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Uebersicht  der  fiir  den  fünften  Band  dieser 
Geschichte  benützten  morgenländischen 

Quellen. 

Geographische  TVerke. 

i)  Xarichi'Seijahy  d.  i.  die  Geschichte  des  Reisen- 
den, von  EwIiaEfendi;  vier  Theile  in    zwey  Foliobän- 
deD,  der  erste  von  45o  ,  der  zweyte  von  472*  Blättern.  Der 
vielgereiste  Verfasser,  Sohn   des  Zunftmeisters  der  Gold- 
schmiede zu  Constantinopel,  wurde  am  10.  Moharrem  1020 
(25.  März  1611)  geboren,  zeichnete  sich  in  früher  Jugend 
durch  seine  wohltönende  Stimme  aus,  und  kam  durch  die- 
selbe als  Page  ins  Harem  Murad^s  IV.,  wo  er  in  der  Schön- 
schreibekunst und  anderen  Studien  unterwiesen  ward  (I.  Bd. 
BI.  76);  zwanzig  Jahre  alt,  begann  er  seine   erste  Wande- 
rung durch   Constantinopel   und  die  Umgebungen,  deren 
Beschreibung  den  ersten  Theil  seines  Werkes  (252  Folio- 
blätter, jedes  von    66  Zeilen)  füllt;   zehn  Jahre  darnach 
machteer  i.  J.  io5o  (1640)  einen  Ausflug  nach  Brusa,  bald 
darauf  einen  zweyten  nach  Nicomedien.  Zwey  Monathe  her- 
nach (1.  Dschem.  -  eww. ,  d.  i.  19.  Aug.)  begleitete  er  den 
Statthalter  Trabefun's,  dessen  Agent  sein  Vater  war,  nach 
dem  schwarzen  Meere,   wohnte  der  Belagerung  Assow's 
(im  Moh.   io52 ,  d.i.  März  1642)  bey,  litt  das  folgende 
Jahr  bey  seiner  Rückkehr  Schiffbruch  zuKalakra,  und  ging 
mit  der  Flotte  nach  Kreta,  wo  er  Zeuge  der  Eroberung  Ra- 
nea's.  Im  J.  io57  (1647)  begleitete  er  den  Sohn  des  Gross- 
wefirs  Ssalihpascha ,  der  als  Statthalter  nach  Erferum  ging 
(I.  Bd.  BL  3i5j,  als  Mauthschreiber ,  Gebethausrufer  und 
vertrauter  Gesellschafter  nach  Erferum ,  von  wo  er  drey 
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Ausflüge  machte ;  dann  auf  dem  Rückwege  den  Feldzug 
Wardarpascha's  wider  Ipscbirpascha  mitmachte,  und  zur 
Entthronung  Ibrahim's    (welche    den  zweyten  Theil   be- 
sqhliesst)  nachConstantinopel  zurückkam.  Er  begleitete  nun 
den  Statthalter  von  Damaskus,  Murtefapascba  (i.  J.  io58, 
d.  i.  1648)1  nach  Damaskus ,  wo  er  kaum  angelangt,  als 
Courier  nach  Constantinopel  wieder  zurückging.  Im  folgen- 
den Jahre  (loög,  d.  i.  164g)  machte  er  mit  Murtefapascba 
den  Feldzug  wider  dieDrufen  mit  (!!•  Bd.  Bl.  36),  durch- 
reiste  mit  Geschäftsaufträgen  ganz  Syrien   und  Kurdistan^ 
und  kam  nach   Constantinopel  zur  Absetzung  des  Gross- 
wefirs  Melek  Ahmedpascha ,  dessen  Mutter  eine  geborne 
Abaflnn^  Schwester  der  Mutter  Ewiia's.  Mit  Melek  Ah- 
medpascha, als  Statthalter  Rumili*s,  machte  Ewlia  seine 
rumilische  Reise,   und  kehrte  mit  ihm  wieder  nach  Con- 
stantinopel zurück.  Melek  Ahmedpascha  hernach  Kaima- 
kam  zu  Constantinopel,  sandte  ihn  als  Courier  dem  heran- 
ziehenden neuen  GrossweHr  Ipschir  nach  Konia  entgegen, 
nnd  als  Melekpascha  von  Ipschir  als  Statthalter  nach  Wan 
entfernt  ward ,  begleitete  ihn  Ewlia  nach  Kurdistan,  wo  er 
den  Feldzug  wider  den  Chan  von  Bidlis  mitmachte,  in  Gc- 
schäftsanflrägen   nach  Tebrif  im  folgenden   Jahre    (i.  J. 
io65t  d.i.  1654)  das  ganze  arabische  Irak  durchreiste.  Mit 
dieser  Reise  endet  der  vierte  Band  seiner  Reisebeschrei- 
bung, an   deren  Vollendung  er  durch  den  Tod  unterbro- 
chen worden  zu  seyn  scheint.  lieber  die  übrigen  i5  Jah- 
re seiner  4i jährigen  Reisen  zu  Land  und  See,  von  welchen 
er  an  mehr  als  einem  Orte  spricht,  enthält  sein  Werk  noch 
die  folgende  Auskunft.  Mit  Sidi  Ahmedpascha  machte  er 
den  siebenbürgischen  Feldzug  mit,  und  streifte  mit  den 
Tataren  bis  an  die  Bergstädte;  unter  dem  Grosswefir  Kö- 
prili  Ahmed  wohnte  er  der  Belagerung  von  Neuhäusel  bey, 
und  ging  nach  dem  Waswarer  Frieden  als  Bothschaftsse- 
rretär  der  ausserordentlichen  Bothschaft  nach  Wien  (I.  Bd. 
Bl.  268).  Mit  kaiserl.  Pässen  sÄ^^te  er  seine  Reise  nach  Prag, 
Dünnkirchen,  Holland,  Schweden  und  Pohlen  durch  viert- 
halb Jahre  fort,  kam  nach  der  Krim,  ging  mit  einem  rus- 
sischen Gesandten  nach  Russland ,  «und  kam  nach  Assow 


zarück)  wo  er  Geschenke  vom  Tartarchan  erhielt,  mit  Ak 
Mohammedpascha  nach  Constantinopel ,  und  von  da  nach 
Kreta  ging,  wo  er  Zeuge  der  Eroberung  Kandia'sy  wie  er 
vor  25  Jahren  Zeuge  der  Eroberung  Kanea's  gewesen.  Hier 
endeten  seine  4 1  jährigen  Reisen  zu  Land  und  See  9  die  er 
zwischen  seinem  sechzigsten  und  siebzigsten  Jahre  beschrie- 
ben haben  muss,  indem  seine  Geschichte  Mohammed*s  IV. 
nicht  «veher  als  bis  zum  Beginne  der  Gross wefirschart  Ka- 
ra  Mustafa's  reicht.  Die  Reisebeschreibunig  Ewlia's  ist  ein 
nicht  nur  fiir  die  Topographie  der  von  ihm  beschriebenen 
asiatischen  und  europäischen  Länder  des  osmanischen  Rei- 
ches an  neuer  Ausbeute  reiches,  sondern  auch  für  die  Bege- 
benheiten ,  von  deren  Triebfedern  er  Augenzeuge  gewesen, 
ergiebiges  Werk,  wiewohl  nicht  ohne  grosse  Umsicht  zu 
gebrauchen,  weilEwIia,  wenn  gleich  ein  anziehender  Ort- 
and  Charakterbeschreiber ,  dennoch  von  einer  unglaubli- 
chen Sucht  besessen ,  alles  ins  Grössere  und  Schönere  zu 
zeichnen ,  so  dass  wenigstens  seinen  Zahlen  kein  Glauben 
be jenmessen  ist. 

Allgemeine  Geschichten. 

Von  der  schon  in  der  Uebersicht  des  vorigen  Bandes 
aufgeführten  Geschichte  Naima*s,  des  Reichshistoriogra- 
pheo,  der  IL  Band  v.  J.  d.  H.  io5i  (1641)  — 1070  (i6ög), 
gedruckt  zu  Constantinopel  i.  J.  d.  H.  1147  (17^4) «  71^ 
Folioseiten,  mit  einem  Anhange  von  16«  nicht  mit  Seiten- 
zahlen bezeichneten  Bfättern;  dann  folgende  neue  Werke: 

2)  Bedaiui^ffTekaiis  d.  i.  die  Seltenheiten  der  Bege- 
benheiten, die  Universalgeschichte  des  Reis  Efendi  &o- 
dscha  Husein,gest.  i.  J.  io54  (1644)9  i"  welcher  dersel- 
be z%yar  die  osmanische  Geschichte  nicht  behandelt,  aber 
hie  und  da  in  seine  Zeit  gehörige  Bemerkungen  einstreut , 
auf  der  kaiserl.  Bibliothek,  Nro,70Ö,  ein  Folioband  von  611 
Blättern. 

3)  Tarichi  Nischandschi  Abdurrahmanpascha,  oder  auch 
tVekaiiname  Tewkii  Abdipascha^  d.  i.  die  Geschichte  Ab- 
durrahman's  oder  Abdi*s,  des  Staatssecrctärs  für  den  Nah- 
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inenszug  des  Sultans.  (Das  arabische  Tewkil  beisst  dasselbe, 
wie  das  türkische  iVuc/iafidjc/ti^  und  Ahdi  ist  nurdie  ALkür- 
zung  von  Abdurrahman),  Sie  umfasst  den  Zeitraum  v.  J.  d.  H. 
io58  (1648) — iog3  (1682)7  ein  kleiner  Fülioband  von  100 
Blättern,  in  meiner  Sammlung;  in  einem  zweyten  Exem* 
plare  (ein  Folioband  von  258  Bl.)  beginnt  die  GeschicKtc 
der  Regierung  S.  Mohammed's  IV.,  auf  dem  i36.  Blalte, 
und  die  ersten  i35  enthalten  die  Geschichte  Selim'sII.  und 
seiner  Nachfolger  bis  auf  Mohammed  IV.  i.  J.  d.  H.  io58 
(1648);  die  Geschichte  der  S.Mohammed  demlV.  vorher- 
gehenden Regierungen  ist  ein  blosser  Auszug  aus  Petschewi 
und  Hasanbegfade,  im  vorigen  Bande  schon  einigemahl,  und 
in  der  Uebersicht  der  Quellen  des  IV.  Bandet  unter  Nro.  3 
als  IVekaiiname,  d.  i.  das  Buch  der  Begebenheiten  [Abdur* 
rah  man  pasch  a*s ,  aufgeführt. 

4)  *^^'^*  Raujatul-ebrar,  d.  i.  die  Fortsetzung  des^Gar- 
tens  der  Gerechtigkeit,  nähmlich  der  Universalgcschichle 
des  Mufti  Karatschelcbifade  Abdulafif,  von  ihm  selbst  v.  J. 
d.  H.  io56  (1646J—  1069  (i658),  104  Blätter  Gross^Quart, 
in  meiner  Sammlung  und  im  Joanneum  zu  Grätz. 

I 

5)  Tarichi  Haseln  TF'edschiJii ,  d.  i.  die  Geschichte  Hu- 
sein  Wedschihi's  ,  v.  j.  d.  H.  1048  (i638)—  1070  (i65g)  , 
vom  Siegelbewahrer  des  Kapudanpascha  Mustafapascha , 
ein  Quartband  von  188  Blättern,  in  meiner  Sammlung; 

6)  Tarichi  Nassuhpaschafade ,  d.  i.  die  Geschichte  des 
--"Enkels  Nassuhpascha's ,  des  berühmten   Grosswefirs ,  von 

der  Regierung  S.  Ibrahim*s  angefangen  bis,  zum  Jahre  d.  H. 
1081  (1670),  eine  vortreffliche  Geschi,chte,  deren  Hand- 
schrift auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Dresden  (Nro.  XIII.) 
die  authographe  Handschrift  des  Verfassers  zu  seyn  scheint; 
191  Füliobläiter.  Diese  Geschichte  scheint  nicht  bloss  sehr 
selten,  sondern  wirklich  einzig  zu  seyn,  da  von  derselben 
weder  auf  den  Bibliotheken,  noch  auf  dem  Büchermärkte 
EU  Qonstanlinopel  die  geringste  Kunde  zu  erfragen  ist.  Die 
Blätter  derselben  sind  an  einigen  Orten  in  ganz  falscher  Fol- 
ge gebunden,  in  dieser  Geschichte  aber  immer  nach  den 
fortlaufende?  Zahlen  des  falschen  Verbandes  angeführt. 


\ 
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special'  Geschichieti, 
Regierung   Sultan   Mura<tt  IV. 

m 

7)  Tarichi  Fethi  Eriwan  u  Bagdad,  d.  i.  die  Geschich- 
te der  Eroberung  Eriwan's,  vom  Mufti  Karatschelebifade 
AbduUnrEfendi ,  ein  Octavband  in  meiner  Sammlung. 

8)  Tarichi  Fethi  Bagdad  Nuri,  d.  i.  die  Geschichte  der 
Eroberung  von  Bagdad ,  durch  Nuri ;  ein  Quartband  von 
s3o  Blättern  ,  in  meiner  Sammhmg. 

g)  Tarichi  Mekka  Saheili ,  d.  i,  die  Geschichte  Mek- 
ka*s  von  Suheili  (dem  Verfasser  der  zu  Constantinopel  ge- 
druckten Geschichte  Alt-  und  Neu-Aegypten's)  ,  erzählt  be- 
sonders den  eilften  Bau  der  Raaba  unter  Murad  lY.  aus- 
fährlich;  in  gr.  Octav  99 Bl.,  meiner  Sammlung  durch  Se. 
Exe.  Herrn  Grafen  von  Liitzow  einverleibt. 

10)  Safername,  d.  i.  das  Buch  des  Sieges,  die  Geschich- 
te der  Eroberung  von  Bagdad ,  vom  Mufti  Karatschelebi- 
fade Afif  Efendi ,  in  meiner  Sammlung  ,  54  Bl.  in  Quart. 

Regierung  Sultan    ih  rahirns* 

11)  Tarichi  Mohammed  Chalife ,  d.  i.  die  Geschichte 
Mohammed  Chalife's,  des  KafFehkoches ,  enthält  die  Ge- 
schichte der  Pagen -Enapörung  i.  J.  d.  H.  io5ö  (1648)9 
welcher  der  Verfasser  als  Augenzeuge  bey  wohnte,  bis  zum 
Jahre  1070  (iGog),  nebst  schätzbaren  statistischen  Angaben 
der  Staats -Einnahmen  und  Ausgaben  unter  der  Rcgierutig 
S.  lbrahim*s;  ein  Octavband  von  106  Blättern  ^  in  meiner 
Sammlung. 

Unter  der  Regierung  Sultan  Murad'sIV. ,  Sultan  Ibra- 
him's,  und  in  den  ersten  Jahren  der  Regierung  Sultan  Mo- 
hammed*s  IV.  erschienen  folgende  drcy  vortreilliche  poli- 
tisch -  statistische  Werke : 

12)  Risalei  Gurdschali  Kolschibeg,  d.i.  die  Abhandlung 
Kotschibeg's  über  den  Verfall  des  Reiches,  der  seit  der 
Zeit  Murad's  III.  bis  auf  die  Regierung  Murad's  IV.. ein- 
gerissenen Unordnungen ;  eine  vortreffliche  politische  Ab- 


Handlung)  in  meiner  Sammlung,  ein  Octavband  von  38 
Blättern)  und  auf  der  königU  Bibliothek  zu  Berlin,  unter 
den  V.  Diez'schcn  Handschriften  Nro.  17,  in  Octav. 

i3)  Nassihatname  >  d.  i.  das  Buch  des  Rathcs,  ein  sta- 
tistischer Fiirstenspiegel ,  verfasst  in  dem  ersten  Jahre  der 
Regierung  S.  Ibrahim*s,  auf  der -kaiserlichen  Hofbibliothek 
Nro.  XCVI. 

i4)  Desiurul-aamel  It  isalahiUchillel ,  d«  1.  Richtschnur 
der  Handlung  zur  Verbesserung  der  Gebrechen ,  eine  klei- 
ne, aber  vortrefDiche  statistische  Abhandlung  Hadschi  Chai- 
fa*s,  welche  in  7  Quartblättern  viele  in  anderen  dicken  Bän- 
den vergebens  gesuchte  statistische  Angaben  enthält;  in  mei- 
ner Sammlung  den  Briefen  Weisi's  beygebunden. 

Hieher  gehören  auch  die  unter  S.  Murad  IV.  auf  den 
Verfall  des  Reiches  und  die  schlechte  Regierung  erschie- 
nenen folgenden  drey  Satyren : 

i5)  Nafsihaii  hlambol,  d.  i.  der  Rath  für  Constanti- 
nopel,  von  Weisi,  übersetzt  vonDiezim  L  Bande  der  Fund- 
gruben S.  249  *— 274* 

16)  TVakaanameiTf^eUi,  d.i.  das  Traumbuch  Weisi*s, 
worin  28  Propheten  und  grosse  Herrscher  erscheinen  und 
über  die  Ursachen  des  Verfalles  der  Reiche  sprechen ;  in 
meiner  Sammlung  doppelt,  einmahl  im  selben  Bande  mit 

Weisi's  Inscba,  16  Blätter. 

» 

17)  Sehami  kafai  N^i,  d.  i.  Nefii's  Schicksalspfeile  in 
Versen ;  in  meiner  Sammlung,  34  Blätter  in  Octav,  enthält 
Satyren  auf  die  Weflre  Gurdschi  Mohammedpascha ,  Cha- 
lilpascha,  Alipascha,  Etmekdschi  Ahmedpascha,  Bakipa- 
scha,  Redschebpa8cha,aufWeisi,  Furfsati,  Ghanifade,  Kaf- 
fade,  Ghodschafade  und  andere  berühmte  Schriftsteller. 


Biographische  Werke, 

18)  Seih  AUaji^  d.  i.  die  Fortsetzung  der  Biographien 
der  Gesetzgelehrten  Attaji^s  von  Uschakifade ,  enthält  die 
Gcsetzgclehrten  während   der  Regierungen.  S.  Ibrahim's , 


XI 

Mohamined'siy. ,  Suieiman's  II.  und  Ahmed's  IL  9  in  allem 
527  Biographien,  ein  Band  in  Klein -Folio  von  356  Bl.,  in 
meiner  Sammlung. 

19)  Teradschim  kabaruUulema  wet-wt^fera,  d.  i.  Lob- 
rede auf  grosse  Gesetzgelehrte  und  Wefire  von  Abdulkerim 
Efendi,  in  meiner  Sammlung  mit  dem  Inscha  desselben  zu« 
sanamengebunden ,  3o  Octavblätter. 

20)  Hamiletul'kubera,  d.  i.  das  Amulet  der  Grosaen« 
von  Ahmed  Resmi  Efendi,  die  Lebensbeschreibung  von 
37  Kiflaraga  t  welche  vom  Ende  des  sechzehnten  Jahrhun- 
dertes  bis  in  die  Hälfte  des  achtzehnten  den  wichtigen  Po- 
sten der  obersten  Aufsicht  des  Harems  bekleidet  haben,  auf 
Veranlassung  des  mächtigen  Kiflaraga  El^hadsch  Beschir 
verfasst  i.  J.  d.  H.  1160  (1747)9  in  meiner  Sammlung  der 
Geschichte  der  Reis  Efendi  9*vom  selben  Verfasser  *)  bey- 
gebunden  ,  36  Blätter  in  Gross-Octav. 

Sammlungen  tfon  Urkunden. 

• 

21)  Intchai  Abdulkerim  Efendi  ^  d.  i.  Briefsammlung 
Abdulkerim  Efendi's,  in  meiner  Sammlung,  70  Blätter  in 
Octav,  mit  dem  folgenden  in  fortlaufender  Zahl  zusammen- 
gebunden. 

22)  Intchai  Nadiris  d.  i.  die  Sammlung  der  Briefe  Na- 
diri's,  des  Heldenbuchsängers S.  Osman's  IL,  eine  Samm- 
lang seltener  Staatsschreiben,  ro^it  dem  vorigen  in  einem 
Bande;  56  Blätter,  von  io2  — 137. 

23)  Die  Sammlung  der  Schreiben  auf  der  kaiserl.  Hof- 
bibliothek zu  Wien,  Nro.  LIL ,  167  Blätter  in  länglichtem, 
schmalem  Folio.  (Der  Inhalt  davon  in  der  Geschichte  der 
schönen  Redekünste  der  Osmanen ,  bey  Eichhorn  S.  i683 

-1687). 


*)  In  dritten  Bande,  iü  der  Uebenicfat  der  Qnellen  Nro.  23|  iimfaMt 
^anpgebene  Zehl  ▼on  107  BlaUern  bey  de  Wei-ke»  indem  die  Geichicb- 
tc  der  fieis  Efendi  dt«  ersten  71,  die  Geichichte  der  KiHaraga  dift'fol- 
K«Bdc8  inlll. 


24)  Desturul'Inscha^  d.  i.  die  Richtschnur  schriftli- 
cher Aufsätze ,  von  Reis  Efeqdi  Ssari  Abdullah ,  eine  vor- 
treffliche  Sammlung  von  i4i  Staatsschreiben.  Mein  Exem*- 
plar,  ein  kleiner  Quartband  von  271  Blättern «  jede  Sei- 
te von  25  Zeilen  durchaus  gleicher,  sehr  schöner  Schrift 9 
selbst  zu  Constantinopel  sehr  selten,  für  mich  durch  den 
Herrn  Gesandtschafts-Dolmetsch ,  Ritter  von  Raab,  gliick«^ 
lieh  aufgefunden.  ^ 

25)  Intchai  ReU  Mohammed Efenäi,  d.  i,  die  Briefsamm- 
lung des  Reis  Efendi  Mohammed,  eine  kostbare  Sammlung 
von  175  Staatsschreiben  auf  ig4»  in  die  Quer  geschriebe- 
nen Quartblättern ,  dem  Herrn  Grafen  ^Wenzeslaus  Rze- 
wuski  gehörig.  Diese  vortreiTliche  Sammluug  ist  als  Fortse- 
tzung der  beyden  früheren  der  beyden  Reis  E^fendi  Feri* 
dun  und  Ssari  Abdullah  zu  betrachten. 


Sechs    und   vierzigstes  Buch. 

Thronbesteigung  Maraxti  IV.  Absetzung  des  Mi^fti.  Die  bey^ 
den  Bekir.  Feldzug  wider  den  einen  ,  der  endlich  Statthalter 
Qon  Bagdad,  u^elches  zuletzt  in  der  Perser  Hände  fällt.  Hin-- 
nchtung  der  IVeßre  Mohammed  ^  Kemankesch  Ali  und  Me- 
Tt  Husein,  Diplomatische  Verhältnisse.  Kulaunpascha  s  Tod* 
Äbafa^s  Schreiben.  Feldzug  Haider  den  letzten.  Anlass  der  Ab^ 
Setzung  des  Tatarchans  und  Niederlage  der  Osmanen  in  der 
Krim.  Die  Kosaken  im  Bosporos.  Austrägal-Gericht  zi^ischen 
Mgier  und  Tunis,  Des  Grosswtjlrs  Tod.  Die  Perser  in  Geor^ 
gien,  Kosaken  im  schwarzen  Meere  geschlagen.  Dschennet^ 
oghli  (vernichtet ,  der  Dt^flerdar  geköpft.  Pest  und  Kriegsge^ 
beih;  Belagerung  Bagdads  durch  HaJ\fpascha.  Drey  Schiach' 
ten,  und  persische  Gesandtschaft.  Aufhebung  der  Belagerung 
Bagdads.  Aufruhr  zu  Constantinopel.  Gurdschi  Mohammed 
getödtet.  Aufruhr  zu  Haleb.  Absetzung  Hq/\fpascha*s.  Tata- 
rische und  persische  Gesandtschaft  und  Uebereinkunfl.  Nie- 
derlage der  Paschen  durch  Abafa.  ChaliVs  Buckzug  im  IVin- 
ier.  Persischer  Gesandter.  Indischer  Prinz,  Scherif  von  Mek" 
ka.  ChosrewpaschcCs  da  Grossu^q/trs  Zug  mder  Abafa,  der 
sich  ergibt.  Chosr6u^s  Machtvollkommenheit.  Arabien  und  die 
Krim.  Jesuiten,  Diplomatische  Verhältnisse  mit  Pohlea,  RusS" 
land,  Frankreich  ,  England,  Spanien  und  Schweden.  Beth- 
len  Gabor.  Friedenserneuerung  mit  Oesterreich  zu  Szön.  Ent^ 
Wicklung  des  Charakters  Murads.  Tod  Mahmud's  t'on 

Skutari  und  PVeisPs, 


JVlarad  im  zwölften  Jahre  war  seinem  Alter  angemea-  Thronbetten 
senen  Wuchses ,  randen,  vollen,  weissen  Gesichtes , rad^z/f^.  ^6, 
schwarzer  Haare,  grosser,  drohender  Augen,  dem  Ver-  "'Sf^/.*'" 
nehmen  nach  fallender  Sucht  unterworfen,  aber  nichts  iS.suL  lo.i^. 
desto  weniger  voll  Geist  und  Lebhaftigkeit.  Er  bestieg  '""^'P^  '^^' 
den  Thron  unter  der  Anwaltschaft  seiner  Mutter,  der 
Sultaninn  Mabpeiker  (Mondgestalt),  insgemein  Küsem 
V.  1 


genannt ,  eine  Frau  in  den  rüstigsten  Jahren ,  voll  des 
Kräftigsten  Geistes  \  Am  folgenden  Tage  begab  er  sich 
nach  Ejub,  das  Grab  £jub*s ,  des  Fahnenträgers  des 
Propheten,  zu  besuchen,  und  deh  Säbel  umzugürten» 
Man  yermisste  den  herkömmlichen  Glanz  voriger  AuT- 
tüge  zur  Säbelumgürtung,  weil  die  Zeit  zur  Vorberei- 
tung zu  kurz,  die  Zahl  der  zu  Cbnstantinopel  anwe- 
senden Wefire  gering,  der  Schatz  erschöpft.  Den  Man- 
gel der  Pracht  ersetzte  das  Blut  der  Hammel  und  Scha- 
fe, das  in  Strömen  floss,  schickliches  Wahrzeichen  ei- 
ner blutigen  Regierung  ^,  Verabredeter  Massen  hat- 
ten dieJanitscharen  und  Sipahi  wegen  Erschöpfung  des 
Schatzes  auf  das  ge  wöhnlicheThronbesteigungsgeschenk 
verzichtet,  aber  kaum  hatten  sie  ihr  Geschöpf  auf  den 
Thron  gesetzt,  so  fordierten  sie  auch  meineidig  und 
hieuterisch  das  aufgegebene  Geschenk.  Bey  der  gänz- 
lichen Leerheit  des  äusseren  Schatzes  trugen  der  Gross- 
weflr  und  Aga  der  Janitscharen  den  Meuterern  statt  der 
gewöhnlichen  fünf  und  zwanzig  Dacaten  eben  so  viel 
Aspern  für  den  Mann  an,  aber  sie  forderten  ungestüm 
fünf  und  zwanzig  Goldstücke  und  nicht  Silberpfenni- 
ge. Der  innere  Schatz  ward  untersucht,  und  es  fand 
sich,  dass  er  noch  im  Stande,  die  zwey  Millionen  Du- 
caten  des  Thronbesteigungsgeschenkes  und  der  Sold- 
vermehrung zu  tragen,  welche  einen  Monath  nach  der 
Thronbesteigung  ausbezahlt  wurden.  Die  fremden  Both- 
schafter ,  die  zu  diesem  Behufe  um  ein  Anlehen  von 
dreyssigtausend  Ducaten  (die  Summe  des  alten  Tri- 
butes fremder   Mächte,  wie  Servien  und  Ungarn)  er- 


*)  Naima  S.  37a.  Fefl.  B1.  245.  Petschewi  Bl.  3o2.  Uasanbegfade.  jimorat 
dt  etä  12  anni »  di  statuta  conforme ,  pieno  di  faccia,  di  cvlor  hianco  , 
pelo  nero ,  ochi  grandi  e  minacci ,  e  to^etto  ai  mal  caduco  ,  come  sinöra 
e  staio  mof  morato,  ha^Mulche  nmore ;  moUa  perb  t'ivacitä  e  spirito,nato  del" 
ia  Coi^ ,  tiene  due  sorelle  Jifjlie  pure  d^Acmete  della  Cose ,  una  maritata  a 
Caßs  at  Governo  del  Diarbecn,  C ultra  a  lieeep  Cupitano  del  Mar;  tutla  la 
pcitensa  e  autoritä  dntla  madre ,  donna  tuita  diversa  di  quella  di  S.  Mu- 
tiafa,  di  vigorota  etä  e  d'animo  e  spinti  grandi  e  soltta  nel  Impero  det 
marito  haver  parte  nel  Goi'crno.  Bei.  ven.  10.  Seit.  1623.  ^)  Moiti  animaU 
tac'ificati;  ritornb  poi  per  la  porta  d* jindrinopoli  al  Seraglio  accompagna^ 
to  da  tutte  le  milizie  e  grandi ,  riusci  la  ceremonia  meno  pompota  per  la 
brevitä  del  tenipo  e  per  il  pocco  numero  di  Bntsa  e  miniilii  del  Seraglio 
totto  Mustafa ;  ne  si  son  uedule  nella  persona  del  G.  S.  ne  nei  suoi  cavatli 
quelle  richetse  di  gioie  con  mor/norazione  del  popolo^  e  da  cio  hanno  preso 
mrgomento  cA«  il  Casine  tra  senza  denaro.  Sum.  del.  rel.  ven. 


tscbt  wurden  ,  entschuldigtet!  sich  *.  Am'  fünften  Tage 
naeh  der  Thronbesteigung  war  die  Beschneidung  des 
Saltans,  so  wie  vormahls  hey  S.Ahmed,  welcher  eben« 
falls  unbeschnitten  den  Thron  bestiegen,  in  aller  Stille 
foilzogen  worden.  Der  bisherige  Kiaja  der  Janitscha- 
ren,  Beiram  Aga,  welcher  die  Janitscharen  überredet 
hatte,  mit  den  Sipahi  zur  Thronveränderung  gemein- 
IchaMiche  Sache  zu  machen,  wurde  zum  Aga,  sein  Vor« 
fahr  Tscheschtedscht  zur  Statthalterschaft  von  Aegyp« 
ten  befördert  ^ ;  der  erste  erhielt  nach  der  Hand  eine 
Schwester  des  Sultans,  die  beyden  anderen  waren  schon 
froher  an  Hafifpascha,  den  Statthalter  von  Diarbekr^ 
and  an  den  Kapudanpascha  Redscheb  vermählt  ^  Des 
neuen  Grosswefirs  Kemankesch  (des  Bogenschützen) 
Alipascha  erste  Staatshandlung  war  des  Mufti  Jahja 
Efendi  Entfernung  '^.  Jahja  Efendi  hatte  in  der  ersten 
Unterredung  mit  dem  Grosswefir  demselben  heilsamen 
Rath  ertheilt,  der  wider  dessen  Geitz  und  Bestechlich- 
keit gerichtet  war.  Aus  Vorsicht,  dass  ihn  nicht  beym 
Sultan  der  Mufti  dieser  Laster  zeihe,  verschwärzte  die- 
sen der  Grosswelir,  als  ob  er,  mit  Mere  Husein  und  den 
Ulema  verstanden ,  der  Thronbesteigung  Murad*s  ent- 
gegen, für  Mustafa*s  Beybehaltuug  gestimmt.  Gern  hät- 
te der  Grosswefir  die  erledigte  Stelle  seinem  Schwie- 
gervater Bostanfade  Efendi  verliehen,  doch  getraute  er 
sich  dessen  vor  der  Hand  nicht,  um  nicht  schreyender 
Parteylichkeit  beschuldigt,  zu  werden.  Desshalb  wurde 
der  vorige  Mufti  Esaad  Efendi  zum  zweyten  Mahle  zui; 
höchsten  Würde  des  Gesetzes,  dessen  Bruder  Ssalih 
Efendi  zum  Richter  von  Constantinopel  ernannt  \ 
Nachdem  er  den  Mufti  gehoben,  versuchte  Kemankesck 
auch  die  beyden  würdigsten  Wefire  und  ehemahligen 
Grosswefire ,  Gurdschi  Mohammed  und  Chalilpascha , 
durch  die  Verleumdung,  dass   sie  den  Rebellen  Abafa 

*)  L^  miiisie  pretendono  U  dcnati**o  eon  rumore ,  il  f^etir  e  j4ga  dti 
Cimitism.i  procurano  che  in  luoco  di  a5  Zechini  si  contentino  riceverlo  in 
Unti  Ofmanini ,  fhanno  rirusato,  h  pretendono  in  oro,  il  Casine  etaminato 
imptrla  1/  donali^o  1 '/,  miUion  oltve  taccretcimento  detle  paghe,  Rel.  Tfn. 
i4-  0(L  ^)  Naifr.».  Raaratul-ehrar  Dl  38i.  <")  JVotze  d'una  torella  del  Sgr., 
eii  /t^a  d»'i  Gianizari  nwlto  amnto  cotne  pi  incipal  autore  del  assunttone, 
r>»l.  ven.  '^)  N«ima.  Fe/I.  Ilasniihe^fade.  Raufatul - ebrar  B).  38i.  Tabi- 
brgOde  ßl.  ai5.  *)  Naim«  S.  389.  Fefl. 
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zur  Vemichtnng  der  Janitscharen  anfgehetzt,  beym  Sul- 
tan zu  verschwärzen.  Sie  wurden  wirklich  beyde  unter 
Yerhaft  gesetzt,  da  der  Ankläger  aber  die  angeblichen 
Briefe  und  das  Fetwa,  welches  der  vorige  MuFti  Jahja 
in  diesem  Sinne  erlassen  haben  sollte,  nicht,  vorzuzeigen 
im  Stande  war,  wurden  sie  wieder  frey  gegeben  ". 
Die  heydeu  Murad's  IV.  Regierung  begann  unter  den  unheil- 

*  "^dadt.       bringendsten  und  staatsverderblichsten  Aussichten ,  un« 
ter  den  gezückten  Säbeln  meuterischer  Truppen ,  wel- 
che den  vorigen  Herrscher  vom  Throne  gestossen,  die- 
sen darauf  gesetzt,  unter  gänzlicher  Erschöpfung  des 
Schatzes,  unter  der  Flammen-  und  Rauchsäule  des  Län- 
deraufruhrs Abafa^s  und  dem  Verluste  Bagdad's,  Bag- 
dad*8,  des  Hauses  des  Heils ,  der  Hauptstadt  Irak^s,  der 
stärksten  östlichen  Schutzwehre  des  Reiches.  Die  Er- 
eignisse,  welche  diesen  ersten  Keulenschlag  persischen 
Krieges  herbeygeführt ,  fallen  noch  in  die  Regierung 
Mustafa's ,  und  erwecken  des  unmittelbaren  Zusammen- 
hanges der  Begebenheiten  willen  hier  die  Aufmerksam- 
keit des  Erzählers  und  des  Lesers.  Wie  in  den  Jahrbu- 
chern der  römischen  Kaisergeschichte  die  Unruhen  der 
medischen  und  assyrischen  Gränze  den  Faden  der  Er- 
zählung innerer  Parteyungen  gar  oh  unterbrechen,  vrie 
dort  dem  Gemähide  der  Tyranney  in  der  Hauptstadt 
das  des  parthischen  Krieges  zur  Seite  steht ,  und  unter 
Nero^s  Regierung    der  Bericht  seiner  Blutthaten  mit 
dem  von  den  Unternehmungen  des  medischen  Pacorns 
abwechselt,  so  muss  unter  der  Regierung  ]M[urad*s  I\^. , 
des  Nero  der  Osmanen,  die  Erzählung  der  Blutgräuel 
der  Hauptstadt  mit  der  von  den  Thaten  Bekir^s  (der- 
selbe Nähme  mit  Pacorus),  des  rebellischen  Befehlsha- 
bers von  Bagdad,  abwechseln,  und  wie  in   den  römi- 
schen Jahrbüchern  mehr  als  ein  Pacorus  auftritt  ^,  wel- 
cher unter  diesem,  mehreren  parthischen  und  medischen 
Königen  gemeinsamen  Nahmen  ^  des  Lesers  volle  Auf- 

*)  Roe  p.  173  u.  179  tagt,  Hatein  habe  den  Chalil  und  Gurd«c1ii  Mo- 
hammed heimlich  erwürgen  lassen  wollen.  ^)  Bex  Pnrtkorum  Pavorut  Ju- 
äaea  potitus  interfectusque  a  yentidio.  Tacit.  Bist.  V.  9.  A'om  Medos  Ai- 
eorus  anteceperat,  Tac.  Ann.  XV.  a.  ")  Igitur  miUtes  Romani  quasi  f^oio- 
gtten  out  Pacorum  avito  Arsacidnrum  tolio  deptUturi.  Tacit.  Hitt.  L.  I.  ^o» 


meriisamkeit  fordert, um  von  seinen Nahmenggeiiossen 
gehurig  unterschieden  zu  werden,  so  hier  die  beyden 
Bekir  oder  Pacorus  zu  Bagdad.  Der  eine  war  der  Ssu- 
baschi  oder  Polizeyvogt  der  Stadt,  ein  durch  Reich- 
tbum ,  Familienverhältnisse  so  angesehener  und  mächti« 
ger  Mann ,  dass  vor  seiner  Macht '  die  des  Beglerbeg- 
Statthalters  in  nichts  geschwindelt,  und  unterdes  letzten 
Beglerbegs  Jusufpascha  Statthalterschaft  eigentlich  Be- 
lur  an  der  Spitze  von  zwölftausendAfaben  und  Landes- 
trnppen  der  eigentliche  Befehlshaber  von  Bagdad  war*. 
Einer  seiner  Hauptleute,  ebenfalls  Bekir  genannt,  den 
er  gegen  Aaradscha  und  Semewat  gesandt ,  die  Steuern 
einzutreiben,  behob  dieselben  (lir  sich  und  weigerte  die 
Abführung  und  Gehorsam.  Da  zog  der  Stadt vogt Bekir 
mit  tausend  Arabern  und  viertausend  Janitscharen  aus, 
denWiderspänstigenzu  Paaren  zu  treiben,  in  der  Stadt 
leinen  Sohn  Mohammed  dem  Bulukbaschi  zurücklas- 
send, und  diesen  dem  Obersten  Mohammed  empfehlend. 
Ein  dritter  Mohammed  war  der  Aga  der  Afaben.  Dieser 
nnd  Bekir  der  Vogt  waren  vormahls  Feinde  gewesen , 
aber  sie  hatten  sich  versöhnt  und  gegenseitig  geschwo- 
ren, einander  kein  Leid  zufQgen  zu  wollen.  Jetzt  glaub- 
te der  Aga  den  Augenblick  gekommen,  alten  Groll  auszu- 
lassen, und  entdeckte  Omer  dem  Sachwalter  (Kiaja)  des 
Vogtes  den  Plan,  Mohammed,  den  Sohn  des  letzten,  wel- 
cher, ein  wüster  Bursche,  allerley  Unfng  trieb,  aufzuhe- 
ben ,  und  den  Vater  von  der  Rückkehr  nach  der  Stadt 
auszuschliessen.  Der  Kiaja  ging  scheinbar  auf  den  An- 
schlag ein ,  ^entdeckte  denselben  aber  dem  Sohne ,  so 
dass,  als  der  Aga  unter  AUahgeschrey  die  Fahnen  auf- 
rief, sie  zum  Empfange  desselben  bereit,  ihn  ins  Schloss 
drängten,  wo  der  Beglerbeg  Jusnf,  welcher  wahrschein- 
licher Weise  unter  der  Hand  mit  dem  Ganzen  einver- 
standen ,  ihn  bloss  seiner  zu  grossen  Voreiligkeit  we- 
gen ausschalt.  Mohammed,  der  Sohn  des  Vogtes,  pflanz- 
te auf  dem  grossen  Platze  vonBagdad  unmittelbar  vor 
dem  Schlosse  Kanonen  auf,  und  belagerte  den  Pascha- 
Statthalter,  welcher  den  Hauptmann  der  Afaben  auszu- 
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liefern  sich  weigerte.  B«kir  der  Stadtvogt,  welcher  in- 
\  dessen  seinen  Feind,  den  anderen  Bekir,  zu  Semewat 

besiegt,  Hess  auf  die  von  dem  Anfruhre  der  Afaben  er- 
haltene Nachricht,  fünfhundert  derselben,  worunter 
auch  der  Sohn  seines  Feindes  Mohammed,  njederme- 
tzeln,  und  belagerte  bey  seiner  Rückkehr  den  Pascha- 
Statthalter,  welcher  es  aller  Würde  und  Grossmuth  zu- 
wider hielt,  die  Auslieferung  des  von  ihm  begehrten 
Hauptmannes  Mohammed  zu  gewähren  \  Einige  Tage 
lang  vertheidigte  sich  Jusuf  mit  der  grössten  Tapfer- 
keit und  dem  besten  Erfolge ,  nahm  den  Mundvorrath, 
welchen  die  Araber  zuführten ,.  weg ,  und  tödtete  in  ei- 
nem dieser  Ausfälle  den  Sohn  Arslanpas'cha*s  mit  eige- 
ner Hand,  bis  eines  Tages,  w^ährend  er  die  Kanoniere 
übte,  er  von  einer  durch  eine  Schussscharte  hereinge- 
schossene Flintenkugel  getroffen  niedersank,  und  noch 
am  selben  Tage  den  Geist  aufgab. 
Fcrhehrun'*  Der  Hauptmann  der  Afaben ^  Mohammed,  seiner 
^^'Bekir^  Stütze  durch  Jusufpascha*s  Fall  beraubt,  unterhandelte 
mit  seinem  alten  Feinde,  dem  Stadtvogte  Bekir,  um 
freyen  Abzug,  den  ihm  dieser  auch  zusagte.  Moham- 
med mit  dem  Tuche  um  den  Hals,  als  dem  üblichen 
Zeichen  der  Uebergabe  auf  Gnade  des  Siegers,  warf 
sich  mit  seinen  zwey  Söhnen  vor  Bekir  zur  Erde,  aber 
dieser,  mehr  eingedenk  des  alten  Grolles,  als  des  neuen 
Schwures,liess  den  Hauptmann  und  seine  beyden Söh- 
ne auf  einem  Nachen  mit  Reisig  und  Naphta  zusam- 
menbinden, und  nach  gegebenem  Feuer  im  Tigris  aus- 
setzen. Das  Boot  trieb  unter  dem  Flammenwirbel  der 
Naphta  und  dem  Sterbegeheule  der  Elenden  dem  Ti- 
gris entlang,  und  Bekir  schaute  am  Ufer  zu,  bis  es  in 
denFluthen  verlosch  und  verschwand.  Hierauf  setzte  er 
sich  in  den  Besitz  des  Schlosses,  des  Schatzps  und  des 
ganzen  Kriegsvorrathes ,  räumte  alle ,  die  es  mit  dem 
Pascha-Statthalter  gehalten,  aus  dem  Wege,  und  brach- 
te ein  selbst  verfertigtes  Pforten-Diplom  in  Vorschein, 
vermöge  dessen  ihm  die  Statthalterschaft  von  Bagdad 
verliehen  worden  seyn  sollte.  An  die  Pforte  berichtete 
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er,  wie  es  ihm  gelangen ,  die  Stadt  von  unmhigen  Kö-- 
pfen  zu  reinigen,  und  der  List  des  Pascha,  welcher  ihm 
nach  dem  Leben  gestrebt,  zu  entgehen,  die  Verleihung 
der  Statthalterschaft  ansuchend.  Mere  Husein ,  der  da- 
mahlige  Grosswefir,  verlieh  die  Statthalterschaft  dem 
von  der  Diarbekr*8  eben  abgesetzte^  Suleimanpascha, 
und  dieser  sandte  einen  seiner  Leute,  Nahmens  Ali,  als 
Mutesellim ,  d.  i.  als  zur  ITebernahme  der  Statth'alter- 
Schaft  unterdessen  beauftragten  Commissär.  Aliaga  wur- 
de zu  Bagdad  nicht  eingelassen ,  sondern  mit  der  Ant« 
wort:  Wir  brauchen  hier  keinen  Pascha,  abgewiesen.  Er 
stattete  seinem  Herrn ,  Suletman ,  der  zu  Mardin ,  und 
dieser  an  die  Pforte  hierüber  Bericht  ab.  Von  der  Pfor- 
te wurde  hierauf  Hafifpascha,  der  Statthalter  vonDiar- 
bekr,alsSerdar  wider  den  Rebellen  Bekir  ernannt,  dem- 
selben die  Statthalter  von  Meraasch  ,  Siwas ,  Mossul , 
Kerknk  mit  .den  kurdischen  Truppen    untergeordnet, 
und  der  Kämmerer  Idris  mit  einem  kaiserlichen  Hand- 
schreiben zur  Einsetzung  Suleiman's  als  Statthalter  von 
Bagdad  beygegeben.  Der  Fünfkirchner,  der  Geschicht- 
schreiber, damahls  Defterdar  des  Schatzes  von  Diarbekr, 
stellte  seinem  Herrn,  dem  Statthalter  Hafifpascha,  zu  wie- 
derbohlten Mahlen  vor,  wie  gewagt  diese  Unternehmung 
wider  Bagdad, und  wie  gross  die  Gefahr,  dass  dasselbe 
nicht  von  den  Einwohnern,  deren  die  meisten  Schii, 
ihren Glaabensfreunden,  den  Persern,  übergeben  wer- 
de'.Hafif  antwortete  auf  alle  diese  wiederhohlten  Vor- 
stellangen  immer  ein  und  dasselbe  Wort :  „Das  ist  nn- 
i»mögltcb.^  Der  Fünfktf ebner  stellte  ihm  vor,  dass ,  als 
die  meuterische  BetatTung  von  Ofen  ihren  Statthalter 
Ferhadpascha  erschlagen ,  uhd  Murad  UI.  die  Hinrich- 
tung der  Meuterer  befohlen,  ilm  der  alte  Sinan,  der 
sonst  so  heftige  und  strenge  Grosswefir,  davon  abge- 
balten, weil  die  Gefahr,  dass  auf  solchen  Befehl  die 
Gränzfestung  nicht  dem  Feinde  überliefert  würde,  zu 
gross;  Hafifpascha  antwortete  bloss :  „Das  ist  nicht  mög- 
^Ucht-^  Hafifpascha  rückte  also  von  Diarbekr  gegen 
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Mossnl  vor.  Hier  vereinigten  sich  auf  deti  durch  Idrig 
überbrachten  Befehl  mit  ihm  die  Truppen  von  Kur- 
distan ,  unter  des  Statthalters  Kör  Huseinpascha's  Be- 
fehle; es  kam  der  Statthalter  von  Siwas,  Tajar  Moham- 
medpascha, mit  den  Truppen  seiner  Landschaft,  und 
Sidichan,  der  Befehlshaber  von  Amadia,  wurde  eben- 
falls eingeladen.  Er  kam  mit  seinem  Sohne,  und  lager- 
te am  Grabmahle  des  Propheten  Jonas  bey  den  Ruinen 
von  Ninive.  Suleimanpascha ,  der  zu  Bagdad  einzuse- 
tzende^ Statthalter,  befand  sich  zuKerkuk,  wo  der  Statt- 
halter von  Kerkuk,  Bostanpascha,.  Truppen  sammelte. 
Während  der  Serdar  zu  Mossul  die  Ankunft  der  Trup- 
pen von  Roha  und  Meraasch  erwartete,  fingen  Krank- 
heiten an,  das  Heer  zu  schwächen.  Tajjarpascha  selbst 
krank,  erhielt  den  Befehl,  zu  Mahmudpascha  zu  stoa- 
sen,  welcher  als  Serdar  wider  den  Rebellen  Abafa  be- 
fehligt war ,  und  zog  ab.  Unterdessen  erhielt  Hafifpa- 
scha  von  seinem  Sachwalter  zu  Constantinopel  Nach- 
richt von  den  dort  in  Umlauf  gesetzten  Gerüchten,  dass 
er,  von  Bekir  durch  Geld  gewonnen,  wider  denselben 
zu  ziehen  nicht  geneigt  sey.  Er  brach  auf  diese  Nach- 
richt sogleich  gegen  Kerkuk  auf,  und  ertheilte  dem 
Statthalter  von  Kurdistan ,  Kör  Huseinpascha,  mit  den 
kurdischen  Begen  von  Suhran,  Mustafa  und  AbduUah- 
beg ,  und  den  Paschen  Bostan  und  Suleiman ,  den  Be- 
fehl, ihm  vorauszuziehen.  Diese  rückten  bisBehruf,nnti 
als  Hafifpascha  nicht  nachkam ,  bis  gegen  Bagdad  vor  , 
wo  sie  am  Grabmahle  des  grossen  Imams  lagerten.  Die 
Aufforderungen,  womit  die  Abgeordneten  den  Bekir 
in  offenem  Felde  zu  erscheinen  aufmahnten ,  blieben 
unbeantwortet.  Bekir  hielt  den  aufbrausenden  Muth 
seiner  Wackeren,  welche  die  Schimpfwort.e  der  Auf- 
forderung mit  Schlägen  rächen  wollten,  zusammen, 
und  die  Paschen,  als  sie  Niemanden  erscheinen  sahen, 
setzten  über  den  Tigris  und  lagerten  am  westlichen 
Ufer  desselben. 
FeidMug  wi-  •  Bekir,  nachdem  die  Paschen  abgezogen,  marschir- 
enäiich  Pa^  tc  mit  Seinem  Geschütze  auf  dem  anderen  Ufer  des  Ti- 
'*^*'* rfarf.^"^*  gri»i  und  richtete,  als  er  seine  Kanonen  gerade  dem  La- 


ger  der  Paschen  gegenüber  anfgepflanzt«  liicht  gerin- 
ge Verwirrung  darin  an.  Die  Paschen  entfernten  sich 
Tom  Tigris.  Bekir ,  der  sich  nicht  von  Bagdad  zn  ent^- 
fernen  getraute,  aus  Furcht,  dass  die  Stadt  ihm  die 
Thore  schlösse,  sandte  den  Aga  der  GönüUü,  Musta^- 
fa,  mit  dreytausend  Mann  zur  Verfolgung  der  Paschen. 
Am  folgenden  Tage  kani*s  zum  Treffen ;  die  Truppen 
Saleimanpascha's  wurden  geschlagen  und  Mustafabeg , 
der  kurdische  Befehlshaber  des  Stammes  Snhran,  blieb 
todt.  Hafifpascha^  der  einige  Tage  zu  Kerkuk  geweilt, 
brach,  als  ihm  der  Leichnam  des  Begs  der  Suhran  ent- 
gegenkam ,  in  Eilmärschen  auf.  Suleimanpascha ,  der 
krank,  sandte  seinen  Kiaja;  um  den  Serdar  Hafifpa- 
8cha  scharten  ihre  Truppen  die  Paschen  Bostanpascha» 
Kör  Hnsein  und  Abdalpascha,  und  die  sieben  kur« 
dischen  erblichen  Bege  von  Chafu  (Scherefchan) ,  von 
Egil  (Muniimchan) ,  von  Terdschil  (Ibrahimbeg) ,  von 
Paln  (Hasanbeg) ,  von  Arghani  (der  grossköpfige  Ali'- 
^S)i  "^^^  Charput  (Ibrahimbeg),  v6n  Amadia  (Sidi- 
chan)  %  die  von  Bagdad  waren  jenseits  des  Diala  ge- 
lagert. Den  Uebergang  durch  die  vor  ihnen  liegende 
Fürth  verwehrten  KadriAga  und  Abdalpascha  mit  sie- 
ben Kanonen.  Hafifpascha,  nachdem  er  den  Kör  Hu- 
seinpascha,  deu'Bostanpascha  und  den  Beg  von  Ama- 
dia, durch  eine  andere  höher  gelegene  Fürth  über  den 
Flass  gesandt,  folgte  selbst  nach.  Die  von  Bagdad  schlu- 
gen sich  anfangs  mit  den  hintereinander  ankommenden. 
Trappen  Hüseinpascha*8,  Bostanpascha*s  und  des  Begs 
von  Amadia;  als  aber  Hafifpascha  selbst  erschien,  und 
die  Standarten  wehen  liess  als  das  verabredete  Zei- 
chen far  Abdalpascha,  seine  sieben  Kanonen  über  den 
Flass  spielen  zu  lassen ,  wrar  die  Niederlage  derer  von 
Bagdad  entschieden.  Viertausend  wurden  getödtet,  und 
ibre  Köpfe  zu  den  Füssen  Hafifpascha*s  aufgeschichtet. 
Hnseinpaacha,  Kör,  d.i.  derBlinde, oder  Jegtscheschm, 
d.  i.  der  Einäugige,  beygenannt,  munterte  den  Pa- 

*)  Die««  Sandichake  fioilen  sich  alle  attf  der  Karte  det  II.  Bandet, 
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ftcha  auf,, die  Flüchtlinge  bis  unter  Bagdad*s  Mauern 
zu  verfolgen ,  das  den  Siegern  die  Tfaore  öffnen  wür- 
de, aber  der  gute  Rath  des  einäugigen  Pascha  wur- 
de ebenso  wenig,  als   der  frühere  des  Fünfkirchners 
beachtet,  das  Lager  wich  nicht  von  seiner  Stelle.  Am 
folgenden  Morgen  wurden  Ehrenkleider  an  die  Bege  , 
Goldstücke  an  die,  so  Gefangene  einbrachten,  vertheilt^ 
von  drey  zu  zehn  Ducaten  dem  Manne.  Die  Gefange- 
nen wurden  sogleich  geköpft,  bis  zu  Sonnenuntergang 
rollten  siebzehnhundert  Köpfe  zu  Hafifpascha^s  Füssen. 
Am  folgenden  Tage  ward  der  Marsch  nach  Bagdad  als 
dringend  beschlossen.  Die  Segbaiie  (auf  Bostanpascha*s 
Anstiftung,  wie  es  hiess)  weigerten  sich  aufzubrechen, 
bis  sie  nicht  jeder  zehn  Piaster  Geschenk  erhalten  ha- 
ben würden,  Hafifpascha    hoffte  sie  mit  Yersprechea 
von  regelmässigem  Lebensunterhalte  ^  für  die  Gemei- 
nen ,  und  Sandschakstellen  für  die  Hauptleute  (sobald 
sie  in  Bagdad  seiyn  würden)  abzuspeisen,  aber  sie  zeig«, 
ten  Briefe  von  Bekir  vor,  der  dem  Mann^  zehn  Piaster 
versprach;  endlich  begnügten  sie  sich  mit  fünf  Piastern '^. 
Tags  darauf  starb  der  als  Statthalter  von  Bagdad  ein« 
zusetzende   Suleimanpascha  ^.  Nachdem  die  Segbanen 
ihr  Geschenk  erhalten ,  ward  über  den  Tiger  gesetzt , 
und  die  Belagerung  Bagdad*s  von  der  Seite  des  Vö- 
gelschlosses begonnen.  Die  gemachten  Anträge  gütli- 
cher Uebergabe  wies  Bekir  alle  zurück.   Von  aussen 
durch  die  Belagerer,  von  innen  durch  den  täglich  zu- 
nehmenden Mangel  von  Lebensmitteln  gedrängt,  schrieb 
er  an  Schah  Abbas,  ihm  die  Uebergabe  von  Bagdad  ver- 
sprechend, wenn  er  ihn  von  der  Osmanen  Gegenwart 
befreyen  wolle.  Schah  Abbas  ^  der  schon  lange  auf  gu-^* 
te  Gelegenheit  gelauert ,  hatte  schon  früher  den  Chan 
derChane,  Kartschghai,  mit  dreyssigtausend  Mann  ge- 
gen Schehrban  gesendet,  jetzt  sandte  er  den  Ssofi  Kn* 
lichan  zur  Uebernahme  Bagdad*$  ab ,  und  den  A^^bas- 
aga  mit  persischem  Kopfbunde  und  Schreiben  an  Be* 

•)  Dm  türkische  ü^fW/Jt  int  i?örtlich  das  englisch« /iVm^.  1>)  Nairoa.  FeH. 
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Xir.  Dieser  schrieb  an  Hafirpascha,  er  trage  hieran  kei** 
iieSchald,inan  möge  einen  Beglerbeg  senden,  die  Fein- 
de abzuwehren.  Bostanpascha  sagte  im  Diwan,  wo  der 
Abgeordnete  Bekir^s  angehört  ward:  „-Gebt  mir  die 
„Statthaherschaft  von  Bagdad.^  „Dich  nehmen  sie  nicht 
,,aii,^  sagte  der  Abgeordnete.  Bostanpascha  griff  nach 
seinem  Säbel;  KörHuseinpascha  legte- sich  dazwischen, 
der  ganze  Diwan  stand  auf,  und  ging  auseinander.  Am 
anderen  Tage  kam  der  Abgeordnete  wieder  mit  der 
Antwort:  „Bostanpascha  werde  alsBeglerbeg  nicht  an- 
„genommen ,  man  möge  die  Stelle  dem  Bekir  verlei- 
„ben  \*^  zugleich  verlautete  die  Nachricht  von  dem  zu 
Bagdad  angenommenen  persischen  Kopfbuada,  und 
derGesandteKartschghai's  begab  sich  aus  Bagdad  nach 
Hafifpascha*s  Lager  mit  einem  Schreiben  des  Inhaltes: 
Bekir  sey  nun  dem  Schah  unterthänig,  Hafifpascha  mö- 
ge von  Bagdad  abziehen,  weil  sonst  der  Friede  gestört 
würde.  Hafifpascha  antwortete :  „Wir  stehen  nicht  auf 
„persischem  Gebiethe,  wir  sind  hier,  einen  Rebellen  zu 
„zuchtigen ,  worin  wird  hier  der  Friede  verletzt  }**  Der 
Gesandte  sagte:  „Wenn  ein  Vogel  in  ein  Gesträuss 
„fliegt,  gehört  er  dem  Herrn  des  Jagdreviers.^  „Die-r 
,ser  Vogel ,^  entgegnete  Hafifpascha  schlagfertig,  „ist 
„in  unserem  Käfig,  wenn  er  uns  entkommt  und  in  euer 
„Gestränss  fliegt,  wollen  wir  denselben  nicht  weiter 
„begehren.*  „Kurz  nnd  gut,*  sagte  der  Gesandte,  „ent* 
„weder  ihr  zieht  ab,  oder  Kartschghaichan  drängt  euch 
„mit  dreyssigtausend  Malln  zurück.*  —  „Wenn  ihr  den 
„Frieden  brecht ,  so  wird  der  Friedensbruch  gerächt 
„werden,*  antwortete  Hafifpascha  und  fertigte  den  Ge- 
sandten ab ,  der  an  den  Chan  der  Chane  zurückging. 
Indessen  hatte  Hafifpascha  dnrch  seine  Kundschafter 
Nachricht  erhalten,  dass  dreyhnndert  Perser  heimlich 
za  Bagdad  aufgenommen  worden ,  dass  Ssofi  Kulichan 
bereits  in  der  Nähe  stehe.  In  der  grössten  Angst  stell- 
te er  dem  Kriegsrathe  vor,  dass  nun  kein  anderes  Mit- 
tel, Bagdad  von  den  Persern  zu  retten,  als  die  Statt- 
halterschaft dem  Rebellen  Bekir  zu  verleihen.  Der  Ab- 
geordnete Bßkir's ,  Aliaga,  ward  berufen,  und  ging  mit 
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dieser  willkommenen  Antwort  ab.  UnterdeMen  Hess 
Hafifpascha ,  in  der  HofTnnng,  den  Rebellen  in  die  Fal- 
le ^u  locken ,  zwey  Bestallnngs-Diplome  ansrertigen , 
das  eine  für  ihn  als  Statthalter  von  Rakka ,  das  andere 
für  seinen  Sohn ,  als  Sandschak  von  Helle ;  der  lieber- 
bringer  war  Sidichan  von  Amadia.  Er  ward  ehrenvoll 
empfangen,  als  er  aber  sich  seines  Auftrages  entledigt, 
gerieth  Bekir  in  den  heftigsten  Zorn,  und  befahl  ihn 
hinauszustossen.  Der  Defterdar  Omeraga  erhielt    mit 
Mühe  durch  Fürbitte ,  dass  er  in  seinem  Hause  unter 
Yerhaft  gesetzt  werde.  Am  folgenden  Tage  brachte  der 
Defterdar  Omer  die  Kunde  des  Geschehenen  dem  Ha- 
fifpascha ,  der  nun  wieder  die  Kanonen  aufgepflanzt , 
nnd  die  Belagerung  von  neuem  begann.  Zugleich  trafen 
zwey  andere  Nachrichten  von  der  höchsten  Wichtigkeit 
ein,  die  der  Thronbesteigung  Murad*^  mit  der  Bestäti- 
gung des  Oberbefehles  für  Hafifpascha,  und  die  aus  Bag- 
dad, dass  dort  bereits  Bekir  als  Diener  des  Schahs  aus- 
gerufen^ Münze  auf  des  Schahs  Nahmen  geprägt  worden 
sey.  Hafifpascha  berief  den  Diwan ,  und  beschloss ,  die 
Statthalterschaft  nun  dem  Bekir  zu  verleihen.  Der  Beg 
von  Charput  war  der  Uebringer  des  Diploms,  welches 
die  Statthalterschaft  von  Bagdad  im  Nahmen  Sultan 
Murad*s  dem  Bekir  als  Pascha  verlieh,  und  ihm  die 
sorgfältige  Huth  des  Hauses  des  Heiles  auftrug  \ 
Bagdad  in  Bekir  der  Ssnbaschi,  jetzt  Bekir  der  Pascha  ^  als 

Händen!^  solcher  vou  der  Pforte  anerkannt ,  bereute ,  die  Perser 
eingeladen  zu  haben.  Nachdem  er  die  Abgeordneten 
SsofiKulichan*s  mehrere  Tage  gastfreundlich  bewirthet, 
und  sie  auf  entscheidende  Antwort  drangen ,  sprach  er 
zu  ihnen:  „Langes  Leben  dem  Schah!  Ihr  habt  uns  von 
y,der  Uebermacht  der  Osmanen  befreyet,  und  hierin 
i,als  gute  Nachbarn  gehandelt,  auch  wir  sind  zu  glei- 
y,chen  Gegendiensten  bereit,  und  ihr  wollet  den  Anboth 
^derselben  mit  unseren  nnterthänigen  Geschenken  dem 
^Schah  darbringen.^'  Ssofi  Kulichan,  über  diese  Antwort 
höchst  ergrimmt ,  sandte  sie  dem  Schah.  Unterdessen 
hatte  Bekir  die  dreyhundert  an  ihn  gesandten  Perser, 

*)  Naixn«  S.  3Si.  FefT.  B).  349.  PtUchewi  Bi.  3oo.  Hataabegrade. 
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Ueberbringer  des  persischen  Kopfbnndes,  yor  sich  m« 
feo ,  den  Ropfbund  zu  seinen  Füssen  in  Staub  wälzen, 
dann  sie  mit  den  Köpfen  vorunter  an  den  Zinnen  der 
Stadtmauern  aufhenken  lassen.  Zu  gleicher  Zeit  wurde 
er  in  ganzBagdad  als  osmanischer  Statthalter  ausgeru- 
fen, und  seine  Ernennung  festlich  begangen.  Dem  HaSf- 
pascha  schrieb  er  dankend  und  preisend,  und  ersuchend, 
dass  er ,  um  gutes  Vertrauen  zu  vermehren ,  sich  mit 
dem  Heere  von  Bagdad  zurückziehen  möge.  Noch  am 
selben  Tage   lagerte  Hafif  ober   der  Grabstätte  Imam 
Masa*8.  Bekirpaseha  sandte  ihm  Sammt  auf  zwey  Paar 
Beinkleider  und  zwey  Pferde  zum  Geschenke,  die  er 
annahm,  und  Tags  darauf  gegen  Mossul  aufbrach.  So- 
gleich nach  Abzug  Hafifpascha*s  erschien  der  Chan  der 
Chane,  Kartachghai,  welcher  den  Bekir  noch  einmahl 
dnrch  freundliches  Schreiben  zur  versprochenen   güt- 
tichen  Uebergabe  aufforderte.  'Bekir   antwortete  wie 
oben,  und  er  wolle  zehn  Reihen  Ramehle  und  zehntau- 
send Piaster  für  die  Kosten  des  Weges  senden,  den  sie 
znruckziehen  möchten ;  wenn  nicht ,  so  werde  er  Bag- 
dad weder  dem  Chan  der  Chane,  noch  zehn  Schaben, 
wenn  sie  belagernd  erschienen,  übergeben.  Einige  Ka- 
nonen aus  der  Festung  gefeuert,  zwangen  die  Perser, 
sich  zu  entfernen.  Bekirpaseha  schrieb  an  Hafif  die  Be- 
lagerung, womit  er  bedroht  sey;  dieser  sandte  mit  dem 
Kämmerer  Osman    Mundvorrath    durch   die  Wüste, 
welcher  noch  glücklich  vor  dem  Heere  des  Schahs  ein- 
traf. Dieser  erschien  in  Eilmärschen  schon  am  vierzehn- 
ten Tage  nach  verweigerter  Uebergabe.  Bekirpaseha  4.  Sehewwal 
berichtete  die  Erscheinung  des  persischen  Heeres  an  ,,  A'ug.'*i623. 
Hafifpascha,  dieser  an  den  Grosswefir  Kemankesch  AU, 
welcher  aber  darauf  keine  Rücksicht  nahm  *.  Auf  wie- 
derhohltes  Schreiben  von  Bekir,  sandt^Hafifpascha  den 
K5r  Huseinpascha  zu  Hülfe ;  er  selbst  wandte  sich  auf 
die  Nachricht ,  dass  Üiarbekr  von  Abafa  bedroht  sey, 
gegen  Mardin.  Kör  Husein ,  der  auf  seinem  Wege  den 
Trappen  Kartschghai*s  begegnete,  warf  sich  in  das  Ge- 
bäude des  rothen  Chans,  der  in  grosser  Entfernung  vom 

*)  Naiaa  S.  3Sx  Fell.  Bl.  zSo. 
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Tigris  keih  anderes  Wasser ,  als  das  bitterer  Branuen 
hat.  Kartschghai  sandte  ihm  Bothachaft  v  d&ss  er  mit 
ihm  als  einem  Beglerbeg  die  Erneuerung  persischen 
Friedens  zu  unterhandeln  bereit  sey;  Kör  Husein,  ein 
tapferer,  aber  einfältiger  Mann,  ging  in  die  Falle,  er 
sandte  sein  schweres  Gepäcke  nach  Mossul,  und  berich- 
tete an  Hafifpascha  die  begonnene  Friedensunterhaud- 
lung.  Dieser  warnte  ihn,  den  rothen  Qhan  ja  nicht  zu 
-verlassen ,  oder  höchstens  heimlich  in  der  Nacht  da- 
von zu  gehen.  Die  Warnung  kam  zu  spät  oder  ward 
nicht  beachtet.  Kartschghai  setzte  den  Pascha,  der  ihm 
zur  Friedensunterredung  entgegenkam,  in  Y erhaft,  und 
schnitt  ihm  und  den  meisten  der  Seinigen  die  Köpfe  ab^ 
die  er  dem  Schah  sandte.  Der  Schah,  zürnte  hierüber 
wirklich  oder  anscheinend,  und  gab  den  noch  fünfzehn 
am  Leben  Erhaltenen  die  Freyheit.  Hafifpascha  erhielt 
zu  Mardin  diese  Trauerkunde  mit  wiederhohiten  Schrei- 
ben Bekir*s,  welcher  meldete,  dass  er  bereits  vier  und 
fünfzig  Minen  aufgefunden,  und  unschädlich  gemacht, 
und  in  grosser  Noth  von  Lebensmitteln  \  Hafifpascha 
sandte  diese  Berichte  an  den  Grosswefir  mit  eben  so 
wenigem  Erfolge  als  den  letzten,  die  Antwort  zu  Mardin 
abwartend.  Die  Belagerung  dauerte  bereits  in  den  drit- 
ten Monath,  Hunde  und  Katzen  waren  aufgezehrt,  vie* 
le  der  Einwohner  waren  zu  den  Persern  übergegangen, 
darunter  Derwisch  und  Rahman,  zwey  Verwandte  Be- 
kir*s.  Durch  diese  unterhandelte  der  Schah  heimlich 
mit  dem  Sohne  Bekir's,  Mohammed,  welchem  der  Be- 
fehl der  inneren  Festung  anvertraut  war.  Er  sandte  ihm 
die  Bestallung  als  Statthalter  von  Bagdad,  und  Bekir*s 
Sohn  versprach  in  der  Macht  das  Thor  zu  öffnen ,  und 
s.iWer  io3%die  Perser  zu  empfangen.  Am  nächsten  Morgen  tönten 
von  den  Wällen  des  Schlosses  persische  Flöten  und 
Pauken;  Ausrufer  schrien:  ^Das  Land  ist  des  Schahs, 
^Niemand  soll  sich  rühren  von  den  Truppen,  denBür- 
^gern,  den  Unterthanen.  Niemanden  soll  Leides  ge* 
^schehen*,  der  Schah  lässt  Gnade  ergehen,  der  Markt 

*)  Bahilonia  assediata  da  %S.  m.  Piersiani.  Confermazlone  del  attedio 
di  ßabilam'a ,  Cafii  rotto,  guerra  üitimata  contra  ifPertiano  al  suq  ambms" 
iodore.  ReJ.  Yen.  162!^,  Febr. 
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„soll  ofTen  stehen^  weder  Sanni  noch  Schii  sollen  beeia- 
^trichtiget  werden.^  So  ward  die  Stadt  für  den  Augen* 
blick  bernhigt.  Bekir  und  sein  Bruder,  Omer  der  Def- 
terdar ,  wurden  aus  einem  Loche,  worin  sie  sich  ver- 
steckt, hervorgezogen,  und  vor  den  Schah  gebracht,  an 
dessen  Seite  Bekir*s  entnaturter  Sohn  sass.  Dieser  über- 
häufte  den  Vater  mit  Vorwürfen ,  dass  er  sein  Wort 
gehrocben,  das  nun  er  seiner  Statt  gelöset  habe,  nun  ""^ 
möge  er  die  verborgenen  Schätze  anzeigen,  das  Leben 
in  retten.  Er  ward  in.  den  Kerker  geworfen  *. 

Am  vierten  Tage  wurden  alle  Bewohner  aufgezeich-    Mord  der 
net,  und  allen  zur  Erhaltung  der  Ruhe,  wie  es  hiess  ,     Ba^dal 
die  Waffen  abgefordert.  Zwey  Tage  darnach  wurden 
die  entwaffneten  Truppen   vorgefordert,  und  je  vier 
oder  fünf  einem  Perser  in  Gewahrsam  übergeben,  ih- 
re Häuser  wurden  versiegelt,  ihre  Habe  aufgezeichnet, 
sie  selbst  unter  Verhaft  gesetzt.  Am  siebenten  Tage 
wurden  die  Thore  der  Stadt  geschlossen,  und  des  Schahs 
Befehl  wurde  ausgerufen,  dass  jeder  Perser  die  ihm 
anvertrauten  Sunni  sieben  Tage  lang  foltere,  um  ihnen- 
das  Bekenntniss  ihres  Vermögens  abzuzwingen.   Die 
meisten  gaben  unter  den  Foltern  den  Geist  auf,  die  an- 
deren waren  verstümmelte  Krüppel.  Der  Schah  wollte 
Anfangs  allgemeines  Blutoad  aller  Bewohner  Bagdad*s. 
Da  beredete  ihn  Seid  Dürradsch  (Herr  Repphuhn),  der 
Vorsteher  der  Emire  von  Bagdad  und  Hüther  des  Gra- 
bes Hnsein*8,  ein  menschlich   gesinnter,  wohlthätiger 
Perser,  doch  der  Schii  zu  schonen,  und  er  übergab 
ihm  eine  Liste  der  Schii  und  Sunni,  auf  welcher  er 
alle  Sunni ,  die  es  nur  immer  möglich   war  für  Schii 
auszugeben,  als  solche  ansetzte,  und  ihnen  auf  diese 
Art  das  Leben  rettete;  die  als  Sunni  Angesetzten  wur* 
den  alle  getödtet.  Der  Richter  von  Bagdad,  Nuri  Efen« 
di,  und  der  Kanzelredner  der  grossen  Moschee,  Omer 
Efendi,  denen  der  Antrag  gemacht  ward^  durch  Schimpf 
anf  Omer  und  Osman  sich  das  Leben  zu  retten,  sties- 
sen,  statt  wider  die  beyden  grossen  Scheiche  des  Is- 
lams, wider  den  Schah  Schimpf  und  Verwünschungen 

*)  IVtima  S.  385.  Fell.  Bl.  aSi. 
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ans;  der  Schab  ergrimmt,  Hess  beyde  mittelst  eines 
durch  ihre  Wangen  un(l  Kinnbacken  dnrchgezogeoen 
Strickes  neben  einander  an  einen  Palmbaum  aufhängen, 
mit  dem  Winke,  dass,  wer  Ali  liebe,  eine  Kugel  auf  sie 
abfeuern  möge;  sogleich  endeten  sie  unter  Kugelregen 
das  Marthyrthum.  Bekir  wurde  in  eisernen  Käfig  ein* 
gesperrt ;  siebenTage  lang,  ohne  einen  Augenblick  schla- 
fen zu  dürfen,  gefoltert,  am  siebenten  an  grossem  Feuer, 
bis  dass  sein  Fett  schmolz,  zum  Bekenntnisse  seiner 
Schätze  gezwungen.  Sein  Sohn,  das  Ungeheuer,  stand 
gegenüber  neben  dem  Schah  mit  dem  Glas  in  der  Hand, 
des  bratenden  Vaters  lachend.  Hierauf  wurde  dieser  in 
einen,  mit  Naphta  bestrichenen  Kahn,  derselbe  auf  den 
Tigris  gesetzt  und  angezündet ,  so  dass  er  auf  dieselbe 
Weise,  womit  er  den  Aga  Mohammed  zu  Tode  gemar- 
tert, im  Angesichte  ganz  Bagdad*s,  dessen  Herrschaft 
er  den  Osmanen  entrissen,  den  Geist  aufgab.  Des  Soh- 
'  nes  ungeheure  Unnaturgräulte  selbst  den  Schah,  so  dass 
er  ihn  nach  Chorasan  verwies,  wo  er  hernach  im  Versa- 
che  zu  entfliehen  getödtet  ward.  Der  Schah  befahl  die 
Zerstörung  der  Gräber  des  grossen  Imams  £bu  Hanife 
und  des  Scheichs  AbdulkadirGilani,  und  pliinderte  die- 
selben ihrer  silbernen  Lampen,  Nägel,  Thore,  Stie- 
gen und  anderen  Schmuckes  rein  aus  *.  Die  Statthal- 
terschaft von  Bagdad  verlieh  er  dem  Ssari  Chan ,  die 
Kurden  und  Araber  der  Gegend  forderte  er  durch  Um- 
laufschreiben  zur  Unterwürfigkeit  auf;  Kartschghaichan 
wurde  jjegen  Mardin  auf  Streifzug  gesendet.  Er  über- 
schwemmte mit  seiner  Reiterey  das  schwarze  Thal  bey 
Nissibin,  und, führte  nur  von  dem  Stamme  Schikaki 
'allein  zweytausend  Schafe  weg.  Die  Araber  hingegen 
des  Stammes  Tai  (aus  welchem  der  freygebigste  der 
Araber,  das  Musterbild  edelster  Grossmuth,  Hatem  Tai, 
stammt)  sandten  hundert  ihrer  besten  Reiter  ins  Lan- 
ger des  Schahs,  aus  welchem  sie  ein  Paar  hundert  Ka- 
mehle ,  Pferde  und  Manier  nach  ihren  Wohnsitzen  in 
der  Gegend  von  Mardin  wegführten  ^.  Der  Schah  be- 

•)  Naima  S.  386.  Ftfl.  Bl  aSa.  ^)  PeUcbewi  Bl.  39u 
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socbf  e  die  Grabstätten  'der  Imäme  Ali  und  Hiisein.  In-> 
dem  er  das  letzte  betrat ,  forderte  er  einen  vollen  Be-^ 
eher,  und  als  er  ihm,  mit  Wein  gefüllt,  gereicht  ward« 
hielt  er  ihn  eine  Zeitlang  in  der  Hand,  und  gab  ihn  dann 
wieder  zurück,  aus  Scheu  vor  dem  Hüther  desGrabes^ 
dem  Seid  Durradsch,  denselben  2u  leeren  sich  nicht  ge-^ 
trauend.  Er  fragte,  ob  Sunni  da  wären,  und  da  er  zur 
Antwort  erhielt,  ein  einziger  .aus  Konia,  sagte  er :  Was 
Kann  Einer  schaden?  und  Hess  ihn  am  Leben.  Hafifpa- 
schawar  auf  die  Nachricht  von  Bagdad*s  Falle  vonMar- 
din  nach  Diarbekr  gezogen,  der  Schah  sandte  den  Ra^ 
simchan  gegen  Kerkuk  undMossul.  DerBeglerbeg  von 
Kerkuk,  Bostanpascha,  wdhi  wissend,  dass  sich  das 
alte  Schloss  nicht  halten  könne ,  hatte  sich  nach  Diar- 
bekr begeben,  und  Mossul  würde  vom  Bruder  Kör  Hu- 
sein's,  Ahmed,  nach  kurzer  Yertheidigujig  übergeben. 
Kasimchan  versuchte  sogar  die  Einwohner  von  Diarbekr 
mit  Aufforderungsschreiben.  Hafifpascha  liess  Kanonen 
antrühren ,  und  führte  in  der  Zeit  von  drey  Monathen 
zur  Verstärkung  der  Festung  ein  neues  Bollwerk  vom 
Bergthore  bis  ^um  griechischen  Thore  auf.  Indessen 
kam  von  Gonstantinopel  der  wackere  Albaneser  Ku- 
tschuk  Ahmed,  d.  i.  der  kleine  Ahmed ^  als  Woiwode 
von  Mardin  bestellt,  und  HafiPpascha  erhielt  den  Befehl 
des  Grosswefirs ,  gegen  Mossul  aufzubrechen.  Ahmed- 
aga  mit  fünfhundert  Segbanen  nahm  den  Vorlauf,  und 
da  diie  Perser  bey  seiner  Annäherung  entflohen,  setzte 
ersieh  in  Besitz  der  Stadt,  den  Beg  von  Sindschar, 
Radschibeg,  welcher  mit  der  aufgebothenen  Hülfe  zu 
spat  erschien,  liess  er  an  den  Zinnen  des  Pallastes  auf- 
knüpfen, zum  Statthalter  vonMossul  schlug  er  der  Pfor- 
te seinen  Neffen  Suleimanbeg  vor,  und  der  Vorschlag 
wurde  genehmigt  ^  Dem  Fünfkirchner  Ibrahim,  dem 
Geschichtschreiber,  verlieh  Hafifpascha  die  Statthalter- 
schaft von  Rakka  als  Beglerbeg  ^. 


')  .Vaima  S.  387-  P^^'  ß'«  253.  ^)  PeUcbewi  Bl.  3oo.  Er  erzählt  bey  die- 
ser Gefe«eabeit  eine  Anekdote  ^iner  Liebe«geschichte  einer  Kurdlnn  mit  ei- 
nein  Pener  welche  den  Mann  mit  Hülfe  eines  Beiles  erichlagen  wollte , 
»•B  treaeo  'flande  aber  aDgefaUen  und  überwältigt  ward. 

V.  * 
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r,üstandsrhi  Während  der  so  eben  erzählten  Belagerung  von 

pascha,  lie-  Bagdad, welches  aus Mangel gehörigerünterstützung d**8 
'7a5tr«^m/"Gross\verirs  fiel,  war  dieser  bedacht,  einen  Nebenbul»- 
Mere  fiusein' \qj^  n^i  die  Grosswefirschaft  aus  dem  Wege  zu  räumen. 
richiei.  Diess  war  Beber  Mohammedpascha ,  der  eheinahlige 
Statthalter  von  Aegypten,  der  als  Bostandschi  unter 
Sultan  Osman  die  Scharwachen,  welche  die  Schen- 
ken durchsuchen  und  die  Janiftscharen  aufheben  muss- 
ten,  befehligt  hatte.  Gleich  nach  der  Thronbesteigung 
0$man*s  war  er  aus  Aegypten  zurückberufen,  nach 
Karahissar  gekommen,  wo  er  seine  Pferde  zurückliess, 
und  heimlich  nach  Constantinopel  kam,  und  allda,  so 
lang  sein  Feind  MereHusein  Grosswefir,  versteckt  blieb. 
Als  Kemankesch  Ali  Grosswedr,  wurde  Beber  Moham- 
med zur  Statthalterschaft  von  Damaskus,  und  gleich  dar- 
auf zu  der  vDn  Ofen  ernannt.  Da  die  Sipahi  durch  die  Er- 
innerung, dass  er  die  nächtlichen  Runden  unter  S.  Os- 
man anführte,  aufgelärmt  waren ,  vertraute  er  zwcyeii 
seiner  Diener  zwanzigtausend  Ducaten  ,  um  durch  die 
Yertheilung  derselben  die  Sipahi  zu  gewinnen.  Diese  ver- 
theilten  die  Hälfte,  steckten  aber  die  andere  Hälfte  ein. 
Beberforderte  den  umständlichen  Ausweis  der  vertheil- 
ten Summe,  und  als  sie  diesen  zu  legen  keineswegs  im, 
Stande,  fanden  sie*s  am  kürzesten,  ihren  Herrn  bey  den 
Sipahi  verrätherisch  zu  verleumden,  als  ob  er  das  ver- 
theilte  Geld  zurückfordere.  Die  Sipahi,  um  es  nicht  her- 
ausgeben zu  müssen,  gingen  zum  Grosswefir,  und  klag- 
ten den  Beberpascha  an ,  dass  er  sie  zum  Aufrühre  ha- 
be bestechen  wollen,  um  selbst  Grosswefir  zu  werden. 
Kemankesch  Ali  sandte  seinen  Schwiegervater  Bostan- 
fade,  denOherstlandrichterRumirrs,  anBeber  Moham- 
med, ihm  den  Puls  zu  fühlen,  ob  er  Absichten  habe 
auf  die  (vross\Vefir$chaft.  Der  Kadiasker  zog  im  Ge- 
spräche aus  dem  Turban  einen, Zettel,  worauf  kabali- 
stische  Berechnung.  „Ich  verstehe  mich,**  sagte  er,  „auf 
,,Astrologie  und  Kabala,und  die  lehren  mich,  dass  ihr, 
„gnädiger  Herr,  meines  Eidams  Nachfolger  als  Gross- 
„wefir  seyd.**  Beber  wich  der  Antwort  aus,  als  aber 
Bostanfade  fortfuhr,  sich  in  seine  Gnaden  zu  empfeh- 
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len,  brach  er  mit  der  Antwort  ab:  „Ist's  vorherbästimmt^ 
„so  möge  es  zum  Guten  seyn^  *.  DerGrossweHr,  durch 
seinen  Schwiegervater  von  dieser  Unterredung  ver- 
ständigt, trug  dem  Sultan  die  Notbwendigkeit  der  Hin- 
richtung Beber  Mohammed's  vor,  welchen  die  Trup- 
pen mit  Geld  zum  Aufrühre  besteche.  Er  lud  ihn  ein , 
am  nächsten  Diwanstage  sich  mit  ihm  zum  Sultan  zur 
Audienz  zu  begeben.  Als  er  an  die  Pforte  des  Gross- 
welirs  kam,  fand  er  ihn  schon  ins  Serai  gegangen,  er 
verfagte  sich  dahin,  und  wartete  im  Bnchsbaumgarteki. 
Der  Grosswefir  hatte  dort,  ehe  er  zum  Sultan  ging,  den 
Bostandschi  gesagt :  ^Der  Padischah  hat  eines  Schuldi- 
gen Tod  befohlen.  Welcher  von  euch  nimmt  die  Voll- 
„streckung  auf  sich  ?^  Da  trug  sich  der  Bostandschi  &ara 
Mahmud,  einer  der  eifrigalen  Diener  Beber  Moham- 
med*s,  an,  in  der  Meinung,  dass  das  Todesurtheil  einem 
Feinde  se^es  zur  Audienz  berufenen  Herrn  gelte.  Der 
Grosswefir  stellte  ihn  mit  anderen  am  Fusse  der  Stie- 
ge^ welche  Beber  Mohammed  zur  Audienz  hinaufsteigen 
musste,  in  Hinterhalt.  Als  Beber  hinaufgestiegen,  er- 
schien oben  der  Grosswefir,  überhäufte  ihn  mit  Schimpf- 
worten, und  stürzte  ihn  mittelst  eines  Stosses  auf  die 
Brust  die  Stiege  hinunter.  Diess  war  das  mit  den  Bo- 
standschi verabredete  Zeichen.  Sie  stürzten  aus  dem 
Hinterbalte  hervor.  Kara  Mahmud  sah  nun  leider,  dass 
es  sein  eigener  Herr,  aber  es  war  zu  spät,  und  er  muss«- 
te  demselben  mit  den  Gehülfen  den  Garaus  machen,  lo.  Siih,  io3i. 
Diess  war  die  erste  von  Sultan  Murad  selbst  ausgehen*  ^'  ^^^  *^'^ 
der  Hinrichtungen,  deren  lange  Reihe  durch  seine  Re- 
gierung wie  der  blutige  Schweif  eines  Schreckensko- 
meten dahinzieht.  Bald  darauf  meuterten  dieJanitscha- 
ren,  jetzt  die  Absetzung  ihres  Aga  fordernd,  wie  sie  "- ^ 

vor  wenigen  Monathen  im  Aufstande  das  Thronbestei« 
gangsgeschenk  gefordert  hatten.  Der  Sultan  sah  sich 

M)  Boe  P.  i8i  ▼om  3.  (i3.  Octobcr).  Die  folgende  Stelle  aa«  dem  ve«* 
Dez,  GeModtb.  seifet,  wie  einseitig  die^e  Quellen  ohne  Gegenhelt  der  oi* 
nanitcben :  ^t  Bairam'  piccoto  (5.  Ottober)  Mehmeibassa  eletto  Bassa  di 
Buda  dtcapitato  ,  perche  not»  ostnnie  gU  ordini  di  pariir  tentava  occultai- 
mente  la  milisia  per  csser  fatlo  printo  f^esir ;.  al  Be  chiamato  ,  e  andatovi 
con  5o  m.  Zeehiai  per  lisenltarsi  ordinb  subito  U  Sifg.  che  gli  fotse  ta^iiata 
ta  teste,  tittesso  giorno  deposto  e  carceraio  UDeflerdar  grande.  Kel.  ven, 
4  Ouobr«  i6s3« 
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gezwungen  nachzugeben.  Beiramaga,  sein  Schwager , 
wurde  mit  Krongütern  für  die  verlorne  Stelle  entsch'd- 
digt ,  der  WalTentr'äger  des  Sultans  Chosrew  zum  Aga 
der  Janitscharen  ernannt.  Der  Mufti  beredete  die  Jani- 
Rebiul-achir  fschareu  zuT  Buhe.  und  setzte  gerichtliche  Urkunde 
Febr.  i6a4.  auf  Über  ihr  gegebenes  Versprechen,  die  öfrentliche 
Buhe  nicht  zu  unterbrechen.  Dem  Bieg  von  Cavala,  wel- 
cher die  Sipahi  aufgehetzt,  wurde  im  Diwan  der  Kopf 
vor  die  Füsse  gelegt,  in  Gegenwart  des  Sultans,  der 
durch*s  vergitterte  Fenster  zusah  ".  Einen  Monath  her- 
nach wurde  der  Grosswefir  durch  den  Mufti  Esaad  und 
den  ehemahligen  Kiflaraga  Mustafa,  welchen  er  aus 
Aegypten  zurückberufen  hatte,  gestürzt.DerMufti  Esaad, 
wohl  gewahr,  dass  er  seine  Stelle  nur  als  Lückenbüs- 
ser  fülle,  bis  der  Grosswefip  den  günstigen  Augenblick 
*  gefunden,  haben   würde,  seinen  Schwäher  Bostanfade 

zum  Mufti  zu  ernennen,  verlor  keine  Gelegenheit,  dem 
Sultan  Beschwerden  wider  des  Grosswefirs  Bestechlich- 
keit und  Gewaltthätigkeiten  vorzutragen ;  wirklich  hat- 
te er  schon  eines  Tages^ein  Fetwa  zur  Hinrichtung  des- 
selben geschrieben,  welches  jedoch  damahls  der  Bru- 
der Ssalih ,  Bichter  von  Constantinopel ,  zerriss.  Als 
Kemankesch  den  vorigen  Kiflaraga  aus  Aegypten  zu- 
rückberief, warnte  ihn  der  Secretär  der  Vorträge,  der 
alte  Aliaga,  ein  wohlmeinender  Diener,  es  nicht  zu 
thun.  „Ich  habe  dich,^  sagte  er  „gewarnt,  den  Baki- 
„pascha  nicht  zum  Defterdar,  den  meuterischen  Sipa- 
„hi  Feridun  nicht  zum  Gegenschreiber  zu  machen ,  du 
^hast  es  dennoch  gethan,  rufest  du  nun  auch  den  r'an- 
y,kevoIIen  Verschnittenen  zurück,  so  wirst  du  dich  mit 
„ihm  nicht  vertragen ,  und  sie  werden  dich  stürzen^  ^. 
Die  besser  gemeinte  als  beherzigte  Vorhersagung  ging 
in  Erfüllung.  Der  Grosswefir  vertrug  sich  mit  dem  Kif- 

*)  Sotlevasione  dei  Gianisari  e  deposizione  del  laro  offo ,  il  l?#  comiS" 
so  il  suo  Ciocadar  (SUihdar)  parlamtnto  del  Mufti  aUe  milizie  per  acrjuiC" 
iarle.  Cosetti  {Hudschet ,  d.  i.  gerichtliche  Urkunde)  fatii  detla  risolutione 
dei  Gianisari  che  Spat  che  eranv  pronti  d'obedir.  yil  Bei  di  Cavata  taglia" 
ta  la  tesla  in  divano  ptr  aver  concilato  i  Spat ,  il  He  dietro  una  finettra  a 
vederlo.  Bei.  Ten.  17.  Febr.  1624.  In  Naim«  S.  387  i»t  diese  Meuten>y  mit 
dem  Datum  de«  jMoharremft,  d.  i.  drey  Monntbe  früher  angesehen,  was 
ein  Irrthum,  wie  aus  d<>m  Datum  der  venes.  Berichte  erhellt ,  dafüt'  geben 
diese  die  Einnahme  Bagdad'a  zu  ipät  an.  ^)  Naima  S.  390.  Fefl.  Bl.  ft53.  Pe«> 
tachewi   Bl.  Boa.  Raufatul  -  ebtar  Bl.  3S3.  Roe   p.  a3o.  24.  Min  alten  Stylt. 
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laraga  eben  so  wenig,  als  mit  dem  MuTti.  Um  diesen 
zu  heben,  hatte  er  dem  Sultan  gesagt,  der  Mufti  wün- 
sche sich  zarückzuziehen.  Der  Sultan,  der  den  £nt- 
schluss  aus  des  Mufti  Munde  selbst  vernehmen  wollte , 
erfuhr  das  Gegentheil;  es  wurden  Bittschriften  über- 
reicht, worin  der  Znstand  des  Reiches  mit  den  schwär- 
zesten Farben  geschildert  ward:  Äbafa  in  offenem  Auf- 
röhre,  Aegypten  in  wankendem  Gehorsam,  die  Perser 
an  der  Gränze,  Klein-Asien  in  Aufstand,  die  Haupt- 
stadt ohne  Lebensmittel,  die  Truppen  ohne  Mannszucht, 
die  Münze  in  Verfall,  die  Arsenale  zerstört,  der  Schatz 
erschöpft  *.  Den  letzten  Anstoss  gab  der  Fall  von  Bag- 
dad, welchen  der  Groäswefir  dem  Sultan,  auf  dessen 
Frage,  wie  es  mit  den  Sachen  dort  stehe,  verheimlich- 
te. Nachmittags  wurde  der  Grosswefir  ins  Serai  beru- 
ten,  demselben  Siegel  und  Leben  abgefordert,  und  sein 
Vermögen  eingezogen.  Das  Siegel  nahm  der  alte  Tscher- 
kesse  Mohammed,  ehemahliger  Waffenträger  des  Sul- 
tans und  dann  Statthalter  von  Damaskus,  nur  gezwun^ 
gen  an ;  dasselbe  wurde  ihm  mit  der  Bestallung  als  Feld- 
herr wider  Abafa  eingehändigt.  Mere  Husein,  dem  ehe- 14.  Dschem.- 
mahligeii  Grosswefir ,  welcher  vergebens  mit  den  Ja*3*^prii*%2Y 
uiucbareta  ins  Feld  zu  ziehen  gehofft,  dann  nach  der 
Kaiinakaoi-Stelle  zu  streben  beschuldigt  worden,  wur- 
de statt  der  gehofften  Würde  der  Strang  zuerkannt.  Aagust  1640. 
Unter  seinem  Vermögen  befanden  sich  fünfzigtausend 
Ducaten  und  ein  mit  fidelsteinen  besetzter  Säbel  gros- 
sen Werthes  \  Der  Cours  des  Geldes  wurde  neuer- 
dings  geregelt,  der  Preis  desDucatensauf  hundertzwan-  « 
zig,  des  Piasters  auf  achtzig  Aspern  festgesetzt,  um 

*)  jfl^atcia  .rilenuto  al  Serajglio;  inventario  di  tue  rohe  #  denaro;/u 

trotzte  Im  somma  di  700,000  leutU  in  contanli  j  motto  opporiuna  ,  lui  siran^ 

goiatoper  aver  ineannato  eon  falüavisi  deimoti  ptniani,  poi  votendo  proeu^ 

rar  U  grado  di  mufü  al  Cadilesth^r  dfila  Grtcia  (leinem  Scbwaber),  diede  * 

^  tötender  al  Signor  che  U  presente  Mufti    voleva   ritirarsi ;  iL  He   voieva 

lopirio  deUa  locca   dei  Mufti,  e  irovato   la  faliitä  una   delle  cause   delta 

norfe  e  deUa  deposizione  det  Cadilescher  e  elezzione  di  Gianizade   genero 

id  Mufti  j  poi  memoriale    nel  quäle    jäbaza ,  il  Pertiano  ,  la   careitia,  e 

'«  cattva  moneta^Vjitia  in  ribeliione,  l'Egilto  alterandosi  d'ubedlenza,  m€ut" 

<•  di  disiplina  delle  mitizie  ,  leioro    esatula ,  arsenali  distrutti ,  il  Sieitlo  a 

^^rckes  il  quäl  scusandoti  e  cottreilo  d*accettarto.  i3.  Aprile  lÖz^.  Bei.  von. 

^   Ordinato  dal  Re  che  Mi  iirangplatte  Hutein  Mere  Imputalo  di  andar  ac- 

^^^miäaado  denaro  e  gioie  per  Jarsi  elegger  Caimacamo,prometieiido  sotio 

^  «HO  goveruo  gran   cose  ,  neun  caia  tua  sono  ttali  trovati  5o,ooo  Zechinig 

HRäs/fuJa  gioeäata  dt  gran  pretzo.  Agoslo.  i6a4'  ^^^^'  ^c'**  ^^*  P-  ^^^' 
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das  Volk  zu  befriedigen  '•  Ein  Paar  Tage  hierauf  ver« 
liess  der  Sultan  Constantinopel  ^  unter  dem  Klagege-* 
schrey  der  Bewohner  des  rechten  Ufers  des  Bosporos, 
welches  vor  kurzem  die  Kosaken  verheert  liatten  K 
öipiomaUtche  In  diesem  Jahre  kamen  die  Antworten  auf  die  im 
f'erkäittiute.  yQ^jggn  erlasseueuKundmachungsachreiben  der  Thron- 
besteigung i  zum  Theile  durch  ausserordentliche  Both- 
schafter  überbracht.  Mit  England  und  Frankreich ,  Ve* 
nedig  und  Pohlen,  Holland  und  Siebenbürgen  wurden 
dieCapitulationen,  mit  Oesterreich  im  folgenden  Jahre 
der  Friede  erneuert  ^  Ein  Hauptgegenstand  der  Auf- 
merksamkeit der  Seemächte  England  ,  Holland  und 
Frankreich  war  die  Sicherstellung  ihres  Handels  und 
ihrer  SchiFffahrt  vor  den  drey  Raubstaaten  Algier^ Tu- 
nis und  Tripolis ,  und  da  des  osmanischen  Reiches  Ohn- 
,  macht  und  Erschöpfung  weder  seine  Raubgenossen  zur 

See  im  Zaume  zu  halten  verntoci^te,  noch  den  Schaden* 
ersatz  zu  verbürgen  geneigt  war,  entstanden  besondere 
Verhandlungen  und  Verträge  der  christlichen  Mächte 
mit  diesen  Titular-Unterthanen  des  osmanischen  Rei« 
ches ,  ohn'e  dass  des  heranwachsenden  siebzehnten  Jahr- 
hundertes  grossjährige  Diplomatik  sich  des  Vertragens 
mit  Raubnestern  geschämt ,  oder  deren  Herrinn ,  die 
Pforte ,  über  diese  Anerkennung  ihrer  Statthalter- 
schaften als  halb  unabhängige  Mächte  sich  im  gering* 
sten  befremdet  gezeigt.  Frankreich  hatte  durch  einen 
während  der  zweyten  Regierung  .Mustafa*s  zwischen 
Ludwig  XIII.  und  dem  Pascha  und  der  Besatzung  von 
Algier  za  Marseille  durch  den  Admiral  der  Levante, 
Herzog  von  Guise,  abgeschlossenen  Vertrag  das  erste 


*)  Sono  statt  regoiate  fe  moneit ,  il  sechifto  a  lao  atpri,  il  ialero  a 
So  j  dandosi  4  mtsi  dt  iempo  aila  construtione  d*aspri,  e  il  Si^.  ^e  monstra" 
to  molto  lesto  in  quetta  oceasione  per  gratißcare  il  popolo.  A^osto  1624. 
^)  Partita  il  lle  accompagnato  dai  gridori,  e  lumenti  deltt  abitanti  alta  r<- 
va  d' Europa  niiimamente  detolata  dai  Cosachi.  27.  Ai;osto  1(524.  Bei.  ven. 
i.  II.  Arch.  '')  r.in  Hauptorgan  der  Friedensverhandlung  zwischen  den  \\\n~ 
A\x  bcvoUmäcliti^trn  CommiKsären  und^dem  Pascha  vuii  Ofen  war  der  Dol- 
metNch  Joh'-inn  Paul  Ünmiani  ;  in  der  St.  R. :  Iiutruktion  für  den  R.  K.  M^ 
Hofdiener  Herrn  Johann  Paul  Dantiani  was  er  nemhlich  wegen  unser  der 
Commistaricn  wegen  mit  dem  H.  fVeJir  zu  Ofen  als  i'on  der  ottomanischrn 
Pforte  SU  havorsteender  Friedenshandlung  g^volmachtigten  Comissnrien 
handeln  und  verrirhten  soU,  und  InUructio  data  Joanni  Paulo  Damiam 
^Üe  9.  Marl,  i()25  ßudom  proficitcentL 
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Beispiel  gegeben  ^  Das  Jahr  darauf  hatte  England  den 
ersten  Gedanken  von  Algier's  Eroberung  durch  die 
yoDi  Admiral  Mbnson  befehligte  Flotte  ^  verhandelte 
aber- hernach  den  Schadenersatz  an  der  Pforte  durch 
den  Bothschafler  Sir  Thomas  Roe ,  und  schloss  mit  Al- 
gier nnd  Tunis  besonderen  Vertrag  ab  ^  Darauf  folgte 
Holland  Y  welchem  binnen  dreyzehn  Monathen,  nicht 
weniger  als  hundert  drey  und  vierzig  Schiffe,  im  Wer- 
the  von  dreyhundert  Tonnen  Goldes ,  weggenommen 
worden  waren  ^.  £s  kam  ein  für  Holland  wenig  eh- 
renvoller Tractat  zu  Stande ,  kraft  dessen  Algier  als 
Verbündeter  HoUand's  wider  Spanien  Hülfe  zu  leisten 
versprach  ^.  Trotz  so  schändlichem  Bündnisse  mit  See- 
rlnbern  wider  den  katholischen  König ,  und  trotz  der 
Pforte  Lehensherrlichkeit  griffen  die  Raubschiffe  von 
Algier  und  Tunis  holländische  Schiffe  in  dem  Hafen 
von  Rhodos  und  Cypern  und  Skanderona  an,  plünder- 
ten die  Stadt ,  und  leerten  die  englischen  und  holländi- 
schen Waarenlager  aus  ^.  Der  englische  und  holländi'^ 
6€heBothschafter  zu  Constantinopel,  besonders  der  letz- 
te, verwandten  sich  an  der  Pforte  aufs  eifrigste  für  die 
Wiedereinsetzung  des  durch  Ränke  der  Jesuiten  von 
seinem  Posten  vertriebenen  griechischen  Patriarchen 
Cyrillus,und  bewirkten  dieselbe^;  doch  zerfiel  darüber 
der  holländische  Bothschafter  mit  dem  französischen, 
dessen  eifrig^er  Unterstützung  der  Jesuiten  aber  der 
venezianische  am  wirksamsten  entgegentrat.  Frankreich 
masste  sich  an  ,  die  Venezianer  nicht  nur  von  dem 
Schutzrechte  der  heiligen  Stätten  zu  Jerusalem  und 

*)  Am  II.  März  1619.  Ftatsan  hittoire  de  la  diplomatie  fran^aisc.  IT. 
p.  369.  *>)  Ausfülirlich  in  Morgan'*  Hittory  of  Ai^er ,  und  daraui  in  dun 
r(«chrichteo  und  Bemerkungen  .  über  den  al^ierifchen  Staat.  Aitona  1799. 
n.  S.  7^6.  ^)  Hoe  p.  35,  60,  119,  129.  Das  Schreiben  des  Sultans  und 
Grovftwefirs  an  den  König  von  England,  wodurch  die  (Japituiationen  lic- 
ititigt  worden«  eb*n  da  S.  260.  In  Naima  S.  ^^^  ist  von  den  durch  den 
engl  Bothschafter  ab^ebolfenen  Beschwerden  unter  einem  besonderen  Ab- 
scUnitte  die  Rede,  doch  ohne  Mennung-  des  Both<ch4fters.  *')  (Jerisier  ta- 
Ucan  de  l'hi^toire  generale  des  proviucei  unies.  T.  V.  4^9  —  4'^*^'  '^'^^^^''^ 
Tio  B^rbarten  II.  S.  ^y *  und  daraus  in  den  Nachrichten  und  Beincnkun- 
(ea  über  den  algieri«(  hen  Staat.  II.  S.  748.  *-')  Theyr  täte  treaty  es  wUh 
Ihe  pyraü  oj  Algier  and  Tunis  aro  divul^ed  in  print.  Utile  oj  rv.putaiion  lo 
lAa  stait  (Holland)  yiir  io  scanäalous  a  society  and  not  mnc^to  tke  iient'ßt 
0/  thcir  trade.  Roe  p.  i6a.  Copia  delC  accoräo  Jatto  dci  statt  Generali  von 
*fueUi  di  Tunis  et  j^fjger }  accordo  del  amhassador  inglese  per  la  sua  natio- 
a«.'3o.  Agosto  1623.  Sum.  del.  rcl.  ven.  ^)  Roe  p.  2^3   ^)  Ebon  da  p.  184. 


Bethlehem,  sondern  aach  von  dem  der  Kirchen  zuPera 
und  Galata  auszuschliessen ,  die  Franciscaner  durch  Je* 
Suiten  zu  verdrängen  ^ ,  und  eine  Schule  von  Jesuiten 
für  diePeroten  zu  errichten^.  Allem  diesem  widerstand 
mit  siegreichem  Erfolge  der  ausserordentliche  venezia« 
nische  Bothschafter,  Simon  Contareni ,  welcher,  zum 
Glückwunsche  der  durch  den  ausserordentlichen  Bothw 
schafter  Mustafatschausch  ^  kundgegebenen  Thronbe- 
steigung, zur  Erneuerung  der  Capitulation  und  zum 
Schutze^  der  Kirchen  gesandt ,  den  Zweck  seiner  Sen- 
dung vollkommen  erfüllte  ^,  AusPohleil  brachte  ein  In- 
ternuntius die  Ratification  des  durch  den  Herzog  von 
Zbaraw  abgeschlossenen  Friedens  ^  Bethlen*s  Gesandte 
w^ren  seit  seinem  mit  dem  Kaiser  geschlossenen' Frie^ 
den  ^  nichts  weniger  als  wohl  angesehen.  Die  Pforte 
täuschte  sich  über  den  Egoismus  seiner  Politik  so  we- 
niger, als  er  denselben  offen  bekannte  t.  Der  Defter-r 
dar  forderte  von  den  Gesandten  dringend  und  hart  den 
für  die  letzten  fünf  Jahre  rückständigen  Tribut.  ^Ihr 
j^habt**,  sagte  er  ihnen,  „des  Grossherrn  Schatz  durch 
^euere  Händel  geleert,  und  müsst  denselben  nun  fül- 
^len**  ^,  doch  erhielten  sie  endlich  eine  Herabsetzung  des 
jährlichen  Tributes  von  fünfzehntausend  auf  zehntau* 

*)  Pretene-ione  del  Amb,  dt  Francia  dt  eseluder  la  Bepublica  della  pro-' 
iesione  non  iolamenU  dei  tantuarii  dt  Gerusaieme  ma  (teile  chiese  e  coit- 
fenti  di  aueita  etlta ;  tentatit^a  Jatta  neUa  chteta  dt  S.  Antonio ,  esclusi  i 
Gesuiti  aalla  speranza  di  occupar  al  metso  deile  tue  violentc  le  chiese  de" 

ßli  allri  e  particolarmente  det  Dominieani  t  Francescani.  Settembre  162). 
t\.  ven.,  schon  fünf  Monathe  früher  sagte  der  9ailo  dem  Mufti.*  /  Fran-r 
citcani  tutti  diversi  dai  Gesuiti,  qttati  al  inconiro  non  mirano  ad  altro,  che 
aeV  interessi  e  negotii  umani  e  particolarmente  a  (jttelli  dei  Prencipi  dipoti 
cd  aderenti  ai  Spagnoli,  gU  servono  in  ogni  loco  e  particolarmente  in  quc" 
sta  cilla  d'esploratori ,  con  fini  perniciosissimi  e  con  imtrodutione  .di  cose 
nuove  cercano  confonder  tulle  le  vechie  e  ben  Jondate  risoltttioni ,  come 
tentano  äUntrodursi  in  Gei'usaleme  e  tfuei  S.  luoghi ,  cosache  per  gti  sopro" 
detti  ed  altri  importantissimi  rispetti  ben  conosciuli  mai  de^e  es  er  permes" 
ta  ,  e  it  aggiunsi  di  questi  concetti,  #  seruono  per  mottrar  ,  che  dei'ono  es~ 
ser  cauti  di  qua  e  d'ogni  altro  Luoco  del  Impero,  e  che  metttre  starano  in 
jfisso  sarano  principal  causa  tPimportantissimo  iravaf^Uo.  Aprilc  1624.  Rd. 
veii.  im  H.  Arch.  ^)  //  Bnilo  impedisce  i  Gesuiti  d^critfer  iina  scola  in  Pera 
per  insegnar  ai  figU  dei  Peroti ,  io  stimandoia  perla  vicinita  ,  e  per  ogni 
risp^tto  dannosa  gtietho  impedita.  i5.  Sett.  i6a3.  IUI.  Vcn.  ^)  11  medeumo 
MustafaCiaus  che  veiine  Vannopassato  per  Vassunzione  di  Mustafa»  i5.  Sett. 
1623  Rel.  ven.  ^)  Confermatione  della  pace  data  al  Doge  Cornaro  per  S. 
Contareni.  Die  Üi künde  im  Archive  zu  Venedig.  *)  Oa  Polonia  si  aspetta 
un  Ambaisador ,  che  portera  la  ratificasione  della  capitolazione  fatta  dal 
duca  di  Sbaraw.  Giugno  i5i^.  Jnlernoncio  di  Polonia,  ha  bacciato  la  man 
del  Sig.  e  consignato  la  capilototione  della  pace,  LukIio  162^.  Rel.  ven.  Roe 
|>-  248  Naima  S.  4^3.  Kui*ckukcllschi„V\e\ntv  Gevandler,  d.  t.  Jnteruuolius. 
\)  Rue   (>.  242.  8)  Ehen  d«. 
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•end  Dacaten  *•  Der  Österreichische  Bothsohafter,  Knrz 
TOD  SenFtenau«  welcher  schon  seit  der  zweyten  Thron- 
beiteigung  Mastafa's,  zur  selben  Glück  zu  wönschen^ 
unterwegs f  kam  endlich  Ende  des  Jahres  derThronbe* 
Steigung  S.  AIurad*s  ^  an,  und  ging  im  folgenden  Früh- 
jahre zurück  ^  Er  unterhandelte  die  Erneuerung  des 
Friedens ,  gegen  Zurückstellung  des  während  desselben 
Ton  den  Türken  weggenommenen  Waizen  ^.  In  sei- 
ner zweyten  Audienz  brachte  er  den  Vorschlag  spani- 
schen Friedens  aufs   Tapet,  wofür  Spanien  sogleich 
zwanzigtausend  Moslimen,  Galeerensclaven ,  loszuge- 
ben versprach  ^  Wiewohl  der  von  Kairo  zurückgekom* 
mene  Kiflaraga  Mustafa ,  der  fite  Beförderer  dieser  Un- 
terhandlungen,  dieselben  jetzt  neuerdings  begünstigte, 
so  führten  sie  doch  nicht  zu  erwünschtem  Ausgange. 
Hit  Florenz  hingegen  wurde  ungeachtet  der  stets  die 
Korsaren  beeinträchtigenden  Galeeren  der  Religion, 
nnd  trotz  dem  vom  Grossherzoge  mitFachreddin,  dem 
in  offenem  Aufstände  lebenden  Fürsten  der  Drufen ,  ab- 
geschlossenen Freundschaftsbündnisse  ,  <lie  Eintracht 
herzustellen  versucht  ^.  Da  der  Friedenserneuerung  mit 
Oesterreich  manche  Hindernisse  entgegenstanden,  tra- 
ten im  folgenden  Jahre  kaiserliche ,  türkische  und  sie- 
henbürgische  Bevollmächtigte  ^  zu  Gyarmath  zusam- 
nien,  nnd  schlössen  einen  Vertrag  in  sieben  Artikeln 
ab,  deren  erster  den  Frieden  von  Sitvatorok  in  seinem 

*)  n  Principe  Gabor  ha  otUnuio  gratia  def.  C  S.  di  pagargU  5ooo  nie- 
»o  fanao  di  Caraggio.  Maegio  1625.  Rel.  ven.  ^)  Roep.  jSi  u,  19».  *)  Par^ 
tetJmh    Ces.  ^ertiio   con  3o   persone,   10.  Maf;{;io   162A.  lle}.  ven.  Beere- 
dentiaie  Marad'c  IV.  lär  Hr.  ▼.  Kurs,  und  gleicblautendet  def  Groiswefirt 
voQi  Stafer  i623  im  H.  Arch. ,  dann    daa   Beglaubigungsschreiben  det  nach 
Wien  gesantllen   Tschausohei    Hatein ,  übergeben   su  Wien    am   i5.  Mära 
1^,  im  H.  Arch.  ^)  Doppo  »enuto  da  f^ienna  la  confirmasione  della-  pace 
Jtrmmta  da  Cesare  U  Residente  Ces.  ha  traltato  cot  Caimäcam  i'ejffetuatioae 
dl  etsm  con  la  resiitutione  di  f^accia.  Agoato  i6a4-  Bei.  ven.  *)  Roe.  p.  197  u. 
^-  *)  //  Samgiaco  di  Seres  «'o  a  Ftrente  in  omelto  di  stringer  funione  Jra 
M  förta  e  U  Gran  Duca.  16.  Marzo  1624.  Ret.  Ten.  Der  aui  39.  Sept.  i(>u8 
|«cfalosMne  Vertrag  in  Mariti's   Getchichto  Fakkardin's.  8)  Die  6  kaisuil. 
Bevollmächugteo  :  Graf  Michael  Allhan,  Graf  ^iklall  Esterbazy ,  Freyherr. 
^'Kob  von  Kurz,  IViklas   Graf  v.    Tertaz,  Freyherr  Sieoiund    Gall«>r   und 
^^keir  Moyse«    von   Cvriakt ;  die  6  türkischen  :  Isai  der  Mufti;  Mustafa 
ueadi,  der    iJWterdar  R.iaja  von    Ofen;  Jahjapatcha,   der  Begterbeg    von 
Ksaiicba;  Ahmedpascha,  der  Beglerbeg    von  Erlau  ;  Derwischpascha,  'der 
«•adtcbak  von  J\ovigrad  ;  Beiram,  der  Alaibeg  von  Ofen,  im  ISahmen  des 
J'ucfaa  von    Ofen;  die   aiebenbürgischen  :  Cauiuth ,  Wolfgang,  Tuldalagi, 
'^■^mI  nnd  Thomas  Borao«.  In  der  türk.  Urkunde  ist  Wolfgans  in  Farkasch 
B>d  Tuldalagi  io  TbeodoUchi  vc-rttiimmeiu  Di«  Uteinische  Urkunde  in  pu- 
»oat  «nd  Ro«  p.  4a5. 
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ganzen  Inhalte  «mauerte ,  in  den  sechs  anderen  aber 
dieRückgaI;>e  Waizen^s,  die  Einreissang  der  kroatischen. 
Schlösser,  die  Sache  der  streitigen  Dörfer  und  die  Aus* 
gleichung  von  Beschwerden  über  Friedensverletzungen 
nicht  entschieden,  sondern  wieder  auf  die  Verhandlun- 
gen des  Bothschafters  an  der  Pforte,  auf  den  Ausspruch 
ernannter  Commissäre  und  den  Austrag  von  Schieds- 
richtern verwiesen  ward  *. 
Abafa.  Abafa  stand  an  der  Spitze  des  asiatischen  Aufruh- 

res als  der  erklärte  Rächer  des  Gewalttodes  Osman*8 
wider  die  Janitscharen,  seine  Mörder.  Zu  Siwas  hatten 
die  Janitscharen  Abafa's  Ankunft  ruhig  erwartet ,  weil 
sie  nicht  von  denen ,  welche  am  Morde  S.  Osman*s  zu 
Constantinopel  Theil  genommen,  und  ihre  Unschuld  hie- 
von  vor  Gericht  beweisen  wollten.  Nichts  destoweniger 
liess  Abafa*s  Stellvertreter,  Dschaafer,  drey  Anführer 
derselben '^  unter  grausamen  Martern  hinrichten;  durch 
ihre  durchbohrten  Schultern  wurden  Kerzen  durchge- 
zogen ,  diese  angezündet ;  so  auf  Kamehle  gebunden , 
wurden  sie  durch  die  Stadt  geführt,  und  die  Ausrufer 
schrien:  „Diess  ist  der  Lohn  derer,  die  ihren  Padiscliah 
y,verrathen.**  Hierauf  wurden  alle  Janitscharen,  Top«- 
dschi,  Dschebedschi,Recruten  und  andere  Soldatenkin- 
der unbarmherzig  niedergemetzelt,  nur  die  Sipahi  und 
andere  Reiter  wurden  verschont.  Die  Grausamkeit  und 
Tyranney  derSegban  uhdLewend  wider  dieJanitscha- 
f  en  kannte  keine  Gränzen ;  es  war  die  losgelassenie  Wuth 
des  Reiters  wider  den  Fussgänger,  des  unregelmässi- 
gen Kriegsvolkes  wider  das  regelmässige,  der  Präto- 
rianer  ^  wider  die  Legionen  \  der  zusammengelaufe- 
nen Soldatenherde  ^  wider  die  geordneten  Flügel  und 
Reihen  ^.  Nachdem  Abafa  zu  Siwas  einen  Dränger, 
Nahmens  Seidchan,  zum  Statthalter  aufgestellt,  rückte 
er  mit  Kulaun,  dem  Beglerbeg  von  Meraasch,  welcher, 
wider  ihn  auszuziehen  befehligt,  mit  ihm   zog,  gegen 

^)  Die  Urkande  im  H.  Arch.  türkisch  und  ungarisch  ;  ehen  lU  die  Fcr- 
mene  an  die  Paseben  von  Ofen.  Knnischa,  Erlau,  Temeswar,  Gran,  Stahl- 
tveiasenburg,  Waizen,  Koppauy ,  Segesd  sar  Aufrechthaltung.  ^)  Korkak 
Mossli,  Hasan  TsckeUbi,  inahmud.  Naima  S.  3qi.  ^)  Praelonanuj,  ^)  Le- 
gionariui.  •)  Gregariut  mües.  0  Aloe  et  manipuU, 
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dti  starke,  auf  dem  Wege  zwischen  Tokat  und  Erfe- 
inm  gelegene  Schlosa  luarahissar,  welches  zum  Unter* 
schiede  von  mehreren  Oertern  dieses  Nahmeiis  von  den 
nahe  gelegenen  Alannminen  Schabin  Karahissar ,  d.  i. 
Alaunschwarzschloss,  heisst.  Murtefapascha  stand  hier 
mit  zehntausend  Mann,  und  hatte  noch  jüngst  den  ge- 
genüber der  Festung  sich  senkrecht  aurthürmenden  Fel- 
sen Hadschikia,  d.  i.  Pilgerfelsi  mit  einem  neuen  Schlos- 
se gekrOnt.  In  einer  hitzigen  Schlacht,  in  welcher  be^- 
de  Theile  Wunder  der  Tapferkeit  thaten,  wurde  Mur- 
tefa  geschlagen  und  gezwungen,  sich  nach  der  Festung 
znrückzuziehen  *.  AbaFa  belagerte  Karahissar,  das,  auf 
senkrechtem  Felsen  gebaut,  nur  einen  einzigen  Zugang 
nmdie  Mauern,  Felder  und  Weingärten  hat,  durch  de- 
ren Ertrag  die  Belagerten,  vor  allem  Mangel  an  Lebens- 
mitteln gesichert,  dem  stärksten  Belagerungsheere  und 
der  längsten  Belagerung  zu  höhnen  im  Stande  ^.  Die 
Sage  erzählt  von  der  Belagerung  eines  alten  persischen 
Königs ,  dessen  belagerndes  Heer  ausser  dem  Schlosse 
säete  und  erntete,  wie  die  Belagerten  von  innen  ,  bis 
diese  durch  Mangel  an  Fleisch  gedrückt,  denselben  zu 
verstecken,  dem  König  durch  ein  altes  Weib  sauer  ge- 
wordene Hundsmilch  mit  der  Bothschaft  sandten :  ^  Wäh- 
„rend  du  Trauben  isst,  laben  wir  uns  mit  saurer  Milch,^ 
worauf  der  König  die  Belagerung  aufgehoben  haben 
soll.  Statt  sich  zu  vertheidigen ,  capitulirte  Murtefapa- 
scha mit  Abafa  gegen  freyen  Abzug,  und  ging  ins  La- 
ger zn  demselben  über ;  aber  die  Wiackersten  der  Si- 
pahi  weigerten  sich  so  schimpflichen  Auszuges,  und 
blieben  im  Schlosse ,  aus  welchem  sie  in  nächtlichen 
AnsTällen  dem  Heere  Abafa*s  grossen  Schaden  zufüg- 
ten. Indessen  war  Mohammedpascha,  der  Sohn  Musta- 
fa*s ,  wegen  der  Schnelligkeit  seiner  Bewegungen  Taj- 
jar,  d.  i.  der  Fliegende,  beygenannt,  nach  Siwas  ge- 
kommen, und  hatte  die  Einwohner  durch  seine  Gegen- 
wart und  Verschlagenheit  wider  Abafa  beruhigt.  Aba- 
fa, nachdem  er  seine  regelmässige  Reiterey  in  sechs 

•)  Naiau  S.  391.  ^)  Derselbe  S.  3^4  n.  395. 
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Rotten  geordnet f  nach  dem  Beyspiele  der  sechs  Rol' 
ten  der  Pforte ,  brach  mit  acht /.ebn  Banden  von  Hee- 
resmusih  mit  Kulaun  und  MurteFapascha  von  Karahis- 
sat  gegen  Tokat  auf,  in  der  Absicht,  seinen  Marsch 
gegen  Constantinopel  fortzusetzen.  In  der  Ebene  von 
Karowa  (Schneethal)  wurde  mehrere  Tage  gerastet , 
und  das  täglich  sich  verstärkende  Heer  übte  sich  in  Pfer- 
derennen und  Dschirid,  d.  i.  im  Wurf  von  Palmenstö- 
cken. Eines  Tages  zeichneten  sich  bey  diesem  Spiele 
die  Sipahi  mit  so  viel  Ueberlegenheit  über  die  Segba- 
ne  aus,  dass  diese,  hierüber  aufsichtig  und  in  den  ge- 
schickteren Würfen  der  Sipahi  willkührliche  Beleidi- 
gung ahnend,  mit  denselben  sich  entzweyten,  und  sich 
mit  Waffen  anzugreifen  im  Begriffe  waren.  Abafa,  des- 
sen Stärke  in  Einigkeit  der  Sipahi  und  Segbane,  both 
Alles  auf,  sie  zu  versöhnen,  und  besiegelte  ihre  Ver- 
söhnung durch  einen  Eidschwur,  dessen  seltsame  Feyer- 
lichkeit  Erwähnung  verdient,  weil  dieselbe  zugleich  an 
die  altmorgenländische  Symbolik  der  Gastfreundschaft 
durch  Brot  und  Salz ,  und  an  das  samnitische  Joch  er- 
innert. Zwischen  den  Sipahi  und  Segbanen  wurde  ein 
hölzerner  Reif  aufgestellt,  von  welchem  Koran  und 
Säbel  zwischen  Brot  und  Salz  hing.  Die  Hauptleute  bey- 
der  Seiten  nahten  dem  Holzreife  und  schwuren  bestän- 
dige und  aufrichtige  Vereinigung  mit  der  Formel:  dass 
die  Meineidigen  des  Säbels  Beute,  dass  für  sie  Brot 
und  Salz  sich  in  Gift  verwandle;  hierauf  gingen,  um 
den  Segbanen  eine  Genugthuung  zu  geben,  alle  Sipa- 
hi unter  dem  hölzernen  Reife  durch  *.  Kulaunpascha  ^ 
und  Begtasch,die  Anführer  der  Sipahi,  gaben  das  Bey- 
spiel  dieser  Erniedrigung,  um  sich  der  Segbanen  auf- 
richtig zu  versichern.  Als  Abafa  zu  Tokat,  vernahm  er, 
dass  Tajjarpascha  im  Besitze  von  Siwas ,  und  er  än- 
derte daher  die  Richtung  des  Marsches.  Tajjar  ein  li- 
stiger Kopf,  sandte  ihm  freundliche  Bothschaft  und 
Geschenke,  ihm  die  Meinung  beyzubringen ,  dass  er 

■)  IVaima  S.  39!  Möuradjea  d'Olisfoii  tableaA  de  rEmpire  Oilomane 
VII.  p.  36t  a.  36a.  \  j^bnta  prende  Carahistar,  Tocat ;  3o,ooo  soitiati  ,  ran 
tut  si  e  unito  Colaun  Jusufb«usa  di  Aleppo,  contra  U  qitaUjfu  spcdito  U  Ci- 
cala^  ma  ritorno  a  BoU.  Rcl.  ven. 


(Tajjar)deiiPrortenberehleniinr  dem  Scheine  nach  ge« 
horche,  im  Herzen  aber  mit  Äbafa  verstanden  sey. 

Die  Thore  von  Siwas  waren  offen ,  aber  vrohl  be-    Kuiaunpn^ 
setzt;  die  Trappen  Abafa's  gingen  und  kamen  in  die  jttfojh^s Brie/. 
Stadt  zu  Kauf  und  Verkauf,  aber  Tajjarpascha  war  Tag 
und  Nacht  auf  List  bedacht,  Abafa*s  Macht  zu  brechen. 
Er  begann  zuerst  dem  Kulaunpascha ,  den  er  zu  sich 
geladen,  vorzustellen,  wie  Abafa  mit  dessen  Kalbe  pflü- 
ge, mit  dessen  Federn  fliege,  und  so  frevles  Beginnen 
unmöglich  gut  enden  könne;  er  gewann  ihn  bald  zu  ge- 
meinschaftlichem Anschlage  wider  Abafa  und  verabre- 
dete mit  ihm  nächtlichen  Ueberfall.  Ein  Paar  Tage  hier- 
auf wurden  Abafa  und  Murtefapascha,  ohne  Kulaunpa- 
scha, von  Tajjar  zu  Tische  geladen.  Kulaunpascha  % 
sagte  ihnen  Tajjar,  der  im  Feldznge  von  Chocim  Def- 
terdar  und  Wefir  geworden,  bildet  sich  auf  seine  We- 
firschaft  so  viel  ein,  dass  er  euch  für  nichts  achtet,  ja 
sogar  nächstens  im  nächtlichen  Ueberfalle  sich  eurer 
7a  eatledigen  beschlossen.  Hierauf  lud  Tajjar  wieder 
Kaiannpascha, und  verabredete  mit  ihm  den  Plan  nächt- 
lichen Ueberfalles  ,  darauf  rechnend ,  dass ,  wenn  die- 
ser gelänge,  Abafa,  oder,  wenn  nicht,  Kulauu ,  der  ein 
besserer  Kopf  als  Abafa,  aus  dem  Wege  geräumt  wer- 
denwürde. Abafa,  tapfer  wie  sein  Säbel,  war  aber  auch 
einfach  wie  derselbe,  und  die  eigentliche  Leitung  aller 
seiner  Unternehmungen  ging  nicht  von  ihm ,  sondern 
Tom  Scheich  Kaissarijelü  aus,  der  ihm  unter  derVor- 
anssagung  der  Grosswedrschaft  auf  diesem  Wege  zur 
Fortsetzung  und  Vergrösserung  des  Aufruhres  antrieb. 
Abafa,  durch  Tajjar^s  Warnungen  geblendet,  sah  von 
nun  an  den  Kulaun  als   seinen  heimlichen  Feind  an ; 
da  aber  auch  unter  den  Segbanen  Gerede  von  ange- 
drohtem  nächtlichen  Ueberfalle    verlautete,    wollten 
diese  die  Stadt  stürmen.  Tajjarpascha  sass  auf,  und  ritt 
ohne  alle  Begleitung  ausser  die  Stadt,  mitten  in  die 
Segbane  hinein ,  diese  gaben  ihm  Platz ,  sich  zu  Aba-  « 

fa  zu  verfügen ,  aber  auf  Gurfbeg*s ,  des  Obersten  der 

*^  Rolannpatcbi   beii«t  bey   RO0,  der    die  Bcgebenbeitcn  von  Nikde 
vnd  Kiittaijje  ersäbit  (p.  991)»  Colophonbassa  t 
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Segbanen  Zureden ,  behielt  Abara  den  Tajjar  gefangen 
bey  sich.  Tajjar  stellte  ihm  vor,  wie  nnedel  solche  Be- 
handliingsweise  des  im  vollen  Vertrauen  ohne  Waffen 
ins  Lager  gekommenen  Freundes,  wie  solche  Hand- 
lungsweise unwürdig  nicht  nur  eines. Wefirs,  sondern 
jedes  Mannes  von  Ehre,  wie  hinrüro  Wefire  und  Emi- 
re seinem  Worte  nicht  trauen  könnten  nach  solchem 
Vorgänge.  Abafa  Hess  sich  bethOr^n ,  und  den  Pascha 
in  die  Stadt  zurückziehen.  Kulann,  der  nach  misslun- 
genem  Anschlage  nächtlichen  Ueberfalles  so  grössere 
Ursache  hatte  zu  Verdacht  und  Furcht,  zog  seine  Zel- 
te vom  Lager  Abafa*s,  unter  dem  Vorwande  den  Lager- 
platz zu  ändern,  zurück.  Abafa  lud  ihn  zu  sich,  mit 
ihm  die  letzte  Nacht  desRamafans  und  den  Beginn  des 
Bairams  zu  feyern.  Kulaun,  der  sich  unter  dem  Schleyer 
der  Gastfreundschaft  sicher  glaubte,  nahm  die  Einla- 
dung an  ,  gastmahlte  mit  Abafa,  der  ihn  aufs  freund- 
lichste bewirthete,  dann  aber  in  der  Nacht  in  seinem 
Zelte  überfallen  und  tOdten  liess.  Abafa,  als  erhörte, 
dass  zu  Constantinopel  derKiajader  Janitscharen,  Ssa- 
ri  Mohammed  von  Michalidsch,  aufs  eifrigste  werbe, 
und  die  Janitscharen  zum  Kriege  wider  ihn  aufhe* 
tze,  schrieb  ihm  einen  höhnenden  schimpfenden  Brief: 
y^Geehrter  Herr  Bruder,  Kiaja  der  Janitscharen!  Ihr 
^hetzt  die  Janitscharen  auf  zum  Feld^uge  wider  Aba- 
^fa  unter  dem  Grosswefir,  als  einer  Ehrensache  der 
„Janitscharen ,  ohne  Rücksicht  auf  Sipahi  und  Bege. 
y,Glückauf!  wohlverdient  sey  dir  des  Padischahs  Brot ! 
I, Wäret  ihr  früher'  von  solchem  Eifer  beseelt  gewesen, 
i,hättet  ihr  beym  Morde  eures  Aga  in  der  Mittel-Moschee 
„nicht  ruhig  zugesehen.  Euere  Brüder,  die  Sipahi,  ha- 
lben ausser  den /Stellen  unter  der  Kuppel  des  Diwans 
„sich  auch  aller  Verwalter-  und  Einnehmerstellen  be- 
„mächtigt,  und  euch  ist  nichts  geblieben;  freylich,  wenn 
„ihr  ihnen  nicht  geholfen  hättet,  so  wären  sie's  nicht 
„im  Stande  gewesen,  meint  ihr?  Ist  diess  der  Nutzen, 
„den  ihr  aus  der  Plünderung  der  Hauset*  der  Grossen 
„gezogen?  Ihr  seyd  die  Ursache  des  Verderbens  islami- 
„tischer  Länder.  Hätte  S.  Osman  sich  an  die  Pforte 
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„der  Sipahi  geflfichtet,  w'ar*8  ihm  nicht  so  ergangen; 
phabt  ihr*s  des  Geldes  wegen  gethan  ,  ja  so  hätte  euch 
„ja  der  nnglöckliche  I^adischah  fünfzig  Ducaten  ver- 
„sprochen.  Wiewohl  die  Mutter  S.  Mnstafa*s  eineAba» 
/mn,  meine  Verwandte 9  und  ich  mich  desshalb  über 
^seine  Thronbesteigung  hätte  freuen  können,  so  weiss 
,doch*Gott,  dass  ich  bloss  des  erschlagenen  Padischahs 
„unschuldiges  Blut  zu  rächen  aufgestanden  bin.  Sammle 
„nur  alle  deine  Streitbaren  um  dich ;  wie  Nabuchodo- 
„nosor,  um  des  unschuldigen  Propheten  Joannes  Blut 
„zn  rächen,  siebzigtausend  Israeliten  getödtet,  will  Ich 
„um  des  unschuldigen  PadischahsBlut  zu  rächen,  bis  sieb- 
„zigtausend  Janitscharen  erschlagen.  Ich  werde  dich 
„sehen  am  Tage   der  Schlacht,  da  wollen  wir  sehen, 
„ob  euch  die  Sipahi  helfen«  Sie,  die   mit   eurer  Hülfe 
„nicht  ein  Pferd  erhalten  konnten,  sind  jetzt  Landher- 
„ren,Besitzer  ^on  Grundstücken.  Ihr  Thoren !  Was  habt 
„denn  ihr  erhalten!  Euch  bleibt  nur  der  Ruf  von  Sul- 
„tansmördern.  Bey  meiner  Seele !  als  Chalilpascha  Aga 
„der  Janitscharen ,  war  ich  sein  Waffenträger,  wie  ihr 
„wisit,und  weiss  also,  wie*s  im  Stab  hergeht.  Das  Wort 
„ist  beym  Kiaja  (ersten  GeneralKeutenant)  der  Jani- 
„tscharen,  oder  sagt  ihr,  ihr  habet  am  Sultansmorde 
„Keine  Schuld,  und  dieselbe  trage  bloss  Daudpascha, 
„so  liefert  die  Rädelsführer  \  Heil  Euch  !^  Mohammed 
Kiaja  hatte  diesen  Brief  den  versamfnelten  Janitscha-- 
ren  vorgelesen ,  und  denselben  bloss   mit  der  Bemer- 
kung begleitet:  ^Was  für  ein  hochfliegender  Kerl,  der 
„siebzigtausend  von   uns  todtschlagen   will ,  während 
„wir  alle  nicht  siebzigtausend  Janitscharen  sind.^'  Ein 
lustiger  Kopf  bemerkte  hierauf:  Als  Sultan  Osman  das 
Heer  TonChocim*s  Belagerung  zurückführte,  waren  frey« 
lieh  an  dienender  Mannschaft ,  Pensionirten  und  Ge- 
freyten  nicht  mehr  als  fünf  und  zwanzigtausend;  wer 
seitdem  in   den  Tagen  der  Unruhen  die  Janitscharen 

*)  Mohammed  J^ga ,  Hasan  ^ga  ,  j^ltundschioghii  (Aer  Goldschmiedt« 
*obii),  Aschdschi  ffasan{VL»%»r\  der  Roch),  Duadichi  Mohammed (^oYk%ta» 
v>«d  der  Wohl wunscher),  Gurdschi  jtli  (AJi  der  Georgier),  Bokdschi  Mu' 
''<><' (Mtir ad  der  Kothfresser)  ,  Kw'i  oghli  (der  Sohn  der  Heide),  Kaih» 
^ki  Mustafa  (Maitafa  der  SchifTer),  Tschauich  oghli  (der  Sohn  des 
TKhtoschet).  ISaima  $.«399.  Fefl.  Bl.  a54. 
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von  Tünf  und  zwanzigtansend  auf  vierzigtausend  ge- 
bracht, mag  sie  wohl  auch  noch  auf  siebzigtausend  ver-^ 
mehren,  wir  woUeti  sehen,  wer  unterdessen  noch  stirbt; 
r^tdsugwi'  £nde  May's  zog  der  GrossweHrTscherkes  Moham* 

lo'^'schaaban  "*®^  wider  Abafa  aus,  Gurdschi  Mohammedpascha  blieb 
iu33.  als  Kaimakam  zu  Constantinopel  ztirück ,  der  Kapudan* 
pascha  Redscheb  ging  mit  derFlotte'ins  schwarze  Meer. 
Zu  Aksohehr,  wo  Bairam  gefeyert  ward,  stiessen  die 
Beglerbege  von  Karaman  und  Anatoli  mit  ihren  Trup« 
pen  zum  Lager  *.  Indessen  hatte  in  der  Nahe  von  Ko- 
nia,  in  der  Ebene,  welche  die^  kleine  Wiese  heisst, 
Tschapur  Bekir,  der  Befehlshaber  Abafa^s,  in  Nikde 
Ssaferpascha  den  Spitzbart  überfallen .  gefangen  genom- 
men, und  dann  auf  Abafa's  Befehl  getödtet«  Ssaferpa« 
scha  war  selbst  ein  Häuptling  von  Segbanen  in  Konia*8 
Besitze.  Durch  Plackereyen  seines  Kiaja  Mustafa  aufge- 
reitzt,  hatten  sich  die  Segbanen  in  der  Moschee  Scherif- 
eddin*s  versammelt,  das  Haus  des  Kiaja  geplündert,  ihn 
selbst  zerstückt.  Zu  spät  sah  jetzt  Ssaferpascha  sein  Un- 
recht ein,  sich  an  die  Spitze  der  Segbanen  gesetzt  zu 
haben,  von  Tschapur  Bekir  überfallen,  ward  er  geköpft, 
sein  Kopf  auf  Nikde^s  Zinnen  aufgesteckt.  Der  Gross- 
wefir  Serdar  lagerte  einige  und  zwanzig  Tage  lang  in 
der  Ebene  von  Konia,  durch  Schreiben  den  Abafa  zu 
friedlichem  Benehmen  zu  bewegen  versuchend,  doch 
durch  des  Scheichs  von  Kaissarije  Rath  verführt ,  zog 
Abafa  die  Schlacht  vor.  Der  Grosswefir  zog  über'Ere- 
gli,  Nikde,  wo  Tschapur  Bekir  sich  eingeschlossen ^ 
I.  Siik.  loS^.^'^^^^Y^  nach  der  Ebene  von  Kaissarije.  In  der  Hälfte 
i5.  Aug.  1624.  August's  stand  er  an  der  Brücke  des  Karassu ,  welcher 
die  Ebene  auf  der  Westseite  durchströmt.  Ein  unter  den 
Truppen  laut  gewordenes  Gerede,  dass  der  Grosswedr, 
mit  Abafa  verstanden,  keine  andere  Absicht  habe,  als 
mit  ihm  die  Janitscharen  zu  brechen,  brachte  diese  zum 
Aufstande ,  der  mit  Vorstellungen  und  guten.  Worten 

*)  Fefl.  Bl  »55.  Cuerra  contra  j^basa  diehiarata,  Giurgi  e  Caßsjer- 
mati  nella  carica  di  F'etiri  per  esser  ^basa  ereatura  di  questo  e  genero 
del  frateUo  del  allro  ,  si  purgano  di  tutia  reluMione ,  vestiti  e  rimnndatiß 
onorevolmente  in  casa.  Dichiaratione  di  Abaia  di  non  esser  ribeUe  di  S.  M. 
ma  vendicare  la  morle  di  S.  Osmaa  suo  JraUUo,  inlenlendo  tagUarU  tutti 
in  peMSi.  Rtl.  vcn.  im  H.  Arcb< 
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bemhigt  ward.  Der  Grosswefir  anterbandelte  heimlicfti 
durch  Drohungen  und  Versprechungen  mit  den  St'äm* 
Dien  der  Turkmanen  und  den  Stammfürsten ,  um  si^ 
am  Tage  der  Schlacht  zum  Uebertritte  von  Abafa  zil 
ihm  ZTt  bewegen.  Es  war  spät  Nachmittags,  als  die  Pränk<> 
1er   an   einander  geriethen.  Der  Grosswefir  ,  um  did 
Schlacht  auf  den  Folgenden  Tag  zu  verschieben,  befahl 
zu  halten;  da  tumultuirten  die  Sipahi,  die  Speere  an  ein-' 
ander  stossend ,  mit  dem  wider  den  Grosswefir  gerich- 
teten Geschrey:  „Warum  marschirest  du  nicht?"  Def 
Grosswefir,  mit  vergoldetem  Helme  auf  dem  Haupte« 
sasa  im  Zelte ,  um  das  die  Lanzen  schwirrten ,  die  Sä- 
bel klingen/.  Er  sprang  auf,  ging  hinaus:  ,,Was  soll 
„das  seyn,  Aga"  ^?  sprach  er,  seinen  Säbel  gegen  drey 
Seiten   schwingend.    Die   Meuterer  verstummten  ,  die 
Feinde  zogen  sich  zurück,  die  Schlacht  blieb  auf  den  fol- 
genden Morgen.  Mit  Tagesanbruche  begann  der  Kampf. 
Das  Heer  des  Grosswefirs  war  nach  dem  Kanun  ge« 
schart;  im  Mittelpuncte  die  Janitscharen  hinter  den  Ka- 
nonen ,  vor  diesen  die  Plankler ,  der  linke  Flügel  lehn« 
te  sich  ans  Gebirge,  der  rechte  dehnte  sich  in  derEbe-* 
ne  -von  Kaissarije  ^.  Der  erste  Anfall  der  Rebellen  wai* 
heiss,  wie  die  Hölle;  Schon  hatten  sie  die  Janitscharen 
zurückgedrängt ,  da  schwang  der  JanitsCharenagaChos-* 
rew  seine  Keule,  mit  dem  Rufe:  „Lasst  nicht  ab,  Sie- 
^ger!**  nnd  stürzte  sich  zu  Pferde  voraus  in  derRebel-^ 
len  Gedränge.  Die  Janitscharen  standen  sich  nicht  be-* 
wegend «  kugelregnend «  die  Segbane  zu  Füss  und  die 
Lewende  zu  Pferde  stäubten  auseinander. Während  Aba- 
fa  sie  zur  Halt  befeuerte  4  ward  er  gewahr  ,  dass  die 
Turkmanen,  auf  deren  thätige  Hülfe  er  gerechnet, sich 
längs  dem  Gebirge  hinzogen«  Er  sandte  ihnen  seinen 
Tschanschbaschi,  mit  der  Frage:  „Was  diese  widerwär- 
„tige  Bewegung.**  Sie  antworteten  2  „Von  dieser  Waa-» 

«)  Hadtcfai  Cbalfa,  welcber  diesen  Feldzdf^  ils  Praktikant  bi*y  def 
Recbnmgskammer  Aaatoli's  ipit  aeinem  Vater  (der  unter  den  Silibdaren; 
mitmachle ,  befand  aich  im  Zftite  des  Grosswefirs  ;  nocti,  sa<>tQ  er  in  seiner' 
Gcaebichte  (Feflikej,  tönt  mir  daa  Geklirre  der  L.inzen  ( IMifrak  schakirm 
disij  ia  den  Obren.  Fefl.  Naima  S.  \X  ^)  Ne  ota  j4ghalar.  «)  Hadacbi 
CWftira  ftla  Augeoseuge.  Fefl.  Bl.  255.  Naima  S.  4o3« 
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^re  haben  wir  keinen  Zoll ,  er  soll  die  Sache  ansrech* 
\ten  mit  denen,  die  mit  ihm  gefressen.**  Wahrend  der 
Tscbauschbaschi  mit  dieser  unwillkommenen  Nachricht 
zu  Abafa  zurückeilte,  setzten  Murtefa  und  Tajjarpa- 
8cha,  was  sie  verabredet  hatten,  ins  Werk.  Sobald  Taj- 
jarpascha  seine  Fahnen  entraltet ,  und  sich  gegen  den 
Grosswefir  in  Bewegung  gesetzt,  thatMurt.eEa  dessglei- 
chen.  Mit  allen  den  ihrigen  zum  kaiserlichen  Heere  hin» 
übergeritten,  links  umgekehrt,  und  zurück  im  Galopp 
wider  die  Rd^ellen,  mit  denen  sie  so  eben  gefochten. 
Abafa  verlor  dennoch  den  Muth  noch  nicht;  als  aber 
sein  Leibp(erd  sich  losgerissen  und  zwischen  den  Rei- 
hen ohne  Reiter  herum  galoppirte,  entschied  die  fal- 
sche Vermuthung  ,.da8s  er  selbst  gefallen ,  den  Ausgang 
der  "Schlacht.  Sobald  er  dieselbe  verloren  sah ,  bestieg 
er  seinen  Rappen,  als  das  für  den  Fall  der  Flucht  be- 
reit gehaltene  schnellste  Pferd  ^  nahm  bloss  die  Truhen 
des  Schatzes  mit  sich,  und  Kehrte  seinem  noch  fechten- 
den Heere  den  Rücken.  Die  Lewende  flohen  ihm  nach, 
so  weit  es  ihre  Pferde  erlaubten;  dieSegbane  fielen  un- 
ter den  Händel^  der  Janitscharen ,  die  nun  an  ihnen  ih- 
re Rache  kühlten.  Alle  eingebrachten  Gefangenen  wur* 
den  geköpft;  Hügel  von  Köpfen  vor   dem  Grosswefir 
aufgeschichtet.  Der  Grosswefir  empfing  die  Glückwün- 
sche zum  Siege  vorKaissarije  im  Lager,  das  die  ganz,e 
Nacht  hindurch   festlich  erleuchtet  war.    Am  Abende 
nach  der  Schlacht  hatte  er  die  Statthalter  von  AnatoH 
und  Rumili ,  den  Pascha  Noghai  und  den  von  Persien 
gekommenen  Daudchan  mit  tausend  freywilligen  Rei- 
tern gegen  Nikde  abgesandt,  um  Abafa*s  Harem  und 
Schätze,  die  dort  eingesperrt,  in  Empfang  zu  nehmen. 
Ohne  zu  rasten,  waren  sie  in  acht  und  vierzig  Stunden 
in  der  Nähe  von  Nikde.  Hier  stiessen  sie  in  dei^  Nacht 
auf  einen  Haufen  Turkmanen ,  von  denen  sie  erfuhren, 
dass  Tschapur  mit  Abafa*s  Weibern,  Kindern  und  Schä- 
tzen gegen  Siwas  aufgebrochen.  Eliaspascha  kehrte  mit 
den  beweglichsten  sogleich  gegen  Siwas,  und  war  mit 
nur  dreyhundert  Mann,  die  ihm  folgen  gekonnt,  nach 
anderen  acht  und  vierzig  Stunden  im  Rücken  Tscha« 
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pnr'».  Die  Rebellen ,  welche  aus  den  Fahnen  den  Gross« 
vefir  selbst  ihnen  auf  den  Fersen  vermutbeten,  wur^ 
den  geschlagen  und  gefangen.  Der  Oberstfüselier  nnd 
Oberstflaschenträger  des  Pascha  mit  vier  Janitscharen 
Tertraten  die  Stelle  der  Henker,  dreyhundert  KOpfe 
worden  abgeschlagen ,  mit  Stroh  ausgestopft  nnd  mit 
Abafa's  Weibern  nnd  Kindern  dem  Grosswedr  gesandt. 
Dieser  Hess  sie  in  Verwahrung  zu  Siwas,  in  dessen  Statt- 
halterschaft er  denTajjarpascha,  mit  Nachsicht  für  das 
erzwungene  Einverst'ändniss  mitAbafa,  bestätigte.  Aba- 
fa  hatte  sich  nach  Erferum  geflüchtet,  der  Grosswefir 
war  bis  Terdschan  vorgerückt;  da  aber  durch  die  weit 
vorgerückte  Jahreszeit  die  Belagerung  von  Erferum 
unausführbar,  und  Abafa  durch  seinen  Verwandten,  den 
Meinen  Abafa^  unterhandelte ,  so  kam  ein  Vergleich  zu 
Stande,  vermöge  dessen  Abafa  als  Statthalter  von  Er- 
femm  bestätiget  ward,  jedoch  mit  der  Bedingung,  dass 
er  zehn  Hauptlente  der  Janitscharen  mit  ihrer  Mann- 
schaft als  Festungswache  aufnehme,  ohne  denselben 
das  geringste  Leid  zuzufügen.  Abafa  ging  den  Vergleich 
ein,  nnd  der  Grosswefir  marschirte  nach  Tokat  ins 
Winterquartier  Mn  diesem  Jahre  starb  der  Mufti  Esaad 
Efendi,  der  Schwiegervater  Sultan  Osman*s,  einer  der 
wardigsten  unbestechlichsten  Männer,  welche  je  diese 
hohe  Würde  bekleidet  K  Der  Mufti  Jahja  Efendi  ward 
zum  zweyten  Mahle  Scheich  des  Islams. 

Gleichzeitig  mit  des  Grosswefirs  Feldzuge  gegen  jinUsa  der 
Abafa  in  Klein- Asien,  hatte  der  des  Kapudanpascha  in  der  j^chanJ'^er 
Krim  wider  den  bisherigen  Chan  derselben,  Mohammed*      •^';^'"« 
girai.  Statt.  Es  war  zwar  nicht  das  erste  Mahl,  dass  der      "iGa^T 
abgesetzte  Chan  sich  mit  gewaffneter  Hand  wider  seine 
Absetzung  auflehnte;  die  Widerspänstigkeit  des  Chans 

*)  N«iina  S.  4o5*  P^^'  ^^^  Tenes.  B«iicbt  meldet  den  Vergleich  schoVi 
▼(na  17.  Aagnst ,  sof^dus«  auf  den  ersten  Anblick  dai  Daium  der  Schlacht 
Hiifie  Aa^act's  im  Fefl.  (de««en  Verras.«er  aber  üabey  gewesen)  xu  spät  an- 
gegeben scbeioL  Accordo  finale  fra  Abata  e  Gianisari  col  Jusufpnncipai 
c»po  toro,  dies«  ist  ein  früher  versuchter,  aber  nicht  gelungener  Vergleich, " 
?oo  den  die  osnaaniscben  Geschickten  schreiben ,  denn  der  venes.  Bericht 
fkhrt  fori  :  ä  tosprtio  d'essi  Gianigari  ,  ptr  U  tfual  haveva  Jatlo  romper  il 
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der  Krim  ist  schon  mehr  als  einmahl  in  den  Jahrbü- 
chern des  osmanisphen  Reiches  verzeichnet  erschienen, 
nnd  wir  haben  die  Unruhen  unter  Ghafigirai  h  und  II. 
an  ihrem  Orte  erzählt;  aber  zum  ersten  Mahle  vermass 
sich  jetzt  der  Chan  d^r  Krim  als   ebenbürtiger ,  ja  als 
Herrscher  aus  edlerem  Geblüte,  als  das   osmanische, 
aufzutreten^  zum  ersten  Mahle  wurden  die  osmanischen 
Truppen  von  denen  der  Krim  gänzlich  aufs  Haupt  ge- 
schlagen, 4ind   zum   ersten  Mahle  ertrotzte  des  durch 
den  Äbsetzungsbefehl    empörten    Chans   Uebermacht 
seine  Bestätigung   von  der  Pforte  Ohnmacht.  Der  Ur- 
sachen, welche  der  Pforte  Unzufriedenheit  mit  dem 
durch  den  Grosswefir  Mere  Husein   eingesetzten  Chan 
Mohammedgirai  und  seinem  Bruder  Schahingirai  dem 
Kalgha  herbeyführten,  waren  mehrere.  Der  Leser  er- 
innert sich,  dass  jener,  schon  vom  allmächtigen  Gross- 
wefir Nassuh  zur  Chanswürde  bestimmt,  zuXonstanti- 
iiopelnoch  von  S.Ahmed  in  den  Kerker  geworfen,  weil 
er  ihm  zu  Adrian opel   einen  Beiger  abgejagt,  dass  er 
hernach  am  Tage  der  ersten  Thronbesteigung  S.  Os« 
man*s  aus  den  sieben  Thürmen  entfloh,   dann   einge- 
hohlt  nach  Rhodos  verwiesen ,  und  von  dort  bald  nach 
Mustafa's  zweyter  Thronbesteigung  auf  den  Stuhl  der 
Cbanschaft  gesetzt  ward  ^  Den  Grund   zur  damahli- 
gen  Absetzung  Dschanibehgirai^s  hatte  die  Niederlage 
der  Tataren  in  der  Ebene  von  Erdebil  durch  den  per- 
sischen Feldherrn  Kartschghai  hergegeben  ^;  sobald 
Mohammedgirai  Chan,  kam  sein  Bruder  Schahin,  wel- 
.  eher  so  lange  als  Flüchtling  am  Hofe  Schah  Abbas  des 
Grossen  geweilt,  nach  der  Krim  als  Kalgha,  d.  i.  Thron- 
folger, und  es  begann  der  Missbrauch  der  Herrscher- 
macht der  Brüder.   Mehrere,  der  ihrer  Partey  nicht 
anhängigen  Mirfen  wurden  hingerichtet,  nahmentlich 
Hadschi  Ahmed,   welcher  zur    Zeit  Gharigirai*s    den 
Schahingirai  aufzusuchen  befehligt  gewesen,  und  wel- 
chem der  Spruch:  fVer  gehuldigt,  ist  entschuldigt^^  nicht 
das  Leben  rettete.  Schon  im  Feldzuge  vonChocim  war, 

■)  S.  im  IV.  Bande  S.  478  u.  r>85.  ^)  Kiima  S.  416.  «)  Ei^memur  ma/ur, 
vöi-tlich :  wer  zu  clwai  bettimmt  ist,  lat  enUchtildigt.  ISaiiaa  S.  4<'7* 
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wie  oben  erzählt  worden ,  des  Chans  Dschanibekgirai 
Eifersucht  durch  den  vom  Sultan  als  Statthalter  von  Sili« 
8tra  ausgezeichneten  Kantemir,  den  Mirfa  der  Noghai, 
erregt,  und  nach  beendigtem  Feldznge  zerstörte  Scha- 
hingirai  den  Stammsitz  Kanteroir*s,  den  Jurd  (Hort) 
desselben  in  den  Steppen  derNoghai.  Unter  des  blöd- 
sinnigen   Mustafa    zweyter   ohnmächtiger   Regierung 
schwoll  den  Brüdern,  und  besonders   dem  Schahin, 
der  Kamm  Dschengifischer  Herrscherlinie  und  Herr- 
schergewalt Ein  schlechter  Astrologe  hatte  dem  Scba- 
hingirai  vorhergesagt,  dass  die  Herrschaft  der  Welt, 
einem  Herrn,  dessen  Nähme  einen  Vogel  bedeute,  be- 
stimmt sey,  und  Schahin,  dessen   Nähme  der  Falke 
heisst ,  bezog  die  Prophezeyung  auf  sich   selbst.   Er 
verabredete  mit  seinem  Bruder,  dem  Chan,  den  Plan 
einer  Unternehmung  auf  Adrianopel ,  deren  Gelingen 
den  Besitz  des  osmanischen  Thrones  sichern  würde, 
deren  Misslingen  im  schlimmsten  Falle  immer  den  Rück- 
weg nach  Perslen  offen  Hesse.  Zu  dieseni  Ende  hatten 
die  Brüder  bereits  ein  grosses  tatarisches  Heer  zusam- 
mengezogen %  die  Söhne  Selametgirafs  ^  und  Ghafi- 
girai*s  S  ohnediess  mit  Mohammed*s  und  Schahingirai*s 
Herrschaft  unzufrieden,  murrten  noch  mehr,  als  die 
Würde  des  Nureddin ,  d.  i.  des  zweyten  Thronfolgers , 
dem  Bankert  einer  moldaaischen  Sclavinn  verliehen 
ward,  deren  Abenteuer  in  der  Geschichte  der  Krim  ein 
Seitenstück  zu  dem  früher  erzählten  der  Gemahlinn  Ko- 
recki*s  im  moldauischen  Feldzuge  ^.  Fethgirai,  derKal- 
gha  des  Chans  Ghafigirai  %  hatte  die  von  den  Tataren 
geraubte  Tochter  eines  pohlischen  Grossen   zum  Ge- 
schenke erhalten,  welche  er  seinem  vertrauten  Freunde, 
dem  greisen  Hadschi  Ahmed,  um  sie  ihrem  Vater,  dem 
Bojaren ,  zurückzusenden  ^,  anvertraute.  Eine$  Abends 

•)  Feflik«  Bl.i56.  NaimaS.407.  ^)  Die  Söhne  Selaniet|;irai'i :  Behadir^ 
Mjirai,  jifmetßirait  Mubarehgirai ,  Ssa/agirai,  Islamgirai.  Die  sieben  Wan- 
adsteme  Bl.  90.  ^)  Die  Söhne  Ghafigirai's :  Inafetgirai  ^  Hotamgirai,  Sea^ 
detgirai,  jiufgiraL  Die  sieben  Wandelsterae  Bl.  90.  ^),  IV.  Band  dieser 
Geschichte  S.  479*  Auf  den  ersten  Anblick  scheinen  die  bcyden  Abenteuer 
aopr  raies  nna  dasselbe  su  seyn,  aber  es  widersprechen  die  Daten,  und 
derCmstaody  dasa  Rorecki's  Gemahh'nn  von  Mädchen -Zwillinf;eu,  und 
nicht  von  einem  Knaben  genas.  «)  Der  Ycrfasser  der  sieben  WandoIst(*rne, 
BL  go  S.  I  1.  Z. ,  gibt  dem  Ghafigirni  den  Beynahmcn  Bora  Bora.  Gkaji. 
0  (^  einen  Betritt  von, dem  lürkisch  -  tatarischen  Schwulste  des  Styls  uer 
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beyni  Ausziehen  Fethgtrai's  gab  ein  Vertrauter  dessel- 
ben ihm  die  Nachricht,  dass  die  poklische  Sclavinn 
entbunden  sey,  mit   scherzhaftem   Glückwünsche  zur 
Geburt  des  jungen  Prinzen,  y,dessen  Kopf  lang,  dessen 
„Fuss  gesegnet  seyn  möge!"  Er  büsste  diesen  uiizeiti- 
gen  Scherz  mit  blutigem  Maule,  indem  ihm  Fethgirai, 
eben  im  Ausziehen  der  Pantoffel  begriffen,  dieselben 
um  den  Mund  schlug.  £r  sandte  sogleich  Leute  ans, 
die  Sclavinn,  das  Kind  und  den  Vater  zu  tödten;  sie 
entgingen  \hren  Verfolgern  durch  die  Flucht  und  Ver- 
borgenheit, und  der  Knabe  ward  unter  dem  Nahmen 
Mustafa  als  Hirt  auferzosrcn.    Als   er    zum  blühenden 
Jünglinge  herangewachsen,  brachten  ihn  Mohammed 
und   Schahingirai ,  der  Kinderlos,  als  Sohn  Fethgirai*s 
in  Vorschein,  veränderten  seinen  Nahmen  in  Ahmed- 
girai,  und  bestellten  selben  zum  Nureddin.  Diese  Er« 
nennung  wurmte   die  Sühne  Selametgirai*s  und  Gha* 
figirai^s  so  mehr,  als  sie,  die  bey  weitem  'alteren,  dem 
jungen  Aufschössling  und  Eindringling  in  der  Familie 
Girai,  dem  jetzt  als  Sohn  Fethgirai*8  erklärten  Bam? 
kert  der  moldauischen  Sclavinn  den  Ehrenplatz  geben 
niusstcn.  Es  kam  darüber  zwischen  dem  jungen  Nur- 
eddin und  Hosamgirai,  dem  Sohne  Ghafigirai^s ,   bey 
Gelegenheit  einer    Hofgalla    zu  heftigem  Wortwech- 
sel, welcher  damit  endete,  dass  dieser  jenen  als  mol- 
dauischen   Hirtenbuben    auf  moldauisch   beschimpfte. 
Dieser  Bastard  bildete    von   nun  an  eine  neue  Linie 
der  Girai,  welche   durch   die   Benennung  Tschoban- 
girai,  d.  i.  die  Hirtengirai,   von  den  übrigen    unter- 
schieden ward.  Zu  diesen  mannigfaltigen  Beschwerden 
der  Pforte   wider  Mohammed  und  Schahingirai    kam 
noch   die  Hinrichtung    zweyer  russischer  Gesandten^ 
welche,  nachdem  sie  zur  Thronbesteigung,  Glück  ge- 

■ieben  Wandehterne*  su  geben,  itehe  hier  der  folgende  Satz  BI.90  2*« Sei- 
te» a**  Zeile,  wörtlich  übersetzt:  Da  die  erwähnte  Sclavinn,  mit  dem  wah- 
ren Glauben,  Anmutli  und  Schönheit  befruchtet,  de«  Politers  dea  Sultant 
der  Zartheit  doch  nicht  werlh  war,  ao  dachte  er  (Feth|;irai),  ea  sey  beaser, 
dieielbe  mit  ■nsf^emünxtem  reinen  Golde  auszuwechseln,  und  übergab  sie 
als  Unterpfand  einem  seiner  fiir  aufilchtig  sehaltenen  Gnadengenoasen,  dem 
Hadschi  Ahmed ,  dessen  weisser  Bart  mit  dem  Henna  der  Verstellung  ge- 
färbt, und  dessen  grünes,  aaine  Terflachten  Schultern  bedeckendes  Kleid 
mit  Arglist  gegärbt. 
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wänscht,  mit  Geschenken  über  die  Krim  znrUckreis* 
ten,  Yon  Schahingirai  geköpft,  ihre  Greschenke  geraubt 
wurden  *. 

Durch  die  so  eben  auseinander  gesetzten*  Gründe  osmamsehe 
bewogen,  hatte  die  Pforte  nach  Berathung  der  Wefire  ^'^J^f^^f^  *" 
den  Mohammedgirai  abgesetzt,  uad  Dschanibekgirai,  1624. 
den  vorigen  Chan,  an  dessen  Stelle  ernannt.  Die  We- 
fire  Hasan  und  Ibrahimpascha ,,  die  firüder  des  Kapu- 
aga,  fahrten  denselben  mit  vier  Galeeren  nach  Kaffa, 
wo  sie  denselben  in  der  Vorstadt  ins  Haus  des  Rich- 
ters Ali  einquartierten ,  und  an  die  Pforte  den  Wider- 
stand Mohammed^s  und  Schahingirai*s  einberichteten. 
Der  Rapudanpascha  Redscheb,  eben  im  Begriffe,  nach 
dem  Archipel  auszulaufen ,  erhielt  den  Befehl ,  nach 
KafTa  zu  segeln,  und  brachte  neue  Befehle  an  den  Muf- 
ti der  Krim,  Scheich  £bubekr,  und  an  die  Mirfen  und 
Schirinbege^  den  neu  eingesetzten  Chan  Dschanibek 
absolcfaen  anzuerkennen.  Der  Kapudanpascha,  der  We- 
fir  Hasan,  Ibrahimpascha  und  derBeglerbeg  vonKaffa, 
Mobammedpaacha,  vereinten  sich  und  schrieben  an 
Mohammed  und  Schahingirai,  um  sie  zum  Abzüge  und 
zur  Annahme  der  Statthalterscharten  von  Morea  oder 
Herzegovina  zu  bewegen.  Schahingirai  antwortete: 
»Was  ist  die  Ursache  ,  dass  ,  ehe  wir  noc|i  fünf  Tage 
«in  unserem  Erbreiche  ausgeruht,  die  Chanscbaft  auf 
»Einstreuung  von  Bösen  dem  Dschanibek  verliehen, 
„and  seit  dessen  Ankunft  einige  tausend  Arme  unter 
»denHafen  der  Pferde  zertreten  worden?  Die  vier  oder 
nfunf  Mirfen,  die  uns  nicht  wollten,  sind  mit  zwey  bis 
„dreytausend  Mann,  ihr  Bruder  Kantemir  mit  fünftau- 

*)  Spedito  Vanno  passato  (i623)  dalla  Porta  ambastadore  al  G.  duca 
^  Moscot»ia  €  insieme  con  lui  doi  ambassadori  dt  guelia  ^itezza  arrivati 
fw  con  presenti  di  S-  Af.  Snin  (Schaiiin),  chiamato  inangi  dt  se  U  ambassa^ 
<^i  e  i^terrogati  cio  venivauo  afar  e  per  quäl  c'agione  sUndiritzatfano  a 
gü  OUomani  e  non  a  Tatari,  come  anticame/Ue  solevano ,  e  impulandoU  di 
^adche  trattazione  tra  U  Ollomnni  e  MoscoAti  contra  di  torojece  tagiiare 
/«  tetia  ad  ambidoe  ,  €  procurando  /Ihmed  Ctatu  d'impedirlo  con  antonilQ 
^df  »ff-anto  grande,  che  veniva  a  far  al  G.  Agr.  e  che  non  fhavöva  toic" 
ratoto/ece  decapitar  anche  esso ,  toltogli  i  presenti  destinati  a  S.  M.  e  la 
robbe  dei  mercanti  ancora  di  molto  fahr  e  fatto  ^orir  aicitni  Ui  ioro ,  o 
Uiiamm  qui  dissimuiano  un  tat  aj^ronto  detti  fratelti  (Mohammed  und 
Scbahin)  noti  della  cnsa  di  Gengiz  pretendono  nobilitä  di  sangue  mnggior. 
6.  Oitobr«  163).  Ret.  ven.  im  H.  Arcii.  This  morning  tkt  murder  of  the  £«n> 
bottüdor  oJJUttscovj-e is  confirmed.  N«gut.  of  S. Tb.  Roe  p. 29a. 21. S«pt.  i()a4' 
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^seiid  Mann ,  die  Mirfen  Jusufoghirs «  die  noghaischen 
i^Mirfen  und  Saltanssöhne  sind  bereits  mit  zehntausend 
„Mann  über  Taman  hinaus,  und  treffen  heute  ein;  wir 
i^sind  bereit, sie  zu  empfangen;  denkt,  was  daraus  ent* 
„stehen  wird;  alle  Einwohner  haben  ihre  Wagen  an- 
„gespannt  und  sind  bereit,  das  Land  zu  verlassen.  Isfs 
„billig ,  dass  man  uns  aus  dem  Lande ,  das  unsere  Ah- 
„nen  erobert ,  mit  Schwert  und  Feuer  vertreibe ,  und 
„uns  nach  unseren  Jurden  zu  wandern  zwinge?  Wenn 
„wir  die  Krim  verlassen ,  wenn  dieselbe  in  die  Hände 
„der  Ungläubigen  fallt,  wird  wohl  Kaffa, werdeneuere 
„übrigen  Festungen  in  eueren  Händen  bleiben?  Wir 
„hoffen,  ihr  werdet  die  Moscheen  nicht  zerstören,  und 
„uns  wieder  bestätigen^  \  Der  Kapudanpasjcha  Redscheb 
ßchrieb,  dass  er  seinem  Befehle  nachkommen  müsse, 
und  so  fort  war  offener  Krieg.  Schon  hatte  der  kleine 
ein  Paar  Monathe  gedauert ,  als  endlich  der  Kapudan- 
pascha  durch  Wassermangel  sich  gezwungen   sah,  ei-: 
ue  entscheidende  Schlacht  zu  liefern.  .Nach  drey  Wo- 
chen fand  er  sich  in  Gegenwart  von  hunderttausend 
Nöghai  und  achthundert  Kosaken ,  die  Osmanen  wur- 
den von  der  zehnmahl  grösseren  Uebermacht  geschla- 
gen ;  in  der  Nacht  wollten  sie  sich  verschanzen ,  aber 
sie  hatten  keine  Hauen  und  Schaufeln;  endlich  rieth 
ein  Oberst,  als  das  einzige  Mittel  der  Rettung,  dass 
der  Kapudanpascha   an  Mohammedchan  einen  ihn  in 
seiner  Würde  bestätigenden  Brief  schreibe.  Der  Vor- 
schlag ward  angenommen,  wiewohl  es  nur  zu  klar, 
dass  das  Schreiben  nur  durch  die  Furcht  unter  Hafen 
tatarischer  Pferde  zertreten  zu  werden ,  erzwungen  ^. 
Osman  Efendi  setzte  das  Schreiben,  Ahmed   Efendi 
das  Bestätigungs-Diplom  ihif,  und  der  Tschorbadschi 
(Oberst),  welcher  den  Vorschlag  gethan,  war  derUebcr- 
bringer  der  Bestallung  und  des  Ehrenkaftans.  Dschani- 
bekgirai  und  sein  Bruder  Dewletgirai  ritten  nach  Kaf- 
fa  zurück.  Sobald  d|e  Nachricht  von  des  Chans  Auf-? 
I^ruche  im  noghaischen  Lager  verlautet,  ward  det  An- 

n)  Nnima  S.  juS  u   {09.  Vefi.  BI.  256.  ^)  Naim«  S.  ^09.  Feil.  ßl.  aS;. 
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gritTaaFdie  Osmanen  erneuert,  und  endete  mit  völli- 
ger Niederlage  derselben ;  Tschobangiraichan,  welcher 
seinem  Gönner  Mohammedgirai  Chan  za  Gefallen  der 
erste  in  die  osmanischen  Reihen  stürzt,  fand  seinen 
Tod ,  und  die  Rache  seines  Blutes  hatte  die  Tataren 
za  allgemeinem  Anlaufe  entflammt  *.  Eine  Meikge  der 
Osmanen  blieb  auf  dem  Platze ,  ein&  Menge  derselben 
fielen  als  Gefangene  iu  der  Sieger  Hände.  Dieselben 
waren  den  Tataren  so  spottwohlfeil,  dass  sie  einen  Tür- 
Ken  um  einen  Trunk  Bufa  (Absud  gegohrener  Gerste) 
Terkauften.  Die  Wagen,  die  Gassen  des  Kapudanpa* 
scfaa,  das  ganze  Gepäck  fiel  in  der  Tataren  Hände.  Ha- 
sanpascha und  mehrere  Oberste  blieben;  Ibrahimpa- 
scha starb  an  vier  empfangenen  Wunden  bey  seiner 
Rückkehr  nach  Kaffa ,  tausend  Matrosen  vi^urden  ge- 
fangen, siebzehn  ^  grosse  Kanonen  genommen.  Was 
sich  retten  konnte  %  drängte  sich  nach  der  Flotte.  Am 
folgenden  Tage  füllte  sich  Kaffa  mit  Tataren.  Sohahin- 
girai  stieg  im  Hause  des  Richters  Ali  ab,  und  liess  aus- 
rafen ,  dass  binnen  drey  Tagen  alle  Einwohner  Kaffa's 
sich  einschiffen  sollten.  Drey  Tage  lang  strömte  die 
Bevölkerung  in  Massen  nach  der  Flotte,  welche  diesel* 
be  unmöglich  alle  aufnehmen  konnte ;  endlich  sandte 
der  Kapndanpascha  den  Snbaschi  Mohammed,  um  we- 
nigstens fiir  den  Besitz  von  Kaffa  zu  unterhandeln  ^. 
Mohammedgirai  'hielt  ihm  in  einer  langen  Rede  die 
Ungerechtigkeiten  der  Pforte  vor,  und  wie  er  bloss 
durch  den  aus  Aegypten  zurückberufenen  Kiflaraga 
Mustafa  abgesetzt  worden,  welchem  Dschanibek  am 
zweyten  Tage  nach  seiner  Rückkehr  zweymahlhundert- 
tausend  Piaster  gegeben  ^  „Mein  Padischah,^  sagte 
der  Oberst,  „E.  M.  haben  in  Allem  Recht,  aber  es  hau- 

*)  Naima  S.  408,  nach  Hatanbegfide  richtiger,  als  S.-4n5  Z.  3  von  vn-  ^ 
tcnywo  er  nach  einer  nogenaontenQaelle  den  Tachoban girai  (den  tataritch- ' 
BMidaaiacbcj]  Bankert  Hirten)  aU  einen  Bruder  Mobammed't  und  Scbahiii- 
|irai'a,  »chon  unter  Abmed's  I.  Regierung  zur  ZeitlNastuhpaicha'c  in  einer 
Scblacht  umkommen  läsat.  Ohne  den  ausführlichen  Bericht  der  sieben  Wau- 
dclsteme  wäre  ea  unmöglich,  sich  aus  diesem  Widerspruche   NaimaN  zu-  . 
recht  zu  finden ,  hingegen  übergeht  der  Ycrfasiier  der  sieben  WandeUter- 
M  den  ganzen  os'^maniachen  misslungenen  Feldaug   zur  Einsetzung  Dscha- 
■il»ek's  mit  dem  tiefsten  Stillschweigen.   ^)  So  der  türk.   Bericht,  nach  S. 
Tb-  Roe  p.  273  tn  Allem  »7  Kanonen^.  5ooo  Todle.  «)ISaima  S.409,  **)  Ebei| 
a>  S.  410.  ')  Ebeo  Ja  5.  411. 


42 

ffdelt  sich  nan  um  KafTa,  dessen  Nichtherausgabe  gros- 
„ses  Uebel  nach  sich  ziehen  würde;  was  vorbey  ist, 
^ist  vorbey,  Ihr  seyd  wieder  Chan  undScha'htn  ist  wie- 
^der  Kalgha,  seyd  wieder  gut  mit  dem  Herrscherhause 
^der  Osmanen,  gebt  die  Kanonen  und  Gefangenen  Ber- 
naus ,  und  leert  KafTa  von  Kosaken  und  Tataren.^  Mo- 
hammed sah  seinen  Bruder  Schahin  an;  dieser  sagte , 
die  Bege  der  Noghai  müssten  zusammen  berufen  wer- 
den.   Da  erschienen    die    seltsamsten  Figuren   tatari- 
scher Bege  und  noghaischer  Mirfen  im  Diwan,  sie  wa- 
ren alle  mit  dem  Vorschlage  des  Obersten  und  der  Her- 
ansgabe der   Gefangenen  zufrieden.  Der  Oberst  ging 
und  kam  wieder  mit  Ehrenkaftanen  für  Mohammed, 
Schahin  und  die  Mirfen;  dreyhundert  Reiter  und  ein 
Sultan  ritten  ihm  entgegen,  weil  er  Ueberbringer  des 
Bestätigungs-Diploms;  Mohanimedgirai  küsste  es,  leg- 
te es  auf  den  Kopf  und  zog  denKaftan  an.  Man  wünsch- 
te sich  gegenseitig  Glück,  und  da«s  es  wohl  bekommen 
möge!  Sieben  und  sechzig  Janitscharen,  siebzig  Zeug- 
schmiede, drey  und  dreyssig  Afaben,  welche  gefangen 
waren,  wurden  zurückgegeben,  und  mit  einem  Schrei- 
ben des  Chans  an  den  Kapudanpascha  gesandt.  Nach 
acht  Tagen  verliess  der  Chan  Kaffa  und  der  Kapudan- 
pascha segelte  nachConstantinopel  zurück;  derReb^l- 
le  war  als  Chan  bestätigt.  Uebermüthiger  durch  den 
Erfolg  ihrer  Widersetzlichkeit,  herrschten  Mohammed 
und  Schahin  nun  so  tyrannischer.  Einen  der  tapfersten 
Mirfen,  Beg  Kiaja,  Hess  Schahingirai,  weil  demselben 
ein  von  Dschanibek  an  ihn  gerichteter  Zettel  entfallen 
war,  hinrichten ;  die  ganze  Familie  seines  Feindes  Kan- 
temir Hess  er  in  der  Krim  ermorden,  die  schwangere 
Gemahlinn  desselben  bey  langsamen  Feuer  am  Spiesse 
braten,  so  dass  ihr  der  Bauch  am  Feuer  platzte,  und 
das  Kind  aus  dem  Mutterleibe  in  den  Flammen  unter- 
ging ^   Hierauf  verheerte  er  mit  seinen  Tataren  die 

*)  Naim«  S.  4i3i'  Die  vencz.  Relation  vom  ao.  Julioi  i6a4  **S^  über  die 
misaluDgene  CJnlernehmang  des  Kapudanpascha:  Consulta  äel  Caimacamo  » 
Mufti  €  aiiri  ministri  per  sostener  la  dignitä  del  Prencipe  del  G.  Siffnor 
(Occbaniliek)*  che  Ü  nuovo  Re  mandato  da  iui  sia  ricevuto  e  per  conseguen^ 
sa  ordine  a  ßeiramp  (dieier  wird  ia  Naima  gar  sieht  geaannt)   dt  prose- 
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Ufer  der  Donan  %  Akkerman,  Kili,  Ismail,  Ginrgewo. 
Er  wollte  sich  eben  Babatagh*s  bemächtigen ,  als  ihm 
Kantemir  mit  dreyssigtausend  Tataren  aus  der  dobru- 
zischen  Tacarey  und  der  Gegend  um  Babatagh  entge* 
genrückte,  und  ihm  so  mörderische  Schlacht  lieferte, 
dass  die  Donau  von  Tatarenblut  roth  floss.  Nur  we* 
nige,Qnd  unter  diesen  Schahingirai  selbst  auf  einem 
Nachen,  retteten  sich  über  die  Donau. 

Am  ein  und  zwanzigsten  Julius,  einem  in  der  os-  j)ie  Kosaken 
manischen  Geschichte  mehrmahls  durch  glückliche  und  ^^sTJä^^i^ 
nnglückliche  Begebenheiten  merkwürdigen  Tase,  er-  Gericht  »wi- 
schienen  zum  ersten  Mahle  die  Kosaken  im  Bosporos,    und  Ju»iss 
Angesicht  Constantinopers.  Hundert  und  fünfzig  lange,    ^ßrs'^iod!*'^ 
schnell  segelnde  oder  rudernde  Böte  mit  zehn  Budern^i*  J^i-  ^M* 
auf  jeder  Seiteu,  jedes  Ruder  mit  zwey  Ruderern ,  und 
ausser  denselben  durch  fünfzig  mit  Flinten  und  Säbeln 
wohlbewafFneten  Kriegern  bemannt,  mit  gleichem  Vor- 
der- und  Hiutertheile  und  übertragbarem  Steuerruder, 
so  dass  sie ,  ohne  das  Schiff  zu  wenden ,  vor-  oder  rück- 
wärts steuern  konnten  ^,  ganz  von  derselben  Bauart, 
wie  die  Böte,  auf  denen  unter  der  Regierung  des  rö- 
mischen Kaisers  Yitellius  die  Barbaren  des  Pontes  die 
trapezuntische  Küste  verheerten  ^  Ein  halbes  Jahr- 
lausend nach  dieser  ersten  geschichtlichen  Beunruhi- 
gung des  Pontes  durch  solche  Raubböte  unter  Kai- 
ser Yitellius  war,  unter  des   byzantinischen    Kaisers 
Anastasius  Regierung ,  Yitalianus ,  nachdem  er  mit  ei- 
nem  ungeheuren   Heere   von  Hunnen    und  Bulgaren 
Thracien  und  Möflen  sich  unterworfen,  bis  an  den  Meer- 
busen Sosthenins  (heute  Sdegna)  vorgedrungen ,  und 

§mr  ü  MO  piaggio.  Mehmet  Girat  et  U  tuofrateüo  seguiti  da  100,000  Ta- 
^i  risoiuii  dUmpedir  l'ingretsione  dei  Junissari  del  G,  S.  Caffa  t*ola  d*ogni 
Jf»«  ^f  l^^ar  a  Gian  (Scüahin)  ia/acoUa  di  passar  piu  oltre.  Giunge  a 
j^ff*  U  Capiianbassa  poi  il  Beiramhatsa  per  terra,  Mehmet  e  U  suo  JratcHo 
mäono  tutender  che,  essendo  la  ioro  casa  piu  antica  e  nobile  che  n*e  COt-' 
^f>a»Ana ,  ragione  vorrtbbe,  che  il  Imperio  devenisse  in  essa.  ImH.  Arch. 
.  *)  Roe  p.  aS9 :  the  new  Prince  halh  tpoyied  Bogdania ,  auch  p.  36a. 
*)  AdposiüM  utrimQue  gubernacuiis  conversa  ut  repenie  remigio  hinc  *»el  il- 
»«c  adpetierent,  Tae.  Ano.  L.  II.  6.  ')  Quin  et  Barbari  contemptitn  vaga» 
^»iur  fmbricatis  repenie  navibut  Camaras  vocant  (daa  pergische  Kemer), 
¥^  tUrimffue  prora  et  nrntabili  remigio,  quando  hinc  vel  illinc  appellera  in^ 
^Kreuanet  innoxium  esL  Tac.  Hitt.  L.  11 1.  47,  wie  di«  Kanononbote  der 
'»sUoder  auf  dem  NU  im  Feldsoge  ivider  Aegypten  i.  J.  iSoi. 


\ 


44 

hatte  da  den  Frieden  unterhandelt  \  Zwey  Jahrhun- 
derte darnach,  unter  der  Regierung  dea  Bardanes  Phi- 
lippicus,  waren  die  Bulgaren  abermahl  bis  Sdegna  her- 
eingebrochen und  hatten  bis  ans  goldene  Thor  gestreift. 
Ein  Jahrhundert  später  erschienen  die  Russen  zum  er- 
sten Mahle  mit  zweyhundert  Böten  unUr  Ascold  und 
Dir  ^  belagernd  und  verwüstend  vor  den  Thoren  Con- 
71a.        stantinopeFs  ^  Im  folgenden  Jahrhunderte  wurde  Sde- 
gna abermahl  unter  der  Regierung  des  Kaisers  Roma- 
911.       nus  von  den  Bulgaren  \  und  zwanzig  Jahre  später  von 
g4x       den  Russen  unter  Igor  verheert  ^  Jetzt  traten  die  Ko- 
saken das  erste  Mahl  in  der  Scythen ,  Bulgaren  und 
Russen  Fussstapfen ,  indem  sie  zum  Bosporos  herein- 
drjngend  das  europäische  Ufer  verheerten,  Bujukdere, 
Jenikö  und  Sdegna  verbrannten  ^.  Vier  bis  fünfhundert 
Schiffe,  grosse  und  kleine,  liefen  sogleich  aus  dem  Ha- 
fen von  Constantinopel  aus,  das  weitere  Vordringen 
zu  hindern.  Die  grosse ,  seit  der  Eroberung  Constan- 
tinopeFs  noch  aufbehaltene  Kette,  welche  damahls  den 
Hafen  sperrte ,  wurde  nach  den  Schlössern  des  Bospo* 
ros  geschafft,  denselben  zu  sperren;  zehntausend  Be- 
waffnete strömten  aus  der  Stadt  längs  den  Ufern  des 
Bosporos  hinaus,  dieselben  vor  weiterer  Landung  und 
Verheerung  zu  schützen.  Die  Kosakenflotte  lag  ruhig 
in  halbem  Monde  den  ganzen  Tag  hindurch  in  der  Mit- 
te des  Kanals ,  mit  Sonnenuntergang  kehrte  sie  beute- 
beladen nach    dem  schwarzen  Meere  zurück.  Einige 
Tage  darnach  kehrten  die  Kosaken  in  noch   grösserer 
Anzahl,  aber  nur  bis  an  die  Mündung  des  Bosporos  zu- 
rück, verbrannten  den  Leuchtthurm,  wo  schon  Igor*s 
Schiffe  siebenhundert  Jahre  früher  vor  Anker  gelegen 
hatten,  und  kehrten  mit  Beute  und  dem  Bewusstseyn  , 
das  osmanische  Reich  in  seiner  Hauptstadt  aufgelärmt 


•)  Cedrennt  I.  p.  4^8.  ^)  Karamfin'a  Geschichte  I.  S.  96.  ")  Theoplio- 
net  anno  23.  Anaftasii  p.  187  i.J.  71a.  ^)  Leo  Grammaticus  i.  J.  921.  ')  Sjf- 
moD  Logothetha  im  28.  Jahre  der  Kegierung  des  Raiüert  Roninnu«  i.  J.  9|3- 
Kararasin's  Getchicht,e  I.  S.  121.  ^)  Roe  p.  %6j  u.  294?  Rycaut  llist.  of  the 
turkish  Empire  in  der  ForUctsang  von  KnoUes  p.  4;  ^ü«*  den  ehemahligen 
Contul  von  Sniyrna  iil's  ein  starker  Verslott ,  dass  er  Sdegna  an  die  asia- 
tische Küste  des  Bosporos  seist :  on  the  Asian  side  Stenia.  Fefl.  Bl.  25c|  u. 
Naima  S.  4i3;  in  keiner  Geschichte,  sajt  er,  sey  et  erhört  worden 9  dna 
die  y^rfluchien  fo  vreit  gekommen. 
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zu  laben ,  an  ihre  Kästen  zurück.  Ueber  die  Schmach 
der  darch  Anfrafar  ertrotzten  Bestätigang  der  Chan- 
Schaft  der  Krim  und  der  durch  die  Kosaken  abgebrann- 
ten Urervorstädte  ConstantinopeFs ,  mochte  sich   die 
Pforte  mit  cfer  £rla$sung  schiedsrichterlichen  Spruches 
trösten ,  welchen  ihr  die  Ranbstaaten  Algier  nnd  Tunis 
über  den  zwischen  beyden  streitigen  Besitz  des  Schlos- 
ses Arko  übertragen  hatlen.  Abgeordnete. von  Tunis  und 
Ton  Algier  waren  zn  diesem  Behufe  nach  Constanti- 
nopel  gekommen,  der  Mufti  und  Janitscharenaga  ven 
Tunis,  von  den  Algierern   zwey    abgesetzte  Aga  der 
Janitscharen  ,  zwey  Bulukbaschi  ,  zwey  Jahjabaschi, 
zwey  Odabaschi.  Der  Process  ward  in  Gegenwart  des 
Mufti  und  der  Kadiaskere  in  feyerlicher  zahlreicher      • 
Versammlung  der  ersten  Würden  des  Gesetzes  dahin 
entschieden ,  dass  Arko  fünfzig  hü  sechzig  Stationen 
weit  von  Algier  und   zehn  von  Tunis  entlegen ,  wohin 
es  bis  jetzt  die  Abgaben  gezahlt,  künftig  dem  jährlich 
zur  Erhebung  der  Abgaben  nach  Algier  und  Tunis  ab- 
gehenden Commissäre  zweytansend  Piaster  als  Pacht- 
gut  der  Pforte  zahlen,  und   dieser  Pachtschilling  dem 
jährlich  mit  der  Surre,  d.  i.  dem  Geschenke  des  Sul- 
tans, nach  Mekka  und  Medina  abgehenden  Commissär 
zur  Yertheilung  unter  die  Armen  der  beyden  heiligen  • 
Statten  übergeben  werden  solle  *.  Die  Rüstungen  zur 
Verstärkung  des    Grosswelirs    in  Tokat  gingen  fort; 
zwanzigtansend  Janitscharen  wurden  als  Festungswa* 
che  nach  Erfernm  abgeordnet,  dem  Statthalter  von 
Biarbekr  wurde  die  Herbeyschaffung  von  vierzigtau- 
send Schläuchen  aus  Ziegenfelleu,  zwölf  Feldkaiionen  , 
mit  Zngehör,   vierhundert    Schlauchflössen ,    hundert 
zwanzigtausend  Kilo  Gerste,  vierzigtausend  Kilo  Wei- 
t^en  nnd  Zwieback,  dem  Woiwoden  von  Afaf  und  Klis  der 
Ankauf  von  zweyhundeit  fünf  und  zwanzig  Reihen  Ka- 
uielilen  und  funfzigtausend  Schafen  anbefohlen  ^.  En-  i8.  Bebiur- 

ewvvel  1034. 

■)  Der  AuMjprurh  ist  di-r  der  Fabel  Lafonttina't ,   wo    der  Richter   die»»  ^^^'  '^*'* 
Auier  itst.   Feil.   Bl.  259.    Neinit   S.  /|i3.    Eine«  der  iährlicben,  zierlichen 
*r«hUrhen  Schreiben  des  SulUni  an  dr-n  Scberif  von  Mekkn  ▼  J.  loB»  (1622) 
-^  «It-r  Satnmlirnj;  der  Staatiicbrifteii  des  Reis Efendi  Ssari  Abdullah  IVio.  ^, 
*<»fi  etn  sweytet  Mua  der  Feder   d«>9  Nischandscbi  Mohammed  Efendi  v.  J  ^ 
»*'>üCi<)25);  eben  da.  »•)  Naiir.a  S.  4i'|. 
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de  des  Jahres  *  starb  nach  langer  Krankheit  zu  Tokat 
der  Grosswefir  Tscherkes  Mohammedpascha'.Der  Ja- 
nitscharenaga  Chosrew  und  der  Defterdar  Bakipascha 
benachrichteten  den  Todfall  mit  Bemerken,  dass  der 
Statthalter  von  Diarbekr,  HafiP,  in  voller  Kenntniss  der 
Geschärte,  der  Führung  derselben  bis  zur  Ernennung  ei- 
nes Grosswefirs  gewachsen.  Der  Reis  EfendiTurak  ging 
mit  dem  Vortrage  nach  Constantinopel,  wo  man  sich 
wunderte,  dass  der  Janitscharenaga  Chosrew  sich  nicht 
selber  als  Grosswefir  in  Vorschlag  gebracht.  Das  kaiserli- 
che Siegel  wurde  durch  den  Oberstkämmerer  dem  Statt- 
halter von  Diarbekr  und  Schwager  des  Sultans,  Hafif- 
pascha,  gesendet,  der  es  am  Ufer  des  Muradssu  em- 
pfing ^.  Bald  darauf  starb  auch  Bakipascha,  durch  lan* 
ge  Dienste  in  den  Finanzen  eine  erprobte  Stutze  der- 
selben und  ein  aufgeweckter  Kopf  ^  Seine  Stelle  er- 
hielt der  Defterdar  von  Tokat,  Abdulkerim  ^  Osmaa 
JEfendi,  an  dessen  Stelle  Ibrahim  der  Fünfkirchner  ^ 
nachdem  er  jsich  die  erste  Defterdar-Stelle  verbethen% 
als  Defterdar  von  Tokat  eintrat. 
Dte  Pener  in  Der  neue  Grosswefir  Hafifpascha  schlug  Anfangs 
^'7ciuagen.^'  May  sein  Zelt  auf  der  Ebene  Tschekuk  bey  Diarbekr 
37.  jiedscheb  auf;  der  Beglerbeg  von  Karaman,  Tscherkes  Hasan ^ 
5.  May  i6a5.  welcher  in  der  Gegend  von  Hossnkeif  überwintert,  rück- 
te einer' Abtheilung  des  persischen  Heeres  entgegen, 
welche  an  dem  Flusse  der  Goldbrücke  (Altun  Köpri- 
si)«  in  der  Nähe  von  Kerkuk  in  Kurdistan  stand.  Zehn- 
tausend  Perser  wurden  von  viertausend  Osmanen  ge- 

*)  Die  Nachricht  det  Todet  war  5  Wochen  ant^rwegt,  denn  det*  Bailo 
berichtet :  yiUi  8  Febrajo  gionse  U  G.  CanceUiere  da  Tocal  con  aviso  del" 
la  morle  di  Mehmelbasta  G.  y<$ir  tuccessa  per  mal  di  pieirn,  ma  piu  per 
travagtio  d'animo,  vedendosi  abaudonato  dnUa  milisia,  Cafis  cof^nato  del  He 
G.  Bassa  di  anni  60  dt  natura  aspra  e  dtfficile  ,  ehe  pretende  saper  juotto. 
Rel.  v«n.  ^)  ]\aima  S.  4i4«  '^'^  Bassa  has  snown  so  much  honrsty  and  loi'e  fif 
a  Turk  hafe  anyj,  Roe  p.  376.  ')  INaima  S.  4i4'  Raufiitul-ebrar  DI.  3S3  er- 
säiilt  unter  der  Randtchrift  Mujhikc ,  d.  i.  etwa«  zum  Lachen,  daas ,  als 
erdet  Grossw^firi  Kemankeach  Alipascha  Vermöeen  confi^cirt,  und  det- 
•en  Witwe,  weil  er  int  Harem  drans,  über  «olcbc  Entweihunc  groic<ea 
Lärm  achlui;,  Bakipascha  ihr  sagte:  ,,nlein  Scliatz,  ich  bin  ein  alter  lUann, 
^ich  hohe  mit  dir  weder  anzubinden  ,  noch  mit  dir  mich  abzufinden**  (ne 
taalik  me  thatlak  war)  J&o  könntest  du  mit  Alipascha  lärmen.**  *')  In  Nai- . 
ma  steht  hier  Otman,  et  muts  aber  Abdulkerim  heissen,  wie  aut  einer  tpa- 
leren  Stelle  S.  ^^o  erhellet.  *)  Petsoliewi  Bl  3u4  in  der  letzten  Zeile.  Vor 
d^t  Grosaweiirs  Tode  tland  er  der  Münze  von  Tokat  vor,  und  schlug  drey 
Millionen  gute  Aspern.  Pctschewi  sa;;t,  dasa  er  sich  Altert  helber  enttchol-- 
digt  habe,  die  erste  Defterdar  -  Stelle  ansunehmen. 
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scUagen «  nach  Rerkuk ,  und  anch  von  da  vertrieben ; 
einige  hundert  Köpfe  wurden  nach  Diarbekr  gesandt , 
Bostanpascha    besetzte  Kerkuk.   Wichtiger    ward   in 
Georgien  des  persischen  Chans  Kartschghai  durch  Ma- 
ghrawcbans  Yerrätfaerey  erlittene  Niederlage.  Der  Herr- 
seber von  Sakum  war  damahls  Tahmuraschan,  aus  der 
Familie  der  alten  persischen  Könige^  ursprünglich  von 
Schah  Abbas  eingesetzt,  dann  aber  mit  Unterstützung 
TürKdsche  bilmer  Huseinpasoha*s ,  d/  i.  der  kein  Tür- 
kisch versteht,  den  Osmanen  zugefallen.  Den  Abfall  zu 
züchtigen,  hatte  Schah  Abbas  das  Land  durch  Maghraw- 
chan,  einen  gebornen  Georgier,  verheeren  lassen;  Tab« 
muras  war  von  Sakum  nach  Atschikbasch  (Mingrelien) 
entflohen.  Abbas  hatte  hernach  denPeikersultan  als  Statt- 
balter  über  Georgien  gesetzt,  um  die  verheerte  Stadt 
Sakum  wieder  zu  erbauen,  und  das  Land  durch  die 
Kundmachung  dreyjähriger  Steuerfreyheit  wieder  zu 
bevölkern ;  wirklich  flockten  die  Georgier  binnen  ein 
Paar  Jahren  in  solcher  Menge  zusammen,  dass  Peiker- 
tultan  verlegen,  wie  er  die  Zehntausend  derselben  im 
Zaume  erhalte.  Er  fragte  sich  desshalb  beym  Schah,  an, 
und  dieser  sandte  den  Hauptmann  seiner  Leibwachen, 
Eartschghaichan,  und  den  Georgier  Maghraw  mit  eini- 
gen tausend  Persern,  unter  dem  Vorwande,  Mädchen 
abzuführen.  KartschgHai  hatte  die  Weisung ,  sich  über 
alle  Massregeln  mit  Maghraw  zu  verständigen,  und  wei- 
teren geheimen  Befehl  des  Schahs  abzuwarten.  Er  er- 
hielt einen  offenen  Befehl ,  welcher  ihm  zwülftau^end 
Georgier  unter  Peikerchan  zur  Musterung  zu  versam- 
meln befahl,  und  ein  geheimes  Schreiben,  welches  ihm 
die  zwölftausend,  zur  Musterung  versammelten  Geor- 
gier niederzumachen ,  und  selbst  Magbraw^s  nicht  zu 
schonen,  auftrug.  Der  Ueberbringer  sollte  diess  Schrei-* 
hen  nur  dem  Kartschghai,  nicht  dem  Maghraw  zeigen. 
Dieser,  welcher  den  erhaltenen  Befehl  gerade  umge- 
kehrt verstand,  übergab  das  Schreiben  dem  Maghraw, 
der  es  sogleich,  den  Häuptern  der  versammelten  Kur- 
den zeigte.  Diese  waren  ausser  Maghraw ,  dem  der- 
inahligen  Herrn  von  Kartil  (Kardnel),  und  Tahmuras, 
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dem  Herrn  von  Saknm ,  die  Fürsten  von  Guriel  ^  Da- 
dian  (Kolchis)',  Atschikbasch  (Mingrelien)  und  Kara- 
balkan  *.  Diese  wollten  dem  Schreiben ,  das  sie  für  er- 
dichtet hielten,  keinen  Glauben  beymessen.  Maghraw 
sah  sich  also  gezwungen,  sein  Heer,  wiewohl  unter  der 
grössten  Vorsicht,  durch  den  angewiesenen  Pass  zur 
Musterung  zu  Tühren.  Wie  die  ersten  Reihen  ans  dem 
Pässe  in  die  Ebene,  wo  die  Musterung  gehalten  wer- 
den sollte,  mündeten,  wurden  sie  von  den  Persern  an- 
gegriffen, und  vierhundert  derselben  zusammengehauen, 
die  Anderen  warfen  sich  in  den  Pass  zurück^.  Die  geor- 
gischen Fürsten,  von  der  Wahrheit  des  Schreibens  über- 
zeugt ,  zeitigten  nun  mit  Maghraw  den  Rath  des  Ver- 
derbens Kartschghai*s.  Sie  beredeten  ihn,  selbst  durch 
den  Pass  dem  Tahmuras  entgegen  zu  ziehen ,  der  nun 
in  Waffen.  Sobald  die  Perser  in  den  Pass  vorgedrun- 
gen, deckten  sich  alle  Höhen  mit  Georgiern ;  Maghraw, 
und  seine  Verschworenen  fielen  über  Kartschghai  her^ 
und  hieben  ihn  zusammen,  das  persische  Heer  ward 
im  Passe  vernichtet,  von  dreyssigtausend  Persern  soll 
kaum  ein  Zehntel  entflohen  seyn  ^  Kartschghai  und 
sein  Sohn  Emirgune  und  Kafghanchan,  Jusuf  der  Chan 
von  Schirwan,  Mohammed  und  Suleimanchan,  und 
zehn  Soltane  waren  erschlagen.  Ihre  Köpfe  und  sechs 
bis  siebentausend  ^  andere  wurden  ins  Lager  nach 
Diarbekr  gesandt,  wo  sie  im  Triumphe,  auf  Spiesse  ge* 
steckt,  getragen  wurden.  Maghrawchan  bath  in  seinem 
Schreiben ,  der  Grosswefir  möge  nach  Georgien  zie- 
hen, indem  der  gunstige  Augenblick  gekommen,  Gen«^ 
dsche,  Karabagh,  Schirwan,  Erdebil  zu  erobern.  Un- 
geachtet der  triftigsten  Vorstellungen  Petschewi^s,  des 
Geschichtschreibers ,  der  gegenwärtig  beyiti  Empfange 

•)  F«n.  BI.  36i.  PeUchewi  BI.  3o4.  Ntima  S.  ^lS.  There  are  dayfy  ex- 
peeted  Ambassüdort  from  the  Prinees  of  Georgia,  ^vho,  having  formerfy  dc"- 
pended  on  the  Persian,  were  about  9  yeart  since  belrayed  and  tyrranited 
by  him;  —  Ihe  whoU  naiion  gavetneaby  three  Prinees.  Roe  p.  426.  ^)  Nai- 
mi  S.  418.  «)  bemelhe  S.  41b.  <1)  Demelbe  S.  416.  2  Z.  Un  Giorgiano  prin- 
cipnle  gionse  alla  Porta  con  6000  teste  perstane  oceise  nel  conßitlo,  portale 
in  Divano  con  bandiere  e  arnesi,  bucciarona  la  mano,  vestiti.  19.  Ott.  i635. 
Rel.  ven.  im  H.  Arch.  Tagliata /atta  da  Gioreiani  e  Persiani  con  morte  di 
31^00  di  questi  e  di  3  loro  principali  capi.  Ret.  iren.  und  wUder :  soo  teste 
tagUaie  da  un  Sigr,  Curdo  portäte  in  Divano,  aS.  Dec.  i6a5.  ReJ.  vm.« 
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des  Schreibens  Maghra\ir*SY  wollte  Hafifpasoha  nichts 
Ton  Abänderung  seiner  Bestimmung,  die  nach  Bagdad 
lautete,  hören  " ;  auch  widerrieth  ihmChosrew,  der  Asa 
der  Janitscharen  ,  den  Zug  nach  Georgien ,  aber  nicht 
ans  reinen  Gründen,  sondern  ihm  den  Sieg,  der  dort 
sicher,  neidend.  Maghrawchan  warf  sich  nach  dieser 
Schlachtizum  unabhängigen  Herrscher  auf,  und  präg- 
te Münze,  mit  der  Umschrift:  Diener  des  Schahs,  Ma- 
ghrawschah  ^.  Der  Schah  sandte  auf  diese  Nachricht 
den  Ishakchan,  und  einen  anderen,  Emirgunechan,  mit 
einigen  tausend  Persern  wider  Maghraw.  Nur  einige 
Perser  entkamen  aus  der  gelieferten  Schlacht ,  darun- 
ter Emirgune,  der  hernach  aber  an  seinen  Wunden 
starb  ^  Maghraw  verheerte  hierauf  Berdaa,  verbrann- 
te Gendsche ,  und  kehrte  nach  Georgien  zurück,  Tab« 
muras,  welcher  in  den  Gegend  von  Karss  herumzog, 
kehrte  auf  die  erhaltene  Nachricht  von  diesen  Siegen 
Maghraw *s  nach  seiner  Residenz  Sakum  zurück.  Ma- 
ghraw, der  nicht  aus  dem  Geblüte  der  georgischen  Kö- 
nige, sandte  dem  Tahmuras  Geschenke,  aber  wohl 
wissend,  dass  Tahmuras  ihm  als  einem  Nebenbuhler 
um  Georgien's  Thron  nicht  aufrichtig  Freund  seyn  kön- 
ne, verliess  er  Georgien,  und  kam  in  des  Grosswefirs 
Lager,  um  das  Begehren  von  Hülfe  fruchtlos  zu  er- 
nenem  \ 

Ehe  wir  uns  mit  Hafifpascha,  dem  Grosswefir,  nach  Dschennet- 
Bagdad  wehden,  erwähnen  wir  der  Begebenheiten  intet;  der  De/- 
der  nächsten  Umgebung  der  Hauptstadt.  Im  Sandscha-jtJ*^f'/,f5J^^. 
ke  von  Karasi  war  ein  Rebelle,  Nahmens  Dschennet-'''^*'»/'*^*''"* 

'  ^  gen.  PeU'  und 

oghli,  aufgestanden,  welcher  die  Ebene  von  Troja  und    Knegige- 
die  Gefilde  des  Ida  verheerte,  und  die  beyden  Kiaja 
der  Gebrüder  Cicala,  Sandschake  in  jener  Gegend,  mit 
einem  Verluste  von  zweytausend  Mann  geschlagen  ^. 

*)  NiHn«  S.  Ai6.  PetMchewt'  B).  3o3.  Hisanbegfade.  Der  leiste  bemerkt 
vider  Petschewi,  aa«*  HafifBecht  i;ebabt habe,  nicht  nach  Geortjien  zu  zie- 
b«n,  indem  durch  die  Verheerung  jenes  Landet  doch  Bagdad  nicht  er- 
obert worden  wäre.  ^)  Naima  S.  4 iS.  <^)  Derselbe  ebenda.  <^)  Derselbe  S.  4i9- 
*)  Ted.  Bl.  263  n.  a65.  Aanlatul-ebrar    Bl    386.  Naima  S.  419.   Janetogty    a 

f*>ifjg  Spahie  marched  townrd  Bursia.  Sir  Thomas  Boe  Bericht  vom  i4< 
anras'1635  S.  4 '9«  und:  Janetoghli  is  agnin  turned  toward  Smirna ,  and 
^l  Ckaya  raüing  3ooo  soldiers  went  out  against  htm }  they  met  on  a 
pUjne  mnd/oaght  vliantfy.  Janetoghli  remaining  uictor  with  ihe  dedth  oj 
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Der  Kiaja  des  Grosswefirfi,  KanlQ  Mohammed,  d.i. der 
blutige  Mohammed ,  wurde  mit  der  Würde  eines  Pa- 
scha wider  denselben  befehligt,  und  Schelenk  Husein- 
pascha  ihm  bey^egeben.  Sie  warben  auf  Mitylene,  Per- 
gamos  und  der  cillcischen  Küste  Flintenschützeu ,  und 
schlugen  ihn  in  der  Ebene  von  Magnefia.  Dschennet- 
oghli  gefangen ,  wurde  zu  Birge  zu  Tode  gemartert, 
seine^Anhänger  starben  am  Pfahle.  Zu  Constantinopel 
tumultuirten  die  Sipahi,und  um  sie  zu  beruhigen,  wur« 
de  der  Defierdar  Abdulkerimpascha,  der  durchGeitz  und 
Erpressung  sich  den  Spitznahmen  Jachnikapan,  d.  i. 
Fleischverschliesser,  zugezogen,  geköpft ;  in  Erhaltung 
ungeheurer  Reichthümer  nicht  so  glücklich,  als  seine 
Vorfahren  Etmekdschifade  und  Bakipascha,  welche  im 
Besitze  derselben  reich  gestorben  waren.  Er  wurde  mit 
Auflegung  glühender  Blechplatten  zum  Geständnisse 
V  seiner  Schätze   gezwungen  t*  Wie  zu  Constantinopel 

die  Sipahi ,  so  tumultuirten  zu  Varna  die  Janitscharen 
und  Dschebedschi,  welche  auf  drey  und  vierzig  Galee- 
ren, unter  des  Kapudanpascha  Befehl,  wider  die  Ko- 
saken eingeschifft  waren.  Bey  Gelegenheit  der  Unter- 
haltungen des  Opferfestes  entbrannte  Hader  zwischen 
den  Janitscharen  und  Dschebedschi.  Diese  warfen  sich 
10.  jr^A.  1034.  ins  Schloss,  und  schössen  mit  Flinten  und  Kanonen 
i3*  epi.162  «^uf  die  Janitscharen,  von  denen  sie  emige  erschossen, 
und  deren  Festschaukeln  sie  zerstörten.  DerKapudan- 
pascha  Hess  zwey  der  schuldigsten  Dschebedschi  kö- 
pfen und  segelte  dann  nach  Kilghrad,  Baltschik,  Man* 
kalia,  Kara  Chirmen,  Ssulu,  Akkerman  vorbey,  nach 
Kilburun.  Hier  vernahm  er,  dreyhundert  Nachen  der 
Kosaken,  welche  längs  der  Küste  gesehen  wordeli,  hät- 
ten sich  nach  Trabefun  gewendet.  Der'Kapudanpascha 
wollte  denselben  mit  der  Flotte  nachziehen,  aber  die 
Einwohner  von  Ocsakow  bathen.,  er  möge  sich  nicht 
entfernen,  und  in  der  Nacht  einige  Miglien  vom  Lande 

the  Ch(Pjra  und  2000  of  his  men,  Roe  p.  43 r.  Di«te  von  den  osmanitclien 
Getcbichtschreibern  verschwiegene  ScliUppe  >vird  durch,  die  ireiiex.  Be- 
richte bestätigt:  Genetoghli  a  Tira  5  mifitie  dallf  Smirne ,  U  Caya  delli 
J'rntelU  Cigala  Sangiaehi  in  «queUe  parti,  si  messe  per  s/oräarla^  ma  raduna- 
lo  iui  1600  pUtoni  e  1000  Cavalli  fenne  rincontrarU  a  Trianda  ^  U  Caya 
testarono  mnbidu«  morli  coii  piu  Ui  auuu  di  lotu.   9.  Luglio  16^.  Kel.  vcu. 
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in  der  See  liegen«  Nachdem  sechs  Wochen  ohne  beson- 
deres Ereigniss  verflossen,  steuerte  die  Flotte  längs  der 
europäischen  Küste  zurück,  aus  Furcht,  dass,  während 
sie  im  schwarzen  Meere,  die  Kosaken  wieder  in  den  Bos*' 
porös  einliefen.  Man  segelte  vor  Kara  Chirmen  in  ei* 
Der  Entfernung  von  sieben  bis  acht  Miglien  vom  Lan- 
de, als  der  Ruf  vom  Mastbaume  „die  Spitzbärte"  (so 
nannten  sie  die  Kosaken)  ankündete.  Alles  rüstete  sich, 
sie  zu  empfangen.  Von  drey  und  vierzig  Galeeren  der 
Flotte  wai'en  nur  ein  und  zwanzig  mit  dem  Kapudan- 
pascha,  die  anderen  waren  leck  oder  schlecht  segelnd 
zurückgeblieben,  neun  von  diesen  ein  und  zwanzig  Ga- 
leeren waren  Janitscharenschiffe.  Die  Kosaken,  als  sie 
die  Flotte  zerstreu!  und  Windstille  fanden,  ruderten 
mit  Gewalt  zum  Angriffe  heran ,  was  bey  Windstille 
leicht ,  während  bey  regem  Winde  zwanzig  Tschaikeu 
eine  Galeere  zu  entern  nicht  im  Stande  \  Zwanzig  bis 
dreyssig  Böte,  jedes- mit  fünfzig  Kosaken  bemannt, 
mderten  gegen  jede  Galeere  heran ,  und  griffen  die- 
selben mit  wüthender  Tapferkeit  an;  am  heftigsten  war 
der  Angriff  auf  die  Baschtarda  ,  d.  i.  das  Admiralschiff, 
das  aus  den  drey  Laternen  kennbar.  Ein  Paar  hundert 
Kosaken  nahmen  ihre  Seele ,  wie  ihre  Säbel  zwischen 
die  Zahne,  und  stürzten  sich  blindlings  auf  das  Schiff; 
sie  enterten, und  drangen  bis  zumMittelmaste  vor;  die 
Ruderer,  deren  meiste  gefangene  Kosaken,  hörten  zu 
mdern  auf,  und  erschwerten  den  Kampf.  Mit  Mühe 
wurden  sie  zurückgedrängt  ^;  die  Kanonen  desHiiiter- 
theiles  senkten  die  zu  beyden  Seiten  fluthenden  Böte; 
auch  die  Galeere  des  Kiaja  des  Arsenals,  Memibeg*8,  war 
nahe  daran,  genommen  zu  werden,  und  Piale*s  Galee- 
re hatte  heissesten  Kampf  zu  bestehen;  der  Sieg  wäre 
wahrscheinlich  den  Kosaken  geblieben,  ohne  des  Win- 
des Beystand,  der  sich  während  der  Schlacht  erhob, 
die  Segel  der  Galeeren  schwellte  ,  und  dieselben  dem 
Entern  entzog  ^  Die  Böte  waren  so  leicht  gebaut,  und 

*)  Jimtmm  S.  4a i.  ^)  Fe/l.  Bl.  265.  Naina  S.  42a.  Hadüchi  Cbalft'«  Ge- 
•cbiciite  der  Seekriege  Bl.  5o  u.  5i.  Tabübegfade  Bl.  21S  o.  219.  ^)  Fefl.« 
^•iaa,  Hadschi  Cbalfa*»  Gcscbtcbte  der  Seekriege.  Tabiibegfade  und  auch 
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die  Kosaken  kämpften  darin,  wenn  gleich  mit  demHaU 
86  im  Wasser,  so  dass  es  ausserordentlich  schwer,  die- 
selben zu  versenken.  Den  ganzen  Tag  hindurch  dauer- 
te die  Schlacht,  und  es  \vurden  kaum  siebzig  Böte  ge- 
senkt; am  folgenden  Tage  wurden  die  gefangenen  Bö- 
te und  Kosaken  verzeichnet ,  es  waren  hundert  zwey 
und  siebzig  Böte  und  siebenhundert  achtzig  Kosaken. 
Es  war  der  glänzendste  Sieg,  welchen  osmanische  See- 
macht bisher  wider  die  der  Kosaken  davon  getragen. 
Bey  Baltschiok  erlitt  die  Flotte  einen  Verlust  von  vier 
Redsrheh  Schlffcu  durch  Sturm ,  die  anderen  zogen  mit  den  Ge- 
AprTueaö.  fangenen  siegreich  zu  Constantinopel  im  Triumphe 
ein  *•  Grosse  Pest  und  Viehseuche  lastete  diesen  Som- 
mer schwer  auf  der  Hauptstadt  und  ijhrer  Umgebung  ^, 
Die  öffentlichen  Gebethe,  welche  nicht  eher  Statt  h^ben, 
als  bis  die  Zahl  der  täglichen  TodFälle  tausend,  wurden 
an  der  Moschee  des  Okmeidans  (Pfeilplatzes)  hinter  dem 
Arsenale  verrichtet  ^  Der  jährliche  Tribut  von  Aegyp- 
ten  ging  nur  zur  Hälfte  mit  dreymahlhunderttausend 
Ducaten  ein  ^,  ebenfalls  aus  Ursache  wüthender  Pest, 
welche  in  den  Jahrbüchern  Aegypten*s  von  dem  Statt- 
halter, zu  dessen  Zeit  sie  grassirte,  die  Pest  Beiranipa- 
scha*s  heisst^  Als  die  Pest  nachgelassen,  wurden  aber- 
mahls  öffentliche  Gebethe  veranstaltet,  nicht  Pestgebe- 
the,  sondern  Kriegsgebethe  zur  Wiedereroberung  Bag- 
dad*s  ^  welche  dem  Grosswefir  Hafif  aufgetragen  war. 

Roe  p.  436 :  feil  im  with  afleet  of  Cosiaqu^s  consislinq  ofy>ofrigattet  (T«ch«i- 
ken),  that  carried  40  to  5o  mutketitrs  a  piece  —  3o  boals  wrr«  tunk  wul 
y  —  800  men  iahen  up ;  the  conflicl  was  hloody  on  both  tides  and  the  Ja- 
Hittanei  iUmost  consumed ;  auca  die  venet.  Rel. 

*)  Naima  S.  /^2%.  Geschichte  der  Seekriege.  ^)  The  7.  July»  the  tick- 
ne/i  was  growne  to  that  height,  that  iht  Turks  proclaimed  publicque  pro- 
cession  aaprajrers;  the  same  day  proclamation  "was  made  in  thecittie,  that 
no  butcher  shouid  kill  mutton ;  a  muraine  or  plague  having  taken  that  sort 
ef  cattte  vioientiy,  **)  Ai  a  Utile  mo*chy  on  the  edge  of  the  pUyne  0/  Ack- 
madan  («oll  heit«en  Okmeidan)  over  the  water  on  Pera*s  tide.  Roe  p.  ^zo, 
«1)  Mohammed  Ben  Jusuf  Efendi*t  Geschichte  von  Ae^ypten  Bi.  10a  u.  io3. 
Suiieili  Bl.  6-!^  stgt,  dass  die  Verminderung  nur  aoo,ooo  Ducaten  betraecn 
hahci  aber  die  obige  Angabe  wird  durch  die  venez.  Berichte  besthtigt :  I)al 
Cairo  gionta  solamente  la  metä  del  Catine  3oo  m,  Zechini  al  dispiacere 
gründe  del  Jie.  Sett.  i6a5.  Ret.  veo.  im  U.  Arch.  ")  Mohammed  B.  Jusufs 
Geschichte  Bl.  io3.  f)  Si  töno  fatie  pubhche  orationi  con  gran  coiicorso 
del  popolo  per  riaetjuistare  Babilonia.  12.  Sett.  furioxissimo  temporale. 
Diess  w%r  der  Sturm  vermuthlich,  in  welchem  die  Flotte  im  schwarxen 
Meere  die  4  Schiffe  verlor.  Rel.  ven.  Sett.  i6a5.  In  diesem  Jahre  befindet 
sieb  in  Dettorul  -  inicha  Nr.  96  dat  Btrftt  Air  einen  Scbeich  der  Mewiewi 
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Noch  im  Herbste  des  Jahres,  in  dessen  Frühlinge  Ha-  Unfxfhtiäntrt 
fifpascha  als  Grosswedr  zu  Bagdad*s  Wiedereroberung     ^^^^d. 
befehligt  worden,  lagerte  er  in  der  Ebene  von  Tscho- 
lek  vor  Diarbehr.  Die  Statthalterschaft  von  Diarbekr 
var  dem  Statthalter  von  Haleb ,  Muradpascha,  mit  der 
Wefirswürde,  seine  dem  ehemahligen  Statthalter  von 
Damaskus,  Mastafapascha,  verliehen  worden.  Auf  Kund-  . 
Schaftsnachricht,  dass  ein  grosser  Theil  der  persischen 
Besatzung  von  Bagdad  nach  Imam  Ali  am  Euphrat  ge- 
vallfahrtet,  wurde  der  Beglerbeg  von  Anatoli,  Elias- 
pascha Abdallah,  mit  fünfzehntausend  Mann  abgesandt, 
um  Bagdad  von  der  Seite  Helle*s  und  Imam  Musa*s  zu 
belagern,  und  also   jenen  Wallfahrtern  die  Rückkehr 
abzuschneiden..  Hafifpascha  hielt  Kriegsrath ,  und  be- 
schloss  sogleich,  ohne  andere  Artillerie  als  vier  leich- 
te Kanonen,  gegen  Bagdad  zu  marschiren.  Hafif  war 
ein  wissenschaftlich  gebildeter    Kopf,  der  selbst  gute 
Prose  und  Verse  schrieb,  aber  leichten  Urtheils  und 
Sinnes.  Anf  dem  Marsche  nach  Medain  declamirte  er 
seine  eigenen  Verse ,  um  den  Truppen  Muth  und  Lust 
einzaflössen  t«  Ober  Alt-Mossul  ging  er  über  den  Ti* 
griSfZu  Mossul   vertheilte  erdie  Lebensmittel,  ging 
über  den  grossen  und  kleinen  Sab  (Zabatus  und  Ca-* 
prns)  anf  Kerkuk.  Hier  ward  Kriegsrath   gehalten,  ob   Moharrem 
es  wohl  räthlich  ,  Bagdad  ohne  Geschütz  zu  belagern,    Qc^^^i^iJ. 
nachdem  Muradpascha,  statt  die  Perser  von  Bagdad 
wegzusch recken,  dieselben  hineingpschreckt ,  so  dass 
sich  jüngst  Ssaruchan  und  Mir  Fettah  mit  sieben-  bis 
achttausend  Persern  hinein  geworfen.  Der  Einwurf,  dass 
der  Tag  Kasim ,  an  welchem  sonst  die  Truppen  in  die 
Winterquartiere  entlassen  yrerden,  vorüber,  ward  durch 
die  Betrachtung,  dass  Bagdad*s  Klima  nicht  nach  dem 
anderer  Länder  beurtheilt  werden  müsse,  indem   im 
Sommer  wegen  zu  grosser  Hitze  Belagerung  unmög* 
lieh, entkräftet. Ein  persischer Botbe brachte  einschrei- 
ben Ahmedchan*s,  mit  dem  Ersuchen,  die  Osmanen 
möchten  ihr  eigenes  Land  nicht  verheeren,  bis  nicht 
der  Schah  käme,  der  binnen  zwanzig  Tagen  erwartet 
werde.  Der  Grosswefir  sandte  den  Statthalter  von  Mos« 
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6ul  nach  seiner  Statthalterschaft  ^  Lebensmittel  za  sam- 
meln, Hess  den  Bostanpascha  zur  Besatzung  von  Ker* 
kuk  zurück  und  brach  nach  Bagdad  auf,  wo  er  in  der 
Nähe  des  Grabmahls  des  grossen  Imams  Ebu  Hanife  la- 
tm.Ssnf.  lois.  gerte.  Der  Maitgel  an  Belagerungsgeschütze  war  nun 
fühlbar,  und  das  Heer  spottete  des  Grosswefirs,  der  im 
Kriegsrathe  zu  Diarbekr  gesagt:  Die  Schlüssel  von  Bag- 
dad sind  in  meiner  Tasche.  Die  drey  einzigen  Kanonen  . 
wurden  hinter  Schanzkörbe  aufgepflanzt,  und  am  zwölf- 
ten Tage  gruben  sich  die  Truppen  in  die  Laufgräben 
ein;  der  Statthalter  von  Haleb ,  Mustafapascha,  stand 
am  Rande  des  Wassers ;  der  Janitscharenaga ,  Wefir 
Chosrewpascha,  vom  finsteren  Thore  bis  ans  Perser- 
bollwerk ;  der  Statthalter  von  Rumili,  Gurdschi  Moham- 
medpascha,  der  von  Anatoli,  Eliaspascha,  der  von  Me- 
raasch,  !^oghaipascha ,  der  von  Siwas,  Tajjarpascha, 
und  der  von  Karaman,  Tscherkes  Hasanpascha,  bezo-  ' 
gen  die  Laufgräben  mit  den  Segbanen  *.  Hafifpascha 
schlief  in  den  Laufgräben,  die  Arbeiter  und  Minengra* 
her  mit  Worten  und  Geschenken  ermunternd.  Nachts 
hielten ,  dem  Kanun  gemäss ,  die  sechs  Rotten  der  Si- 
pahi  die  Lagerwache.  Binnen  zwey  Monathen  hatten 
sie  zwey  und  fünfzig  Minen  gegraben ,  aber  dieselben 
waren  alle  von  den  Persern  entdeckt  und  im  Wasser 
ersäuft  worden.  Tag  und  Nacht  hielten  auf  den  Mauern 
des  Schahs  tapferste  Truppen,  d.  i.  Mafenderanen ,  die 
Wache,  vohi  Rande  des  Wassers  bis  zum  weissen  Tho- 
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re  flammten  allnächtlich  Fackeln  auf,  und  die  Runde 
ertönte  mit  dem  Geschrey:  Einer  ist  Gott  ^,  vonThurm 
zu  Thurm.  Den  leichten  Schaden,  welchen'die  drey  Ka- 
nonen den  Mauern  zufügten,  besserten  sie  sogleich  mit 
Schanzkörben,  aus  Palmenzweigen  geflochten  und  mit 
Erde  gefüllt,  aus.  Die  Palmen ,  welche  das  Heer  ge- 

")  //  Basta  (Hafifpascha)  con  60,000  j^rahi,  10,000  QianUari  et  ao,ooo 
Spaij  sotlo  Baffdaä  per  cingerla,  le  parte  astegnate  ,  Vuna  a  Mehmet  Bei' 
ierbeg  äella  Grecia  ,  Valtra  a  Elia  d'yfnatolia ,  la  tersa  a  Muslafabassa  di 
Dmnasco ,  a  V Aga  di  Gianiäari  la  cura  delte  miite ,  invehisce  contra  Mu- 
fttditassa  di  Diarhecr ,  che  con  8000  Spai  suoi  si  mostra  poco  obediente. 
17..  Gennaro  1626.  Kei.  ven.  im  H.  Arch.  ^)  Jekdür  jitlah,  Diesei  Patrouille- 
Geacbroy  kennen  alle,  vrolclie  Türkenkiiegc  roilsemachty  oder  in  türki- 
sehen  Feslan^'ea  schÜclen  ,  wie  der  Ycxi'assei  auf  Ilhodos  im  J.  tSuo. 
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fallt  und  zum    Graben  gesclileppl ,  denselben  zu  tüU 
len,  wurden  in   der  Nacht  von  den  Arabern  grössteir 
Theils  wieder  weggeschleppt;  auf  den  unbesetzten  Sei- 
ten vom  grossen  Imam  bis  zum  Finsternissthore  stah- 
len sich  allnächtlich  persische  Reiter  ein.  Am  zwey  und 
siebzigsten   Tage   der  Belagerung    ward    allgemeiner 
Sturm  ausgerufen ;  durch   eine  Mine ,  welche  fünf  bis 
sechs  £Ilen  der  Mauer  gesprengt,  ward  der  Wallbruch 
gewährt.  Mit  dem  Stnrmgeschrey  ^//aA/ ^^Z/aA/  dran- 
gen die  Osmanen  in  die  Stadt  ein,  aber  die  Perser,  wel- 
che hinter  den  Mauern  sich  verschanzt  und  mit  Was- 
sergräben umzingelt  hatten, wehrten  weiteres  Yordrin- 
geo.  Die  Stürmer   kehrten    um,  der  Jani^^charenaga 
trieb  sie  mit  Säbelhieben  an,  aber  es  Fruchtete  nichts.  Am 
folgenden  Tage  war  der  Wallbruch  mit  Palmenkörben 
aasgefüllt.  Die  Nachricht  lief  ein,  dass  der  Schah  selbst 
mit  grossem  Heere  im  Anzüge ,  dass  Seinelchan  ^  den 
er  mit  zehntausend  Reitern  vorausgesahdt,  über  den 
Diala  gegangen,  zu  Schehrban  dreytausend  usmanische 
Fütterer  aufgehoben.  Im  Lager  vor  Bagdad  hielt  der 
Crosswefir  Kriegsrath;  derBeglerbeg  von  Fülek  mein- 
te, man  habe  nur  zwischen  zweyen  die  Wahl,  ob  man 
den  Schah  angreifen,  ob  man  zurückkehren  solle?  Er 
stimme  fürs  letzte ,  und  wolle   diese  zu  Protokoll  ge- 
gebene Meinung  vor  dem  Sultan  vertheidigen.  Die  Ja- 
nilscharen  aber  wollten  durchaus  nichts  von  Rückkehr 
Iiaren:  „Wit-  sterben  bis   auf  den   letzten   Mann;  bis 
»Bagdad  nicht  eingenommen  wird ,  verlassen  wir  die 
„Laufgräben  nicht.**  Die  Sipahi  sagten  :  „Wenn  ihr   in 
nden  Laufgräben  wacht,  solPs  uns  nicht  langweilen, 
»das  offene  Feld  zu  halten  ,**  und  so  ward,  in  der  Bela- 
gerung auszuharren  beschlossen.  Das  Lager  ward  vom 
Kücken  mit  Gräben  und  Mauern ,  Thürmen  und  Tho- 
rcQ  befestigt ,  so  dass  es  von  dieser  Seite   ganz  einer 
befestigten  Stadt  glich.  Nach  Constantinopel  wurde  um . 
Kanonen  geschrieben,  und  zur  Herbeyschaffung  einer 
Handertpfündnerinn  '^  aus  Bassra  Anstalt  getroffen.  Taj  -  ^ 

• 
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jar  Mohammedpascha,  welcher  mit  zwey  Rotteü  derSi- 
])ahi  dem  Seinelchan  entgegengesendet  worden,  kehrto 
wieder  zurück ,  weil  die  Perser  hundert  Tataren  ,  die 
er  vorausgesandt ,  aufgelauert,  und  alle  bis  auf  zehn 
zusammengehauen  hatten  ^  Eines  Narren  Rede  hätte* 
bald  das  ganze  Lager  in  Aufruhr  ,  und  den  Defterdar 
Omerpascha,  einen  gebornen  Perser,  um  den  Kopf 
gebracht.  Es  waren  vonDiarbekr  zwölf  Flösse  mit  Mu- 
nition und  vier  und  zwanzig  mit  Zwieback  gekommen, 
welche  im  Schlosse  des  grossen  Imams  abgeladen  wur- 
den. Am  folgenden  Tage  wurde  das  Lager  durch  das  Ge- 
rücht aufgelärmt,  der  Defterdar  Omer  habe  den  Persera 
Zwieback  geliefert.  Der  Defterdar  ward  vor  den  Rich^ 
ter  des  Lagers ,  dann  vor  den  Grosswefir  gebracht ; 
es  fand  sich,  dass  von  dem  Transporte,  welchen  des 
Grosswefirs  eigene  Leute  nach  dem  Schlosse  des  gros- 
sen Imams  gebracht,  die  Rede  sey;  der  Narr  oder  Thor 
wurde  geköpft.  Der  Defterdar  wurde  dennoch,  weil 
seine  Ehre  gelitten,  abgesetzt,  und  seine  Stelle  dem 
Osman  Efendi  von  Tokat  verliehen  ^.  In  der  Nacht , 
wo  die  Nachricht  eintraf,  dass  der  Schah  am  Ufer  des 
Diala  gelagert ,  schössen  die  Perser  auf  allen  Mauern 
Bagdad*s,  wie  eine  gewaffnete  Saat  auf,  Mann  an  Manu 
dichtgeschart,  durch  ihre  Menge  den  Feind  zu  schre* 
cken.  Alle  Kanonen  wurden  gelöset,  alle  Flinten  ab- 
gefeuert, drey  Tage  und  Nächte  dauerte  derJubellärm. 
Der  Grosswefir  schlug  im  Kriegsrathe  vor,  dass  er  selbst 
gehen  wolle,  den  Seinelchan,  der  diessseits  des  Diala 
(Delos)  gelagert,  anzugreifen,  und  den  Janitschai^n- 
aga  als  Kaimakam  zurückzulassen.  Der  Vorschlag  wur- 
de nicht  gut  geheissen.  Muradpascha  und  der  Begler- 
begAnatoli*s,  Eliaspascha,  wurden  mit  sieben  Kanonen 
und  einigen  tausend  Arabern  abgeordnet.  Muradpa- 
scha floh  geschlagen  ins  Lager  zurück;  die  Perser  ver- 
folgten ihn  bis  an  des  Lagers  Graben.  Hafifpascha  be- 
gab sich  selbst  an  den  Graben,  und  durchwachte  am 
selben  die  Nacht;  der  Befehlshaber  vonTerdschil,  Tel- 
li  Ibrahim, der  Kiaja,  derTschausch  vonDiarbekr,  wa- 

•)  Nftima  S.  ^a5.  ^)  Naimt  S.  425  u.  426'. 
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renonfer  den  Todten  \  In  einer  der  Folgenden  Näch- 
te wurde  von  Kutschuk  Ahmed  Aga  der  Perser  Berchor« 
dar,  einer  der  vorzüglichsten  Kanoniere  und  Minen- 
gräber des  Schahs ,  gefangen  eingebracht.  Der  Schah 
hatte  ihn  mit  tausend  Ducaten  und  Mundvorrath  nach 
Bagdad  gesandt ,  in  der  Nacht  hielt  er  die  Lichte  des 
Lagers  für  die  der  Stadt,  verirrte  sich  mit  seinem  Pfer- 
de in  den  Zeltstricken,  und  fiel  mit  seinen  Leuten  in 
Gefangenschaft.  Seine  Begleiter  wurden  geköpft,  Ber- 
chordar  gefangen  nach  Mossul  gesendet.  Da  Mangel  an 
Geld  fühlbar,  wurde  im  Schlosse  des  grossen  Imams  ei- 
ne Münze  aufgerichtet,  welche  Silberlinge  von  Bagdad 
aasprägte«  So  dauerte  die  Belagerung  bereits  in  den 
sechsten  Monath  fort  ^. 

Eines  Morgens ,  als   der  Grosswefir  eben  beym  DreyScMaek^ 
Schlosse  des  grossen  Imams  mit  seinem  Gefolge  Dschi«  "oesand!^  ' 
rid  spielte,  erhob  sich  Staub  von  der  Seite  der  Ufer      '^*«A 
des  Diala,  und  es  wurden  die  ersten  Haufen  der  Trup-  '    io36. 
pendcs  Schahs  sichtbar.  Ein  Bothe  kam  zu  Fuss,  mit*^'  ^""-  *^7. 
einem  Schreiben  des  Schahs  für  den  Grosswefir.  Die- 
ser las  es,  und  befahl,  im  Dschirid-Spiel  fortzufahren. 
Einige  murrten:  ob,  wenn  feindliche  Haufen  in  Sicht, 
diess  der  Augenblick  zum  Dschirid-Spiel?  Der  Gross- 
wefir sagte  zürnend:  „Dem  Bothen  wird  ein  Beglerbeg 
»die  Antwort  geben,  ich  lass  mich  in  den  Sphären  mei- 
ßner Welt  nicht  stören  ,^  ynd  zog  so  langsam  und  im- 
merfort Dschirid  werfend  ins  Lager,  um  dem  Bothen 
des  Schahs  seine  eigene  Fertigkeit  in  Waffenübung  und 
finhe  zu  beweisen.  Beym  Zelte  angelangt,  begehrte  der 
Bothe  die  Antwort.  „Ich  werde  sie  nach  der  Schlacht 
»ertheilen,^  sagte  Hafif,  und  alsogleich  erscholl  die  Hee- 
resmnsik  zur  Scharung  des  Heeres.  Das  Gefolge  des 
Pascha  schloss  sich  dem  Abdallah  als  Flankier  an,  dem 
Grosswettr  zur  Rechten  die  Statthalter  von  Karaman , 
Tscberkes  Hasan  und  Mnradpascha,  links  der  Statthal- 
ter von  Siwas,  Tajjar  Mohammedpascha  und  die  Silih- 

*)  Naima  S.  4^6.  ^)  Derselbe  S.  437.  Ryciat  (in  der  Fortsetzung  von 
l^l^lcs)  ßlU  in  einen  schweren  Anachronismue ,  indem  er  im  Jahre  i6s6 
«*ßn*A  noch  durch  Bekirpancha  halten  liisst :  the  rebeüion  of  Abassa  hin" 
"^^ik  Beckir.  p.  5.  Fefl.  Bl.  268. 
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dare ;  noch  standen  auf  dem  rechten  Flügel  die  Trup- 
pen von  Rumili  und  Haleb ,  auf  dem  linken  die  von 
Anatoli  und  Sipahi  neben  einander  (was  gar  nicht  die 
Ordnung  desKanuns),  weildie  Truppen  eben  so  stan- 
den, die  Zelte  entfernt  und  der  Augenblick  dringend. 
Dieses  erste  TrelTen  mit  dem  Schah  hatte  nur  zwischen 
dem  Vortrab  beyder  Heere  Statt,  und  endigte  mit  ei- 
nigen Gefangenen  und  Köpfen  *.  Hierauf  kamen  von 
BassraKriegsflösse  mit  hölzernen  Wänden  und  Schiess- 
scharten, so  dass  die  Ruderer  hinter  breterner  Wand 
gesichert ,  grosse  Kanonen  von  Bassra  und  Constanti- 
nopel.  Da  die  Feinde  die  Ufer  des  Diala  besetzt  hiel- 
ten, und  täglich  weidende  Pferde  wegnahmen,  sandte 
Hafif  den  Albaneser  Omerpascha ,  um  die  Gegend  um 
Tekrit  zu  bewahren ;  er  ward  von  den  Persern  über- 
fallen ,  verlor  alle  seilte,  Leute ,  und  rettete  sich  nur 
durch  seines  Pferdes  Schnelligkeit  allein  nach  Mos- 
sul.  Neun  Reihen  Kamehle ,  welche  vom  Meierhofe  des 
Grosswefirs  Mundvorrath  zuführten ,  wurden  wegge- 
nommen, und  die  Magazine  vonFeludsche  wurden  vom 
Feinde  zerstört.  Es  kam  ein  zweyter  Bothe  vom  Schah, 
mit  der  Aeusserung,  er  habe  Bagdad  einem  Rebellen 
entrissen,  er  wolle  sich  dasselbe  vonvSultannur  für  sei- 
nen Sohn  erbitten,  der  Grosswefir  möge  sich  nicht  mit 
Schlachten  ermüden.  Haiifpascha  antwortete,  er  sey 
des  Padischahs  unumschränkter  Gewaltiger,  und  ihm 
stehe  es  zu,  entscheidend  zu  antworten,  Bagdad  könne 
iiicht  aufgegeben  werden ;  des  Padischahj^Befehl  laute  , 
dass,  wenn  der  Schah  gekommen  zum  Grabe  Ali*s  (am 
Euphrat)  zu  wallfahrten,  er  das  Grab  Scheich  SsatfiV 
(zu  Erdebil)  besuchen  solle.  Das  zweyte  Treffen  mit 
dem  Heere  des  Schahs ,  aber  auch  nur  ein  theilweises  , 
hatte  am  yogelschlosse(Kuschlarkablaasi),  das  die  Per- 
ser mit  Mundvorrath  versehen  wollten ,  Statt.  Nach  ei- 
nigem Gefechte,  in  welchem  bald  die  BeglerjDege  voa 
Anatoli  und  Rumili  ins  Feuer  kamen ,  stand  man  sich 
den  ganzen  Tag  lang  gegenüber,  und  kehrte  Abends  in 
die  Zelte  zurück.  Der  Beg  vouBoli,  Sultanfade  Osman- 

.  «)  Ntima  S.  429.  Feli.  Bl.  26S. 
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beg,  wnrde  am  folgenden  Tage,  als  er  mit  dem  Gross« 
veHr  von  des  grossen  Imams  Grabe  zurückritt^  durch  ei- 
ne einzelne  Kanonenkugel  getödtet.  Muradpascha,  wel- 
cher den  närrischen  Gedanken,  Bagdad*s  Thore  mit 
Naphta  zu  verbrennen,  und  so  die  Stadt  zu  erobern, 
aasfuhren  wollte,  grub  beym  Thore  der  Finsterniss  ein 
wenig  unter  den  Mauern  und  legte  ein  Paar  Leitern  an. 
Die  aafjQammende  Naphta  am  Thore  der  Finsterniss 
beleuchtete  bloss  die  Dummheit  des  Unternehmers  so 
heller.  Einige  Tage  hernach  brachte  ein  Janitschar  ei- 
ne anfgefangene  Brieftaube,  deren  Eilbrief  an  MirFet- 
tah,  den  persischen  Befehlshaber  von  Bagdad,  gerich- 
tet, demselben  die  nächste  Ankunft  des  begehrten  Mund- 
torrathes  berichtete.  Der  Mangel  an  Mundvonrath  war 
^on  beyden  Seiten  gross,  aber  in  der  Festung  noch 
grösser  als  im  türkischen  Lager.  Die  Belagerten  hatten 
sogar  die  Palmblätter  schon  alle  aufgezehrt,  und  die 
Pahnen  der  Gärten  Bagdad's  standen  nackt,  wie  segel- 
iose  Mäste  und  Segelstangen.  Einige  der  abgesandten 
Schiffe  mit  Lebensmittel]!  wurden  aufgefangen  *.  Das 
dritte  Treffen  n^it  dem  Schah  hatte  am  Graben  d6s  La-  la-  J^amnfan 
gersStatt,  und  war  dorch  die  todgeweihte  Schar  von  27.  May  1G27. 
tausend  fünfhundert  Persern  ausgezeichnet.  Diese  hat- 
ten sich  in  des  Schahs  Gegenwart,  der  mit  dem  Becher 
ia  der  Hand  ihren  Schwur  begeisterte  und  bezeugte , 
verschworen,  entweder  die  Osmanen  zu  schlagen,  oder 
nicht  lebend  zurück  zu  kehren.  Als  Zeichen  der  Todes- 
weihe hatten  sie  den  rechten  Arm  bis  zum  Ellenbogen 
mit  Henna  roth  getärbt,  anzudeuten,  dass  sie  so  weit 
ihre  Arme  in  Feindesblut  baden  .würden,  und  zugleich 
znm  Signale,  um,  wenn  sie  nach  der  Schlacht  lebend 
gesehen,  sogleich  niedergemacht  zu  werden  ^,  Die  Per- 
ser griffen  von  drey  Seiten  an,  um,  wie  siejhofften,  sich 
zwischen  dem  Wasser  und  dem  Graben  aufzustellen. 
Die  Janitscharen  knieten  kugelregnend,  die  Sipahi  tra-  ^ 
fcn  mit  ihren  langen  Röhren  wie  Wetterstrahien ;  vie- 
le Pferde  tummelten  reiterlos  zwischen  den  beyden  Hee- 
ren herum ;  da  bricht  auf  einmahl  des  Schahs  Zelt  auff 
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in  welchem  er  vorher  mit  dem  Becher  in  der  Hand 
der  Todesweihe  Zeuge  stand,  und  er  zieht  sich  mit  der 
der  todgeweihten  Schar  zurück«  Trotz  der  Warnung 
Hafirpascha*s ,  dass  diess  nur  persische  List,  ritt  Mu- 
radpascha  unbesonnen  mit  seinem  Geschwader  vor.  Die 
zurückkehrende  Fluth   der  Todgeweihten  überwältig- 
te seine  Truppe;  sie  rollten  heran,   wie    die  Wogen, 
stürmischen  Meeres  in  finsterer  Nacht;  sie  hatten  in 
ihrer  Mitte  eine  eigene  Art  von  Tragbahre  %  auf  der  sie 
die  Gefallenen  sogleich  fort,  und  als  Märtyrer  in  ihre 
Lager  zurückschafften.  Die  Sipahi  wurden  in  Verwir- 
rung gebracht.  Die  Silihdare  der  gelben  Fahne  leiste- 
ten tapferen  Widerstand ,   wurden  aber  auch  an  den 
Graben 'zurückgedrängt.  Rum  Mohammedaga,  welcher 
vormahls  die  Janitscharen  als  Feige  gehöhnt ,  suchte 
nun  selbst  in  ihren  Reihen  am  Lagergraben  Zuflucht. 
Die  Janitscharen  wollten  ihn  in  Stücke  zerhauen ,  sie 
begnügten  sich ,  ihm  die  Füsse ,  die  ihm  zum  Laufen 
gedient ,   abzuhauen  K  Nun  wankten  die  Janitscharen 
selbst;  des  Grosswefirs  persönliche  Tapferkeit  und  ih- 
res Aga  Chosrew  Wort  brachte  die  Wankenden  zum 
Stehen.  y,Kameraden  !^  redete  er  sie  mit  einer  Helle- 
barde in  der  Hand  an ;  ^Kameraden !  für  welchen  Tag 
„habt  ihr  eure  Tapferkeit  aufgespart,  wenn  nicht  für 
„den  heutigen  P'*  Der  Beglerbeg  vonAnatoIi,  Elias,  sam- 
melte wieder  seine  Truppen  und  stürzte  sich   auf  die 
todgeweihte  Schar.  Sie  bluteten  alle  fünfzehnhundert  ^. 
Das  osmanische  Heer  war  vor  der  Niederlage  geret- 
tet ,  mit  beyderseitigem  grossen  Verluste  kehrten  die 
beyden  Heere  Nachmittags  in  ihre  Zelte   zurück.  Ein 
Paar  Wochen  hernach  kam  ein  Bothe  des  Schahs ,  um 
die  Sendung  eines  Unterhändlers  zu  verlangen.  Der 
Grosswefir  sandte  den  Tscbausch  des  Grusses  (Selam 
Tschauschi),  Mustafa,  und  den  Vorsteher  der  Mulafime 
(Candidaten)  der  Silihdare ,  Ibrahim  Tschelebi,  ins  per- 
sische Lager.  Am  folgenden  Tage  kehrte,  der  Tschausch 
Grüsser  mit  dem  persischen  Gesandten,  Tochtechan  , 
zurück  ^.  Der  Gesandte  küsste  die  Hand,  übergab  das 

•)  Ttchcwh'an,  sonst  StreilUauimer.  ^)  Naiiua  S.  43i.  «)  Derselbe  S.  43a. 
«»)  Denelbe  S.  433. 


6i 

I  m 

I 

Schreiben  ^  ward  Freundlich  bewirthet  und  afaf  den  fol* 
genden  Tag  in  den  Diwan  beschieden.   In  vier  nach 
einander  gehaltenen  Diwanen  ward  der  Gesandte  an- 
gehört; im  ersten  wiederhohlte  er  den  schon  durch  den 
ersten  Bothen  gemachten  Antrag,  dass  der  Sultan  dem 
Schah  Bagdad  für  seinen  Sohn  schenken  möge;   im 
iweyten  begehrte  er,  dass ,  wenn  der  Schah  Bagdad 
zurückgebe ,  der  Sultan  ihm  die  Grabstätte  Ali*s  über«- 
las&en  möge. Der GrossweHr  entgegnete:  ^Jedem  Stein 
nTon  Ali*s  Grabstätte  sind  tausend  Köpfe  geweiht,  wenn 
„wir  Bagdad  begehren,  so  ist*s  nur  als  Vorhuth  der 
„heiligen  Stätte.''  Im  dritten  Diwan  begehrte  der   Ge- 
sandte als  Ersatz  der  Zurückgabe  Bagdad*s  die  Abtre- 
tung vom  Imam  Ali,  Helle,  Dschewefer,  Feludsche 
und  des  ganzen  linken  Ufers.  ^Wenn  auch  ich  hierzu 
„meine  Einwilligung  gäbe,^  sagte  der  Grosswefir,  „so 
„gäbe  dieselbe  das  Heer  nicht.**  Im  vierten  Diwan  wu»- 
de  die  Abtretung  des  begehrten  Gebiethes  versprochen. 
Der  Grosswefir  sagte :  „Wenn  wir  euch  auch  Imam 
„Mi  abtreten ,  so  werden  doch  die  PrivateigenthOmer 
„der  Gründe  dieselben  nicht  herausgeben  wollen.^  Der 
Oheim  des  Gesandten  redete  darein :  ^Es  gebe  nur  je- 
„der  dem  Schah,  was  des  Schahes  ist"  ^  Der  Gross- 
wefir rief  ihn  zur  Ordnung,  indem  ihm  das  Wort  nicht 
gebühre.  Es  ward  also  ausgemacht,  dass  die  Perser  hier- 
über mit  den  Eigenthümern  selbst  unterhandeln  müss- 
ten,  und  in  diesem  Sinne  dem  Schah  geantwortet;  dei* 
Grosswefir  be^irthete  den  Gesandten  Tochtechan  in 
seinem  Zelte.  Am  anderen  Tage,  als   die  Kammerdie- 
ner die  Teppiche  und  Soffa   zurecht  richteten,  fanden 
sie  kleine  dreieckige  Stücke  gefalteten  Seidenpapiers, 
auf  deren  jedem   ein  Seh  geschrieben  war ;  diess  galt 
(ur  angenscheinliche  I  Zauberey,  womit  der  persische 
Botbschafter  den  Erfolg  seiner  Unterhandlung  versi- 
chern wollte.  Das  Seh  ist  einer  der  Buchstaben,  welche 
in  der  ersten  Sure  des  Korans  nicht  vorkommen,  und 
über   deren  dämonische  Kraft  der  Perser  Behaeddin 
Aamili  eine  besondere  Abhandlung  geschrieben.  Wie 
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diese  Buchstaben  aas  der  ersten  Snre  Verstössen  wor- 
den, werden  die  damit  Beschworenen  Verstössen;  der 
Weisheit  des  Diwans  war  es  klar,  dass  der  Schah  sei- 
nem BothschaFtet  auch  Zauberey  mit  unter  die  Yerhal- 
tungsbefehle  gegeben,  die  kleinen  d rey eckigen  Buhl- 
briefe  des  Satans  ^  wurden  verbrannt  ^. 
Aufhebung  Am  Ta^c  nach  der  Bewirthung  des  Bothschafters 

der  Belage-  j^,  ^eltc  dcs  Grosswcfirs  empörte  sich  das  Heer.  •.Wir 
aatet,      ^haben  weder  Pferde  noch  Esel  mehr  zum  Reiten  und 
yyZum  Fressen ,  was  weilen  wir  länger  ?^  rann  das  Ge- 
schrey  durchs  Lager.  Das  Zelt  des  Grosswefirs   ward 
niedergeschmettert,  er  selbst  mit  Gewalt  auf  ein  Pferd 
gesetzt,  und  gegen  das  Schloss  des  grossen  Imams  ge- 
fangen abgeführt.  Der  persische  Bothschaßer  sah  die- 
sem Schauspiele  zu.  Die  Anhänger  Muradpascha^s  fie- 
len auf  die  heilige  Fahne,  um  dieselbe  vor  dem  Zelte 
Mnradpascha*s  als  Grosswefirs  aufzupflanzen.  Der  Fah- 
nenträger Osman  hielt  ffst  an  die  Fahne:  ^Wer,*^  schrie 
er  den  Empörern  entgegen,  „kann  den  Grosswefir  ab- 
„setzen,  als  der  Padischah  ?  Dieses  Zelt  ist  des  Kaisers ; 
,,bis  ich  nicht  sterbe,  zieht  die  heilige  Fahne  nicht  von 
^hinnen.*^  Die  Empörer  rissen  ihn  mit  Gewalt,  und  als 
er  nicht  losliess,  hieben  sie  ihm  die  Hände  ab.  Auf  dem 
Wege  nach  dem  Schlosse  des  grossen  Imams  kamen 
einige  der  Aeltesten  dem  Zuge  entgegen,  und  brachten 
denselben  durch  Vorstellungen ,  dass  diess  der  Gross- 
wefir, dass  er  nicht  eingekerkert  werden  könne,  dass, 
wenn  der  Feind  nun  angreife,  sie  ohne  Haupt  und  Hül- 
fe, zum  Halten.  Es  wurde  ein  Zelt  aufgeschlagen,  und 
der  Grosswefir  hineingeführt:  „Kameraden!^  redete  er 
die  Empörer  an,  „was  wollt  ihr?  Wo  sind  die,  welche 
„lieber  sterben,  als  Bagdad    verlassen  wollten ?''   Da 
^  schrien  Alle  zusammen:  „Zufuhr  und  Hülfe  sind  abge- 

„schnitten ,  es  ist  keine  Möglichkeit  zu  bleiben ,   triff 
^die  Anstalten  zum  Aulbruche.''  Der  Grosswefir  antwor- 

■)  Naima  S.  435.  AcATapca.  1>)  Diese  persische,  Tom  GeschichttchreU 
her  geglaubte  Zauberey  ist  ütn  nichts  sclilimmer ,  als  die  von  Taciltis  er- 
Kälilte ,  womit  Piso  den  Germanicus  behexte  :  temiusti  cineres  ac  tobe  06- 
liti  aliatftie  maUßcia,  tfuibiu  crediUw  animas  numinibus  infernis  tacrari.  T«c. 
Ann.  II.  69. 


tele:  ^Wartet  nur  noch  ein  Paar  Tage,  unser  Gesand- 
„te  Mustara  ist  beym  Schah. ^  Die  Janitscbaren ,  welche 
in  den  Laufgräben  grossen  Verlust,  oder  am  Fussweh 
gelitten,  waren  die  störigsten.  „Wenn  Ihr  noch  einen 
jySäbel  habt,^  sagten  sie,  „so  nehmet  jetzt  Bagdad,  oder 
„wir  bitten  dieRolhköpTe  (die  Perser),  Euch  ungehin- 
„dert  abziehen  zu  lassen.*'  Da  keine  Zurede  half,  ward 
der  Abzug  für  den  dritten  folgenden  Tag  ausgerufen  *.  7.  Schewwal 
Eine  einzige  Hoffnting  war  noch  übrig  auf  den  Erfolg  ,,,  jun^ie»?. 
einer  ungeheueren  Mine ,  welche  mit  dreyhundert  Sä- 
cken Pulver  gefüllt,  an  welcher  Tag  und  Nacht  gear- 
beitet ward.  Schon  zogen  die  Janitscbaren  aus  den 
Laufgräben,  und  ihre  Stelle  nahmen  vor  der  Hand  die 
Segbanen  des  Grosswefirs  ein,  als  die  Mine  gänzlich  miss- 
gluckte.  Ein  Pulversack,  welcher  unvorsichtiger  Wei- 
se an  der  Mündung  der  Mine  liegen  geblieben,  fing, 
ehe  dieselbe  noch  gehörig  verfestiget  worden,  FeueiTi 
ein  ungeheures  Feuer  flammte  längs  den  Mauern,  statt 
onter  denselben  auf,  die  Mine  schlug  heraus  statt  hin- 
ein, und  begrub  alle  Arbeiter.  Diess  war  das  Signal 
allgemeinen  Tumultes.  Die  Lebensmittel,  die  noch  vor- 
banden, wurden  geplündert,  das  schwere  Gepäck  ver- 
brannt, die  Kanonen  aus  dem  Lager  nach  dem  Schlos- 
se des  grossen  Imams  gezogen  ,^wohin  auch  die  mei- 
sten Janitscbaren  und  der  GrossweHr  selbst  kamen  ^. 
Unmittelbar,  ehe  die  Nachricht  von  dieser  Empörung 
im  Lager  und  dem  Abzüge  der  Truppen  bey  Schah  Ab- 
bas  eingelangt,  hatte  dieser  den  türkischen  Gesandten 
Mustafa  mit  einem  Schreiben  an  den  Grosswefir  abge- 
fertiget ;  kaum  aber  war  er  abgegangen,  ritten  ihm  Leu- 
te des  Schahs  nach,  die  ihn  zurückhohlten.  Der  Schah 
nahm  das  Schreiben  zurück,  zerriss  ed,  und  sagte :  »Es 
^ist  unter  Unserer  Würde ,  die  Festung  abziehendem 
fiHeere  auszuliefern.*'  Der  Tsphausch  kam  zum  Gross- 
wefir, bedauernd,  dass  er  nicht  noch  einigeTage  gewar- 
tet. „Wära  auf  mich  angekommen,''  sagte  Häfif,  y,hät- 
«te  ich  gern  noch  Monathe  gewartet;  aber  wer  kann 

")  FcO.  BL373.'  PeUcbewi  Bl.  3o5.  naofatal-ebrar  Bl.  386.  l")  Nalmt  S.  435. 
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„wider  Tumult  und  Zauberey  ?^'  Nun  ging^s  in  grösster 
Unordnung  von  Bagdad  nach  Mossnl.  Was  aus  Man- 
gel an  Lastthieren  nicht  mitgeschleppt  werden  konnte, 
wurde  verbrannt  oder  in  den  Tiger  geworfen,  die  gros- 
sen Kanonen  zerstückt,  die  schönste,  grösste  S.  Sulei- 
man*s,  welche  hinter  dem  Zelte  des  Grosswefirs  gestan- 
den, vergraben;  in^  der  Folge  aber  dem  Schah  verra- 
then ,  ausgegraben,  und  als  Trophäe  nach  Issfahan  ab- 
geführt *•  Der  Aufbruch  des  Lagers  wurde  von  den 
Persern  nicht  im  geringsten  beunruhigt;  es  war  ihnen 
ebenfalls  Muth  und  Kraft  geJ3rochen,  und  sie  mischten 
sich  friedlich  unter  die  abziehenden  Osmanen,  densel- 
ben theils  zur  Fortschaffung  dessen,  was  sie  fortschaf- 
fen konnten,  helfend,  theils  das  Andere  in  Gutem  ab- 
nehmend. Der  Grosswefir  führte  den  persischen  Ge- 
sandten Tochtechan'mit  sich;  auf  der  zweyten  Rast  ka- 
men Abgeordnete  des  Schahs ,  welche  den  Gesandten 
zurück  verlangten.  Der  Grosswefir  sandte  ihn  mit  al- 
len Gefangenen  durch  den  Tschausch  Mustafa  zurück. 
Hiedurch  hoffte  der  Grosswefir,  den  Schah  von  Ver- 
folgung abzuhalten ,  er  hatte  aber  falsch  auf  persische 
Grossmuth  gerechnet.  Auf  der  dritten  Nacht-Station 
zuJarli  waren  schon  die  Perser  im  Bücken.  Der  Gross- 
wefir übertrug  dem  Muradpascha  die  Nachhuth,  dieser 
aber  setzte,  ohne  sich  an  den  Befehl  zu  kehren,  sei- 
nen Marsch  fort.  Der  Grosswefir  sah  sich  zur  Schlacht 
gezwungen ,  welche  hinter  einem  Graben  Statt  fand; 
sieben  Kanonen,  die  ihm  noch  geblieben,  pflanzte  der 
Grosswefir  wider  die  ohne  schweres  Geschütz  verfol- 
genden Perser  auf,  und  trieb  sie  mit  einigen  Todten 
und  Gefangenen  zurück.  Am  Abende  des  auf  das  Treffen 
folgenden  Tages  lud  der  Grosswefir  den  Muradpascha, 
w^elcher  gestern  dem  Befehle  nicht  gehorsamt,  schon 
früher  durch  eigenmächtiges  und  störiges  Benehmen 
einer  der  Haupthebel  des  Rückzuges,  zu  sich;  die  Kam- 
merdiener des  Grosswefirs  fielen  über  ihn  her,  würg- 
ten ihn,  und  schnitten  ihm  den  Kopf  ab.  Zu  Kifilchan 
plünderten  die  Truppen  einige  mit  Lebensmitteln  be- 

•)  Nniiiit  S.  436. 
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ladene  Flösse ;  Mangel  und  Verwirrnng  hatten  ihrea 
GipFel  erreicht  Das  Okka  Zwieback  kostete  zwölf  Pia- 
ster, ein  Soheffel  Gerste  war  nicht  um  hundert  Dnca- 
tea  zn  finden.  Die  übrigen  Pferde  wurden  gewürgt  und 
Terzehrt ,  viele  nährten  sich  von  Eicheln ,  viele  acht 
Tage  lang  nnr  von  Wasser.  Der  Fluss  von  Altunssu 
(Goldwasser)  wurde  durchwatet,  am  Sab  ward  die 
Hongersnotb  durch  einiges  Mehl,  Fleisch  und  Geld 
erleichtert,  von  dem  angekommenen  Gelde  ward  Sold 
▼ertheilt  y  und  dabey  der  Vorsteher  der  MuliiHme  der 
Sipahi  von  der  Mannschaft  in  Stücke  zerhauen.»  Der 
Grosswefir  verlieh  dem  Kara  BekirAga,  der  von  Bass- 
rs  zu  Hülfe  kam  ^  die  Statthalterschaft  von  Mossul  % 
imd  liess  den  Tscherkes  Hasan  in  Besatzung  zurück; 
zn  Diarbekr  entliess  er  das  Heer,  verlieh  die  Statthal- 
terschaft von  Damaskus  dem  Gurdschi  Mohammedpa* 
scha  und  die  von  Rnmili  dem  Suleimanpascha^DenBe« 
rieht  der  nach  neun  Monathen  aufgehobenen  Belage« 
mng  sandte  er  durch  den  Verschnittenen  Ali  Aga  an 
den  Sultan.  Dieser ,  nachdem  er  über  die  ausgestande- 
nen Mühseligkeiten  der  Belagerung  mündliche  Aus- 
kunft erhalten,  sandte  ihn  mit  kaiserlichen  Handschrei- 
ben, welches  dem  Hafifpascha  zu  Haleb  zu  überwintern 
befahl,  und  mit  Ehrenkleid  zurück,  den  Muth  des  Gross- 
wefirs,  womit  er  neun  Monathe  ausgeharret,  ehrend, 
trotz  des  unglücklichen  Ausganges.  So  günstige  Auf« 
nähme  ungünstigen  Berichtes  mochte  Hafifpascha  wohl 
weniger  dem  Römersinne  Murad*8,  als  dem  Schutze 
seiner  Schwiegermutter ,  der  Sultaninn  Walide ,  ver- 
danken, und  nur  ihrbis  jetzt  den  Sohn  noch  beherrschen* 
der  Einflnss  konnte  die  Einstreuungen  der  Gegner  Ha- 
fifpascha*; entkräften ,  welche  schon  während  der  Be- 
lagerung dem  Sultan  zugeraunt ,  dass  Hafif  erledigte 
Lehen  seinen  Leuten ,  statt  Verdienten,  vertheile,  und 
dass  er  selbst  Ursache  an  der  Verminderung  des  Bela« 
genmgsheeres.  Die  hiedurch  bewirkte  Verstimmung 
des  Sultans  sprach  sich  sehr  deutlich  in  einem  Gedieh- 

*)  Pcfl.  AL  975.  P(auM. 
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tc  aus ,  welches  Marad  dem  GrossweRr  auf  ein  seini- 
ges ,  ihm  während  der  Belagerung  als  Bitte  um  Hülfe 
eingesandtes,  entgegnete.  Ein*  Beyspiel  von  Geschäfts- 
berichten in  Versen  haben  wir  bereits  oben  in  denen 
erwähnt,  welche  der  Tatarchan  Ghaßgirai  aus  Ungarn 
an  den  Grosswefir  erstattet,  dieselben  waren  aber  we- 
nigstens in  Prosa  beantwortet  worden.  Hier  ist  aber  ein 
einziges  wirklich  höchst  merkwürdiges  Beyspiel  eines 
vom  Grosswefir  in  Ghafelform  erstatteten  Berichtes, 
und  eine  Antwort  des  Sultans  in  gleichem  Sylbenmasse 
und  Reime,  mit  Bey behaltung  der  vom  Schahspiele  her- 
genommepen  Allegorie.  Der  Grosswefir  hatte  den  nicht 
glücklichen  Einfall  zu  fragen, ob  es  denn  keinen  Feld- 
herrn  (Königinn)  mehr  gebe ,  die  Springer  ins  Feld  zu 
führen.  Der  Sultan  entgegnete  mit  sichtbarer,  nicht  nur 
fiultanischer ,  sondern  auch  poetischer  schlagrertiger 
Ueberlegenheit:  Ob  denn  Haäf  nicht  als  FeldherV  den 
Schah  matt  zu  machen  im  Stande  ?  ob  es  ihm  denn  an 
Raum  gebreche  die  Springerspielen  zulassen  ? und  meh- 
rere sehr  anzügliche  Vorwürfe  f. 

ytufruhr  $u  Zu  Coustantinopel  brach  sich  die  Woge  des  Sol- 

p^ercZdlchidAtenAnhuhres,  welche  die  Aufhebung  der  Belagerung 

^''etl'dutf  Bagdad's  herbeygeführt ,  in  neuem  Aufrühre  der  Sipa- 
hi  und  Janitscharen.  Durch  den  Kapudanpascha  Be- 
dscheb  aufgewiegelt,  begehrten  sie  des  Kaimakams 
Gurdschi  Mobammedpescha,  des  neunzig)ährigen  Ver- 
schnittenen Haupt,  ^eil  er  die  Münze  verändert  %weil 
er  nach  Bagdad  keine  Hülfe  gesandt.  An  der  Moschee 
S.  Mohammed*6  in  Aufstand  versampdelt,  sandten  sie  ihr 
Begehren  nach  Istawros,  am  asiatischen  Ufer  des  Bos- 
porös ,  wo  der  Grossherr.  Er  und  die  Walide  waren  in 
der  grössten  Bestürzung,  denn  sie  fühlten f  dass  mit 

•)  Diese  Verandei-ung,  deren  Naime  ervrühnt,  beaUnd  in  der  in  dem 
venez.  Berichte  gemeldeten  Abänderung  det  Couraei  der  Dacalen  fta  im» 
und  de«  Piastert  zu  So  Aspem  :  Contra  ia  voionta  «  it  disegno  det  Ca^ 
niacamo  ü  e  ridotto  conforme  al  suo  valor  äZerhino  a  lao,  «  f7  taiero  a  80 
Qfprij  VOsmanifto  (paraj  alti  tre  dalli  di€ci  per  non  ahoiirlo  affatto.  a3.  r^oT. 
i6a4  ^^^  hernach  im  Jahre  1626:  /  Jiagttsei  pagano  U  ioro  trihuto  inJiiMi 
a  uno  e  meteo  U  sechino,  essendosi  U  Caimacamo  conUntaio  per  esser  tanto 
piu  stabile  tosseruanga  det  Corso  dtit  uno  a  laS  et  deW  altro  a\io^  e  puntU 
neUa  cittä  aictuii  Anueni,  che  cambiavano  U  Zechiho  con  ügio,  Rel,  veo. 
im  II.  Arch. 
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Gordscfai  Mohammed  die  festeste  Sanle  ihrer  Herrschaft 
breche ;  sie  wünschten  ihm  wenigstens  das  Leben  zu 
retten.  Der  Kapudanpascha  Redscheb,  Eidam  des  Sul- 
tans, warde  zttm  Kaimakam  ernannt,  und  mit  d^m  Auf- 
trage nach  der  Moschee  S.  Mohammed's  abgjesandt,  die 
dort  versammelten  Aurrührer  durch  die  Absetzung  Gur- 
dschi  MohammedpÄscha*s  und  die  Vergantung  seiner 
Habe  zu  befriedigen.  Sie  drangen  auf  dessen  Tod, 
sich  mit  dem  S.  Osman*s  brüstend;  die  Walide  und 
der  Sultan  zitterten  für  ihr  eigenes  Leben.  Gurdschi 
Mohammed,  der  neunzigjährige  Greis,  welcher  sieb- 
zig Jahre  lang  unter  acht  Sultanen  dem  Staate  gedient, 
ward  am  Rande  des  Grabes  gewaltsam  in  selbes  ge- 
stossen  '•  Die  Stelle  des  Kapudanpascha  wurde  dem 
Hasanaga  verliehen,  welcher  ursprünglich  ein  Sattler 
des  Kiflaraga  Mustafa,  dann  Küchenaufseher  und  dann 
Tschauschbaschi  gewesen ,  und  die  Sultaninn  Aische  ^ 
Schwester  des  Sultans ,  wurde  ihm  als  Gemahlinn  an- 
getraut K  Dieser  Aufstand  war  das  Werk  von  nicht 
mehr  als  sechstausend  Sipabi  und  Janitscharen,  weN 
chen  der  Sultan  gehorchen  musste  t.  Wenige  Tage 
darnach  landeten  zu  Constantinopel  zwey  Galeeren  mit 
Janitscharen,  welche,  den  Tod  Gurdschi  Mohammed*s 
beklagend,  den  Kopf  des  Segbanbaschi  Ssari  Moham- 
med von  Michalidsch  forderten.  Das  Gegenmittel  des 
Tamaltes  war  anderer  Tumult  ^.  Ein  kaiserliches  Schrei- 
ben hiesa  ihr  Begehren  gut  und  bewilligte  ihnen  den 
Kopf  des  Segbanbaschi  und  sechzehn  anderer  Unruh- 
stifter tt.  Ssari  Mohammed  und  die  zwey  Rädelsführer 
des  letzten  AuFstandes,  Lofdschali  Omer,  Dscham- 
dscbifade  Ahmed  wurden  Nachts  ergriffen,  erwürgt  in^ 
Meer  geworfen,  Huseinaga  zum  Segbanbaschi  ernannt. 
Mit  der  Zügellosigkeit  der  Truppen  hielt  der  Verfall 
der  Reichspachte ,  welche  durch  Missbrauch  den  Ma- 
laßmen  der  Sipahi  und  Janitscharen  verliehen  wurdeUf 

■)  Feffike  Bl.  275.  Ranfotal-ebrir  Bl.  38?.  Abdurrabtntii't  OMchiobto 
BL  es.  Naiirift  S.  Mo ;  der  tärkiyehe  AusdrucK  Aalemi  achirete  göndäriidi, 
«r  ward  in  die  ftodcre  Welt  jEesendet ,  enUpricbt  dem  englischen :  iauneh- 
ed  imU  eUrnity,  b)  rfnimii  S.  44<>>  *^)  iiem€äium  tumultusfuit  qUm»  tumul* 
tau,  Te«.  II. 
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gleichen  Schritt.  Hafifpasclu  verlieh  den  M nlafimen , 
d.  i.  den  Candidaten  (ur  Lehen  |  die  Stellen  von  Aufse- 
hern, Verwaltern,  Einnehmern,  Pächtern  %  und  nicht 
nach  der  alten  Satzung  von  drey  Jahren  zu  drey  Jah- 
ren (dass  die  Ernte  des  einen  die  des  anderen  über- 
trage, und  gegen  Stellung  eines  Bürgen  für  die  Zah* 
lung  des  Pachtschillings),  sondern  aus  freyer  Hand 
halbjährig,  so  dass  der  reine  jährliche  Ertrag  nicht  be- 
kannt ward ,  und  die  Einkünfte  in  gänzlichen  Yerfall 
geriethen  K  Es  geschah,  das  mehrere  Moscheen  (de- 
ren Stiftungsgelder  nun  von  Janitscharen  und  Sipahi 
verwaltet  wurden),  geschlossen  blieben.  Der  Sultan,  der 
auf  einem  Ritte  durch  die  Stadt  von  diesem  Aergemis- 
se  sich  persönlich  überzeugte  %  berief  die  WeHre  zu- 
sammen, die  er  hart  anfuhr,  besonders  aber  den  Kai- 
makam ,  dass  er  solche  Unordnungen  dulde  ^.  Es  er- 
ging ein  scharfer  Befehl  an  den  Grosswefir  Hafif ,  wo- 
durch ihm  verbothen  ward,  weiters Mulafime  zu  ernen- 
nen, und  die  obgedachten  Aemter  Janitscharen  zu  ver- 
leihen. Die  Listen  der  gebliebenen  Janitscharen  sollten 
eingesendet,  die  erledigten  Stellen  der  Sipahi  nicht  wie 
bisher  vom  Grosswefir  an  Unverdiente  verliehen  wer- 
den ^  Dieser  Perman  blieb  vor  der  Hand  der  unruhi- 
gen Kriegsläufe  willen  noch  unbeachtet ,  und  trat  erst 
später  in  Wirkung.  Der  Mufti ,  welcher  zu  demselben 
seine  volle  Zustimmung  gegeben ,  verweigerte  das  ihm 
2ur  Hinrichtung  des  eingesperrten  Sultans  Mustafa  be- 
gehrte Fetwa,  der,  noch  immer  der  Rückhalt  der  Ja- 
nitscharen, von  ihnen  zum  dritten  Mahle  auf  den  Thron 
gesetzt  werden  konnte.  Der  Mufti  weigerte  sich  dessen, 
aus  dem  Grunde ,  dass  es  unerlaubt ,  einen  filödsinni- 

*)  Diei»  Stellen  fubrt  Naima  S.  44<^  foIgendermtiMeu  auf:  Ernannt ^ 
Intendontenttelie ;  Tewlijet ,  Verwalten&telle  (der  frommen  StiAungen), 
Nejaret^  Aufsf  herateile ;  Aetabet ,  Schreiberstelle  ;  Dschebabet,  Einnebmera«- 
atelle.  ^)  Nairoa  S.  44°'  '')  S.  M.  montato  a  cavalio  andö  per  la  citta  a  rive^ 
dBt  »Icune  moschee  >  motte  deUe  quali  per  le  espUasiont  dei  Spai  restano 
chUue  •  abbandonate.  3o.  Not.  1626.  Bei.  yen.  im  H.  Arch.  <*)  Cajffis  (Ha« 
fi()  con  gründe  altera tione  del  Be  aveva  dato  it  governo  drUe  mosekee  ai 
Gianitari ,  onäe  S*  üf.  improfisamente  ha  chiamato  tuUi  li  Fetin  al  Ars 
^(Andiene)»  e  ordinato /osse  pretenle  il  ministro  tU  giiutieiä;  feee  un  gram 
ittveetiva  contra  äi  loro  e  narticotarmente  contra  ii  Caimacam  ,  che  conce^ 
deue  tuUe  lepredeUe  cartcheai  Spai,  ne  habbin  pero  da  negartieatu  «Ich- 
fiA  Rel.  ytn.  Nov.  iSaS«  *)  Kaim«  S.  44>* 


gtn  hinzurichten,  and  zog  sich  dadarch  des  Sultans 
Ungnade  zu  \ 

Der  Janitscharenanfmhr  zu  Constatitinopel  war  Aufruhr  tu 
das  Peoersignal,  dem  ein  anderes  im  Lager  des  Gross-  tzmtg  Hafif- 
wefirs  zn  Haleb   entsprach.  Die  Janitscharen  'wollten  ^'ar^che  unT 
ihren  Secretär,  Malkodsch  Efendi,  in  Stücke  zerreissen,  ''^^^'J^'^a/T 
er  entkam  ihnen  glücklich  darch  Flucht  nach  Constan-  «»^  üeber^ 
tinopei^  und  Kara  Mefak«  der  empörerische  Tschansch, 
welcher  bey   der  Thronbesteigung  S.  Mustafa*s ,  weil 
Kein  Staatssecretär  vorhanden,  die  Bestallungen  von 
sechzehn  Staatsämtern  ausgefertigt  hatte,  wurde  diess- 
mahl  von  den  Janitscharen  und  seinem  Loos  ereilt,  sein 
Kopf  zerschmettert,  der  Rumpf  auf  den  Misthaufen  ge- 
worfen \  Dieser  doppelte  Aufruhr  zu  Constantinopel 
und  Haleb,  und  Abafa*s  neue  Bewegungen  in  Erferum 
fahrten  die  Absetzung  des  Grosswefirs  herbey.  In  ei-  »>•  ^f*'«/:  • 
ner  grossen,  im  Beyseyn  des  Mufti  und  der  Gesetzgelehr-  i.  Oec.  1626. 
ten  gehaltenen  Rathsversammlnng,  wurde  das  Reichs* 
Siegel  dem  vorigen  Grosswefir  Chalilpascha  zuerkannt, 
in  der  Hoffaung ,  dass  derselbe  im  Stande  seyn  werde, 
seinen  dienten  Abafa  zur  Ruhe  zu  bringen.  Die  Stel* 
le  des  Janitscharenaga  wurde  wider  allen  bisherigen 
Brauch  dem  Tschauschbaschi  Ali,  die  Stelle  des  Defter^ 
dars  dem  Bekirpascha  verliehen;  der  abgesetzte  Gross- 
welir  Hafif  und  der  abgesetzte  Janitscharenaga  Chos-« 
rew  wurden  als  WeHre  an  die  Pforte  berufen  ^  Der 
^ste  wurde  jetzt  mit  der  ihm  bestimmten  zehnjährigen 
Prinzessinn  vermählt.  In  diesem  Jahre  küsste  zu  Con- 
stantinopel der  Bruder  Behadir  Imam  Kulichans,  des 
regierenden  Chans  von  Buchara  und  Herrn  der  Ufbe- 
gen,  Ali  Mohammedchan,  die  Hand.  Er  war  vor  acht 

*)  JRieerckalo  Ü  Mußi  un  Ftifa  ptr  levar  di  vfta  S.  Mustafa  suo  tio . 


^^«e  C^ij  smont6  nel  SeragUo  della  sorella  del  Be  destinatagÜ  in  mogUt, 
^m  täifuaU  ha  ceUbrato  U  notse.  i3.  Marso.  AlsEidnm  war  er  aber  tcnon 
'nih^r  betrachtet.  So  berichtet  S.  Th.  Roe  über  die  Mittel  und  Wege, 
welche  sich  der  spaniache  Unterhändler  zu  yerachaffen  wuMte :  H9  had 
f9Uem  oj  kit  faetion  the  Capi  aga  vrithin ,  the  wif«  qf  the  great  f^etir  of 
B^hiUn,  guter  to  tkt  Bmperor,  and  hy  her  meamt  th»  htubandt  of  two 
»ort  ^  Begib  the  Captanbassa  ,  and  Siram  iate  jiga  of  the  Jamfaris.  Neg. 
p  &5i  die  yier  Schwieer  Murad't  waren  alio :  a^ß/,  Redsch$b ,  Btiram 
^  der  ILapndaDpascDa  Basan, 
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Jahren  in  persische  Gefangenschart  gerathen^  und  hat- 
te während  der  Belagerung  von  Bagdad  zu  entfliehen 
Gelegenheit  gefunden.  Nachdem  er  sich  länger  als  ein 
Jahr  zu  Constantinopel  aufgehalten ,  trat  er  die  Wall- 
fahrtsreise nach  Mekka  an ,  mit  Schreiben  des  Sultans 
an  den  Chan  derUfbegen,  Behadir  Imam  Kuli,  und  den 
der  Grossmogolen,  den  indischen  Schah  Selim  *;  auch 
erschien  der  Oberststallmeister  des  Tatarchans ,  Sulfi- 
karaga  ^,  mit  unterwürfiger  huldigender  Bothschaft,  und 
der  Bitte,  dass  das  Tur  Zeit  S.  Suleiman*s  an  der  Meer- 
enge der  Falkenfurth  (Toghangetschidi)  bey  Ocsakow 
wider  die  Einfälle  der  Kosaken  erbaute  Schloss  wieder 
hergestellt  werden  möge ,  indem  er  sich  selbst  auf  der 
andern  Seite  der  Fürth  ein  Schloss  zu  erbauen  anhei- 
schig mache.  Dem  zu  Folge  wurde  der  Statthalter  von 
Bosnien,  Mohammedpascha,  zum  Statthalter  von  Ocsa- 
kow ernannt,  und  dem  Beglerbeg  von  Kaffa  aufgetra- 
gen ,  aus  seinem  Gebiethe  zehntausend  Schanzarbeiter 
mit  Hauen  zur  Austrocknung  des  auf  der  Seite  von  der 
Krim  Ocsakow  umgebenden  Wassers  und  Ausfüllung 
des  Rinnsals  desselben  abzuordnen.  Ocsakow ,  dessen 
Steuerverwaltuog  bisher  dem  Defterdar  der  Donau  un- 
tergeben gewesen,  erhielt  einen  eigenen  Defterdar;  den 
beyden  Chanen  Mohammed  und  Schahingirai  wurden 
Ehrensäbel  und  Ehrenkleid  zugesandt«  Die  tatarischen 
Geschäfte  konnten  nicht  ohne  die  pohlischen  Terhan- 
delt  werden ,  beyde  waren  im  engsten  Zusammenhan- 
ge. Wiewohl  der  letzte  pohlische  Gesandte  im  vorigen 
Jahre  wohl  aufgenommen  worden  war  %  so  befahl  doch 
in  diesem  ein  Ferman  dem  Tatarchan  den  Einfall  in 

>)  Naina  S.  44  (•  ^^  Stari  Abdullah'!  Sammlung  Ton  Staatttcfariften  be- 
findet sich  ein  Scbreiben  Schah  Selim't  dea  Grotimogolen  an  Schah  Ab- 
bau Nro.  a3,  und  die  Antwort  des  Schiihi  Nro.  24 1  worin  er  ihm  seine 
Siege  über  Ahmed  von  GiUii  mittheilet.  ^)  Naima  S.  44'  >  ^^^  '  ''  CavtUe' 
riszo  del  iltf  d«i  Tatari  vtnuto  con  Cassan  (Hasan)  Capigibacki  baciar  le 
manl  al  Jle,  S|im,  del.  rel.  ven.  Si  eon/erma  Vinßrtsso  ai  Mehmet  Re  dei 
Tatari  con  60,000  uomini  ntUa  Polognia,  ten»a  tnferir  aicun  dannü.  Febr. 
1626.  Rel.  yen.  Sain  Gira  (Schahingirai) yra<e//o  del  Re  con  un  aitro  eser- 
cito  sta  fermo  in  Tataria  otservando,  come  ti  crede,  il  tuccesso  dt  BabUonia. 
Sum.  del.  lel.  ven.  1624.  RoUa  molto  gründe  data  da  Pblacki  ai  Tatari  neit 
uscito  drila  Podotia  sopragionti  d^un  impetuosissimo  temporate  ,  tagUati  piu 
dt  ?5,ooo  ;  Mehmet  saltfatosi  in  Bogdnnia ,  ricevuto  dal  Pimotcki  Sooo  lecn. 
dal  prencipe  di  f^alachia  ,  dal  Radul  20,000  tateri.  Rel.  ven.  1626.  ^)  Ae/ 
divano  del  T^.  Genaro  (i525)  1/  inviato  Polaco  banchetato,  11  eomprende  U 
desiderio  che  hanno  di  star  bene  con  Polaehi,  Ret  ven. 


71 

Podolien  *.  Als  sich  die  Tataren  znrfickziehen  wollten, 
stürmten  anf  dieselben  ein  Ungewitter,  ut&d  am  Ueber- 
gange  des  Dniesters  die  Pohlen  ein ,  mehr  als  vierzig- 
tausend wnrden  zusammengehanen^Nach  dieser  Nie- 
derlage hatte  det  Kaimakam  Gardschi  Mohammed  ei- 
nen Tschausch  nach  Pohlen  gesandt,  nm  gegebene  Be- 
fehle zn  rdagnen,und  nm  die  Sendung  eines  Bothschaf- 
ters  zu  begehren^.  Hieranf  erschienen  zugleich  an  der 
Pforte  ein  pohlischer  Nuntius  und  ein  tatarischer  Ge- 
sandter, dieser  mit  zwey  Galeeren,  deren  Fracht  tscfaer- 
Xessische  Knaben  und  Mädchen,  um  den  gegenseitigen 
Einfallen  der  Tataren  und  Kosaken  Abhülfe  zu  thun*^. 
Sechsig  Kosakenböte  hatten  unlängst  wieder  die  Ge- 
gend nm  Ocsakow  verheert ,  fünf  und  zwanzig  hatte 
zwar  die  türkische  Flotte  genommen,  die  anderen  mach- 
ten das  schwarze  Meer  unsicher  ^  Die  beyden  Chane 
Mohammed-  und  Schahingirai  protestirten  durch  ihren 
Gesandten  wider  ihre*£inschiiessung  in  den  pohlischen 
Frieden,  es  sey  denn,  dass  ihnen  jährlich  vierzigtau- 
send  Thaler  als  Loskaüf  erlegt  werden.  Der  Nuntius 
protestirte  z-war  hernach ,  dass  Pohlen  sich  zu  solcher 
Abgabe,  wenigstens  nie  schriftlich,  bekennen  werde ^, 
dennoch  kam  der  Vergleich  nur  unter  dieser  Beding- 
niss  zu  Stande ,  und  eine  Abschrift  davon  wurde  dem 
Chan  gesandt  9.  Zu  grösserer  Sicherheit  wurde  noch 
die  Befestigung  des  an  der  Mündung  des  schwarzen 
Heeres  zur  Abhaltung  der  Kosaken  vom  Bosporos  an-»* 
gelegteti  Schlosses  ober  Bujukdere  vollendet  K 

*)  U  He  Tataro  per  giutttficarti  col  Re  di  Potonia  li  ha  mandatö  leg* 
gtr  tistesio  Comnntiamento  del  Sgt.  Turco,  nei  quaie  li  e  commessa  tinva* 
itom€  deUa  Pötottia.  Oti.  1036.  Bei.  ven.  ^)  Gran  lottd  data  da  Bolachi  ai 
Tatari,  U  Pöiachi  Jurono  adosso  dei  Tatnri  richi  di  prtde ,  gl  passar  del 
Jiori$ttMe  toßiiati  a  pesxi  ai  numero  di  40,000 ,  saivatisene  pochi  Rel.  Ten. 
^)Rilornato  ii  Ciaus  spedito  da  Giurgi  in  Poionia  per  giuttißcar  di  non  et" 
lerdaiCS.  eomimetsa  ai  Vatari  i'uititna  in%^atione,e  per  aprir  adito  alla  sp€~ 
ddioae  qui  itun  ioro  ambauadore,  1636.  Rel.  ven.  ^)  Giouto  un  tioneio  di 
fohmia  e  un  giarno  dopo  un  ambatsadore  det  Tataro  con  %gatie  e  preten- 
ti  di  fanciuUi  Circassi ,  vengono  per  accordar  ii  ponto  detia  cessatione  delP 
itPQtiome  dei  Tatari  nelia  Polonia  e  dei  Cosachi  in  mar  uero,  non  volendo 
U  Tataro  esier  inciuso  nella  pace  tra  gU  Ottomani  e  Polachi,  te  quesit  non 
^»bligmno  a  pagarii  li  4o»ooo  laieri  per  ia  eessation  predetta.  Rel.  ven. 
i&  Ott.  i6a6.  «)  Naima  S.  4^.  0  //  Nontio  parlaalto,  che  i  Polachi  non  eon^  , 
nmtiratto  mai  a  dichiararsi  per  tal  obligasione  in  scrittura  tributarii  ai 
Tatari.  iS.  Ou.  i6a6.  Rel.  ven.  B)  Nairaa  S.  443.  Feil.  Bl.  376.  RaufatuU 
«l»rar  BL  SSg.  '*)  U  forte  fabricato  alte  bocke  del  mar  nero,  dove-  si  trova 
(srmata,  e  ridoUo  a  peiftsione,  per  paura  dai  Coiachi.  lOaÖ  Rel.  vea*  anti 
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Dte  iviederia-        Schon  am  dritten  Tage  nach  seiner  Ernennung  zum 
fcken  durch  Gfosswefir  brach  Chalil « trotz  der  grimmigen  Kälte , 
jibn/a,     y^^  Constantinopel  nach  Skutari  auf.  Es  stöberte  und 
ewwei'io36.  f^OT  SO  heftig,  dass  Eiszapfen  an  den  Barten  starrten 
4.  Dcc.  1626.  ^^^  Mehrere  erfroren.  Diese  fiir  Constantinopel  unge- 
wöhnliche grimmige  Kälte  galt  als  Vorbedeutung  des 
mit  Abafa  zu  bestehenden,  grimmigen,  eisigen  Kampfes. 
Chalil,  der  Verehrer  des  grossen  Scheichs  Mahmud  von 
Skutari,  dem  er  Tormahls  über  seine  Siege  Bericht  er* 
stattete,  in  dessen  Zelle  er  bey  seiner  ersten  Absetzung 
von  der  Grosswefirschaft  geflüchtet,  besuchte  densel- 
ben anjetzt.  Der  Scheich  sagte  bloss:  „Du  bist  also 
y,noch  einmahl  Oberstfeldherr  geworden?*'  und  sonst 
kein  Wort.  Chalil  hierüber  böse,  ging  hinaus;  seine 
Begleiter  legten  des  Scheichs  lakonische  Rede  als  we- 
nig Gutes  ^bedeutend  ans.  Z9  Konia  überbrachte  dem 
Chalil  der  Oberstkämmerer  das  Reichssiegel ,  welches 
er  dem  abgesetzten  Grosswefir  zu  Haleb  abgenommen. 
ZuAdana  wurde  der  Statthalter  KutschukHuseinpascha 
aus  blossem  Verdachte  eines  Einverständnisses  mit  Abafa 
20.  Dsehem.  -  hingerichtet,  seine  Stelle  dem  Bostanpascba  verliehen. 
S.%nvz\62j.  Nach  verflossenen  vierzehn  Tagen  hielt  der  Grosswe- 
7.  üedsckeb  llr  seinen  Einzug  zu  Haleb ,  wo  ^r  dem  Aga  der  Silih- 
24.  Mars  iSa;. dare,  dem  langen  Mustafa,  ebenfalls  aus  blossem  Ver- 
dachte das  Todesurtheil  sprach  *.  Erst  drey  Monathe 
hei;nach  wurde  das  Zelt  des  Grosswefirs  vor  der  Stadt 
zum  Auszüge  aufgeschlagen ;  die  Stelle  des  gestorbe- 
nen Janitscharenaga  erhielt  der  unter  dem  Nahmen  Ka- 
fik  Timur,  d.  i.  Pfahleisen,  bekannte  Chalil,  welcher 
wider  allen  Kanun  von  der  ControUorstelle  der  Sipa- 
so.  Schewwaihi  zum  Aga  befördert  worden  war;  aach  diese  BefÖr- 
4.  Jui.  1627.  derung  vom  Aga  der  Sipabi  zu  dem  der  Jauitscharen 
war  kanunwidrig,  denn  bis  zur  Entthronung  S.  Osman*s 
waren  zur  Stelle  des  Generals  der  Jauitscharen  mei- 
stens nur  Standartenträger  der  heiligen  Fahne ,  Käm- 

Raufatul-ebrar  BL  3S4*  Dattelbe  ttct  allein ,  data  die  Kotaken  oebat  Sdegna 
auf  der  europiitchen  Küste  y  aucb  Begkot  aaf  der  aaiatiaofaen  Terheert 
babea.  Bi.  38j 

•)  Naima  S.  444.  FeH.  BI.  378.  PeUcbewi  BI.  3S5.  Abd^rrthmui'a»  des 
r^iacbandscbi,  Gescbicbte  BI.  67^ 
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merer,  meistens  derOberststallmeisterf  befördert  wor- 
den \  Die  dem  Grosswefir  dnrch  den  ehemahligen  Beg- 
lerbeg  von  Anatoli,  jetzt  znm  Welir,  d.  i.  Pascha  von 
drey  Rossschweifen,  ernannten  Dischl eng  Hnseinprischa 
zngefuhrten  Tmppen  waren  jetzt  angekommen.  Hälf- 
te Julius  brach  das  Heer  von  Haleb  anf ,  ging  am  sie-  i.  sak.  io36. 
benten  Tage  über  den  Enphrat  nnd  lagerte  am  (Unf       ^'  '  ^^* 
nnd  zwanzigsten  vorDiarbekr,  auf  dem  Ghafelenhügel,  a^-^<^«  <^- 
Auf  die  eingelaufene  Nachricht ,  dass  Achiska  von  den 


Persem  bedroht  sey,  wurden  die  Statthalter  vonDiar- 
bekr,  Haleb,  Meraasch,  Rumili  mit  ihren  Truppen, 
nnd  der  Aga  der  Janitscharen  yon  Diarbekr,  Tschalik- 
aga«  in  Allem  vier  bis  fünftausend  Mann,  unter  Disch-^ 
leng  Huseinpascha's  Oberbefehlenach  Achiska  abgeord-  S.Siih,  io36. 
Bei.  Bostanpascha  erhielt  die  Sendung,  den  Abafapa« 
scba  zur  Mitwirkung  einzuladen.  Abafa  empfing  den  an 
ihn  abgeordneten  Pascha  ehrenvoll,  und  antwortete 
auf  des  GrossweHrs  -Schreiben :  „Ich  bin  ein  demüthi- 
„ger  Sclave  des  Padischahs,  das  Land  ist  euer,  aber  ihr 
„wisat,  dass  die  Lewende  sich  vor  den  Janitscharen 
ppfurchten ,  beruhigt  sie,  indem  ihr  von  der  Seite  von 
„Mntch  marschirt ,  während  wir  von  dieser  Seite  mit 
„den  Paschen  als  Serasker  nach  Achiska  ziehen  wol- 
^len**  \  Der  Grosswefir  schrieb  ihm  wieder :  „Die  Sol- 
„daten  wollen  dich  hier  nicht  als  Seraskier,  zieh  also 
„ans  t  wie  dir  befohlen  worden,  und  leiste  Dienste,  da- 
„mit  dir  der  Padischah  verzeihe.^  Abafa,  welcher  ei- 
nige Briefe  ChaliFs  aufgefangen,  die  augenscheinlich 
sein  Verderben  bezweckten ,  war  auf  seiner  Huth ,  la- 
gerte, unter  dem  yoi*wande  gegen  Achiska  auszuzieheut 
bey  Uidsche  (den  warmen  Bädern) ,  in  £rferum*s  Na* 
he,  nnd  sandte  den  Richter  £rferum*s  an  die  Paschen  °* 
Dischlengpascha ,  ein  tapferer  aber  heftiger  und  un- 
besonnener Krieger,  fuhr  den  Richter  mit  harten  Wor- 
ten an;  „Was  für  ein  Bursch  ist  denn  dieser  Abafa, 
„ich  habe  den  Dschennetoghli ,  welcher  gar  aus  Herr- 
„schergeblüt  abzustammen  vorgab ,  leicht  zu  Paaren 

•}  NraM  S.  444.  ^)  Denelbe  S.  445.  <)  Eben  da. 
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^getrieben  f  mir  würde  wohl  mit  Abafa  nicht  schwerer 
^werden,  wenn  er  sich  widersetzen  wollte.^  Abafa  hehr* 
te  die  glatte  Seite  vollkommener  Unterwerfung  her- 
aus; die  Thore  und  der  Markt  von  Erferum  standen 
dem  Verkehre  der  Janitscharen  ofTen,  welche  vor  dem 
Rnderthore  unter  dem  Befehle  des  Exercier-Obersten  la- 
gerten; Dischlengpascha*s  Lager  stand  nicht  ferne  von 
Ilidsche.  Abafa  war  theils  durch  aufgefangene  Briefe, 
theils  durch  seiner  zahlreichen  Kundschafter  Berichte 
in  Kenntniss,  dass  diese  Unternehmung  gegen  Achiska 
seinem  Kopfe  gelte ,  und  dass  man  nur  günstigen  Au- 
genblick zur  Ausführung  des  Streiches  abwarte.  Dem- 
selben zuvorzukommen «  überfiel  er  in  einer  Nacht  das 
Lager  der  nichts  Böses  ahnenden  Janitscharen ,  t5d- 
tete  sie  oder  nahm  sie  gefangen ,  nnd  setzte  sich  so« 
gleich  gegen  Ilidsche  in  Marsch.  Dischleng  hatte  Tags 
vorher  beschlossen,  am  folgenden  Morgen  nach  Erfe* 
rum  zu  ziehen.  In  der  Nacht  kam  ein  Kurde  mit  schwar- 
zem Kopfbunde ,  der  dringend  den  Serasker  zu  spre- 
chen verlangte.  Die  Leute  Dischleng's  wiesen  ihn  zu« 
rück,. er  solle  bis  Tagesanbruch  warten;  da  warf  der 
vermeintliche  Kurde  seinen  Kopfbund  zur  Erde,  nnd 
schrie :  „Ich  bin  ein  Janitschar ,  dem  Blutbade  Abafa^s 
i,entflohen,"  Man  führte  ihn  alsogleioh  zum  Serasker,  und 
dieser  befahl  sogleich  aufzusitzen.  Als  es  graute ,  war 
man  am  Eingange  des  Passes  zwischen  Ilidsche  und 
Erferum.  „Hier,^  sagte  Dischlengpascha,  „halten  wir.^ 
Sorpascha ,  der  Statthalter  von  Meraasch ,  stellte  ihm 
vor,  dass  es  weit  vorsichtiger,  jenseits  des  Passes  za 
lagern,  weil  Abafa  gewiss  nicht  ruhe.  Dischleng  ent- 
gegnete ihm :  „Mein  Sohn  ist  schwach  und  krank ,  wir 
„müssen  hier  halten.^  „Nun  Gott  befohlen,^  sagte  Sor- 
pascha, und  ritt  mit  den  Seinigen  davon  *.  Es  hatte 
die  ganze  Nacht  hindurch  geregnet.  Husein  Dischleng 
hatte  seine  Kleider  ausgezogen ,  und  dieselben  sammt 
seinen  Zelten  zum  Trocknen  ausgespreitet.  Als  es  vol- 
ler Tag,  wogte  Abafa*s  Schar  geharnischter  Reiter  wie 

*)  Naima  S.  446  tat  dem  Uande  de»  Augeiueugen  SuleimanUchelebi. 
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ein  Gewittentroifi  .zum  Passe  heraus ,  nnd  überfiel  die 
Sorglosen.  Dischleng  in  grünseidenem  Unterkleide,  setz- 
te sich  zu  Pferde,  dasselbe  als  geschickter  Reiter  tarn- 
fflelnd;  Abafa's  Schatzmeister  stürzte  auf  ihn,  nnd  bohr- 
te ib(n  die  Lanze  durch  den  Hals.  Die  Söhne  Disch- 
lengs  und  Chosrew's  sammt  mehreren  Paschen  wnr«' 
den  getödtet.  Tschalik  Mohammed ,  der  Aga  der  Jani- 
tscharen  von  Diarbekr,  stürzte  vom  Pferde,  ward  aber 
wieder  auf  selbes  gehoben  nnd  entfloh.  Der  Beglerbeg 
Ton  Trabefun  nnd  Bostanpascha  wurden  gefangen,  was 
sich  darch  die  Flucht  retten  konnte,  floh  auf  der  Stras- 
se nach  flossnkeif.  Die  Niederlage  war  allgemein.  Aba- 
fa,  als  er  den  Serasker  in  grünseidenem  Kleide  in  sei- 
nem Blute  schwimmend  fand,  stieg  vom  Pferde,  nahm 
den  Kopf  des  noch  nicht  Todten  auf  seinen  Schooss  , 
nnd  sprach  ihm  begütigende  Worte  zu:  „Pascha,  mein 
^Binder,  öffne  deine  Augen!  „Er  rührte  sich  nicht; 
»Paicha,  mein  Bruder!  dein  Sohn  lebt  nooh,^  da  öff«- 
neteBischl^ig  die  Augen,  seufzte  laut  auf,  schloss  die- 
selben abqr  sogleich  wieder.  Auf  ein  Pferd  gelegt,  um 
Bach  Erferum  gebracht  zu  werden,  verschied  er  auf 
dem  Wege.  Sein  Leichnam  wurde  weggeworfen  *.  Zu 
£rreniin  hatte  nun  das  Schlachten  der  Janitschareu 
Statt,  ihre  Hauptleute  wurden  geviertheilt,  und  ihre 
zerrissenen  Glieder  an  den  Zinnen  der  Stadt  aufgehan- 
gen. Chosrewpascha  der  Beglerbeg  und  die  übrigen 
gefangenen  Paschen  nnd  Bege  wurden  erwürgt,  der 
einzige  Bostanpascha  am  Leben  erhalten;  die  Jani- 
^haren  wurden  in  allen  Schlupfwinkeln  und  Verklei« 
dnngen  aufgespürt  und  unbarmherzig  gemetzelt.  Um 
ste  za  erkennen,  wurden  sie  bis  auf  die  Unterbeinklei- 
der  entkleidet.  Die  Janitschareu  trugen  gewöhnlich 
Kniebeinkleider,  d.  i.  solche ,  bey  denen  das  Knie  aus- 
geschnitten, um  beym  Niederknien  zum  Schiessen  nicht 
ZQ  spannen.  Sobald  also  die  Kniescheibe  sichtbar  war, 
%der  Kopf.  So  wurden  viele  Unschuldige,  bloss  weil 
«e  solche  Beinkleider  trugen,  als  vermeintliche  Jani- 
tscharen  hingerichtet.  Ein  wirklicher  Janitschare,  wel« 

•)  Naimi  S.  447. 
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chem  der  Aga,  der  ihn  tOdten  sollte^  aus  Mitleiden  das 
Leben  gesohenkt,  brachte  die  Nachricht  dieser  jümmer- 
lichen  Niederlage  der  Paschen  nach  Constantinopel  *. 
^*'"^^^*"         Der  Gross wefir  musste  ob   dieser  Niederlage  und 
ter.  Persische  der  bald  hierauf  erfolgten  Eroberung  Achiska's  durch 
discher  Prinz,  die  Perser ,  Welche  Abafa  heimlich  dazu  angeeifert  ha- 
^ Mekka!^  bou  soU,  viele  Spottreden  anhören,  welche  auch  seine 
X.  Mokarrem  vormahls  ZU  Erdebil  von  den  Persern  erlittene  Nie- 
la.  Sept.  1627.  derlage  in  Erinnerung  brachten.  Er  rückte  nach  Ili- 
dsche  vor,  und  lagerte  dann  auf  der  Anhöhe  vor  Erfe- 
mm.  Wiewohl  Abafa  vormahls  GhaliFs  Waffenträger 
gewesen ,  schloss  er  ihm  nichts  destoweniger  die  Tho* 
re  der  Stadt ,  und  richtete  die  Kanonen  der  Festung 
auf  dessen  Zelte.  Ghalil  hatte  kein  Belagerungsgeschütz^ 
und  musste  erst  von  Tortum  einige  Kanonen  schwe- 
reren Kalibers  herbeyschaffen.  Maghrawchans,  des  geor- 
gischen Fürsten,  Ankunft  flösste  dem  Heere  einigen 
Muth  ein,  er  hatte  eine  grosse  Belagerungskanone  mit 
sich  gebracht ,  und  zwey  andere  kamen  von  Olli.  Die 
Ausfalle  der  Besatzung  führten  Kämpfe  von  wechseln- 
dem Glücke  herbey,  die  Belagerung  hatte  ohne  min- 
deste Frucht  schon  siebzig  Tage  gedauert,  als  Ende 
16.  RehiuU   Novembers  tiefer  Schnee  fiel.  Das  Heer  brach  im  tief- 

ewwei  1037. 

aS.  Not.  1617.  steu  Schuee  auf  spurlosen  Wegen  gegen  Tokat  auf « 
«cA^*io37.  ^®  dasselbe  mit  grossem  Verluste  an  Gepäck  und  Mann- 

ao.  De(x  1^7.  gchaft  nach  fünf  und  zwanzigtägigem  Marsche  eintraft« 
Nie  hatte  osmanisches  Heer  so  viel  von  des  Winters 
Grimm  gelitten.  In  der  gerährlichen  Gebirgsgegend  Ew- 
basch  Joli  erfror  eine  grosse  Anzahl.  Vielen  erfroren 
Hände  und  Füsse ;  als  man  zu  Tokat  ankam ,  wurden 
mehr  als  Tausenden  Hand  oder  Fnss  abgeschnitten.  Man 
hatte  nicht  nur  mit  der  Tiefe  des  Schnees,  sondern 
mit  der  Gefahr  spurloser  Gebirgsstrassen  längs  Abgrün- 
den und  stürzenden  Lawinen  zu  kämpfen.  Die  durch 
den  Marsch  des  Heeres  erschütterte  Bergbahn  brachte 
die  Schneebahnen  in  Bewegung,  und  ganze  Rotten  wur- 
den rettungslos  verschüttet^.  Zu  Tokat  erschienen  Pir 

•«)  Naixna  S.  4^8.  >>)  Derselbe  S.  45f.«)  Derselbe  S.  45a.  Feflike  Bl.  287. 
Naima  gibt  über  die  Lawinen  der  Gebirge  der  EiUte  dea  ichwarsen  Me«« 
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SsoUk,  der  Befehlshaber  von  Erfendschant  und  Attal- 
lab,  der  von  Baibnrd,  welche' bisher  mit  Abafa  gehal- 
ten, um  Verzeihung  und  Amt  zu  bitten ;  sie  wurden 
gnädig  aufgenommen  und  erhielten  Stellen  von  Ober- 
sten der  Reiterey.  Das  Beyspiel  wirkte  günstig,  so  dass 
Tiele  von  Abafa*8  Anhängern  renig  ins  Lager  kamen. 
Zn  Constantinopel  wurden  zwey  Kundschafter  Abafa*8 
anfgegriffen,  und  nachdem  man  ihnen  durch  die  Schul- 
tern brennende  Windlichter  durchgezogen,  dereine  ge- 
köpft, derandere  an  den  Haken  geschlagen,  Sultan  Mu- 
rad's  Unwille  über  GhaliFs  unglücklichen  Feldzug  wi-  i.  Sehaahon 
der  Abafa  führte  die  Absetzung  des  Grosswellrs  her-g.  xprifiSaS' 
bey,  der  nach  Constantinopel  als  vierter  Welir  beru- 
fen ward  \  Er  starb  bald  nach  seiner  Ankunft  in  ho- 
bem  Greisenalter  und  ward  zn  Skutari  begraben ;  ei- 
ner der  gemässigtsten  Gross  welire  des  osmanischen  Rei- 
ches, dem  nicht  nur  die  osmanischen  Geschichtschrei- 
ber, sondern  auch  die  Berichte  europäischer  Gesand- 
ten einstimmig  das  Lob  von  M'assigung  und  Gerechtig- 
Keitsüebe  ertheilen.  Noch  während  Chalirs  Grosswe- 
firscbaft  war  zn  Constantinopel  ein  persischer  Gesand- 
ter, Nahmens  Tahmasb  Kuli  Soltan,  mit  einem  Schrei- 
ben Schahs  Abbas  erschienen ,  der  die  Verleihung  der 
Statthalterschaft  von  Bagdad  an  dessen  Sohn ,  und  die 
Wiederherstellung  des  Friedens  auf  dem  Fusse  des  un- 
ter Snleiman  dem  Gesetzgeber  geschlossenen  Friedens 
ansuchte.  Er  wurde  an  den  Grosswefir  gewiesen  ^,  Ei- 
ne seltsame  Erscheinung  war  die  des  indischen  Prin- 
zen Baisankor's,  eines  Sohnes  DanieFs,  des  Sohnes  £k- 
ber*s,  des  grössten  der  indischen  Grossmogole.  Selim- 
scbah  Dschihangir,  der  Sohn  £kber*s,war  in  diesem 
Jahre  nach  einer  zwanzigjährigen  Regierung  gestorben, 
vnd  dessen  Sohn  Schehrijar  schon  im  fünften  Moaathe 
•einer  Regierung ,  ob  Verdachts ,  dass  er  den  Ketzern 

Tctf  «eiche  sicli  Ton  Trapesunt  ^egen  Georgien  und  Kurdistan  ziehen, 
■Bi  «geoer  Erfahrung  Bencht.  Die  Lawinen  beitsen  Tsckigh  (daa  Wort 
i»blt  im  Mtniaki).  AU  er  im  Frühjahre  Yon  Trapesunt  nach  Tokat  und 
K«M  reiste»  lief  er  eelbat  Gefahr,  Tertchättet  bu  werden. 

*)  Naima  S.  453.  Feflike  Bl.  aSa,  und  Hadschi  Ghalf.  chrono!.  Taf.  In 
"CT  U«te  der  Wcfire  S.  17S  ist  die  Abaetsune  im  Monath  Redacheb,  eini- 
S«  Tage  s«  Inih,  angegebeiL  ^)  ISaim«  S.  ifyg. 
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Schii  günstig  sey,   ermordet  worden.  Baisankor,  der 
Enkel  £kber*s  aus  Daniel,  welcher  nun  den  Thron  be* 
stieg,  schwelgte,  um  die  Regierung  unbekümmert,  so 
dass  er,  im  achten  Monathe  yonChurremschah,  dem  Soh- 
ne Dschihangir*8,  mittelst  eines  Heeres  von  zehntausend 
Mann  verjagt,  nach  Constantinopel  flüchtete  \  Da  er 
aber  die  gehoffte  Aufnahme  und  Unterstützung  nicht 
fand ,  ging  er  über  Arabien  und  Persien  nach  Indien 
zurück,  wo  er  aus  dem  Wege  geräumt  ward.  In  Ara- 
bien war  der  Scherif  Edris'  mehrerer  Ungerechtigkei- 
ten willen ,   zunächst  aber  aus  Tolgendfem  Anlasse  ab- 
gesetzt worden.  Der  abgesetzte  Beglerbeg  von  Aethto- 
pien,  Gurdschi  Ahmedpascha,  noch  ein  Client  des  Gross- 
wefirs  Ferhadpascha,  und  dann  als  KiajaTirnakdschi  Ha- 
san*s  zum  Beglerbeg  von  Jemen  ernannt,  war  auf  sei- 
ner Durchreise  von  Aegypten  von  den  Einwohnern,  die 
mit  ihrem  Statthalter  Beirampascha  unzufrieden,  als 
Statthalter  bewillkommt  und  aufgehalten  worden.  Bei- 
rampascha ,   seiner  los    zu  werden ,   schiffte  ihn   aufs 
schnellste  zu  Sues   ein,  schrieb  aber  zugleich  an  den 
Scherif  von  Mekka,  dass  er  ihn  tödten  möge.  Der  Sche- 
rif trug  die  Vollstreckung  dem  Reis  des  Schiffes  auf, 
das  den  Pascha  mit  seinen  Schätzen  nach  Jemen  füh- 
ren sollte.  Der  Reis  rannte  es  ans  Ufer,  so  dass  die  La- 
dung zu  Grunde  ging,  Ahmedpascha  aber  dadurch  ge- 
rettet ward.  Der  Reis  rechtfertigte  sich  gegen  ihn  mit 
dem  Briefe  des  Scherifes,  welcher  auf  Bericht  Ahmed- 
pascha*s  über  diesen  Meuchlerversuch  abgesetzt ,  und 
in  seine' Stelle  Seid  Ben  Muhsin  ernannt  ward.  Dieser  9 
vom  alten  Scherife  aufgehetzt,  lud  den  Pascha  zum  Gast- 
mahle und  vergiftete  ihn  ^.  Wenn  diess  ungestraft  hin- 
ging ,  der  Entfernung  willen,  so  wurde  dafür  Kara  Mu- 
stafapascha^  der  ehemahlige  Janitscharenäga  und  nach- 
mahlige  Statthalter  von  Aegypten ,  welcher  in  diesem 
Jahre  nach  Anatoli  zur  Truppenabführung  bestimmt , 

*)  Feflike  BI.  379.  Naima  S.  45o.  Die  indische  Geichiohte  erbill  hier 
dorch  die  otmanitche  Beleuchtung.  Bey  D^guignes  fehlen  Kwischen  Selim- 
•chah  Dschihangir  und  Ckurrem  Dschihanschah,  sowohl  Schehrijar  als  /?««• 
tankor.  Churrem  ist  bey  Döguignes  in  Comm  terstämmeil.  ^)  I^aima  S.  449- 
Feflike  BL  279, 
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in  der  Landschaft  Hamid  den  Ort  Gölhissar  verwüstet 
hatte,  auf  der  Unterthanen  Anklage  nach  Constantino- 
pelbemfen,  und  ah  dem  Leben  gestraft  \ 

Der  Nachfolger  des  Armeniers  Chalil  war  derBos-  chotrewpa- 
nier  Chosrew,  ehemahls  Silihdar,  dann  Janitscharen-  Grwweßn, 
aga  und  Weiir^und  jetzt  vor  Redschebpascha,  dem  ^Jf/iT'^er 
älteren  Wefir,  zur  höchsten  Würde  des  Reiches  be-  «*«*  ergilt. 
fördert ,  nachdem  er  einige  Tage  lang  als  Statthalter 
von  Diarbehr  zum  Feldherrn  des  wider  Abafa  ziehen-  ^ 
den  Heeres  ernannt  gewesen  '*.  Er  empfing  das  kaiser- 
liehe Siegel  auf  dem  Marsche  zu  Nicomedien  ^.  Anfangs 
Jonias  traf  er  zu  Tokat  ein,  wo  er  die  Strenge  seiner  Yer-  »8.  Jtämafan 
valtungsgrnndsätze  blutig  durch  das  Schwert  aussprach,  i.  i^^'ißiS, 
Der  Steuereinnehmer  von  Hamid,  Emir  Defterdar,  der 
Nischandschi  des  Lagers,  Tokatli  Osman^und  derBeg 
Ton  Magnesia,  Sultanfade  Hadschipascha,  wurden  ge- 
köpft ^.  Chosrewpascba  sass,  wie  vormahls  der  schreck- 
liche Bmnnengr'äber,  der  alte  Muradpascha,  vor  sei-         * 
nem  Zelte  auf  einem  Sessel,  den  Hinrichtungen  zuse- 
hend. Zu  der  Hadschipascha's ,  des  Sohnes  einer  Sulta« 
ninn,  hatte  sich  der  Henker  nicht  sogleich  eingestellt; 
als  er  sein  Amtgethan,  forderte  Chosrew  Fussblock 
nnd  Stock,  und  Hess  demHefiker,  weil  er  nicht  so- 
gleich zur  Hand  gewesen ,  fünfhundert  Streiche  auf  die 
Fnsssohlen  messen.  Der  Georgier  Maghrawchan  %  der 
Sieger  über  Kartschghai,  ward  Moslim,  und  als  solcher 
mit  einer  Kämmererstelle  beehrt;  dieSipahi,  welche  tu- 
moltnirten,  wurden  durch  die  Ernennung  neuer  Mulafi- 
me,d.  i.  Candidaten  zu  Steuereinnehmer-,  Verwalter- 
nnd  Schreiberstellen  beruhigt.  Mohammed  Efendi  auä 

*)  Nähna  S.  4S0.  ^)  Die  neuen  Mistetbaten  Abafa't ,  welche  die  otma- 
siicbni  Getcbicbttchreiber  mit  Stitlschweigen  übergeben  t  meJcien  die  ve- 
■ex.  Bericbie :  neif  esecuMione  äeW  aecordo  seguito  fra  jibasa  e  Gianisari 
t  nata  taperia  roUura,  causala  äalla  insoiensa  Hei  Giuniznri,  quali  truci- 
ä*u  ttesso  Abasa  venuti  soHo  bona  Jede  nel  suo  campo ,  egli  sdegnatosi  e 
comoscendo  non  haver  J'ede  per  poUr  per  aliora  vendicarsi,  si  e  cnn  le  su9 
gtnti  partito  veno  Erserum  suo  Governo ,  ttnsa  piu  voler  preslar  orechie 
•i  «/(rö  accordc,  e  eoa  animo  per  giungrrsi,  si  crede  ,  d*accordo  col  Per^ 
tiamo.  Bei.  ven.  ^)  IVaima  S.  fSS.  Fell.  Bl.  aSa.  Abdurrahman's  Genchicb- 
te  BL  67.  <^)  Naima.  Feflike.  Getchichle  Abdurrabman's  Efendi  Bl.  (i8. 
')  Hagbraw  beisst  bey  Bycaut  ^bt  Moroc  j  bey  Knolle«  (p.  9).  Einen  noch 
weit  gröaaeren  Fehler  begebt  er,  indem  er  (p.  1 1^  i.  J.  1628  noch  den  Tacher-* 
^*  ÜiAmmmedpaseha  Groa&wefir  aevn  lätat,  aeit  welchem  Haüf, and  CbalU 
Gtottwefir  gewesen ,  ond  Chotrew  der  dritte  war ! 
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der  berühmten  Familie  Malkodsch  ward  zum  dritten 
Mahle  zum  Secret'är  der  Janitscharen  ernannt«  Als  er 
zum  Abschiede  ins  Lager  die  Hand  küsste,  sagte  ihm 
der  Sultan  :  „Höre,  Malkodsch  Erendi !  Seit  deiner  Zeit 
«sind  die  Musterrollen  der  Janitscharen  in  Verfall  und 
^Verwirrung  gerathen,  sieh  wohl  zu,  dass  du  die  Tod- 
„ten  ausmerzest  und  keinen  ohne  meinen  Befehl  ein- 
^schreibest,  sonst  schneide  ich  dir  den  Kopf  ab.^  Mal- 
kodsch war  ein  eifriger  und  treuer  Diener,  er  über- 
brachte dem  Grosswefir  eine  Million  Aspern  nach 
Tokat ,  und  musterte  dort  die  Rollen  der  Janitscha- 
ren. Zwölf  Kanonen  mittleren  Kalibers  ^  wurden  nach 
Ssamssun  eingeschifft ,  von  dort  jede  mit  zwey  Paar 
BüfTeln  über  Tokat  und  Siwas  gegen  tlrferum  geför- 
dert; die  Beglerbege  von  Rumili,  Anatoli,  Meraasch, 
Siwas  und  Karaman  waren  schon  voraus  gegen  Erfen- 
dschan  gezogen.  Der  Grosswefir  beschleunigte  seinen 
ao.  suk.  1032- Aufbruch  von  Tokat,  aus  Furcht,  Erferum  möge  wie 
M.  Jui.  162J.  £3g jj^ j  zuletzt  in  der  Perser  Hände  fallen.  Zu  Siwas 

wurde  dem  Heere  Mundvorrath  vertheilt,  und  dem  un- 
ruhigen Turkmanen-Hänptling  Kutschurbeg  das  Haupt 
vor  die  Füsse  gelegt.  Das  Opferfest  wurde  zu  Kodsch- 
10.  sah,  1037.  bissar  gefeyert.  Auf  der  Ebene  von  Ak«char  trafen  das 
ii.^Aog.  i6a8.  j^miitiQns^esen  des  Pascha  von  Haleb,  Noghaipascha 
und  tausend  Zentner  Pulver  von  Aegypten  ein,  sech- 
a6.  Siih.  io37.  zehu  Tage  darauf  die  Nachricht  von  dem  in  Hasanka- 
27.  Aug.  1628.12^2  durch  Abafa  hart  belagerten  Jusufpascha,d^ssAba- 
fa  des  Grosswelirs  Ankunft  erst  in  zwanzig  Tagen  er- 
warte ,  dass  bey  beschleunigtem  Marsche  derselbe  von 
Erferum  leicht  abgeschnitten  werden  könne.  Chosrew- 
pascha  sass  zur  selben  Stunde ,  als  er  diese  Nachricht 
erhielt,  mit  fliegendem  Corps  auf,  dem  General  der  Ar- 
tillerie Befehl  ertheilend,  dass,  wenn  die  Kanonen  nicht 
drey  Tage  nach  des  Grosswefirs  Ankunft  vor  Erferum 
dort  erschienen ,  es  des  Generals  der  Artillerie  Kopf 
gelte.  Er  flog  mit  seiner  Reiterey  über  Tschamurlü,  Ma- 
ma Ghatun  nach  Erferum,  den  Weg  von  vier  Tagen  in 

*)  Bedalotehka  Haiibitaen? 
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zveyen  znriLcXlegend  *.  Abafa ,  durch  die  unerwartetp 
Nachricht  so  schneller  Ankunft  überrascht,  hatte  kei- 
ne Zeit  gehabt,  sich  in  die  Festung  zu  werfen,  das  Ge- 
treide lag  noch  nngedroschen  in  den  Scheuern,  und 
die  FestoBg  war  nicht  mit  nOthigem  Yorrathe  verse- 
hen. Der  Scheich  von  Kaissarije ,  der  Rathgeber  Aba- 
fa's  ,  sagte  ihm  diessmahl  vor ,  das»  die  Festung  nicht  ^-  Mokantm 
widerstehen  könne.  Nachdem  das  Geschütz  angelangt ,  5.  Sept.  i6a8. 
lagerte  sich  Chosrew  auf  der  vor  der  Stadt  gelegenen 
Anhöhe,  welche  Dewebo]uni^(Kamehlhals)  heisst.  Der 
Grosswefir  und  der  Beglerbeg  von  Kumili  führten  von 
Seite  der  Vorstadt  sieben  tCanonen  auf,  Ahmedpascha 
eröffnete  von  Seite  des  Theiles  der  Stadt,  welche  Kün- 
bed,  d.  i.  das  Gewölbe,  heisst,  Maghraw  Mohammed- 
beg  von  Seite  des  Georgier-Thors  die  Laufgräben.  Zu- 
gleich aber  eröffnete  der  Grosswefir  durch  einen  Lands- 
mann Abafa!s  Unterhandlung  friedlicher  Uebergabe  ge- 
gen Zusicherung  völliger  Begnadigung.  Schon  am  vier- 19.  Mohnrrem 
zehnten  Tage  der  Belagerung  erschienen  der  Scheich  ig.  Sepi.'iGaS. 
von  Kaissarije  und  sechs  andere  Scheiche  mit  Leichen- 
tüchern um  den  Hals  vor  dem  Grosswefir,  um  Gnade 
flehend.  Sie  erklärten,  Abafa  sey  auszuziehen  bereit, 
wenn  Mussliheddin  Aga,  einer  der.angesehenstei;!  Aga 
und  Betrantesten  des  Gross welirs,  zu  ihm  käme  und  mit 
ihm  ausziehen  wolle.  Der  Grosswefir  ging  das  Begeh- 
ren ein;  Abafa  zog  ins  Lager  des  Grosswefirs,  von  dem 
er  gütig  aufgenommen  und  mit  Ehrenkaftan  bekleidet 
ward;  sechshundert  seines  Gefolges  wurden  als  Dscfae« 
bedschi  eingeschrieben.  Abafa  zog  mit  allen  seinen  Schä- 
tzen ans  und  lagerte  neben  dem  Grossweßr.  Dieser  über- 
nahm {die;  Festung,  deren  Befehl  und  Statthalterschaft 
erj  dem  .Tajjar  Mohammedpascha  verlieh ,  und  in  sei- 
nem Berichte  an  die  Pforte  für  den  Janitscharenaga 
Chalil  die  Statthalterschaft  von  Aegypten  antrug.  Kei- 
ner dieser  beyden  Vorschläge  erhielt  die  Genehmigung 
des  Sultans.  Aegypten  wurde  dem  Mohammedpascha « 
einem  dienten  des  Kiflaraga  Mustafa ,  verliehen ,  Cha- 

•)  Feflike  Bl.  ^.  Petncbewi    Bl.  3o6.  RaulatuI  -  ebmr  Bl.  389.  ^)  l^^k" 
M  S.  461.  Fell.  BL  287.  Peuchewi  Bl.  3o<>.  Tabübegladc  BL  4ao. 

V.  6 
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lil  statt  Abafa's  zum  Statthalter  von  Erfemm  ernannt , 
Mohammedagay  der  Kiaja  Bakipascha's ,  ward  General 
der  Janitscliaren.  £«  lief  die  Nachricht  ein,  däss  Sehern- 
sichan  der  Perser,  welcher  sich  Erfernm  genftht,  als 
er  sah ,  dass  er  zu  spät  gekommen ,'  sich  gegen  Karss 
gewendet,  die  Gegend  verwüstet,  dann  aber  von  Kose 
Ssaferpascha,  dem  Statthalter  von  Karss,  geschlagen, 
von  demselben  gefangen  genommen  worden  sey.  Kose 
Ssaferpascha  erhielt  zur  Belohnung  das  Sandschak  von 
Erdehan  und  andere,  um  die  er  gebethen;  zu  Karsa 
wurde  Ibrahimpascha  als  Statthalter  bestellt  *.  Jusuf- 
pascha ,  der  tapfere  Vertheidiger  Hasankalaa*«  wider 
Abafa,  wurde  mit  Gnaden  ausgezeichnet,  zur  Huth  von 
Achiska  und  der  Granze  wurde  ein  Beglerbeg   abge* 

iS.Ssaf.  io38.  ordnet.  Hälfte  Octobers  brach  Chosrew  mit  Abafa  nnd 

'  dem  gefangenen  Schemsichan  und  dem  ganzen  Heere , 

das  seit  drey  Jahren  ^  nicht  nach  Gonstantinopel  zu« 

rückgekehrt ,  sondern  nur  in  A^ien  überwintert  hatte  , 

la.  RebiHt-    nach  Gonstantinopel  auf,  wo  er'Anfangs  December  im 

g^Dec/i638.  Triumphe  einzog.  Abafa  und  sein  Scheich -Rathgeber 
war.en  von  ihm  auf  der  ganzen  Reise  auf  das  freund- 
schaftlichste behandelt  worden ,  und  Ohosrew  gab  das 
unglaubliche,  von  GrossweRren  sonst  unerhörte  Bey^* 
spiel  des>  wiewohl  einem  Treulosen  gegebenen,  deo- 
noch  treu  gehaltenen  Wortes  ^. 
Cho'ikw*s  Der  Einzug  Chosrew^s  war  nicht  wie  der  Ufdemir^s 

kommenheit.  ^^^^  anderer  Grosswefire  ^  Sieger  im  Osten,  durch  der 
Geschenke  Reichthum  ausgezeichnet,  aber  durch  die 
Gegenwart  des  Besiegten,  dessen  Person,  der  vieljäh- 
rige Schrecken  der  Janitscharen ,  als  Blutr,ächer  Os- 
man*s  begnadigt,  die  schönste  Trophäe.  Als  der  Gross- 
wefir  beym  Gartenthore  des  Serai  einritt,  stieg  Abafa  , 
der  bisher  vor  ihm  geritten,  ab,  und  ging  vor  ihm  her. 
Chosrew  brachte  von  der  kaiserlichen  Audrenz  die  be^ 

• 

>)  Naima  S.  462.  Fed.  Bl.  a8S.  Petichewi  Bl.  366.  t>)  In  Naima  Ut  hier^^ 
ein  aufl'allender  Drackfehler  dre^  und  dreyssig  atatt  drey ,  vor  drey  Jäh« 
ren  war  Ja  das  Heer  erst  aoagesogen.  *')  Naima  S.  463.  Fefl.  Bl.  288  Pe- 
tachewi  Bl.  3o6.  Rycaut  vermengt  die  Uebrrgabe  Abara't  an  den  Groaawe— 
fir  Choir^w  gans  mit  seinem  Vergleiche,  den  er  mit  Ticherke« Mohammed 
einging-  Es  ist  unglaublich,  data  Bycaut,  Cunaul  in  Smyrna,  seine  Me« 
nioii-t  nicht  bester  ordnete« 
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ttitigte  Begnadigung  Abara's  nnd  glänzende  kaUerliche 
Geschenke  zurück ,  einen  reich  mit  Diamanten  besetz- 
ten Säbel  und  zwey  grosse  diamantene  Reiger ,  deren 
einer  auf  der  rechten,  der  andere  auf  der  linken  Sei- 
te des  walzenförmigen  Staatsturbans  herunterhingen  *. 
Nach  einigen  Tagen  wurde  dem  Abafa  die  Statthalter- 
schaft von  Bosnien  verliehen,  wie  vormahls  asiatischen 
Rebellen  die  von  Temeswar,  dass  der  persischen  Gr'dn- 
ze  Unruhe  an  der  ungarischen  unschädlich  erlösche. 
Wie  klug  diese  Massregel ,  und  wie  wenig  die  Pforte 
auf  dieser  Seite  Abafa^s  Länderkenntniss  und  Gefahr 
feindlicher  Verbindang  zu  furchten  hatte ,  beweiset  die 
Unwissenheit,  welche  Abafa  in  den,  an  den  kaiserli- 
chen Gesandten,  Freyherrn  von  Kuefstein,  der  ihn  als 
künftiger  Gränznachbar  besuchte,  gestellten  Fragen 
kund  gab.  Er  fragte  ihn,  ob  Böhmen  und  Wien  ein 
Paar  ungarische  Gränzschlösser ,  oder  was  anderes  \i 
Diess  war  die  geographische  Kenntniss  des  bosnischen 
Statthalters  ^.  Der  Scheich  von  Kaissarije,  der  Rath- 
geber  Abafa^s,  war  schon  zu  Siwas  mit  einer  täglichen 
Pension  von  hundert  FilnfzigAspern  nach  seiner  Vater- 
stadt entlassen  worden.  Am  vierten  Tase  ^  nach  dem  >^:  P^^'uf' 
Einzüge  regelte  Lhosrew  im  Diwan«  die  Ordnung  der  t3.  Ute.  iSaS. 
Wefire ,  deren  bisher  noch  nie  eine  so  grosse  Anzahl 
im  Diwan  gesessen.  Unter  Suleiman  dem  Gesetzgeber^ 
waren  deren  erst  vier,  dann  fünf  und  sechs,  unter  sei- 
nen Nachfolgern  sieben  bis  acht,  jetzt  sassen  deren  neun 
anf  den  Bänken  der  Wefire,  und  zwey  als  Nischandschi 
und  Deftefdar  auf  den  diesen  Staatsämtern  angewiese- 
nen Stellen  unter  der  Kuppel  des  Diwans  ^.  Es  erschien 
ein  kaiserliches  Handschreiben,  welches,  imWiderspru« 
che  mit  einem  früheren,  wieder  Mulalim-SteUen  an  die 

*)  Naim«  S.  4^'  1*)  y<^^  folgend'»!!  Jahre  t6^o  befindet  sich  in  der  St. 
a.  «in  brachwereades  Schreiben  Abafa's  über  einen  Slreifsug  unter  Strezia 
del  Sangtaco  äi  Lacisna,  ^)  In  Neima  S.  4^3  I.  Z-  steht  durch  Druckfeh- 
ler i6u  Rebiul  -  ewwel  ttett  RebiaUachir,  nachdem  oben  der  Tag  dea  Ein- 
teile« tchoo  der  i3.  Rebiul- arhii*.  ^)  Die  Wefire  nahmen  ihren  Rang  in 
do-  felgeoden  Ordnung:  t)  Cboarew,  der  Gros^wefir ;  %)  Redschebpatcha, 
Sebvager  den  Sultans:  3)  HNfif  Ahmed,  ehemahliger  Grosswefir ,  Schwa- 
cer  des  SulUns;  4)  Chalilpascbe;  5)  Mahmudpascha;  6)  Beirampascha , 
icbwsger  dea  Sultan«;  7)  Kenaanpascba;  8)  Huseinpascha  ;  9)  der  Kapn- 
dsQpasciia  Hasan  t  der  Schwager  de«  Sultans;  10)  JuNufpascba  y  der  Ni- ^ 
Kfaeadfclii;  11)  Bekirpatciie ,  der  Deflerdar.  ^iaima  S.  4^4« 
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Sipalii  vcrtheilte,  und  nur  die  Y erwalterstellen  der  kai- 
serlichen W^kfe  (Religionsgüter)  von  der  Zahl  dieser 
Soldatenpfründen  ausnahm.  Chosrew  übte  seiner  Stelle 
unumschränkte  Machtvollkommenheit  in  Tollstem  Sin- 
ne aus,  keinen  Widerspruch  duldend,  den  geringsten 
in  Blut  erstickend.  Sein  Wort  griff  durch ,  wie  kaiser- 
liches Handschreiben,  wie  Beschlüsse  des  Kaisers.  Meh- 
rere seiner  Anordnungen  über  Pacht  und  Steuerwesen 
auf  Begehren  des  Mufti  Jahja  erlassen,  blieben  stehen- 
der Kanun  *•  So  ehrenvollere  Erwähnung  verdient  die 
Rechtlichkeit  und  der  Muth  des  alten  Malkodsch ,  des 
Sedretärsder  Janitscharen,  welcher,  dem  ihm  vom  Sul- 
tan mündlich  ertheiiten  Befehle  getreu,  den  eigenmäch- 
tigen Aenderungen  des  Gross^efirs  in  der  Musterrolle 
der  Janitscharen  sich  standhaft  widersetzte:  „Schreib 
^Kerl ,"  fuhr  ihn  der  Grosswefir  an,  „bin  ich  nicht  des 
„Padischahs  Gewaltiger  und  Grosswelir?  schreib,  sage 
„ich  dir,  wie  ich  befehle.^  Malkodsch  stand  auf,  küss- 
te   das  Kleid  des  Gro^sweiirs,  und  sagte:  „Gnädiger 
„Herr,  mein  Kopf  steht  dafür,  was  die  Hand  schreibt, 
„entheben  Sie  mich  meines  Dienstes ,  auf  den  ich  gern 
„verzichte«^  Bie  der  Verordnung  des  Sultans   gemäss 
aus  der  Liste  als  unnütze  Mäuler  und  müssige  Hände 
Ausgestrichenen,  als  sie  von  des  alten  Secret'ars  Wi- 
dersetzlichkeit hörten,, wollten   sein  Zelt  zusammen- 
brechen :  „Tyrann  ,^  schrien  sie  ihm  zu,  „um  dem  Sul- 
„tan  gerällig  zu  seyn ,  willst  du  unser  Brot  abschnei- 
^ den  und  unsern  Sold  stehlen.^  Der  Grosswefir  erstat- 
tete hierauf  an  den  Sultan  Vortrag:  „Diesen  Secretär 
^wollen  die  Janitscharen  nicht  ,^  und  schlug  an  seine 
Stelle  den  Osman  Efendi  vor,  eih  seiniges,  das  Wort 
des  Grosswefirs  mehr ,  als   das  *des  Sultans  achtendes 
Geschöpf  t-  Beiram ,  der  letzte  Statthalter  von  Aegyp- 
ten,  und  Mustafa  aus  Prevesa,  der  letzte  Kaimakam 
des  Defterdars,  wurden  in  die  sieben  Thürme  gesperrt, 
und  nachdem  sie  der  Länder  Blut,  Womit  sie  sich  voll- 
gesogeUf  als  Egel  von  sich  gegeben,  wieder  auf  freyen 

•)  Dieselben  sind  im  grossen  Kaminname  S.  Suleiman's  engehängtf  yo?» 
den  Jahren  io34  (l6a4)  und  io38  (1628).^ 


Fuss  gesetzt.  An  Freytagen  pflegte  nach  dem  Gebethe 
Abafa  mit  seinem  Gefolge  auf  dem  Hippodrome  Dscbi- 
rid  zu  spielen ,  und  der  Sultan  sah  aus  dem  Pallaste 
Ibrabim*s  (jetzt  vom  Schwager  Redschebpascha  be- 
wohnt) den  kunstgewandten  Wafreniibungen  des  rit- 
terlichen Rächers  von  Osman's  Blute  mit  Vergnügen 
za.  Der  Satyrenschreiber  Nefii,  dessen  in  Galle  und 
Schlamm  getauchte  Feder  keinen  der  Grossen  und  We- 
fire  verschonte  j  machte  nur  für  Chosrew  eine  Ausnah- 
me,  nnd  besang  seine  Wiederkunft  nach  Con^tantino- 
pel  in  einem  berühmten  Lobgedichte  t. 

Gleichzeitig  mit  der  Stillung  der  Unruhen  Abafa^s  '^':?'    **/<"-</ 
beschäftigten  die  Pforte  die  Beruhigung  der  arabischen 
nnd  tanrischen  Halbinsel  im  rothen  uud  schwarzen  Mee- 
re.  In  Jemen  hatte  der  Imam  der  Seidi,  von  denen  un- 
ter derRegiernng  S.  Selim^sII.  bey  der  Eroberung  Ära- 
bien's  das  Nttthige  gesagt  worden ,  öffentlich  den  Cha<* 
lifentitel  Emirol  •  muminin  f  d.i.  Fürst  der  Rechtgläu- 
bigen,  angenommen^  nnd  zu  Kewkeban  auf  seinen  Nah- 
men Hnnze  geschlagen.  £r  hatte  den  Statthalter  Je* 
men*s,  Haiderpascha,  zu  Ssanaa  belagert,  so  dass  die- 
ser von  Hnngersnoth  und  Mangel  an  Truppen  gedrängt, 
dringend  um  Unterstützung  von  Seite  der  Pforte  batb, 
Gardschi  Ahmedpascha,  der  ehemahlige  Statthalter  votv 
Aetbiopien,  welchen  die  Pforte  zu  diesem  Ende  hinge- 
sandt, hatte,  wie  oben  gemeldet  worden,  vom  Sche-^ 
rife  Mekka*s  vergiftet  geendet«  An  seine  Stelle  ernann- 
te die  Pforte  nun  einen  der  tapfersten  ägyptischen  Be« 
ge,  Kanssubeg,  zum  Statthalter  Jemen*s,  und  zu  Con-* 
stantinopel  wurden  gegen  zehntausend  des  niedrigsten 
Gesindels  als  Soldaten  zusammengerafft ,  und  in  zwey 
Abtbeilnngen  nnter  der  rothen  und  gelben  Fahne  über 
Aegypten  nach  Arabien  abgesandt.  Zu  Mocha  residirte 
Aidinpascha,  welcher,  dem  zu  Ssanaa  eingeschlossenen 
Haiderpascha  zu  helfen ,  von  der  Pforte  als  Beglerbeg 
von  Jemen  ernannt  worden,  demselben  aber  durch  Gift 
in  die  andere  Welt  geholfen  zu  haben ,  im  Verdachte 
stand.  EmirKanssu,  nachdem  er  mit  den  europäischen 
Truppen  za  Mocha  gelandet,  Hess  den  Aidinpascha  er« 
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würgen,  hielt  sich  einige  Zeit  in  Jemen  anf,  übergab 
dann  aber  Ssanaa  wieder  dem  Imam  nnd  kehrte  zu- 
rück. Als  er  nach  Dschidda  kam,  sandte  ihm  der  Sehe- 
rif  von  Mekka,  Ahmed,  Geschenke  entgegen,  er  lohn- 
te  ihn  dafür  verrätherischer  Weise  mit  dem  Strange, 
nnd  setzte  an  dessen  Stelle  den  Scherif  Mesnd  ein,  auf 
welchen  hernach  der  Scherif  Seid  folgte  •.  Holländi- 
sche Schiffe,  welche^unter  englischer  Flagge,  oder  un- 
ter Gesellschaft  englischer  Schiffe  von  Haiderpascha, 
dem  Statthalter  Jemen*s,  hunderttausend  Piaster  zu- 
rückgefordert hatten,  welche  sein  Vorfahr  Fafli  als  das 
angebliche  Sechstel  des  von^  hoHändischen  Korsaren  im 
rothen  Meere  verübten  Schadens  erhalten,  veranlass- 
ten laute  Beschwerde  der  Pforte  gegen  den  englischen 
Bothschafter,  Sir  Thomas  Roe,  und  ein  besonderes 
Schreiben  des  Sultans  an  den  König  von  England  hier- 

3o.  nama/an  über  ^.  lu  der  Krim  hatte  neuer  Chan- Wechsel  Statt. 

3.  JanJ'i6a8.Mohammedgirai,  den  die  Pforte  wider  ihren  Willen 
bisher  als  Chan  gelitten ,  wurde  abgesetzt,  und  Dscha- 
nibek  mittelst  der  Flotte  unter  dem  Befehle  des  Kapu- 
danpascha  Hasan,  und  mittelst  des  von  den  Wefiren 
Husein  aus  Banyaluka  und  Kenaanpascha  befehligten 
.  Landheeres  als  Chan  installirt.  Kantemir  Mirfa.»  der  nach 
der  Absetzung  von  Silistra  Beg  von  Kumuldschina  ge- 
wesen ,  und  jetzt  mit  den  Paschen  gezogen,  begab  sich 
zu  den  Noghai,  seinem  verfallenen  Hanse  wieder  auf- 
zuhelfen. Mohammed  und.Schahingirai  entflohen  zu  den 
Kosaken ,  und  kamen  mit  vierzigtausend  Mann ,  theils 
Tataren ,  theils  Kosaken ,  den  Kampf  um  die  Krim  in 
offener  Schlacht  zu  wagen.  Dschanibekgirai,  sem  Bru- 
der Dewletgirai,  der  Kalgha,  nnd  Kantemir  mit  seinem 
wackeren  Vetter,  Selman  Mirfa,  griffen  von  vier  Sei- 
ten mit  wüthender  Tapferkeit  an;  von  beyden  Seiten 
trat  angeborene  tatarische  und  mogolische  Blutgier  ans 
Licht  ^  Mohammedgirai  fiel,  von  einer  Kugel  getöd* 

*)  Nttma  S.  A56.  ^)  Derielba  S.  449  >  ^^^  !?*<*>  übereinttimmend  da- 
mit der  Bericht  de«  3othtcliaflers  Roe  p.  6oa  a.  64i  i  und  dai  Schreiben 
dei  Sultans  eben  da  S.  6o3  vom  iS.  Dschemaflul-cwwel  io36  (i.  Febr.  1627). 
*)  Kaumi  Moghol  u  Tatar  dsckibUÜtUtrintU  konitan  chunri/tigki  cUagh  wt» 
JU*.hUt  ifhar  eäub,  Niira«  S.  ifij. 
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tet,  Schahingtrat  ergriff  die  Flacht ,  der  Kopf  des  Het- 
mans  der  Kosaken  wurde  auf  den  Zinnen  Kaffa's  auf- 
gesteckt, die  Krim  war  beruhigt  *.  Kenaanpascha  wur- 
de mit  irierzehn  Sandschaken,  mit  allen  Akindschi  und 
den  Truppen  der  dabruzischen  Tatarey  zur  HutH  von 
Ocsakow  bestellt,'  um  die  flüchtigen  Parteygänger  Scha- 
hingirai's  aufzufangen ,  nach  Conslantinopel  zu  senden, 
und  die  Kos*aken  zu  züchtigen.  Zu  diesem  Ende  kreuz- 
te auch  die  Flotte  unter  des  Kapudanpascha  Befehl  im 
schwarzen  Meere.  Schahingirai ,  der  sich  zu  Kilburuu 
befand,  berichtete,  dass  inner  der  Bucht  von  Ocsakow 
fünfzehn  russische  Tschaiken  lägen,  deren  Anschlag 
der  anatolischen  Küsten  Verwüstung.  Der  Kapudanpa- 
scha sandte  seinen  Kiaja  mit  mehr  als  dreyssig  kleinen 
Donauböten,  welcher  sie  schlug  und  mit  vierhundert 
Gefangenen  nach  Gonstantinopel  zurückkehrte  ^.  Der 
Kapudanpascha  von  unternehmendem  Geiste,  auf  die 
Hand  seiner  Gemahlinn ,  der  Sultaninn  Schwester,  und 
die  Gunst  der  Schwiegermutter,  der  Sultaninn  Wali- 
de, gestützt,  gab  sich  viele  Mühe,  die  Flotte  in  besse-< 
ren  Stand  zu  setzen  ;  er  wollte  zu  Cypern  und  in  Mo- 
rea  dreyzehn  Sandschake  den  bisherigen  Statthalter* 
Schäften  abreissen,  und  der  des  Archipels  zuschlagen, 
um  die  bisherige  Zahl  der  Galeeren  von  acht  und  drey- 
ftiganf  ein  und  fünfzig  zu  vermehren,  aber  derGross-^ 
wefir  und  der  Kaimakam ,  welche  die  Truppen  zahlen 
sollten,  standen  diesen  hochfliegenden  YergrösserungSn 
planen  der  Flotte  entgegen  ^ 

Die  Angelegenheiten   der  Krim   und    die   Flucht  J^fuUe»,  pu 

plouiaiiscnß 

Schahingirai*s  nach  Pohlen  veranlassten  pohlische  und  rerhaUmue 

mit  PohUn  , 

*)  Ein  Bericht  über  den  damahli^en  Zustand  der  Krim  befincbpt  aich 
ia  der  Handacbrift  der  k.  k.  Uofbibl.  IVro,  CLXXXIV.  ooter  dem  Titel: 
ifloto  eome  si  ritrova  dt  presente  nei  1629  la  Talaria  regnando  Kan  Gia^ 
tukeckirai  et  Soiiano  DewUtgirai,  euendone  ttati  privati  tanno  precedente 
m/  mtst  Luglio  Mehmetchirai  Kan  et  Soltan  Scianichirai  (Schahingirai). 
*)  Naima  S.^  4^7  und  45B.  ")  II  CapUanhassa  pensa  delC  erettione  in  Cipro^ 
di  7.  Suitgiaeki  di  mar,  che  prima  erano  di  terra,  et  in  Morea  et  attre  par- 
ti  im  tutto  ai  numero  i3  per  aecreicer  il  nnmero  delie  ordinär ie  Guard^e 
da  3S  ehe  ora  tono  a  5i  Gälte,  sotto  pretesto  di  metter  freno  ai  Corsari 
di  Bahdonia ,  non  sara  facUe  avendo  contrario  il  f^ezir.  Caimacam  obligato 
^  pagameatodeUe  miiisie.  Calil  (der  Grostwefir)  te  ne  dotte  e  diste ,  che 
d  Cop.  hatsa  fondatosi  nei  favort  deUa  Suitana  madre  hormai  /arrogatta 
trof^o  —  U  Captanbatta  uotno  dipensieri  grandi.  27.  Genn.  1637.  Dasselbe 
Zti^iiiM  pbt  dem  Rapudanpaach«  aucbNatm«  S.440:  Hnkka  ki  rei  u  ktaset 
umkibi  wejtr  idi,  in  der  Tbat»  er  war  ein  Weflr  YoUUrtbeil  and  Scharfainn. 
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Buttland,    russische  Gesandtschaften.  Ein  Tschansch  ging  nach 
England/  IfohXen^  Schahingirai*8  Auslieferung  zu  begehren.  Es 
Sclvwed^nf  '^^^^^  geantwortet,  das«  man  demselben  keine  Unter- 
stützung gegeben  habe  *.  Der  Nuntius  Stanislaus  Suli- 
szewsky  9  welcher  vom  Könige  und  dem  Hetman  dem 
englischen  Bothschafter  Sir  Thomas  Roe    empfohlen 
war ,  fand  in  diesem  nicht  dieselbe   warme  Unterstü- 
tzung, wie  die  vorigen  Nuntien,  weil  er  besorgte,  dass 
zu  grosse  Sicherheit  der  Pohlen  vor  den  Tataren ,  jene 
in  Stand  setzen  möchte'^  Bethlen  Gabor  oder  den  Kö- 
nig von  Schweden  zu  beunruhigeu  ^.  Die   rassischen 
Gesandten   waren  den  ganzen  Winter  und   Frühling 
über  zu  Constantinopel^Des  Französischen  Bothschaf- 
ters  Haüptbemühungen  bezweckten  die  Einführung  der 
Jesuiten  zu  Constantinopel  uud  die  Unterstützung  ei- 
nes griechischen  Werbers    der  Propaganda,  welcher 
mit  einem  in  sieben  Artikeln  abgefassten  Yerhaltnngs- 
befehle  vom  Cardtnale  Bandini  nach   Constantinopel 
gesendet  worden  war,  um  den  Versuch  einer  Vereini- 
gung der  römischen  und  griechischen  itirche  zu  er- 
neuern ^.  „Die  römische  Kirche,^  lautet  der  zweyte 
Punct  dieser  Verhaltungsbefehle,  „hat  von  jeher  den 
„Frieden  und  die  Vereinigung  mit  allen  Kirchen ,  be- 
„sonders  mit  der  orientalischen,  zu  anderen  Zeiten  um 
,    „die  katholische  so  verdienten,  gewünscht,  unc^   hat 
^  „nicht  nur  in  vorigen  Zeiten ,  sondern  auch  jüngst  zur 
„Zeit  des  Patriarchen  Jeremias ,  was  in  ihrem  Vermö- 
„gen  stand,  gethan,  und  weder  Kosten  noch  Mühe  ge- 
„schont.  Zu  diesem  Zwecke  hat  sie. das  Collegium  der 
„jungen  Griechen  gestiftet  und  erhält  dasselbe,  damit 
„dieses  edle  und  geistreiche  Volk  in  Frömmigkeit  and 
I, Wissenschaft  zu  seinem  vorigen  Glänze  zurückkeh- 
^re**  ^.  Fünf  Jesuiten  ,  welche ,  von  dem  französischen 

*)  Chiaus  mandato  in  Polania  per  nvere  Sain  Girai  a  Cottantinöpoti , 
ritposto  che  U  erano   statt  negati  toeeorti.   Nov.  i6aS.  Rel.   ven.  In  IVaiia« 
8.457?  wo  von  dieser  Sendune  die  Kede,    wind  der  dimshlige    pohliscbe 
^  ?funtiu8  Korichki  genannt.    ^)  Roe  p.  563  u.  56S..  <^)  Moseovitti  si  tratieram" 

no  a  CostantinopoU  tutta  In  vernata.  Sett.  i6a8.  Rel.  ven.  ^)  Instructions 
gifen  to  Canachio  Rosti  a  Greek  undertnking  to  reconeiie  tke  greek  Ckurch 
to  the  Pope.  Im  ital.  Originale  in  den  Neg.  of  Sir  Tb.  Roe  p.  4^0.  *)  ^nzi 
per  qnesto  fine  ha  fondato  e  mantiene  U  CoUegio  di  giovini  Greei  cor»  ie  sac« 
rehdite,  ancb  quella  nasione  si  nobile  et  ingegnosa  ritorni  mßwire  im  peetA 
et  in  tettere  come  altre  volle  aßorüo.  Eben  &  p.  470. 
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Bolhschafter  unterstützt,  trotz  den  Gegenbearbeitun- 
gen des  englischen  und*  venezianischen  Bothschafters , 
sich  durchaus  zu  Constantinopel  einnisten  wollten,  ko- 
steten der  griechischen  Kirche  zwölftausend  Thaler , 
und  zettelten  einen  Aufstand  wider  die  griechische  Pres- 
se an ,  welche  auf  der  Jesuiten  Einstreuungen  im  Hau- 
se des  Kalogers  Metaxa  aufgehoben ,  und  mit  allen 
Bachern  in  Beschlag  genommen  ward*. Durch  des  eng- 
lischen und  venezianischen  Bothschafters  (Sir  Thomas 
Roe  und  Veniero)  Vermittlung  wurde  Metaxa  wieder 
entlassen ,  die  in  Beschlag  genommenen  Bücher  wur- 
den zurückgegeben  ^ ,  dafür  aber  die  Jesuiten  abge- 
schafft  und  eingeschifft.  Als  der  französische  Both- 
schafker  (Philippe  de  Harlay,  Nachfolger  seines  Bruders, 
Achille  de  Harlay),  der  warme  Vertheidiger  der  Jesui- 
ten, wenn  sie  fort  müssten,  selbst  abzureisen  drohte  % 
sagten  ihm  der  Kaimakam  und  die  Wefire,  dass  der 
Grossherr  den  König  von  Frankreich  als  alten  und  gu- 
ten Freund  achte,  und  nicht  glauben  könne«  dass  die 
Freundschaft  von  der  Beschützung  von  Verräthern  ab- 
hänge, allen  Regeln  guter  Regierung  zuwider^.  Der 
Jesuiten  Hauptvorhaben  war,  sich  an  den  Inseln  des 
Archipels  und  an  der  Kirche  des  heiligen  Grabes  zu 
Jerusalem  festzusetzen  ^  Zu  Naxos  waren  ihnen  die 
Prioiaten  günstig,  zu  Chios  aber  wurden  sie  einge- 
sperrt ^.  Als  der  kaiserliche  Gesandte ,  Herr  von  Kuef- 

*)  E  stata  assalita  la  cata  del  Cahgero  Melaxa,  duve  teneva  la  stampa, 
ckt  U/u.  let'ata  eon  tutti  i  Ubri  ed  aitre  tue  robhe.  aa.  Genn.  1628.  Bei.  Ten. 
T^r  (JesuiU)  ar9  burrs  hardfy  to  be  pulUd  off.  —  /  hope  ihtr  thail  liltle 
IrouhU  the  poore  greek  Church  hereafter  who  hath  spent  and  is  indebted 
ij  tktir  pructices  ia,ooo  doiiars,  b^udei  thU  last  insurrection  against  the 
rtMi/j,  the  Ufe  of  the  palriarch,  and  my  honor.  Febr.  1628.  Roe  p.  74*' 
*}  Metaxa  iioero,  la'  roba  restUnita,  U  Gesuiti  erano  stau  la  causa  di  tutti 
UdUoräinL  Febr.  i6t8.  Re|  iren.  «)  Roe  p.  743.  ^)  That  the  Grand  Signer 
jW  gsteeme  the  french  Kyng  an  ancient  and  a  good  friend  and  coitld  nai 
Mieve,  that  his  ametjre  'depended  upon  the  necetsitye  qf  proiecling  traitors 
hjorce,  and  against  the  ruie  of  buon  governo.  Eben  da  p.  764  und  76S. 
*)  il^erojine  dei  GesuUi  ntIV  introdursi  in  quella  cittä  (Hnleb)  et  in  Ci» 
pro  i  di  pigitare  i  posti  per  assediare  et  introdursi  in  Gerusalemme,  e  ehe 
gruademente  aspirano  per  U  molto  oro  e  sotto  prttesto  del  bisogno  dei  santi 
tachi ,  »errnno  a  tirar  in  se  stessi  soi  soliti  arteficii  da  tuita  la  Christ ianita 
•  deife*i  far  ogni  opera  per  levarti  lontani  di  la  e  datle  dette  scale.  27.  Feb. 
1627.  Ret.  Trn.  Relation  oj  the  practicet  of  the  Jetnites  against  Cyriltus  Pa^ 
triarch  of  Constantinopel  and  the  cause  of  their  banishment.  Roe  p.  7^8. 
^  Amb,  dl  Francia  fa  uffitio  col  Caimacam  che  li  Gesuiti ,  che  erano  a 
^  primoni  fotsero  iiberati,  Gesuiti  andati  a  Nixia  favoriii  dai  principali 
«  ^aesiCuola,  Giogno  i6a8.  Rel.  yen. 
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stein,  kurz  nach  den  obigen  Scenen  ihrer  Vertrei- 
bung nach  Constantinopel  kam ,  begehrten  sie  durch 
denselben  ihre  Zulassung  und  Aufnahme  im  osmani- 
sehen  Reiche ,  kraft  des  siebenten  Artikels  des  Wie- 
nerfriedens,  durch  eine  ganz  eigene  Auslegungskunst. 
Im  selben  heisst  es:  dass  die  Christen  ihre  Kirchen 
ausbessern ,  und  die  Geistlichen  nach  ihrem  Ritus  das 
Evangelium  lesen  sollen  *.  Die  Jesuiten  bezogen  das 
Wort  Isewi,  d.  i.  die ^n  Jesus  glauben,  ausschliesslich 
auf  sich.  Sie  wurden  als  spanische  Kundschafter  hint- 
angehalten.  Keine  Macht  hat  die  Unterhandlung  um 
Capitulation  mit  der  Pforte  so  oft  angefangen,  so  oft 
abgebrochen,  auf  geheimeren  Wegen  geführt,  und  trotz 
aller  Bemühungen  von  Jesuiten,  Weibern  und  Juden  ^,, 
die  von  den  Ministern  feindlicher  europäischer  Mäch- 
te entgegengesetzten  Schwierigkeiten  minder  glück- 
lich überwunden,  als  Spanien.  Jetzt  vereinigten  sich 
alle  Bothschafter,  die  durch  den  Bologneser  Giovanni 
^Battista  Montalbano  ^  von  Seite  des  Vicekönigs  von 
Neapel  eingeleitete ,  und  durch  den  kaiserlichen  Both- 
schafter und  Residenten  (Kurz  und  Lustrier)  unterstütz- 
te Unterhandlung  spanischen  Friedens  rückgängig  zu 
machen  ^.  Montalbano  zählte  auf  die  Gunst  dreyer 
Schwestern  des  Sultans  (durch  gegebene  oder  verspro- 
chene Summen  erkauft)  und  auf  die  Mitwirkung  ihrer 
Männer,  des  Grosswefirs  Hafif,  des  Kapudanpascha  Re- 
dscheb,  des  Beirampascha,  vormahligen  Janitscharen- 
aga.  Der  englische  Bothschafter,  Sir  Thomas  Roe,  gab 
dem  Grosswefir  eine  thündliche  Note,  in  welcher  er 
alles  aufboth,  die  fünf  Puncte  des  spanischen  Vertra- 
ges als  lügenhaft  oder  lächerlich  darzustellen.  Erstens 
sey  es  unmöglich,  dass  Spanien  alle  türkische  Sclaveu 
befreyen  könne,  weil  die  Religionen  von  Malta   und 


*)  Memaiiki  mahrusede  olan  hewiler  we  PapasUr  kiliieierin  mer^met 
eduh  aadetUri  üfre  indtchilterin  okujaiar.  Naima  S.  iog.  ^)  The  F'ice  Ite  of 
NapUs  äispatched  Iwo  othtr  Genllemen  and  a  Jewe  (Cormaro)  the  ins^^w 
ments  of  all  conspiracyes  brethren  in  evtl,  Ro«  p.  4aa.  ')  jirrivo  in  CostaU" 
tinopoli  il  Gentiluomo  spedito  dal  Re  di  NapoU  per  il  negoiio  deUe  tregue 
chiamato  Giovan.  Batl.  Montalbano ,  seeo  Fra,  Antonio  Pauli,  un  gif>uine 
greco  Canachi  aUievo  dei  Gestuti,  ao.  LagUo  i6i5*  ^)  Eia  «ehr  langer  Be* 
rieht  hierüber  in  ^en  Rel.  ven. 


Florenz  nie  die  ihrigen  herausgeben;  zweytens  wäre 
Spanien  nicht  im  Stande ,  wider  diese  die  Sicherheit 
osmanischer  Meere  zu  verbärgen ;  drittens  sey  der  An- 
trag, die  osmanischen  Staaten  über  das  rothe  Meer  mit 
indischen  Waaren  zu  versehen  und  grosse  Zölle   zu 
zahlen,  reiner  Betrug,  indem  die  Spanier  von  den  Eng- 
ländern zu  Surat ,  Goa  und  Ormuf  geschlagen,  von  al- 
len indischen  Gestaden  und  Inseln  durch   die  Englän- 
der nnd  Holländer  vertrieben  seyen;  viertens  ihr  Ver- 
sprechen, die  Türkey  mit  Waaren  ihrer  eigenen  Fabri- 
ken, oder  Erzeugnissen  ihrer  eigenen  Lander  zu  ver- 
sehen ,  sey  lächerlich  ,,  indem  sie  damit  kaum  ihre  Ko- 
lonien in  Indien  und  Brasilien  versehen  könnten;  am 
lacherlichsten  sey  aber  das  Versprechen    des  Königs 
von  Spanien,  die  Sicherheit  der  pohlischen  Gränzevor 
den  Rosaken  zu  verbürgend  Die  Unterhandlung  schei- 
terte, nnd  einen  Monath  nach  der  Abreise  Montalba- 
noa  wurden   Briefe  von  ihm  und  vom  Vicekönig  zu 
Neapel  an  den  pohlischen  Hetman  aufgefangen ,  wel- 
che die  Kosaken  zu  grösserer  Beunruhigung  der  tür- 
kischen Gränze  aufhetzten^.  Schwede.n  bearbeitete  die 
Pforte  zu  Gansten  Bethlen  Gabor*s  durch  den  Gesand- 
ten Paul  Strassburg,  welcher  auch  einschreiben  des 
Patriarchen  Cyrillus  an  den  König  überbrachte  ^ 

Das  Hauptaugenmerk  der  Politik  europäischer  ^''A^*"  Ca- 
Hächte  an  der  Pforte,  und  die  Hauptbeschäftigung  ih- 
rer Minister  an  derselben  in  den  letzten  sieben  Jahren 
var  Bethlen  Gabor,  dessen  Schritte  wir  oben  schon  bis 
za  dem  vor  drey  Jahren  abgeschlossenen  Frieden  von 
Gyarmath  begleitet  haben.  Bethlen  Gabor,  Fürst  von 
Siebenbürgen,  unter  der  Lehenshoheit  des  Sultans,  und 
Herr  eines  Theiles  von  Ungarn,  durch  erzwungene  ver- 
tragsmässige  Anerkennung  dieses  Titels  von  Seite  des 

*)  ^  ditcours9  ahout  the  treatye  of  Spaint  wfth  the  G,  Signor  a.  OcU 
Jfe5  ^»tn  by  me  to  the  Q.  Feair.  lloe  p.  455.  *»)  Si  vtrifica  che  da  Diac 
*^t^g  di  SiUttra  e  »tato  Jaito  nel  suo  passaggio  prigione  il  Fra  Basili  e 
2»«(e(i  U  ieHere  che  porlava  dal  Montalbano  e  dal  Fice  Re  di  JVapoii  al 
^"^fitrale  dei  Polachi  per    indur  i  Cosachi  con  promeste  dt  denari  a  cofUi- 


^''  P**  ^Ae  mai  contra  i  Turchi  U  in/estazioni.  14.  Dec.  löaS.  //  Monlal" 
'*'»«  mandato  per  1/  negotio  della  tregua  parlito  xsenza  a^er  potuio  ne  anco 
f^tar  taudiemM  del  Caimacam,  16.  Nov.  i6a5.  Rel.  v«n.  «;  Eine  Abschrift 
««>  ^cfar«ibent  ▼.  1 1.  Joliai  i63a  in  den  Acten  der  k.  k.  SUaUkansley. 
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Kaisers,  der  kirohlichen  Freyheit  angeblicher  Verrecli* 
ter,  der  Rebellen,  wider  die  er  Anfangs  seiner  Herr- 
scherlaufbahn seinen  Arm  dem  Kaiser  angetragen^  mäch- 
tigster StrebepFeiier,  innererUnruhen  und  äusserer  Krie- 
ge Werkmeister  und  Werkzeug ,  politischer  und  re- 
ligiöser Spaltungen  Keil,  von  Neuerungs-  und  Herrsch- 
sucht rastlos  angetrieben,  in  Ungarn*s  Herzen  ein  fres- 
sender Wurm,  mit  dem  Polypen  Aufruhr,  der  damahls 
die  meisten  Glieder  des  österreichischen  Staatskörpers 
anfrass,  überall  auf  das  innigste  verzweigt  und  verfloch- 
ten, an  der  ungarischen  Krone  durch  Aufruhr  rüttelnd, 
ohne  den  Muth  sich  dieselbe  aufzusetzen ,  'unter  dem 
Schleyer  evangelischer  Freyheit  um  Türkengunst  buh- 
lend, nicht  ohne  Feldherrntalent  und  Staatsklugheit, 
doch  ohne  Treue  und  Standhaftigkeit ,  durch  stets  er- 
neuerten Anschlag  und  Abfall  Freunden  und  Feinden 
verdächtig,  und  desshalb  von  jenen  weniger  geachtet, 
von  diesen  minder  gefürchtet,  jene  durch  immer  neue 
Begehren  und  Plane,  diese  durch  unermüdeteThätig- 
keit  ermüdend,  zwischen  dem  Kaiser  und  den  Rebellen, 
zwischen  Aufruhr  und  Yasallenpflicht ,  zwischen  Krieg 
und  Frieden  immer  hin  und  her  schwankend,  nie  in 
Ruhe  und  Gleichgewicht.  Seine  Hauptstütze  zu  Cou- 
stantinopel  war  der  englische  Bothschafter ,  Sir  Tho- 
mas Roe ,  dessen  Verhandlungen  während  seiner  sie- 
benjährigen Bothschaft  *  ein,  ungarischen  Geschicht^^ 
Schreibern  bisher  unbekannt  gebliebener  reicher  Bey- 
trag  zu  Bethlen  Gabor*s  Yerhandlangen  .an  der  Pforte. 
Kaum  hatte  Bethlen  Gabor  mit  dem  Kaiser  seinen  zwey- 
ten  Frieden  zu  Wien  ^  abgeschlossen,  und  denselben 
durch  die  darauf  folgende  Erneuerung  des  Sitvatoro- 
ker  Friedens  zu  Gyarmath  mittelst  seines  Bevollmäch- 
tigten, Toldolaghi  %  bestätigt,  als  er  schon  drey  Mo- 

*)  S.  Thonifti  Roe  kam  su  GontUntinop«!  an  im  Jlnner  162a,  tein  Nach- 
folger am  19.  May  i6aS.  Rel.  ven.  Amb.  Ingtese  nuofo.  ^)  KbeTenltüller 
Annal.  Ferd.  X  a.  5g9  am  S-  May  zu  Wien  definitiv  abgetchloanen.  Hea" 
sons  shewing  that  the  peaet  maäe  iatefy  betwerne  the  Emperor  and  Beth^ 
Um  Gabor  u  ntithrr  soft  nor  profitable  to  this  Empire,  Roe  p.  3o4.  Discour- 
se  Mnth  ihe  Chimacham  and  Diachmeltbasta  aboul  the  affayret  of  Gabor  and 
thetreatY  qfBuda{di9  Präliminarien  desGyarmalherFnedena).  January  itin\, 
Roe  p.  339  u.  34>*  *)  Toldolaghi't  Nähme  wollte  darchaut  nicht  in  daa  Ohr 
der  engUichen  und  venei.  BoUuchafter,  aie  nennen  ihn  immer  Theodolachi. 
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oatbe  nach  Unterzeichnung  des  letzten  durch  seinen 
Botb$chafter  Paul  Keresztessy  *  vom  Sultan  die  £r-    . 
habniss,  mit  den  christlichen,  dem  Kaiser  feindlich  ge- 
sinnten Mächten  sich  in  fiündniss  einlassen  zu  dürfen  ^, 
und  die  Gutheissung  seiner  dritten  Heirath  mit  Katha- 
ritta,  der  Schwester  des  Chnrfürsten  von  Brandenburg, 
ansuchtet  Keresztessy  ging  mit  dem  türkischen  Gesand- 
ten Josaf  Muttahher  zurück,  als  Ueberbringer  der  an- 
gesucbten  Erlaubnisa  \  mit  Glückwünschen  zur  Hoch- 
zeit und  Geschenken  desKaimakams  MJngeachtet  deraS.  Dec.  i(»5. 
neuen  Rüstungen   konnte  Gabor  nur  mit  Mühe  von 
den  Bothschaftem  seiner  vier  Verbündeten  (England, 
Frankreich,  Holland,  Venedig)  die  vertragsmässigen 
monathlichen  vierzigtausend  Thaler  erhalten  ,  so  ver- 
dkbtig  war  denselben  all  sein  Treiben  und  Thun  ^. 
Der  französische  fiothschafter  erklärte  sich  der  erste 
biezn  bereit ,  doch  wollte  er  ihn  in  das  Bündniss  nicht 
eingeschlossen  wissen.  Bethlen  hatte  durch  seinen  Re- 
sidenten Bornemissa  bewirkt,  dass  Ssofi  Mohammed  , 
der  friedliebende  Statthalter  von  Ofen,  abgesetzt,  und 
seine  Stelle  dem  kriegerisch  gesinnten  Bosnier  Murte- 
fipascha  s  verliehen  worden.  Mit  demselben  verbün- 
det, war  er  mit  achttausend  Mann  in  die  Meutraer  Ge- 
spannschaft  eingefallen ,  hatte  sechs  und  zwanzig  Dör- 
fer abgebrannt ,  die  Einwohner    fortgeschleppt ,  aber  i5.  Oct.  i6a6. 
bey  Verebely  ^  ging  des  Feldzuges  Frucht  verloren 
dorch  Empörung  der  Türken,  welche,  weil  S.  Deme- 
trins  vor  der  Thür,  Martefa^s  Zelt  überfielen,  seine 
Leü)wache  niedersäbelten.  Bethlen  haute  in  dieEmpü- 

')  Roe  p.  478.  ^)  Eben  da  p.  3^,  ^oOj  /^q/^,  ^$o,  *)  Eben  da  p.  479« 
)  The  Uutr  io  iiahor  Jrom  the  (r.  Signor  re^uired  lo  Uetnce  his  Union  with 
^  Ptimetä  0/  Chrisiendome ,  corrected  and  sent  by  ihe  t^enetian  j^mbasso' 
'w  17.  (39.)  AuR.  i63i5.  Roe  p*4^*  *)  ^'  Residente  del  Gabor  ha  avutoßnal-' 
Me9U  U  leiltra  del  Grnn  Stgnor  con  la  tfuaie  S.  M,  gU  permette  funione 
^i  Principi  di  Chriitianita  ,  tptdita  per  Jusuf  M utaher  j^gu.^H,  i6a5. 
Kd.  fm.,  and  PartUo  Vj^mbatsadore  ai  TVansÜvania  di  riiorno  al  iuo  Si-  - 
i^or  e  seeo  JuMyfaga  mandato  eon  presenti  dal  Ca  imackam  per  afsister  aiie 
1^  MIM.  Dec.  t6t5.  0  Der  iransösiacfae  Bolhtcbafter  erklärte  eich  der  ev- 
*tei  fcio  G«Dtingent  von  10,000  Tlialein  su  sablen  bereit «  e  obiigarsi  non 
ff^dmäer  pmce  o  aeeordo  nelle  eose  di  Germania  senza  la  sua  fnelniione , 
CM  rke  mnck'  egii  s'obligHi  non  aceordar  con  PJmperatore  sema  il  conMen» 
**  Ji  S.  M.  Christiauisiima  g  ma  ifuanto  a  includerlo  neila  lega  dei  Pnncipi 
'^federaii  non  si  puo  per  motti  rispetti  assentir.  Bei.  Ten.  31.  Febr.  1626. 
*)  Bty  den  nncaricchen  Quellen,  und  narli  diesen  auch  bey  Frs<ler  Vlll. 
^  ^f  irrig  mwteuM»  ^}  Naima  S.  44 >•  Yerebely  Ueiait  dort  WtiegU^ 
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rer  ein ,  yerkünJete  ihnen ,  er  werde  künftig  bestim^ 
men,  wann  S.  Demetrii  Tag  seyn  soll  %  nnd  bewog 
hernach  za  Ofen  den  Murtefapascha ,  dem  Beglerbeg 
von  Erlaa,  Ahmedpascha,  und  mehreren  Saimen  und  Ti- 
mars-Besitzern  von  Ofen,  Erlau  und  Aladschahissar 
als  den  Rädelsführern  der  Meuterey,den  Kopf  zu  kür- 
zen ^,  Seine  grOsste  Stütze  an  der  Pforte  hatte  Bethlen 
durch  den  Tod  des  Kaimakams  Gurdschi  Mohammed 
verloren  S  und  der  Kaiser  schwächte  dessen  Credit 
durch  Mittheilung  der  an  ihn  wider  die  Pforte  geschrie- 
benen Briefe^.  Bethlen*s  Bothschafter, ToIdoIaghi^Kam 
abermahl,  um  Befehle  an  den  Pascha  von  Ofen,  die 
Verwerfung  der  spanischen  Friedensverhandlung,  und 
Befehle  an  die  Tataren  zu  einem  Einbrüche  gegen  Poh- 

Jaliat  1626»  len  zu  erwirken  ^  Mit  dem  an  den  Pascha  von  Ofen 
erlassenen  Befehle,  dass,  wenn  die  Erneuerung  des 
Friedens  mit  dem  Kaiser  unterhandelt  werde,  Beth- 
len in  dieselbe  eingeschlossen  werden  sollet  ging  Toi- 

Nov.  1616.  dolaghi  zurück.  Noch  vor  Ende  des  Jahres  übergab 
der  Resident  Bethlen*s,  Thomas  Bursos  ^,  den  sieben- 
bürgischen  Tribut  von  zehntausend  Ducaten  \  um  die 
Nothwendigkeit  des  Friedens  zu  rechtfertigen,  welcher 
Ende  des  Jahres  zwischen  dem  Kaiser  und  Bethlen  zum 
dritten  Mahle  zu  Pressburg  abgeschlossen  worden  *• 
Ungeachtet  dieses  Friedens  zahlte  dem  siebenbürgi- 
schen  Gesandten  der  holländische  Bothschafter  diemo- 
nathlichen  Subsidien  von  dreyssigtausend  Thalern  noch 
ohne  Anstand  aus  \  nicht  so  leicht  war  der  englische 

*)  Kemeny  apud  Ratona  I.  p.  a68.  Sotichius  p.  {69.  *>)  Naima  S.  44^  : 
//  Basfa  di  Buda  convinto  per  via  giuridica  Acmet  Bassa  d*jigria  di  tr^^ 
dimento  tavivn  fntto  st'angotar.  19.  Dec.  1626  Rel.  ven.  Roe  p.  565«  ^'»7», 
579.  *^)  Roe  p.  539,  hier  steht  Toaolaghi.  ^)  L* Imperator  %*a  proeuraudo  «£c 
metter  ii  Gabor  in  mala  Jede  alia  Purta  eol  Jar  capttar  neile  muni  dei  Cai'^ 
macham  e  degli  atiri  f^esiri  letlere  o  vere  o  Jalse  scritle  da  lui  a//a  Ataestm^ 
iUa  con  ^ceitamenti  di  itnirsi  contra  ii  Oitomani.  Aprile  i6i6-  Rel.  Yen. 
*)  Li  5.  Lu^lio  C1626)  giante  qui  il  Thef>dolnrhi ,  domanda  :  1)  lieenMa  di 
muottersi  inmvh  Pommern);  >)  ftn  Comnndamento  det  Sgr,  al  Basia  di  Btä.^ 
da;  3)  rejetion  delta  tregua  di  Spagna ;  4)  ordine  ai  Tntari  di  temersi 
prouti  ai  confini  dei  Potachi  per  divertirli  di  moletta^e  ii  Re  di  Suecia^ 
^.  Lu^lio  1626.  Rel.  ven.  im  H.  Arch.  ')  Roe  p.  563.  B)  Eben  da  p.  5S5. 
')  L'Jtnibassador  dei  Gabor  hacid  ia  mnno  e  portb  il  tnbuto  di  10,000  Z«— 
chini,  3o.  ]Nov.  1626.  Rel.  ven  *)  Roe  p.  S6t ,  5S9,  fto^  ,  596,  600,  607,  uu<i 
•  IVaima  S.  4^9.  ^)  L'^mbassador  det  (iabor  ricevuti  Ii  3o,ooo  taieri  3a  ^m#£/o 

dei  Signori  Stati  non  havendo  mcsso   ateun  dubio  d* inviargUeli  non   ostantm 
la  tregua  da  tui  fatla  col  Imperator  e  la  ¥Oce  deUapact,  Genn.  1637.  Eel,  Yen. 
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« 

Botlischaßer  zn  überredeiL  In  dem  Augenblicke^  ala  er' 
den  Pressbnrger  Frieden  unterzeichnet  hatte ,  spiegel- 
te er  den  Bothschaftern  seiner  Verbündeten  nieder  neue 
Kriegspläne  vor  *.  Dieselben,  besonders  der  englische 
Bothschafter^  waren  aber  jetzt  aufsichtiger,  dieser  und 
der  holländische  bestanden  bey  der  Pforte  auf  dem  ihnen 
fom  Sultan  gegebenen  Versprechen,  die  Erneuerung 
des  SitvatoroKer  Friedens  mit  dem  Kaiser  nicht  andersi 
als  mit  Einschluss  der  freundlichen  Mächte  der  Pforte 
nod  Deatschland*s  kirchlicher  Freyheit  abzuschliessen. 
Hierza  forderten  den  englischen  Bothschafter  Schreiben 
des  Statthalters  vonBrandenburg  auf  ^,  welchem  der  eng- 
lische Bothschafter  mehr  traute,  als  dem  Schwager  des- 
selben, Bethlen,  dessen  jüngsiter  Agent,  Mico  Ferenz,  die 
Bestätigung  derHerrschaftSiebenbürgen*s  für  denUeber- 
lebongsfall  seiner  Gemahlinn,  Katharina  von  Branden- 
burg, ansuchte,  und  hierüber  eine  von  der  Pforte  be-  8.  üedschtb 
sonders  ausgestellte  Urkunde  erhielt  ^  Wiewohl  Beth-aS.Man'iaa;. 
len  seinen  Bothschafter  Toldolaghi  zur  Friedensver- 
handlang  zwischen  dem  Kaiser  qnd  der  Pforte  nach 
Siön  abgeordnet  hatte,  suchte  er  dieselbe  doch  zu  Con- 
stantinopel  zn  hintertreiben ,  und  nach  geschlossenem 
Szöner  Frieden  bewarb  sich  Toldolaghi  ^  (das  dritte 
Mahl  Bethlens  Bothsch.after  zu  Constantinopel)  um  die  , 

Belehnung  mit  der  Moldau  und  Walachey  für  seinen 
Herrn,  unter  dem  Titel  eines  Königs  von  Dazien.  Beth- 
len's  hochgeschwollenem  Ehrgeitze  machte  die  Wasser- 
sucht ein  Ende. 

Was  wir  von  Bethlen*8  und  Murtefapascha*s  Ein-    P'riedens-^ 

*.„  •  erneuerung 

lallen  in  Ungarn  erzählt,  zeigt,  wie  gross  die  Noth-  mit  Oester^ 

,...,-  j  .  ,  ,  ^  .  XI        reich  zuSzön, 

vendigkeit  war,  den,  wiewohl  erst  vor  einem  Jahre 
ZQ  Gyannath  erneuerten ,  so  schwer  verletzten  Sitva* 

')  Roe  p.  6i5,  616,  63o,  63 1 ,  64o,  bier  heisit  Toldolaghi  gar  Tholds^ 
[«7«  p.  655,656,665    Bethlen*s   Schreiben   an  Sir   Thcroat  Koe   p.   68i. 

)  Boe  p.  698,  700.  ')  Von  diener  Uikunde,  deren  Datum  Maima  S.  45ö 
Mttiaunt  aoKibt',  so  wie  von  dem  Ansurben  Retblen'«,  int  in  den  ungari- 
'^^  Amialen  keine  Bede;  über  Mico  Ferenx  i«tS.  Tb.  Boe  nicht  gut  zu 
'prerben:  a  rttan  well  chosen  Jor  such  an  ambassage  ,  that  does  not  believe 
*•  Ckrisi  mndj-et  iß  noJew.  p  7*4  }  ""^  p.  6.g4  •  This  is  the  third  in  my  Urne 
¥ ^^ee several  nligions  a  Papist,  a  Calvinist  and  an  ^rian,  all  three  kna- 
"**}  ike  negoliation  cf  S.  France&co  Mico  Ferens.  7.  ^ov.  1627.  in  S.  Tb.  Boe 
^r'vttfintüng  myself  mocked  by  these  Transylvanianj,    Eben    da  p.  708. 

)  Tkeodolacki  ambaztadore  Transylvano  i6a8.  Bei.  ven. 
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toroker  Frieden  im  folgenden  wieder  zu  erneuern.  Des 
kaiserlichen  Residenten  zu  Constantinopel ,  Sebastian 
Lustrier*s  (welcher  die  Bestätigung  des  Gyarmather 
Friedens  in  feyerlicher  Audienz  überbrachte)  %  Bemü- 
hungen Wären  einzig  auf  die  Unterstützung  der  spani- 
schen Unterhandlang  (welche  sich  zerschlag)  und  auf 
die  Entgegendämmung  der  Bethienischen  Ranke  be- 
schränkt^. Ausser  den  Einfällen  Bethlen*s  war  die  Rück- 
gabe Waizen's,  dann  der  bey  der  letzten  Friedenser- 
neuerung auf  die  Entscheidung  von  Commissären  ver- 
wiesene Punct  der  streitigen  Dörfer  um  Gran,  und  die 
Berichtigung  der  bosnischen  Gränze ,  welche  dem  Pa* 
scha  von  Bosnien  und  Bau  von  Kroatien  aufgetragen 
werden  sollte,  noch  nicht  ins  Reine  gebracht  ^.  Es  wur* 
den  darüber  zwischen  dem  Hofkriegsrathspräsidenten, 
Grafen  von  Althan,  und  dem  Statthalter  von  Ofen,  Ssofi 
Mohammed  und  dann  Murtefapascha  Schreiben  gewech- 
selt ^.  Die  Bevollmächtigten  ^  vereinigten  sich  zu  Szön  in 
der  Komorner-Gespannschaft  an  derDonau,  und  erneuer- 
ten nach  dem  Inhalte  des  Sitvatoroker-,  Wiener-,  Komor- 
ner-und  Gyarmather-Vertrages  den  Frieden  abermahls 
auf  fünf  und  zwanzig  Jahre,  die  Eintheilung  der  streiti- 
gen Dörfer,  die  Rückgabe  Waizen*s,  die  Einreissnng 
der  bosnischen  Palanken,  der  Unterhandlang  der  Gross- 
bothschaPter  und  der  Entscheidung  von  Gränzcommis- 
i3.  Svpt.  1627.  sionen  anheimstellend.  Den  Träctat  sollen  sogleich  In- 

*)  Am  16.  Aag.  1616.  Gesamiuchafliiborichte  in  der  St  B.  ^)  Eben  da. 
^)  Ehen  d«.  ^)  Schreiben  des  Reis  Efendi  Mohammed  aus  Ofen  v.  29.  Ke- 
dscheb  io3S  (a6:  April  i6a6)  an  Graf  Allban,  mit  Vorwüifen,  dass  der 
Friede  nicht  vollstieckt  werde.  Schreiben  iVluradpa«eha's  an  Graf  Ahhan, 
Schreiben  Redschebpascha's  v.  28.  Redschcb  (afi.  April) ;  Schreiben  dea  Ria- 
ja  Ahmed  an  Grafen  Allhan;  Schreiben  de^Siatlhaller«  von  Ofen,  Mohaw- 
medpascha  v.  27.  Redscheb  (a4*  April)  im  H.  Arch.  ;  Schreiben  Murtefapa<- 
tcha  s  an  den  Do(;en,  aas  dem  Lager  von  SzÖn  v.  i.  Ssafer  io36  (aa.  Oct. 
1626),  sich  zu  erkundigen,  wie  weit  es  wahr,  dass  Bethlen  als  König  von 
Ungarn  und  Siebenbürgen  anerkannt  scy.  Scritt.  turch.  im  H.  Arch. ;  ebea 
da  Ferman  S.  Murad's  IV.  ▼.  3o.  SJkide  io35  <a3.  Aug.  1626)  an  den  Bec^- 
lerbeg  von  Bosnien,  gutes  Einvernehmen  mit  Venedig  empfehlend,  im  H. 
Arch.  *)  Die  türkischen  vom  Statthalter  Ofeii's,  Murtefapascha,  substituir- 
ten  :  der  Beglerbeg  von  Erlau  ,  Mohammedpascha  ;  der  Mufli  vqo  Ofen  » 
.  Isa  Efendi ;  der  Sandschak  von  Gran  ,  Ahmed  ;  der  Beg  von  Ssolnok  ,  Mo- 

liarrem  ;  der  Aga  der  Afaben  von  Ofcn^  Dschihanaga,  welcher  in  der  latein. 
Urkunde  Gzihan  Fosah  Aga  Budensis  genannt  wird ;  von  kais.  Seite  der 
Bischof  von  Waizen ,  Stephan  Sennyey  von  Ruttenye  ,  Hofkriegsrath  ;  Ger- 
hard von  Gunstenberg  ;  der  Freyherr  Daniel  Esterbazy  ;  der  Freyherr  Pe-> 
terKohary;  und  Michael  Toldolaghi ,  der  Bevollmächtigte  fiethlea's.  Naima 
S.  453  uQcl  die  türkische  Urkunde  telbit  im  H.  Arcfa% 


91 

ternuntien  mit  kleinen  Geschenken  überbringen;  die 
Bestitignngsurknnden  sollen  vier  Monathe  später  Ge- 
sandte überbringen ,  und  hernach  erst  Grossbothschaf- 
ter  mit  grossen  Geschenken  gesendet  werden  ^  Dem 
zu  Folge  überbrachten  der  türkische  Internuntius  Mo* 
hammedbeg  und  der  Ungar  Bologh  Istuan  die  Urkun- 
den des  Szöner  Friedens  noch  vor  Ende  des  Jahres, 
und  im  folgenden  hatten  die  Gesandtscliaften  Statt.  Von 
türkischer  Seite  kam  Redschebpascha,  vom  zurückkeh* 
renden  Internuntius  Bologh  Istuan  begleitet.  Als  kaiser- 
licherGesandter  ging  Hans  Ludwig  Freyherr  vonKuef- 
stein,  niederösterreichischer  Regierungspräsident  ^.  Die 
Geschenke  bestanden  in  vergoldetem  Silbergeschirre , 
über  zehntausend  Thaler  werth.  Franciskaner  und  Je- 
suiten waren  in  seinen  Verhaltungsbefehlen  bedacht : 
für  die  ersten  begehrte  er  den  Leib  des  heiligen  Joan* 
Des  Capistranus ,  welcher  zu  Uilak  in  die.  Hände  der 
Griechen  gefallen,  die  zweyten  wollten  kraft  des  sie* 
benten  Artikels  des  Wiener  Friedens,  welcher  von 
Christen,  aber  nicht  von  Jesuiten  spricht,  im  osmani- 
sehen  Reiche  vertragsmässig  eingeführt  werden.  Bey- 
des  fruchtlos,  so  wie  der  beym  Patriarchen  von  Con- 
stantinopel  über  die  Vereinigung  der  katholischen  und 
griechischen  Kirche  gemachte  Anwurf ,  und  der  Ver- 
such, sich  der  Einführung  d^er  griechischen  Presse  zu 
widersetzen  ^  Nicht  mehr  erColgreich  war  das  dem  Both- 
schafter  aufgetragene  Begehren  von  Lippa  und  Wai- 
zea:  das  erste  laugneten  die  Türken  friedenswidrig  wie 
das  letzte  weggenommen  zu  haben;  das  letzte  behiel- 
ten sie  aber  für  Bolondwar.  Die  Eingabe  wegen  der 
streitigen  Dörfer  blieb  unbeachtet.  Der  Einzug  mit 
fliegenden  Fahnen  und  klingendem  Spiele,  welchen 
Freyherr  von  Czernin  der  erste  und  einzige  bisher 
durchgesetzt,  wurde  dem  kaiserlichenBothschafter  nicht 
gestattet,  und  derselbe  auch  dem  türkischen  Bothschaf- 
ter  Redschebpascha  zu  Wien  versagt  ^.  Die   Einse-* 

*)  Die  Urkande  in  ii  Artikeln.  ^)  Regent  detRtgiroentt  derN.  Oester« 
rncbiseh«ii  Lenden.  Sein«  Relation  der  oberwähnte  Foliant,  ou«  welchem 
K4ner  Joceph  IL  lesen  {»elerntt  in  dep  k.  k.  Orient.  Akademie.  <^)  Inalruc- 
üoB  fiir  Freyhemi  t.  Kaefttein  und  dMS«B  ßehchlci  «Iten  da.  ^)  Ebead«, 

V.  7 
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tzuiig  eines  katholischen  Patriarchen  ^u  erwirken,  wel- 
ches Begehren  auf  des  Beichtvaters  des  Kaisers.  P. 
Lamormain*s,  AnUss  den  Verhaltungsbefehlen  einge- 
schaltet worden ,  war  gani  und  gar  unthunlich  ■.  Die 
Gesandten  in  Wien  und  Constantinopel  erhielten  täg- 

Juüu«  1629.  lieh  hundert  zehn  Thaler  Diäten  ^.  Im  Sommer  des 
folgenden  Jahres  gingen  sie  zurück.  An  des  nach  Je- 
rusalem abgereisten  Lustrier*s  Stelle  kam  der  Schwei- 
zer, Rudolph  Schmid,  als  Resident  ^. 

FMiwirhiung  Am  Ende  des  ersten  Lustrunis  von  S.  Murad'sIV. 

ftl  ^w^;. Regierung,  welches  mit  der  Erlöschung  des  gerihrli- 

^ro/Saw'^^®*^  ^"'^''"^''^®  Abafa's  und  mit  der  Bestätigung  des 
und  ffeiirs.  mit  Oesterreich  zuSzön  erneuerten  Sitvatoroker  Frie- 
dens schliessts  werfen  wir  einen  Blick  auf  den  nun 
siebzehnjährigen  Jüngling,  dernothwendigein  anderer, 
als  tler  nicht  zwölfjährige  Knabe  ,  Welcher  den  Thron 
bestiegen.  Gross  herangewachsen,  von  fleischigem,  oli- 
venfarbem  Gesichte,  schwarzen  Augen,  und  strengem 
Aussehen,  pünctlich  in  seinen  Handlungen  und  wiss- 
])eg]erig,  so  (lass  er  Antheil  nahm  an  Allem,  was  ihm 
neu  und  ungewöhnlich,  von  Allem,  was  vorfiel,  ge- 
nau unterrichtet  seyn  wollte  ^.  Wie  weiland  sein  Bru- 
der Osman,  durchstrich  er  in  Verkleidung  die  Stras- 
sen ConstantinopeFs^  Er  beschäftigte  sich  mit  der  Ab- 
stellung von  Missbräuchen  in  der  Einrichtung  der  Le- 
hen ,  und  wiewohl  das  Verdienst  der  in  diese  Zeit   fal- 

*)  Relation  det  Freyberm  y.  Rnefstein  in  cler  Orient.  Akademie.  ^)  AU 
Besoldang  erhielt  Freyherr  von  Kueftteiu  für  die  6  Monathe  seiner  Botb- 
aohaft  20,000  Reichttbaler ,  für  jeden  Monath  darüber  1600  Thaler,  mit  ei- 
nem ajuda  di  Costa  von  aooo  Thalcm.  Die  110  Tbaler  seiner  Diäten  yraren 
9000  Aspern,  da  110  Thaler  9000  Rreuser  machen,  war  der  Asper  dannahia 
lyjo  Rrenzer  werth.  ^)  Eben  da.  Der  H'ofdolmetsch  war  damabis  d'Aaquier, 
zu  Constantinopel,  der  erste  Damiani,  ein  anderer  Marini,  unter  den 
Spracbknaben  kommt:  Joannes  Diels  vor;  ^»on  den  Jungen  einer  ,  dem 
^  y,E.  M.  für  Erlärnung  der  türkischen  Sprachen  tu   Constantinopel  unter- 

y^haUen /*'  heisst  es  im  Vortrage  an  den  Kaiser  vom  12.  April  i6a3  im  U. 
Aich.  Auf  der  k.  k.  Hofbibl.  befindet  sich  in  der  Hnndscbrifl  585  Brevis 
rt'tatio  ad  quaedam  interrogata  de  statu  Iroperii  Turcarum  illustrissimi  Baro- 
ni«  a  üueifenstain ,  1629.  ^)  E  sua  Maeslä  di  anni  17.  fatto  grande  e  car^ 
nuto  con  ochi  neri ,  di  eolor  oiivastro,  e  di  aspetlo  piutosto  rigido  e  set^ero, 
Stato  tempre  molto/ermo  alF  audienza  e  guardd  il  Baito  con  motta  curio^ 
Sita ;  viene  estimato  punluale,  e  si  puo  argomentare  dal  essersi  incessatamen^ 
te  levato  dal  luogo  di  delizie  per  dar  V audienza  doppo  la  quaie  subito  se  tae 
tornb ;  apporta  tutto  lo  spirito  at  Governo  det  suo  Impero  ,  vuol  saper  UUio 
ed  esser  inforfnato  di  tutto,  onde  promette  gran  riuscita.  Rel.  yen.  del  Baw 
lo  Veniero.  Maggio  1627  im  H.  Arch.  *)  II  Re  frequenlemente  incogiUto  per 
ta  cittä  come/aceva  S*  Osman  ü  suoJraUUo.  S^VL,  i6ia8.  Rei  yen. 
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lenden,  in  Lehenssa^hen  erlaasanen  Verordnungen  wahr- 
scheinlich dem  Grosftweftr  Ghosrew  oder  dem  Defter* 
dar  gebührt,  so  tragen  dieselben  doch  den  Nahmen  des 
Kanons  Murad*8  IV.  *.  Er  fing  nun  an,  seine  Kraft  zu 
fühlen,  und  die  Vormundschaft  der  Mutter,  der  Sul- 
taninn  Möndgestali  oder  Kösem  ,  welche  bisher  mit 
ihrem  Geschöpfe,  dem  Kiflaraga  Mustafa,  in  des  Sul- 
tans Nahmen  geherrscht  und  die  Grosswefire  ernannt, 
mäde  zu  seyu.  Er  zürnte  des  zu  grossen  Schutzes,  den 
sie  ihrem  und  des  Kiflaraga  Geschöpfe,  dem  neuen 
Kapndanpascha  und  Schwager  Hasan  gewährte  K  Um 
seinen  Unwillen  kund  zu  geben,  und  Schwager  und 
Matter  zittern  zu  machen,  Hess  er  dem  Kapndanpascha 
die  Gemahlinn  Schwester  wegnehmen.  Diess  war  kurz 
vorher,  vor  der  Hinrichtung  des  Schwagers  Kara  Mu- 
stafa, geschehen,  welcher  seiner  Erpressungen  in  Asien 
willen  geköpft  worden  ^;  das  Harem  einer  Sultanion 
durfte  als  Zufluchtsstätte  eines  dem  Tode  bestimmten 
Verbrechers  nicht  entweiht  werden,  sollte  aber  demsel- 
ben als  Heiligthum  keine  Sicherheit  gewähren;  doch 
blieb's  für  diessmahl  bey  diesem  schrecklichen  Wet« 
terlenchten  der  Ungnade  des  Sultans.  Um  ihn  zu  be- 
sänftigen und  zu  versöhnen ,  wandte  die  Walide  zehn- 
tausend Dncaten  auf  ein  Fest,  das  sie  Idem  Sohne  gab , 
ausser  einem  Geschenke  von  Pferden  mit  Juwelen  ge- 
xiemirt  Einer  lebensgerihrlichen  Krankheit  widerstand 
die  kräftige  Jugend  des  Sultans  ^.  Eigenwillig  und  sei- 
nen Gelüsten  fröhnend,  hatte  er  die  Krankheit  sich 
durch  seine  Unordnungen  zugezogen ,  und  sich  keiner 
Verordnung  des  Arztes  unterwerfen  wollen.  Dasselbe 
Jahr,  welches  über  die  Genesung  des  Sultans  frohlock- 
te, trauerte  über  den  Tod  zweyer  durch  politischen  Ein- 

*)  In  dem  gewöhnlichen  Ranunname  moittens  aU  Anhang  des  Kanun's  S. 
Saleiaan'ty  ao  in  zwoy  der  meinigen.  ^)  Regina  madre  hajatto  solenne  Jeste 
oiRe,  km  speso  lo^ooo  gechini  oUro  un  donativo  di  Cavaüi  con  fornimenti 
fl'mtllati  per  rieoneiliarti  seeo ,  disgustalo  U  Re  per  la  protczione  che  tiene 
^Copiianbaeta,  che  troppo potentementt  vien  tostenuto  dalla  madre ;  per  que- 
Amanda  il  Re  a  ievar  la  Suitana  moglie  del  Capitanbassa.  ßel.  ven.  2.  Seit. 
i^aS.  ■)  ReL  yen.  und  im  Berichte  vom  Dec.  1627.  Mustafa  cognato  del  Re 
^*c9pHau>  per  estarsioni  in  Asia.  ^)  AI  Re  si  e  etwaio  due  volle  sangue , 
ü  era  dubitato  assai  deÜa  sna  vita ;  e  cnrpulento  e  flisordinaio  ,  si  goverma 
tftonäo  U  suo  Capriccio  ed  appetito  ,  si  e  risanato  in  virti*  delia  gioventit  e 
<^c  ridoito  mcl  üeio^lio  äi  CoslonUnupQli,  3o.Sett.  162S.  Kel.  ven.  im  U.  Ar  eh. 
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fluss  vörleuchten^erGesetzgelehrteii«  Der  eine,  der  gros- 
se Scheich  Mahmud  von  Skutari*,  der  Meister  beschau- 
lichen Lebens,  welcher,  nachdem  er  die  Laufbahn  der 
Muderris  und  Richter  durchlaufen ,  auf  eine  Erschei- 
nung, in  weicht  er  viele  von  seinen  Bekannten  in  der 
Hölle  brennen  sah ,  sich  vom  praktischen  Leben  in  die 
Zelle  zu  Skutari  zurückgezogen,  wo  der  Ruf  seiner 
Heiligkeit  den  zu  ihm  geflüchteten  Defterdaren  und 
Weflren  so  oft  das  Leben  schirmte.  Der  andere,  Uweis 
oder  Weisi,  der  Sohn  eines  Richters  von  Alaschehr, 
welcher  in  der  Laufbahn  der  Gesetzwürden  sich  bis 
zu  einem  Richter  des  Lagers  geschwungen ,  und  nicht 
nur  durch  den  Redeschmuck  seiner  Briefe  und  seiner 
Legende  des  Propheten  berühmt,  sondern  auch  vor- 
züglich durch  eine  politische  Satyre  und  ein  sogenann- 
tes Traumbuch,  welches  unter  dem  Gewände  einer  Un- 
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terredung  mit  grossen  Männern  der  Vorzeit  Betrach- 
tungen über  die  Ursachen  des  Verfalles  der  Reiche  und 
Lehren  von  Regieruugsweisheit  enthält  t.  Die  Satyre, 
hart  und  ungeschlacht,  schildert  den  damahligen  Ver- 
fall aller  Sitte  und  Ordnung  durcli  Bestechung' und 
Erpressung,  durch  Tyranney  und  Aufruhr.  Es  war  ei- 
ne trübe  Zeit  der  Jugend  des  siebzehnten  Jahrhunder- 
tes,  in  welcher  der  Aufruhr  an  den  meisten  Thronen 
£uropa*s  rüttelte,  der  Fanatismus  die  Dolche  von  Kö- 
nigsmördern schliff,  die  Pest  nicht  nur  zu  Constantino- 
p<sl,  sondern  auch  in  England  und  Frankreich  Hundert- 
tausende frass  ^^  die  Heere  der  Union  und  der  Ligue 
das  Herz  von  Deutschland  zerwühlten,  Frankreich  und 
die  Türkey  ihre  westlichen  und  Ostlichen  Gränzfestun- 
gen  (La  Rochelle  und  Bagdad)  gleichzeitig  belagerten, 
und  aus  dem  schwarzen  Gewölke  von  Krieg  und  Aufruhr, 
das  sich  über  Europa  und  Asien  gelagert,  der  von  auf- 
rührischen  Soldaten  vollbrachte  Mord  ihres  Sultans 
(Osman*s)  blutig  aufleuchtete,  und  das  Gestirn  seines 
Bluträchers,  S.  Murad's  IV. ,  noch  blutiger  aufging  ff. 

*)  Gettorbpn  i.  J.  io3S  (i6a8).   Seine  Lebensbetclireibung  in  Attaii  die 
976**,  und  im  Feflike  in    seinen  Todesjahre.  Seine  mystischen  Werke    auf 
der  Bibliothek  des  Instituts  mu  Bologna.  '>)  1611  au  Coattanlinopel  200,000 
i(>a5  in  England;  1628  za  Lyon  60,000  Menschen. 


Siebeo  und  vierzigstes  Buch. 

Chosreu^s  blui  bezeichnet  er  Marsch  nach  Haleb^  und  i>on  da 
an  den  Goldßuss  nach  Schehrfor,  Eroberung  t^on  Mihreban,  • 
Zerstörung  Hasanabad^s  und  Hamadan*s,  Marsch  nach  Bag" 
dadüber  BUutun,  Bagdad* s  Belagerung  aufgehoben.  Die  Osma- 
nen  aus  Schehrfor  und  Helle  (vertrieben,  üngeufilter  zu  Constan- 
iinopeL  Ueberschu^emmung  zu  Mekka,  Schemsichans  Flucht, 
Jmvelenbeseizte  IViege,  Mustafnpascha  uon  Preoesa  der  De/- 
lerdar,  Verhältnisse  mit  Siebenburgen,  Moldau,  TValachej', 
Koudcen,  Tataren,  Pohlen.  Des  Kapudanpascha  Aftnifade 
und  des  Astronomen  Mohammed  Tod,  Absetzung  Chosrew^ 
püscha's  und  Hafifpaschas  durch  Aufruhr.  In  neuem  Aufrüh- 
rt fallen  die  Köpfe  des  Deflerdars  ,  Janitscharenaga,  Chos^ 
rewpascha*s,  Soldaten» Anarchie,  Hinrichtung  des  Grosswefirs 
Redscheb,  Murad  ermannt  sich,  (^erträgt  sich  mit  denJani-» 
Uckaren  und  Sipahi.  Der  Narrengott  Chalil  ifom  Thale ,  der 
Bergnarr  Hasan,  und  andere  Rebellenhäuptlinge  hingerichtet, 
Arabische  Unruhen,  Feuer  zu  ConstantinopeU  Verboth  der 
Kajekhäuser  und  des  Tabakrauchens,  Predigt  Kaf{fade^s>  Tod 
Mohammed  Karatschelebifade's,  Feldzug  gegen  Persien,  Hin^ 
richiung  des  Mufti  und  pon  Rebellenhäuptern,  Fachreddin  , 
der  Fürst  vom  Libanon,  bezu^ungen,  Abafas  Statthalterschaft 
in  Bosnien.  Der  Zug  nach  Pohlen,  (veranlasst  durch  Russland. 
Pohlisf*he  Gesandtschaft  und  pohlischer  Friede,  Räuber  ver- 
tilgt, Hasanpascha  der  Schönschreiber  und  der  mongolische 
Prinz  Baisankor  i>erschwinden,  MaracCs  forlwuthend&  Tj" 
rannejr»  N^is  und  Abafas  Hinrichtung* 


vihoirewpascha  der  Grosswefir  rüstete  sich  mit  Früh*    Ckotrew'i 
lingsanfange  zum  Aufbruche  gegen  Hamadan;  die  Zel-^'^{"J.^jJ*';^^^^ 
te  wurden  zu  Skutari  aufgeschlagen,  Redschebpascha  *««'*  ^-"'**' 
übernahm  die  Stelle  des  Kaimakams  zu  Constantinopel,  ^  loS." 
der  Kapudanpascha  Hasan  lief  mit  der  Flotte  ins  weis-  *•  M«y'«öa9. 
se  Heer  ans.  Bey  der  Soldausj^ahlung  tumultuirten  die 
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Sipalii.  gutes  Geld  für  schlechtes,  Piaster  für  Aspern 
begehrend.  Dea  Häuptlingen  des  Aufstandes,  Moham- 
med Taghler  Delisi,  d.  i.  der  Narr  der  Berge,  und 
Mutesellim  Mohammed ,  wifrden  die  Köpfe  abgeschla* 
gen.  Chosrew  forderte  die  Musterrollen  und  löschte 
die  Nahmen  der  Meuterer  mit  eigener  Hand  aus;  er 
!  nährte  halb  und  halb  den  Gedanken,  die  Sipahi  den 

'  Janitscharen  zu  Gefallen  ganz  zu  vertilgen,  aber  der 

I  FeId7.ugyor  derThüre  zwang  ihn  einzulenken,  und  die 

\  Sipahi  den  Janitscharen  und  sich  zu  versöhnen,  indem 

'  er  die  Gelöschten  wieder  einschrieb,  wofür  sie   die 

/  Hand  küssten.  Nur  die  höchste  Noth  konnte  den  blut- 
dürstigen  Chosrew  zu  solcher  Milde  zwingen ,  sonst 
Hess  er  seiner  Würgelust  vollen  Lauf.  Standhaft  und 
tapfer,  aber  zugleich  wild  und  grausam,  engen  Ko- 
pfes und  enger  Hand  war  er  allgemein  gefürchtetVund 
gehasst.  Chosrew  bedachte  nicht,  dass  die  Wunden, 
welche  Zorn  und  Hochmuth  schlagen,  nur  durch  den 
Balsam  der  Freygebigkeit  und  Grossmuth  gemildert, 
Geitz  und  Niederträchtigkeit  nur  unter  dem  Schleyer 
s  I  der Demuth  und  Sanftmuth  übersehen  werden  können  *, 

Die  Herzen  waren  ihm  abgewandt,  und  das  Vorgefühl 
vom  Ausgange  dieses  Feldzuges  nicht  günstig.  Als  in 
Skutari  ein  Wolkenbruch  mehrere  Zelte  wegschwemm- 
te, trat  derselbe  Volksaberglaube  wie  beym^Auszuge 
Chalirs  ein;  M'ie  der  damahls  fallende  Schnee  die  La- 
winen prophezeyet,so  musste  jetzt  der  Regen  die  Was- 
sergüsse vorbedeuten,  unter  denen  das  Heer  zu  leiden 
haben  würde,  was  auch  wenigstens  nach  der  Hand  rich- 
tig. Doch  hob  jetzt  den  sinkenden  Muth  des  Heeres 
die  noch  vor  dem  Aufbruche  von  Skutari  eingetroffene 
Nachricht,  dass  Schah  Abbas,  der  grosse  Herrscher 
der  Perser,  nach  vier  und  vierzigjähriger  Regierung 
gestorben,  und  demselben  sein  Enkel  Sam  Mirfa,  der 
.  Sohn  Ssaffi*s ,  unter  dem  angenommenen  Nahmen  sei- 
nes Vaters  Ssaffi  auf  dem  Throne  gefolgt  sey.  Abbas 
war  ein  grosser  Herrscher,   dessen  Regiemngsruhm 

"3  Diese  Beflexion  ist  Naima's  S.  467, 
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aber  durch  Blutflecken  von  Staatsmorden  befleckt.  Aus- 
serdem,  dass  er  seinen  Regierungsantritt  durch  das 
Schlachten  der  rebellischen  Häuptlinge  kurdischer  unci 
tarkmanischer  Stämme,  welche  sich  vor  ihm  die  Ver- 
gebung des  Thrones  angemasst,  blutig  auszeichnete,  ist 
er  als  Sohuesmörder  und  fanatischer  Schii  gebrand- 
markt.  Den  grbssten  Schönschreiher  seiner  und  der  fol- 
genden Zeit,  Aamad  jElhuseini,  hatte  er  ohne  Achtung 
far  Wissenschaft  und  Kunst,  bloss  weil  er  ein  eifriger 
Sanni ,  hinrichten  lassen".  Der  Dichter  Nefii  wünsch- 
te dem  Gross  wefir  zu  des  Schahs  Tode  in  einer  berühm- 
ten Kasside  Glück,  welche  damit  beginnt,  dass  des 
Schahs  Seele  aus  Furcht  vor  Chosrew*s  Säbel  ohne  des^ 
sen  Ankunft  abzuwarten,  zur  Hölle  entflohen  ^  Anfangs 
Jolins  brach  das  Lager  von  Skutari  auf,  ein  langer  Blut-  iB,Siik,  io38. 
streif  von  Hinrichtungen  ^  bezeichnete  die  Strasse  des  ^ '  ^'^ 
Heeres,  auf  welcher  Chosrew  als  der  blutige  Vorläu- 
fer Hnrad^s  einherzog,  welcher  einige  Jahre  später  die 
Stationen  desselben  Weges  nach  Bagdad  durch  Blut- 
gerichte abmarkte.  Zu  Akschehr  wurde  der  Richter  Os- 
man  Auni  Efendi  in  den  Kerker  geworfen,  und  wie- 
wohl hernach  freygegeben,  starb  er  am  Tage  der  er- 
haltenen Freyheit,  aus  Schrecken  und  Furcht.  Zu  Ko- 
nia  wurde  der  alte  Albaneser  Turmisohbeg,  welcher 
schon  unter  Suleiman  dem  Gesetzgeber  vor  einigen  , 
und  lechzig  Jahren  gedient,  und  dann  den  in  Rumili 
als  Mehdi  sich  angebenden  Betrüger  mit  eigener  Hand 
getödtet,  anfangs  mit  Ehrenkleid  angethan,  dann  aber 
darch  seinen  Feind  Jusufpascha  (welcher  im  Feldzuge 
wider  Abafa  Chosrew's  Waffengelährte  gewesen)  ver- 
tchwärzt,  vor  den  Grosswefir  berufen,  um  über  seine 
Schätze  Rechenschaft  zu  geben.  Er  antwortete,  dass  er  ei- 
lte grosse  Anzahl  von  Lewenden  unterhalte,  welche  ihm 

*)  Do  er  tpater  lebte ,  alt  j^ali,  iler  Verfasser  dar  Biof^rapbien  TOn  aSS 
z^l'böoschreibern  and  Malilern ,  so  konnte  seine  Biographie  in  derselben 
iiwhl  Platz  finden,  doch  ist  in  meinem  Exemplare  im  Register  zumSchlut- 
*«  der  Nähme  Aamad  Elhaseini's  bey geschrieben.  ^)  Naima  S.  367 .  Fefl. 
Bl  »88.  RaufatuUebrar  BL  Bpa.  «|  Fefi.  Bl.  290.  Pfaima  wendet  auf  Chos- 
f***  Marsch  folgendeu  DoppeUers  an  : 

Es  kommt  der  Blutweßr,  in  $euier  Hand  das  Schwert, 

Geh  aus  dem  Weg ,  o  üerz  !  wo  Weiter  nieder/ährt* 
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nicht  erlaubten,  Schätze  zu  sammelii.  n^ib  deine  Schä- 
y^tze  heraus,^  fahr  ihn  der  Grossweiir  an,  y,oder  ich 
„reisse  dir  ilenKopf  ab/' Der  alte Beg  Hess  seinem  Zor- 
ne und  seiner  Zunge  freyen  Lauf:  ^Wenn  meine  Stun- 
^de  nicht  gekommen,  vermagst  du  nicht  mich  zu  töd- 
^ten ;  wenn  du  deine  Hände  in  mein  unschuldiges  Blut 
^tauchest,  werde  ich  die  meinigen, am  jüngsten  Tage 
,,um  deinen  Hals  legen.  Ich  zähle  über  achtzig  Jahre, 
„und  eben  so  viele  Wunden,  im  Kampfe  für  Glauben 
y,und  Reich  erhalten ,  aber  unter  einem  blutdürstigen 
^Tyrannen,  wie  du,  ist*s  besser  zu  sterben,  als  zu  le- 
„ben.^  Den  Lauf  der  freyen  Zunge  hemmte  die  Zunge 
des  Schwertes,  die  am  entblössten  Rumpfe  gezählten 
Narben  bestätigten  die  Wahrheit  seiner  Todesrede  V 
Als  der  Grosswefir  schon  über  Konia  hinaus,  kamen 
Klagen  wider  Maghrawbeg,  den  Sieger  über  Kartsch- 
ghai,  den  nunmehrigen  Moslim,  dessen  Georgier  zu 
Konia  und  in  der  Umgegend  sich  allerley  Ausschwei> 
fungen  überliessen.  Sie  raubten  Mädchen,  schnitten 
ihnen  die  Haare  ab ,  und  setzten  dieselben  als  Knaben 
verkleidet  auf  Pferde.  DerGrossweßr  sandte  den  Beg- 
lerbeg  von  Anatoli  und  den  Beg  von  Nikde ,  um  den 
Maghrawbeg  und  seine  Georgier  aufzuheben,  und  setz- 
te seinen  Marsch  nach  Haleb  fort.  Dort  wurden  Ma- 
ghraw  mit  seinem  Sohne  und  vierzig  Georgier  einge- 
bracht, und  dem  Grosswefir  vorgeführt,  der  vor  sei- 
nem Zelte  sass.  Maghraw  war  ein  Greis  von  mittlerem 
*  Wüchse,  aber  ungemein  starkem  Körperbau,  so  dass 
man  ihn  gewöhnlich  nicht  anders,  als  den  Stier  hiess  ^. 
Ohne  Rücksicht  auf  seine  grossen,  dem  Reiche  inGeor- 
'  gien  geleisteten  Dienste,  wurden  ihm,  seinen  Söhnen 
und  den  vierzig  Georgiern  die  Hälse  abgeschnitten. 
Marsch  von  Nach  siebzehutägiger  Rast  ging  der  Marsch  von 

dcn'coldjluss  Iläleb  weiter.  Der  Statthalter  von  Anatoli,  Sorpascha, 
(Caprusj.    ivurde  mit  den  Ulufedschi  des   linkc^n  Flügels  wider 
den  turkmanischen  um  Orfa  undBiredschik  weidenden 

^)  Nairaa  S.  470.  ^)  Derttetbe  eben  da  gibt  die  folgenden ,  «uf  ihn  ver*  . 
la^slcn  Kpirne  ,  die  damabis  im  Munde  des  Heere«  und  dec  Volkes: 
Ich  trinke  JVein  und  est^  Pilaw ,  ich  fress*  zu  einem  Stier  mich  an  ; 
Atchl  Geber,  J$td'  tmd  MuttUman  ,  der  Beg  von  Karaman ,  Maghraw. 
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Slamm  Bin  Deli,  d.  i.  die  tausend  ^apren,  ges^tuft, 
denen  er  zehntausend  Schafe  und  hundert  Reihen  Ka- 
mehle  abtrieb,  so  dass  im  Lager  Ueberfluss  und  Wohl- 
feilheit.  ^  Biredschik  (Birtha),  der  aus  der  Geschich- 
te der  römischen  und  byzantinischen  Perserkriege  be- 
kannlen  Fürth  des  £uphrats,  wurde  der  Bau  von  hun- 
dert Schiffen  angeordnet,  die  Artillerie  und  der  Mund- 
▼orrath  nach  dem  Hafen  von  Feludsche  (Thiluta) ,  wo 
der  von  dem  Tigris  in  den  Euphrat  geführte  Ganal  Ana- 
cepracta  oder  derFluss  von  Isamündei,  zu  schaffen  be- 
fohlen. Zu  Diarbekr  wurden  Sold  und  Lebensmittel  ver-    i5.  Rebtut- 
theilt*.  Chalidschifade  Mustafa  wurde  mit  den  Plänk-  1^0^/^629. 
lern  voran  nach  Mardin  gesandt.  Zu  Kotschhissar,  ei- 
nem twischen  Roha  (Edessa)  und  Nissibin  auf  einem 
Berge  gelegenen  Schlosse ,  wurde  der  Defterdar  £bu- 
bekrpascha ,  einer  der  ältesten  und  verdientesten  We- 
fire  Torgefordert>  und  nach  einigem  Wortwechsel  nach 
Mardin  ins  GeHingniss  gesandt.  Den  Anlass  gab  eine 
Sendung  von  achtzigtausend  Piastern,  welche  von  Maan- 
ogUi,  dem  Fürsten  der  Drufen,  im  Lager  eingetrof- 
fen war,  und  wovon   der  Defterdar   dem  Kiaja   des 
Welirs,  Hadschi  Aiwad  Suleiman,  auf  dessen  Begehren 
dreyssigtausend  gegeben ;  der  GrossweHr  forderte  die- 
se dreyssigtauselid,  und  der  Defterdar  antwortete,  dass 
er  sie  bereits  dem  Kiaja  ausgezahlt.  Dieser  in  Verle- 
genheit der  Rechenschaft  darüber,  schob  alle  Schuld 
anfden  Defterdar,  und  stachelte  den  Zorn  des  Gross- 
veCrs  noch  mehr  auf.  Der  Defterdar  wurde  von  Mar- 
din nach  Mossul  abgeführt,  und  auf  dem  Wege  um- 
gebracht^, sein  Vermögen  eingezogen,  seine  Stelle  dem 
Mnstafapascha  jaus  Nikde  verliehen.  ZuMqssuI  traf  das  i.  Dtchem.- 
Geschütz,  welches  von  Constantinopel  nach  Pajas  ge- ,J^Occ.'jg^^ 
schifft,  und  von  dort  über  Kotschhissar  und  Nissibin 
mit  dem  Verluste  von  einigen  tausend  Büffeln  zu  Lan- 
de fortgeschafft  worden ,  ein.  Ungeheuere  Regengüsse 
verwandelten  die  Halbinsel  Mesopotamien  in  einen  See, 
<ler Tigris  und  Euphrat  traten  zugleich  aus,  und  be- 
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deckten  mit  ihren  FlulHen  das  zwischen  be^^den  gele- 
gene Land ,  anf  welchem  nnr  die  anf  Anhöhen  gele- 
genen Ortschaften  wie  Inseln  hervorragten.  Als  das 
Wasser  fiel,  war  der  Schlamm  so  tief,  dass  man  im 
Lager  von  einem  Zelte  zum  andern  nicht  gehen  konn- 
te )  sondern  reiten  musste.  Es  war  durchaus  nothwen- 
dig)  den  Winter  hier  zuzubringen,  der  bald  darauf 
mit  einer  in  diesen  Gegenden  unerhörten  Strenge  ein- 
fiel. ZuMossnl,  wo  die  ältesten  Leute  keinen  Schnee 
gesehen,  schneyte  es,  zu  Diarbekr  sperrte  der  Schnee 
die  Gassen ,  und  ausser  der  Stadt  lag  der  Schnee  nenn 
Spannen  tief.  Bey  der  nächsten  Soldauszahlung  stan- 
den die  Sipahi  in  Tumult  auf,  sie  wollten  den  ihnen 
gesetzten  Miilafimbaschi,  d.  i.  Obersten  der  Candida- 
ten  um  die  Einnehmer-  und  Verwalterstellen,  einen 
groben  Türken ,  nicht  leiden ,  sie  zerstiickten  ihn  mit 
ihren  Dolchen,  und  gingen  dann  wieder  rnhig  in  ihre 
i3.  Dschem.-  Zelte  *•  Siebzig  Tage  lang  wurde  zu  Mossul  der  Re- 
»s! Jaon.^iSo. gen  unter  den  Zelten  ausgehalten,  dann  Ende  Jänners 
aufgebrochen.  Die  persischen  Besatzungen  der  Schlös- 
ser Deluk  und  Kerkuk  halten  sich  auf  Nachricht  des 
nahenden  osmanisohen  Heeres  nach  Bagdad  geflüchtet ; 
die  Bege  der  umliegenden  kurdischen  Stämme  kamen, 
dem  Grosswelir  huldigend  die  Hand  zu  küssen.  Seid- 
chan, der  alte  Herrscher  von  Amadia,  dort  noch  von 
S.  Suleiman  erblich  bestätigt,  Mirebeg ,  das  Haupt  des 
kurdischen  Stammes  Suran,  und  vierzigtausend  des 
Stammes  Badschlan,  eines  Mischlingstammes  aus  Ara- 
bern und  Kurden,  welche  in  der  Gegend  von  Bagdad 
herumziehen.  Sie  brachten  dem  Heere  dreysBigtausend 
Schafe  zum  Geschenke.  Um  das  Geschütz  anf  dem 
Euphrat  und  Tigris  nach  Bagdad  zu  schaffen ,  wurden 
Schiffe  gebaut.  Als  der  Grosswefir  ans  Ufer  des  Sab  (Sa- 
battts)  kam  ,  war  derselbe  so  angeschwollen ,  dass  das 
Heer  nur  mittelst  Flössen ,  welche  die  Kurden  eiligst 
aus  aufgeblasenen  Schläuchen  zusammenfügten,  über- 
gesetzt werden  konnte ,  wobey  jedoch  vieles  Gepäck  , 
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Lastlhiere  and  Menschen  zn  Grunde  gingen.  Auf  dem 
dritten  Lagerplatze  nach   dem   Uebergange   des  Sab 
hielt  der  Grosswelir  Kriegsrath  mit  den  kurdischen  Se- 
gen, und  der  Beschlnss  fiel  dahin  aus,  dass  es  unmög- 
lich, bey  dieser  Jahreszeit,  wo  alle  Flüsse  angeschwol- 
len nnd  ausgetreten ,  mit  der  Belagerung  von  Bagdad 
zn  beginnen,  dass  überdiess  Ahmed,  Herr  der  kurdi^ 
sehen  Stämme  Ardelan  und  Suhran ,  das  Heer  im  Rü-' 
ckenzn  beunruhigen  drohe,  und  dass  es  also  am  klüg- 
sten, für  jetzt  den  Marsch  nach  der  Hauptstadt  Schehr- 
forzn  wenden  *.  Das  Gebieth  der  kurdischen  Bege  Mi« 
rebeg  und  fiestambeg,  wovon  jener  sich  aus  Verdacht 
vom  Lager  getrennt,  dieser  offenbar  mit  den  Persern 
hieh,  wurde  durchstreift  und  die  Herden  ins  Lager  ge- 
trieben; das  Fleisch  war  so  wohlfeil,  dass  Niemand  zehn 
Aspem  für  ein  Schaf  geben  wollte,  aber  auf  dem  Mar- 
sche zwischen  dem  Sab  und  dem  Goldflnss  (Caprus) 
die  Nothan  Getreide  so  gross,  dass  der  Kilo  Gersten 
nm  zehn  Piaster  nicht  zu  haben  war.  Diesem  Mangel 
bdf  die  Ankunft  Muradchan*s,  des  Neffen  Ahmadchan*$, 
ab,  welcher  mit  sechs  oder  sieben  Söhnen  von  Chanen 
dem  Grosswefir  Getreide  zuführte.  Von  den  Dörfern 
des  Sandschaks  Koi,  dessen  Bewohner  persisch  gesinnt, 
^mrden  zehntausend  Schafe  eingetrieben,  aber  so  ma- 
ger, dass  an  denselben   nur  Haut  und  Bein.  Sie  wur- 
den geschlachtet,  und  aus-  ihren  Fellen  Schläuche  zur 
Veberfnhr  des  Heeres  über  den  Altunssu  (Goldfluss). 
Terfertigt.  Ein  Janitschare,  seines  Handwerks  ein  Schiffs- 
Zimmermann  I  zimmerte  ans  gefällten  Bäumen   einen 
Nachen,  den  er  in  Ermanglung  des  nöthigen  Pechs  um 
denselben  zu  kalfatern,  mit  gegerbten  Ochsenhäuten 
überzog.  In  diesem  Nachen  setzten  der  Grosswefir  und 
die  Grossen  über;  der  Yerfertiger  erhielt  zur  Beloh- 
nuig  zweyhundert  Piaster.  Da  hernach  auch  andere  sich 
desselben  bedienten,  ward  für  ihn  der  Goldfluss  wirklich 
Ulm  Goldquell.  Viele  Lastthiere ,  welche  überschwam- 
men,  wurden  stromabwärts  getrieben,  viele  Reiter  gin« 

■)  Naima  S.  474,  FeH.  BJ.  291. 


gen  za  Grunde.  Der  General  des  Zeugwesens ,  Harn- 
fa  Aga  ,  welchem  der  Grosswefir  aufgetragen ,  die  auf 
Schlauchflössehübei^efiihrtenManitionskarren  sogleich 
auf  eine  Anhöhe  zu  postiren  t  hatte  dieselben  am  Ufer 
des  Flusses .  gelassen.  In  der  Nacht  stieg  das  Wasser 
und  trug  die  Karren  fort,  oder  stürzte  sie  um.  Der 
Dschebedschibaschi  bezahlte  den  Verlust  mit  seinem 
Kopfe  *•  Am  selben  Tage  und  zur  selben  Stunde  war 
sein  Haus  zu  Constantinopel  abgebrannt. 
^a'aT'"  Der  Marsch  ging  jenseits  desr  Goldflusses  überLu- 

Eroberung  ghau  uud  Sebftschtnar  (Grünahorn)  nach  dem  Gebie- 
'^  '"'the  der  Stämme  Ardelan  und  Suhran,  deren  Herrscher 
Ahmedchan  mit  seinem  Bruder  Muminchan  dem  Gross- 
wefir sich   zu  unterwerfen  kam.  Er  empfing  sie   mit 
Ehrenkleidern«  und  zeichnete  besonders  den    letzten 
aus,  weil  er   Sunni.  Der  Befehlshaber  von  Surudsch, 
Timurchan ,  und  die  von  Chafu,  Ibrahim  und  Moham- 
medchan,  küssten  huldigend  die  Hand.  Das  ganze  Ge* 
bieth  derArdelaii  vom  Sab  bis  nach  Schehrfor,  in  neun 
und  dreyssig  Sandschake  abgetheilt,  war  unterworfen, 
und  mehr  als  zwanzig  kurdische  Chane;  hatten  theils 
freywillig,  theils  gezwungen,  gehuldigt.  Der  Grosswe- 
fir lagerte  zu  Schehrfor  (Siazuros),  der  eigentlichen 
ältesten  Hauptstadt  Kurdistan*s,  welche  in  der  ältesten 
Zeit  Nimrah,  d.  i.  Halbwegs,  hiess,  weil  dieselbe  auf 
dem  halben  Wege  zwischen  Aferbeidschan  (Tebrif)  und 
Medain  gelegen  war;  von  ihrem  Erbauer,  Kobad  Ben 
Firuf  aus  der  Dynastie  Sasan ,  erhielt  sie  den  Nahmen 
Schirfiruf ,  woraus  der  nachmahlige  Schehrfor  entstan- 
den ^.  Sultan  Suleiman  hatte  auf  einem,   ausser  der 
Stadt  vereinzelten  Hügel  ein  Schloss  gebaut ,  in  wel- 
chem vormahls  die  Paschen  residirten,  es  hiess  Gülan- 
ber  ti  d.  i.  Rosenambra,  Schah  Abbas  hatte  dasselbe  vor 
,  zwanzig  Jahren  zerstört ,  und  es  waren  nur  noch  ein- 
zelne Thürme  auf  der  Höhe  des  Hügels  und  Spuren  von 
Mauern  am  Ufer  des  Flusses  vorhanden,  weicher  die 
äusseren  Festungswerke  umgab.  Der  Grosswefir  hielt 

•)  Niimt  S.  47.5.  Fefl.  Bl.  392«  >*)  Dschihtnnuiiift  S.  445. 
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Dlvan,  und  der  Ausspruch  war,  dass,  wenn  das  Schloss 
an  dieser  Stelle  nicht  nützlich,  Sultan  Snleiman  es  nicht 
erbaut,  dass,  wenn  es  nicht  den  Feioden  gePährlich, 
Schah  Abbas  es  nicht  zerstört  hatte ,  und  dass  es  also 
wieder  erbaut  werden  müsse.  Binnen  sieben  Wochen  *3.  nama/an 

I  o3q, 

war  der  Bau  vollendet.  Am  Ende  der  Bergschlucht,  an  6.  May  i63o. 
deren  HQndung  Schehrfor  liegt,  gähnt  eine  Höhle,  un- 
ter dem  Nahmen  der  Höhle  der  blauen  Hechse  berühmt. 
Vor  derselben  erhebt  sich  ein  steiler  Fels  mit  einem 
Schlosse  gekrönt,  das  unter  S.  Suleiman  mit  vieler 
Möhe  bezwungen  worden ,  es  hiess  das  Schloss  des 
Drängers  Ali  (Salim  Ali  Italaasi).  Der  damahlige  Be- 
fehUbaber  desselben,  der  Scheich  Abdullah  ,  kam  ,  um 
sich  dem  Grosswerir  zu  unterwerfen,  und  liess  sei- 
nen Sohn  Chosrew  in  dessen  Händen*.  Zwischen  dem 
Schlosse  Rosenambra  und  dem  Ali  des  Drängers  liegt 
ein  Schloss  Kalaai  Tscharch ,  d.  i.  das  Radschloss  ge- 
nannt, wo  in  eine  grosse  Höhle  eine  steinerne  Stiege 
hinunter  fuhrt;  dieser  Höhle  gegenüber  erhebt  sich  auf 
einem  Berge  das  verwüstete  Schloss  JeCdedschird  ^ ; 
zwischen  diesen  beyden  Bergen  entspringt  das  Wasser, 
welches  durch  die  Schlucht  hinaus  nach  Schehrfor  geht, 
und  denFluss  dieser  Stadt  bildet.  In  der  Nähe  der  Stadt 
gilt  ein  verfallenes  Gewölbe  für  Alexander*s  Grabmahl, 
wo  sein  Leichnam  beygesetzt  worden  seyn  soll,  ehe  er 
nach  Alexandria  abgeführt  ward  ^,  In  dieser  wilden 
Ranbgegend  gefiel  sich  Chosrew*s  natürliche  Wildheit 
mit  Schlösserbau,  der  aber  aus  Mangel  von  Baumei- 
stern und  aus  Unkunde  der  Handlanger  übel  von  Stat- 
ten ging.  Die  kaum  aufgeführten  Mauern  stürzten  un- 
ter Regengüssen  wieder  ein ;  die  Bege  und  Beglerbege 
wateten  im  Schlamme,  und  standen  als  Bauaufseher 
den  Arbeitern  nach ;  die  kostbare  Zeit  der  Eröffnung 
der  Belagerung  von  Bagdad  wurde  in  Kurdistan  eitel 
verschwendet  ^.  Während  der  Grosswefir  mit  dem  La- 
ger zu  Schehrfor,  stand  der  Chan  der  Chane  9  der  per- 

*)  rr nn«  S.  A76.  ^)  Dschibannama  S.  446.  5)  Eben  da.  S.  445.  ^)  Ha- 
ncViCbalfa  tadelt  im  Fefl.  diesen  Zintverlust  nnomwundcn,  und  naima 
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sische  General  Seinelchan,  in  der  Gegend  von  Hama- 
dan,  die  Gr'änze  bewahrend.  Zwey  und  vierzig- todge- 
weihte Perser  aber  hatten  sich  als  Assassinen  unter  der 
Anführnng  ihres  Oberhauptes  Ahmed  Düfd ,  d.  i.  Ah- 
med  der  Dieb ,  im  Schlosse  Nefsid  hinter  Schemiran 
gelagert ,  von  wo  sie  einzeln  und  verlarvt  sich  ins  La- 
ger stahlen  ^  und  bey  der  Nacht  raubten  und  meuchel- 
ten. Endlich  ward  einer,  als  Indier  verkappt,  aurgefan- 
gen,  und  da  man  Dolch,  Messer,  Strick  und  andere 
Diebswerkzeuge  bey  ihm  gefunden,  ihm  das  Bekennt- 
niss  des  Schlupfwinkels  der  Assassinen  entlockt.  Einer 
der  Wackeren  des  Heeres ,  der  Sipahi  Rumi  Moham- 
med ,  erhielt  den  Auftrag,  mit  siebzig  Reitern  denPass 
von  Nefsid  zu. reinigen.  In  der  Nacht  ward  er  überfal- 
len; die  Finsterniss  mischte  die  Schlacht  ohne  Wahl 
und  Vorsicht ;  als  es  licht  ward ,  lag  Ahmed  der  Dieb 
mit  sechs  und  dreyssig  der  Seinigen  dahingestreckt,  den 
mit  Rum  Mohammed  zurückkehrenden  dreyssig  Rei- 
tern wurden  Sipahi-Stellen  mit  zwanzig  Aspern  tägli- 
chen   Soldes  gegeben.  Rum  Mohammed*s  Nähme  im 
Heere  datirte  von  dieser  Nacht  *.  Der  Beglerbeg  von 
Tripolis  in  Syrien,  Parmaksif ,  d.  i.  der  fingerlose  Mu- 
stafa, war  mit  seinen  Truppen  über  Haleb  und  Diar- 
bekr  nach  Mosaul  gekommen,  und  hatte  von  da,  weil 
ihm  die  Abänderung  des  Marsches  des  Grosswefirs  un- 
bekannt ,  den  seinigen  auf  dem  rechten  Ufer  des  Tigris 
gegen  Bagdad  fortgesetzt.  Bey  Imam  Husein,  auf  dem 
durch  Husein*s  Martyrtod  geheiligten  Schlachtfelde  von 
Kerbela,  kamen  ihm  sechshundert  Perser  entgegen,  die 
er  schlug;  dessgleichen  fügte  der  arabische  Emir  Mo- 
hennaoghli,  in  der  Gegend  von  Bagdad  darch   seine 
Streifereyen  den  Persern  Schaden  zu.  Auf  die  von  die- 
sen Yortheilen  erhaltene  Nachricht  ordnete  der  Gross- 
weflr  den  wackeren  Gendsch  Ospian ,  einen  der  Waf- 
fenbrüder Abafa*s,  ^egen  Nedschef  ab.  Er  eroberte  die 
heilige  Grabstätte  Ali*s,  besetzte  Helle  und  Rumahije, 
und  blieb  dann  in  Besatzung  zu  Imam  Husein  ^.  Der 
GrossweHr  brach  endlich  von  Schehrfor  gegen  Hasan- 
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abtd  (Hasansbau)  und  Bagdscheunan  (Paradieaesgar« 
ten),  der  Residenz  Ahmedchan^s,  auf.  Hasanabad  von 
Ufonbasan, -dem  grossen  Fürsten  der  Dynastie  des  weis- 
sen Hammels,  erbaut  und  nach  seinem  Nahmen  genannt« 
wie  das  von  ihm  erbaute  Hasankalaa  (  Hasansschloss  ) 
bey  Eijenim ,  Hegt  halbwegs  zwischen  Schehrfor  und 
Hamadan ,  acht  Stationen  von  diesem  und  jenem  ent- 
fernt V  Auf  dem  Wege  von  Schehrror  nach  Hasankalaa 
liegt  das  feste  Schloss  Mihreban ,  zu  dessen  Eroberung 
der  Grosswefir  zehntausend  Mann  unter  der  Anführung 
Nogbaipascha*s,  des  Beglerbegs  von  Haleb,  voraussand- 
te; unter  ihm  standen  der  Beglerbeg  von  Rumili,  Deli 
Josnfpascha,  der  Beglerbeg  von  Damaskus ,  Kutschuk 
Ahmedpascha,  der  Beglerbeg  von  Siwas,  Chalil,  der 
Beglerbeg  von  Adana  ^  Sochte  Sundukpascha ,  die  Ja- 
nitscharen  unter  dem  die  Stelle  des  Kiaja  ver«tretenden 
Tnrnadschi  Mustafa.  Das  Schloss  ergab  sich ,  der  Tur- 
nadschi  besetzte  dasselbe  mit  seinen  Janitscharen,  die 
Beglerbege    lagerten  ausserhalb  bis  zur  Ankunft  des 
Grosswefirs  ^.  Indessen  zog  Seinel,  der  Chan  der  Cha- 
ne, mit  vierzigtausend  Mann  gegen  Mihreban,  auf  den 
Rath  T$chopurbekir*s  f  des  Waffengefährten  Abafa*s, 
nicht  achtend,  welcher  dafür   stimmte ,  geradezu  auf 
Schehrfor  zu  eilen ,  und  dort  das  Lager  des  Grosswe- 
fin  anzugreifen  ^  Die  Schlacht  war  grimmig ,  wie  die 
von  Tschaldiran ;  die  Beglerbege  thaten  Wunder  der 
Tapferkeit  wider  die  ihnen  vierfach  an  Zahl  überlege- 
ne feindliche  Macht,  besonders  der  Beglerbeg  von  Si« 
was^Chalilpascha,  welcher  von  der  Standhaftigkeit  die- 
ses Tages  den  Nahmen  Timur  Kafik,  d.  i.  Eisenpfahl, 
erhielt,  und  sofort  behielt.  Seinel  wurde  mit  dem  Ver- 
luste ?on  drey tausend  Todten  und  zweytauseud  Gefan- 
genenzurückgeschlagen; als  er  zuBeschparmak(Fünf-  14-  Bamofan 
finger)  im  Lager  des  Schahs  eintraf ,  ward  er  hinge- a^.  April  i63o. 
richtet,  und  der  Chan  von  Tebrif,  Rustem,  zum  Chan 
der  Chane  ernannt.  Den  Sieg  hatte  die  Ankunft  Sor* 
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pa8cha*s  entschieden,  welchen  der  Grosswefir  auF  die 
Nachricht,  dass  Seinelchan  gegen  Mihreban  marscbi- 
re,  zu  Hülfe  gesandt.  Im  Lager  des  Grosswefirs  wurde 
ein  Aufstand  der  Sipahi,  welche  Proviant  nnd  doppelte 
Löhnung  begehrten,  durch  die  Auszahlung  einer  gan- 
zen Löhnung  und  einer  bewilligten  Vermehrung  von 
zwey  Aspern  täglich  für  den  Mann,  gestillt  '. 
Zerstörung  Der  Grosswcfir ,  nachdem  er  drey  und  fünfzig Ta- 

Mnd"ffama'  g®  ZU  Schchrfor  verwcilt ,  den  Bau  vollendet,  die  Fe- 
daii^s.      stung  mit  Geschütze  und  Besatzung  versehen',  brach 
1039.        gegen  Mihreban  auf,  wo  er  am  sechsten  läge  ankam. 
5.Mny  i63o.^^   folgenden  Tage  Diwan,  Trophäenschau  und  Eh- 
renhleidervertheilung.  Von  Mihreban  ward  gegen  den 
Pass  Serabad  gerückt,  dessen  Vorhuth  dem  Beglerbeg 
vonDiarbekr,  Tschalidschifade,  anvertraut  war.  Zu  wie- 
derhohlten  Mahlen  hatte  sich  dieser  über  den  Beg  von 
Chafu,  den  Kurden  Mir  Mohammed,  beklagt ,  dessen 
Pomp  und  Grossthun  ihm  missfiel ,  und  der  ihn  dess- 
halb  beym  Grosswefir,  als  ob   er  die  Vorwachen  ver- 
nachlässige, verschwärzt.  Der  Grosswefir  hatte   ihm 
schon  einmahl  mit  dem  Tode  gedroht,  und  der  Beg, 
welcher  wusste,  dass  Chosrew  hierin  nur  zu  pünctlich 
Wort  hielt,  hatte  sich  seitdem  dem  Grosswefir  nur  mit 
Vorsicht  und  einem  Panzer  unter  dem  Kleide  genaht. 
Beym  Eintritte  des  Passes,  wo  der  Beglerbeg  von  Diar- 
bekr'den   kurdischen  Beg  abermahls  vernachlässigter 
Vorhuth  anklagte,  liess  ihn  der  Grosswefir  vorrufen, 
und  indem  er  ihn  mit  Vorwürfen  überhäufte,  rief  erden 
Henker.  Auf  dieses  Wort  zieht  der  Beg  die  für  solchen 
Fa^I  verborgen  gehaltene  Waffe,  und  stürzt  sich  damit 
auf  den  Grosswefir,  der  hinter  dem  Zeltbaum   auf  ei- 
nem Sessel  sass.  Der  Kiaja  Suleiman  wirft  sich  über 
den  Grosswefir  zum  Schutze  desselben  dem  Säbel  vor, 
der  ihm  drey  Finger  nnd  den  Zeltbaum  entzweyhaut. 
Die  Aga  des  Inneren  fallen  den  Chan  von  hinten  an 
und  zerstücken  ihn  mit  ihren  Dolchen.  Sieben  Kurden, 
welche  zur  Vertheidigung  ihres  Begs  die  Säbel  gezo- 
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gen,  wurden  zusammengehanen,  und  ihre  Leichnama 
mit  dem  seinigen  vors  Zelt  geworfen  •.  Am  Tolgenden 
Tage  wurde  durch  den  Pass  gezogen  und  jenseits  des- 
selben im  Thale  Scheich  Ajar*8  gelagert.  Chosrew,  um 
leine  Wuth  zu  kühlen,  oder  vielmehr  um  die  durch 
den  Tod  ihres  ansehnlichsten  Begs  anfgellirmten  Kur- 
den zu  bemhigen,  Hess  an  döm  fieglerbeg  von  Diar- 
bekr  durch  Todesspruch  Gleiches  liir  Gleiches  erge-- 
hen;  seine  Statthalterschaft  erhielt  Chalil  der  Eisen* 
pfähl,  Snnbülli  Alipascha  ward  Beglerbeg  von  Siwas. 
Nach  vier  Stationen  ward  zu  Hasanabad,  der  Residenz 
des  Chans  des  Stammes, Ardelan,  gelagert.  In  einem 
Thale  von  niederen  Hügeln  begr'anzt,  wie  das  der  süs* 
sen  Wasser  zu  Constantinopel ,  erhob  sich  an  einem 
Meinen  Flüsschen  der  viereckige  Pallast,  welcher  den 
Nahmen  des  Paradiesesgartens  trug,  auf  beyden  Seiten 
iron  Platanenwäldern  umschattet,  die  Gemächer  drey 
Stöcke  hoch)  theils  mit  Gold  und  Lazur,  theils  mit 
persischem  Porzellain  ausgetäfelt,  theils  mit  marmor- 
ähnlichem Gypsüberznge  ausgeglättet,  worauf  schlü- 
pfrige Gemähide ,  und  andere ,  welche  an  die  berühm- 
teste Gemähldegallerie  des  Ostens,  an  den  Bildersaal 
Erteng  des  sich  durch  seine  Kunst  als  Propheten  an- 
landenden persischen  Mahlers  Mani  (des  Stifters  der 
Manichäer)  erinnerten  ''•  Da  Ahmedchan,  der  aufzwey 
Achseln  trug,  entflohen  war,  wurde  der  ganze  Pallast 
▼erwnttet ,  so  dass  nur  die  Mauern  übrig  blieben ;  was 
losgerissen  werden  konnte,  Fenster,  Thüren  wurden 
zerstört.  Ahmedchan*s  Bruder,  Muminchan,  bewährte 
leine  Gesinnung  für  die  Osmanen,  indem  erdasSchloss 
Pelengan  einnahm,  und  zehn  gefangene  Perser  einsand- 
te, denen  der  Kopf  abgeschlagen  ward,  so  wie  frü- 
her zu  Schehrfor  den  zweytausend  von  Mihreban  ein- 
gesandten Gefangenen.  Das  Schloss,  welches  die  Per- 
ser gegenüber  des  Dorfes  Naiser  (die  nächste  Station) 
besetzt  hielten,  wurde  nicht  beunruhigt.  Durch  saaten- 

•)  Nun«  S.  4S3.  Banfatnl-ebriir  Bl.  SgB.  >>)  Naimii  S.  484.  Fed.  Bl  2()5. 
Pcttebtwi  Bl.  3oS.  Der  Nahm«  Baghäickenan  erinnert  an  Diodor's  BoLft' 
^ns  f  das  in  dieier  Gebend. 

V.  .  8 
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reiche  und  wahlbewässerte  Felder  iiud  wohlböwohnte 
Dörfer  ging  der  Weg  nach  Hamadan,  vor  welchem  An- 
28.  Srhewwai  hngs  Junius  gelagert  ward  ^  Hamadan,  das  alte  Ec* 
10.  Juaf  i63o.  batana )  zu  Herodot*s  Zeiten  mit  siebenfacher  Mauer 
umfangen ,  zu  Polyb*s  Zeiten  schon  ohne  Mauern  und 
seitdem  ohne  Schloss  1  zur  Zeit  der  höchsten  Blüthe 
des  persischen  Reiches  zwey  Parasangeu  im  Umfange, 
war  von  Bedil^  dem  Sohne  Werka's  ^,  dann  voii  Mer- 
dawidsch,  dem  Fürsten  der  Dilemilen  ^,  endKch  von 
Dschengif  mit  gänzlicher  Zerstörung  und  allgemeinem 
Gemetzel  der  Einwohner  erobert  worden  ^,  Seitdem 
hatte  sie  sich  wieder  zur  Grösse  einer  Stadt,  wieAdria- 
nopel,  von  fünf-  bis  sechstausend  Häusern  emporgeho- 
ben, darunter  mehrere  Paliäste  mit  bemahlten  Wänden 
in  persischem  Geschmacke,  und  mehrere  Moscheen, 
deren  eine  die  von  tausend  und  einer  Säule  hiess,  weil 
das  Dachsparrwerk  so  künstlich  gebaut  war,  dass  tau- 
send  Bäume  auf  einen  einzigen  zusammenliefen,  wel- 
cher die  ganze  Last  trug.  Ein^  Prophezeyung  machte 
den  Untergang  der  Stadt  von  dem  dieser  Moschee  ab- 
hängig ;  kurze  Zeit  vor  der  Ankunft  des  türkischen  Hee* 
res  war  der  Baum  gebrochen,  und  die  Moschee  zu- 
sammengestürzt ^  Diese  Moschee  hatte  als  dia  tausend 
und  einsäulige  nicht  minderen  Ruf,  als  vormahls  der 
Tempel  der  Anaitis,  welcher  in  d'en  drey  Hauptstädten 
des  alten  persischen  Reiches,  zu  Ecbatana,  Susa  und 
Babylon,  sich  prächtige  Tempel  erhoben ;  der  zu  Ecba- 
tana mit  goldenen  Säulen  und  silbernen  Ziegeln  ^.  An 
der  hejntigen  grossen  Moschee  besucht  der  Jude  die 
Gräber  Esther^s  und  Mordochai*s  S;  der  Moslim  die  des 
grossen  mystischen  Dichters  Attar  und  das  £bolola*8 
Hafif  \  Die  lustige  Lage  der  Stadt  zwischen  Gärten 
und  wohlbewässerten  Feldern  hat  ihr  von  jeher  den 
wohlverdienten  Ruf  gemüf  hserheiternden  Einflusses  ver- 
schafft ,  und  die  Einwohner  waren  zu  allen  Zeilen  dem 
Spiele  und  Unterhaltungen  ergeben.    Die   angenehme 
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Kühle  des  Sommers  za  Hamadan  gab  arabischen  und 
persischen  Dichtern  den  Sto(T  zu  Lobreden  ^  aber  die 
Kälte  des  Winters  auch  zu  tadelndem  Yerse  *•  Der  be^ 
rübniteste  ihrer  Gelehrten,  Bediur-feman  Hamadant,  d.  u 
der  Seltene  der  Zeit  von  Hamadan ,  der  Verfasser  my- 
stiicher  Ständchen ,  welche  nach  denen  Hariri*s  den 
ersten  Rang  anter  diesen  Kunststücken  arabischer  Rhe- 
torik behaupten ,  tadelte  seine  Landsleute  am  bitter«^ 
steiivindem  er  sagte,  dass  die  Knaben  von  Hamadan 
ausgelernt,  wie  Alte ,  und  die  Greise  kindisch,  wie  Kna- 
ben ^  Diese  schöne  reiche  lebenslustige  Stadt ,  deren 
Bewohner. bey  Annäherung  des  osmanischen  Heeres, 
dieselbe  nicht  ohne  sichere  Ahnung  des  ihr  bevorste-^ 
henden  Schicksals  verlassen  hatten ,  wurde  das  Opfer 
osminischer  Barbarey  und  Zerstörungswuth ,  an  wel- 
cher der  T&rke  Chosrew  den  Tataren  Dschengif  zu 
überbietheil  befliessen.  Alle  Bäume  der  Umgegend  wur* 
den  ibgehanen ,  alle  Häuser  niedergebrannt,  so  dasa 
Veit  umher  nur  eine  Wolke  von  Rauch  und  Asche  ^.  Die 
Steinwände ,  welche  dem  Feuer  widerstanden  hatten  , 
wurden  mit  Hauen  und  Beilen,  mit  Hammern  und  Keu- 
len zerstört  und  dem  Boden  gleich  gemacht ;  alle  Per-* 
•er,  ans  Schlupfwinkeln,  wo  sie  sich  sicher  glaubten, 
ker?orgezogen,  wurden  vor  den  Grosswelir  geführt  und 
geköpft.  Sechs  Tage  lang  dauecte  die  Verheerung,  wel- 
che keinen  Stein  auf  dem  andern  Hess,  und  welche  den 
Mahmen  Chosrew*s  als  Chosrewchan  der  unbarmherzige 
Mann  %  .bis  an  die  äusserste  Granze  Persiens  trug.  Am 
siebenten  brach  er  auf  der  Strasse  von  Kafwin  nach  Der« 
güfin  auf  •. 

Dergünn ,  sonst  die  zwejrte  Rast  auf  dem  Wege  j^^/^ht^^^ 
loa  Hamadan  nach  Kafwin,  wurde  nach  dem  dritten  i^^^'^«^  M^«r 

i  Bisutun. 

*)  Ibn  dMloje  von  HanidaD : 

In  Sommer ,  wohl  ein  Paradief,  im  Winter  aber  eine  tlöHe. : 
Ei»  aadvrer  sagte : 

Dia  Rille  ist  trielstimmii  zu  Hamadan,  und  togestalt 

Ist'«  dort  im  Winter  grimmig ,  im  Sommer  taiissij;  kalt 
Diekikaiinuni.  S.  3oo.  ^)  Dachih.  8.  3oo.  c)  JVaima  S.  484  u.  485.  Fefl.  Pe- 
t«cbe«i  Bl.  3o8  VI.  309»  und  im  Dachih.  S.  3oo.  Hadachi  Cbalfa  spricht  m\i 
«apartajiachcr  Aagenseuge,  er  machte  den  Feldzug' unter  Ghosrewpa$ch« 
*it.  DscUh.  S.3oo«  und  »eine  Lebensgetcbicbte  an  der  Spitze  seiner  cbro^ 
teiog.  Tafeln.  <t)  Chotitw  Chan  bi  jtmun.  •)  Naima  S.  4B5< 

8» 
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MarsohQ  erreicht,  und  in  drey  Tagen  eben  so  verheertf 
^ie'Hamadan  ^  Da  noch  z^hn  Stationen  nach  Kafwin, 
'  und  anf  der  Strasse  Mangel  an  Wasser,  wurde  Kriegs- 

rath  gehaken,  in  welchem  der  weitere  Zug  nach  Kaf- 
win verworfen  ward ,  weil ,  wenn  man  dasselbe  auch 
verheerte,  wie  Hamadan  nndDergüfin,  doch  dadurch 
die  anbefohlene  Eroberung  von  Bagdad  nicht  erreicht 
würde»  Einige  waren  der  Meinung,  nach  Erdebil  zu 
ziehen ,  wo  die  Gräber  der  Schabe  (wie  vormahls  zu 
Erbil  die  alter  persische/  Könige) «  aber  der  Reis  Efen- 
di ,  Mossli  Efendi,  stand  auf,  und  erhlärte  sich  laut  Hir 
die  Nothwendigkeit,  dem  Befehle  des  Sultans  durch  Bag- 
dad*s  Belagerung  vor  Allem  nachzukommen.  So  wurde 
denn  die  Rückkehr  von  Dergüfin  und  der  Zug  nach 
«10.  Silk,  io?9.  Bacrdad  in  sechzig  Marschen  über  die  Strasse  von  Besch- 

^ai.  Jan.  i(>3o.       ^  -1.1  w  %        ^ 

parmak  (Fünffinger)  beschlossen.  Längs  des  Gebirges 
Elwend  (Orontes)  kam  man  nach  Serabad  Gedschowa 
nach  dem  Berge  Bisutun ,  dem  Bagistane  oder  AYeiiw 
gartenlande  Diodor's  von  Sicilien  ^,  und  der  Grotte  von 
Takbostan  S  d.  i,  Gartenland  ^  wo  die  Denkmahle  alt^ 
persischer  Könige  neupersischen  romantischen  Dich- 
tern für  die  Arbeiten  gelten,  womit  der  kurdische  Bild^ 
hauer  Ferhad  seine  Liebe  zur  schönen  und  süssen  Schi- 
rin  durch  senkrechte  Behauung  des  Felsens,  und  durch 
Grotten,  Felsensäle  und  Canäle  verewigt  haben  seil. 
Schon  Semiramis  hatte,  wieDiodor  erzählt,  den  Oron- 
tes durchgraben ,  um  Ecbatana  mit  Wasser  zu  verse- 
hen, und  den  Berg  Bagistanes  (Bisutun)  behauen; 
schon  damahls  war  das  Land  durch  die  Fruchtbarkeit 
aeiner  Reben  und  Baumpflanzen  ausgezeichnet;  nach 
der  neupersischen  Dichtersage  heisst  derCanal  der  Se- 
miramis heute  der  Miloheanal  Schirin*$,  von  Ferhad 
gegraben ,  um  frische  Milch  für  die  Süsse ,  die  Milchi* 

ge  (Schirin  heisst  eins  lud  das  andere)  herzuleiten,  und 

* 

*)  Naima  S.  485.  Banfatul-ebrar  Bl.  SgS  tagt,  dast  et  durch  Nehawend 
verheert  worden  aey.  Feil.  Bl.  295.  DKcliih.  S.  3oi,  wo  Hadtchi  Cbalf«  ebeo- 
ftilla  tagt,  data  er  1.  J.  io3o  bier  die  Zerstörung  Gbosrew'a  mit  angeseben. 

*)  Bayieraw»  Diodor  Sicii.  L.  XVII.  *';£aliesae  sieb  darüber atreiten,  ob 
Hiebt  etwa  Takbosian  die  Verstüminelung  von  Bagitttan  ,  wenigsient  beistt 
f enee  wie  dieses  Garten ,  Bottan  die  BaumgäriCD  1  and  Bagistan  das  Wein» 
garlenland. 
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dieiehönen  Granatenbäame  der  Ebene  sind  fortgepflanz- 
te Reiser  de«  Beils  Ferhad'a,  welches  in  sein  Herzblut 
getaooht,  Tom  Felsen  geschleudert ,  in  der  Erde  ste- 
ekeii  blieb ,  wurzelte ,  und  als  Frucht  die  Granate  trug, 
deren  Körner  so  viele  blutige  Herzen  \  Die  Ruinen  des 
alten  Dianen tempels  von  Konkobar  ^  sind  dem  Perser 
die  eines  Pallastes  von  Chesrew  Perwif,  dem  Gemahle 
Schirin*s,  und  die  von  Artemtta  oder  Destadscberd  heis- 
len  beute  der  Pallast  Schirin's  (Kassr  Schirin)  ^.  Von 
Hamadan  bis  Kermanschahan ,  zu  Bisutun  und  Tahbo- 
«tantvom  Orontes  bis  zum  Zagros,  von  Kassr  Lussns 
(Kongobar)  bis  Kassr  Schirin  (Artemita),  ist  das  ganze 
schöne  Gartenland  dasGebieIh  altpersischer  geschieht-« 
licbtrSage  und  neupersischer  romantischer  Dichtkunst, 
deren  Schauplatz  als  solchen  selbst  die  ernste  Geschich- 
te nicht  mit  Stillschweigen  übergehen  darf  ^.  Während 
des  Harsches  des  Grosswefirs  erhielt  er  Kunde «  dass 
fiabachan  nnd  Huseinohan  Lori ,  der  Statthalter  von 
ioristan,  mit  achttausend  Reitern  und  viertausend  Flim 
tenschfitzen  von  Mafenderan  ®  in  den  Ebenen  von  Der- 
teng  nnd  Tschemchal  gelagert  seyen.  Er  sandte  wider 
dieselben  die  'Beglerbege  von  Rumili  und  Aualk^lit  von 
Adana  nnd  Damaskus  ^  und  als  diese  wider  die  überle- 
genen Perser  zu  schwach ,  auch  den  von  Karaman  mit- 
•echslansend  Mann  zu  Hülfe.  Die  Perser  wurden  ge-* 
schlagen;  Lori  Husein  entkam  mit  Mühe,  Babachan 
^nirde  gefangen.  Seine  Beredsamkeit  rettete  ihm  das 
Leben«  und  Chosrew  behielt  denselben  als  angeneh-r 
men  Gesellschafter  bey  sich^.  Der  Grosswefir  ging  über 
die  Brücke  des  Schahs,  über  welche  auch  weiland  S.  Su« 
Jeiman  gegangen,  nnd  lagerte  in  der  Ebene  vonDescht- 
Biahi,  ?on  wo  noch  dreyssig  Märsche  nach  Bagdad, 
Der  Marsch  ging  durch  fruchtbares,  mit  Dörfern  wohl- 
l>«bautes  Land  ^  wo  Ueberfluss  an  Weitzen ,  Reis  und 

')  ScbtriD,eiii  romaiKisdhet  Gedicbt  LeipsiK  1809.  XIV.  Gesang.  **)  Die 

K97ioß«p  Itidor'a;  M.  Kinneii^t  Memoir«  p.  isg.  Dupr^  voytge  en  Perte 
Lp.  254.  •)  Naima.  Fefl.  D«chih.  «*)  Ut  conquirert  fabiäota  et  fictis  oblec 
^^  f*g9iUiam  animos  procui  gravitate  coepU  operis  crediderim ,  ita  tmlfn- 
^  trajuiMfU9  fdem  demere  nonaufinu  Ticit  Hut  li.  5o.  •)  Nüma  S.  m. 
Fefl.  0  Naimi  S.  487.  ftSl 
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Gerste«  doch  Mangel  an  anderen Bedürfhissen« so  dass 
ein  Hufeisen  fünf  Piaster ,  eine  Okka  Salz  2wey  Duca- 
ten,  eine  Okka  Fleisch  einen  halben  Piaster,  eine  Okka 
Z.wiebaok  zwey  Piaster,  eine  Okka  Butter  über  einen 
Ducaten  kostete  *.  Von  Desohtmahi  kam  man  in  sechs 
Märschen  nach  Ha^unabad.  Zur  Besetzung  des  hierauf 
folgenden  Passes  von  Derteng  (Engthor)  wurden  fünf- 
hundert Janitscharen  und  der  Beglerbeg  von  Tripolis 
zurückgelassen.  Kassr  Schirin  und  Holwan  vorüber  mün- 
'dete  man  in  der  Ebene ;  hier  traf  Verstärkung  von  Con- 
stantinopel  und  Geschütz  von  Mossul  ein.  Der  Marsch 

>8,  Mpharremging  Ober  die  Rohrbrücke  (Tschnbukköprü)  Naanaanije, 
6.  s«pt?  i(>3o.  lind  in  der  Nähe  der  Grabstätte  des  grossen  Imams,  wur- 
de zu  Baschdolab,  am  Ufer  desEuphrats,  gelagerl,  den 
Janitscharen  doppeltes  Soldquartal,  denSipahi  eilf  Pia- 
ster Knabengebühren  für  den  Mann  ausgezahlt,  und 

is.5V<!/:ioj}o.  vierzehn  Tage  bis  zur  Ankunft  des  Geschützes  gera* 

«p    1     *8tetK  Nachdem  es  angekommen,  wurde  es  von  den 

Flössen  ausgeladen  und  auf  die  Laveten  gesetzt.  Der 

Grossweßr  besuchte  indess  die  Grabstätte  des  grossen 

Imäfens)  wohnte  dort  am  Frey  tag  dem  Kanzelgebethe  bey, 

29.Ssaf.  io4Q.in  wellhem  nach  dem  Lobpreis  der  vier  Chalifen,  der 
'  Nähme  des  Sultans  fesrerlich  genannt  ward.  Ende  des 
Monaths  ^  vnirden  die  Laufgräben  eröffnet»  was  nach 
dem  astrologischen  Volksaberglauben  der  Moslimen  ein 
unglücklicher  Tag ,  indem  was  gelingen  soll,  nicht  am 
Ende  des  abnehmenden  Mondes,  sondern  mit  Beginn 
des  aufnehmenden  begonnen  werden  soll  ^. 

Bvgdad'i  Ber         Von  dem  Thore  des  Schlosses  des  grössten  Imams 

iagerung  auf"  *-* 

gehoben;  dfif« bis  zum  Ufer  des  Tigris,  gegenüber  des  Serai  und  des 

Scheh^'oruHd  ^^^  vielfarbigem  Porzellain  bekleideten  Thurmes  S.  Su- 

'^*'^^)i^|""''*'leiman^s,  wurden  die  sieben  Kanonen  des  Gross wefirs 

aufgeführt,  und  von  Seite  des  Vögelschlosses  (K,asch- 

lar  Kalaasi)  das  Feuer  eröffnet.  Es  wurden  täglich  über 

-  •)  Naim«  6.  488.  FeH.  Bt.  398.  h  Naim/i  S.  491.  Fefl.  «)  Nachdem 
S.  491  i°  Naima  der  Grostwefir  am  aS.  Moharrem  ku  Imam  Aarem  gel«- 
cert,  jind  das  GetohütjB  bis  la.  Stafer  erwartet  bat|  lat  S.  ^2  der  «o.  Mo- 
oarrem,  wo  er  voa  Imam  Aafem  aufbrach,  ein  augenscheinlicher  grober 
Druckfehler,  statt  ao.  Ssafer.  ^)  Naima  S.  49a.  Fefl.  BI.  299.  Naima  bemerkt 
S.  49a:  Exceilentissimus  seyen  der  Zeiten  nicht  ki^ndig  gewesen»  Had  he- 
ben aunii  hierüber  guten  Kalh  nicht  ay^ehört. 
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füafbandert  Kngeln  in  die  Stadt  geschossen,  u^elche 
mit  gleich  wohlgenährtem  Feaer  antwortete.  Der  Statt» 
lialler  von  Bagdad,  Ssafi  Kulichan,  mit  dem  efaemah- 
iigen  Darogha  von  Issfahan  ,  Emir  Fettah ,  und  Emir 
Dschemal  vertheidigten  die  Stadt  auf  das  tapferste.  Die 
Wallbrücbe  Wurden  sogleich  wieder  mit  Palmenkörben 
aasgelttllt.  Der  Grosswefir  befahl  wider  allen  Kanun 
und  Kriegsbranch ,  dass  das  Lager , -welches  sonst  nar 
in  einiger  Entfernung  von  den  Laufgräben ,  hart  an 
dieselben  herangerückt  werde.  Floss-Schläuche  mit  Er- 
de angefüllt,  bildeten  die  Brustwehren  der  Belagerer,  ' 
hinter  welchen  die  Kanzleyen  der  Kammer  arbeiteten. 
Katibtschelebi ,  berühmt  unter  dem  Nahmen  Hadschi 
Chalfa,  der  grosse  Encyclopädiker,  Geograph  und  Ge* 
ichichtschreiber ,  damahls  Practikant  in  dem  Bureau 
der  Hauptcontrolle  der  Kammer,   hielt  hinter  diesen 
Schlanchbrnst wehren  in  den  Laufgräben  die  Register, 
nnd  ipricht  hier  als*  Augenzeuge  der  Belagerung  mit  *• 
Das  Geschütz  aus  der  Festung  richtete  viele  Verwü- 
stung im  Lager  an,  das,  statt  ausser  dem  Bereiche  der 
Kanonen,  unter  dieselben  herangerückt  worden.  Nachts 
steckten  die  Belagerten  so  viele  Fackeln  und  Laternen 
an  den  Mauern  auf,  dass  es  hell  wie  Tag,  und  dass  nichts 
unter  begünstigender  Finsterniss  in  den  Laufgräben  un-< 
temommen  werden  konnte.  Binnen  Monathsfrist  waren 
zwar  siebzehn  Minen  angelegt ,  aber  alle  von  den  Be- 
lagerten entdeckt  und  vernichtet  worden ;  durch  schlech- 
tes Pulver  und  schlechtes  Metall  waren  die  Zündlöcher 
der  Kanonen  bis  zur  Grösse  einer  Faust  erweitert  wor- 
den. Die  Mauer  der  Festung  war  bis  an  den  Rand  des  . 
Grabens  zusammengeschossen,  nur  vomThurmeS.Su- 
]einian*8  stand  an  der  Wasserseite  die  Hälfte ;  der  Gra-^ 
ben  ward  mit  einiger  Erde  ausgefüllt ,  und  so  wurde 
allgemeiner  Sturm  ausgeschrien.  Unter  deQi  gewöhnli-3.  /{#6<fj-.«cA. 
chen  Geschrey  von:  ^ Allah!  Allah  !^  wurde  Sturm  ge-9.  i^ov.  itiSo. 
lanfen.  Der  Schutt  der  Mauern ,  welcher  den  Aufgang 
der  Stürmer  bildete,  rollte  unter  ihren  Füssen,  imd  sie 

•)  FeH.  BL  299.  Naima  S.^ß.  Raul'atuUebrar  Bl.  394- PoUchewi  blSog. 
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;iiiit  demselben  zurSck,80  dags  sie  untoiifWähretid'öbeu 
der  Wall  entblösst,  uHersteiglich ,  von  de«' Po^sera 
heis$  vertheidigt.  Die  sich  auf  dem  FIu$se  datf^Iiäuera 
genaht ,  blieben  auf  Untiefen  sitzen ,  und  yaren  dem 
Füntenfeuer  von  den  Mauern  bloss  gegeben.  Einzelne 
thaten  Wunder  der  Tapferkeit ,  ohne  glücklichen  Er- 
folg. Der  kleine  Abafa,  damahls  General  des  Munitions- 
wesens,  wurde    durdl  eine  Kanonenkugel   getödtet; 
Gendsch  Osman ,  von  einer  Flintenkugel  am  Knöchel 
verwundet,   fiel  ins  Wasser;  ein  seiniger  Camerad, 
der  ihn  aus  dem  Wasser  ziehen  wollte,  wurde  von  dem*  * 
selben  hinabgezogen,  und  beyde  ertVanken»  Sor  Murte- 
fapascha,  nachdem  er  zwey^n  seiner  Fahnenträger  sei* 
ne  Fahne  auf  die  Mauer  aufzupflanzen  befohlen,  und 
heyde  gefallen  waren,  steckte  seinen  Chandschar  (Dolch) 
in  den  Wall,  trat  darauf ,  pflanzte  die  Fahne  auf,  und 
empfing  eineKngel  in  die  Brust,  Die  Scharwachen  (Ka- 
rakullukdschi)  und  Fackelträger  des  Grosswefirs ,  wel- 
che mit  aller  Gewalt  vorwärts  drangen,  fielen  alle  ein 
Opfer  ihres  Eifers ,  Ahmedpascha  ward  verwundet  Es 
war  Abend  geworden,  und  der  Abzug  nothwendig. 
Chosrew  schäumte  vor  Wuth,  wie  eine  sich  bäumende 
verwundete  Schlange.  Seine  Wuth  zu  kühlen ,  sandte 
er  den  als  Vertrauten  in  seine  innigste  Gesellschaft  auf- 
genommenen Perser,  Babachan,  geköpft  den  Erschla- 
genen nach,  und  dessgleichen  den  Beg  von  Skutari  in 
Albanien,  weil  er  aus  dessen  Munde  die  Anordnung 
seines  letzten  Willens  geböt't:  y,Wenn  ich  bleibe,  be- 

8.  Bebiui^uch.  „grabt  mich  an  der  G^rabstätte  Imam  Mu^a's."  „Der  Kerl 

1040.         t'      •    « 
14. ^ov.  i63o.  „ist  ein  Schii,*^  rief  Chosrew,  ^schlagt  ihm  den  Kopf 

„ab^  ^  Fünf  Tage  nach  abgeschlagenem  Sturm  ward  im 
Kriegsrathe  der  Rückzug  beschlossen.  Chosrew  fiel  bey 
seinem  Abzüge  in  de'nselben  Fehler ,  den  er  beym  Aus- 
zuge nach  Bagdad  begangen:  wie  er  sich  damahls  durch 
die  Kurden  verleiten  liess^  so  viele  Zeit  und  Mann- 
schaft in  Schehrfor  wegzueiteln,  so  sandte  er  jetzt,  den 
Vorstellungen  der  Araber  Gehör  gebend,  den  Begier- 
beg  von  Diarbekr,  Chalil  den  Eisenpfahl,  mit  tausend 

*)  Nnim.1  S,  495.  Banfatul-ebrar  Bl.  394. 
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AAcbemo^blas,  denen  Aurnabme  als  Sipahi  verheisaen 
wir^,t'aaseind  Sipahi,  welche  vier  Aspem  Zulage  erhielt 
las,  dreytanseild  Japitscharen ,  Kanoniere    und  Zeug- 
schmiede nach  Helle  und  Dschuwafer  *.  Nachdem   das 
Heer  über  den  Tigris  gegangen,  wurde  die  Brücke  abge- 
brochen, zur  Begleitung  von  zwanzig  Kanonen  nach 
Mossol  wurden  tausend  Mann  geworben,  mit  dem  Ver- 
sprechen ,  hernach  mit  sechs  Aspern  als  Sipahi  einzu- 
treten. Der  Mar&ch  ging  von  Imam  Musa  über  Akschehri, 
Jenidsche,  Imam  Semere,  Tekrit,  Toprakkalaa,  wo 
Soldzahluuff.  Nach  einem  Monathe  ward  Mossul  er-  7-  Dsehem,^ 
reicht.  Unterdessen  hatte  Ahmed,  der  Chan  von  Arde-ia.  Dec.  i(>3o. 
lan,  mit  dreyssigtausend  Persern  die  zu  Schehrfor  zu- 
rückgelassenen Paschen    angegrirfen    und  vertrieben. 
Omerpasclia,  Abdalpascb^,  Mustafapascha  ohne  Fin- 
ger^ Ibrahimpascha,  Bekirpascha und  derblinde  Schatz- 
meister kamen  nach  Mossul,  ihre  Flucht  entschuldi- 
gend. Chosrew  nahm  sie  freundlich  und  mit  Ehrenklei- 
dern auf,  mit  denselben  angethan ,  wurden  sie ,  in  ein 
aodereSiGemach  sich  zu  verfügen,  eingeladen,  dort  bra- 
chen die  Deli  (Wagehälse)-  des  GrossweHrs  mit  blossen 
Säbeln  ein,  und  säbelten  die  beyden  erstgenannten  Pa- 
schen nieder;  Mustafapascha  der  Fingerlose  rettete  sich 
zwar  eine  Zeitlang. durch  die  Schnelligkeit  seines  Pfer- 
des, ward  aber  auch  ereilt  und  niedergesäbelt  ^.  Dila- 
verpascba  der  T&cherkesse  wurde  ganz  wider  seinen 
Willen  zum  Pascha  von  Tripolis  ernannt ;  eine  Stelle, 
die  er  nur  aus  Furcht,  dass  die  Weigerung  ihm  den 
Kopf  koste,  annahm.  Chalilpascha ,  der  Statthalter  von 
Diarbekr,  sammt  denen  von  Adana  und  Karaman,  wur- 
den ebenfalls  von  den  Persern  aus  Helle,  Feludsche  und 
Dschnwafer  vertrieben. Wider  den  arabiscbenEmir  £bu- 
risch  Mudlidsch ,  welcher  zweydeutig,  bald  den  Osma- 
J»«n,  bald  den  Persern  hoffirte,  wurde  eine  Truppe  ge- 
•wdt,  ihn  zu  Paaren  zu  treiben.  Er  stürzte  vom  Pfer- 
de nnd  brach  den  Hals ;  seiner  statt  ernannte  Chosrew 

•)  Naima  S.  495.  Fefl.  Bl-  3oo.  Petschewi  Bl.  309.  *»)  Naim«  S.  497—499, 
[*w «Mfuhriich  atu  dem  Monde  Kare  Ali  Aga's,  de«  Ungarn,  des  nacbmah- 
H^n  Kiaja  des  Groatwefirs  und  damahligea  Mulifir  Äga ,  welcher ,  ohne 
ci^an  ahaeo,  die  P««chen  in  leiaem  Zelte  unterhielt. 
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den  Emir  Sad  BenFejarzum  Emir  der  Araber  der  Wü- 
ste '^.  Dem  Tajjar  Mohammedpascha  ward  die  Statt- 
halterschaft  von  Diarbekr  und  die  Befestigung  Mos- 
suPs  übertragen,  der  Grossweftr  zog  über  Sindschar, 
Chatunije,  Tscbakirbafari  nach  Mardin;  yon  Roha  und 
Diarbekr  wurden  Zimmerleute  zum  Festungsbane  nach 
Mossul  beFehligt,  nach  Adana  und  Meraasch  wurdeu 
Leute  gesendet,  um  Bürfeli  zu  kaufen  ^;  an  die  Pforte 
erstattete  der  Grosswedr  Vortrag  über  die  Nothwen- 
digkeit  im  nächsten  Frühjahre  durch  einHülfsheer  von 
Tataren  und  der  Krim  unterstützt  zu  werden  ^t  den 
Winter  brachte  er  zu  Mardin  zu  ^. 
Vngewitter  Nachdem  wir  den  persischen  Feldzug  Chosrew*s 

^pei.'^üeber'hxs  zuv  aufgehobenen  Belagerung  von  Bagdad  zwey 

'^zu^MekTn^  Jahre  lang  mit  unverwandtem  Blicke  verfolgt,  wenden 
Schetnut  ^,j|.  denselben  auf  einige  andere  ,  in  diesen  zwey  Jah- 
hnbeteut«   rcu  ZU  Constautinopel  und  in  anderen  Theilen  des  Rei- 

Tta/apascha  chcs  Vorgefallene  Begebenheiten  und  Naturereignisse. 

^der^Dener--'  ^^^y  ^^^  letzten  stnd  uicht  sowohl  an  sich,  als  durch 
dar,        die  daran  geknüpften  Anordnungen  und  Entschlüsse 
merkwürdig.  Ein  Ungewitter,  welches  Mekka    über- 
schwemmte, und  eins,  das  zu  Constautinopel  einschlug, 
aber  nicht  physisch ,  sondern  moralisch  zündete.  Der 

i4.  Siik.  io3<).  Sultan  sass  im  Köschke  S.  Ahmed*s  im  Sommerpalla- 
^'ste  zu  Beschiktasch ,  und  las  während  eines  Ungewit* 
ters  eben  in  den  Satyren,  oder  vielmehr  in  den  sota- 
dischen  Pasquillen  Nefii*s ,  welchen  dieser  durch  Ta- 
lent, aber  auch   durch  Unsittlichkeit   ausgezeichnete 
Dichter  den  Titel  N^ische  Schicksalspfeile  zu  geben  sich 
angemasst,  seine  Verse  mit  den  Pfeilen  des  Schicksals, 
und  dieses  mit  sich  verquickend.  Da  schlägt  es  vor  den 
Füssen  des  Sultans  ein,  die  Pagen  stürzen   sinnlos   zu 
Boden,  der  Sultan  erschrocken,  zerreisst  die  Satyren- 
sammlung  in  Stücke  ,''rässt  dem  Dichter  seine  Unver- 
schämtheit  scharf  verweisen,  gibt  Almosen  und  thut 
Busse  auf  diese  Warnung  des  Himmels  *•  So  zog   das 

•)  N»iina  S.  5oo.  ^)  Denelbo  S.  5oi.  ")  Derselbe  eben  de.  ^)  Der*«H»« 
S.  5o5.  *)  Derselbe  S.  jAg.  SaeUa  eoipitn  nel  Chioteo  di  ßestktnt.  So.  Giogno 
i(>3o.  Ael.  Ten.  Muio /amigUare  M  Re  mamdmlo  •  BotU ,  ä  cid  S,  Mi,  p^r^ 
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Uiigewitter  diessmahl  nnsch'idlich  über  Nefii*8*  Kopf, 
den  es  später  t reffen  sollte  t-  Einen  Monath  darnach  »9.  Sehaaban 
setzte  ein  fürchterliches  Ungewitter  das  heilige  Haus  3.  Aprif'i63o. 
der  Kaaba  unter  Wasser,  so  dass  die  Wäiide  dessel-  / 
ben  einstürzten.  Der  Vorsteher  der  £niire,  Seid  Mo- 
hammed EFendif  wurde  als  Commissär  zur  Wiederer- 
banung  abgeordnet,  und  von  der  Kopfsteuer  der  Kop- 
ten in  Aegypten  wurde  die  zum  Baue  nöthige  Sum- 
me angewiesen.  Die  eingefalleiien  'Mauern  wurden  bis 
auf  die  Grundfeste  niedergerissen,  bis  der  grüne  Fel- 
sen, auf  welchem  die  Kaaba  steht,  zum  Vorschein  kam, 
und  diese  auf  demselben  von  Grund  aus  neu  aufgeführt. 
Es  war  nach  den  Geschichten  des  Islams  das  eilfte  Mahl, 
dass  die  Kaaba  vom  Grund  aus  erbaut  worden  it>  Das 
erste  Mahl  bauten  dieselbe  nach  der  Legende  des  Is- 
lams die  Engel,  nach  dem  Muster  des  himnilischen 
Thronzeltes,  welches  funkelnder  Rubin ;  das  zweyte 
Mahl  Adam  aus  Steinen,  welche  die  Engel  von  fünf 
Bergen,  vom  Libanon,  Ararat,  Sinai,  Oehlbefg  und 
Hara  zusammentrugen ,  und  dann  siebenmahl  um  die- 
selbe herumgingen,  wie  im  höchsten  Himmel  um  des 
Ewigen  Thronzelt.  Diese  Kaaba  Adam*s  wurde  ihit  ihm 
in  den  Himmel  aufgenommen,  und  Seth  baute  eine  lan- 
dere  ans  Lehm  und  Stein,  welche, in  der  Sündfluth'  zu 
Grunde  ging.  Abraham  erneuerte  den  Bau  und  densie<- 
benmahUgen  Umgang.  Nach  ihm  die  Amalekiten  und 
dann  die  Dschorhemiten,  welche  die  Gegend  um  Mek* 
ha  bewohnten.  Bis  hieher  Fabel  und  Saige,aber  der  sie- 
bente Bau  ist  wenigstens  der  erste  geschichtliche.  Kas- 
sa, der  Sohn  Kelab*s,  der  Wiedererbauer  der  Kaaba 
und  des  Rathsaales  der  Beni  Koreisch ,  des  edelsten 
Stammes  der  Araoer,  eignete  demselben  die  Huth  der 
Kaaba  und  der  sechs  Würden  der  Wallfahrt  an ,  diese 
waren  der  Schlüsselbewahrer  *  ,  der  Aufseher  der  Trän- 
ke'^f  der  Aufseher  der  Abspeisung  der  Pilger  ^,  der  Raths- 
bcrr  **,  der  Standartenträger  *  und  der  Feldherr  ^.  Als 

<it«  Jal  Mat/U  ehe  le  hafatto  darrte  eömideratiüni  deUe  tnste»»e  di  e*§o 

»tue  e  dti  portentQio /uimine,  ^ 

•)  Dtchebahei.  ^)  SakajeL  <)  Be/adet,  ^)  Aedwet,  •)  Liwß.  0  KifädeU 
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im  siebenten  Jahrhunderte  nach  Christas  die  Beni  Ko- 
reisch  die  durch  Feuer  und  Wasser  zerstörte  Kaaba 
abertnahl  aufbauten,  hätte  sie  der  Streit,  wem  die  Eh- 
re gebühre,  den  schwarzen,  vom   Himmel  gefailenen 
Stein  (A^rolith)  in  seine  Stelle  zu  heben,  Yeruneinigt, 
wenn  sie  diese  Ehre  nicht  dem  ersten ,  der  zum  Tfaore 
Ssafa  heireinhäm^t  übertragen  hätten.  Es  war  der  Jüng- 
ling Mohammed,  der  nachmahlige  Stifter  des  Islams. 
Abdullah ,  der  Sohn  Sobeir*s ,  baute  die  Kaaba ,  wel- 
che Jeiid,  der  Sohn  Moawia*s,  durch  Belagerung  zer- 
stört hatte,  von  neuem  auf.  Ihn  verdrängte  der  T7rann 
Hedschadsch,  der  bluttriefendste  aller  Statthalter  des 
Chalifenthums ,  welcher  auf  des  Chalifen  Abdolmelek 
Befehl  den  erweiterten  Bau  Ihn  Sobeir's  einriss ,  und 
den  Umfang  der  Kaaba  auf  den  alten  des  Baues  der 
Beni  Koreisch  zurückführte.  So  hatte  der  Bau  nun  neun- 
hundert sieben  und  dreyssig  Jahre  gestanden,  ohne  dass 
derselbe  jemahls  im  Ganzen  und  von  Grund  aus  er- 
neuert worden  wäre.  Chalifen  und  Sultane  hatten  wohl 
einzelne  Verbesserungen  besorgt,  und  fromme  Stiftun- 
gen gemacht ;  unter  den  osmanischen  hatten  die  Sulta- 
ne Selim,  Suleiman,  Mohammed  III.,  Ahmed  I.  das  hei- 
lige Haus  verschönert  und  bereichert,  aber  keiner  der- 
selben hatte  es  von  Grund  aus  neu  aufgebaut,  und  Ma- 
rad  IV.  gewann  den  Ruhm  des  eilften  Erbauers  der 
Kaaba.  Eine  Folge  der  durch  den  Blitzstrahl  hervorge- 
brachten renigen  Gemüthsstimmung  Murad*s  mochte 
der  von  ihm  auf  Zureden  Kafifade  Efendi^s  ertheiite 
Befehl  seyn,  vermög  welchem  siebzigtausend  Piaster, 
vom  Sohne  Nassuhpascha*s  als  Untersuchungscommis- 
sär  zu  Kaissarije,  dessen  Einwohner  ihren  Sandschak- 
beg  ob  Tyranney  erschlagen  hatten,  eingetrieben,  zu- 
rückgegeben werden  sollten ;  das  Geld  ward  zurück- 
gesandt, doch  floss  nur  das  wenigste  in  die  Hände,  aas 
denen  es  gerissen  worden,  das  meiste  in  den  Sack  des 
Richters,  des  Commissärs   und  der  Vornehmen   der 
Stadt  ^  Schemsif  der  persische  Chan,  welchen  vormahls 
Seferpascha ,  der  Statthalter  von  Wan,  gefangen ,  fand 

'*)  Naima  S.  491* 
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mittdst  eines  Stricket,  den  ihm  ein  Armenier  in  einem 
Weinfasse  zugeateokt,  Mittel,  mit  sechs  anderen  Per- 
sera aus  dem  europäischen  Schlosse  des  Canals  zu  ent- 
fliehen; der  Polizeyvogt  (Snbaschi)  und  der  Oberste 
der Scharwacbe  (Asasbaschi)  setzten  ihm  nach,  und 
brachten  ihn  ivieder  zurück.  Als  ihn  der  Kaimakam  frag- 
te, warum  er  geflohen,  antwortete  er :  ^Ich  bin  Gefan- 
^gener,  und  habe  als  solcher  meine  Pflicht  gethan ,  zu 
«entkommen,  ihr  thut  die  eurige,  indem  ihr  mich  su- 
i^chen  und  xnrüekfahren  ISlsst.^  Er  wurde  in  die  sieben 
Thürme  unter  engere  Gewahr  gesetzt;  der  Armenier, 
velcher  den  Strick  geliefert ,  unter  dem  Fenster,  wor-» 
aas  der  Perser  entkommen ,  aufgehenkt  *•  Eine  andere 
Begebenheit,  welche  die  Hauptstadt  als  etwas  Unerhör-» 
tes  beschäftigte,  war  die' mit  Edelsteinen  besetzte  Wie« 
ge,  welche  die  Sultaninn*Günstlingiiin  ihrer  Schwäge«^ 
rinn,  der  Sultaninn-Gemahlinn  -des  Kaimakampascha 
Redscheb  bey  ihrer  Entbindung  mit  einem  Mädchen 
zom  Geschenke  gemacht,' wozu  der  Kaimakam  die 
Glückwünsche  aller  Grossen  empfing;  solches  Geschenk 
nnd  solcher  Auflauf  wegen  der  Geburt  eines  Mädchens, 
Tochter  eines  Wefirs,  war  bis  dahin  unerhört  gewe« 
tea  ^.  Unter  den  Richtern  hatten  vieirältige  Yerände- 
niogen  und  Beförderungen  ^,  und  auch  eine  Beförde- 
rung der  Pagen  des  Serai  Statt.  Zwanzig  derselben  tra- 
ten als  Fouriere ,  Truchsesse  oder  Sipahi ,  der  bis  da- 
hin unter  ihnen  erzogene  Sohn  Dschanbnlad  Husein*s, 
des  berüchtigten  Rebellen  vonHaleb,  als  oberster  Stall- 
meister aus  ^.  Die  Statthalter  von  Bosnien  und  Ofen 
wurden  gewechselt,  nach  Ofen  an  Murtefapascha's  Stel- 
lender nach  Ocsakow  kam,  der  Perser  Hasanaga  %  nach 
Bosnien  an  Muradpascha*8  Statt  wurde  Mastafapascha, 
der  Sohn  eines  griechischen  Pfaffen,  ernannt,  nicht  oh- 
ae  grosses  Missfallen  ^.  Mustafapascha  von  Prevesa,  der 
sich  vom  Küchenaufseher  zumDefterdar  geschwungen, 
luid  durch  die  Härte  seiner  Eintreibungen  bekannt  war, 
erhielt  die  Wefirswürde  zu  so  grösserem  Gewichte  sei- 


*)  Nftima  S.  491.  >>)  D«rte1beS.^90u.  491.  <)  Derselbe  S.  4qo.  <*)  Dertcl- 
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nerFinanzmassregeln.  Eine  der  verderblichsten  dersel- 
ben war,  dasser  anfing,  die  Kopfsteuergelder  in  Pansch 
zn  versteigern  f  so  dass  der  Pächter  dann  nicht  nur  die 
gegebene  Summe,  sondern  auch  die  Eintreibungsge« 
biihren  unter  dem  Nahmen  Ghulamije,  d.  i.  Knabenge- 
bühr ,  und  ausserdem  noch  schweres  Geld  nach  Will- 
kühr  von  d^n  armen  Unterthanen  erp^ressten  S 
rerhä!tnits9  In  den  schutzverwandtenFürstenthümern  der  Pfor* 

har  en^^Moi'^^  (Siebenbürgen,  Moldan  und  Walachey)  wurden  die 
dan,  ^^fl/o- Fürsten  ee'ändert,  im  ersten  durch  Bethlen  Gabor*sTod, 

eher,  Kosa^  o  ^  » 

ken,  Tataren,  welchem  erst  seiuBruder,  Stephan  Bethlen  ^,  dannspä- 
S'^Hdanpa.  tcrRakoczy«  als  erwählter  Fürst  Siebenbürgen's  folgte, 
*^d^  lS*^dei  <]®s<®n  P^nfiilie  von  nun  an  ein  ganzes  Jahrhundert  hin- 
jiiironomen  durch  die  L'ärmstange  des  Aufruhres  in  Ungarn.  Ueber 
Tod.  die  siebenbürgischen  Angelegenheiten  bestand  lebhaf- 
ter Briefwechsel  zwischen  Wien  und  Ofen  ^.  In  der 
Walachey  und  Moldau  traten  zuerst  griechische  Aben- 
teurer *als  Bewerber  um  die  dacischen  Fürstenstühle 
auf.  Leo  Stephan ,  der  Grieche ,  der  Fürst  der  Wala- 
chey, erregte  durch  die  aus  Constantinopel  mitgebrach* 
ten  Griechen  die  Klagen  des  Landes  ^  In  der  Moldau 
bestieg  der  Grieche  Alexander  Elias,  der  ehemahlige 
Zolleinnehmer  von  Constantinopel ,. welcher  schon  vor 
zehn  Jahren  als  Gratiani's  Nachfolger  der  erste  Grieche 
der  Moldau ,  und  seitdem  kurze  Zeit  die  Walachey  be* 
herrscht,  den  durch  RaduFs,  des  gewesenen  walachi- 
sehen  Fürsten,  Abtritt  erledigten  moldauischen  Fürsten- 
stuhl zum  zweyten  Mahle  ^,  Er  verdrängte  Radul,  ei- 
nen Jüngling  von  sechzehn  Jahren,  wiewohl  dieser  ba- 
re hundertsechzigtansend  Thal  er  für  die  Fürsten  würde 
gegeben  S;  auch  Cicala  aus  Messina  hoffte  mit  Geld  das 
Fürstenthum  der  Walachey  für  seineu  Sahn  zu  erkau«- 

■)  Naima  S.  490.  **)  Steffano  Bellen  eletto  Piencipe  Transylvno  pro^ 
meite  la  depeudensn  daiia  Porta.  17.  Ott.  i63o.  «)  Rakoc$y  eieUo  Prencip^ 
Transylvano  confermaio  daUa  Porta.  6.  Gfiinaro  i63i.  Die  Bestitieanj^tur» 
kande  bey  Katoiia  I.  C.  p.  46S.  ^)  In  der  St  R.  Schreiben  Mttradpaarha's 
\on  Ofen  am  aS.  ISov.  i6ap,  und  von  seinem  Nachfolger  Hasan  v.  Not. 
i63o ;  dann  ein  Schreiben  des  Rebellen  Abafa,  als  Statthalter  von  Bosnien, 
•über  einen  Streil'sus  unter  Strezia  del  Sang,  di  Lacisne.  *)  Engei't  -G«<> 
schichte  der  Walachey  S.  285.  ^)  Engel'a  Geacbichle  der  Moldau  S.  363 » 
ein  ränkevoller  Grieche,  9)  Kuefttein't  Getandtachaftsbericht  Cr  rith  bey 
dieter  Gelegenheit  ein ,  der  kais.  Hof  tolle  sich  der  Beselsung  der  Für- 
stealhömer  bemächtigen 
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len '.  Die  Uerrscberslüfale  dieser  beyden  PfirstenthU- 
mer,  aaf  denen  früher  nur  Eingeborne  gesehen,  waren 
der  Spielball  des  Geldgeitzes  der  Wefire  und  des  Ehr- 
geitzes  fremder  Abenteurer,  als  Sachsen t  Kroaten, 
Mlen,  Griechen  und  Italiener  ^.  Mit  Rnssland  und 
Pohlen  störten  die  Tataren  und  Kosaken  den  Frieden 
und  das  gute  Einvernehmen.  DieTataren,  welche,  vom 
Kalgha,  von  Kantemir  und  seinem  Vetter  Seimanschah 
Mirfa  angeführt,  auf  russischem  Gebiethe  geschlagen 
worden,  schickten  sich  eben  zu  neuem  Einfalle  an,  um 
die  Schlappe  des  letzten  zu  rächen ,  als  sie  durch  kai- 
lerliches  Handschreiben  nach  Persien  zur  Hülfe  des 
iirossweßrs  aufgebothen  wurden  ^  In  Betreff  der  Ko-  i.  Sfa/.  lo/io. 
saken  achloss  der  neue  Statthalter  von  Ocsakow,  Mur-^'  *^^ 
tefapascba,  eine  Uebereinkunft  mit  den  Pohlen  in  sie- 
ben Artikeln:  dass  sie  die  Iniein  von  pohlischen  Kosa- 
ken reinigen ,  die  gefangenen  Tataren  herausgeben , 
dein  zu  diesem  Cnde  als  Commiss'är  gesandten  Aliaga 
allen  Vorschub  geben,  das  Heer  auseinander  gehen  las* 
sen,  dem  Chan  der  Krim  die  gewöhnliche  Abgabe  er*  * 

legen  sollten,  wofür  sich  die  Pforte  in  den  beyden  letz- 
ten Artikeln  verbindlich  machte ,  die  Tataren  im  Zaum 
ZQ kalten,  und  desshalb  an  die  Mirfen  Kantemir,  Eti- 
mir  and  Owak,  und  an  die  Einwohner  von  Akkerman 
die  gehörigen  Befehle  zu  erlassen  ^.  VTider  die  Kosa-  1629^ 
ken  war,  während  der  Kapudanpascha  Hasan  im  mit- 
telländischen Meere  abwesend,  bey  Cepbalonien  und 
S.  Maura  einige  Schiffe  verlor,  Kenaanpascha  der  We- 
fir  mit  vierzehn  Galeeren  ausgelaufen ,  um  die  Hor- 

*)  Dom  Carlo  Cigala  e  per  procurar  ü  Principoio  di  Ftäachia  e  Mo/- 
m»üper  äßgiio,  spera  ottenerlo  inviia  col  favor  del  F^ezir  t  con  ia/orsa 
«I  datmro.  i3.  Ott.  i63o.  Rel.  vcn.  im  H.  Arch.  *»)  In  der  Moldau  der  Sach-  » 
•e  Jaokal  (iSSo),  der  Kroate  Gratiani  (1618),  der  Pöble  Bernawski  (1626), 
der  Gneebc  Aleuoder  Elraa  1620  a.  i63i.  <")  ^aima  S.  5oi  ^)  Der  Auszug^ 
dM  Vertrage«  mit  dem  Detum  vom  i.  Ssafer  in  Naima  S.  5oa ,  und  Fell. 
^3oi,  in  voller  Ausdehnung  in  einem  meiner  Inscba ,  welches  unter  den 
yv^ueii  dieses  Bandes  aufgerührt  ist.  j^rrivh  in  Coitantinopoti  un  »ogetto 
^diio  dai  Be  di  Fotonia  (non  ha  Carattere  ttjimbassadorej  per  ii  negotio 
^  Comchi  e  Tatari  alia  bocca  det  Danubio,  ti  e  ahbocato  con  MurtesabaS' 
M.  14.  Agosto  i63o.  Bei.  ven.  In  der  St.  R.  ein  Schreiben  von  Wladi«laas 
w  Ferdiii»od  11. ,  dem  die  Gelegenheit  der  nach  Persien  zur  Throubeslei- 
^ot  Olöckwunsch  bringenden  poblischen  BothscbaU  aneetragen  vird, 
«a  kdaerticbes  Schreiben  tu  befördern,  vom  29.  Jänner  16^.  Schab  Ssaffi 
uue  iOTDe  Thronbetteignng  Ferdinand  II.  durch  f  igeaei   Schreiben  kund 
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den,  welche  die  Hafen  von  Kili,  Bfidia,  Ismail ,  Bal- 
tschik ,  Yarna ,  Sifeboli  und  das  Gestade  des  schwar- 
zen Meeres  beunrahigten ,  zu  züchtigen.  Dreyhundert 
Kosakenböte ,  jedes  mit  fünCzig  Mann ,  waren  bey  der 
Insel  Monastir  in  Sicht,  aber  sie  Zossen  äich  ins  GerOh- 
rieht  zurück ,  nnd  nnr  mit  achten  kam  es  zum  Treffen, 
wovon  sieben  getiommen  nnd  mit  den  Gefangen6n  im 
Triumphe  nach  Constantinopel  geführt  wurden  *.  Das 
folgende  Jahr  ging  der  Kapudanpascha  selbst  mit  der 
Flotte  nach  Ocsakow ,  bekleidete  dort  den  Statthalter 
Murtefa  und  den  Kantemir  Mirfa  mit  Ebfenkaftanen, 
und  schlug  die  Kosaken,  denen  er  fünf  und  zwanzig 
Tschaiken  abnahm  und  achthundert  Gefa^gtsi^e  mit  sich 
ipi  Triumphe  nach  Constantinopel  führte.  Während  der 
Kapudanpascha  Hasan,  der  Gemahl  Fatima*s,  der  Schwe- 
ster des  Sultans,  zu  Ocsakow,  schmiedeten  wider  ihn 
sein  Schwager  Redschebpascha,  der  Kaimakam,  nnd 
Murtefapascha ,  der  Statthalter  von  Ofen,  Ränke,  ihn 
seiner  Stelle  zu  entsetzen.  Der  Kiaja  des  Pascha,  Ser- 
radschfade,  Bruder  Hes  vom  alten  Muradpascha  hinge-» 
richteten  Serradschfade,  both  dazu  die  Hände,  aber  Ha- 
san, dem  Complotte  auf  der  Spur,  tödtete  ihn,  und 
würde  auch  den  Murtefapascha  getOdtet  haben ,  wenn 
dieser  nicht  zeitlich  genug  nach  Akkerman  entflohen  wä- 
re ^.  Zu  Constantinopel  kam  des  Kaimakams  Anschlag, 
dem  Schwager  den  Oberbefehl  der  Flotte  zu  nehmen, 
ift.  Rehiui'  xur  Reife  ^  Am  Geburtsfeste  des  Propheten  wurde  Ha- 
19.  Ocu  i63o.  san  abgesetzt ,  nnd  die  Admiralschaft  dem  jungst  als 
Oberststallmeister  aus  dem  Sera!  getretenen  Sohne 
Dschanbulad*s  verliehen,  welcher  wissenschaftlich  ge- 
.  bildet,  besonders  eine  ungemein  schöne  Hand  schrieb^. 
'  Hasan ,  wiewohl  von  der  Sultaninn  Chasseki,  welche 

*)  Naima  S.  489-  '*)  Derselbe  S.  5o3.  *^)  Dertelbe  eben  da.  Der  kaiserl. 
Resident,  Rudolph  Schmid,  tcbildert  in  seinem  an  den  Kaiier  am  9.  Julius 
]632  erstatteten  Hauptberichte  die  beyden  Wefire ,  Schwäger  des  Sultans , 
CUosrew  und  Redscbebpascba,  folgender  Massen  :  daW  anno  162g  sin  tUprt' 
senle  e  stato  governaio  questo  intpero  (funsi  semprt  da  dut  persone  ,  tuno 
era  Vtrejf  (Chosrew),  CaUro  Begepp  (Redscheb)  Baita,  atubiäue  Bosnesi  al- 
Uvati  in  Seragiio.  II  primo  era  nomo  terribite,  arrogante  e  crudeliuimo,  nel 
resto  poi  d'animo  aperto  e  liberale ;  il  secondo  era  ambitioso  dissimulatorc  j 
maligntKe  avoro ;  im  H.  Arch.  und  auf  der  k.  k.  Uolbibl.  ^)  TsaimM  S.  So^. 
Abdurrahman's  Geschichte  S.  2^. 


onlingstdem  Saltai^t.^ineii  Prinzeir  geboren,  begünstigt, 
konnte  doch  nichtt  -wie  n^an  glaubte,  die  Admtralscbaft 
erbalten  *,  sondern  ^prurde  mit  dem  Anftrage,»  Truppen 
anszoheben  und  zusammen  zu  treiben,  nach  Rnmili  ge- 
ichickt  Auf  dem  Wege  nach  Xirhala  bey  der  Falken- 
IrOcke  (Toghan  Köprüsi)  starb  er  gählings,  nach  der  Aapiit  i63i. 
allgemeinen  Meinung,  vom  Schwager  Redscheb  dem 
Kaimakam  vergiftet^;  mit  ihm  gleichzeitig  starben  der 
zierliche  Briersteller  und  Dichter,  Afmirade  Haleti,  und 
der  Astronom  und  Astrologe  Mohammedtschelebi :  die 
Briefe  and  der  Diwan  des  ersten,  die  Ephemeriden  Und 
Gebartstafeln  des  zweyten  ^»rden  noch  allgemein  ge- 
ichatzt.  Der  erste  hinterliess  ausser  mehreren  eigenen 
Werken  eine  Bibliothek  von  drey-bis  viertausend  Bän- 
den, alle  von  seiner  Hand  mit  Noten  beschrieben  S 

Der  Sommer  des  folgenden  Jahres  war, schon  weit  ;^Ä*«'«"»ff 

"  Chotrewpa- 

TorgerOckt, als  Cbosrewpascha  von  Mardin  nach  Kölsch-      scha's, 
hissar,  welches  ai^  Ausgange  der  Wüste  von  Bagdad '5-  -J'^^lf-  j^j^; 
liegt, zog,  unschlüssig,  ob  er  sich  von  hier  nach  £r- 
fernm  oder  wieder  nach  Mossul  wenden  solle.  Er  war- 
tete die  Ankunft  des  tatarischen  Htilfäheeres  ab.  Da  das- 
selbe immer  nicht  ankam ,  rotteten  sich  Anfangs  Sep- 
tember die  Sipahi  und  Janitscharen  in  Aufruhr  zusam* 
Dien.  ^D^s  vorige  Jahr,^  schrien  sie^  „hätten  sie  im 
„Felde  zugebracht,  auch  heuer  schon  Monathe  lang 
nmfistig  gelegen;  für  heuer  sey  eszumFeldzugezuspat, 
„nächstes  Jahr  wollten  sie  wieder  ziehen.^  Der  Gross«-  ta.  i^ehiui- 
wefir  musste  ihrem  Willen  sich  fügen.  Er  brach  nach  S*^ct.*ie3i. 
Diarbekr  auf.  Als  er  nach  d^m  Dorfe  Tschariköi  ge* 
kommen,  erschienen  die  Tataren  halb  nacht,  halb  in 


di prijteipaimenl€  dal  Cnf^iiafthassa,  tli  eui  i^gnuno  prtdica  vidno  il  risorgi- 
MtmiQ.  Marso  i63i.  ^sanbiuta  eol  messo  deUa  Ilegina  madre  procurß  di 
tutr  eletto    Caimacam  ,  ma    §    scof*erta  la   trama,  Sifhmwlaffa  voleva  esser 


Defter4»rj  ha  perduto  la  letia.  Apriie  i63i.  Rel  ven.  ^)  Maima  S.  5o4 
MorU  improfisa  di  Asan  gia  Capitano  dei  mare.  A^oato  i63i.  ')  Naima  S. 
504  macht  x,n  Gan«ten  Afmifade's  eine  Aasnahme  von  «einer  Regel,  die  To- 
<i«*faUe  der  Gelehrten,  welche  daü  Feflike  regelmistig  unter  jedem  Jahre 
«ttfltthrt,  mit  Stlllfohvreisf*n  sa  ühergehen  •,  er  bemerkt,  daaii  der  traurige 
Ton  der  GeHicbte  Afmiradc's  d(>m  wenigen  Glücke,  mit  welchem  er  aich 
Aöhfeli);  durch  die  Laufhahn  der  Richter  durchwand ,  zuauschreiben  aey. 
Er  hiolcrlieas :  Diwan,  Inacha  und  eine  Sammlung  vierzeiÜ^er  Strophen 
(Rahaiat);  RandElotten  zum  Minar  Ihn  Melek'a:  «ioeo  CommenUr  des  Mo* 
fkmol  Ubib ;  Anhängsel  sam  ü§dAJ€t  und  Mi/tah, 
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130    • 

grobe  Kotzen  gekleidet ,  ohne  Ordnung ,  ohne  Absta- 
fang,  ohne  Leitung 5  ivie  eine  Herde  Vieh  verbreite- 
ten sie  sich  über  das  Land ,  wie  ein  Strom ,  der  in  der 
i3.Rebiul'   Wüste  verrinnt  '.  Anfangs  Novembfer  bezog  Chosrew 

'   nchir  1041.  "  r«  1       j* 

8.IS0V.  ib3i.  das  Winterquartier  zu  Haleb,  den  Tataren  wurde  die 
Gegend  um  Erferum  bey  Hasankalaa  angewiesen ,  und 
in  diesem  Sinne   an  die  Pforte  Bericht  erstattet  ^.  Zu- 
\  gleich  aber  begehrten  die  Sipahi ,  Ueberbringer  einer 

[  allgemeinen  Vorstellung  ihrer  Waffenbrüder,  dassHa- 

[  fifpascha,  der  abgesetzte  Grosswefir,  und  Mustafapa« 

ftcha  der  Defterdar  (Beyde Feinde  des  Grosswefirs  Chos- 
rew und  des  Kaimahams  Redscheb,  welche  damahls 
das  Ruder  der  Regierung  führten),  ins  Lager  gesendet 
werden  möchten  ^  Hafifund  Mustafa,  wohl  gewahr, 
dass  dieses  von  Chosrew  heimlich  unterstützte  Begeh- 
ren der  Truppen,  nicht  ihren  Diensten,  sondern  ihren 
Köpfen  gelte,  schmiedeten  ihrer  Seits  Ränke  wider  den 
Grosswefir  und  den  Kaimakam ,  vom  Mufti  und  vom 
Vertrauten  des  Sultans,  Has.an,  unterstützt.  Sie  zerleg- 
ten dem  Sultan  Chosrew*s  Charakter,  als  den  eines 
blutdürstigen  Drängers,  sein  Feldherrntalent  als  das 
eines  kopflosen  Zwängers,  der  das  Heer  zu  Schehrfor 
und  Helle,  zu  Derteng  und  Mossul  zerstreut,  die  Ur- 
sache der  theilweisen  Miederlagen  an  diesen  Oertern 
und  der  aufgehobenen  Belagerung  von  Bagdad  ^.  Auf 
ao.  Pebiul-  dicsc  Vorstellungen  setzte  der  Sultan  den  Grossweßr 
i^TGict/iäx.  ab ,  und  verlieh  die  höchste  Würde  des  Reiches  zum 
zweyten  Mahle  seinem  Schwager,  dem  vormahligen. 
Grosswelir  Hafifpascha;  Hasan,  der  bisherige  Vertrau- 
te des  Sultans  %  wurde  zum  Janitscharenaga ,  und  Ma« 

■)  Fed.  BI.  304.  ^)  Naive  S.  Sor»  u.  5o6.  ^)  Fecero  li  soldati  giuramemt» 
di  non  voier  prosejguire  ia  guerra  ,  sm  prima  nonfossero  levati  gU  emmii  • 
gli  iniptici  <tfi  C/«re/' (Cbosrew),  deliberarono  ti  Spant,  di  andantne  a  Co* 
ttantinopoii  e  non  partire  di  iaßnche  sieno  estinte  e  sradicate  quelle  perso^ 
ne  ,  ck*  havcfano  domandato  prima,  e  auando  bitognasse  di  mutare  anco  ä 
fnedesimo  Re.  Ars  cioä  rebeltiont  al  G.  «5.  sign^icnndoli  a  nome  di  tutli  ^i<c/~ 
menle  la  mUitia  haved  ertmdemente  bisogno  d'atcune  pertone  che  Jmrotuf 
habili  di  comandare  com  anco  in  dare  comigUo  ,  a  cio  etter  giudieati  i»io/-> 
to  a  proposlo  ffajisbasta  ,  il  Defterdar  grande  et  alcune  altre  pertone  ch* 
nominavano,  le  tjuali  tervi%'ano  di  pöco  in  Cottantinopoli  i  per 6  ti  st^piic^at^m 
la  Ma,  del  Re  a  volere  eoncedere  e  mandar  quanlo  prima  quelle  perse>ne 
al  campo.  Rel.  del  Betidente  Imp.  Schtcid  im  H.  Arcb.  und  auf  der  Hoiliibl. 
^)  Naima  S.  5oa  u.  5o3.  Eine  sehr  lauge  und  ausfubrlicbe  Descbwer'deüber 
alle  seine  Gewaltthatigkeiien  und  Misterifle.  •)  Naima  S.  607.  Den  Vertrau« 
Üb  des  SttlUoi  Muuahib  macht  Schmid't  Bericht  irri;  zum  Lehrer  d«aseU>«B. 
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tUb  zQDi  obersten 'l)efterdar  oder  Finanztninister  er- 
oannt  Ein  Tschausch  ging  mit  dem  Befehle  der  Abse- 
tzong  ins  Lager  ab.  AU  der  Tschausch  den  Befehl  ver« 
lesen,  kam  das  ganze  Lager  in  Aufruhr:  ,,Wer  hat  die- 
„se  Absetzung  veranlasst  ?  Wir  ivollen  keinen  anderen 
„Serdar,  als  dich,  wer- hat  diesen  Ferman  gebracht?** 
schrien  die  Sipahi  und  Janitscharen ,  und  suchten  den 
Tschausch,  ihn  niederzus'äbeln.  Chosrew,  der  diesen 
Afifstand ,  wenn  nicht  veranlasst  \  doch  begünstigt  hat- 
te, sprach  zu  den. Truppen  sänftigende,  begütigende 
Worte :  „Wir  sind  keine  Rebellen  des  Padischahs ,  der 
„Befehl  kommt  von  ihm,  er  stellt  an  und  setzt  ab,  wen 
„er  will,  gebt  euch  zur  Ruhe.^  —  »»Wir  werden  dem  Pa- 
„dischah  diess  in  allgemeiner  Bittschrift  vortragen,^ 
schrien  sie,  und  Chosrew,  der  nichts  anders  wollte, 
beruhigte  sie  zum  Schein.  £r  versiegelte  den  Schatz , 
und  hinterlegte  denselben  in  der  Festung,  übertrug  den 
Befehl  von  Diarbekr  dem  Tajjar  Mohammedpascha, 
and  den  von  Mossul  dem  Bekirpascha ,  und  brach  mit 
Ali  und  Suleimanaga,  jener  sein  dermahliger,  dieser 
sein  vormahliger  Kiaja,  von  Diarbekr  auf.  Als  er  zu  Ma- 
latia  den  Enphrat  übersetzen  wollte,  kam    ihm   der 
Oberstkämmerer  '^  Ahmed  mit  dem^  kaiserlichen  Hand- 
schreiben, welches  das  Siegel  abforderte,  entgegen. 
Kach  einigem  Nachdenken  fuhr  Chosrew  mit  der  Hand 
in  den  Busen,  zog  das  Symbol  der  höchsten  Machtvoll- 
Kommenheit ,  das  kaiserliche  Siegel  hervor,  und  über- 
gab es  dem  Oberstkämmerer  mit  den  Worten :  „liev 
»»Befehl  ist  meines  Herrn^  ^.  Er  bekleidete  den  zittern- 
den Oberstkämmerer  mit  Zobelpelz,  gab  ihm  ein  schön 
gesatteltes  Pferd  und  einige  Beutel  Goldes ,  weil  der 
Ueberbringer  jedes,  kaiserlichen  Handschreibens,  es 
laote  gnädig  oder  ungnädig,  es  bridge  Leben  oder  Tod, 
ehrentrerth,  weil  der  Sclave  nicht  nur  die  Hand 'des 
Herrn ,  die  ihn  schlägt ,  sondern  auch  die  Ruthe ,  wo- 

*)  Fefl.  Bl.  3oi.  Naima  S.  5oS.  Peltchewi  Bl.  3og.  Raurttnl-ebrar  B1.3g7. 
^jNaJMaS.  5oS.  Utr  Kapiäschiter  Kiaja  Oberstkämmerer ,  nicht  der  Oberst- 
tfaltn«iat«r»  wie  et  im  Berichte  Schmid'«  irri^  heissi  ij^iU  ultimo  dal  mese 
^ Ottobre  Jm  tpeäito  per  parto  del  Re  fibrahor  grande  (Buiak  Emirachor) 
tioi  ä  Cn^ensMO  maggiore  al  eampo,  aecid  significki  a  Ütrqfbaisa  ia  ri" 
'•imsiom*  del  Bt  §  ripigU  da  lud  Ü  hoUo  Imperiale. 
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mit  sie  ihn  schlägt ,  küssen  muss ,  wenn  er  den  Kopf 
retten  will. 
jfu/ruhr  Mu  Chosrewpascha^s  Absetzung    war  das  Signal   des 

pc/.  Ahs"^  Truppenaufruhres  zu  Diarbekr  und  in  Klein-Asien.  Zu 
^''p£cha'^/'  Diarbekr  forderten  die  Truppen  vom  Defterdar  Omer 
Soldzahlungf  und  als  dieser  ihnen  geantwortet,  ea  sey 
unmöglich f  nahm   er  die  Flucht,  sie  plünderten  dar- 
auf die  Häuser  und  den  Markt.  Einer  der  alten  asiati- 
schen Hauptrebellen  i^  Suleiman,   unter  dem  Nahmen 
Taghlar  Delisi,  d.  i.  der  Bergnarr,  welcher  die  Sipa- 
hi  von  Begschehri,  Sidischehri,  Bofkir  und  Larenda 
zu  seinen  Befehlen  hatte ,  war  zwar  unlängst  gestor- 
ben, aber  an  seine  Stelle  war  ein  anderer  getreten, 
der  sich  Deli  lls^hi,  d.i.  den  göttlichen  Narren,  nannte. 
Zu  Konia  war  ein  eben  so  mächtiger  Sipahi ,  Kiatib 
Mustafa  Tschelebi,  welcher  sich  zu  Konia  eingesperrt, 
«nd  dasselbe  zu  übergeben  geneigt,  ebenfalls  gestor- 
ben, aber  ein  anderer  Mustafatschelebi  hatte  dessen 
Witwe  geheirathet,  dessen  Schätze  geerbt,  war  auch 
als  Rebelle  in  dessen  Fussstapfen  getreten,  und  sammel- 
te alle  Missvergnügten  des  Landes  um  siqh;  auf  diesel- 
be Weise  hatten  sich  Baba  Omer  zu  Karahissar ,  Ki- 
nalioghli  in  Aidin,  Kör  Ali  zu  Eskischehr  und  InÖ- 
ni ,  Kose  Schaaban  zu  Iskilib  festgesetzt,  und  alle  die- 
se Häupter   der  Sipahi  verschworen  sich  untereinan- 
der,  die  Wiedereinsetzung  Chosrew*sials  Grosswefir 
KU  Coi^stantinopel  zu  erzwingen  *.  Um  dem  Begehren 
der  allgemeinen  Bittschriften  einiger  Massen  Genüge 
zu  leisten,  wurden  auf  einen  in  allgemeiner  Rathsver- 
Sammlung  der  WeHre  gefassten  Entschluss,  Einladungs* 
briefe  an  das  Heer  erlassen,  vermöge  weicherden  Trup- 
pen, welche  den  Feldzug  von  Schehrfor,   Hamadan 
33.  Rebitd^  und  Bag^dad  mitgemacht,  an  die  Pforte  zurückzukehren, 
>s!*^Kov.*ifei  erlaubt  ward^.  Unter  diesem  Verwände,  und  unter 
dem,  dass  die  Zeit  der  Soldaustheilung,  lockten  sie  auch 

•)  Nikima  S,  5oq.  Fell.  B1.3o5.  PeUcbewi  BI.Bso.  RatifatuUebrar  Et  390* 
b)  Naima  S.  509.  La  ond«  neju  fatto  publica  grida  come  per  tfuefto  «ivmo 
si  davit-  iieensa  ai  toldati  (fuori  di  queiii  ch'erano  desiinqti  per  la  guarttia  dt 
Mostul)  di  potertene  andnre  aii«  loro  täte  0  proued^rt  ßUi  bisogmi  iorom 
Schmid'i  Bericht  im  R  Arch*  und  auf  der  Hoibibl. 
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die  uiatischen  Aufruhrer  ^  nach^onstantinopel,  wo  die- 
le in  der  Nabe  der  Münze  beym  bleyernen  Chan  (Kur* 
tchiinli  Chan)  sieh  sammelten  und  meuterische  Zu* 
ummenkanft  hielten.  Drey  Monathe  lang  zeitigte  die 
Beole  des  Aufruhres,  bis  sie  aufbrach  im  Monde  Be-  i5.  Redsckeb 
dscheb,  tou  dem  der  arabische  Spruch  sagt:  /m  Ae- g. Febr. 'i63a. 
Aithth  ist  Seitgames  gang  und  gab.  Drey  Tage  nacheinan* 
der  rotteten  sich  die  Sipaht  am  Hippodrome  zusam* 
taen^  und  begehrten  die  Köpfe  des  Grosswefirs  Rafif^ 
des  Hnfti  Jabja,  des  Defterdars  Mustafapascha ,   des 
znm  Janitscharenaga  ernannten  Vertrauten  Hasan  Cha- 
Iire,des  Vertrauten  Gönstlings  Mnsatschelebi  und  an- 
derer Gfinstlinge,  in  allem  siebzehn  Köpfe,  die  sie  dem 
Henker  verfallen  erklärten.  Die  Buden  waren  verschlos« 
ten,  die  Stadt  und  das  Serai  in  grOsster  Angst.  Am 
zwejten  Tage  waren  sie  schon  bis  ans  Thor  des  Palla« 
stei  gekommen^  und  auf  die  Antwort ,  dass  am  folgen- 
den Tage  ihnen  Beystand  werden  sollte,  abgezogen; 
am  dritten^ Tage  war  schon  vom  frühesten  Morgen  an, 
der  erste  Hof  des  Serai  mit  Rebellen  gefällt.  Der  We- 
fir  Beirampascha  sandte   dem  Grossweür,  der  schon 
antdem  Wege  nach  dem  Diwan,  Wort,  sich  zu  ver- 
bergen, bis  die  Menge  verlaufen  sey;  lachend  antwor- 
tete Hafif  dem  Bothen :  „Ich  habe  mein  Schicksal  schon 
»bente  im  Traume  gesehen ,  ich  fürchte  mich  nicht  zu 
„sterben,''  und  setzte  seinen  Weg  fort.  Als  er  ins  Se- 
rai ritt,  trennte  sich  die  Menge  in  zwey  Reihen.  Er 
glaubte,  es  geschehe  ihm  Platz 'zu  geben  und  ihn  zu 
grossen,  es   war  aber  das  abgeredete  Signal  ihn  zu 
tteinigen.  Ein  Steinregen  warf  ihn  vom  Pferde ,  seine 
Läufer  nahmen  ihn  unter  die  Arme  und  retteten  ihn 
durch  daa  Krankenhaus  des  Serai  ins  Innere ;  die  Si- 
pahi  warfen  sich  auf  die  beyden  Laufer,  tödteten  einen, 
verwundeten  den  andern ;  den  Staatsturban  ,  den  Kaf- 

*)  Naim«  nennt  ■!•  die  Häuptlinge:  Saka  Mohammed,  Dschinn  j^li , 
Makmmdagaoßkii ,  Statik  Efendi,  Emir  Chatt/e,  Dsehaäu  Otman,  Bitsehak- 
^»cktoghli,  AutmhieU  Kaiembeg ,  Kaßi  Mt^sii ,  Rum  j^hmed;  von  Enron« 
kwi«Q  iIm  botniichen  und  «loanesitchen  Rebellen  Ssalik  Efendi ,  Seka 
llelMaim*d.  Cosi  parlavamo  quei  Spahi  cKarrivavano  a  pocö  in  Coitanti" 
"ifoA',  N«  aitro  asaßUa%»aao  per/ar  il  cotpo,  ti  non  iftsttr  congregati  tulti 
«tr  mrriro  d  XJ^reßtatsat,  Schmid's  Bericht. 
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tan  hatte  er  verloren «  er  nahm  vom  Bostandschtbaschi 
iStaatstorban  nud  Kaftan ,  und  ging  zum  Saltan ,  ihm 
da8  Reichssiegel  zu  übergeben.  Der  Sultan  bestürzt  und 
traurig  sagte  bloss :  „Geh,  mach,  dass  du  rortkommst,** 
und  er  bestieg  sogleich  einen  Nachen  nach  Skutari.  Un- 
terdessen waren  die  Aufruhrer  in  den  zweyten  Hof  des 
Serai  bis  zum  Diwanssaale  vorgedrungen,  und  forder- 
ten des  Sultans  Gegenwart  im  Diwan.  Die  Wachen  des 
Serai  waffneten  sich ,  die  Erneuerung  der  Scenen  von 
S.  Osman*s  Entthronung  fürchtend.  Der  Sultan  erschien 
und  hielt  Diwan  zu  Fus4:  ^^Was  wollt  ihr«  meine  Die- 
^ner  ?^  die  Meuterer  anredend.  In  ihren  Antworten  ward 
die  grösste  Unverschämtheit  laut,  sie  forderten  durch- 
aus die  siebzehn  Köpfe :  ,,Du  musst  sie  uns  herausge- 
i,ben,  dass  wir  si&  zerstücken  können,  sonst  wird*s 
^noch  ärger.^  Sie  drängten  sich  hart  an  den  Sultan,  und 
waren  nahe ,  die  Hand  an  ihn  zu  legen :  „Ihr  seyd  un- 
„rähig,  meine  Rede  zu  vernehmen,  warum  habt  ihr  mich 
„gerufen  ?^  sagte  der  Sultan,  und  kehrte,  von  den  mei- 
sten Pagen  4  die  ihn  ih  ihre  Mitte  nahmen,  umringt,  in 
den  innersten  Hof  zurück.  Die  Rebellen  ihm  nach,  wie 
strömende  Fluth ;  glücklicher  Weise  sperrten  die  Pa« 
gen  noch  das  Thor,  aber  so  grösser  ward  nun  der  Lärm 
und  das  Geschrey :  Die  siebzehn  Köpfe  oder  da  stei- 
gest vom  Throne.  Redschebpascha ,  der  geheime  He- 
bel des  ganzen  Aufruhres,  stellte  dem  Sultan  vor,  es 
sey  nöthig,  den  Aufruhr  durch  Gewährung  des  Begeh- 
rens zu  stillen ;  es  sey  hergebrachte  Sitte,  dass  der  Trup- 
pen  Befehlshaber  denselben  geopfert   würden,   dass 
der  entfesselte  Sclave  nehme ,  was  er  wolle,  lieber  den 
Kopf  des  Grosswefirs,  als  den  des  Sultans.  Murad  aufs 
äusserste  gezwungen,  sandte   den  Bostandschibaschi 
dem  Hafif  nach ,  ihn  von  Skutari  zurückzuhohlen.  Er 
höhlte  ihn  noch  auf  der  Ueberfahrt  ein.  Die  Pforte  der 
Glückseligkeit  (die  des  innersten  Hofes)  öffnete   sich 
abermahl;  der  Sultan  bestieg  zum  zweyten  Mahle  den 
aufgerichteten  Thron,  er  winkte,  und  vier  der  Aarrüh- 
rer  traten  vor  ihm  hin ,  zwey  Sipahi  und  zwey  Jani- 
tscharen.  Er  redete  ihnen  zu ,  die  Ehre  des  Chalifen- 
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thoms  nicht  tu  zerfttören ;  es  half  nichts,  sie  bestanden 
aof  den  siebzehn  Köpfen.  Hafifpascha,  der  unterdessen 
unter  dem  Thore  der  Glückseligheit  die  gesetzmässige 
Ahwaschang  als  Vorbereitung  zum  Tode  verrichtete , 
als  er  sah,  dass  des  Sultans  Zureden  nichts  helfe,  trat 
vor  nnd  sprach :  ^Mein  Padischah  1  tausend  Sclaven  wie 
HHafifseyen  deine  Opfer,  nur  bitte  ich  dich,  tödte  mich 
„nicht,  sondern  überliefere  mich  ihnen,  dass  ich  als 
„Märtyrer  sterbe,  und  mein  unschuldiges  Blut  über  ih* 
„re  Haupter  komme.  Meinen  Leichnam  lass  zu  Skutari 
„begraben;^  dann  kftsste  er  die  Erde  und  sprach:  ,,Im 
„Nahmen  Gottes,  des  Allerbarmenden,  des  Allmilden, 
„es  ist  keine  Macht  und  es  ist  keine  Kraft,  als  beyGott 
„dem  Höchsten ,  dem  Grössten ;  wir  sind  Gottes ,  und 
„wir  Kehren  zu  Gott  zurück.**  Er  schritt  wie  ein  Held 
auf  den  Platz  vor.  Der  Sultan  schluchzte,  die  Pagen 
weinten,  den  Wefiren  standen  die  Augen  vollTbränen. 
Die  Sipahi  kamen  einzeln  auf  den  Vörschreitenden  zu. 
Um  sein  Leben  als  Märtyrer  zu  verkaufen ,  schlug  er 
den  ersten   mit   tüchtiger  Maulschelle  zu  Boden,  da 
sprangen  die  andern  mit  Dolchen  auf  ihn ,  und  ver- 
setzten ihm  siebzehn  tödtliohe  Wunden ,  ein  Janitschar 
kniete  ihm  auf  die  Brust  und  schnitt  ihm  den  Hals  ab. 
Die  Pagen  des  Serai  deckten  den  Leichnam  mit  grün-  18.  Redsch^h 
seidenem  Tuche  zu.  Der  Sultan  sagte:  „Wohlan,  wenn*s  9.  Febr!'i63a. 
»Gott  gibt,  werdet  ihr  die  Rache  finden,  ihr  Dränger « 
j,die  ihr  euch  vor  Gott  nicht  fürchtet,  vor  dem  Pro- 
i^pheten  nicht  schämt,^  und  ging  ins  Serai  zurück.  Der 
Leichnam  ward  zu  Skutari  bestattet  *.  Ehe  der  Sultan 
noch  zurückging,  begehrten  sie  von  ihm  den  Schwur, 
dass  die  Bestechungen  aufhören,  die  Aemter  nicht  ver- 
Kaoft,  Unschuldige  nicht  abgesetzt,  die  Lehen  nicht  in 
Verfall  gebracht ,  die  schreyenden  Auflagen  aufgeho- 
ben werden  sollen ,  und  der  Sultan  war  gezwungen , 
diesen  Eid  den  Aufführern  zu  schwören,  die  selbst  die 
TIrheber  aller  dieser  Uebel  ^.  In  einem  späteren  Auf- 
lanfe  begehrten  sie  auch  des  Mufti  Kopf,  als  des  Freun- 
des und  Sachwalters  des  ihnein  verhassten  Eiiaspascha. 

*)  Nttma  S.  5i3.  Schmid*s  Bericht.  >>)  Ntim«  S.  5 14.  Schmid't  Bericht. 
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£r  wurde  abgesetzt  und  seine  Stellendem  Achifade  Ha- 
seln Efendi  verliehenfTscheschmi  Efendi  von  der  Oberst- 
landrichtersstelle  AnatoIi*s  zu  d6r  Rumiirs  befördert, 
als  aber  die  Richter  von  Europa  und  Asien  über  seine 
Bestechlichkeit  klagten ,  wieder  abgesetzt.  Der  Defter* 
dar  Mastarapascha  entfloh ;  denJanitscharenaga  Hasan, 
welchen  die  Sipahi  begehrten ,  vertheidigten  die  Jani- 
tscharen «  so  dass  es  zwischen  beyden  hierüber  zum 
Streite  kam  *. 
Chßsrtvma"  Murad ,  der  nur  zu  klar  einsah,  dass  der  Urhe- 

'Dichtung!'  ^^^  aller  dieser  Empörungen  der  abgesetzte  Grosswefir 
weichem'de"  Chosrcwpascha» war bedacht, Seinen Kopf  einzufordern, 
De/terdar    ^as  aber  wegeu  der  Entfernung  und  Macht  desselben 

Jntutaja ,  der  V»i..«»i-.i««»i*o  i_i 

janiuchareu"  \on  grosser  Schwierigkeit«  Er  beriei  den  Statthalter 
"und^u^a  ^OA  Ocsakow,  Murtefa  ^,  und  indem  er  ihm  scheinbar 
CÄtf^/*/«//e/i.ji^  Statthalterschaft  von  Diarbekr  verlieh,  händigte  er 
ihm  zugleich  den  Todesbefehl  Cho8rew*s  ein,  Murtefa 
bath,  desselben  überhoben  zu  seyn ,  und  unter  anderen 
auch  aus  dem  Grunde ,  dass  selbst ,  wenn  ihm  die  Voll' 
atreckuiig  des  Befehles  gelänge,  er  in  der  Rechenschaft 
des  grossen  Vermögens  Chosrew's  unterschlagener  Gel-^ 
der  angeklagt  zu  werden  fürchten   müsste.  „Ich  will 
„nur  seinen  Kopf,  »ein  Vermögen  ist  deiu,^  sagte  der 
Sultan.  Redschebpascha ,  welcher  der  obersten  Würde 
des  Reiches  durch  angezetteltenAufruhr  und  Mord  sich 
endlich  versichert  hatte,  gab  von  der  Sendung  Muriefa*s 
dem  (^hosrew,  der  zu  Tokat  am  Podagra  lag,  Wind.  Die- 
^  aer  sandte  demselben  seine  beyden  Kiaja,  den  vorigen, 

Suleimanaga,  und  den  jetzigen,  den  Ungarn  Ali«  ent- 
gegen. Die  Frey  willigen  und  Lewende  Murtefa's ,  wel- 
che glaubten,  dass  diese  in  feindlicher  Absicht  kamen, 
griffen  sie  an,  und  es  kam  zwischen  ihnen  zum  Treffen. 

*)  Naima  S.  5i3.  ^)  i63a  arrit^ö  imCosttMUnopoHMortatm  Bastm,U  ifitaU 
Jece  una  enirata  solenne  e  molto  pompota,  candusse  con  tui  6  pessetti  ^ar^ 
iigierm ,  ove  erano  sopra  tarmi  con  i  tUoU  deili  Conti  di  Mantfeld.  krbbe 
0uel  oassQ  in  tempo  che  governai'a  Buda  tfuei  pessetti  in  dono  dal  ri^ito 
Mamfetd  ,  che  mori  Vanno  indietro  in  Bossina  mentre  era  di  passa^io  par 
F'enetia.  Radolph  Scfamid'«  Bericht  im  H.  Arch.  Morlaza  Bassa  in  tfUei  pa* 
Chi  fgiorni  che  stelle  in  Cottantinopoli  diventd  intrinsechissimo  del  Be  ^  fts, 
per  me$$o  del  nnouo  yeur  (Redscheb),  »mbidue  trattaviMO  alla  gagliarda 
per  far  morire  Ütre/,  tanto  fecero  che  U  Re  condesccse,  dotrö  il  Balyscherif, 
Eb«a  da.  '         ' 


DerBostandschiLar  Ahmed,  ivelcher  dem  MurteEa  mit 
einem  zweyten  TodesbeFehle  nach  Osmandschik  nach* 
gesendet  worden ,  las  denselben  dem  Richter  von  To- 
htvor,  welcher  sich  sofort  nicht  mehr  widersetztet 
dass  die  Kanonen  des  Schlosses,  welches  der  Tschar» 
dttk  der  Beduinen  heisst,  wider  das  Haus  Chosrew*s  ge- 
richtet würden.  Als  die  Kanonen  zu  spielen  anfingen , 
legten  die  Einwuhner  die  Waffen  nieder,  und  Mnrte- 
la*s  Truppen  umzingelten  das  Haus  Chosrew*s.  Murtefa 
lieis  ansrufen :  ^Der  Kopf  sey  des  Padischahs,  die  Habe 
»sey  Preis  gegeben,"  und  sogleich  wurde  das  Haus  des 
Kiaja Saleiman  geplündert;  den  anderen Kiaja,  Ali  den 
Ungarn,  wollte  ein  Page  Murtefa*s  im  Augenblicke,  als 
er  diesem  die  Hand  küsste,  niederhauen,  aber  Murtefa 
bielt  ihn  zurück.  Chosrew  sandte  Wort,  Murtefa  mö- 
ge kommen ,  er  sey  des  Padischahs  Befehle  zu  vet*neh* 
men bereit;  zugleich  stellte  er  alle  seine  Wachen  mit 
gezogenem  Säbel  ans  Thor,  den  Murtefa  beym Eintrit- 
te niederzusäbeln.  Dieser,  entweder  hievon  benacKrich- 
üget,  oder  aus  Vorsicht,  sandte  das  kaiserliche  Hand* 
schreiben  durch  seinen  Kiaja,  Sulfikar.  Sobald  es  Chos- 
rew gelesen,  sagte  er:  „Wir  sind  Gottes,  und  kehren 
»zo  Gott  zurück,  der  Befehl  ist  des  Padischahs  \^  zugleich 
Diarrte  er  in  den  Bart  wider  Murtefa:  «,Der  Thor!  da 
nerdes  Kaisers  Handbefehl  hatte,  warum  zeigte  er  mir 
»denselben  nicht  gkich  ?  was  bedurfte  es  aufgepflanzter 
»Kanonen,  um  mich  als  Rebc^Uen  erscheinen*  zu  ma- 
nchen; Gott  verhüthe  es,  Gottes  ist  der  Befehl,  aber 
n>oGott  will,  bleibt  auch  dir  die  Rache  nicht  aus,  und 
»ei  werden  noch  viele  Köpfe  fallen."  Er  wusch  sich, 
l^ethete ,  wandte  sich  reuevoll  zur  Kibla ,  und  gab  den 
Kopf  in  die  Schlinge.  Erwürgt,  gewaschen,  ausgesetzt, 
^nrde  er  noch  am  selben  Freytage  Abends,  nachdem 
in  der  Moschee  das  Todtengebeth  über  ihn  gehalten 
worden,  bestattet.  Murtefa  nahm  das  Vermögen  in  Be- 
schlag ;  achtzigtansend  Ducaten  *,  zehntausend  Piaster 

i 

,  *)  Mortesa  dnl  ffe  premulo  per  äenari  manda  a  S.  M.  80,000  gechint 
**«/ar«/*o  äiCotre/,  ma  mostra  non  eontentarsene.  Rd.  ven.  Fefl.  DI.  3o5. 
!r*^J>^iBI.3io.  Raafttul-ebrtr  Bl.  307.  Geichicbt«  Abdurnhman'i  BI.70. 
UiilitgJade  Bl.  aaS. 
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und  sein  ganzes  Geräthe  aamnit  dem  Kopf,  sandte  Mur- 
tefa  durch  Feridun  Efendi  an  die  PForle,  wo  dasselbe 
19.  Schaahan  einen  Monath  nach  Hafifpascha's   Ermordung  ankam. 
ii.Mirs'i632.Murtera,  der  zum  Lohne  die  Hand  der  Sullaninn  Wit- 
we  Hafifpascha's  erhielt  %  setzte  seinen  Weg  nach  Diac- 
behr  Fort.  Eisenprahl  Chalil  bewahrte  Erferum ;  an  die 
Stelle  des  Statthalters  von  Karaman^TscherkesAhmed- 
pascha,  ward  Dilawerpascha  gesetzt,  welcher  zu  Ke- 
nia Gerechtigkeit  zn  üben  und  den  Unterthanen  die  La- 
ao.  Schaahan  g^^n  ^u  erleichtern«  bemQht  war  **.  Am  Taee  nach  der 
u.Märsi63a.  Ankunft  des  Kopfes  Chosrew*s  waren  die  Truppen  aber- 
mahl in  Aufruhr,  und  drey  Tage  lang  der  Markt  ver- 
sclilossen.  Heimlich  vom  Grosswefir  Redscheb  aufge- 
hetzt ,  begehrten  sie  als  Blutrache  für  Chosrewpascha's 
ungerechte  Ermordung  die  Köpfe  des  Defterdars  Musta- 
fapascha, des  Janitscharenaga  Hasan  nnd  des  Vertrau« 
tenMusa,  des  vom  Sultan  persönlich  geliebtesten  Jüng- 
•*•  *^***""  lings.  Am  zweyten  Tage   zerstreute  häufig  gefallener 
t4.Män  i633.  Schnee  die  Menge;  am  dritten  Tage  überstieg  die  Un- 
verschämtheit des  Aufruhres  alle  bisherigen  Gränzen 
des  Frevels.   Sie  forderten  nicht  nur  die  drey  Köpfe, 
sondern  auch,dass  ihnen  die  Prinzen  Brüder  vorgeführt 
würden,  um  sich  zn  übef zeugen,  dass  sie  am  Leben. 
Der  Sultan  erschien  und  redete  zu  ihnen:  Mustafa  und 
Hasan  seyen  versteckt ,  er  wisse  nicht  wo ,  was  habe 
aber  Musa  Chalife  verschuldet  ?  ^Die  Prinzen  heraus !" 
erscholl  das  Geschrey  der  vielköpfigen  Bestie.  Die  vier 
'  Prinzen  Brüder:  Sultan Bajefid,  Suleiman,  Kasim  und 
Ibrahim  erschienen  unter  d^m  Thore  der  Glückselig* 
keit;  die  beyden  ältesten,  Bajefid  und  Suleiman,  traten 
vor  und  sprachen  zur  Menge :  „Was  wqIU  ihr  von  uns, 
^lasst  uns  in  Frieden  und  Verborgenheit,  nehmt  unse- 
„ren  Nahmen  nicht  ins  Maul ,  sonst  bringt  ihr  uns  un- 
„schuldig  in  Verdacht;  ihr  furchtet  euch  niöht  vor  Gott, 
„ihr  scheut  euch  nicht  vor  dem  Padischah.  Gott  wird 
„uns  hüthen  ohne  euch.^  Die  Empörer  forderten  Burg* 
Schaft  für  die  Sicherheit  des  Lebens  der  Prinzen.  Der 

*)  Suitana   di  Cafi»  maritata  a  Murteiobasta ,  ¥0C€  motsa  €SS€r  /otla 
bU  G.  ^ttür,  JUarso  i63a  A«i.  ten.  *")  ^'■im■  S.  5i6.   . 
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Hahi  Achifade  Hasein  und  der  Grosswefir  bothen  'nn- 
kesoDBen  genug  ihre  BQrgscbaft  Fiir  das  Wort  des  Sul- 
tans an,  und  die  Prinzen  wurden  zurückgerührt.  Re* 
dschebpascha  gab  dem  Sultan  den  treulosen  Rath ,  er 
möge,  am  die  drey  begehrten  Köpfe  zu  retten,  den 
Hasa  Cbalife  zu  ihm  ins  Haus  schicken ,  dass  er  den* 
selben  den  Truppen  zeigen ,  durch  seinen  Anblick  ih- 
re Wath  stillen  ,  und  auch  die  Köpfe  des  Defterdara 
nnd  Jaaitscharenaga  retten  könne«  den  Empörern  vor- 
stellend, dass,  wenn  diese  zugegen  wären,  sie  eben  so, 
wieMnsa  Chalife,  vorgeföhrt  werden  würden.  Mnrad 
weigerte  sich  lange ,  diesen  verr'atherischen  Vorschlag 
anianehmen,  und  sich  vom  geliebten  Jüngling  zu  tren- 
nen. Endlich  gewann  der  Grosswefir  auch  den  Kapn- 
danpascha  Dschanbuladfade  für  seine  Meinung,  und 
beyde  beredeten  endlicl^  den  Sultan ,  indem  sie  sich  fnr 
die  Sicherheit  des  Lebens  Musa*s  mit  dem  ihrigen  ver- 
bürgten« „So    übergeb*  ich  denselben  denn  in  euere 
„Hath  ,**  sagte  Murad,  „wenn  ihm  aber  ein  Haar  ge- 
^krammt  wird,  steht  ihr  mir  dafur.^  Am  folgenden  Ta- 
ge länuten  die  Aufrührer  vor  dem  Pallaste  des  Gross- 
vefirs ,  den  Günstling  Musa  begehrend.  Musa  weigerte 
sieb,  zu  erscheinen.  „Mein  Kind,^  sagte  Redscheb,  ^nm 
»das Leben  des  Sultans  zu  retten,  sind  tausend  Leben, 
»wie  deines  und  meines,  nichts,  aber  wir  wollen  se- 
ffben,  was  zu  thun  möglich.^  £r  liess  den  Musa  hinaus- 
/ubren,  seinen  Leuten  heimlich  befehlend,  ihn  die  Stie- 
ge hinabzustossen ;  wie  er  gefallen,  fielen  die  Dolche 
ober  ihn  her  und  durchbohrten  ihn,  während  Redscheb- 
paschajnit  geheucheltem  Entsetzen  von  oben  rief:  „Hal- 
ltet ein,  ich  habe  sein  Leben  verbürgt^  \  Der  Jani- 
tscharenaga  Hasan ,  welcher  sich  zu  Bebek  am  Ganal 
einen  herrlichen  Sommerpallast  gebaut ,  und  versteckt 
liatte,  wurde  im  Mehterchane,  d.  i.  in  der  Musikcapel- 
le,  aurgefunden ,  auf  ein  Pferd  gesetzt ,  am  Hippodro- 
ine,  trotz  seines  Flehens  um  Erhaltung  des  Lebens, 
niedergestossen,  sein  Leichnam  bey  den  Füssen  an  ei- 
nem Baume  aufgehenkt.  Der  Defterdar  Mustafa  ward 

*)  fluagui  8.  519  u.  5ao.  FeH.  PaUchewi  Bl.  3io  u.  3ii. 
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in  einem  Hanse,  nahe  bejrm  Pallaste  Wera  Meidan,  aar«- 
gefunden,  und  in  das  Sefai  des  Grosswefirs  am  Hippo- 
drome gebracht.  Der  Grosswefir  ging  znm  Snltan ,  ein 
Handschreiben  zur  Hinrichtung  zu  hohlen;  mpt  gebün- 
delten Händen  wurde  Mustafa  auf  den  Platz  geführt, und 
ihm  vom  Henker  der  Kopf  abgehauen.  Die  Sipahi  ban- 
den einen  Strick  an  die  Füsse,  schleppten  den  Leich- 
nam ,  und  hingen  denselben  ebenfalls  bey  den  Füssen 
an  einem  Baume  auf.  Sein  Vermögen  nahm  der  Fis« 
cus,  nur  sein  Haus  an  der  Suleimanije  wurde  dem  Soh- 
ne gelassen  t. 
Soldaten-  Der  Wogeuschwall   des   Soldatenaufruhres  stieg 

HinHchtuhff  nach  diesen  Freteln  immer  höher  und  höher,  und  hat- 
firs SedMhe'b.^^  denselben  Pnnct  erreicht,  wie  bey  S»  Osman*8  Ent- 
thronung. Unter  den  Anfruhrhäuptlingen  der  Sipahi 
v^ard  die  Entthronung  S.  Murad*s  öffentlich  verhan- 
delt, und  wäre  allem  Anscheine  nach  zn  Stande  ge- 
liommenohne  des  Janitsöharenaga  Kose  Mohammed, 
d.  i.  Mohammed  des  Spitzbarts,  und  des  Sipahi  Rum 
Mohammed,  d.  i.  Mohammed  des  Griechen,  treuen 
und  eifrigen  Widerstand.  Rum  Mohammed,  eines  der 
einflussreichsten  der  bisherigen  Rebellenhäupter  %  fand 
es  gerathener,  sich  durch  S.  Murad*s  Befestigung  auf 
dem  Throne  sicheres  Verdienst  zu  erwerben,  als  un* 
sicheres  durch  die  Begü'nstigung  eines  seiner  Bruder, 
et  hatte  die  Standhaftigkeit  des  Charakters  Murad*s  aus- 
gefunden, und  zählte  mit  Recht  darauf.  So  hintertrie- 
ben der  Spitzbart  und  der  Grieche  die  thronumwäl« 
zenden  Anschläge  der  Rebellen  und  setzten  sich  mit 
dem  Serai  in  Einverständniss.  Darüber  verfloss  der  Mond 
Schaaban ;  als  der  der  Faste,  Ramafan,  eingetreten,  über* 
stieg  ihr  tolle's  Benehmen  in  den  Nächten,  welche,  wie 
bbkannt,  allen  Sinnengenüssen  geweiht  sind,  am  sich 
für  die  während  des  Tages  beobachtete  Faste  zu  ent- 
sdhädigen,  alle  Schranken.  Sie  zogen  in  Fasohingsauf* 
Zügen  mit  allerley  aus  Pappe  und  Fetzen  zusammen- 
geballten Gestalten,  als  Kamehle,  Löwen,  Dtwe,  Gi- 

*)  Naima  S.  5ao  nennt  abermahl:  Saka  Mohammed,  Dsehinn  j4!i,  Sut^ 
iik  E/enäi,  TschaWi  Derwisch,  Mahmud  Aga  ogMi,  Jemischdseki  Mustafa. 
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raren  mit  Fackeln  berom,  von  Grossen  nnd  Kleinen  G«ld 
lur  dieses  Schauspiel  eintreibend,  nntl  Hans  für  Haus 
brandschatzend,  so  dass  bey  der  geringsten  Weige* 
rongder  begehrten  Summe  die  Erker,  an  welche  sie 
die  fackeln  hielten ,  aufflammten.  So  ging's  durch  al- 
le Nächte  des  Ramafan.  Als  der  Bairam  eintrat,  er- 
richteten dieselben  Haufen  Schaukeln,  und  sandten 
Hochzeitskerzenträger,  d,  i.  Träger  künstlicher  Pal- 
men aus,  die  Grossen  zu  den  Schaukeln  einzuladen; 
jeder  solchen  Palmen  war  ein  Zettel  angeheftet ,  und 
Groll  nnd  Klein  sah  sich  gezwungen,  an  die  einzelnen 
Schankeln  das  verlangte  Geld,  Tuch  oder  Stoffe  ztt 
senden.  Bey  der  Soldauszahlung  nach  dem  Bairam  ka- 
men itatt  eibigen  Hunderten,  deren  Meuterey  der  Gross- 
vefir  Redscheb  unter  der  Hand  begünstiget  hatte,  ei- 
nige Tausend  in  Vorschein ,  und  bey  der  Vertheilung 
der  Maiarim-Stellen  kam  Haufe  für  Hanfe  mit  anderen 
Caadidaten  und  anderen  Vorschlagen  eines  Obersten 
der  Mulafime.  Jeder  kannte  nur  sich  und  keinen  Ande- 
ren an  *;  wurden  auch  einzelne  Häuptlinge  gewonnen 
Dfld  beseitiget,  wie  z.  B.  Mohammed  der  Grieche,  wel- 
cher sich  erst  in  den  Orden  der  Mewlewi  hatte  ein- 
schreiben lassen,  und  hernach  znr  Belohnung  seiner 
nnterder  Hand  geleisteten  Dienste  als  Beglerbeg'  von 
Menasch  angestellt  worden  war,  ao  kamen  dafür  doch 
täglich  neue  zum  Vorschein  \  und  die  Pest  des  Auf- 
nihrei,  welche  unter  den  Sipahi  nnd  Janitacharen  wü- 
thete,  drohte  auch  die  anderen  Truppen- Innungen  an- 
zustecken. Als  noch  der  jüngst  hingerichtete  Defterdar 
ondJanitscharenagaauf  dem  Hippodrome  hingen,  woll- 
ten die Dschebecfschi (Zeugschmiede)  einen  ihrer  Ober- 
sten, den  sie  erschlagen  hatten,  am  selben  Baume  auf- 
hingen ;  die  Sipahi  litten  es  nicht,  sie  sagten :  „Ob  ein 
»Tichorbadschi  der  Dschebedschi  wohl  ein  Mann,  wür- 
ndigneben  so  Grossen  aufgehenkt  zu  seyn?^  DieDsche- 
hedichi  über  diesen  Vorwurf  gekränkt ,  eiferten  sich 
^Qter  einander  mit  Stachelreden  an :  „Sind  wir  etwa 
»keine  Manner ,  sind  wir  etwa  nicht  gut  genug,  unsere 

*)  Menem  diger  nisi,  Naima  S.  5ad.  ^)  Dcnelbe  eben  da. 
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yyAg«  ZU  erschlagen ,  und  uns  auch  ah  wacKere  Rebel- 
yylen  zu  bewähren?^  So  anrgeregt,  stürmten  sie  das 
Haus  ihres  berühmten  Aga  Ssahib ,  schlugen  denselben 
todt,  und  theilten  den  Aufruhr  aus  Ehrgeitz  *.  Zwe^ 
Monathe  wogte  auf  diese  Weise  das  Soldatenungetbum 
in  der  Hauptstadt  auf  und  abwohne  dass  Hülfe  oder  Ralh 
geschafft  ward ;  endlich  legte  der  Sultan  selbst  die  Axt 
an  den  vielverzweigten  Baum  des  Aufruhres  durch  des 
Grosswefirs  Redschebpascha  Hinrichtung.  Es  war  ihm 
nicht  unbekannt,  dass  Redscheb  der  Begünstiger  des 
Aufruhres  sowohl  in  der  Hauptstadt  als  in  Asien ,  nsh- 
mentlich  des  Eliaspascha  in   Aidin ;  durch  Rum  und 
Kose  Mohammed  hatte  er  Redscheb*8  schändlichen  An* 
theil  an  seines  geliebten  Musa  Chalife^s  Tode  erfahren. 
Redscheb  hatte  mit  dem  Kapudanpascha  Dschanbulad 
das  Leben  Musa*8 ,  mit  dem  Mufti  das  der  Prinzen  für 
Murad  verbürgt«  jener  Bürgschaft  Verletzung  und  die- 
ser Frevel  war  als  Verbrechen  beleidigter  Majestät  tief 
in  Murad*s  schwarzgallichtes  Gemüth  gesenkt ;  beson- 
ders konnte  er  dem  Schwager^-Grosswefir  nie  die  Art 
.    verzeihen ,  womit  er  ihn  aus  dem  innersten  Harem  ui^* 
ter  die  Aufrührer,  welche  die  siebzehn  Köpfe  begehr- 
ten, in  den  Diwan  zu  Fuss  hinausgeschreckt.  y,Mein  Pa« 
iidischah  ,**  hatte  er  damahls  gesagt,  „nehmt  das  Hand- 
,, Wasser^  ^  ,  d.  i.  verrichtet   die  gesetzmässige  Abwa- 
schung, um  euch  zum  Tode  zu  bereiten.  Alles  dieses,  und 
die  Gefahr ,  wie  S.  Osman  Thron  und  Leben  zu  verlie- 
ren, hatte  des  Sultans  ganze  Thatkraft  aufgestachelt.  An 
!i8.  Jc&ewwfll  einem  Diwanstage,  als  schon  Redscheb  nach  Hause  ge«* 
i8.  M^''i£3a. ^^^^^  S  erschien  ein  Kämmerer,  ihn  noch  einmahl  ins 

•  )  Naimi  S.  5so.  FeH.  Bl.  3o6.  ^)  jihdest  »lOn.  Naim«  S.  5*4.  ")  Ba- 
dolph  Schmid  war  in  dem  Pallaate  de«  GroMwefir«,  und  wollte  denaelbca 
in  G<9ichäfken  iprecben,  alt  dieser  eben  vom  Diwan  surückkara  und  durcb 
•inen  Kämmerer  wieder  ins  Sarai  berufen  ward:  sein  ^om  9.  Jolins  ^- 
•cbr      


Ben 
lieb 

teno,  gewesen  seyn.  jfiU  18  äi  Maggio  alla '  maiina  a  pumio  mi  trot^ui  /«  * 
ifuando  venn*  eiso  f^esir;  —  come  usciva  äi  eomera  iua  ii  mio  inierprtte 
eravi  un  CappuggibQua  (Rapudscbibaschi)  ch'entra  per  dire  ul  F^esir  eome 
ü  Re  h  domanda,  Regepp  montb  subito  a  cavoUo  e  te  n*amdd  if  serragito, 
mrrivalo  ehe  ßi  aUa  seconda  norta,  ove  •  soiiio  dt  entrarsi,ti  distero  miciaai 
JSunueki,  che  sianno  semprt  i»  per  guardia  che  debba  andare  per  un  uür» 
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Seraiza  rafen.An  d^m  zweytenTbore  wiesen  ihn  Ver- 
schnittene an  eine  kleine  Pforte ,  die  links  des  Mittel- 
ihores,  wo  der  Sultan  seiner  harre«  Beym  Eintritte 
erschreckte  ihn  der  Anblick  vieler  schwarzer  Verschnit- 
tenen, als  so  vieler  Unglücksraben«  Er  ging  mit  vieler 
Beschwerde  der  Fu«sgicht,  an  der  er  eben  litt,  ins 
nächste  Gemach  ,  wo  der  Sultan.  „Komm  hieher ,  hin- 
j,Kender  Bebellenhäuptling ^^  rier  ihn  dieser  an,  und 
dem  Grosswefir  sass  die  Se^le  auf  der  Zunge ,  die  in 
Betheneningen  seiner  Unschuld  überströmte.  ^^Ungläu- 
iibiger,nimm  d.as  Handwasser,^  herrschte  Murad  hohn- 
grollend; aber  ohne  ihm  dazu  Zeit  zu  lassen ,  fügte  er 
hiAza:  „Schnell  schneidet  mir  des  Verr'dthers  Kopf  ab.^ 
Dader  Henker  nicht  zur  Hand,  verrichteten  sein  Amt  die 
weissen  Verschnittenen,  indem  sie  ihn  erwürgt  ins  Haus 
des  Verderbens  sandten.  Die  Rebellen,  von  denen  ein 
Hanfe  ihn  bis  ins  Serai  begleitet,  als  sie  den  Leichnam 
desselben  vor  das  kaiserliche  Thor  des  Pallastes  ge- 
worfen erblickten,  zerstreuten  sich  erschrocken. 

Mit  dem  letzten  Athemzuge  Redschebpascha*s  hohl-   Murad  er- 
te Mnrad  den  ersten  freyer  unabhängiger  Herrschaft,  ptlTrag^mit 
die  von  dieser  Epoche  beginnt.  Zehn  Jahre  hatte  er  '^^^iTnd^ 
nun  den  Thron  als  Schatten  gefüllt,  unter  seiner  Mut-      p^^' 
terond  seiner  GrossweHre  Vormundschaft,  unter  der 
Rebelleneisemem  Joche.  Jetzt  ermannte  sich  der  zwan- 
zigjährige Jüngling  zum  Selbstherrscher,  und  betrat 
der  neigen  Regierung  blutbetriefte  Bahn.  Tief  grollte 
in  ihm  das  unauslöschliche ,  und  nur  durch  Blut  aus- 
sprechliche  Rachegefühl  unterdrückter  und  missbranch- 
ter  Jugend ,  und  er  regierte  von  nun  an  selbst  als  Ty- 
rann. Ein  treues  und  treffliches  Werkzeug  war  der  neue 
Grosswenr,Tabanijassi  Mohammed,  d.  i.  Mohammed  mit 
den  grossen  Sohlen,  der  Albaneser,  welcher,  ein  Schütz- 
ling des  Kiflaraga  Mustafa ,  als  Oberststallmeister  aus 
dem  Serai  getreten ,  so  eben  von  der  Statthalterschaft 
Aegypten*8  zurückgekehrt  war.  Der  neun  und  zwan- 

ffrteSa,  M  appresto  a  manea  U  trweria  ii  R;  f^oUosti  ü  Batsm,  anäd  ove 
U  /u  moitrmto,  •ntraione  per  nuetSa,  trovassi  ipt  una  gran  auantita  dtjiga» 
^  doi  diqueUi  Eikiopi,  ehe  terpono  ii  Re  ete,  Rudolph  Schmid'i  Be- 
Äebl  oa  a  Arch.  tu  J  W  d«r  k.  k.  Hoibibltothek. 
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10.  Siik,  i(4t  zig«te  May  war  der  merkwürdige  Tag  der  Sonnenwende 
^     "y  *   *  ^j^j.  Herrschaft  Murad^s  von  den  finsteren  Regionen  des 
Aufruhres  zu  den  lichteren  geregelter  Zucht.  An  diesem 
Tage  sollten  die  Aemter,  in  deren  Besitz  sich  die  Si- 
paht  durch  Missbrauch  gesetzt,  unter  die  Calididaten 
derselben,  die  Mulafime,  vertheiiet  werden.  Sie  waren 
zu  diesem  Zwecke  auf  dem  Hippodrome  versammelt, 
als  der  vondemGrosswefir  hierüber  erstattete  Vortrag, 
vom    Sultan  eigenhändig  verbescheidet,  zurückkam: 
^Den  Sipahi  sollen  Aemter,  worauf  dieselben  unter  mei- 
^nen  Vorfahren    kein  Recht  gehabt ,  nicht    verliehen 
y, werden.^  Zugleich  ward  im  Köschke  Sinan*s  am  Mee- 
resufer vor  dem   Serai  Diwan  zu  Fuss  angj^sagt.  Der 
Grosswefir,  der  Mufti,  die  beyden  Oberstlandrichter, 
der  Vorsteher  der  £mire,.AlIame  Efendi,  und  der  Pre- 
diger von  Aja  Sofia,  Kafifade,  die  Ulema,  der  Aga  und 
die  Obersten  der  Janitscharen ,  die  Aga  der  sechs  be- 
rittenen Rotten  der    Fahnenleibwache  erschienen  im 
selben.  Der  Sultan  nahm  auf  dem  für  ihn  errichteten 
Throne  Platz,  alle  Anderen  standen.  „Wenn  meine  Si- 
„pahi  gehorsam  und  unterwürfig  sind,  sollen  sie  einige 
„ihrer  Aeltesten  an  mich  abordnen,^  herrschte  Murad, 
und  redete  dann  sogleich  die  Janitscharen  als  getreue, 
ihrem  Herrn  nach  dem  Worte  des  Korans  und  der 
Ueberlieferung  gehorchende  Diener  an.  Er  legte  ihnen 
den  Vers  aus:  Gehorsamei  Gott,  und  dem  Propheten  und 
eueren  Vorgesetzten  V  Die  Janitscharen  schrien  ihm  lan- 
ges Leben  und  glückliche  Regierung  zu,  ihre  Treue 
betheuernd.  „Ihr  kennt ,^  fuhr  Murad  weiter  fort,  ^die 
^Ueberlieferungsstelle,  welche  unbedingten  Gehorsam 
^gegen  Fürsten  einschärft ,  iind  wäre  dieser  ein  äthiopi-- 
^scher  Scla^e  ^;  h&rt  aUo  auf,  die  Rebellen  zu  besehü- 
^tzen,  damit  wir  durch  die  Ausrottung  derselben  dem 
^Unheile  steuern,  und  ihr  gleich  eueren  Vorfahren  nm 
„den  Thron  Verdienst  erwerben  möget.**  —  »Wir  ge- 
i,horchen  dem  Padischäh,^  schrien  die  Janitscharen  ein- 
stimmig, lywir  schützen  Empörer  nicht,  wer  ihm  nicht 

*)  Ütiuilmhe  we  utiur^rttmle  we  ulitU-hab^,  ^)  We  tau  atfiten  kahttekiem. 
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„recht  ist,  ist*8  «nch  uns  nicht.^  Sogleich    wurde  der 
Koran  gebracht ,  und  die  Janitscharen  schwuren  dar* 
aar:%  GoUl  mit  GoUi  durch  Goii  ^llhve  Erklärung 
nndEidscbwur  wurde  zu  Protokoll  gebracht.  Nun  wand^ 
te  sich  Marad  zu  den  Abgeordneten  der  auf  dem  Hip- 
podrome versammelten  Sipahi,  welche  aus  Furcht,  das$, 
wenn  sie  bekannte  Unruhestifter  sendeten,  dieselben  be* 
bähen  werden  machten,  wirklich  die  Gesetztesten  und 
Vernanftigsten  ihrer  Aeltesten  abgeordnet  hatten  ^..y,Ihr 
„Sipahiseyd'ein  wunderliches  Volk ,  denen,  was  recht« 
„schwer  verständig  zu  machen.  Ihr  seyd  vierzigtausend 
«ond  wollt  alle  Aemter,  deren  Zahl  in  Allem  nicht  rünf* 
^hundert.  Ihr  habt  mit  eueren  Forderungen  das  Reich 
«heruntergebracht,  und  mit  eueren  Auflagen  erschöpft. 
«Durch  die  Lockung  derAemter  haben  sich  unter  euch 
«die  Bösen  vermehrt,  welche  das  Wort  der  Aeltesten 
»imd  Vernünftigsten,  wie  ihr,  nicht  hören,  die  Untertha- 
«Den  ausziehen ,  die  frommen  Stiftungen  verschlingen 
»and  als  Rebellen  sich  bösen  Nahmen  machen.^  Die 
Sipahi  entgegneten :  „Wir  nehmen  den  Nahmen  von 
nRebellen  nicht  an^  wir  sind  deiner  Freunde  Freunde 
»nnd  deiner  Feinde  Feinde  ,  wir  billigen  die  wider  den 
«Padischah  verübten  Frevel  nicht ,  sind  aber  nicht  im 
^Stande,  sie  im  Zaume  zu  halten.*'  — i-  „Ihr  habt  Recht,^ 
fuhrMurad  fort,  „ihr  könnt  der  Ueberzahl  der  Bösen 
»nicht  mehr  mächtig  werden ;  wenn  ihr  aufrichtig  seyd^ 
jjSlosst  sie  aus  eueren  Reihen,  begehrt  nicht   weiter 
»Aemter,nnd  schwört,  wie  euere  Brüder  die  Janitscha- 
»reo,  beym  Worte  der  heiligen  Schrift  des  Korans.^ 
Die  Abgeordneten ,  welche  von  so  grosser  Menge  der 
Janitscharen   umgeben    vereinzelt  standen  ,  konnten 
nicht  anders,  als  den  anbefohlenen  Schwur  leisten.  Ei- 
nige Ruhestörer,  welche  sich  in  die  Menge  eingeschli- 
chen hatten,  und  jetzt  ihre  Stimmen  erheben  wollten, 
wurden  leicht  überwältigt  und  hinausgeschafft,  Dei*  Vor- 
steher der  Emire  nahm  den  Schwur  der  Sipahi  zu  Pro- 

*)  fVailahi!  bülahi!  iaUahi !  Naim«  S.  5a5.  h  Naima  S.  5a7  Qod  SaS , 
BKh  Hadachi  Chalfa ,  ala  Aiysi^nseagen  der  AbordnuDg  in  der  Moichee  S. 
Ahncd't  aa  Bippoürome.  FeAike  Bl.  307. 
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toKoU.  Dann  rier  Murad  die  Richter  auf.  Ein  Paar  der 
ältesten  Richter  Rumili*s  und  Anatoli*8  traten  in  des 
Sultans  Gegenwart,  und  dieser  sprach :  Ihr  seyd  ange- 
„Kl»gt,  Bestechung  zunehmen  und  die  XJnterthanen zn 
„verderben,  was  habt  ihr  hierauf  zu  antworten?^  — 
,,Gott  behüthe,^  sagten  sie,,,dass  wir  durch  Bestechung 
„das  Recht  verdrehen,  oder  die  Unterthanen  unterdrü-^ 
„cken  sollen ;  wir  haben  aber  keine  Mittel,  dem  Recht 
„Ansehen  und  Lauf  zu  verschaffen;  wenn  wir  die  Un-» 
„terthanen  wider  übermüthige  Sipahi  und  Steuerein- 
„nehmer  in  Schutz  nehmen  wollen,  heisst  es,  wir  seyen 
„von  den  Unterthanen  bestochen ;  ohne  Untersuchung 
„werden  wir  abgesetzt,  und  finden  wider  ihre  Bosheit 
„keine  Zuflucht  ;*%weil  ich,^  nahm  ein  Richter  ausRu- 
mili  das  Wort,  „den  Erpressungen  der  Sipahi  mich 
„widersetzte,  haben  sie  die  Gerichtsbehörde  überfal* 
„len ,  und  mein  Haus  ausgeplündert.**  —  „Ich  bin  da- 
nvon  unterrichtet,**  sagte  der  Sultan.  Ein  asiatischer 
Richter,  ein  wackerer  Araber,  zog  den  Säbel  und  sag* 
te :  „Mein  Padischah-,  das  Mittel  wider  diese  Missbräu- 
„che  ist  nur  der  Säbel.**  Der  Sultan  und  die  ganze  Ver- 
sammlung richteten  ihre  Blicke  aufdes  arabischen  Rich- 
ters zornentflammtes  Gesicht ,  welcher  weiter  nichts 
sagte.  Die  Erklärung  der  Richter  wurde  zu  Protokoll 
genommen,  und  durch  ihren  Eid  bestätigt.  Hierauf  wur- 
de ein  von  kaiserlicher  Hand  bestätigter ,  vom  Grosa*- 
wefir,  dem  Mufti,  den  Wefiren  Beiram  und  Behadir- 
husein  und  dem  Vorsteher  der  Enlire  unterfertigter  Ver- 
trag abgefasst ,  vermöge  welchem   die  Anwartschaften 
der  Sipahi  auf  die  Verwalter- ,  Aufseher- ,  Einnehmer- 
und Schreiberstellen  abgeschafft ,  und  das  von  den  Ja* 
nitscharen,  Sipahi  und  Richtern  gegebene  Versprechen, 
die  Aufrechthaltung  der  öffentlichen  Ordnung  unter 
der  Verwahrungsformel  des  Fluches  Gottes,  des  Pro- 
pheten, aller  Engel  und  Mosltmen  auf  das   feyerlich- 
ste  beurkundet  ward  ".  Drey  Tage  hernach^  berief  der 

»)  Naima  S.  529~-53o.  Fefl.  Bl.  807.  Petschewi  Bl.  3i3.  ÄbdurrahinaiB'« 
GMcnichte  Bl.  71.  ^)  j^Ui  la  Giugno  si  sono  uisü  prtncipf  di  disordini ,  «'e- 
rano  eongregati  in  una  piattagran  numero  diSpahi,  U  ^uaii  pretendoH0  «<• 


Solun  die  beyden  Generale  der  Silihdare  und  Sipaht , 
Dschaafer  und  Ahmedaga,  in  Diwan,  um  von  ihnen  die 
Attslieferang  der  Rebellenhäupter  zu  fordern;  Ahmed*« 
Entschuldigung  mit  dem  Richtschwerte  an  ihm  selbst 
bestraft  I  verbürgte  Dschaaferaga^s  bereitwilligen  Ge« 
horsam.  Tags  darauf  versammelten  sich  die  Wefire, 
diedlema,  die  Aeltesten  der  Janitscharen  beym  Gross- 
wefir.  Der  Mufti  trug  vor ,  dass  jeder  Versuch ,  die  Si* 
pahi  im  Guten  zu  beruhigen ,  vergebens ,  und  brachte 
ihre  gänzliche  Ausrottung  in  Vorschlag.  Di^  Aeltesten 
der  Janitscharen  und  Sipahi  widersetzten  sich  diesem 
Vorschlage  9  verbürgten  aber  die  Vollziehung  der  Be- 
fehle des  Sultans  durch  Auslieferung. der  Häuptlinge 
des  Aufruhres.  Hierüber  ward  Vortrag  an  den  Sultan 
erstattet^  der  energische  Bescheid  lautete,  dass  die 
Köpfe  Saka  Mohammed*s,  Giirdschi  Rifwan*s  und  an- 
dererRebellen  vor  das  kaiserliche  Thor  geworfen  wer* 
den^soUen.  Salia  (der  Wasserträger)  Mohammed  ward 
tuf  der  Stelle  zum  Grosswefir  geladen ,  er  kam  voll 
Znversicht  auf  Volksgunst!  und  Rebellenmacht.  Man 
bemächtigte  sich  seiner,  er  wollte  reden,  „schnell  stecht 
„das  Schwein  ab!**  rief  der  Grosswefir,  und  er  ward 
abgestochen,  mit;ihm  Dschenin  Ali,  und  ihre  Körper  ins 
Meer  geworfen.  Dschadn^(der  Zauberer)  Osman  wur- 
de, während  er  bey  sich  zu  Hause  zechte,  ergriffen  und 
ahgethan.  Jemiachdschi  (der  Oebstler)  Mustafa  ver« 
schwandV Ssalih  Efendi  entfloh  nach  Aegypten,  wo  er 
spater  unter  S.  Ibrahim's)  Regierung  den  verdienten 
Lohn  fand,  Mahmudoghli,  Ssari  (der  gelbe)  Mustafa, 
GülAbdi  (der  Rosendiener)  verstechten  sich,  Bitschak- 
dtchioghli  (der  Messerschmiedssohn)  Mohammed  ent- 
kam nach  seinem  Gebnrtsorte  Ilbeasan,  der  Spitzbube 
Kamri,  d.  i.  die  Turteltaube ,  wurde  gehenkt.  So  wur- 
den die  nahmhaftesten  der  Meuterer  und  viele  nahmen- 
loie  ans  dem  Wege  gerSumt ;  für  heuer  wurden  noch 
vierzig  bis  fünfzig  der  kleinsten  Dienste  an  die  Rotten 

'"?•  ?^«o  öltre  U  dovert.  II  Re  ne  fu  avertito,  consullb  sopra  con  li  snoi 
Pp»apaii  minittn,€  terminoii  di/ar  venire  avanli  H  fie  U  capi  per  sentir 
cJ^  ''^'PO'm'«  ,  Ju  mnndato  per  eui,  mm  netsun  vt^nne  temendo  di  morte^ 
W»id'«  Bencht  im  H.  Arch.  und  «uf  der  k   k.  Iloibibliothek. 
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des  rechten  und  linken  Flügels  verliehen,  aber  die  Stener- 
register  denselben  niofat  mehr  eingehändigt,  sondern 
unter  dem  Titel  derKnabengebühren  dem  Manne  sechs 
Piaster  verabTolgt,  in  der  Folge  hörten  auch  diese  anf, 
und  sie  erhielten  nur  die  gewöhnliche  LOhnnng.  So  trat 
Murad  IV.  im  zehnten  Jahre  seiner  Regierung  in  der 
Hälfte  des  eilften  Jahrhundertes  der  Hidschret  als  der 
grösste  Herrscher  der  Osmanen  im  selben  mit  festemt 
aber  blutigem  Schritte  auf  !• 
Der  Narren-  Einer  der  einflussreichsteu  und  angesehensten  Re« 
fom  Thaie.  belleuhäuptlinge  war  Deli  llahi ,  der  Narrengott ,  ein 
Sn^a^'"^"!«! Neffe  des  Taghlardelisi,  d.  i.  des  Bergnarren,  welcher 
richtet,  j^^y  Bagdad  das  Sprachrohr  des  Aufruhres ,  eiüe  der 
vorzüglichsten  Ursachen  der  aufgehobenen  Belagerung« 
Als  dort  die  Sipahi  zu  stürmen  sich  angeschickt,  rief 
ihnen  der  Bergnarr  zu :  ,,  Was  lauft  ihr  an ;  haben  die 
„Osmanen  Bagdad,  brauchen  sie  euch  nicht  mehr,  und 
„brechen  euchinsgcsammt;^  sp  hielt  er  die  Sipahi  vom 
Sturmlaufen  ab,  und  verursachte  den  Rückzug  des  Hee- 
res. Ein  würdiger  Neffe  des  Bergnarren  war  der  Nar- 
rengott, der  zuSidi  und  Begschehri,  als  im  Mittelpunc- 
te  des  grossen  Spinnengewebes  der  Tyranney  sass,  wo- 
mit er  ganz  Raramanien  umzogen.  Er  war  Richter  und 
vollstreckende  Gewalt,  Alles  in  Allem.  Sein  Anwalt  Ssa- 
ri  Mustafa  Hess  den  Chodscha  Redscheb,  einen  der  an- 
gesehensten Bewohner  von  Sidischehri  prügeln,  weil 
er  nicht  vor  ihm  aufgestanden,  und  der  Narrengott 
nahm  ihipüberdiess  noch  tausend  Aspefn  Schafgeld  ab , 
einen  Janitscharen  Hess  er  in  seiner  Filzmütze  aufhän- 
gen. Seine  Macht  ging  so  weit,  dass  der  Statthalter  von 
Karaman ,  Tscherkes  Ahmedpascha ,  gezwungen  war , 
•ich  an  den  Meuterer  zu  wenden,  und  ihn  um  die  Ein- 
treibung der  Steuern  zu  bitten ,  ganz  von  dessen  Gna- 
de abhängig.  Dem  Narrengott  war  dieses  gefundener 
Handel,  das  Doppelte  undDreyfache  erpressend, mach- 
te er  die  Runde  durch  alle  Städte  Raraman's  *•  Dieser 

*)  Ntima  S.  53a  führt  «ie  nalimentlich  auf:  Koma,  Sidischehri,  Bf^" 
ichehri,  Bo/kir ,  Laienda,  Aikäe ,  Akserai,  fferaklie ,  Knrabinar,  £skij9, 
Kaittarije  ,  Uhaklä  ,  jikschehr. 


149 

dämme  grobe  Türke  "licss  sich  nun  trotz  der  ihm  von 
seinem  alten  Spiessgesellen ,  Rum  Mohammed,  gege- 
benen Warnungen  nicht  abhalten ,  nach  Constantino- 
pel  ZV  gehen,  nm  wie  er  sagte ,  seine  Löhnung  zu  for- 
dern. Kaum  war  er  zu  Constantinopel  abgestiegen,  als 
ein  Haufe  von  Leuten,  die  er  bedrängt  und  ausgezo- 
gen, ihn  umringte,  und  ihn  mit  Gewalt  vor  Gericht 
riss,  um  ihr  Recht  an  ihm  zu  fordern.  Der  Process  ward 
im  Diwan  vor  den  Oberstlandrichtern  ordentlich  ver- 
handelt, und  da  es  ihm  an  Mitteln  fehlte,  seine  Gläu- 
biger zu  befriedigen  und  den  zugefBgten  Schaden  zu 
ersetzen,  ward  das  Todesurtheil  ausgesprochen.  Die 
Sipahi  bathen ,  dass  das  Urtheil  nicht  an  hellem  Tage 
vollzogen,  sondern  die  Vollziehung  bis  auf  die  Nacht 
verschoben  werde.  In  der  Nacht  verfügte  sich  der  Po- 
lizeyvogt  in  den  Kerker  und  vollstreckte  das  Blutur- 
theil  K  Nicht  fern  von  Sidischehri  in  einem  zu  Bofkir 
gelegenen  Dorfe,  Dereköji,  d.  i.  Thaldorf,  lebte  ein  al- 
ter, noch  von  S.  Ahmed*s  Zeiten  her  in  beständigem 
Aufrühre  ergrauter  Rebelle,  Nahmens  Dereli  Chalil, 
d.  i.  Chalil  vom  Thale ,  in  Feindschaft  mit  dem  ober- 
wihnten  Narrengott.  Als  dieser  hingerichtet  worden, 
fand  das  türkische  Sprichwort:  Des  Esels  Tod  ist  der 
Hunde  Hochzeit  ^,  und  das  persische :  Der  Kürbiss  fiel  zu 
Boden  und  die  Melongene  schiesst  ati/^,  volle  An w'endung. 
Chalil  vom  Thale  fiel  sogleich  über  des  Narrengottes> 
Eigenthnm  her^  dessen  Sohn  Hedajet  zu  enterben.  Die- 
ser mit  Schah  AnssarTschausch  Nurallah  und  anderen 
Spiessgesellen  seines  Vaters  flüchtete  sich  nach  Konia, 
wo  Mohammed  der  Grieche  noch  immer  in  Erwartung 
des  Diploms  der  versprochenen  Statthalterschaft  von 
Meraasch,  übrigens  in  gutem  Einvernehmen  mit  der 
Pforte.  Dieser  berichtete  nach  Constantinopel  mit  Bit- 
te, dem  Sohne  Hedajet  seines  Vaters  des  Narrengot- 
tes Schuld  nicht  entgelten  zu  lassen  ^  Ahmedpascha, 
der  Statthalter  von  Karaman ,  der  noch  immer  zu  Bu- 


■•)  Turki  SaCrki.   Naim«   S.  53?J.  ^)  Nu! 
•^  dnguHdiir.  Aaim«  S.  534.  ^)  Keäu  uju 
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lawadia  sass,  erhielt  den  AuTtrUg,  wider  Dereli  ChaUl 
zu  marschiren ;  auch  die  Anhänger  des  verstorbenen 
Narrengottes,  Schah  Anssar  und  Andere,  hatten  wider 
ihn  das  Feld  genommen.  Die  Ausrufer  riefen  von  den 
Minareteq  Sidischehri's :  Chalil  Aga  wird  sich  zu  Ka- 
wak  mit  Schah  Anssar  schlagen  ^  die  ganze  Bevölke- 
rung der  Stadt  soll  sich  bewaffnen  und  mit  ausziehen , 
wer  nicht  mitzieht  und  nicht  gehorcht,  der  ist  einUn- 
gläubiger  und  sein  Weib  sey  von  ihm  geschieden]  Der 
osmanische  Geschichtschreiber,  Erzähler  dieser  Bege- 
benheit, der  sich  bey  seinem  Oheim  eben  auf  Ferien  zu 
Sidischehri  befand,  fragte  diesen,  nach  welchem  Gesetz- 
buche denn  das  Fetwa  erlassen  sey,  welches  diejeni- 
gen, die  nicht  mit  ChaliPvqm  Th^le  auszögen,  aU  Un- 
gläubige und  von  ihren  Weibern  geschieden  erklärte  ? 
Lachend  sagte  der  Oheim,  frag  ihn  selbst  darum  *.  Der 
Neffe  entkam  diesem  Aufgebothe ,  indem  er  nach  Ke- 
nia ging ,  aber  der  Oheim  hatte  desshalb  harten  Stand 
mit  Chalil ;  in  derselben  Nacht  kam  Ahmedpascha,  be- 
setzte die  Stadt  und  umzingelte  das  Haus  Chalirs;  er 
wurde  geviertheilt,  die  vier  Stucke  auf  den  Markt  ge- 
worfen ^.  Ein  seiniger  Spiessgeselle,  Jaidschi  (der  Bo- 
genmacher)  Hasan,  wurde  in  derselben  Nacht  in  Em- 
pfang geiiommen,  und  seine  Rechnung  mit  abgeschla- 
genem Kopfe  abgeschlossen.  Ahmedpascha  nahm  Be- 
sitz von  den  Gütern  ChaIU*8  vom  Thale  und  von  der 
Hand  seiner  reichen  Witwe  ^ 
Eiiatpascha  Die  obgenaunteu  Rebellen  waren  Sipahi ,  Reiter- 

*"'^'^'''^*'^'- 'knechte ,  oder  nicht  viel  besser;  ein  mächtigerer  und 
von  den  Sipahi  selbst  als  ihr  Gegner  gefürchteter  war 
der  Wefir  Eliaspascha,  der  Statthalter  von  Karasi.  Za 
Balikesri  eingeboren ,  und  unter  dem  Nahmen  Ssolak- 
ogkli,  d,  i.  der  Sohn  des  Linkhandigen,  oder  auch  der 

*)  Da  Naimt  oft  den  Hadichi  Cbalfa ,  Hasanbegfade  und  Petaehevri 
eanz  wörtlich  abschreibt,  ohne  itch  nur  die  Mühe  su  geben,  su  betner - 
ken  y  dass  der  Gewährsmann  und  nicht  er  «elbst  als  Aujfeaseuge  apricht » 
■o  ist  nur  durch  die  Vergleichun§  mit  den  Quellen  heraussnbrinf>en,  wann 
Naima  oder  einer  der  drey  obic^en  fon  sich  aU  Augenzeuge  spricht;  hier 
'  ist  ea  vermnthlich  Scharikui  "  minar/ade ,  weil  Hasanbeerade   nicht  bis  hie- 

ber reicht,  und  in  Pet^chewi  und  Feflike  keine  Spur  dieser  VakaDS»>Beis«. 
^)  Naiiha  S.  535.  *=)  Derselbe  ebeu  da. 
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Sohn  des  Bogenschützen,  bel^annt ,  hatte  er  vormahls 
die  Empörer  von  Karasi  zu  Paaren  getrieben  und  un- 
ter Hafifpascha  in  dem  Feldzuge  der  ersten  Belagerung 
von  Bagdad  als  Beglerbeg  von  Anatoli  gute  Dienste 
geleistet.  Mit  Chosrewpascha  zerfallen,  hatte  er  sich 
in  der  Gegend   von  Pergamos  und  zu  Karasi  und  am 
Gansberge,  d.i.  am  Ida,  mit  geworbenen  Lewenden  und 
Ssaridsche  festgesetzt,  und  zur  Zeit  der  Rebellen^Anar* 
chie  zu  Constantinopel  als  ein  zu  fürchtender  Häupt- 
ling die  Würde  eines  Wefirs,  d.  i.  der  drey  Rossschwei- 
fe, mit  der  damahls  als  Symbol  dieser  "Würde  üblicHien 
goldenen  Kette  erhalten.  Zwey  seiner  Hauptleute,  Ka- 
ra  Mahmud  und  Ssari  Osman,d.  i.  den  schwarzen  Mah- 
mud und  den  gelben  Osman,  sandte  er  mit  Lewenden 
und  Ssaridsche  nach  Mitylene ,  die  Insel  seiner  Both- 
Ai'asiigKeit  zu  unterwerfen ;  aber  die  Einwohner  setzten 
sich  zur  Vertheidigung,  und  der  Schwarze  und  der 
Gelbe  wurden  mit   ihren  Leuten   zusammengehauen. 
Glficklicher  war  er' wider  den  Sandsohak  von  Magne- 
sia, Ibrahim  Bitschakdschioghli,  d.i.  den  Sohn  des  Mes* 
serschmiedes,  welcher  einer  seinigen  Verordnung  Ge- 
iiorsam  verweigerte.  Eliaspascha^s  Lewende  und  Ssa- 
ridsche belagerten  Magnesia,  nahmen  die  Stadt  ein  und 
plünderten  dieselbe  drey  Tage  lang.  Von  nun  an  dünk- 
te sich  Elias  ein  Welteroberer ;  er  brachte  die  Nächte 
mitLesung  oder  Uebersetzung  des  Schahname  und  der 
Geschichten  Timnr*8  zu ,  und   als  ihm  ,  da  er  krank  , 
vom  Mufti  Jahja  Efendi  einer  der  ersten  Aerzte  Con- 
stantinopers,  OmerEfendi,  gesendet  worden,  sandte  er 
denselben,  als  er  genesen,  mit  grossen  Geschenken  an 
den  Mufti  und  andere  Grosse  zurück.  Diess  regte  das 
Gfschrey  der  Truppen  wider  den  Mufti  auf,  wider  wei- 
chen eine  ihrer  Vorzüglichsten  Beschwerden  diese  Sen- 
dnng  des  Arztes,  die  zur  Absetzung  des  Mjifti  beytrng. 
Nach  der  Hand  wurde  dem  Eliaspascha  die  Statthal- 
terschaft von  Damaskus  verliehen ,  statt  aber  dahin  zu 
gehen,  sandte  er  einen  seinigen  Menschen,  Jasuf,  als 
Matesellim,  d.  i.  als  den  zar  Uebernahme  der  Statthal- 
terschaft beauftragten  Commissär-Stellvertreter,  dabin. 
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Jetzt  wurden  tvider  ihn  der  Wefir  Katschuk  Ahmed«* 
pascha  und  der  Statthalter  von  Karaman,  Tscherkes 
Dilawerpascha ,  abgeordnet.  Eliaspascha  schaffte  seine 
beste  Habe  nach  Pergam'os,  dessen  Yertheidignng  er 
einem  seiner  Aga,  Latschin,  übertrug ,  während  er  mit 
seinen  Spiessgesellen  *  von  der  mit  Gewalt  sich  un- 
terworfenen Gegend  am  Ida  unter  dem  Nahmen  von 
Reisigen  (Dschebelli)  und  bßpttenen  Jägern  (AtlüSeg« 
ban)  bis  zehntausend  Mann  zusammenbrachte,  mit  de- 
nen er  in  der  Ebene  von  Alaschehr  das  Feld  hielt.  Die 
Beglerbege  von  Anatoli  und  Karaman  griffen  ihn  an 
und  schlugen  ihn,  und  er  sah  sich  gezwungen,  mit  sei- 
nen treuesten  Anhangern  sich  ins  Schloss  von  Perga- 
mos  zu  werfen.  Pergamos,  vor  Alters  als  Zufluchtsstätte 
Aesknlap*s  berühmt  ^,  war  nun  der  Zufluchtsort  der 
Rebellen,  welche  unter  den  herrlichen  Ruinen  der  Stadt« 
welche  den  Türken  für  die  Residenz  Nimrod*s  ^  gel- 
ten, als  so  viele  Nimrode  hausten.  Die  beyden  Wefir® 
Kutschuk  Ahmed  und  Dilawer,  die  kein  Mittel  sahen  ^ 
die  Uqbergabe  des  Schlosses  mit  Gewalt  xu  erzwingeii, 
ergriffen  den  Weg  gütlicher  Unterhandlung ;  sie  Sanda- 
len dem  Eliaspascha  Kirschen  und  andere  Erfrischun- 
gen, woran  es  ihm  im  Schlosse  gebrechen  musste;  sie 
berichteten  nach  Constantinopel  und  erwirkten  ein  kai- 
serlicKes  Handschreiben  vollkommener  Verzeihung.  Die 
drey  Paschen  kamen  zusammen  und  unterzeichneten 
einen  Vertrag  9  durch  welchen  die  beyden  Statthalter 
von  Anatoli  und  Karaman  dem  Eliaspascha  auf  des  Sul- 
tans Wort  gänzliche  Vergessenheit  des  Vergangenen 
und  Wiederaufnahme  zu  Gnaden  verbürgten.  Durch 
diese  Uebergabe  waren  Magnesia,  Karasi,  der  Ida,  Per- 
gamos, Balikesri,  Adramid  (Adramytum),  Ajafmend, 
Alaschehr,  Philadelphia,  Menemen  (Mainomenos)  und 
Fodscha  (Phocäa)  wieder  beruhigt;  eine  grosse  An- 
zahl der  flüchtigen  Rebellen  fing  Tscherkes  Ahmedpa- 


•)  Koätcha  Clifr  kiaja,  Mahin  Sehahinogkli  ^  Kuüeli  Seferaga ,  Mo^ 
hammed  Semana4(a,  SchemsiptuehaoghU  Murad.  Naioia  8.  538.  FcfL  Bl.  3ii. 
B«nr«ttil -cbrar  Bl.  3q8-  ^)  yfpnä  Per^amum  jiesculapn  comperlum  asyium. 
Tacit.  Ann.  L.  111.  63.  «;  ISaio^a  S.  53S  und  Dschihannuma  S.  659- 
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scba,  der  noch  inimer  zu  Balanridin  sass^  auf*,  und 
vernicbtete  sie.  Dila^erpascha  ging  nach  Karaman  und 
Katschok  Ahmedpascha  mit  Eliaspascha  nach  Constan* 
tinopel  t  wo  dieser  nach  dem  Vertrage  von  dem  Sultan 
wieder  zu  Gnaden  aufgenommen  werden  sollte.  Sie  wur- 
den im  Pallaste  zu  Istawrod.auf  der  asiatischen  Seite 
desBosporos  zur  Audienz  geführt.  nUngläubigerl**  re- 
dete Marad  den  Elias  an ,  ,, warum  bist  du  nicht  nach 
lyDamaskus ,  dessen  Statthalterschaft  ich  dir  verlieben^ 
,,abgegangen ?^  Elias  entschuldigte  sich,  dass  er  krank 
gewesen.  ,, Verfluchter !  um  Magnesia  ^  den  Sitz  mei- 
„n^r  AhneUf  zu  yerwüsten ,  fciist  du  nicht  krank  gewe- 
„sen!  schneidet  den  Kopf  dieses  Ungrdubigen  abl**  Die 
Bostandschi  packten  ihn,  und  einer  derselben ,  Tuluf- 
dschi  genannt,  schnitt  ihm  mit  einem  Messer  die  Gur- 
gel ab.  Kutschuk  Ahmed ,  welcher  das  Leben  Eliaspa- 
scha*s  verbürgt,  zitterte  nun  für  das  seiniga.  Er  wuss- 
te ,  dass  Unterthanen  von  Keronian  Beschwerden  wi- 
der ihn  eingereicht.  Nach  einer  Pause  redete  ihi|  der 
Saltau  an :  ^Ungläubiger  I  wider  dich  sind  Klagen  ein- 
„gelaufen,  warum  drückst  du  die  Unterthanen?^  Ku- 
tschuk Ahmed  antwortete:  „Wunderthätiger,  gnädi- 
nger  Kaiser  und  König  ^  I  Gott  der  Allmächtige  schir- 
„ffie  Euer  edles  Daseyn  !  Ich  bekenne,  dass  ich  die  Un* 
„terthanen  gedrückt,  was  ich  aber  nahm,  verwandtVich 
„anfs  Heer.  Ohne  diese  Auflagen  und  Ausgaben  hätte 
ifich  nimmer  Truppen  zusammengebracht,  und  dieser 
„hätte  nicht  in  Euerer  Gegenwart  gebüsst.  Ausserdem, 
„was  ich  genommen ,  bin  ich  noch  sechzigtausend  Pia- 
2,ster  schuldig ,  wofür  ich  dem  Heere  gut  gestanden. 
„Tödte  mich  ,  verzeihe  mir ,  das  Eine  und  das  Andere 
„steht  bey  dir,  der  Befehl  ist  meines  glorreichen  Kai- 
„sers  und  Königs. '^  Nach  einigen  Lehren  über  bessere 
Behandlung  der  Unterthanen  entliess  ihn  Murad  mit 
Ehrenkaftan  bekleidet  un{l  zur  Belohnung  seiner  ge- 

']  Naimt  S.  539  erzahlt ,  wie  einer  der  Rebellen  vor  den  Thoren  Bn- 
»vtdin't  tein  Pferd  enj^eredet :  ^Nun  mein  Schecke  !  wenn  du  wirklich 
»von  edler  Rece  (Kobaili)  bi<st,  ao  gib  mich  nun  nicht  in  meiner  Feinde 
»Hiode,*' und  anf  und  dnvon  apren^tc ,  ohne  daaa  ihn  Einer  erreichen 
konnte.  ^)  Ckunkarj  dai  dettticbe  Chunic  oder  König. 


leisteten  Dienste  als  Statthalter  von  Damaskus.  Der  Kia* 
ja  des  vorigen  Grosswelirs  Chosrewpascha,  Hadschi 
Äiwad  t  Suleimanaga,  wurde  zum  Statthalter  von^Te- 
meswar,  Dilawerpascha  zum  Statthalter  von  Siwas  er- 
nannt, Tscherkes  Ahmedpascha  und  Noghaipaaoha  wur- 
den in  den  Statthalterschaften  von  Karaman  uild  Ha- 
leb  bestätiget  *. 
Hinrichtan-  Auch  die  Woiwodcu  der  Walachey  und  Moldau 

ieitenhäupV  wurdcu  gewechselt,  nicht  ohne  vergossenes  Blut.  Wi- 
lingen.      j^^  j^^  ^^j^  j^i.  Pforte  zum  Fürsten  der  Walachey 

ernannten  Radul,  Sohn  des  Elias,  unterstützte  Abafa 
(der  berühmte  asiatische  Aufrührer),  jetztvon  der  Statt- 
aS.  .Oct.  i633.  halterschaft  Bosnien*s  zu  der  von  Ocsakow  befördert , 
seinen  Schützling,  den  Walacben  Matthäus  BefTarabat 
und  zwischen  beyden  Parteyen  kam  es  zur  Schlacht , 
in  welcher  Radul  geschlagen  nach  der  Moldau  entfloh^ 
BelTaraba  der  Sieger  mit  den  dem  Radul  gesandten  Für- 
sten-Insignien  als  Woiwode  der  Walachey  bestätiget 
ward  ^.  In  der  Moldau  suchte  Miron  Bernawski ,  der 
eingebürgerte  Pohle ,  der  schon  vor  drey  Jahren  auf 
dem  Fürstenstnhle  gesessen ,  vom  selben  den  Griechen 
Alexander  Elias  zu  verdrängen.  Er  verfugte  sich  zu 
diesem  Ende  nach  Gonstantinopel,  ward  aber  in  die 
sieben  Thürme  geworfen,  und  Hess  seinen,  unruhigen 
Kopf  unter  den  Händen  des  Henkers  ^.  Zu  Gonstanti- 
nopel und  in  den  Statthalterschaften  arbeiteten  Strang 
und  Schwert  wider  die  Rebellen  unablässig.  Tscherkes 
Ali,  einer  der  Häuptlinge  der  Sipahi-,  wurde  gegen- 
über des  LOwenbehälters  beym  Hippodrome  in  Zobel- 
pelz aufgeknüpft  ^;  der  neu  ernannte  Defterdar,  Nik*» 
deli  Mustafapascha,  zog  sich  des  Sultans  Ungnade  durch 
seine  schonungslose  Härte  zu,  er  wurde  eines  Morgens 
vor  der  kaiserlichen  Bäckerey  todt  gefunden  ^  Mah- 
13.  Siih.  to^a.  mudoghli,  einer  der  Theilnehmer  des  Mordes  Hafifpa- 
20.  Jun.  1633.  g^iia'j^  wurde  erdrosselt  den  Fluthen  übergeben  ^.  Der 
Janilscharenaga ,  der  Spitzbart  Mohammed,  reinigte 

•)  Naima   S.  &&o.  Feilike  Bl.  3ii.  ^)  Naim«  S.  S^i.  EnKcfi  GMchiohte 
der  Walachey  S.  286.  <')  Nairaa  S.  5^%,  Durch  Dmckfehl«r    einea   Piwctes 
I     mehr  Bertnwski.  Encel'a  Geachiohtc   der  Moldau  S.  a63.  ')  Naima  S.  54i* 
')  Ehen  da.  ^)  Eben  da. 
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seiner  Seits  die  Janitscbaren  von  unrahigen'  Küpfen ; 
die  Farcht  vor  ihm  war  so'  gross ,  dass  Niemand ,  den 
er  rafen  Hess  ^  hinging,  ohne  die  Abwaschung  als  Vor^ 
bereitnng  zum  Tode  verrichtet  zu  haben;  jeden  Mor- 
gen sah  man  auf  dem  Mefere  Leichname  treiben ,  nf ei- 
che in  der  Nacht  in  dasselbe  geworfen  worden  %  nnd 
die  man  für  Sipahi  oder  Janitscbaren  erkannte.  Der 
Sultan  flösste  durch  persönlichen  Math  und  Herrscher- 
geist den  Rebellen  Furcht  und  Schrecken  ein;  ohne 
Scheu  ritt  er  wohlbewaffnet,  von  trefflichen  Aeitern 
begleitet,  in  der  Stadt  herum,  dort,  wo  sich  Sipahi 
oder  andere  Haufen  zusammenrotteten ,  ohne  Scheu  in 
dieselben  hinreitend ,  und  sie  auseinander  sprengend ; 
am  Hippodrome  übte  er  sich  im  Dschiridwerfen  und 
Pfeilschiessen ,  er  selbst  ein  trefflicher  Lanzenschwin- 
ger and  Schütze,  die  Besten  mit  Soldzulage  belohnend^. 
Kose  Ali  undFeridun  £fendi,zwey  Nährväter  desÄuf- 
rabres,  fanden  ihren  verdienten  Lohn,  der  letzte  als 
Ueberbringer  eines  Schalbündels  an  Murtefapascha , 
den  Beglerbeg  von  Diarbekr;  das  in  einem  der  Schale 
eingenähte  kaiserliche  Handschreiben,  welches  den  Tod 
des  Ueberbringers  heischte,  wurde  vom  Beg  vollzo- 
gen ^  Kutschuk  Ahmed,  der  Statthalter  von  Damas- 
kus, nnd  als  solcher  zur  Ausrottung  der  drufischen 
Empörung  am  Libanon  beauftragt,  reinigte  auf  seinem 
Znge  dahin  die  syrischen  Pässe  von  bekannten  Rebel- 
len. Zu  Laodicea  wurde  Tschalik  Derwisch  aus  dem 
Leben  geschafft  ^ ;  in  der  Nähe  von  Kaissarije  die  turk- 
manischen  Rebellen  BojnniIndschelibegi,Hadsohi  Ah- 
med und  sein  Sohn  Omer  mit  List  aus  ihren  Schlupf- 
winkeln im  Gebirge  Ardsöhisch  (Argäus)  hervorge- 
lockt, nnd  zu  Haleb  gekreuzigt  aufKamehlen  herum- 
geführt ® ;  der  Kopf  Baba  Omrewi*s  von  Karahissar  nach 
Constantinopel  gesendet  ^.  Nicht  so  leicht  war  die  Be- 
zwingung Rum  Mohammedpascha*s ,  des  schon  mehr 
als  einmahl  erwähnten  Hauptes  aufrührerischer  Sipahi, 
Welcher,  weil  er  sich  früher  von  seinen  Spiessgesellen 


j     *)  Siffredo.  RcL  ven.  *»)  Rycaat  bey    K 
')  Denelb<  S.  543.  «;  ELeu  da.  0  £ben  dt. 
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getrennt  nud  dieselben  verrathen ,  mit  der  Statthalter- 
schart von  Meraasch  entfernt  worden  war.  Aus  dem 
Dorfe  Keshin  in  der  Nahe  von  Eskischehr  gebürtig, 
war  er  zuerst  mit  dem  Einnehmer  KarakaaschTade  im 
Lande  herumgezogen ,  und  dann   zu  Chosrewpascha*8 
Zeit  einer  der  Brandstifter  des  Aufruhres   geworden. 
Als  Ghosrewpascha  den  Sipahi  Aemter  vertheilte «  er- 
hielt Rum  Mohammed  die  Woiwodenschaft  von  Sila, 
und  ward  hernach  Oberaufseher  über  die  Kupferminen« 
Als  solcher  verheerte  er  die  Gegend  um  Kastemuni  durch 
seine  Drünger,  nahmentlich  durch  Urudsch  Ghafi,  der 
mit  siebzig  bis  achtzig  Schergen  das  Land  brandschatz- 
te.  Nach  der  Ermordung  Hafifpascha^s  hatte  er  sich  dem 
Begehren  der  anderen  Rebellen,  welche  auf  Entthro- 
nung drangen,  entgegen,  und  sich  zu  Konia  mit  einem 
Haufen  von  EmpOrern  %  welche  verdientem  Lohne  ent- 
gangen ,  festgesetzt ;  um  ihn  zu  entfernen,  war  ihm  die 
Statthalterschaft  von  Meraasch  verliehen  worden,  seit- 
dem fiatte  er  sich   zu  Aintab  angesiedelt.  Als  Deli  Ju- 
sufpascha,  ein  anderes  zum  Statthalter  von  Damaskus 
ernanntes   Rebellenhaupt  an  Karaman*s  Gränze  kam , 
sandte  ihm  Rum  Mohammed  Bothschaft,  nicht  in  sei- 
ne Nähe  zu  kommen,  damit,  was  Gott  behüthel  die 
Lewende  sich  nicht  in  die  Haare  kämen.  Jusufpascha 
hatte  der  Warnung  Folge  geleistet;  dieselbe  Bothschaft 
sandte  er  dem  nun  nach  Syrien  ziehenden  Kutschuk 
Ahmedpascha,  und  dieser  berichtete  an  die  Pfort6,  dass, 
wenn  man  sicli  Rum  Mohammed*s  zu  entledigen  wün- 
sche,^hierzu  Niemand  geschickter,  als  Alibeg  von  Be- 
hesni,  bekannt  unter  dem  Nahmen  Beitharoghli ,  d.  i. 
Sohn  des  Thierarztes,  der  sich  im  persischen  Kriege 
zu   Imam  Hasein  rühmlichst  ausgezeichnet.  Alibeg  er- 
hielt diesen  Auftrag;  auf  die  ihm  von  Rum  Mohammed 
gesandte  Warnung,  nicht  in  seine  Nähe  zu  kommen, 
schickte  Alibeg  zwey  seiner  Leute   mit  guten  Worten 
ab,  dass   er  nur  nach  Behesni  ziehen,  und  ihn  nicht 
beunruhigen  wolle.  Rum  Mohammed  Hess  sie  umbrin« 

•)  Naima  S.  54i 
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gen ,  nnd  befestigte  sieb  zu  Aintab.  AKbeg  belagerte 
ihn  mit  Hülfe  der  Landesbewohner,  eroberte  die  Stadt, 
nnd  Hess  ihm  und  allen  den  Seinigen  die  Köpfe  abschla- 
gen^  zur  Belohnung  erhielt  er  die  durch  Rum  Moham- 
ined*s  Fall  erledigte  Statthalterschaft  von  Meraasch. 
Deli  Jnsnfpascha ,  a{i  dessen  Stelle  Kutschuk  Ahmed- 
pascha znm  Statthalter  von  Damaskus  ernannt  wor- 
den, war  nach  Constantinopel  gekommen.  Ein  schöner  7.  Bama/an 
tapferer  Krieger,  aber  wegen  seiner  Erpressungen  und  ig.  idirs*i633. 
als  Client  Chosrewpascha*s  in  üblem  Leumund.  In  ei- 
ner Nacht  des  Ramafans  zum  Sultan  berufen ,  wurde 
der  gewaltsame  Tod,  den  er  so  vielen  zugezogen,  durch 
den  seinigen*vergolten.  Die,  welche  seine  Leiche  nach 
dem  Vorhofe  Aja  Sofia*s  zur  Bestattung  trugen,  sag- 
ten ans ,  dass  die  Wunde ,  die  er  in  der  Schlacht  bey 
Schehrfor  wider  Lori  Husein  Chan  im  Arme  erhalten  ^ 
noch  nicht  vernarbet  war  *. 

Wahrend  zu  Constantinopel  und  in  Asien  4as  j^rabhcke 
Schwert  und  der  Strang  wider  die  Rebellen  wütheten,  Vnruhtn. 
wnthete  auch  in  Arabien  Burgerkrieg,  so  in  Jemen  als 
in  Hedschaf.  Aidinpascha,  den  ehemahligen  Statthal- 
ter Aethiopien*s ,  zur  Statthalterschaft  von  Jemen  er- 
nannt, der  sich  zu  Mocha  festgesetzt ,  um  den  Imam 
derSeidi,  den  Scherif  Kasim,  Sohn  des  Scherifs  Mo- 
hammed, zu  bekämpfen,  hatten  die  Araber  verlassen« 
Ahmedpascha,  welcher  zu  Mekka  an  des  Scherifs  Je- 
men Stelle  den  Scherif  Ahmed  eingesetzt,  war,  wie 
schon  oben  erwähnt  worden ,  vom  Beglerbeg  Aegyp- 
ten*s,  Beirampascha,  aus  dem  Wege  geräumt  worden, 
Ben  Scherif  Ahmed  hatte  hernach  der  neu  ernannte 
Beglerbeg  von  J[emen,  der  ägytische  Beg  Kanssupa- 
scha  erschlagen ,  und  den  Scherif  Jemen  wieder  ein- 
gesetzt; so  hatte  er  auch  den  Aidinpascha  getödtet,und 
sich  nach  Sebid  gewendet.  Im  Thale  von  Dschanan  kam 
es  zwischen  den.  osmanischen  Truppen  unter  Kanssu- 
pa8cha*s  Befehl,  und  denen  des  Imams  zur  Schlacht. 
Hunderttausend  Araber  hatten  die  Waffen  ergriffen; 

*)  Nftimt  S.  545. 
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ihren  rechten  Flügel  befehligte  der  Keger  Sünbült  den 
linken  die  Brüder  des 'Imams ,  Hasan  and  Husein  ^  das 
MitteltrefTen  derlmam  selbst.  Kanssupascha  stellte  auf 
seinen  rechten  Flügel  seinen  Kiaja  JusuF,  auf  den  lin- 
ken Edrisaga ,  den  Obersten  des  zu  .Constantinop^l  als 
künftige  Sipahi  geworbenen  Gesindels,  er  selbst  im 
Mittelpnncte.  Die  Osmanen  wurden  geschlagen  *;  Ju- 
snf  Kiaja  floh  nach  Sebid.Kanssu,  welcher  Spuren  hat- 
te, dass  Jusnf  sich  seiner  Statt  zum  Feldberrn  aufwer- 
fen wolle,  sandte  einen  Meuchler  nach  Sebid,  der  dem 
Kiaja  den  Dolch  in  die  Brust  stiess.  Hierauf  empörten 
sich  die  Anhänger  Jusufpascha's ,  sperrten  den  Pascha 
zu  Sebid  ein,  und  begehrten  den  Delipascha  und  Se- 
cretär,  hm  sie  als  Urheber  des  Mordes  des  Kiaja  za 
zerstücken.  Der  Pascha  sah  sich  gezwungen  sie  auszu- 
liefern; das  von  Constantinopel  gekommene  Gesindel 
nahm  sie  in  Schutz,  sie  blieben  am  Leben,  unddieMeu- 
terey  wurde  durch  Geschenke  beschwichtigt.  Da  Edris 
gestorben,  tratKOr  Mahmud  an  dessen  Stelle  als  Aga 
der  rothen  Fahne,  er  zog  mit  Fussgängern  und  Reitern 
wider  die  Araber  des  Stammes  Seranik,  deren  Waf- 
fen Schilde  mit  Fischhäuten  fiberzogen  und  Lanzen  ^. 
£r  schlug  dieselben  und  andere  arabische  Stämme,  nnd 
behauptete  sich  im  Besitze  von  Sebid  und  Taaf ;  Kan- 
ssn  konnte  sich  aber  Ssanaa*s  nicht  bemächtigen.  Drey 
Jahre  waren  in  kleinen  Gefechten  und  unter  vielen 
Mühseligkeiten  verflossen ,  es  waren  kaum  mehr  neun- 
hundert von  den  zu  Constantinopel  als  Candidaten  zn 
künftigen  Sipahi-Stellen  Geworbenen  übrig,  auch  für 
diese  vermochte  er  den  Sold  nicht  aufzubringen,  er 
*  wies  sie  nach  Constantinopel ,  dort  die  versprochenen 
Sipahi-Stellen  zu  begehren.  Kör  Mahmud  marschirte 
zu  Lande  nach  Dschidda  und  bedrohte  Mekka.  Der 
Scherif  Seit)  zog  ihm  mit  einem  Heere  von  zwanzig- 
bis  dreyssigtausend  Arabei'n  entgegen ,  und  Hess  alle 
Brunnen  auf  dem  Wege  von  Dschidda  nach  Mekka 
mit  Erde  füllen.  Kör  Mahmud  und  seine  neunhundert 

*)  Naima  S.  545.  ^)  Ditte  Schilde  beiuen  Hadschf« ,  die  Lanson  A«« 
kuk,  Naima  S.  546: 
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Wackeren  verschmachteten  halb  vor  Durst ,  bis  sie 
die  verschütteten  Brnnnen  aulTanden  und  wieder  auf* 
graben.  Endlich  kam  es  zur  Schlacht.  Durch  Unge^^ 
8chicklicl#eit  der  Araber  flog  ihr  Pulver  in  die  Luft  nnd 
mit  demselben  ScheriP  Mohammed ,  welcher  Alles  in 
Allem  dem  Scherif  Sdd.  Dieser  floh  in  die  Wüste;  Kör 
Mabmnd  nnd  seine  Wackeren  zogen  zn  Mekka  ein ,  Sehaahan 
und  plünderten  wacker,  dann  verrichteten  sie  als  Wal^*  M£»  ^'63i. 
fabrter  den  siebenmahligen  Umgang  um  die  Kaaba  *. 
An  des  Scherif  Seid's  Stelle  wurde  der  Scherif  Jemen 
zum  dritten  Mahle  als  Scherif  eingesetzt.  Kör  Mahmud, 
der  \rohl  wusste ,  dass  er  Inregen  der  zn  Mekka  began- 
genen Frevel  zn  Constantinopel  keiner  guten  Aufnah- 
me sich  zu  vertrösten  habe,  schlug  den  Weg  nach  Ba- 
ssra  ein,  doch  folgten  ihm  nicht  alle  der  Seinigen',  denn 
dreyhandert  unter  Mu8tafabeg*s  Anführung  ergriffen  die 
Strasse  nach  Constantinopel.  Unterdessen  hatte  Chalil- 
pascha,  der  Statthalter  von  Aegypten,  auf  die  Nach- 
riebt von  diesen  Unordnungen  den  Kodscha  Kasimbeg. 
mit  Truppen  abgeschickt,  um  den  vorigen  Scherif  Seid 
wieder  einzusetzen.  Kasimbeg,  ein  welterfahrenerMann, 
der  mit  so  erbitterten  Haudegen ,  als  die  dreyhundert 
Mann  Mnstalabeg*s,  sich  nicht  schlagen  wollte ,  sandte 
an  sie  den  Emirnlhadsch  Ibrahimbeg,  mit  ihnen  zu  nn- 
terbandeln.  Mnstafabeg,  mit  Ehrenkaftan  bekleidet, 
scblng  über  Syrien*  den  Weg  nach  Constantinopel  ein^ 
Der  Scherif  Seid  nahm  ^wieder  den  Stuhl  der  Herrschaft 
von  Mekka  ein«  Kör  Mahmud,  der  sich  von  einem  ihm 
überlegenen  arabischen  Heere  verfolgt  sah,  warf  sich  in 
du  Scbloss  Turbe  imThale  Wadiol-Abbas.  Sechshun- 
dert der  Seinigen  verliessen  ihn,  um  mit  Mnstafabeg  den 
^eg  nach  Constantinopel  einzuschlagen,  nnd  derEmi- 
mlbadsch  (Fürst  der  Wallfahrt)  Ibrahimbeg  geleitete 
dieselben  sicher  nach  Syrien.  Kör  Mahmud ,  der  sei* 
nen  Weg  nach  Bassra  verfolgen  wollte,  wurde,  von  den 
Arabern  überwältigt  nnd  gefangen  nach  Mekka  ge- 
föbrt  K  Seine  Anhanger  wurden  hingerichtet  ^  er  mit 

•)  NaioM  S.  547.  '')  DerMibe  S.  548. 
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zerschmetterten  Füssen  auf  die  Schädelstätte  gewor- 
Moharrem  fen.  Ein  gewisser  Scherif  und  sein  Bruder  wurden  als 
Aagiut^63i.  die'  Mörder  des  letzten  Begs  von  Dschidda  durch  ge- 
richtliche Urkunde  zum  Tode  verurtheilt.  Die  Trup- 
pen,  welche  mit  der  Pilgerkarawane  nach  Syrien  zo- 
gen ,  leisteten  derselben  gute  Dienste  wider  die  Ara- 
ber der  Wüste,  welebe  in  diesem  Jahre,  um  die  Pilger 
aufzuhalten,  Brunnen  verschüttet  und  die  Strasse  mit 
Verhauen  aus  dornichten  Bäumen  gesperrt  hatten.  Die 
Soldaten  aus  Jemen  verjagten  die  Araber  und  verbrann- 
ten die  Verhaue  *.  Durch  diese  guten  Dienste  löschten 
sie  die  Schuld  der  in  Jemen  und  zu  Mekka  begangenen 
Frevel  aus,  und  ihrem  Anführer  Mustafa  wurde  die  Sau- 
dschak-Stelle  von  Kastemuni  verliehen.  Als  aber  die 

4 

Übrigen  nach  Constantinopel  zurückgekehrt,  vom  Gross- 

wefir  Mohammed  mit  den  grossen  Sohlen  die   ihnen 

beym  Auszuge  nach  Arabien  versprochenen  Sipahi-Stel- 

1043.       len  forderten ,  jagte  er  sie  aus  dem  Diwan ,  ohne  ih- 

1635.       xen  Forderungen  Gehör  zu  geben.  Unterdessen  war 

auch  Kanssupascha  nach  Constantinopel  zurückgekehrt, 

und  Jemen  ganz  der  Herrschaft  der  Seidi  Preis  ge* 

geben  ^. 

Grosses  Feuer         Zu  Constantiuopel  folgte  binnen  Mdnathsfrist  auf 

no0f/r/^r"r.*  die  Beleuchtung  und  die  Freudenfeuer,  womit  nach  der 

fekhäiuef^Md  ^^^^^^  ^ou  siebeu  Prinzessinnen  die  eines  Prinzen  ge- 

''f  ^*'^«*'*?*"  feyert  ward,  eine  der  schrecklichsten  Feuersbrünste  % 

cheHS.  Predtgt      '  ^  ^ 

Ka/i/ade*s.  welche  je  die  Stadt  verheert.  Sie  brach  in  der  Mitte 
med  A^ra^'  dcs  Hafeus ,  auf  der  Seite  der  Stadt  vor  dem  Thore 
ucheUbifa^   Dschüb  AU  durch  das  Kalfatern  eines  Schiffes  aus.  Das 

ae  s, 

\,Ssaf.  1043.  Feuer  ergriff  die  dortigen  Nachenbehälter  längs  des 
7.  Aag.  i63J.  uf^|.,  {3J3  ^mn  nächsten  Thore  Aja  Kapu ,  schlug  sich 

xSepL  i633.  in  den  Markt  Mustafapascha*8,  und  verschlang  die  drej 
bis  vier  Stockwerke  hohen  PairästeHamfapascha*s,Jah- 
japascha^s ,  Aaschikpascha*s  und  Tscheschmi  £fendi*s. 
Von  hier  theilte  sich  dasselbe  in  drey  Arme,  der  eine 
langte  gerade  aus  nach  der  Moschee  Sultan  Selim*s , 
der  andere  streckte  sich  längs  der  Meerseite  hin  gegen 

*)  Nftimt  S.  549.  >>)  Eben  dt;  Fefl.  Bl.  Bog  q.  3ii. 
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Haiderpascha  aaddieMoscheeUskublQ  gegen  dasThqr 
Unkapan  (Mehlmagazin)  und  die  Anhöhe  desWefirs,  den 
Pallast  Kurschundschi Tade  Mustara*s  verzehrend;  der 
dritte  ergrilTin  der  Richtung  gegen  die  Moschee  S.Mo- 
hanimed!s  die  auf  beyden  Seiten  derselben  gelegenen 
Strassen  und  Palläste^den  grossen  Karaman,  den  kleii^eu 
Karaman,  den  Sattlermarkt  bis  hin  nach  Ssarigürr.Wäh* 
reud  der  Sultan  mit  allen  Bostandsthi  nnd  Wefiren  dem 
Feuer  bey  der  Moschee  S.Selim*8  Einhalt  zu  thun  bemüht 
war,  flammten  in  ihren  Rücken  die  neuen  und  alten  Ka- 
sernen der  Janitscharen ,  und  die  Mittelmoschee  y  der 
Brennpunct  thronumwälzenden  Aufruhres,  auT  Die  Yer* 
beerungslinie  des  Brandes  erstreckte  sich  der  Länge  nach 
Tom  Hafen  bis  nach  Molla  Kurani,  d.  i.^  durch  die  gan- 
ze Breite  Constantinopers ;  der  Breite  nach  vomTlioce 
des  Fanars  bis  an  die  Moscheen  Bakipascha^s  und  Lut- 
fipascha*s ,  an  das  Serai  Schah  Choban  und  den  Pferd- 
markt  ober  dem  Mehlmagazin.  In  diesem  ganzen  wei- 
ten Umkreise  von  zwey  Vierteln  der  Stadt  waren  nur 
zwey  Häuser  unbeschädigt  stehen  geblieben,  in  atlem 
soileii  zwanzigtansend  abgebrannt  seyn  \  Dieser  gros- 
seBrand  hatte  missvergnügte  Stimmung  unter  dem  VoU 
Ke  hervorgebracht ,  welche  sich  in  den  Kaffehhäitsern 
laut  aussprach.  Aus  Furcht,  dass  dieses  Missvergnügen  Beliui-ewwei 
der  Anlass  neuer  Feuersbrünste,  und  die  Kaffvhhäuser  sepü'^i'oax 
der  Brennpunct  neuer  Empörung,  erging  der  Befehl, 
dieselben  alle  einzureissen^und  derBefehl  wurde  scho- 
nungslos vollstreckt.  Früher  waren  zwar  schon  unter 
Sultan  Murad  III.  nnd  Ahmed  I.  von  den  Grosswefiren 
Derwisch  und  Nassuhpascha  ähnliche  Yerbothe  ergan- 
gen, aber  nur  einige  Tage  lang  beobachtet  worden; 
jetzt  aber  blieben  die  Kaffehhäuser  so  in  der  Haupt- 
stadt, ak  in  den  anderen  Städten  des  Reiches  durch 
die  ganze  Regierung  S.  Murad*s  und  die  seines  Nach- 
folgers Ibrahim  geschlossen,  bis  sie  erst  wieder  unter 
S.  Mohammed's  IV.  Regierung  geöffnet  wurden.  Auf 


ers- 


-,     ■)   Diese   Zahlenangabe   isl  Rycant'a ,  welche   aber,  wie    alle  «lie  «eS- 
wpeu,   nur   mit  Vortichl  geclaubt   tejm    will ;  so    «etrl   er   diese  Fcii«— 
liniiiit  in't  J.  1034  »  um  ein  Jahr  zu  «pät  an.  Rvcant  bey  KtioUrs  p.  a5. 
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die  Einreissang  derKafTehhäaser  folgte  unmittelbar  das 
Yerboth  des  Tabakrauchens  unter  Todesstrafe.  Den 
Vorwand  gab  die  Fenersgefahr,  welche  aus  dem  Ge- 
brauche der  Pfeife  der  Hauptstadt  drohe,  in  der  That 
aber  war  es  Massregel  höherer  Polizey,  um  durch  Vcr- 
hQih  des  Kaffehs  und  Tabaks  alle  Zusammenkünfte  müa- 
siger  Schwätzer  zu  zerstäuben,  und  die  Vereine  zu  zer- 
streuen, in  welchen  bey  Kaffeh  und  Pfeife  die  Regie- 
rung bekrittelt  ward ;  dier  Despote  fürchtete  nicht  mit 
Unrecht,  dass.  aus  rauchenden  Tassen  und  Pfeifen  un- 
ruhiger Sinn  und  Widerstand  aufdampfe.  Die  streng 
handgehabte  Massregel  veranlasste  viele  Bemerkungen 
und  Epigramme.  Treibt  die  schwarzen  Verschnittenen 
aua,  welche  uns  schlaflose  Nächte  machen,  hiess  es, 
ehe  ihr  den  Neger  Kaffeh,  welcher  den  Schlaf  raubt, 
verbannt ,  und  ehe  ihr  den  unschuldigen  Tabakranch 
verscheucht,  entfernt  vielmehr  den  Seufzerrauch  be- 
drängter Herzen.  Die  spitzen  Zungen  hatten  ihren  Lauf, 
aber  auch  die  des  Schwertes  wider  die  Uebertreter  der 
beydenVerbothe.  Allnächtlich  machte  der  Sultan  selbst 
die  Runde ;  wer  ohne  Licht  in  den  Strassen  getroffen, 
wer  bey  Kaffeh  oder  Pfeife  gefunden  ward,  war  ein 
Kind  des  Todes.  Am  Morgen  bezeugten  Leichname,  auf 
den  Strassen  ausgeworfen,  die  nächtliche  Tyranney. 
Auf. die  Nachricht,  dass  zu  Adrianopel  noch  ein  Kaf- 
fehhaus  offen,  wurde  der  Bostandschi  dahin  gesandt, 
welcher  es  einriss ,  und  den  Kaffehsieder  aufhängen 
Hess.  Ungemein  viele  Liebhaber  des  Kaffehs  und  Ta- 
baks' büssten  ihre  Liebhaberey  mit  dem  Kopfe  *.  Auch 
bey  Tage  durchstrich  Murad  die  Stadt  und  Vorstädte 
verkleidet,  allen  Vereinen  auf  der  Spur,  und  diesel- 
ben durch  seine  Gegenwart  zerstreuend.  Der  Scheich 
der  Scheiche,  der  berühmte  Mystiker  Siwasifade,  saas 
eines  Tages  im  Köschke  des  Oberststallmeisters,  im 
Thale  der  süssen  Wasser  mit  mehreren  seiner  Freun- 
de, sich  in  geistigen  Gesprächen  unterhaltend,  als  gab-» 
lings  der  Sultan  landete ,  und  der  Gesellschaft ,  was 

•)  Naima  S.  553  u.  554.,llaaliitul-«brtr  Bi.  39a.  Ftil.  Bl.  3i3.  - 
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sichbey  ihnen  vorfände,  abfordern  Hess.  Man  brachte 
ihm  Bücher  und  Rosenkränze.  ^^Diess  ist,^  sagte  er, 
als  er  das  erste  Buch  öffnete ,  „meines  Meisters  Jahja 
^EfeDdi^s  Diwan  ,^  und  nachdem  er  auch  die  übrigen 
durchgesehen 9  sagte  er;  ^Die  Ulema,  welche  mit  Bü-* 
nChem,  die  Schreiber,  welche  mit  Federn  und  Tinten- 
i,zeng,  die  Derwische,  welche  mit  Rosenkranz,  Tep- 
„pich  und  Kutte  spatzieren  gehen  und  sich  versammeln, 
„will  ich  nicht  im  geringsten  8tören<<  *.  Dieser  Scheich 
Siwasifade  Efendi  war  seit  des  grossen  Scheich  Mah- 
muds von  Skutari  Tode  das  Haupt  der  Mystiker  zu  Con- 
8tantinopel  und  stand  an  der  Spitze  derselben,  wie  der 
Scheich  Kafifade  an  der  Spitze  der  Dogmatiker;  dieser 
der  Verfechter  der  engen  Orthodoxen  von  der  stren- 
gen Beobachtung,  jener  der  Stimmführer  der  nachsich- 
tigea  Ssofi  von  der  bequemen.Auslegung  des^Gesetzes. 
Am  Gebürtsfeste  des  Propheten,  welches  wie  gewöhn-  la.  Pebiui- 

lieh  am  zwölften  des  Mondes  Rebial-ewwel  in  der  neuen  ^y^^sl^t.^iii. 
Moschee  Sultan  Ahmed*s  am  Hippodrome  gefeyert  ward, 
predigten  diese  beyden  Scheiche,  Häupter  zweyer  entge- 
gengesetzter Parteyen,  einer  nach  dem  anderen.  Zuerst 
bestieg  die  Kanzel  der  Scheich  Siwasifade,  hierauf  Ka- 
fifade, der  sich  dies  besonderen  Schutzes  des  Sultans 
zu  erfreuen  hatte ,  und  unter  dieser  Begünstigung  sich 
manches  freye  Wort  herausnahm.  Er  zog  besonders 
wider  die  Grossen  los.  Er  erzählte  von  der  Kanzel  ei- 
nen von  den  Schwänken  des  türkischen  Eulenspiegels, 
Nassreddin  Chodscha,  der,  als  er  einst  mit  einem  gros- 
sen und  kleinen  Ochsen  pflügte ,  als  der  kleinere  nicht 
zog,  den  grösseren  schlug;  um  die  Ursache  befragt,  ant- 
wortete ^r:  Weil  der  kleinere  nicht  eher  zieht,  als  bis 
er  am  grösseren  ein  Beyspiel  sieht.  Einige  Grosse  und 
Ulema,  die  sich  durch  solche  Anzüglichkeiten  getrof- 
fen fühlten,  wollten  den  Prediger  wegen  dieser  Nutz- 
anwendung von  der  Kanzel  herunterreissen ,  aber  der 
Hnfti,  ein  Verwandter  Kafifade's,  hinderte  es,  indem 
erjvorstellte ,  dass  diess  in  des  Sultans  Gegenwart  un- 

*)  Numr  S.  553. 
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« 

6.  Siih.  10^2.  schicklich  *.DreyMonathe  früher  haften  die  Ulema  eines 
H-  uQ*  >  'ihrer  würdigsten  Mitglieder  durch  den  Tod  des  Oberst- 
landrichters Ruaiili*s,  Mohammed  Karatschelebifade , 
verloren.  £r  war  der  Sohn  Hosanr  Karatschelebifade^s, 
des  Heeresrichters  Rnmili*8  unter  S.  Murad  III. ;  Ho- 
sam*8  Vater  war  der  Richter  Karatschelebi,  d.  i.  der 
schwarze  junge  Herr,  und  sein  Grossvater  Mewlana 
Hosameddin  der  Bruder  ^les  Grosswefirs  Rum  Moham- 
med unter  Mohammed  des  Eroberers  Regierung ,  mit 
einer  der  ansehnlichstenFamilienKaraman*s  verschwä- 
gert. Hosam  Karatschelebifade  hatte  zwey  Söhne ,  der 
eine,  Mohammed,  der  Oberstlandrichter  vonRumili, 
der  andere,  Abdul  afif,  der  nachmahlige  Mufti, von  dem 
in  der  Folge  mehr  als  einmahl  die  Rede  seyn  wird.  Mo- 
hammed hinterliess  Gedichte  unter  dem  Nahmen  Sa- 
huri,  und  stiftete  eine  Moschee  nebst  anderen  from- 
men Stiftungen  zu  Brusa  und  Adrianopel  ^. 
jTeidzug  ffe^  Gegen  Persien  hatte  Murtefapascha,  der  Statthal- 

^)jes^Mußi'  ^^^  "^^^  Diarbekr,  Mos'sul's  Befestigung  mit  dem  Seg- 
i/üwicJitung.  banbaschi  Musa  vollendet,  welcher  dafür  die  Statthal- 
terschaft von  Wan  erhalten  ^.  Murtefa  sammelte  das 
Heer  in  Mardin*s  Nahe  auf  der  Sultansalpe  ^,  während 
die  Perser  den  zu  schwachen Tahmuras  Chan  aus  Geor« 
gien  zurückgedrängt  hatten.  Persien  war  von  inneren 
Unruhen  zerrissen.  Imam  Rulichan,  der  Statthalter  von 
Schiraf  I  welchem  Schah  Abbas  der  Grosse  vor  zwan* 
zig  Jahren  eine  Sclavinn  geschenkt,  die  hernach  einen 
Knaben  gebar,  welcher  für  des  Schahs  Sohn  gehalten, 
mit  demselben  Nahmen  und  Gesichtszüge  gemein  hat- 

•)  Naim«  S.  553.  Fefl.  Bl.  3i3.  Rauratal-ebrar  Bl.  4oo.  ^)  Tiumk  S.  55o. 
Fefl.  Die  Biographie  Mewlana  RaraUchelebi's  in  dein  iS'cAaA:ai7l-i4i>-naamaii/>y 
die  teinea  Söhnet  in  Attaii  liie  438^* ;  nicht  sa  verwechseln  mit  Hem  Rich- 
ter Hosameddin  Hosam  Elfen di ,  eben  da  die  44^^'i  dann  die  Mohamm«;cl 
RaratschelebifRde'a  (des  Enkels  Raratschelf>bi's)  in  Attaji  die  960^*;  derBru«> 
der  Mohammed  Karatschelebifade's ,  der  Mnfli  Abiialafir  KäraUchelebifadp» 
erwähnt  aasführlicher  als  andere  Todesfälle  des  Todes  seines  Grossvatera 
Raratachelebi  i.  J.  1006  ( iSg?)»  in  nteinem  Exemplare  Bl.  3a8,  und  dea  Todra 
des  Brüden  L  J.  10429  Bl.  399.  Die  Stammfolge  dieser  erJauchteo  Familie 
yon  Ulema  iat  also:  1)  ffosamedäiny  der  Ur^rossvaAer  unter  Mohammed  II. 
nndSeliml. ,  gest.  <)ao  (i5i4);  a)  KaraUeheUbi,  unter  Suleiman  dem  Gro«~ 
sen  ;  3)  ttotameddin  Raratochelebifade ,  Heeresricbter  unter  Murad  111. , 
geh.  940(1 533),  gest.  infj6  (1597);  4)  >lfoÄiimme/f  Karalschelebifade,  Heer««- 
ricbter  unter  Munid  IV. ,  und  sfin  Bruder  AhdulafiJ,  nachmvhliger  Mttdi. 
•)  Naim«  S.  54 1.  *)  Derselbe  S.  542. 
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te,  wurde  mit  diesem  Abbas  nnddrey  und  zwanzig  Söh- 
neu  gemordet  *.  Iti  Cilan ,  dem  vormahls  unabhängi- 
gen, und  seiner  Bogenschützen  wegen  berühmten  nörd- 
lichen Gränzlande^  das  seit  S.  Suleiman  des  Grossen 
erstem  persischen  Feldzuge  Verbindungen  mit  denOs- 
manen  unterhielt,  und  dessen  letzter  Chan  unterS.  Mo- 
hammed^s  III.  Regierung  im  Kerker  gestorben,  waren 
nach  einander  zwey  Brüder  als  Herrscher  aufgestanden, 
Gharibschah  und  dann  Aadilschah.  Schah  SsafG  hatte 
vormahls  einmahl  vierhundert.der  besten  gilanischen  Bo- 
genschützen die  Armsehnen  abschneiden  lassen;  „denn 
„zu  was,**  sprach  er,  „hüth*  ich  diese  Feinde,  diese 
„Schützen,  von  denen  zehn  unter  einem  Banme  sich 
ngegen  zehntausend  Perser  vertheidigen/'^  Arslanbeg , 
der  Statthalter  des  Schahs  in  Gilan,  hatte  noch  jüngst 
einen  Derwisch  aurknüpPen  lassen ,  und  das  Gerücht 
ausgestreut,  diess  sey  Aadilschah  ^.  Da  die  Perser  jetzt 
^egen  Wan  rückten ,  erhielt  der  Grosswefir  Mohäm- 
medpascha  den  Befehl,  aufs  schleunigste  gegen  Per- 
sien aufzubrechen.  DerKapudanpascha  Dschanbnladfa- 
de  sollte  mit  einer  Heeresabtheilnng  in  Rumili  d^s  Feld 
halten,  Dschaaferpascha  abermahl  den  Befehl  der  Flot- 
te, OmerEfendidie  Defterdar-Stelle  übernehmen.  Hälf- 
te Octobers  brach  er  nach  Skutari  auf.  Zu  Kawak  kam  der  if.  /tebiiil- 
persische  Chan  von  Schirwan  mit  zweyhundert  Reitern  i5"'oci.'?(M3. 
alsUeberläufer,dieHajid  zu  küssen.  Es  wurde  ihm  erst 
Kaoghri,  dann  das  Sandschak  Alaje  verliehen.  Zu  Mal- 
depe,wo  der  Sultan  noch  das  Heer  musterte,  fielen  vier 
Wefire,weil  sie  weder  die  gehörige  Zahl  Von  Truppen, 
noch  gehörig  gerüstet  insFeldgeführt,  in  Ungnade.  Der 
Bostandschibaschi  höhlte  sie  alle  vier  mit  einer  Galeere 
ab,  confiscirte  ihr  Vermögen,  und  setzte  sie  unterwegs 
nach  ihren  Verbannungsörtern  aus  ^.  Mahmudpascha  der 
Nischandschi  ging  als  Pilger  nach  Mekka ,  Semin  Mo-  ^ 

bammedpascha  als  Verbannter  nach  Rhodos,  Mustafa- 
pascha  ausMostar  als  Sandschak  nachSclefkeinltschii, 
Jasufpascha  als  Sandschak  nach  Klis  in  Bosnien,  Ha- 
sanpascha-,  der  Schönschreiber,  der  ehemahlige  Jaui- 

*)  IS*iiiiiia  S.  549.  ^)  Derselbe  S.  55o.  <=)  Dot^^lbe  S.  555. 
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tscharenaga^  erhielt  die  StätthaUerschaft  von  Bosnien. 
Tags  daraurtraf  die  Nachricht  ein,  dass  die  Perser  von 
Wan  abgezogen,  worüber  dats  Lager  voll  Freude.  Der 
Sultan  begleitete  dasselbe  bis  über  Nicomedien  hinaus« 
nach  Kafiklü  *,  wo  er  dem  Grosswedr  die  gemessen- 
sten Befehle  zur  Aurrechthaltung  strenger  Zucht  ertbeil- 
25.  ÄeWijf-   te,  und  dann  nach  Constjantinopel  zurückging.  Von  Je- 
29.  Oct.  i^.ni8chehr  aus  wurden  viele  Janitscharen  und  Fünf  San- 
dschake in  die  Winterquartiere  entlassen.  Zu  Konia 
wurden  zwey  Spiessgesellen  Rum  Mohammed's,  Berik 
Hasan  und  Gurdschi  Ali  Aga,  vom  Leben  zum  Tode 
befördert,  und  Islambeg  vonKarabunar  starb  aus  Furcht 
i5.  Dtehem.-  vorgewaltsamenTode  eiues natürlichen,  ZweyMonathe* 
i7^^Dec.'^633.nach  dem  Auszuge  von  Constantinopel  zog  der  Gross- 
wefir  zu  Haleb  ein.  Zu  Bakrass  war  ihm  der  Statthalter 
Beglerbeg  von  Haleb,  Noghaipascha,  entgegengekom- 
men. Am  siebenten  Tage  war  feyerlicher  Diwan  wie  zu 
Constantinopel  ^.  Drey  Tage  hernach  ward  das  kaiser- 
liche Handschreiben,  welches  die  Hinrichtung Noghai* 
pascha*8  befahl ,  weil  er  zu  nachlässig  in  Hinrichtung 
yon  Rebellen ,  ihre  Güter  nicht  gehörig  eingezogen ,  in 
^ich!r\o&3'  Vollzug  gesetzt.  Sein  in  langem  und  treuem  Dienste 
S7.  Dec.  i(>33.  der  Pforte  ergrautes  Haupt  wurde  an  dieselbe  gesandt. 
Die  Statthalterschaft  Haleb  wurde  dem  jüngst  aus  deni 
Serai  getretenen  Silihdar  Ahmedpascha  mit  Wefirswür- 
de ,  dem  Beglerbeg  von  Anatoli,  Tajjar  Mohammedpa- 
scha, die  Statthalterschaft  TonDiarberkr  verliehen,  filur- 
tefapascha  nach  Constantinopel  berufen.  Indess  war  der 
Sultan  Anfangs  December  vom  Kapudanpascha  Dschaa- 
fer,  vQm  Wefir  Gurdschi  Mohammedpascha,  yom  Oberst- 
Stallmeister  Husein  aus  Jenischehr,  und  vom  Oberst- 
kämmerer Husein  Aga,  dem  Sohne  des  Grosswetirs  Nas* 
suhpascha,  begleitet,  über  Nicomedien  nach  Brusa  auf- 
gebrochen ,  dort  einige  Zeit  zuzubringen.   In  Nicome- 
dien hatte  er  dem  Richter  Gümischfade,  um  Ihm  seine 
Zufriedenheit  über^  die  Herstellung  der  Stadtmauern 
und  des  Pallastes  zu  bezeigen,  unter  kaiserlicher  Hand 
die  Zusicherung  gegeben,  dass  er  nie  seiner  Stelle  ent- 

*)  Naima  S.  556.  >*)  Denelbe  S.  5:>9. 


seftt  werden  solle ;  als  aber  über  Nicomedien  hinaus 
gegen  Nicäa  die  Strassen  in  schlechtem  Zustande  (we- 
gen der  grossen  Eile  des  Sultans,  und  aus  Mangel  frü- 
herer Nachricht  war  keine  Möglichkeit  gewesen ,   sie 
lierzastellen) ,  sandte  Murad  den  Oberstkämmerer  mit 
dem  Befehle  zurück ,  den  Richter  von  Nicomedien  auf- 
zahehken.  Alle  Vorstellung  und  die  AuFweisung  des  ei- 
genhändigen kaiserlichen  Schreibens  waren  vergebens. 
Vor  der  Vollziehung  des  Todesbefehles  wandte  sich  der 
Richter  an  das   versammelte  Volk   mit  den  Worten : 
nMnsnlmanen ,  ich  nehme  euch  zu  Zeugen ,  dass  ich 
y,unschuldig  sterbe."  Drey  Tage  lang  baumelte  der  Rich- 
ter in  seinem  Richter-Turban  und  Amtskleide  am  Stadt- 
thore,  dann  ward  er  herabgenommen,  gewaschen,  be- 
graben; bis  zur  Grabstätte  bezeichnete  sein  Blut  den 
Weg,  was. dem  Volke  Blntzeugniss  seiner  Unschuld  *. 
Mnrad  ging  über  Ainegöl  nach  Brusa ,  wo  er  feyerlich 
empfangen,  die  Gräber  seiner  Ahnen,  die  Grabstätte 
Emir  Sultans  und  die  warmen  Bäder  besuchte.  Der  rei- 
che Kaufmann Mohammedvon  Hossnkeif, seines  Reich- 
thams  und  Geitzes  willen  längst  der  Gegenstand  allge- 
meinen Neides  ^  ward  des  Wuchers  angeklagt ,  des  To- 
des schuldig  erkannt;  sein  Bruder  Osman,  welcher  sei- 
nen Reichthum  besser  angewendet,  sich  Freunde  zu 
gewinnen,  und  vom  Oberstkämmerer  beschützt  war, 
kam  mit  dem  Leben  davon  ^.  Unterdessen  hatte  zuCon- 
stantinopel  die  Nachricht  vom  gehenkten  Richter  Ni- 
comedien*s  die  Ulema  aufgelärmt  und  viel  Gerede  ver- 
nrsacht.  Der  Mufti  Achifade  schrieb  an  die  Sultaninn 
Walide,  dass  sie  dem  Sohne  Vorstellungen  mache,  dass 
er  durch   solche  Misshandlung  der  Ulema  sich  nicht 
Verwünschungen  zuziehen  möge,  besonders  bey  der 
noch  aufgeregten  Stimmung  des  Volkes.  Zum  Unglücke 
forden  Mufti  war  bey  einem  Versöhnungsmahle,  wel- 
ches ihm  der  Vorsteher  der  Emire,  Allame  £fendi,  ge- 
geben, ebenfalls  von  diesem  tragischen  Vorfalle  die  Re- 
de gewesen ,  und  Ohrenbläser  hatten  der  Walide  die 
Nachricht  gegeben,  der  Mufti  habe  dabey  ein  Wort  von 

•)  Naim«  S.  563.  ^)  Eben  da. 
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Tbronveränderang  Tallen  lassen.  DieWalide  sandte  des 
Marti  warnendes  Schreiben  an  den  Sultan ,  mit  lakoni- 
schem Billet:  „Mein  Löwe!  eilt  zurück,  nrian  spricht 
„von  Thronbesteigung^  *.  Murad  erhielt  das  Billet  durch 
einen  Eilbothen  auf  der  Jagd,. der  Inhalt  fiel  in  sein 
Gemüth  wie  Feuer  ins  Pulver.  Ohne  Jemanden  etwas 
zusagen,  ohne  in  die  Stadt  zurückzukehren,  ritt  er t 
von  einigen  Bostandschibaschi  begleitet,  eiligst  davon, 
und  in  einem  Bitte  bis  Ssamaulü,  wo  er  einige  Stun- 
den ausruhte.  Da  keine  Galeere  vorhanden,  warf  er  sich 
am  folgenden  Tage  zu  Katirlü  in  einen  Nachen ,  und 
setzte  trotz  heftigen  Sturmes  nach  Gebife  über.  Am 
Abende  des  dritten  Tages  traf  er  im  Pallaste  zu  Sku- 
tari  ein,  und  fertigte  den  Bostandschibaschi  auf  der 
Stelle  mit  dem  Befehle  ab,  den  Mufti  und  seinen  Sohn, 
den  Richter  von  Constantinopel,  nach  Cyprut  einzu* 
schiffen.  Der  Bostandschibaschi  vollstreckte  den  Befehl 
noch  in  der  Nacht.  Jahja  Efendi  wurde  zum  dritten  Mah- 
le zum  Scheich  des  Islams  erhöht,  der  Sohn  Karatsche- 
lebifade's,  AbdulaHf  Efendi,  zum  Richter  von  Constan* 
tinopel  ernannt.  Am  folgenden  Morgen  befahl  der  Sul-» 
tan  dem  Bostandschibaschi,  den  Verbannten  nachzu«^ 
fahren ,  wären  sie  ausser  dem  Bereiche  der  Hauptstadt, 
solle  er  sie  nicht  weiter  verfolgen ,  träP  er  sie  inner- 
halb, solle  er  sie  tödten;  ein,  so  lang  das  Reich  stand , 
wider  die  höchsten  Würdenträger  des  Gesetzes  uner« 
hörter  Blutbefehl,  nur  durch  Murad*s  Tyfanney  und 
persönliche  Bache  eingegeben.  Er  hatte  weder  verges« 
sen  noch  verziehen,  dass  der  Mufti  Achifade  im  thron-» 
bedrohenden  Truppenaufruhre  mit  dem  Grosswefir  Re- 
dscheb  sich  als  Bürgen  für  das  Leben  der  Prinzen  zu 
stellen  gewagt,  was  Verbrechen  beleidigter  Majestät. 
Der  Sohn  des  Mufti,  Emir  Tschelebi,  war  glücklicher 
Weise  schon  im  hohen  Meere,  aber  seines  Vaters  Schiff 
hatte  wegen  widrigen  Windes  ausser  Constantinopel  in 
der  Gegend  von  San  Stefano  gelandet,  wo  ihn  der  Bo- 
standschibaschi fand.  Zu  gleicher  Zeit  ritt  der  Sultan 
beymThore  der  sieben  Thürme  hinaus,  dem  Meere  ent- 
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lang,  nflid  kam  zu  gleicher  Zeit  an  die  Stelle;  er  winK-> 
te  dem  Bostandschibaschi  mit  der  Hand,  den  Todesbe- 
fehl sogleich  zn  vollziehen.  Dieser  lud  mit  seinen  Bo- 
Standschi  den  abgesetzten  Mufti  auf  einen  Strohwagen, 
föhrte  ihn  durch  Aja  Stefano  nach  dem  Dorfe  Kalabria 
(Schönbrunn),  am  Meeresufer,  wo  er  im  Hause  eines 
Janitscharen  abgeladen,  getödtet,  im  Ufersande  wer* 
scharrt  ward.  Das  Grabmahl ,  das  er  sich  zu  Constanti- 
nopel  erbaut  hatte,  blieb  leer  *,  ein  zungenloser  Zeuge 
der  Ungewissheit  des  Sterbeortes  und  de)r  Grabstätte 
selbst  far  den  Scheich  des  Islams.  AchiFade  ist  der  er- 
ste, so  lang  das  türkische  Reich  bestand,  hingerichtete 
Mofti,  dessen  unschuldiges  Blut,  als  das  des  höchsten 
Würdenträgers  des  Gesetzes,  die  Jahrbücher  osmani- 
scher  Tyranney  nach  dem  Königsmorde  S.  Osman*s  i.  liedsckeh 
am  dankeisten  befleckt.  ,.  jinn?'i634. 

In  Syrien  tumultuirten  Anfangs  des  Frühlings  die  jTdftf  Moham- 
Janitscharen  zu  Haleb,  indem  sie  sich  unter  dem  yor--TeLn"hin^e^ 
wände,  Piaster   statt  Aspern  als  Löhnung  zu  begeh- '■"^***^'  .-^''»" 
ren,  zusammenrotteten,  und  die  Absetzung  ihres  Aga,  Fackreddin 
Kiaja  und  Secretärs  forderten.  Die  Meuterer  umring-    "^"''5*''' 
ten  das  Haus  des  Aga ,  und  schrien :  „Wir  wollen  dich 
,)mchtl*< — ^Ich  will  euch  auch  nicht,^  schrie  ihnen  der 
Aga  zum  Fenster  heraus,  und  sandte  einige  Pfeile  in 
den  Haufen.  Sie  verfügten  sich  hierauf  zum  Grosswe- 
Hr,  der  mit  seinem   Staatsturban  angetlian ,  zum  Di- 
wan aufzog  und  sie  mit  guten  Worten  zu  beruhigen 
bemüht  war*  Es  half  nichts:  „Wir  wollen  sie  durch- 
nSns  nicht  ,^  erscholl  das  allgemeine  Geschrey,  und 
der  Grosswefir  sah  sich  gezwungen ,  den  Aga  der  Si- 
pahizum  Janitscharenaga,  den  Saghardschibaschi  zum 
Kiaja  zn  ernennen.  Hiermit  nicht  zufrieden,  forderten 
sie  die  Köpfe  des  vorigen  Aga  und  Kiaja,  die  vier  von 
ihnen  mit  Pfeilen  erschossen.  „Die  sind  entflohen,"  sag- 
te der  Grosswefir,  ^doch  wollen  wir  sie  suchen."  Nun 
regnete  es  Steinwürfe  auf  den  Grosswefir,  und  es  kam 
zwiscben  den  Meuterern  und  seinen  Leuten  zumHantl- 
gemenge,  wobey  mehr  als  fünfzig   todt   blieben;  end- 

*)  N«ima  S.  566,  Fefiike  Bl.  3i(i.  KtiuAituUcbrar  Bl.  401. 
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lieh  wurden  die  Meuterer  vertrieben.  Die  ruhig  Geblie* 
benen  sandten  Abgeordnete   an   den  Gross weiir,  om 
''^o'T*^""  Entschuldigung  bittend,  und  sich  mit  Eidschwüren  von 
I.  Mars  1634.  aller  Theilnahme  an  diesem  schändlichen  Vorfalle  rei- 
nigend *.  Der  Grosswefir  zog  das  Vermögen  der  drey 
flüchtigen   Geächteten  ein,  und  berichtete  nach  Con- 
stantinopel  die  Zweckmässigkeit  ihrer  Hinrichtung,  be- 
sonders des  Aga  Mohammed  des  Spitzbartes ,  welcher 
zwar  die  Rebellen  gebrochen,  und  viele  derselben  ver- 
nichtet, aber  auch  viele  Unschuldige,  und  nnter  an- 
dern jüngst  den  Ortatschauch  hingerichtet  hatte.  Der 
Sultan ,  dem  diese  Verhaltungsmassregel  t  erwünscht 
kam,  sandte  den  Oberstkämmerer  nach  Asien,  mit  dem 
Befehle,  den  Aga,  wo  er  ihn  Tinde,  sogleich  zu  tödten. 
Kose  überredete   den  Oberstkämmerer,  ihn  lebendig 
.nach  Constantinopel  zu  bringen,  weil  der  Sultan   so 
grosse  geleistete  Dienste  ja  unmöglich  mit  dem  Todes- 
urtheile  vergelten  könne.  Er  kam  am  Tage  der  Früh- 
ai.Mkrai634.Iings  Tag-  und  Nachtgleiche  zu  Constantinopel,  und 
ward  sogleich  vor  den  Sultan  geführt,  der  den  Hin- 
richtungsbefehl erneuerte.  Der  Aga  flehte  um  Erinne- 
rung seiner  grossen,  wider   die  Rebellen  geleisteten 
Dienste ;  sein  Tod  sey  weder  der  Würde  des  Sultans 
angemessen,  noch  räthlich,  weil  sich  Nienland  hiniu- 
ro  nach  solcher  Vergeltung  dem  Dienste  des  Herrn  wei- 
hen werde.  Der  Sultan  ergrimmt,  schrie :  „Verflnch- 
„ter!  du  wühltest  das  Meer  des  Aufruhres  auf,   und 
^willst  dann  wie  das  Oehl  auf  den  Fluthen  obenauf  si« 
^cher  schwimmen;  schnell  schneidet  ihm  den  Kopf  ab,^ 
Der  Henker  that  sein^Amt^  Der  Kiaja  Mustafa  ward 
zu  Ssamanli  in  Empfang  genommen  und  sein  Kopf  ein- 
gesandt. Der  Secretär  entging  für  diessmahl  der  schon 
über  ihn.  verhängten  Todesstrafe.  Der  Kiaja  Chosrew- 
pascha*s,  Hadschi  Aiwad  Suleiman,  einer  von  dem  He- 
fen des  unter  Chosrew  gegohrenen  Aufruhres,  empfing 
im  Lager  verdienten  Lohn  durch  das  Schwert.  Zu  Con- 
stantinopel wurde  dem  Sipahi  Ssari  Mustafa,  einem  der 
Mörder  Hafifpascha*s ,  dessen  sich  der  Sultan  persön- 

*;  Naima  S.  56o.  ^)  Derselbe  S.  56i. 
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lieb  erinnerte ,  vom  Henker  der  Hals  giebrochen.  Der 
Sipahi  Ekschi  Usun  Ha9anT  der  damahls  als  Janitschar 
in  des  Sultans  Gegenwart  geschrien  :  »Wir  wollen  den 
^Aga  nicht,*^  und  den  kleinen  Stallmeister  als  Aga  vor- 
gelahrt hatte,  ward  jetzt  auf  den  Richtplatz  geführt, 
nnd  sein  Spiessgeselle  Gülabdi,  welcher  sich  die  Haa- 
re wachsen  liess,  und  bisher  als  Derwisch  des  Klosters 
Mahmud  Efendi*»  von  Skutari  den  Nachforschungen 
entgangen,  wurde,  von  Beirampascha  ergriffen,  dem  ^^"'^liS^' 
Spiessgesellen  ins  Grab  nachgesandt  *.  Der  Vorsteher 
der  Emire,  Allame  d,  i.  der  Gelahrte.,  als  Dichter  und 
Briefkunstler  unter  dem  Nahmen  Scheichi  ^  bekannt,  aus 
Verdacht  des  dem  Mufti  Achifade  gegebenen  Versöh*  ' 
nangsgastmahles  nach  Mekka  verwiesen,  starb  zu  Jen« 
bnu,  ohne  dass  ihm  das  Fetwa,  das  er  früher  dem  Sul- 
tan zu  Gefallen  wider  das  Tabakrauchen  gegeben,  den 
Aufenthalt  in  der  Residenz,  ohne  dass  ihm  der  Absud 
ans  Kaffehhülsen,  den  er  statt  des  Kaffehs  Gesundheits- 
willen erfunden  hatte,  das  Leben  gefristet  ^.  Der  Leib- 
arzt, Seid  Mohammed  von  Galata,  der  Verfasser  ei* 
Der  kleinen  Encyklopädie  von  zwölf  Wissenschaften , 
welcher  eine  Zeitlang  verungnadet  gewesen,  wurde 
wieder  in  Gnaden  aufgenommen.  Die  Freude  über  die 
Geburt  eines  Prinzen,  ob  welcher  Constantinopel,  Sku- 
tari und  Galata  durch  drey  Nächte  festlich  beleuchtet 
worden,  dauerte  nicht,  indem  er  einige  Tage  darauf 
starb  ^.  Hälfte  Jänners  war  der  Statthalter  vonDamas^-  ,g.  Bedicheh 
kus,  Kutscbuk  Ahmedpascha ,  ins  Lager  zum  Gross-  jj^^^'^gj, 
wefir  nach  Haleb  gekommen,  und  hatte  die  letzten  Be- 
fehle empfangen,  zur  Ausführung  des  ihm  übertrage- 
nen Feldznges  wider  Fachreddin  Maanoghli,  den  Für- 
sten der  Drufen,  unter  dem  der  Libanon  seit  dreys- 

*)  Naimt  S.  56a.  ^)  Derselbe  S.  566  ersSblt  alt  eine  Sa^e  (Menkul) , 
dtsi  Marad  eine  Macht  vor  dai  Hau«  Scbeirhi'i  gekommen ,  ihn  h«rausge- 
niren,  and  dann  neben  seinem  Pferde  hergehend  zur  Rede  gestellt,  waa 
in  j<!Dem  Gastmahle  verhandelt  ivoiden.  Scheichi  habe  beschworen,  es  sey 
bleu  ein  Versöhoungsmtbl  mit  dem  Mutti  gewesen,  woraut  ihn  der  Sul- 
tan nach  Hau«e  enttossen.  Ausser  sich  und  ausser  Athem  ,  weil  er  neben 
dem  Pferde  berlanfen  musste,  während  Murad  einen  Knittel  ihm  über  den 
Kopf  hielt,  nachte  er  den  Weg  mit  Mühe  in  dritthalb  Stunden  surück, 
den  er  in  einer  halben  Stande  ha ttif durchlaufen  müssen;  auch  S.  5y&. 
*)  Fea  Bl.  307.  Natna  S.  Syj.  Ranfatul-ebrar  Bl.  4oa  u.  4o3.  <>)  ^'ainl•  S.  5fo. 
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sig  Jahren  in  Aufruhr.  Nach  dem  Aufrühre'  Dschanbu- 
läd*8  und  dem    mit  dem   Grossherzoge  von  Toskana 
abgeschlossenen    Bündnisse  ,   hatte    sich    Fachreddin 
selbst  nach  Florenz  begeben,  und  die  Bande  politischer 
Frenndschaft  durch  Vertraulichkeit  mit  europäischer 
Sitte  und  Lebensweise  enger  geknüpft.  Seitdem   hatte 
sich  des  Emirs  Macht  durch  die  Begünstigung  des  per- 
sischen Krieges  und  des  Truppenaufruhre^  zuCönstan- 
tinopel  in  der  Ebene  you  Baalbek  und  in  den  Gebirgen 
des  Anti-Libanon  *  immer  mehr  und  mehr  befestiget.  Zu 
seinem  Nachfolger  hatte  er  seinen  Sohn  Ali  ernannt , 
er  selbst  residirte  zu  Deirol  Kämr  (Mondkloster)  ann 
Libanon.  Die  feindliche  Art,  womit  er  die  vom  Gross- 
wefir  Chosrewpascha  nach  Syrien  in  die  Winterquar- 
tiere gewiesenen  Sipahi  empfangen,  und  die  meisten 
derselben  zusammengehauen,  hatte  Murad^s  Zorn  von 
neuem    aufgestachelt.  Der  Kapudanpascha  mit   «iner 
Flotte  von  vierzig  3chiffen  und  der  Statthalter  von  Da- 
maskus wurden  zur  Tilgung  dieses  Aufruhres  befehligt. 
Kutschuk  Ahmed  sandte   zuerst  seinen  Kiaja  Ibrahim 
mit  einigen  Truppen  aus,  der  zu  Mifereb   geschlagen 
und  gefangen  ward;  hierauf  übertrug  Kutschuk  Ahmed 
den  Heeresbefehl  dem  Emirulhadsch  Ferruchoghli,  wel- 
chem Emir  Ali,  der  Sohn  Fachreddin*s ,  mit  zehntau- 
send Flinteiis:chützen  entgegen  kam.  Die  Araber  war- 
iS  Oeu  »543. den  geschlagen,  Emir  Ali  verwundet,  der  Janitschare 
Deli  Husein  von  Damaskus   schnitt  ihm  den  Kopf  ab^ 
und  erhielt  dafür  hundert  Ducaten,  hundert  Schafe  und 
für  lebenslänglich  die  Befehlshaberstelle  von  Tripolis 
in  Syrien.  Ahmedpascha  betrübt  über  seines  Kiaja  Ver- 
lust, der  in  dieser  Schlacht  geblieben,  zog  selbst   wi- 
der Fachreddin  aus ,  und  schlug  ihn  zu  Ssafed ,  wo  die 
Söhne  Schehab*s  bluteten.  Fachreddin  flüchtete  mit  sei- 
nen Schätzen  in  die  unzugänglichen  Berghöhlen   von 
Schuf,  wo  ihn  Ahmedpascha  belagerte  **.  Um  sich  Weg 
zu  bahnen,  liess  Ahmedpascha  die  Kalkfelsen  mit  Feuer 
erhitzen,  dann  Essig  darauf  giessen,  um  sie  mürbe  zu 

')  Naim«  nennt  die  Berge  Aljetem  (Alitem  ?)  und  Nedem  S.  556.  ^)  Der- 
telbe  S.  557. 
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machen »  ddtnit  sie  der  Haue  so  weniger  widerständen. 
Aaf  diese  Weise  gelang  es  ihoi,  die  Felsen  zu  durch- 
löchern und  durch  brennendes  Reisig  die  Höhlen  mit 
Ranch  zu  füllen ,  so  dass  Fachreddin  sich  endlich  zur 
Uebergabe  gezwungen  sah.  Ahmedpascha  nahm  seine 
Schätze  in  Empfang ,  schenkte  ihm  und  seinen  Söhnen 
Hasein  und  Mesadbeg  das  Leben  9  und  sandte  sie  mit 
dem  Siegesberichte  nach  Constantinopel  ab.  Sie  wur- 
den vor  den  Sultan  geführt,  Fachreddin  in  Gewahrsam 
gesetzt,  seine  beyden  Söhne  aber  ins  Serai  \on*Gala- 
ta  unter  die  Pagen  aufgenommen  %  wie  vormahls  der 
Sohn  des  syrischen  Rebellen  Dschanbulad,  dessen  Sohn, 
der  letzte  Kapudanpascha,  jetzt  einer  der  Wefire.  Hu- 
leinbeg  kam  nach  der  Hand  in  die  innerste  Kammer 
der  Edelknaben  des  Sultans  ,  ward  Kiaja  des  Schatzes, 
ging  in  der  Folge  unter  der  Regierung  Sultan  Moham- 
ni.ed*$  IV.  als  Bothschafter  nach  Indien,  schrieb  eine 
Saoimlnng  schlagfertiger  Reden  ^,  und  eine  Geschich- 
te seiner  Zeit ;  er  war  in  seinem  hohen  Alter  der  Freund 
des  Geschichtschreibers  Naima,  der  die  meisten  der 
Begebenheiten  der  Regierungen  S.  lbrahim*s  und  S. 
Mohammed*«  aus  dessen  Munde  erzählt ;  der  letzte 
der  Söhn^  Fachreddin^s ,  deren  Nahmen  durch  Ha'mil- 
toii*s  Mährchen  les  quaire  Facardiins  in  £uropa  lange 
eheriabelhaft  berühmt,  als  geschichtlich  bekannt  ge- 
worden t. 

Wie   damahls   Fachreddin*s   Nähme    Asien  und  jihafa^s St^Mtt^ 
Europa  füllte,  «o  schon  früher  und  nach,  der  Abafa's,  ?„  !5oÄ 
der  nnter  dem  Vorwande  der  Blutrache  S.   Osman's  ^^J^^"^jJ^^^J 
als  Statthalter  zu  firferum  sich  empört,  und  dann  niii  Russiand  ver- 
der  Statthalterschaft  von  Bosnien  begnadigt  worden. 
Mit  derselben  unerbittlichen   Strenge,  womit  er  frü- 
her die  Janitscharen  in  Armenien  verfolgt ,  hielt    er 
dieselben  jetzt  in  den  ihm  verliehenen  Sandschaken  von 
Taschludsche ,  Hersek  und  Perepul  in  Zaum.  Die  Ja* 
Bitscharen  ihrer  Seits  erschwerten ,  so  viel  sie  konn- 
ten, den  Gang  seiner  Verwaltung  durch  gewaltsame 

..    ')  Ntima   S.  558.  >»)  Muhaferat:  der  Titel  dct  Werket  Temjif,  d.  i. 
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£mhebung  der  Steuern  und  andere  Ausschweifung,  ihm 
eine  der  mächtigsten  Familien  des  Landes,  die  der  Lob- 
oghli  auf  den  Hals  hetzend.  Mustafabeg  Loboghli  und 
der  JanitscharOsman  überfielen  Abafa,  der  in  der  Ebe- 
ne von  Gatscbka  jagte.  Abafa  und  sein  Gefolge,  vor- 
treffliche Bogenschützen,  trieben  die  Anfallenden  mit 
Pfeilregen  zurück.  Der  Janitschare  Oaman  fiel  durch- 
bohrt. Loboghli  floh,  sein  Vermögen  wurde  in  Beschlag 
genommen,  die  Janitscharen  von  Per^pnl  gezähmt. 
Abafa  freute  sich ,  dass  die  Janitscharen  den  zwischen 
ihnen  und  ihm  bestehenden  Schwur  guten  Einverneh- 
mens gebrochen ,  und  dass  seiner  Rache  nun  wieder 
freyes  Feld  gegeben  sey.  Hadschi  Suleiman  Loboghli , 
der  Bruder  des  verjagten  Mustafabeg,  befestigte  sich 
in  dem  Schlosse  Novi ,  aus  welchem  ihn  Abafa  durch 
Yerrätherey  und  auf  Anstiften  der  Familie  Schaabanlü 
einer  anderen  in  Bosnien  m'achtigenFamilie  von  Schloss- 
herren zum  Tode  lockte.  Die  Schaabanlü  versprachen 
dem  Abafa  füiifmahlhunderttausend  Aspern,  als  den 
ausständigen  Sold  der  Besatzung  von  Novi ,  wenn  er 
die  Loboghli  erschlüge.  Abafa,  der  den  Omer  Lob- 
oghli, den  Sohn  Suleiman*s ,  gefangen  genommen ,  be- 
thö^te  ihn  und  durch  ihn  seinen  Vater  mit  Verheissnng 
von  Sicherheit  und  Freundschaft ,  und' brachte  es  da- 
hin, dass  alle  drey  Loboghli,  Suleiman,  dessen*  Soha 
Omer  und  der  Öheim  Mustafa,  sich  in  Abafa*8  Macht 
begaben.  Durch  falsche  angestifteter  Zeugen  Anklage « 
welche  sie  schwerer  Erpressungen  zieh,  sprach  ihnea 
Abafa  das  Todesurtheil.  Als  vor  der  Vollstreckung  des* 
selben  Suleiman  über  seines  Sohnes  bevorstehenden 
Tod  weinte,  rief  ihm  dieser  zu:  „Was  weinst  du,  wir 
10.  Moharrem  „sind  am  zehnten  Moharrem**  (dem  Jahrestage  desMar- 
49.  Au^*i63o.  tyrthums  Husein^s),  y,denk,  dass  auch  wir  von  der  Hand 
„einesTyrannen,  wie  Jefid,  erschlagen  werden**  *.  Nach 
ihrer  Hinrichtung  und  Vergantung  ihres  Vermögens 
forderte  die  Besatzung  vom  Hadschi  Hasan  Schaaban- 
lü die  Zahlung  des  schuldigen  Soldes  ;  auf  die  Antwort, 
dass  Abafa  dieselbe  genommen ,  steinigten  die  Meute- 
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rer  den  Hasan  Schaabanlü.  Abafa  zog  hierauf  über  Klis 
Tor  Zara ,  welches  vormahls  Ainechan  belagert ,  und 
begehrte  vom  venezianischen  Befehlshaber  Einlass  in 
die  Festung  auf  Besuch.  Als  der  Festungsbefehlshaber 
so  gefährlichen  Besuch  verweigerte,  belagerte  Abafa 
Zara^musste  die  Belagerung  aber  auf  die  von  demBai- 
lo  zn  Constantinopel  geführte  Beschwerde  wieder  auf- 
heben *.  Abafa,  auf  des  Bailo  Beschwerden  von  der  Statt* 
halterschaft  Bosnien*s  abgesetzt,  begab  sich  über  Se* 
rai  nach  Belgrad,  wo  er  einige  Zeit  weilte,  und  auf 
dem  lüdlich  von  Belgrad  gelegenen  KaiserhOgel  ^  das 
nach  seinem  Nahmen  genannte  Köschk  ^  baute.  Er  gab 
sich  viele  Mühe,  ab«r  vergeblich,  die  Statthalterschaft 
von  Ofen  zu  erlangen,  und  ging  endlich  als  Statthai* 
ter  von  Widin  mit  der  Granzfeldherrnschaft  von  Sili- 
straund  Ocsakow  an  das  Ufer  der  Donau.  Hier  rüste-* 
te  er  Krieg  wider  Pohlen.  Die  Feindseligkeiten  gegen 
Pohlen  waren  durch  eine  russische  Gesandtschaft  her- 
beygernfen,  welche  ausdrücklich  verlangte ,  die  Pfor- 
te solle  durch  Abafa  Pohlen  angreifen  lassen ,  indem 
der  Kaiser  ausser  Stande  sey,  Pohlen  Hülfe  zu  leisten  ^.  i^3. 
Der  Sultan  hatte  an  den  Grossfürsten  geschrieben,  er 
möge  mit  Schweden  freundlichen  Briefwechsel  unter- 
hahen,  mit  Pohlen  scheinbaren  Frieden  halten,  bis  er 
za  Hülfe  kommen  könne  ^  Auch  mit  Schweden  trat 
damahls  die  Pforte  das  erste  Mahl  in  diplomatische  Ver- 
hältnisse. Der  schwedische  Internuntius ,  Paul  Strass« 
barg  ^,  welcher  das  vorige  Jahr  zu  ConstaiitinopeX  an* 
gelangt,  versprach  die  Aufrechthaltung  der  Capitula- 
tionen ,  wenn  der  König  von  Schweden  Ungarn*s  Kro- 
ne auf  sein  Haupt  setzte ,  und  begehrte ,  dass  er  eine 
Grossbothschaft  senden  dürfe.. Der  kaiserliche  Resident 
Schmid  hintertrieb  diese  Bothschaft,  so  wie  er  die  Sen- 
iung  eines  schwedischen  Gesandten  an  den  Tatarchan 

.  •)  Naim«  S.  56q.  *»)  Chunkar  depesL  «)  jibafa  KÖMchki.  «*)  Schmia*« 
Sericbt  in  der  St  ll.  ^rrivo  dei  nuovo  amb.  Moscnviia  con  rieht  pi  esenti 
p*r  rieercare  Fastitiensa  äelia  Porta  contra  la  Poionia.  iL  Giugno  i63a. 
'}  Schmid't  Bericht  eben  da.  0  I»  der  St.  R.  befindet  sich  die  Abtchiift 
*>>••  Scbreibent  de«  I^Atriarchen  Cyrillns  an  den  KöniK  von  Sirhweden,  als 
Aatvort  aaf  dat  dnrch  den  Ge«andien  Paul  Strastbarg  «ihaiteuey  von 
II.  Juuna  iS3B  dalürl. 
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'  frachtlos  gemacht  *.  Mit  den  berittenen  Lehenstrup- 
pen seiner  StatthalterschaTtt  mit  den  dobruzischen  Ta- 
taren,  mit  den  noghaischen,  unter  Anführung  der  Mir- 
fen  Orak  und  Husein,  der  Söhne  Kantemirs  und  den 
Streirern  der  Moldau  und  Walachey,  fiel  der  Tatar- 
chan in  Pohlen  ein,  und  lagerte  zuerst  auf  dem  Platze, 
wo  S.  Osman*8  Lager  bey  der  Belagerung  von  Kamie- 
i5.  RehiuU  j^iqq  gestanden  f.  Dr«y  Tage  hernach  gi,ng  er  mit  Zn* 
19.  Oct.  i(>33.  rücklassung  des  schweren  Gepäcks  und  Geschützes  über 
den  Dniester,  um  das  auf  einer  Anhöhe  von  Kaminiec 
verschanzte  Lager  Koniecpolski*s  anzugreifen.  Zuerst 
mit  einem  Verluste  von  fünfhundert  Mann  ins  Thal 
18. /?r&iu/-  Mukscha  zurückgetrieben,  griffen  sie  wieder  an;  auf 
aa.  Oct  i(>33.  dem  rechten  Flügel  die  Tataren,  auf  dem  linken  die 
Moldauer  und  Walachen,  in  der  Mitte  Abafa  mit  den 
*  Saimen  und  Timarlü.  Die  Tataren  wurden  vom  Für- 
sten Wiesniowiecki,  die  Türken  von  Koniecpolski  nach 
fünfstündigem  Sturme  zurückgeworfen.  Abafa  brach 
auf  und  ritt  am  rechten  Ufer  des  Dniesters  nach  der 
.  Palanka  Studzienniec,  deren  Kosaken  das  Heer  belästi- 
get hatten;  auf  einer  Insel  des  Dniesters  erhob  sich  die 
Palanka  mit  achtThürmen  ^.  Aus  sieben  Thürmeri  hat- 
ten sich  die  Kosaken  schon  zurückgezogen,  den  achten 
verlheidigten  sie  noch  mit  Hartnäckigkeit.  Ipschir  Mu- 
atafapascha,  Abafa*s  Neffe,  und  Suleiman  Aga  wurden 
abgesendet,  Stoppeln  zu  sammeln,  welche  zu  Hügeln 
aufgehäuft  und  angezündet  die  Palanka  verbrannten. 
Schon  waren  die  Türken  eingedrungen ,  aber  sie  wur- 
den wieder  durch  die  Tapferkeit  der  Vertheidiger  zu- 
rückgeschlagen. Paschabeg,  der  Kidja jeri  der'Janitscha- 
ren  von  Adrianopel,  war  unter  den  Todten.  Am  vier- 
ten Tage  zog  Abafa  raubbeladen  ab,  die  Tataren  nach 
allen  Seiten  auf  Raub  und  Brand  versendend.  Er  woll- 
te auch  die  neue  Palanka  und  Raskow  ^  jenseits  des 
Dniesters  stürmen,  als  durch  der  Woiwoden  der  Mol- 
dau und  Walachey  ^  Yermittelung  die  Pohlen  durch 

^)  Schmid's  Bericht  in  der  St.  R.  ^)  Naitna  nennt  diete  Palanka  mit 
•cht  Thürmen  üttun'h,  wai  wohl  nur  eine  Venlämmelung  Ton  Studeien^ 
niec.  ^)  Naima  S.  S71.  ^)  Principi  di  ytUachia  e  Moldai*ta  tUnterpongOMO 
per  la  pace/ra  Polachi  e  Turchi.  ib.  Nov.  i633.  Rcl.  ven. 
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eiue  Grossbothschaft  den  Frieden  zu  Constantinopel 
anzasuchen  versprachen,  worauf  WalTenrahe  eintrat* 
Abafa  sandte  hundert  der  Gefaiiigenen ,  glänzend  aus- 
gestattet, als  edle  Pohlen  nach  Constantinopel,  darun- 
ter ein  Mädchen  als  des  Hetmans  Tochter,  wiewohl 
dieser  keine  hatte.  Die  hundert  Gefangenen  wurden  mit 
den  abgehauenen  Köpfen  vor  den  Sultan  gebracht,  und 
aaf  seinen^Befehl  ihre  hundert  Köpfe  den  eingesandten 
beygesellt  ■.  , 

Der  Bothschafter  Alexander  Trzebinski,  vom  Woi- ^**^if*l  ?*- 

'  tandtschafi, 

woden  der  Moldau ,  Moyses  Mohila ,  v«ohl  empfangen ,  PohUscker 
vnrde  von  Abafa  aus  'dem  Grunde,  dass  derselbe  nicht 
anf  dem  Grunde  des  mit  Suleiman ,  sondern  nur  auf 
dem  des  mit  Osman  abgeschlossehen  Friedens ,  gegen 
Tribut  den  Frieden  unterhandeln'^,  und  ohne  Gesehen^ 
Xe  seine  Reise  nicht  for^etzen  dürfe,  aufgehalten.  End- 
lich iaod  Trzebinski  Mittel,  wider  Abafa. einen Ferman 
zur  Fortsetzung  seiner  Reise  zu  erwirken  ^.  Abafa  war 
selbst  nach  Constantinopel  berufen  worden,  und  ritt  zu  >•  Rcdscheb 
der  Seite  des  K-Jsers  am  T^e,wo  der  Sultan,  bey  deni.  jiilnr'1634. 
sieben  Thürmen  hinausreitend,  des  Mufti  Tude&urtheiL 
sprach  \  Als  Trzebinjskr  endlich  vor  Murad  erschien , 
Qod.von  demselben  „warum  er  komme  ?^^  gefragt,  das 
Begehren  der  Erneuerung  alter  Freundschaft  anf  dem 
Foise,wie  sie  unter  Suleiman  bestanden,  vorgebracht, 
nabn^  Marad  heftig  das  Wort :  ^^iNicht  von  Frieden  und. 
lyBondniss,  sondern  von  Krieg  und  Kampf  sollt  ihrspre« 
nChen,  zwischeQ  mir  und  Pohlen*s  König  kann  Freund- 
»schalt  nur  bestehen  ^  wenn  er  Tribut  zahlt ,  die  Granzr 
ufettangen  amDniester  zerstört,,  die  Kosaken  vertilgt^  ^ 
Anf  freymuthige  Antwort  des  Bothschafters,  dass  Krieg 

*)  Ffaima  8.  59 ii  Cid  PolmeJd  vre$i  da  jihtüä  deeapkatl  per  ordint  del: 
Ar.  II.  Deoemb.  id33.  Eel.  Ten.  '')  Naimt  S.  571.  °)  Ptaieeki  III.  p.  i5a. 
*)  Nnma  S.  5o6.  *)  Wt«  die  Rede  Ton  den  pohlitchen  Getchlcbtschreibcm 
9exob«i  wird  «  toll  Mnred  des  erste  BediDguist  die  Bekebrang  des  Könu*» 
uit  icinein  gonsen  Reicbe  mam  liltm  gesetzt  haben ,  wai  ein  reiner  Wi- 
<^pracb  mit  der  sweyten  Bedingniit,  nabmlioh  mit  der  Ropfttener,  "wei-» 


Ttttive  tAe  Ottoman  Laws  or  pay  him  tribute.  p.  a4-  In  Schmid'i  Berichte  vom 
i5,  May  i634  in  der  Sl  R.  beikst  et ,  der  Sultan  habe  sum  Bothacbaflirr 
S«upt:  .Fon  deinem  Xof»ig  wÜl  ich  haben  Tribut,  Säbel,  Glauben,  so  fiel 
tfinae  kh  in  meinen  Suchern  geschriebent* 

V.  12 
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vorzüglicher,  als  die  Erfüllung  so  schändlicher Zamn- 
thnngeUf  griff  Murad  nach  seinem  Säbel:  „Erkennst  da 
^in  mir  nicht  den  Herrscher,  vor  dessen  Säbel  die  Yöl- 
^ker  zittern  f**  „Ich  erkenne  dich  als  einen  grossen  Mo- 
„narchen,^  antM'ortete  der  Bothschafter,  „aber  ich  bin 
Bamaf.  loi^x  »^^n  meinem  Herrn,  als  eines  anderen  Monarchen  Glei- 
Mirs  1634.  ^cben  an  dich  gesandt.^  „So  werde  ich ,"  unterbrach 
ihn  Muradf  „mit  meinen  unzählbaren  Heeren  Pohlen 
„überziehen,  und  es  mit  Feuer  und  Schwert  verderben.^ 
„Das  steht  in  deiner  Macht !  aber  in  Gottes  Macht  ist 
„die  Leitung  des  Sieges,^  antwortete  Trzebinski.  ^Auch 
„König  Wladislaw  wird  sein  siegreiches  Schwert  zie« 
„heu ,  und  auf  das  Glück  von  Chocim  vertrauen.^  Der 
Sultan,  des  Bothschafters  Freymüthigkeit  achtend,  sag- 
te zu  den  ihn  Umgebenden :  „Solche  Diener  solltet  ihr 
„•seyn.^  Der  Sultan  beschloss  den  Zug  nach  Adriano- 
pel, den  Krieg  wider  Pohlen  rüstetid/Murtefapascha, 
der  Statthalter  von  Diarbekr,  vormahls  Statthalter  zn 
Ofen  und  Ocsakow,  ward,  als  der  Gränze  kundig,  nach 
Constantinopel  berunen;  nach  Belgrad  wurden  Kämme- 
rer abgeordnet ,  um  Lebensmittel  und  Brückenschiffe 
ao.  iiamafiin  herbeyzuschaffen.  Am  selben  Tage,  wo  das  neue  Köschk 
so  Mirx'i634-  ^™  Pdllaste  zn  Skutari  vollendet  ward ,  wurden  die  Ross- 
acbweife  vor  den  Kasernen  der  Zeugschmiede  aufge* 
steckt,  und  drey  Wochen  hernach  zog  der  Sultan  durch 
das  Thor  von  Adrianopel  ins  Lager  *.  Zugleich  wurde 
Trzebinski  mit  der  Bothschaft  des  Krieges  entlassen  \ 
9,  Schewwai  Keuaaiipascha  sorgte  als  Kaimakam,  Karatschelebifade 
8.  Apt^'i^L  Abdulaßf  als  Richter  von  Constantinopel  für  die  Sicher- 
heit der  Hauptstadt;  die  vier  Wefire:  Beiram^  Murtefa, 
Gbalil  und  Dschaafer ,  der  Mufti  und  die  beyden  Ea- 
diaskere,  der  Defterdar  Omer  und  Segbanbaschi  Mu- 
stafa undAbafa  (auf  einem  hohen  Grade  des  vertrauten 
Umganges  des  Sultans  gewürdigt)  begleiteten  den  Sultan 
16.  Sehewwaltk^oh  Adriauopel.  Hälfte  ApriFs  ward  von  Daudpascha 
i5.  AprUi634.^^'S^^''^^^^^v  ^^^  Ende  desselben  Monaths  zu  Adria- 
ilopel  angelangt.  Schahinaga,  der  vormahlige  Oberst* 
Stallmeister,  welcher  als  Gesandter  nach  Pohlen  gesen- 

*)  Naim«  S.  57s.  ^)  Derselbe  eben  do. 
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det  worden,  und  dort  mit  Trzebinski  zugleich  eingetFoF-^^-  Sehewwai 
fenwar,  berichtete,  das«  Pohlen,  im  Kriege. mit  Russ« a;. Äprü'1634. 
laad  begriffenf  den  Frieden  angelegentlich  suche  *.  "E^-* 
de  Julius  wurde  Murterapascha  als  Serdar  mit  zwan*  '-  ^^-  '^4f 
zigtausend  Mann  bosnischer  Truppen ,  unter  Anfährung 
Soleimanpascha^B ,  mit  dem  Sohne  Sschanbulad's ,  der 
Welir  Mustafa  mit  den  Truppen  Rumili*s  und  fünf  und 
zwanzig  Kanonen  gegen  Pohlen  abgesandt.  Zu  Rus- 
dschok  schlug  er  Brücke  über  die  Donau,  und  hielt 
dann  zu  Giurgewo ,  Tr.o  ihn  der  Woiwode  der  Wala« 
chey  empfing ,  auf  die  vom  Gesandten  Stephan  erhal* 
tene  Nachricht ,  dass  die  Pohlen  neuerdings  zum  Frie- 
den geneigt  ^.  Es  hatte  mannigfaltigel^'  und  schneller 
Wechsel  von  Statthalterschaften  Statt.  Der  Kapudan- 
paschaDschaafer  wurde  einer  zuKesender'e,  am  Gesta- 
de Salonikis,  erlittenen  Schlappe  ^  willen  abgesetzt,  und 
seine  Stelle  dem  Oberststallmeister  Ikisein  von  Jeni- 
schehr  verliehen,  an  dessen  Statt  Husein  Aga,  der  Sohn 
Nas8nh*s,  Oberststallmeister,  und  der  Kiaja  der  Balta- 
dschi,  Hasanaga,  Oberstk'immerer- ward.  Der  Silihdar 
Hnsein  trat  aus  dem  Serai ,  zum  Statthalter  von  0#n 
ernannt ,  ans ,  und  einer  der  innigsten  Vertrauten  des 
Sultans  Mustafa  Bafirganfade,  d.  i.  der  Sohn  des  Kauf- 
manns, ward  Silihdar.  Gleich  darauf  wurde  der  neue 
Statthalter  von  Ofen  nach  Bosnien ,  und  zur  Statthal- 
terschaft Bosnien's  der  Wefir  Beirampascha  ernannt. 
Hosein«  der  mit  Bosnien  nicht  zufrieden,  Ofen  nicht 
erhalten  konnte,  erhielt  die  Einkünfte  Kastemuni*s  als 
Gerstengeld,  und  da  indessen  der  abgesetzte  Kapudan* 
pa$cha  Dschaafer  ankam ,  ward  diesem  Ofen  zugewen« 
det,  und  Beirampascha  nahm  wieder  seinen  Platz  un- 
ter den  Wefiren  der  Kuppel  im  Diwan  ein  ^.  Murad 

")  Bau  Pohlen  zum  Gehonam  und  Unterwürfigkeit  bereit  ley,  tagt 
Naima  S.  579 ,  und  wieder  S.  58o.  ^)  Naima  S.^  58o.  ^  Derselbe  S.  573  und 
574 1  and  Geichicbte  der  Seekriece  BI.  5x.  Naima  bekennt  den  Verlust  von 
600  Todten,  soo  Yerwandeten  und  den  Brnnd  des  AdmiralscbifTi.  Die  zwey 
Schiffe  waren  die  engliscben  Wiliiam  und  Hector  (Rycaut  bey  Knolleip.ai). 
Dui  sieb  auf  Rycant't  Wahrhaftigkeit  nicht  zu  Terlaiten,  beweiset  aucn 
die  Erzählonf!  dieses  Vorfalls ,  in  welchem  er  den  Kapudanpascha  umkom- 
aaen  liut:  KilUd  tke  Captain  pashaw  himselfH  —  er  gibt  den  Verlust  auf 
iMo  an.  ^)  Naima  S.  58o.  Also  binnen  ein  Paar  Wochen  vier  Stotlhalter 
venOfen,  Miaapiucha,  an  dessen  Stelle  fTiffem  ernannt  ward ,  Seirampa^ 
<cA«,  Dtckmafgrpascha, 
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5.  Aug.  1634.  kehrte  bieraar  nach  Constantinopel  zurück «  und  zog 
dort  durch  da&Thor  von  Adrianopeli  yon  den  Wefiren 
und  Abafa  begleitet  i  mit  vielem  Pompe  ein*  Von  sei- 
nem $taat8turbaa  ^funk^lte  diamantener  Reiger ,  in  der 
Hand  hielt  er  eine  Geissei,  deren  Stiel  ganz  mit  Perlen 
^^etzt,  der  Strang  aua  Gold  geflochten,  Bis  Siliwri 
gingen  ihm  die  Grossen  und  Kleinen  entgegen.  Seines 
Einzug  zu  Constantinopel  bezeichnete  allgemeiner  Yer- 
both  des  Weines;  die  Schenken  wurden  geschlossen  und 
zerstört,  ^firie  ehemahU  die  KafTehhauser.  Wie  das  Ta- 
b^^krauchen^  war  der  Wein  bay  Todesstrafe  verbothen  t. 
Diehtmafini-  Murad  verrolgt0  die  Trinljer  Tag  und  Nacht,  die  Tnmr 
^^^'4^  kenen  mit  eigener  Hand  durchpFeilend  •.  Im  Ootober 
kam  Scbahin^ga,  der  nach  Pohlen  abgefertigte  Gesand- 
te ,  von  MurteEapascba ,  bey  welchem  sich  der  pohli- 
sehe  Gesandte  Trzebinski  befand,  abgesendet  an,  über 
den  poblischen  Frieden  in  sieben  Artikeln,  des  Sultans 
j^inwilligung  einzuhohlen.  Kraft  dieses  Friedas  soll- 
ten die  unter  Kantemir  in  dett  Steppen  von  Bialgrpd 
angesiedelten  Tataren  entfernt ,  die  zaporogisohen  Ko** 
saken  in  Zaum  gehalten,  die  Zerstörung  der  GrSna- 
Schlösser  am  Dniester  nicht  mehr  gefordert»  die  der- 
mahligen  Woiwoden  der  Moldau  und  Walaehey  in  ih- 
ren FUrstenthumern  bestätigt,. die  Gefangenen  gegen- 
seitig ausgeliefert,  die  Handelsverbindungen  aufrecht 
erhalten,  den  Tataren  die  gewöhnliche  Abgabe,  gezahlt 
werden  ^.  Im  Geleite  Schahin*s,  der  auf  Murtefapascha^a 
Verwendung  dprch  Scbahin  aus  siebenjähriger  pohli- 
soher  Gefangenschaft  befreyie  tatarische  Prinz  Islana> 
girai  ^  Islamgirai  wurde  nach  Janboli ,  und  Schahin« 

wa  IF.  Krbla.  PoL  ^.  87.  Fellike  Bl.  3iS.  Nach  Naima  waren  die  aieben 
Artikel  dieselbe»  det  1.  J.  i63o  darch  Murtefa  abgei chloioenen  Friedeaa  ge- 
wetcO)  dettcD  aieben  Artikel  Naima  S.  302  gibt,  und  welche- auch  im  In«« 
acba  dei  Reis  Efendi  Mohammed,  alt  der  i.  J.  i6a7  geacblosaene^  Fried« 
gegeben  worden.  Dieselben  treffen  auch  imWetentlicnen  mit  den  obigen  zu- 
aammen ,  nur  verach weisen  die  poblischen  Quellen  den  siebenten ,  n«hB)* 
lich  die  an  die  Tataren  lahrlich  zu  entrichtende  Abgabe.  Bycaut  boy  RnoU 
les  II.  n.  a;.  f)  Raufatol - ebrat  Bl.  408.  Naima  S.  5S5  sagt:  Scbahin  habe 
unmittelbar  mit  dem  Könige  unterhandelt,  um  diess  dem  Sultan  zu  Ter- 
bergen ,  habe  Murtefa  sowohl  ihn  selbst  als  den  mitgebrachten  Ifelaragirai , 
aus  Furcht,  dass  ei*  aoa  Versehen  diess  yerratbe,  vom  Sullan  entfernt  ge« 
halten.  Parttnta  dei  jinfhassadore  di  Moitia  con  pocha  todu/aziouM.  Tioj, 
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girai,  der  unruhige  tatarische  Prinz,  der  ehemahlt- 
ge  Flüchtling  nach  Persien  und  Aufwiegler  der  Krim", 
welcher  reuig  um  Verzeihung  und  Unterstand  bath, 
nach  Rhodos  geschickt  *.  Murtefapascha  wurde  nach 
Constantinopel  berufen,  und  erhielt  zur  Belohnung  die 
Hand  der  ehemahls  dem  Grossweiir  Nassuh  verlobten 
Soltaninn ,  die  aber  nicht  am  besten  damit  zufrieden  ", 
In  diesem  Jahre  ,  wo  nach  des  Sultans  Rückkehr  nach 
Constantinopel  Erneuerung  des  pohlischen  Friedens 
Statt  hatte ,  war  vor  des  Sultans  Auszug  nach  Adria- 
nopel die  Capitulatioh  mit  den  vereinigten  Staaten  er-  , 
neaert  worden  ^  Ziir, Bestätigung  des  zuSzön  erneuer- 
ten SitvatorokerPriedens  sollte  der  Pascha  von  Kani- 
scha  abgehen ,  aber  der  Miifti  protestirte  dawider  als 
znyornehm,  und  so  ging  Rifwanaga  ^,  der  vormahli- 
geKiaja  des  hingerichteten  Redschebpäscha,  der  ein- 
zige, der  von  allen  Leuten  Redscheb*s  sich  durch  seine 
Klugheit  am  Leben  erhalten  hatte,  nach  Wien  als  Ge- 
•andrer  ab  ^ 

Von  Seite  des  Kaisers  wurde  als  Bothschafter  der  Des  Gräfin 
Wederösterreichische  Kammerrath,  Hans  Rudolph  Graf  X/^cA«ji'* 
^on  Pachaimb  ^,  ernannt.  Puchaimb  ward  durch  seine 
Verhaltnngsbefehle    angewiesen  ,   did  Absetzung    des 
Statthalters  voq  Ofen,  dessen  aufgefangener  Briefwech- 
icl  mit  dem  König  von  Schweden  der  Pforte  durch  den 
Besidenten  Schmid  mitgetheilt  worden  war,  zu  erwir- 
)ien;auf  der  Abtretung  der  sogenannten  gehuldigten 
D(^fer,  welche  mit  der  Eroberung  von  Fülek,  Somos- 
k^tSzecsen,  Gyarmat  laut  des  fünfzehnten  Artikels  des 
Sitvatoroker   Friedens   nicht  mehr  an    die   Osmanen 
steuerpflichtig  seyn  sollen,  zu' bestehen;  das  Streifen 
nnd  Plaudern  und  den  Sclavenraub  an  der  Granze  ein-  ' 
zustellen  ^.  Mit  dem  neuen  Jahr  zog  der  Bothschafter  a.  Jänn.  1634. 

<^  Bd«  ven.  SimproverifaUi  alÜ  ambatsaäori  MotcüvUi  p9r  ia  poce  fatta 
«« AlacÄt.  Eben  ^a.  .     i^        r       f 

*}  n«in«  S.  d77.  '*>  i$i  dufth  ton  S.  M.  ia  SrnÜana  ttm  toreüa  d^averU 
•^  UA  marüo  cosi  infermo.  Mai-zo  r635.  Rel.  ven.  ^)  Am  ao.  Februar 
"h^  Htrtfltaa  |oide  'diyXoxn.  Die  Urkunde  in  dar  Sammlung  der  k.  k. 
onent.  Akademie.  ^}  Rtfw€maga  amb.  tU  Imp.  per  Ia  conhrmasione  deiia 
««^»loÄtow.  Rel.  ven.  •)  Acten  in  der  Si.  R.  f)  Rycaut  II.  Tb^il  p.  »5 
^iwlibn:  The  Count  Puehcn.  %)  Kbevonbüller  Annale« Ferdinande!  B.  XII.. 
o.  i3(^  ^Q  IttitroctioU ,  und  \^  das  fieglaubiKunctscbreibon. 
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^  in  vollem  Staate  und  in  ungarisoher  Kleidang  von  Wien 
aus,  wurde  zu  Szön,  d.  i.  an  dem  Orte  selbst,  wo  der 
Friede  geschlossen  wardi  welchen  die  feyerlichen  Both- 
schafter  beKräftigen  sollten,  mit  dem  osmanischen  Both* 
gehafter  ausgewechselt.  Zu  Ofen  wurden  wie  gewöhn- 
lich lange  Reden  über  gegenseitige  Streifereyen,  über 
die  Gränzcommission  und  die  Entscheidung  der  gehul- 
digten Dörfer  fruchtlos  gewechselt.  Durch  alle  Städte 
und  Palanken  zog  er  mit  fliegenden  Fahnen  und  klin- 
gendem Spiel;  wie  sehr  er  sich  aber  auch  bemühte, 
seinen  Einzug  zu  Constantinopel  eben  so  zu  verherrii- 

7ß,  vun  1634.  Qiien ,  musste  er  vor  den  Thoren  Constanlinopers  das 
Spiel  verstummen  und  die  Fahnen  in  Kappen  vermum- 
men lassen*;  er  fugte  sich  hierin  den  Vorstellungen  sei- 
nes Mihmandars  und  seines  Dolmetsches  Ernst  Hazy  von 
Raab ;  er  empfing  die  Beschickung  des  venezianischen, 
französischen,  holländischen  und  pohlischen  Botfaschaf- 
ters  und  die  Entschuldigung  des  englischen,  dass  seine 
Leute  nicht  gehörig  erscheinen  könnten,  weil  nian  ih- 
nen unlängst  alle  Waffen  genommen ;  an  Unterhalts- 
geld wurden  dem  Bothschafter,  wie  seinen  Vorfahren^ 
täglich  neuntausend  Aspern,  für  Heu  und  Streu  noch 
tausend  darüber ,  also  täglich  zehntausend  Aspern  ge- 

4.  April  1634.  reicht.  Acht  Tage  nach  seiner  Ankunft  hörte  der  Sul- 
tan seine  Werbung,  die  er  in  keiner  fremden  Sprache, 
sondern  deutsch  hielt,  welche  durch  seinen  eigenen  Dol- 
metsch (Joseph  Barbati)  übersetzt  ward  K  Die  Geschen- 
ke wurden  in  einem  vergoldeten  Wagen  nach  dem  Ho- 
fe des  Diwans  geführt,  und  dort  ausgesetzt.  Zwey  Ta- 

8.  April  1634.  ge  darnach  zog  der  Sultan  nach  Adrianopel.  Die  Both- 
schafter sahen  dem  Auszuge  zu,  ein  türkischer  Alinister 
,  Hess  dem  französischen  Bothschafter  Marcheville  den 
Hut  vom  Kopfe  ziehen,  mit  dem  Bedeuten,  dass  er  ihn 
hätte  grüssen  sollen ;  der  Bothschafter  lachte  dazu  mit 
der  diplomatischen  Wendung :  „er  danke  ihm ,  dass  er 
„ihn  aus  dem  Schlafe  geweckt^  ^.  Da  es  ihm  aber  auch 
ein  Gefallen,  dem  Grafen  Puchaimb  in  der  Kirche  den 
Vorrang  aus  dem  Grunde  streitig  machen  zu  wollen  ^ 

*)  Ana.  Ferd.  B.  XU.  S.  1408.  ^)  Dortelba  S.  1417.  «)  Oerselb*  S.i4a{. 
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im  BTj  weil  ungarisch  gekleidet,  wohl  nicht  des  Kai- 
sers, sondern  bloss  der  Krone  Ungam*s  Bothschafter 
stjn  möge ,  wnrde  Marcheville  durbh  Einschreitung 
Pacbaimb*s  beym  Kaimakam  wegen  dieser  Neuerung 
znrecht  gewiesen.    Marcheville  entzog   sich  der  Fol- 
geleistnng  des  ihm  durch  einen  Tschausch  mit  sechs 
Janitscharen  zugefertigten  Pfortenbefehls  durch    ver- 
stellte Krankheit  am  Ostersonntage ,  wo  er  dem  kai- 
serlichen Bothschafter  in  der  Kirche  hätte  den  Rang 
lassen  sollen  *.  Der  Bothschafter,  nachdem  er  die  We« 
lirennd  seine  Collegen,  den  ven^bzianischen ,  den  eng- 
lischen, französischen,  holländischen  und  ragusäischen 
Bothschafter  besucht  ^,  zog  dem  Sultan  nach  Adriano- 
pel nach ,  wo  er  seine  Beschwerden  in  einem  Anbrin- 
gen von  sechzehn  Puncten  überreicht  %  und  hieranf  i6.  April  1634. 
nach  der  Abschieds  -Audienz  beym  Sultan  wegen  des- 
sen Gegenwart  diessmahl  zu  Adrianopel  mit  eingewi- 
ckelten Fahnen  und  gestilltem  Spiel  abzog  ^.  £r  kehr- 
te mit  friedlichen  Versicherungen,  doch  wenig  Ausrich* 
tting  auf  seine  Beschwerden  zurück  ^ 

Wahrend  S«  Murad  zu  Adrianopel  verweilte ,  hat-  iRäuber  ver- 
te  eine  Räuberbande  das  Sandschak  voü  Kodscha  UiurvonCon-^ 
unsicher  gemacht,  indem  dieselbe  die  Strasse  von  T'fi^t.ellTnntf'ffa' 
comedien  und  Nicäa,  Kemlik  und  Kirkgetschid  besetzt, 'a/*^»<^^j«  «'f 
iiiid  zu  Kara  Mursal  den  B^ehlshaber  der  Janitscha-  berund  der 
reu  erschlagen  hatte.  Der  Bostandschi  Dudsche  Teinigte  p^f^zBahan- 
durch  eineAbtheilung  von  Bostandschibaschi  die  Gegend   ^^hwintUn, 
Ton  diesen  Räubern  ^.  Der  Mangel  an  Schmalz  hatte 
ZV  Gonstantinopel  Unzufriedenheit  des  Volks,  und  die- 
se die  des  Sultans  mit  dem  Richter  Co^stantinopeFs  ^ 
von  welchem  die  Marktsatzung  abhing,  dem  nachmah- 
ligenMnfti  Karatschelebifade  AbdnlafifEfendi,  herbey- 
gemfen.  Ein  kaiserliches  Handschreiben  befahl  demBo- 
standschibaschi  Dudsche,  den  Richter  einzuschiffen  und 


J^  J^iiriinopel  ▼.  i6.  May  i634  in  der  italienischen  Uebersetznng  in  der 
^  K.  Eben  da  die  Schreiben  de«  StaUhalters  von  Ofen,  Dschaaferpat cha » 
V.  18.  JaUu  1635  und  Umeinpascha'c  v.  J.  i636.  0  Naima  S.  573. 
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auTeiiier  der  Insolii  zuersäaren.  Schon  nahlesich  der  Na- 
chen den  Prinzeuinseln,  wo  ihn  der  Bostandscbibaschi 
ersäufen  lassen  woUte^als  zu  gutem. Glück  ein  zweytes 
durch  den  Wedr  Beiranipascha,  den  GOnner  Abdula- 
nr  £rendi*8  ,   erhaltenes   Handschreiben  den   Machen 
einhohlte,  wodurch   die  firsäufungsstrafe  in  Verban- 
nung nach  Cfpern  Terwandelt  ward  '«  Auch  wider  den 
Statthalter  von  Bosnien,  den  Schönschr/Biber  Hasan, 
den  ehemahligen  Kapudanpascha ,  war  Mnrad*a  Zorn 
erregt  worden  durch  seinen  Günstling,  den  bosnischen 
Kaufmannssohn  Mustafa,  welcher  wie  ehemahU  der 
Günstling  Musa  (den  er  weinend  den  Rebellen  geo- 
pfert) ,  über  Aemterverleihung ,  über  Leben  und  Tod 
entscheidenden  £influss  hatte.  Mustafa  war  yormahU 
im  Dienste  Hasanpascha*s  des  Schönschreibers  gewe- 
sen, und  hatte  jetzt  seinem  ehemahligen  Herrn  den  Tod 
geschworen.  Er  erwirkte  die  Verleihung  der  Statthal- 
terschaft Bosnien*s  au  Suleimanpascha,  welcher  zugleich 
mit  Vollstreckung  des  Todesnrtheils  an  seinem  Vor- 
fahr beauftragt  war  ''•  Ein  treuer  Diener  Hasan*s  an 
der  Pforte,  Mahmens  Schaaban,  der  hie?on  nnmittel- 
bar  nach  Suleiman*s  Aufbruch  Kunde  erhalten,  flog  ihm 
nach ,  ihn  einznhohlen ,  schon  verzweifelnd ,  flenn  auf 
jeder  Post  waren  die  Pferde  so  eben  von  Suleimanpa- 
scha weggenommen  wordeü;  endlich  auf  der  letzten 
Post  vor  Serat  zu  Ghalasiudsche  gelang*s  ihm,  den  Vor- 
sprung vor  Suleimanpascha  zu  gewinnen ,  der  von  eir 
nem  Sipahi  mit  zudringlicher  Gastfreundschaft  ff^nü« 
thigt,  bey  ihm  die  Fastennacht  hindurch  gastirte.  Der 
treue  Diener  fand  seinen  Herrn  in  der  Moschee  beyna 
nächtlichen  Gebethe  des  Fast«nmondes  ^ ,  und  gab  ihm 
knnd,  dass  der  Todeshefehl  und  der  Vollzieher  hinter 
ihm.  Hasan  rettete  sich  ins  Hans  seiner  Schwester.  Ei- 
ne Stunde  darnach  kam  Suleiman,  fand  den  Pallast  leer, 
nahm  alles  Vermögen  in  Besitz,  liess  alles  durchsn- 
cheni  und  auch  das  Haus  der  Schwester,  wo  Hasan,  nn- 
ter  weiblichei*  Kleidung  verschleyert,  unentdeckt  blieb. 


*)  Natma  S.  577.  ^)  Suleimankasta  speäito  con  do  uomini  per  le*H 
vita  ul  Bassa  dt  ßosnia.  2^.  Febr.  1634.  Kel.  ven.  «)  ferawih»  Naima  S. 
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Üa  er  sieb  hier  Hichl  sieber  glaabte«  rettete  er  sich  ink 
Ihm  Reislade  Ali  Efendi's ,  eines  Richters  von  tlgli- 
cben  hundert  f&nfzig  Aspern  Einkünften.  Als  die  Un- 
tersuchung kam,  öffnete  der  Richter  das  Thor  und  sag- 
te: „Er  ist  nicht  hier,  aber  wenn's  euch  beliebt,  nur 
„iiereinf  mir  vorbehalten  dafür  ^  dass  ihr  das  Haus  ei- 
gnes angesehenen  Richters  unter  der  Verleumdung,  dasa 
„er  des  Sultans  Feinde  verberge,  durch 'gewaltsamen 
„Einfall  beschimpft,r  meine  Genugthunng  bey  den  We* 
Jiren  und- Kadiaskeren  an  der  Pforte  zu  suchen.  Wie 
„werdet  ihr  Dränger  euere  Nacken  vor  S.  Murad's  Hand 
„befreyen?^  Seii|e  Kühnheit  und  Zuversicht  rettete  ihm 
und  seinem  Schützlinge  das  Leben ,  sie  zogen  ab ,  oh- 
ae  das  Haus  zu  untersuchen.  Ha^an  versteckte  sich  nun 
in  diner  Höhle  im  Berge  Arighan ,  viro  er  durch  Zufall 
von  einem  walachischen  Hirten  entdeckt,  verrathen 
Wird.  Per  Walache  kam  als  Späher  zurück,  um  deü 
ihm  folgenden  Wachen  den  Weg  zu  weisen.  Hasan 
stets  auf  dem  Lug  ins  Feld,  durchschoss  ihn  mit  einem 
Pfeile  und  entfloh  in  den  tiefsten  Wald.  Drey  Winter^ 
monst^e  diircfabrachte  er  in  der  grössten  Lebensgefahr, 
im  Prühlinge  entkatafi  er  nach  Gonstantinopel ,  wo  ei^ 
lieh  glücklich  verborgen  hielt.  Um  die  Nachlässigkeit 
des  Statthahers,  dem  das  Schlachtopfer  entronnen  war, 
Mf  nützliche  Weise  zu  ahnden,  erging  an  ihn  das 
Handschreiben:  „Suleimanpaschä ,  ich  schwör's,  dass, 
uWenndn  mitwenig-er  als  zwanzigtausend  Mann  im  Fei- 
nde erscheinst^  ich  dir  den  Kopf  abschneide.**  Suleiman- 
paicha  raffte  zusammen  was  über  sieben  Jahre  alt,  und 
erschien  mit  dem  schon  oben  erwähnten  Heere  vori 
zwanzigtanaend  Mann  zn  AdrianopeM.  Zu  gleicher  Zeit 
mit  Hasan  dem  Schönschreiber  verschwand  auch  der 
indische  Prinz  Baisankor,  der  Sohn  Däniers,  welchen 
die  Mongolen  Danschah  nennen,  des  Sohnes  Schah  £k* 
ber*s.  Nach  Daniel's  Tode  sass  Schah  Selim  unter  dem 
Beynahmen  Dsobihangir,  auf  dem  Throne  der  Mongo- 
len, von  den  Dichtern  Urfi  aus  Schiraf ,  Thalib  Amuli 
und  seinem  gelehrten  Wefir  Chodscha  verherrlicht  K 
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Er  seilet  residirte  za  Lahor ,  sein  älterer  Sohn  Ghos- 
rewmirfa  zu  Agra  nnd  sein  jüngerer  Ghnrremmirra  za 
Behrampür  als  Statthalter.  Chosrew  war  yon  aeiaem 
Grossvater  Schah  Ekber  vorzäglich  geliebt  worden^  ao 
dass  er  ihn  znm  Nachfolger  zu  emetnnen  gedachte.  Die- 
sen Yorzng  verzieh  ihm  der  Bruder  Churrem  nicht, 
überzog  ihn  mit  gewafTneter  Hand  und  schlug  ihn;  Chos- 
rew  auf  der  Flucht  wurde  am  Ufer  des  Sind  oder  Mah- 
ran  a^igehalten  und  dem  Yater  gesandt.  Churrem  be- 
gehrte den  Bruder,  welchen  der  Yater  einige  Zeit  lang 
dem  Bruder  auszuliefern  sich  weigerte,  dann  aber  doch 
gegen  das  Yersprechen,  dass  ihm  nichts  zu  Leide  ge- 
schehen solle,  überlieferte.  Churrem  fügte  znm  Natur- 
verbrechen  des  Brudermordes  das   Staatsverbrechen 
des  Aufruhres.  Während  der  Yater  zu  Kischmir  nnd 
Kabul  abwesend,  wollte  er  sich  Behrampur*s  bemei- 
atern ;  zwey  treue  Mirfen  leisteten  ihm  Widerstand,  er 
zog  sich  an  das  jenseitige  Ufer  des  Indus ;  der  Yater 
verfolgte  ihn  mit  einem  Heere  nnd  schlug  ihn ,  endlich 
aber  versöhnte  er  sich  mit  ihm,  und  vollendete  seine 
^reyssigjährige  Regierung   in  Ruhe.   Ihm  folgte,  wie 
oben  *  gesagt  worden,  Schehrijar,  aber  eine  Partey 
des  Heeres  wollte  einen  der  fünf  Söhne  DanieFs  anf 
den  Thron  setzen.  Yier  derselben  wurden  getödtet ,  der 
fünfte  Baisankormirfa  entfloh  nach  kurzer  Herrschaft 
und  suchte  bey  Sultan  Murad  Unterstützung  mit  ge- 
wafTneter Hand  zur  Besteigung  des  Thrones  der  Yäter. 
£r  missfiiel  dem  Sultan  durch  dummen  Stolz  auf  sei- 
ne Abkunft  aus  Timur*s  Herrscfaerhause  und  lächerli- 
cherliche  Forderungen.  Das  Gold,  welches  ihm  der 
Sultan  bey  der  Audienz  verehrt  hatte,  vertheilte  er  un- 
ter die  Holzträger  und  Thürhüther  des  Serai.  Er  liess 
sich,  so  oft  er  vor  dem  Sultan  erschien,  eine  Hirsch- 
haut  nachtragen,  auf  der  er  sich  sogleich  niedersetzte, 
was  den  Sultan  bewog,  ihm  nicht  mehr,  aufzustehen. 
Murad  erklärte  ihm  unumwundeui  dass,  nachdem  Schah 
Churrem  einen  Bothschafter  mit  herrlichen  Geschen- 
ken zur  Erhaltung  guten  Einvernehmens  gesendet ,  er 
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dasielbe  nicht  stören.,  und  auf  sp  uagewis^ieigi  Erfolg 
in  80  grosser  Entfernung  unmöglich  seine  Heere .  aufii 
Spiel  setzen  könne ;  ^doch  gesetzt  aach ,  das  Kleid  sej 
(»gegeben,  wo  sey  denn  der  Körper,  dasselbe  zu  heben''  ^  i 
Hierüber  gekränkt  ging  der  Prinz  voi^  der  Audienz  weg, 
und  ward  seitdem  nicht  mehr  gesehen ;  er  soll,  wie  E!i- 
flige  wollen,  als  Derwisch  gestorben,  nach  Andereii  aus 
dem  Wege  geräumt  worden  seyn  \ 

Im  Frieden  wie  im  Kriege,  zu  Adrianopel  wie  zvt  J^uratts  fort» 
Coxutantinopel  wiithete  Murad*s  Grausamkeit  unermtt- nsnn^.  r^^ 
del  fort.  Es  war  ein  trauriges  Einerley  des  Würgens  ünd^VSStWc*!.'' 
Schlachtens,  wenn  eleich  die  offenen  oder  verborgenen  •  ^^^' 
Ursachen  mannigfalt;  Plan  und  Planlosigkeit,  Vorsatz 
und  Zafall ,  Schuld  und  Unschuld ,.  Macht  und  Ohn-» 
macht,  waren  gleiches  Verbrechen  und  Futter  für  Strang 
und  Schwert ,  und  der  Gewalttod  verhöerte  bald  ein- 
zeln, bald  in  Massen,  gäh  wie  der  Blitzstrahl ,  reissend 
wie  die  Pest  Auf  dem  Zuge  nach  Adrianopel  ritt  der 
Sultan  über  eine  Brücke ,  unter  welcher  sich  dreyssig 
indische  Derwische  versteckt  hatten,  um  durch  die  Wa- 
chen nicht  als  Bettler  von  des  Sultans  Gegenwart  ver- 
scheucht zu  werden«  Als  der  Sultan  anritt ,  sprangen 
sie  naverseheus  hervor ;  das  Pferd  Murad*s  schreckte 
sich  und  warf  ihn  ab,  und  die  Köpfe  der  dreyssig  Der- 
wische, welche  mit  dem  Eintritte  in  den  Orden  nicht 
die  Gier  nach  Geld  und  Gut  abgeworfen ,  wurden  auf 
die  Strasse  hingeworfen^.  Auf  eine  wider  des  Naib*s  von  Janiat  1634. 
Enmuldschina  Erpressungen  eingelaufene  Klage  war 
derBostandschibaschi  von  Adrianopel  mit  dem  Auftra- 
ge abgesandt  worden,  den  Kopf  des  Schuldigen  eipzu- 
bringen.DerNaib  war  unterdessen  gewechselt  wprden; 
ohne  Untersuchung  wurde  der  Kopf  des  neuen  Un- 
schuldigen eingebracht  ^.Bey  der  Rückkehr  nach  Con- 
stantinopel  begannen  wieder  die  Untersuchungen  des 
Bostandschibaschi ,  die  Runden  des  Sultans  bey  Tag 
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und  Naoht,  die  Hinrioh  langen  derUebertreter  desKaf- 
feh^ ,  Tabak- «  Opium-  nnd  Weinverbothes.  Weil  ein 
Diamant  im  Serai  verloren  ging ,  wurde  ans  blossem 
Verdacht  ein  Tschausch  erdrosselt  *;  weil  ein  Page 
beym  Dschiridspiele  dem  Wurf  des  Sultans  ausgewi* 
eben  9  und  sich  dann  Tersteckt  hatte,  wnrden  die  Tho- 
re  Constantinopel's  gesperrt ,  bis  er  gefunden  und  ge- 
blutet ^ ;  weil  durch  Zufall  im  Pagen-Serai  von  Galata 
Feuer  auskam ,  kam  der  Aga  an  den  Galgen ,  und  der 
Woiwode  von  Galata  rettete  sich  davon  nur  durch  ei- 
ne Summe  9  welche  den  Schaden  des  Feuers  ersetzte  *'. 
14.  Jim.  x695*  Gleich  darauf  entstand  wieder  ein  Brand  in  Skutari , 
und  es  bebte  die  Erde ;  waren  I^aersbrnnst  nnd  Erd- 
beben diessmahl  nicht  unmittelbare  Ursachen  von  Hin- 
richtungen f  so  mochten  sie  als  Yorbothen  zweyer  der 
ansgezeichnetsten  gelten.  Murad*s  Tyranney  war  über 
das  Reich  ausgegossen  wie  ein  blutiges  Nordlicht ,  in 
welchem  lange  Streifen  und  einzelne  Puncte  heller  vor- 
brennen ;  so  heften  in  der  blutigen  Einförmigkeit  die- 
ses Henkerspieles  nur  Hinrichtungen  in  Massen  oder 
vorzüglich  berühmter  Männer  unsere  Aufmerksamkeit 
besonders  auf  sich.  Zwey  solche  waren  die  des  Dich- 
ters Nefii  und  des  Wefirs  Abafa.  Nefii  ads  Hasankalaa, 
der  grOsste   satyrische  Dichter  der  Osmanen,  genoss 
lange  die  Ehre  der  innigsten  Gesellschaft  des  Snltans , 
bis  dieser  durch  den  Blitzstrahl,  welcher  vor  ihm  nie- 
derfiel^ während  er  Nefii's  Schicksalspfeile  las,  aufge- 
schreckt, die  Sätyren  zerriss,  den  Dichter  von  sich  ent- 
fernte. Nichts  desto  weniger  ward  dieser  hernach  wieder 
in  der  Rechenkammer  der  Kopfsteuer  angestellt,  und  von 
tiettem  in  die  Gesellschaft  des  Sultans  gezogen.  Eine 
Satyre  wider  den  Welir  Beirampascha,  welcher  unlängst 
mit  den  drey  anderen,  beym  Auszuge  nach  Adrianopel 
verwiesenen  Wefiren  von  Rhodos  zurückgekehrt  war^, 

*)^  ün  Ciaut  strassalo  al  Seramlio  ptr  u»  diamante  smarrüo,  ReL  Tcn. 
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J^uoeo  nei  ieragUo  d*i  ^ttmöglami ;  jiga  Governator  fmUo  impieear«  d'or^ 
dine  dtl  Re.  M  CeUhi  f^aivoda  di  Galata  per  gotirarsi  dal  suppthio  s'ohU^ 
ga  dirifare  tutti  i  dantU  delfuoco»  i4>  Genn.  i(>35.  /tUro  Incendio  a  Scu» 
tttrij  terremoto.  Rei.  ven.  <*)  Raufatul  -  ebrat  Bl.  ^oi. 


bneb  dem  Dichter  den  Hals.  Beiram,  der  davon  Kxat*^ 
de  erbalten  9  und  dafür  Genugthuimg  forderte,  erhielt 
sie  durch  das  Todesartheil.  Die  Ulenaa  ^  wider  welche 
die  meisten  seiner  Schicksalspfeile  gerichtet  waren,  ga- 
ben mit  Freuden  das  Fetwa :  rechtmässig  sey  der  Tod 
des  Yom  Donnerbolz  bedrohten  Witzboldes ,  dessen  Fel- 
der wie  ein  Schwert ,  Wefire  zu  verwunden  sich  ver* 
mefsen  t*  £r  wurde  in  der  Holzstätte  des  Serai  einge* 
sperrt,  dann  erwürgt,  dem  Meere  Preis  gegeben.  Als 
ilm  der  Tachauachbaschi ,  ein  rpher  Türke ,  der  Holz- 
statte znt&hrte,  sagte  er  ihm:  ,,Komm  Nefii,  wir  gehen 
,^5 Holz»  aus  dem  du  Schicksalspfeile  schnitzen  Kannst.^ 
„Verfluchter  Türke  !^  sagte  Nefii  %  »willst  du  Knüppel 
usach  witzig  seyn?^  und  ergoss  sich  in  Schmähungen 
wider  den  Wetir ,  so  dass  er  geendet ,  wie  er  gelebt» 
Noch  gröaseres  Aufsehen  machte  die  uuvorgesehene 
Hiuichtnng  Abafa*s.  Abafa ,  seitdem  er  ypm  Ufer  der 
Dooau  nach  Constantinopel  zurückgekommen,  hatte 
der  hik^haten  Auszeichnung  des  Sultans  genossen ,  de.r 
sich  in  der  Gesellschaft  des  ungebildeten ,  aber  genia- 
len ritterlichen  Blannea  ungemein  wohl  gefiel.  Er  konn- 
te weder  ohne  ihn  spatzieren,  reiten,  noch  Pferde  tum- 
meln. Den  Schnitt  des  Kleides ,  die  Art  den  Säbel  zu 
gürten  und  den  Schal  zu  winden ,  machte  der  Sultan 
dem  Abafa«  und  sogleich  der  ganze  Hof  nach.  Kafta- 
Be,  Torbanei  Pferdezeng  und  Waffen  mussten  abafisch 
seyn,  um  zu  gefallen^  und  Abafa  allein  machte »  wie 
vor  ihm  und  nach  ihm  kein  Anderer ,  die  Mode.  Seine 
Pläne  für  den  persischen  Feldzug  nahmen  den  3tiltsagL 
vonuglich  ein.  „Mein  Padisohah  ,^  sagte  ert  „lasst  das 
«»Heer.wie  gewöhnlich  nach  Erferum  ziehen,  mit  drey^«- 
»tansend  Beitern  brech*  ich  über  Astrachan  und  IXer* 
nbend  in  Schirwan  ein,  und  erobere,  euch  Iran  in  Ei- 
gnem Feldzuge.*^  Je  mehr  solche  Pläne  dem  Sultan  ge- 
fielen, desto  mehr  missfielen  sie  dem  Wefir^Eaimakana, 
Beirampasc^a,  dem  Mufti  Jahja  Efendi  und  dem  Günst- 
ling-Waffenträger Muatafa,  Dieser  hatte  dem  Abafa  per«- 
süDÜche  Rache  ges9)rwor^n ,  weil  Abafa  als  Slattbaltei* 

")  Naina  S.  58o  nnd  58i.  Riafi. 


von  Bosnien  den  Vater  Mnst^fa'a  seiner  ReichthQmer 
willen,  zwar  nicht  hingerichtet ,  aber  auf  alle  mögliche 
Weise  geplagt  und  geängstigt  hatte.  Diese  Triumvirei 
welche  dantahls  unter  dem  Schatten  des  immer  gezo- 
genen Schwertes  regierten,  unterliessen  nichts,  Murad*s 
yerdachtvollen  gallichten  Sinn  wider  Abafa  aufzurei- 

"^  tzen.  Bald  gab  sich  des  Sultans  Verdacht  als  gefährli- 
cher Vorbothe  seines  Grimmes  Kund.  Eines  Tages,  als 
Murad  wie  gewöhnlich  beym  Kanonenthore  *■  aus  der 
Stadt  ritt,  und  Abafa  ihm  beym  krummen  Thore  ^  ent- 
gegen kam,  Abafa  absitzen  wollte,  den  Steigbügel  zu 
küssen,  und  Murad  ihn  wie  gewöhnlich  sitzen  zu  blei- 
ben hiess,  rief  Murad  auf  einmahl  dem  in  einiger  Ent- 

•  fernung  rettenden  Officier  der  Gartenwache :  „Bostan- 
„dschi,  komm  schnell!^  und  als  er  herangeeilt:  „lass 
„Abafa  vom  Pferde  steigen ,  und  nimm  ihm  seinen  Sä- 
„bel.^  Abafa  stieg  sogleich  ab  und  gab  seinen  Säbel. 
„Weisstv  du  denn  nicht  ,^  sagte  ihm  der  Bostandschi , 
jydass  es  wider  Hofsitte ,  neben  dem  Padischah  mit  Sa- 
lbei zu  reiten  ?^  Abafa  hiedurch  aufgelärmt,  schaffte  ins- 
geheim vierzig  bis  fünfzig  Pferde  nach  Skutari,  auf 
heimliche  Flucht  nach  Asien  bedacht.  Erging,  wie  diess 
seine  Gewohnheit,  wenn  er  die  Ausführung  irgend  ei« 
nes  grossen  Planes  sann,  die  ganze  Nacht  hindurch 
schlaflos  im  Schlafkleide  in  einsamen  Orten  auf  und 
ab,  die  Koralien  seines  Rosenkranzes  zwischen  den  Fin- 
gern trillend.  Die  hievon  dem  Sultan  gebrachte  Kunde 
vermehrte  natürlich  den  geschöpften  und  genährten  Ver- 
dacht. Den  Ausschlag  gab  der  Streit  der  Armenier  und 
Griechen  über  den  Besitz  der  Kirche  des  heiligen  Gra- 
bes zu  Jerusalem.  Die  Armenier  hatten  dem  Abafa  zwan- 
zigtansend  Piaster  verehrt,  ihn  für  sich  zu  gewinnen. 
Murad  auch  hievon  unterrichtet,  rief  den  Abafa,  und 
fragte  ihn ,  wie  viel  ihm  die  Armenier  für  versproche* 
ne  Dienste  gegeben?  Abafa  gestand  stammelnd  und  un- 
willig zwölftausend.  Diese  Lüge  machte  das  Mass  des 
Zorns  Murad*s  voll.  Am  Tage,  wo  im  Diwan  die  Sache 
der  Armenier  und  Griechen  vom  Welir  Kaimakam  Bei- 
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ram  and  den  Kadiaskeren  antschieden  werden  sollte ; 
brach  Marad ,  ehe  der  Tag  graute ,  vom  Schlosse  Ana- 
toIi*Sf  wo  er  im  Gebtode  des  BostaAdschibaschi  Da- 
dsche  geachUren,  mit  demselben  allein  auf,'  schiffte 
nach  dem  Schlosse  RnmiU*s  über ,  und  ritt  mit  ihm  der 
Stadt  ztt.Anf  einen  Bauer,  der  mit  einem  Ochsenwagen 
lu  Beschiktasch  den  Weg  sperrte,  schoss  Murad  einen 
Pfeil  ab,  so  dass  er  zusammenfiel  ^  und  befahl  dem  Bo- 
standschi  demselben  sogleich  den  Kopf  abzuschneiden. 
„Langes  Leben,  mein  Padischahl  die  Seel*  ist  ihm  ent- 
,»ilohen,wie  ihn  Euer  Pfeil  traf,^  sagte  derBostandsehi* 
baschi,  und  rettete  so'  des  nur  Terwundeten  Bauern  Le- 
ben» Noch  yor  Sonnenaufgang  war  Murad  im  Yorhofe 
der  Aja  Sofia ;  dort  befahl  er  dem  Dudsche ,  sich  Ter- 
Ueidet  in  den  Diwan  zu  begeben  y  und  dem  Wefir  den 
Befehl  zu  fiberbringen,  allen  Armeniern,  die  in  ihrer 
Sache  erschienen ,  den  Kojif  abzuschneiden.  Dudsche 
ging,  nahm  einen  Soldaten  vonRumili,  dem  er  begeg- 
nete, seine  Kleider  weg,  setzte  ^hn  in  Gewahrsam, 
lieu  schnell  eine  Bittschrift  um  ein  Lehen  schreiben, 
nnd  begab  sich  in  des  Soldaten  Anzug  und  mit  der 
Bittschrift  in  den  Diwan.  Beirampascha,  der  den  ver- 
kappten Bostandschibaschi  sogleich  erkannte,  that  nicht 
dessgleichen  ^  nahm  die  Bittschrift ,  gab  sie  dem  Bitt- 
schriftmeister ,  und  während  dieser  sie  las,  fragte  er  in 
der  Sprache  der  Stummen  des  Serai,  mit  einem  Blicke 
ans  dem  Winkel  des  Auges :  „Was  gibt*s  ?^  Dudsehe 
biss  die  Zähne  übereinander,  zu  sagen:  „Zorngericht.^ 
Beiram  rief  ihn  zu  sich ,  und  Dudsche  entledigte  sich 
ins  Ohr  des  K^imakamft.  des  Blutauftrages.  Dieser  theil- 
te  denselben  den  Kadiaskeren  mit,  die  sich  darüber 
entsetzten.  Sogleich  gab  der  Kaimakam  den  Henkern 
nnd  demPolizeyTOgte  den  Befehl,  einigen  der  in  gros- 
ser Zahl  im  Diwan  erschienenen  Armenier  die  Köpfe 
abzuschlagen,  was  auf  der  Stelle  geschah.  Murjad  un- 
terdessen im  Serai  angelangt ,  Hess  sogleich  den  Abafa 
mfen,  und  befahl,  ihn  im  Garten  beym  Vogelhaus  ein- 
zusperren. Dem  Dudsche  gab  er  ein  Handschreiben, 
der  dasselbe  durch  einen  Bostandschi  dem  Abafa  hin- 
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einsandte.  i^Es  ist  meines  Padischahs  Wille  ,^  sagte  der 

ritterliche  Bächer  des  Blates  Osinan*s,  verrichtete  sein 

Sterbegebeth ,  empfahl  seine  Seele  dem  Schöpter«  sei- 

M.  Staf.  loji.  nen  Leib  den  Henkern.  Am  folgenden  Tage  wurde  der 

24.  Aug.  1634.  i^^i^iiy^g^in  gewaschen ,  und  mit  dem  Staatsturban  der 

Weßre  in  den  Sarg  gelegt.  Der  Mufti,  die  Weßre,  al- 
le Grossen  begleiteten  den  Leiqhenzug  S  In  dem  Vor- 
hofe  der  Moschee  S.  3ajetid*s  wurde  das  Leicbengebeth 
verrichtet,  der  Sarg  im  Grabdome  des  Grosswelirs,  des 
alten  Mnrad  des  Brunnengräbers,  an  dessen  Seite  be- 
stattet. So  fiel  Abafa,  welcher  als  Rebelle  unter  deii 
Trnppen  Dschanbulad*s  gefangen ,  und  auf  die  Yorbit- 
te  Chalilpascha's  damabls  dem  Brunnentode  entgjangen 
war,  doch  zuletzt  d^m  alten  Bninneiigi*äber  als  Nach* 
bar  in  dessen  Grab  zu.  So  lohnte  Murad  dem  Bluträ^ 
eher  seines  Bruders,  dem  Brec&er  der  Janitscharen^ 
dem  ritterlichen  Kämpen  wider  Perser  und  Pohlen ,  da$ 
Werkzeug,  das  den  Aufruhr  durch  Aufruhr  gebrochen, 
^  T^ann  zerbrechend  durch  Gewalttod. 

'  •)  N«imA  S.  5Si  —  585.  lUolkliil  -  ebrtr  BL  4o3. 


Acht  und  vierzigstes  Buch. 

Mardits  blutiger  Marsch  nach  Erferum,  Eriwaf^s  Erober urtgi 
Brudermord.  Verheerung  von  Tebrif,  Einzug  zu  Constantino^ 
pd,  dessen  Mauern  geu^eisset  n^erden.  Hinrichtung  von  Dal-- 
metschen.  Die  Schlüssel  des  heiligen  Grabes.  Ssari  Katib  und 
der  D^erdar  geköjift,  KaJlfades  Tod.  Eriu*ans  Verlust.  Des 
Secretars  der  Janitscharen  und  DschanbUlad's  Hinrichtung. 
Kxdtchuk  Ahmed^s  Heldentod.  Vorfalle  zu  Belgrad  und  Ofen. 
Rakoczys  Erscheinung.  Absetzung  des  Grosswejtrs  Moham- 
med, dann  der  Chane   der  Krim  ^  Dschanibek-  und  Inajet- 
girai.' Persischer  Bothschajter.  Hinrichtungen.  Pest  und  Bru- 
dermord. Murad*s  Marsch  nach  Bagdad  durch  Hinrichtun- 
gen bezeichnet ,  und  des  Grossw^rs  Beiram  Tod.  Bagdad* s 
Belagerung,  vor  dessdn  Eroberung  der  Grossweßr  Tajjarpa- 
schafäüti  SiegeskundCß  drejrssigt aasend  Perser  gemetzelt.  Der 
Scheich  üon  Urmin  gemordet.   Indische  und  persische  Both-- 
schaß,  Murid*s  Einzug  tu  ConstantinopeL  Empfang  der  Ge- 
sandten, Sultan  Mustafa^s  Tod.  Des  Kaimakams  Hinrichtung. 
Marsch  des  Grossu^qfirs,  Persischer  Friede.   Des  Grossweßrs 
Rückkunft.  Fiale  Kiaja*s  Feldzug  wider  die  Kosaken,  Hin- 
richlung  des  Grabhüthers  von  Meschhed  und  eines  Alchemi- 
ken,  Aufruhr  der  Albaneser  im  Gebirge  von  demente.  Auf- 
ruhr der  bosnischen  Gränze.  Störung  des  Friedens  mit  Vene- 
dig und  Herstellung  desselben.   Murad's  Röschke.  Murad's 

Tod  und  Charakteristik., 


iulirad,  der  binnen  den  bis  jetzt  verflossenen  zwölf ^«''«'^  Wü» 
Jahren  seiner  Regierung  nicht  weiter  als  bisBrusa  und  nach Etjer um. 
Adrianopel  gekommen«  nnd  den  Krieg  wider  Pohlen 
iiQr  gerüstet  nnd  nicht  geführt   hatte ,  beschloss  nun 
den  Feldzug  wider  Persien  in  eigener  Person «  um  des 
Beiches  verlorene  östliche  Gränzfestungen  wieder  zu 
erobern.  Im  Februar  wurde  das  Zelt  nach  Skutari  ge-  4-  /?a»«'»A« 
schafft.  Die  ganze  Bevölkerung  Constantinopers  in  eiusi.Febitiüad. 
V.  i5 


halbes  Hundert  Tön  Rotten,  und  diese  in  ein  halbes 
Tausend  yon  Zünften  untergetheilt,  verherrlichte  den 
Auszng  Murad's.  Dieses  kriegerische  Schauspiel  hat- 
te höheren  statistischen  Zweck.  Er  veranlasste  dassel- 
be ,  um  die  ganze  Stärke  der  Bewohner  Constantino- 
pel's  kennen  zu  lernen ,  und  bey  eintretendem  BedfirF^ 
nisse  ausserordentlicher  Hülfe  die  berechnen  zu  können« 
so  er  von  den  Zünften  und  Innungen  der  Hauptstadt 
erwarten  dürfe.  Die  Einrichtung  der  Zünfte,  älter  als 
das  osmanische  Reich ,  schreibt  sich  aus  der  Blüthen- 
zeit  des  Chalifats  *  her,  wo  die  Idee  religiöser  Verbrü- 
derung von  den  Mönchsorden  auf  die  Innungen  über^ 
tragen,  und  durch  die  Sage  bis  zu  dem  Propheten  und 
seinen  vier  ersten  Gefährten  und  Nachfolgern  hinauf 
geleitet  ward.  Jede  Zunft  hatte  einen  Propheten  oder 
Heiligen  zum  Patron,  und  das  Schurzfell,  von  der  weiss 
seidenen  Schürze  hergeleitet,  welche  Gabriel  dem  Pro*^ 
pheten  in  der  nächtlichen  Reise  durch  die  sieben  Him- 
mel verehrte,  ist  den  Zünften  und  Innungen  ein  eben 
so  heiliges  Symbol  des  Vereins ,  als  den  Bruderschaf- 
ten und  Orden  der  Gürtel  und  Teppich  K  Von  den 
Rotten  der  Zünfte  und  von  denen  der  Leibwachen,  von 
den  'Wefiren  und  Ulema,  deuAga  des  äusseren  und  in- 
neren Hofes  begleitet,  zog  Murad  von  Constantinopel 

il. April  i635.^^^*^^^y^^^^^^®  darnach  %  als  der  Sultan  schon  auf 
dem  Marsche,  erhielt  derKaimakam  Beirampascha  durch 
einen  Kapidschibaschi  ^  den  Befehl,  mit  dem  Emir  der 
Drufen  und  seinem  ältesten  Sohne  die  Rechnung  abzu- 
schliessen.  Die  Ursache  war,  weil  Nachrichten  aus  Syrien 
eingetroffen,  dass  Melhem,  der  Enkel  Fachreddin's^  den 
Pascha  von  Damaskus,  Ahmed^  geschlagen  %  die  Städ- 

*)  Seibat  da«  deutsche  Wort  Zun/t  ist  das  arabische  Ssinf,  ^)  Drr  gan> 
ce  Aufsu^  der  48  Rotten  nnd  600  Zünfte  in  Ewlia'a  «fteisebescbreibun^ ,  in 
Conatantinopolia  und  der  Bosporoa  IL  S.  39^  bis  4^3 ,  «robey  an  bemarkery 
dasa  die  ersten  i5  Abtheiinngen  richtig  als  BoUen ,  die  folgenden  von 
16 — 48  >nrif  dorch  Druckfehler  Zünfte  überschrieben  sind.  «)  Fefl.  BI.3i^ 
RauTatuI  -  ebrar  Bl.  4^3.  Naima  S.  590.  Nach  diesen  Angaben  sind  die  irri- 
gen Daten  Maritima  und  D'Arvieux'a  bu  beni|htigen:  am  i3.  April  War  der 
Sultan  16  Märsche  von  Constantinopel  entfernt,  nicht  a5  (S.  a86),  nnd  es 
ist  nicht  wahr  (was  S.  '299)  nach  Arrieux  gesagt  wird,  dass  man  ihm  14  Ta- 
ge alle  Ehren  erwies.  ^)  Diesen  Kapidscbibascbi  verwandelt  M atiti  (S.  aSS) 
xn  einen  Kapitainpascha ! !  *)  Geschlagen  aber  nicht  gelöcltet,  wie  Martti 
(S.   aS7}  iaiieh  belichtet»  denn  einen   Monath  danurch  ward  demselben 
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teSaida,  Beirat,  Akka,  TyruR  geplündert  habe  ".  Der 
Kopf  Fach  red  din^s  wa'rd  vor  dem  Serai  auf  eine  Lanze 
mit  der  Inschrift  aufgesteckt :  «^Diess  ist  des  Rebellen 
^achreddin  Kopf  ;^  der  ältere  Sohn  Mesnd  mit  zuge- 
iclmfirter  Kehle  ins  Meer  geworfen «  sein  Bruder  Hu- 
•eia  aus  dem  Serai  Ton  Galata  in  die  innerste  Pagen- 
kammer  des  Serai  genommen.  Am  neunzehnten  Tage, 
nachdem  das  Zelt  des  Sultans  zu  Skutari  aufgeschla* 
gen  worden,  bezog  er  es  selbst,  und  brach  Ende  März 
aaf^  Beirampascha  blieb   als  Kaimakam  zurück.  Die  "•  ^«"»e/«'» 
Stdle  des  Janitscharenaga  wnrde  dem  bisherigen  Seg*  ii.Mäiz'i635. 
banbaschi  Mussliheddin ,   welcher  vormahls  viermahl 
als  Gesandter  an  Abafa  geschickt,  mit  demselben  den  9-  Schewwai 
Vertrag  abgeschlossen,  vermög  dessen  er  den  Janitscha-  a8.  Mär«  i635. 
ren  weiter  nichts  Leides  zuzufügen  geschworen.  £in 
scharfer  Befehl  erging ,  dass  kein  Janitschar  ohne  des 
SoUans  Wissen* als  Invalide  (Oturak)  oder  Befreyter 
(KQridschi)vom  Feldzuge  zurück  zu  bleiben  wage.  Schon 
zaKafiklüderbend(Pfahlpas8),  auf  der  Strasse  zwischen 
Niconedien  und  Nicäa,  wurde  die  erste  dem  Sultau 
bekannt  gewordene  Uebertretung  dieses   Befehls    an 
Galatali  Tschelebi ,  einem  der  verdientesten  und  älte- 
sten Soldaten,  der  zu  Hause  geblieben,  mit  der  Todes« 
strafe  geahndet,  und  von  hier  begann  die  lange  Liste 
der  Hinrichtungen  dieses  Marsches.  Alle  Stationen  wa- 
ren  so  viel  Schädelstätten,  und  aus  jedem  Hufschlage 
Mnrad*s  sprang  eiuBlntquell.  Zu  Sidi  Ghaii  wurde  Ka- 
rajilanoghli,  d.  i.  der  Sohn  der  schwarzen  Schlange, 
ein  ehemahligerRebellenhäuptling,  vorgerufen  und  er- 
schlagen; auch   die  SOhne  Kara)ilanoghli*s ,  wiewohl 
nihige  Leute,  wurden  vorgefordert;  der  eine,  Sefer- 
beg,  kam  in  der  Nähe  vonBofojuk  vor  den  Sultan,  und 
begann,  sobald  er  ihn  nur  von  ferne  erblickte ,  zu  wei- 
nen, dessen  Mitleid  zu  erregen,  aber  Murad  gab  auch 

SuttbtUerTOQ  Damaskaf,  Abmed,  die  Statlhalterschaft  von  Erferam  verlie- 

ken.  NaiflM  S.  Sgi ,  tein  Nachfolger  ztx  Damaskus  war  der  Silihdar  Maata-  « 

fapaseha  qnd  nicht  Ilifpaacha ,  wie    ea    bey  Olariti  (6.  287)  beisst;  Ilif  ist 

kein  tärk.  Nähme. 

*)  Marili'a  Geachichte  Fakkardin'a  S.  287.  ^)  Naima  S.  585  aaet:  aa  Ra- 
"Mfim  Sonnabend.  Der  as.  Ramafan  iat  der  11.  Mär&,  der  11.  Mär«  aber 
des  Jahn  i635  (Sonntags  -  Bachatabe  G)  ein  Sonnlag  und  kein  Sonnabend. 

i3* 
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zogleich  mit  zwey  Fingern  ^  die  scherenartig  sich  OfT- 
neten  und  schlössen ,  das  Zeichen  der  Hinrichtung ,  die 
sogleich  an  ihm  und  dann  an  seinem  Bruder,  Deli  Harn- 
fa«  vollzogen  ivard*.  Zu  Bardakli  erschien  der  ehemah- 
lige  Beglerbeg  von  Karaman,  nunmehrige  Sandschak 
von  Magnesia )  Tutidschi  Hasanpascha,  mit  zweytau- 
send  wohlbewaffneten  Soldaten  in  feyerlichem  Aufzu- 
ge; weil  er  im  letzten  Bebellenrummel  zu  Magnesia 
nicht  die  gehörige  Thätigkeit  bewiesen,  fuhr  ihn  Mu- 
rad  an:  „Ha  Verfluchter !  ein  Paar  Bebellen  konntest 
^du  nicht  todtschlagen,  jetzt  machst  du  feierlichen  Auf- 
y,zug ,  haut  ihm«  den  Kopf  ab  2^  was  sogleich  geschah. 
Kaum  war  man  über  Eskischehr  nach  Ilghun  gelangt  ^ 
als  det  Beglerbeg  von  Karaman ,  Dschelboghli  Alipa- 
scha, erschien,  welcher,  weil  er  vormahls  am  Aufrühre 
Theil  genommen,  jetzt  dafür  zu  Arkidkani  die  Todes- 
strafe ausstand  K  Gleiches  Loos  sollte  zu  Bulawadin 
i.Siik,  1044.  der  Sohn  GurdschiMohammedpascha*s,Hamidbeg,und 
^^^  ^  der  Sohn  Moghaipascha's,  tIerBeg  vonAidin,  erfahren, 
was  durch  Fürbitte  von  Vertrauten  abgewendet,  dafür 
aber  zu  Ishakli  derBichter  vonKaraaghadsch  aus  blos^ 
sem  Verdachte  von  Nachlässigkeit  den  Erschlagenen 
beygesellt  ward.  Eine  Station  vor  Konia  nahm  Murad 
den  Vorsprung  des  Heeres.  Seine  Ankunft  War  das  To- 
dessignal für  den  mit  mehreren  Anderen  im  Schlosse 
von  Konia  eingesperrteuAreboghli  Mustafa,  deren  Leich- 
name als  Bewillkomm  unter  die  Hufe  der  Pferde  ge-^ 
worfen  wurden  ^  Murad  besah  das  Ahmedek  genann-^ 
te  Schloss  Konia*s,  welches  SultanAfeddin  Keikawus,der 
Sohn  Keichosrew*s ,  der  Seldsohuke  gebaut ,  dann  das 
erste  Mewlewi-Kloster  des  Beiches,  am  Grabe  Mewla- 
naDschelaleddin  Bumi*s,  des  grössten  mystischen  Dich- 
ters, gestiftet.  Von  dem  Scheich  des  Klosters  mit  mas- 
sigem Mahle  bewirthet ,  schenkte  Murad  dem  Kloster 
neue  Einkünfte ,  unter  anderen  für  die  Kirche  jährlich 
zweytausend  Piaster  vom  W^oiwoden  von  Soghla  zu 
bezahlen  ^.  Ismailaga  wurde  als  Commissar  nach  Beg- 

*)  Naima  S.  5^f.  ^)  Naima.   Ranratiil  -  cbi-ar  ßl.  404.  «)  Naima   S.  588. 
~   Fcn.  BL  3i8.  PcUcliOwi.  Raufalal^ebrai  hl  404.  '^)  INaioia  S.  688  1.  Z. 


schehr  abgesandt,  dsn  RopFKodscha  Arslanaga*8«  des 
Kiaja  des  Sohnes  Noghaipascha*s ,  zu  hohlen ,  und  der 
Sipahi  Gurdschi  Osman  wurde  als  ein  Theilnehmer  an 
S.  Osman*s  Morde  zum  Tode  verdammt.  Auf  der  Trom- 
peterwiese  (Nakaresen  tschairi)  bey  Bor  ward  dem  be- 
lehnten Tschausch  Dschewherifade ,  der  eine  Tabak- 
pfeife ausblies,  dafür  das  Lebenslicht  ausgeblasen  ^  Zu 
Kaissarije  erhielt  der  dichter  Gökderelifade  einen  der- 
ben Verweis  über   Saumseligkeit  in  HerbeyschafTung 
der  Lebensmittel ,  und  als  er  ehrfurchtswidrig   seiner 
Zunge  freyen  Lauf  liess ,  hemmte  denselben  die  Zunge 
des  Schwertes.  Der  Sandschak  vonBegschehr,  Keskinli 
Alipascha ,  empfing  hingerichtet  seiner  Erpressungen 
nnd  Grausamkeiten  verdienten  Lohn.  Zu  Dewelikara- 
Mssar  fuhr  Murad  im  Wagen,  als  auf  einmahl  ein  wil- 
der Bock  vorüber  sprang ;  augenblicklich  ist  Murad  zu 
Pferde,  rennt  dem  Bock  in  vollen  Galopp  nach,  und 
warf  denselben  mit  seinem  Stocke  durch  und  durch  zur 
Erde,  „lieber  dir  ist  Gottes  Hülfe  l**  schrie  bewundernd 
das  Heer  ans  Einem  Halse.  Murad*s  Riesenstärke  nahm 
es  mit  der  des  stärksten  Ringers  auf.  Den  Wefir  Musa*  ' 
pascha,  einen  der  grössten  und  stärksten  Männer,  hob 
er  oft  beym  Gürtel  in  die  Höhe,  und  hielt  ihn  eine  Wei- 
le in  der  Luft  ^.  So  gross  die  Furcht  und  der  Schre- 
cken,  welchen  Murad's  Grausamkeit  den  Soldaten  ein- 
jagte, so  gross  war  ihr  Vertrauen,  das  er  durch  seine, 
alle  Beschwerlichkeiten  des.  Feldzuges  mit  ihnen  thei- 
lende  Lebensweise  ge\vann.  Mehrere  Monathe  hindurch 
diente  ihm  als  Kissen  sein  Sattel ,  als  Bettdecke  seine 
Schabrake  ^.  Zu  Siwas  empfing  der  Günstling-Silihdar  6.  sah.  1041. 
alszweyter  Wefir  die  Glückwünsche;  eine  Neuerung,*  '    "^  *  ^  • 
indem  nie  noch  bisher  der  Waffenträger  des  Sultans 
diese  Würde  mit  der  eines  Wefirs  vereint  hatte  ^.  Ein 
Bostandschif  der  sich  vermessen,  kaiserliches  Hand- 
schreiben zu  fälschen ,  und  damit  von  Beglerbegen  und 

*)  Ranfatal  - ebrar  Bl.  l^oS,  ^)  Petschewi  Bl.  3i4.  Ans  Hein  TttanHe  Mu- 
^patrht's,  als  Angenzeugen  der  Bocksiagd.  «)  For  several  inonths  he  nia- 
<w  «I«  0/  no  other  piliow  Jor  his  hena  ihan  his  saddte ,  no  other  blankei 
^'  ^uiU  than  (he  Oweriag  or  footcloth  of  his  horte,  Bycaut  u.  3o,  ^)  Mou- 
«djw  d'Ohisott  VlI.  p.  59. 
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Begen  Geld  einzutreiben,  warde  geschunden  *.  Htisein- 
aga,  der  Sohn  Nassuhpascha's,  zum  Beglerbeg  vonOren 
ernannt ,  erhielt  zugleich'  mit  seiner  Bestallung  dasTo- 
desurtheii  seines  Yorfahrs  Dschaarerpascha  ,  dessen 
Kopf  er  hernach  von  Belgrad  an  den  kaiserlichen  Steig- 
bügel einsandte.  Nach  Konia  erging  der  Todesberehl 
Tür  den  Richter  Schehla  Mohammed  Efendi,  der  auf 
dem  Markte  aufgehenkt  ward.  Nach  vierzehntägiger 
Bast  zi|  Siwas  ward  gegen  Erferum  marschirt.  In  der 
Ebene  von  Jasin  Musterung  nnd  Waffenübungen ,  an 
denen  der  Sultan  selbst  Theil  nahm.  Von  hier  aus  er- 
ging Todessprnch  wider  ^en  Richter  von  Smyrna,  Tew- 
fekifade,  erwirkt  von  seinem  Feinde  Murtefapaacha, 
welcher  im  kaiserlichen  Lager  ^  wie  Beirampascha  za 
Constantinopel  als  Kaimakam ,  die  Stelle  des  Grosswe- 
firs  vertrat  ^.  Am  selben  Tage,  wo^  das  kaiserliche  Zelt 
nach  Skutari  gezogen ,  traf  zu  Constantinopel  der  ge- 
fangene Emir  der  Drufen  mit  seinen  foeyden  Söhnen, 
Mesud  und  Husein,  ein;  er  wurde  in  Kerker  gesetzt , 
seine  beyden  Söhne  ins  Serai  von  Galata  unter  die  Pa- 
gen gegeben. 
Marsch  von  Der  Grosswefir  Mohammed  mit  der  grossen  Sohle, 

Eriwan.^  welchcr  ZU  Halcb  überwintert,  war  zu  gleicher  Zeit,  als 
das  kaiserliche  Lager  von  Skutari  aufbrach,  von  Haleb 
aufgebrochen  ^ ,  und  hatte  nun  den  Muradfluss ,  weil 
er  angeschwollen,  mittelst  Brücke  übergesetzt.  Ende 
May  überbrachte  ihm  der  Oberstkämmerer  Schahinaga 
(der  letzte  Gesandte  in  Pohlen)  ein  kaiserliches  Hand- 
schreiben, welches  ihm  die  Hinrichtung  Chalilpascha*s, 
des  Eiseupfahis,  des  Beglerbegs  von  Erferum,  auftrug. 
Dieses  Handschreiben  hatte  der  Kaimakam  des  Lagers, 
Murtefapascha,  erwirkt,  aus  Rache  des  vorigen  Jahres 
zwischen  ihm  und  dem  tapferen  Eisenpfahl  vorgefalle* 

^  nen  Zwistes.  Chalilpascha  war  damahls  als  Statthalter 

von  Erferum  zum  Serdar  gegen  Persien  ernannt,  und 

Murtefapascha  hatte  den  Befehl  erhalten ,  zu  Diarbekr 

,  zu  bleiben.  Murtefapascha  auf  die  Hand  seiner  Qeniaii« 

*)  Nalina  S.  £89.   ^)   Derselbe  S.  690.   5)  Derselbe  S.  Sui   lebr   aot- 
•    fuUrltcb. 
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liniifder  SultanuiD,  und  au F  den  Arm  seiner  Gömier 
zu Comtantinopel  pochend,  hatte  den  erhaltenen  Be- 
fehl nnterdrückt,  einen  Falschen,  der  ihm  denOberbe- 
fehl  anftmg,  dem  Heere  kund  gemacht,  und  war  um  ei- 
nen wirklichen  zu  Constantinopel  eingeschritten.  Als  es 
zur  Schlacht  mit  den  Feinden  kam,  wollte  sowohl  Chalil 
sk  Hartefa  Serdar  seyn,  der  erste  mit  Recht,  der  zwei- 
te mit  Unrecht.  Wahrend  des  Treffens  traf  der  Bothe 
Ton  Constantinopel  mit  der  Bestätigung  für  Murtefa  als 
Serdar  ein.  Chalil  hielt  den  Bothen  zurück ,  bis  nach 
Aasgang  der  Schlacht ,  berichtete  den  Sieg  nach  Con- 
stantinopel ,  und  beklagte  sich  zugleich  über  Murtefa's 
Anmassung  der  Oberfeldherrnschaft  mittelst  geschmie- 
deter Befehle.  Da  ergrimmte  Mnrad  wider  Murtefa,  um 
dessen  Kopf  es  ohne  seiner  Freunde  mächtige  Fürspra- 
che geschehen  gewesen  wäre  ^  Sie  brachten  den  SuU    • 
tan  herum ,  und  als  später  Murtefa  als  Kaimakam  im 
Lager,  benützte ^r  die  Gelegenheit,  seinen  Gegner  zu 
stürzen.  Der  Grosswefir,  mit  der  Vollziehung  des  To- 
desnrtheils  beauftragt,  kam  nach  Erferuro,  wo  Chalil, 
der  Eisenpfahl,  ohne  im>Geringsten  etwas  Arges  zu  ver- 
mnthen,  ihm  entgegen  ging.  Als  er  ins  Cabinet  ging, 
nm,  wie  er  glaubte,  Geheimes  mit  dem  Grosswefir  ab«- 
zareden,  warfen  ihm  des  Grosswefirs  Kammerdiener 
die  Schlinge  um  den  Hals ,  und  zogen  sie  Zusammen  ^. 
Der  Oberstkämmerer  zog  sein  Vermögen  ein,  und  brach- 
te dasselbe  mit  dem  Kopfe  dem  Sultan.  Die  Statthalter- 
schaft von  Erferum  wurde  dem  Sieger  über  Fachred- 
din,  dem  Kutschuk  Ahmedpascha ,  die  von  Damaskus 
dem  Silihdar  Mustafapascha  verliehen.  Der  Grosswefir  aS.  Sah.  1014. 
sandte  seinen  Kiaja  und  den  der  Janitscharen  ins  kai-  '^'   "°'       ' 
serliche  Lager,  ging  mit  den  Generalen  nach  Baiburd, 
um  dort  die  Lebensmittel  zu  vertheilen^  Der  Preis  des 
Kilo  Gerste  wurde  auf  zwanzig,  der  des  Mehls  auf  dreys- 
•ig  Aspern  gesetzt;  jeder  Mann  erhielt  bis  fünf  Metzen 
Gerste  und  zwey  Metzen  Mehl.  Drey  Tage  darnach  i.Moharrem 
ging  er  dem  Sultan  nach  Sinorowa  (Granzthal)  entge-      iat\ti3S. 
gen,  und  im  Zelte  des  S;lihdarpascha  vom  Kapudan- 

*)  Naima  S.  5^.  ^)  Üeraclbe  S.  5^1 .  «)  Derselbe  S.  594. 
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pascha,  von  Dschanbuladfade  Mustafapaacha ,  und  vom 

Oberstkämmer er  Schahin  eingeführt,  ging  er  nachBai* 

♦6.  Moharrem  j^^^j  zuruck ,  Und  vott  da  nach  Erferum.  Als  der  Sul- 

2.  JmI.  i635.  tan  nach  Ilidsche,  d.  i.  den  warmen  Bädern,  vor  Erfe- 

rnm  gekommen,  ward  vor  seinem  Zelte  ein  Thron  auf- 
geschlagen ,  vor  welchem  die  Herren  des  Diwans ,  die 
Generale  der  Truppen,  die  Beglerbege  und  Bege  nach 
hergebrachtem  Range  grüssend  -und  begrüsst  vorbey- 
,7.o^en.  Als  die  Reihe  an  den  Grosswefir  kam,  nahte  er 
sich  mit  der  heiligen  Fahne  des  Propheten,  welcher  der 
Sultan  vier  bis  rünf  Schritte  entgegen  ging,  die  Fahne 
selbst  eine  Zeitlang  hielt,  dann  dieselbe  einem  der  Aga 
des  Innern  übergab ,  und  sich  wieder  auf  den  Thron 
niedersetzte  *.  Der  Grosswefir  küsste  den  Fnss  des  Sul- 
tans, und  nachdem  er  einige  Zeit  die  Stime  auf  der  Er- 
de  gehalten,  aufgestanden,  empfing  er  den  Handschlag. 
Der  Mufti,  die  Kadiaskere,  die  Mnteferrika  und  Tschau- 
sche  in  ihren  Staatsturbanen  (Urf  und  Mudschewefe) 
gingen,  nachdem  sie  dem  Sultan  aufgewartet,  wieder 
17.  Moharremin  ihre  Zelte  zurück.  Am  folgenden  Tage  hatte  des  Sul- 

3.  Juli '1635.  tans  feierlicher  Einzug  nach  Erferum  Statt.  ZweySton* 

den  Weges,  von  Uidsche  bis  Erferum,  standen  auf  bey- 
den  Seiten  die  Janitscharen  und  Sipahi,  hinter  ihnen 
die  Beglerbege  und  Bege  mit  der  Mannschaft  ihrer  Land- 
schaften ^.  Am  folgenden  Morgen  wurde  das  Kriegsge* 
schenk  vertheilt,  welches  bisher  üblich,  so  oft  der  Sul- 
}^.  Moharrem  xzn  selbst  ins  Feld  zog,  tausend  Aspernder  Mann,  aber 

4.  Jui.  i635.  SO  schlechte  Münze,  dass  zwey  Aspem  nur  Einen  w^rth 
19.  Moharrem  w^ven  *^.  Tags  darauf  brachte  der  Grosswefir  sein  Be- 

5.  Jui.  1635.  Willkommungsgeschenk  dar:    fünfzig  Beutel  Goldes, 

vier  reich  geziemirte  Pferde ,  vier  und  dreyssig  Hand- 
pferde,  fünf  und  dreyssig  Bündel  Tuch  und  reiche  Stof- 

•0.  Moharrem  fe,  zwey  mit  Juwelen  besetzte  Dolche,  Am  anderen  Ta« 
1045.       1  »  * 

6.  Jui.  i635.  küsste  Ahmedpascha,  der  neue  Statthalter  von  Erfemm, 

■)  Nainm  S.  Sq^.  Feilike  Bl.  3ao.  Raafatul  -  ebrar  Bl.  407.  b)  pTaima 
S.  594.  Feflike  BI.3ai.  Hadcchi  Chalfa,  der  aach  diesen  Feldsug  (d«n  drit- 
ten) mitgematiht,  sagt,  dass  nie  mehr  hernach  so  zahlreicher  Aafsug  ^ese^ 
hen  worden,  weil  das  Heer  vermindert  und  serstreot  durch  Murad'c  Gran« 
samkett,  auch  zum  Aaf«uf;e  sich  nicht  ordentlich  einfand,  o)  Main«  S.  S^i. 
Also  wenigstens  nar.li  damahligem  Münzfusie  t\  Ducaten,  and  nicht  Einen, 
W*e  Mouradjeo  d*Oh«son  VH.  S.  4ib  irrig  sagt. 
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die  Handf  und  Alipascha^  der  Beglerbeg  von  Siwas,  lu 
Banden  eingebracht ,  wurde  dem  Henker  überliefert , 
für  den  neuen  Statthalter  zum  belehrenden  Beyspiele  \ 
Die  Statthalterschaft  von  Siwas  erhielt  der  blinde  Schatz- 
meister Ibrahimpascha«  Der  Sipahi  von  Siwas,  Aschik 
Jahja,  welcher  ehemahls  zu  Gonstantinopel  zu  den  £in-  , 
treibem  der  Schaukelgebühren  gehörte,  und  auch  die- 
sen Tag  durch  eine  aufgerichtete  Schaukel  Geld  zu  ver- 
dienen hoffte ,  wurde  in  die  Ewigkeit  hinübergeschau-  ' 
kelt^.  Der  Janitscharen-Officier  Tschauschfade,  derWas- 
serträger,  ward  mit  derFlnth  ewiger  Vergessenheit  ge- 
tränkt, und  Alipascha  von  Behesni,  der  so  viel  Blut 
vergossen,  vergosd  sein  eigenes  unter  des  Henkers  Hän- 
den. Der  neue  Statthalter  £rferum*s ,  welchem  zu  ver- 
stehen gegeben  worden ,  dass  er  seine  vorige ,  dem  Si- 
libdarpascha  verliehene  Statthalterschaft  von  Damas- 
kus wieder  dem  Silihdarpascha  um  zwanzigtausend  Du- 
caten  abkaufen  könne ,  war  zu  froh ,  um  diesen  Preis 
ans  dem  gerahrlichen  Dunstkreise  des  kaiserlichen  La- 
gers das  Leben  zu  retten.  Er  ging  voraus ,  Gefangene  24.  Voharrem 
einzutreiben ;  der  Sultan  brach  von  Erferum  gegen  Eri-  ,0,  ju^.  1535, 
wan  auf,  am  siebenten  Tage  stand  das  Lager  vor  Karss, 
wozweyTage  gerastet,  und  den  Beglerbegen  aufgetra- 
gen ward,  dass  jeder  viertausend  Kt)rbruthen  und  zwan- 
zig Pfahle  herbeyschaffe  *^.  Am  nächstenTage  ward  len-i.ÄwAr  1045. 
seits  des  Flusses  vor  Karss  gelagert ,  weil  aber  am  fol- 
genden Tage  wieder  über  den  Fluss  zurückgegangen 
ward,  hätte  diese  Anordnung  des  Marsches  bald  dent 
Generalquartiermeister  (  Otakdschibaschi )  das  Leben 
gekostet.  Am  Passe  Mesihije  stieg  der  Sultan,  bis  sein 
Geielt  aufgeschlagen  worden,  unter  einer  leichten  Schat- 
tendecke ab.  Der  Grosswefir,  die  Welire,  die  Kadias- 
kere,  die  Mnteferrika,  Tschaschnegire  und  Tschausche 
umgaben  ihn  zu  Pferde,  hinter  ihnen  die  Generale  der 
«schs  Rotten ,  der  Fahnenwache  mit  ihrer  Mannschaft, 
wd  das  übriffe  Heer  auf  den  Anhöhen,  unter  beständi- 5  .$Wfr  io45. 
ger  Heermnsik  paradirend ,  bis  das  Zelt  aufgeschlagen 

*)^hmtdpaschaie  tenbik.  Ntim«  S.  S^.  ^)Zaunched  into  9ternUy,  «)  K«i- 
■»  a.  595. 
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war.  Tags  darauF  kamen  die  Geschenke  von  Goriel  an. 
Zu  Dreykirchen  (Utsch  Kilise)  wurde  Rohr  geachnit- 
'ö  fu^V^^'  ^^^  ^^  Schanzkörben.  Zehn  Tage  darnach  zog  das  Heer 
von  Gökkünbed  (Himmelagewölb)  auf  Eriwan  unter 
den  Kanonen  der  Festung  vorbey.  Starker  Wind  und 
Staub  machten  die  Festung  und  das  Heer  eines  dem 
andern  unsichtbar.  Als  man  hart  an  derFestungi  sagte 
der  Wegfubrer ,  der  vor  dem  Sultan  ritt :  „Mein  Padi- 
yyschah ,  wir  sind  nun  vor  Eriwan ,  können  es  aber  des 
„Staubes  wegen  nicht  sehen.  Haltet  hier,  bis  das  Heer 
i2,Ssa/,  1045.  ^herankommt^'  —  „Feiger!^  Fuhr  ihn  Murad  an,  y^was 
a8.  Jttl.  i63S.  ^fürchtest  du  ?  Stirbt  wohl  ein  Mensch ,  dem  nicht  der 
„Tod  vorherbestimmt  ist  ?^  In  diesem  Augenblicke  trenn- 
te einWindstoss  die  Staubwolke;  die  Kanonen  der  Fe- 
stung donnerten  los ,  und  die  Kugeln  flogen  über  den 
Köpfen  der  Bogenschützen*Leibwache  und  den  Hand- 
pferden weg;  der  Sultan  wandte  sich  von  hier  zu  dem 
Heere  zurück ,  ging  zu  Fuss  durch  den  Sengi  und  la- 
gerte auf  dem  Kaiaerhügel  (Chunkardepe).  Schaufeln , 
Hauen,  Pulver  und  Bley  wurden  vertheilt,  und  in  der 
nächstfolgenden  Nacht  wurden  die  Laufgräben  unter 
hellem  Mondscheine  eröffnet.  Einige  hundert  Janitscha- 
ren,  welche  verwundet  worden,  erhielten  dreyssig  Pia- 
ster der  Mann  Schmerzengeld,  und  bis  Sonnenaufgang 
waren  die  Laufgräben  vollendet  S 
Eriwan's  £riwan*s  Umfang  ist  nicht  grösser  als  der  des  al- 

£rä(Urmof'ä,  ^^'^  Serai  ZU  Constantiuopel ,  so  dass  die  Kugeln  der 
Belagerer  oft  über  die  Stadt  wegflogen.  Der  persi- 
sche Befehlshaber  war  Emirgune,  dem  nach  seines  Va- 
ters Tode  die  Statthalterschaft  von  Arjran  in  erblichem 
Besitze  verliehen  worden;  ausserdem  hatte  der  Schah 
den  Emir  Fettah ,  welcher  Bagdad  so  tapfer  wider  die 
'  Osmanen  vertheidigt  hatte,  mit  zwölftausend  mafenda- 
ranischen  Flintenschützen  zur  Yertheidigung  der  Fe* 
stung  gesandt.  Der  Kapudanpascha  Husein  und  Ahmed- 
pascha, der  Statthalter  von  Damaskus,  beschossen  die- 
selbe von  der  Anhöhe  Göfedschidepe.  Die  Huth  des 
Flussufers  auf  der  Nordseite  der  Festung  wurde  den 

*)  Naiin«  S.  596. 
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fiagierbegen   von  Errernm  und  Ts^hitdir   anvertraut. 
Gegen  die  Pfeiler  des  Schlägelspieh  lagen  die  Trnp« 
pen  von  Rnmili,  weiter  hinauf  der  Qrosswelir  und  Ja« 
nitscharenaga  längst  dem  jenseitigen  Ufer,  hernach  der 
Saghardscbibaschi  auf  dem  dieaseitigen  Ufer,  die  Trup- 
pen Anatoli^s  formten  den  Hinterhalt.  Mnrtefapascha 
mit  den  Trnppen  von  Siwas^  Meraasch,  Adana  hatte  19- 5'fa/'*  1045. 
die  Huth  gegen  das  Erdschloss  (Toprak  kalaasi).  Am        "^'  ^ 
siebenten  Tage  der  Belagerung  ging  der  Serdar  über 
den  Flttss  in  die  jenseits  des  Hügels  Göfedschi  gelege-: 
ne  Schlacht  f  um  die  Brücke  zu  besetzen.  Die  Felsen- 
öfTnnng,  wodurch  man  vom  Schlosse  zum  Wasser  her- 
absteigt f  war  mit  einer  Mauer  bewahrt.  Murad  redete 
alle  seine  Heerführer  besonders  an :  ^^Ahmedpascha  !^ 
sagte  er  zum  Statthalter  von  Erferum,  y,dass  du  den 
nRebellen  Elias  gefangen,  den  Emir  der  Drnfen  aus 
„seinen  Höhlen  herausgetrieben,  ist  nichts,  heute  ist 
„der  Tag  der  Tapferkeit  erschienen.^  —  lyZeige  dich 
^ir,.Sohn  des  Seelenstahls  !^  sprach  er  zu  Dschan- 
baladfade ,  „harte  heute  deine  Seele  zu  Stahl ,  um  dei- 
„ne  Verdienste  um  die  Wefirschaft  zu  vervollständig 
,{en,^dann  zuMurtefa  gewandt:  „Mnrtefapascha !  Gib 
„Acht,  dass  die  deiner  Sorge  anvertrauten  Reiterjungen 
„sich  nicht  die  Nase  anatossen ;  zeige  dich  mir ,  es  ist 
„die  Zeit  des  Dienstes.^  Endlich  zum  Janitscharenaga : 
„Schau  Aga,  zu  Constantinopel  die  Runde  machen  und 
„Trinker  prügeln  ist  keine  Kunst  der  Tapferkeit ,  hier 
„ist  der  Ort,  Mannskratt  zu  beweisen.  Wie  du  mit  mei* 
„nen  Janitscharen  in  den  Laufgräben  kämpfen  wirst , 
„will  ich  sehen.^  Den  Gemeinen  sprach  er  mit  golde- 
ner  Beredsamkeit  zu.  Rund  um  ihn  her  lagen  geöffne- 
te Gold  -  nnd  Silberbeutel ;  denen,  die  Köpfe  einbrach- 
ten, gab  er  dreyssig  bis  vierzig  Piaster  für  den  Kopf, 
denen,  die  ihr  Pferd  verloren,  fünfzig  Ducaten ;  den  Yer- 
wandeten  fünf  nnd  zwanzig  Piaster;  denen,  welche  die 
Verwundeten  brachten  ,  zehn ;  denen ,  welche  feindli- 
che Kngeln  sammelten  und  einbrachten ,  einen  Duca- 
ten*. „Lasat  nicht  ab,  meine  Wölfe!  es  ist  die  Zeit 

*;  PeUchewi   61.  310.  Maima.  F^Ilike, 
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„hohen  Flugs  meine  Falken!^  redete  erste  schmeichelnd 
an,  seinen  Worten  durch  Geschenke  grössere  Eindring- 
lichkeit verschaffend.  Die  Pagen  standen  um  ihn  mit 
gezuckerten  Sorbeten ,  am  die «  so  Köpfe  einbrachten , 
•wie  himmlische  Schenken  zu  tränken.  Die  Wundärzte 
standen   in  Reihen,  den  Verwundeten  alle  mögliche 
Hülfe  zu  verschaffen.  Eine  Woche  (ang  zerschmetterte 
der  Kugelregen  die  Stadt  und  ihre  Mauern ;  nachdem 
der  grosse  Tburm  niedergestürzt  und  grosse  Bresche* 
geschossen  worden ,  erschien  ein  Gesandter  von  Tah» 
masp  Kulichan ,  mit  dem  Begehren  achttägiger  War- 
fenruhe 1  worauf  sie  die  Festung  zu  übergeben  bereit 
seyen.  Murad  ergrimmt,  befahl  den  Gesandten  zu  töd- 
ten  für  solchen  Antrag ;  mit  Mühe  rettete  ihm  des  Gross- 
^uStaf.  lojs.wefirs  Fürbitte  das  Leben.  Die  Belagerten  füllten  die 
^'  *     'Breschen  aus,  die  Belagerer  rüsteten  zum  Sturme.  Am 
folgenden  Morgen  kam  Murad 'Aga^  der.Kiaja  Emir- 
gune*s  zu  Ahme^dpascha,  der  ihn  zum  Grossweflr,  die- 
ser zum  Sultan  führte.  Es  ward  Auflauf-Diwan  (Ghale- 
be  Diwan)  gehalten.  Der  Sultan  redete  den  Gesandten 
schneidend  an:  „Warum  habt  ihr  die  Festung  nicht 
yyübergeben  ?'<  Murad  Aga,  ein  gewandter  Perser  und  im 
Herzen  ein  Sunni,  antwortete  mit  besänftigenden  Wor- 
ten :  „Bloss ,  damit  des  Padischahs  Kriegsruhm  in  das 
„Ohr  des  Schahs,  und  bis  an  Persien*s  äusserste  Gran- 
„ze  dringe ,  haben  wir  Ameisen  dem  Saloroon  der  Zeit 
„zu  widerstehen  gewagt.^  •— <  „Wollt  ihr  Verzeihung , 
„so  übergebt  sogleich  die  Festung  ^^  herrschte  Murad. 
a3.  Staf.  1045.  Am  folgenden  Morgen  ging  der  Grosswefir  zum  SuU 
"^' '      tan,  die  Bedingnisse  der  Uebergabe  noch  einmahl  zu 
bereden.  Die  Thore  Eriwan*s  öffneten  sich,  und  der 
Chan  Emirgune  zog  durch  zwey  Reihen  von  Truppen^ 
auf  jeder  Seite  sieben  Mann  hoch,  von  dem  Thore  der 
Festung  bis  ans  Zelt  des  Sultans ;  dann  Tahmasp  Ka- 
lichan ,  der  General  der  zwölftausend  Flintenschützen 
ans  Mafendaran,  und  Emir  Fettah  mit  ihren  Säbeln  nm 
den  Hals  gehangen.  „Ich  schenke  dir,  was  dir  gehört,^ 
redete  Murad  den'Emirgune  an,  gab  ihm  drey  Ehren- 
kleider und  drey  Rüsssch weife,  juwelenbesetzten  Rei* 
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ger,  Dolch  und  Säbel,  mit  dem  Titel  Jusnfpascha.  ^Wie 
yykoiDint  e8,„  fragte  er  ihn,  „dass  seit  vier  Monden,  dass 
„ich  im  Felde,  euer  Schah  sich  wie  ein  Weib  versteckt 
»gebalten?^  —  „Mein  Padischahi^'  antwortete  der  neue 
Pascha,  „Weil  scharf  euer  Schwert,  und  edel  euer 
„Pferd;  was  soll  der  Schah  dem  Herrn  der  Zeit  sich 
„widersetzen  1**  Fünfzehnhundert  Flintenschützen,  wel«^ 
che  Mir  Fettah*s  eigene  Mannschaft,  zogen  mit  dessen 
Gepäck  und  vier  Weibern  frey  aus ,  dessgleichen  sein 
Sohn  mit  zweytausend  Mann,  mit  ihren  Waffen.  £mir-^ 
gnne  übergab  das  Yerzeichnias  aller  seit  dreyssig  Jah- 
ren aufgespeicherten  Yorräthe  und  Schätze.  Die  Jani- 
tscbaren  nahmen  Besitz  von  der  Festung.  EniirguneJu-^ 
snfpascha  erhielt  mit  der  Wefirswürde  die  Statthalter-^ 
scbaft  von  Haleb ,  sein  Kiaja  Mnrad  die  von  Tripolis , 
doch  sandten  beyde  nur  Verwaltungscommissäre  da-> 
hin  ab.  Wiewohl  Eriwan  augenscheinlich  durch  Emir- 
pne*s  Yerrätherey  überliefert,  tadelten  doch  Mehrere, 
das«  den  Persem  freyer  Abzug  mit  Waffen  gestattet 
forden ,  nnd  riethen  dem  Sultan ,  sie  niederhauen  zu 
lassen.  Mnrad  missbilligte  den  Rath ;  als  er  a]>er  böfte, 
dass  sie  auf  dem  Abzüge  Pferde  raubten  und  Leute  töd- 
teten,  sandte  er  ihnen  diö  Paschen  von  Damaskus  und 
Karaman  nach,  welche  sie  in  einem  Fekenpass  angrif- 
fen, aber  geschlagen  zurückkamen.  Am  Freytage  nach  25.  5*10/:  1045. 
der  Eroberung  wurde  der  Oberstkämmerer  Salihaga  '^*  ^^* '°  ^' 
nnd  der  Vertraute  Beschiraga  mit  der  Freudenkimde 
der  Eroberung  nach  Constantinopel,  und  dem  Befehle, 
die  Stadt  durch  sieben  Tage  zu  beleuchten,  abgesandt*; 
aber  ansser  dem  offenen  Siegesschreiben  hatten  siege* 
heimes  eigenhändiges  des  Sultans  an  den  Kaimaham 
Beirampascha  und  den  Bostandschibaschi  Dudsche,  wel- 
ches ihnen  auftrug,  während  der  öffentlichen  Feyerder 
Siegesfeste  die  Brüder  Bajefi^  und  Suleiman  hinzu- 
richten. Der  Tyrann  hatte  es  ihnen  nicht  verziehen  und 
vergessen,  dass  sie  an  jenem  frevelvollen  Tage  des  Sol- 
datenaufruhres vorgefordert  worden ,  dass  der  Mufti 
nnd  Grosswefir  die  Sicherheit  ihres  Lebens  verbürgen 

*)  NtiiBt  S.  600. 
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mttssten^  er  hatte  seine  Rache  auf  den  Augenblick  ver- 
schoben, wo  deren  VoUziehuDg  durch  den  glücklichen 
Erfolg  Ton  Siegen  so  sicherer  und  minder  gerährlich , 
darauf   rechnend  ,  dass  in   dem    Jubelgejauchze   des 
Triumphes  das  Geächze  der  Schlachtopfer  verhallen 
würde ;  aber  der  Tyrann  hatte  sich  geirrt«  Di«  Freude 
des  siebentägigen  Siegesfestes  wurde  darch  die  verlau- 
tete Nachricht  der  Hinrichtung  der  Prinzen  gedämpft ; 
der  beyden  hoffnungsvollen  Jünglinge  herzzerreissendes 
Schicksal  entlockte  selbst  ihren  Henkern,  dem  Bostan- 
dschibaschi'und  Kaimakam  Thränen,  und  die  Beleuch- 
tung der  Stadt  wurde  durch  die  Leichenfackeln  ihres  Be* 
gräbnisses  Verdunkelt  f.  Nach  der  Abfertigung  desBefeh- 
les des  Brüdermordes  empfing  Murad  unter  einem  vor 
dem  Zelte  aufgeschlagenenSchattendache  dieGlückwüii- 
sche  des  Mufti ,  des  Grosswefirs,  der  Beglerbege  von  Ru- 
mili  und  Anatoli,  des  Kapudanpascha,  des  I>Tischandschi* 
pascha,  derKadiaskere  und  desLagerrichters,  des  Finanz- 
ministers unddesDefterdars  vonAnatoli,derBege,Def- 
terdare  und  Alaibege  von  Rnmili,  dann  derer  von  Anato- 
liyderAga  der  Rotten,  der  abgesetzten  Bege,  welche  alle 
in  hergebrachter  Ordnung  glückwünschend  die  Hand 
küssten*.  Die  Heermusik  spielte  die  erste  Sure  des  Ko- 
rans, und  dann  wurde  das  Kriegsgebeth  zur  Eroberung 
ganz  Persien*s  abgelesen.    Murtefapascha ,  ins  innere 
Zelt  berufen ,  erhielt  mittelst  Handschreiben  die  Statt- 
halterschaft von  Eriwan.  Hierauf  wohnte  der  Sultan  in 
der  grossen  Moschee  der  Festung  dem  auf  seinen  Nah- 
men verrichteten  Freytagsgebethe  bey  ^.  Da  der  Imam 
des  Sultans,  Ewlia  Efendi,  kurz  vorher  gestorben,  ver«* 
trat  der  Mufti  des  kaiserlichen  Imams  Stelle.  Wie  konn- 
te der  Tyrann   bethen,  welcher  diesen  Morgen   den 
Blutbefehl  des  Brüdermordes  abgefertigt  hatte!  Wie 
hätte  der  Himmel  die  öffentlichen ,  zu  Constantinopel 
für  den  Tyrannen  von  Türken  und  Christen  gehaltenen 
Gebethe  erhören  können  ^l  — Aus  der  Moschee  ver- 

«)  Noim«.  S.  600«  ^)  Derselbe  S.  601.  Fell.  Bl.  3i4.  ")  Orüsione  pubiitkt 
fatte  da  Turehi,  Grecij  ffebrei  e  Franchi  e  Perotti  per  tajeiieitä  tUl  Sigr, 
»t.  LugHo  i635.  r         -f  -        --0 
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ffigte  sich  Mnrad  za  Fuss  von  Emirgune  begleitet  in 
dessen  Serai«  wo  er  bis  Nachmittag  weilte,  und  Abends 
in  sein  Zelt  zurückkehrte.  Am  folgenden  Tage  wurden 
die  LauFgräben  geebnet,  die  Mauern  wieder  ausgebes-» 
sert;  dieselben  hatten  neunzehntansend  siebenhundert 
sechzig  Ellen  ^woyon  neuntausend  zweyhundert  acht- 
zig Ellen  die  Truppen  von  Rumili  und  Haleb,  die  Si- 
lihdare  und  Sipahi;  achttausend  fünfhundert  sechzig 
Ellen  die  Truppen  von  Anatoli  und  Janitscharen ,  und 
tarnend  neunhundert  zwanzig  Ellen  die  Truppen  von 
Erferum,  Karaman  und  Karss  besorgten.  Binnen  acht  Ta- 
gen waren  die  Mauern  hergestellt ,  zwölftausend  Mann 
mitnöthigem  Geschütze,  Mund->  und  Zeugvorrath  wur- 
den in  Besatzung  zurückgelassen^  mit  dem  übrigen  Hee- 6.  üebtui- 

te  zog  der  Sultan  ab  '•  ao.Tug!**i635. 

Zu  Keschischchan,  eine  Station  von  Erfendschan,  fiel  f^erheemn^ 
Emirgune,  jetzt  Jusufpascha^  der  als  aufgeweckter  Kopf  ESuug  'Ju 
sich  S.  Murad'a  Neigung  und  Wohlgefallen  zu  erwer-  ^^'^'^^'^ 
ben  gewusst,  aber  ein  Trunkenbold  und  Wüstling  war, 
seinen  vorigen  Kiaja  jetzt  Muradpascha  von  Tripolis , 
mit  Vorwürfen  an ,  dass  er  die  Ursache  der  Ueberga- 
be^riwan's  gewesen,  und  hieb  ihn  zusammen.  Murad, 
der  so  oft  ohne  Anlass  Blut  vergoss ,  und  so  eben  das 
der  Brüder  zu  vergiessen  befohlen ,  schonte  E^mirgu- 
ne*s  Leben ,  doch  übersah  er  die  That  nicht  ganz,  ver- 
lieh die  Statthalterschaft  von  Tripolis  seinem  ehemah- 
ligen  Kammerdiener  Mustafa,  dem  Sandschak  vonKa- 
stetnnni,  die  von  Haleb  dem  Ahmedpascha ,  und  be- 
fahl diesem  den  Emirgune  und  dessen  Sohn  nach  Ni«- 
Gömedien  zu  führen,  und  dort  weitere  Befehle  abzu* 
warten.  Murad  ging  über  den  Araxes ,  um  gegen  Te- 
hrif  zu  streifen.  Das  Wasser  ging  bis  an  den  Sattelgurt. 
Einem  von  der  Arcieren-Leibwache ,  den  der  Strom 
davon  trug,  reichte  Murad  selber  die  Hand,  ihn  ans 
Ufer  zu  retten.  Jenseits  des  Flusses  wurden  tausend 
Zelte  vom  Stamme  Seinelli  und  anderen  aufgehoben, 
um  in  die  entvölkerten  Gegenden  von  Erfendschan, 

■)  Naima  S.  6oi.  Fed.  BI.  323.  Raafatul-ebriir  Bl.  408. 
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Terdschan  und  Pasin  verpflanzt  zu  werden.  Am  Ufer 
des  Baku  langte  die  Frendenkunde  ein«  dass  zu  Con- 
stantinopel  ein  Prinz,  NahmensAIaeddin^  geboren  wojf- 
den.  Felder  und  Gärten  xvnrden' verbeeret  bis  Dsche- 
wres,  dessen  Mauern  zerstört  wurden.  Das  Tbor  der 
Stadt  war  von  so  ausserordentlich  hartem  Holze «  dass 
Beile  kaum  Spuren  zurückliessen  \  Murad  von  riesi- 
ger Stärke,  die  er  stets  durch  Uebnng  erhielt  und  ver- 
niehrte,  stiess  einen  Baum,   den  Mehrere  herbeyge- 
schafTt  hatten,  mit  solcher  Kraft  gegen  das  Thor,  dass  es 
zerschmettert  ward«  Von  hier  ging  der  Marsch  über  Kum- 
la  und  Merend,  wo,  da  eben  die  Früchte  reif,  das  Heer 
vollauf  lebte,  aber  die  Bäume  niederhieb  und  verbrann- 
te. Da  der  Sultan  etwas  unwohl,  legte  er  den  Weg  nach 
7.  Rehud-evi''  Choi  in  einer  Sänfte  zurück.  Als  man  über  Ssofiaoe 
ai.^'ug!  x635.  ^^^^  HadschiHaram  gekommen,  traf  von  Seite  Ahmed- 
pascha^s  die  Nachricht  ein,  dass  Rustemchan  an  Mur- 
tefa  geschrieben,  und  durch  den  Turkmanen  Chifrbeg 
Friedensanträge  gemacht  habe;  vor  Tebrif  wurde  auf 
der  Ebene  von  Saadabad  gelagert,  und  dem  Kutschuk 
Ahmedpascha  die  Huth  der  Vorposten  aufgetragen.  Ja- 
^.fftf&iW-0w-nitscharen  brachten  die  Nachricht,  dass  der  Sch^h  nur 
ii.stpt.**id35,f"**f  Märsche  entfernt,  und  dass  der  Friedensanwurf 
eine  blosse  List  Rnstemchan^s  gewesen  ^.  Am  folgen-* 
den  Tage  zog  Murad  in  die  Stadt ,  besah  die  Moschee 
Sultan  Ufunhasan's ,  und  befahl  den  Pallast  des  Schahs 
und  die  Stadt  zu  zerstören.  Das  schöne  vergoldete«  mit 
Lazur  eingelegte  Getäfel  der  Häuser ,  diente  den  Sol- 
daten, ihre  Zelte  zu  decken  oder  zu  Brennstoff.  Schenb 
Ghafan,  das  Grabmahl  Ghafanchan*s,  des  Tataren-Kai-« 
sers,wo  der  Grossweftr  H>rahim  zur  Zeit  S.  Suleiman^s 
ein  Schloss  angelegt ,  ward  dess  ungeachtet  zerstört. 
Murad  wollte  auch  die  schöne  Moschee  S.  Ufunhasan^s 
zerstören  lassen ,  aber  dieselbe  ward  durch  die  Vor-* 
Stellung  des  Mufti,  dass  dieselbe  nicht  von  Ketzern,  son- 
dern von  einem  rechtgläubigen  Sunni  erbaut  worden, 
verschont ;  die  durch  Raub  erschöpften  Gebäude  wnr- 


*)  Naima    ni*nnt   dies«  uncmn^tn  harte,  und  wie 
Holz,  Taban  u  Kiran,  S.  6oa.  ^)  Naitna  S.  6o3. 
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den  den  Flammen  übergeben ;  es  brannten  die  Pallä« 
ste  und  Bauten  der  Garten  ;  wie  ein  Meer  von  Feuer 
and  Ranch  wogte  die  ganze  Gegend ;  bey  allen  dem  ge- 
lang es  dem  Heere  kaum ,  den  zehnten  Theil  der  Gär* 
ten  zu  zerstören.  OsmaYiaga,  welcher  dem  Rüstern* 
cban  mit  der  Antwort  auf  dessen  FriedensanwurP  ge* 
»endet  worden )  kam  mit  einem  Abgeordneten  dessel- 
ben, Kamran  ,  zurück,  doch  fanden  die  Vorschlage  als 
unannehmbar  kein  Gehör.  Da  der  Winter  herannahte, 
nnddas  osmanische  Heer  durch  Verwüstung  sich  selbst 
alle  HotTnung  von  Lebensmitteln  abgeschnitten,  be« 
schloss  Murad  die  Rückkehr«  Der  Marsch  ging  durch    9.  ifebiuu 
das  grosse  DorfSchebister,  dessen  Einwohner  sich  ver- i5%ept  ^3^. 
theidigten,  über  die  Dörfer  Göfekünan  und  Benni  \  • 
Auf  dem  Wege  über  Seimas,  der  wegen  der  Berge  un-    9.  /iebmi- 
gemein  beschwerlich,  wegen. der  Kurden  ungemein  ge- aa!sept!i635< 
ribrlich,  blieben  viele  Menschen  und  Thiere  zurück. 
Die  bisherige  persische  Gränze,  eine  grosse  Anhöhe, 
vnrde  überschritten,  und  über  Elbak  und  Kujunkalaa-   17.  Rebrnf- 
sinachKutur  marschirt,  die  Belagerung  aber,  da  es^o'l^septföas. 
scbon  zu  schneyen  anfing ,  aufgegeben.  Dilawerpascha, 
der  Statthalter  von  Wan,  wnrde  gnädig  empfangen,  und 
sogar  mit  einigen  hunderttausend  Aspern  beschenkt  K 
DerGrosswerir  erhielt  zu  seiner  Würde  die  Statthalter- 
schaft von  Rumili  als  Gerstengeld ,  wie  dieselbe  vor- 
mahls,  nahmentlich  unter  Suleiman,  mehrere  Wefire 
vereint  hatten ,  und  den  Befehl  mit  dem  Janitscharen- 
aga  vor  Wan  zurückzubleiben ,  um  das  Heer  zu  mu* 
Stern.  Der  Sultan  brach  nach  Diarbekr  auf,  wo  er  nach   st.  Rehtut-^ 
einem  Marsche  von  siebzehn  Tagen  eintraft.  Dem  Ka-  4?Oct/?63\ 
pudanpascha  Husein  wardedie  Statthalterschaft Aegyp-  9  Oschem.- 
tens,  nnd  zugleich  durch  ein  Handschreiben  der  Be-ai.  Oct.  iüVm 
fehl  ertheilt,  auf  seinem  Wege  dahin  den  abgesetzten 
Piicbter  von  Damaskus,  Mantiki  Efendi,  welchen   der 
Sachwalter  des  Günstlings  Waffenträgers  verschwärzt 
batte,  hinzurichten,  was  er  hernach  auch  durch  die  Auf- 
benbnng  desselben  vollzog  ^.  Wegen  Gichtschmerzen 

*)  fVaimi  S.  6o3.   Fefl.  BI.  3a5.   Petsehewi  Bl.   3i6.  ^)  Nftima  S.  6o9/ 
*)  I)«rtelbe  S.  6o5.  <>)  Derselbe  S<  604.  Beufatal  -  ebrar  Bl.  410. 
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in  den  Füssen  ^  ward  zuDiarbehr  vierzehn  Tage  ver- 
»'^- ö'<^^- -  weilt.  Der  Gesandte  des  Schahs,  Kamranbeg,  erhielt 
4.  iSoY.  it>35.  viertansend  Piaster  als  Geschenk,  nnd  der  Alatbeg  von 
Dukagin  ging  mit  demselben  zurück.  Za  Sultanmenfil 
wurde  Seinelchau  mit  dem  Gebiethe  der  Knrden  Ha- 
kari   etblich  'belehnt  und   nach  Eriwan  gesandt«  Der 
Grosswefir  begleitete  den  Sultan  zwey  Märsche  über 
Mälatia  hinaus,  bis  nach  Hossn  Batrik ,  wo  er  sich  be- 
urlaubte j  nnd  mit  dem  Auftrage ,  die  Gränze  zu  bewa- 
chen ,  nach  Diarbekr  zurückkehrte  •  wo  er  Ende  No- 
1$.  Dicftffm.-yembers  eintraf.  Zu  Malatia  ward  noch  einer  der  be- 

achtr  io45i 

95.  NoY.  i635.  rüchtigten  Rebiellen,  Nuh  Chalife,  eingebracht  nnd 
umgebracht  *.  Zu  Micomedien  wurde  Emirgnne  wieder 
zu  Gnaden  aufgenommen  ^.  Hier  traf  die  ISachricht  eiii) 
dass  Kenaanpastha ,  der  nach  £'riwan*s  Eroberung  zn 
der  von  Achiska  abgesendet  worden,  diese' Festung  nnd 
einige  nmhergelegene  Schlösser  erobert  habe ;  der  nach 
Cypern  verbannte  vormahlige  Richter  Constantinopers^ 
Karatschelebifade  Afif  Efendi,  wurde  wieder  zurückbe- 

1^.  Bedscheb  rufen  Mu  der  Christnacht  fuhr  Murad  auf  einer  Galeere 

1045. 

95.  Dec. i635.nach  SkntarifUnd  am  folgenden  Tage  hatte  Mnrad*8 
Trinmpheinzug  in  Constantinopel  Statt.  Der  Kaimakam- 
pasCha  allein  hatte  den  walzenförmigen  hohen  Staats- 
turban, alle  übrigen  Grossen  auf  ausdrücklichen  Befehl 
des  'Sultans  gewundene  Bünde  aus  Seide  und  Schal ;  der 
Janitscharenag^  geharnischt,  mit  gelbseidenem  Bande 
um  d^n  Helm  gewunden;  Murad  vonFuss  zu  Kopf  ge- 
harnischt, um  den  goldenen  Helm  weisse  Kopfbinde  als 
Diadem  ^  gewunden,  auf  dem  weissen  Bund  schwarzer 
Reigerbusch ,  und  auf  den  schwarzen  Federn  weisse 
Diamanten;  eine  kriegerische  Tracht,  wie  die  der  al- 
ten Helden  des  Schahname ,  der  alten  persischen  Kai- 
ser, wie  vor  und  nach  Murad  kein  Sultan  der  Osma- 
nen  getragen.  Für  den  Günstling  Mustafa ,  den  schö- 
nen und  rüstigen  Waffenträger-Pascha,  war  auf  des  Snl- 

*)  Ntima  S.  606,  nach  ()er  Hinrichtone  der  Printen  erwähnt.  ^)  Naima 
S.  6o5.   «)  Derifelbe  S.  607.  Fefl.  Bl.  326.  Petschewi  DI.  3i6.  BaoTatuI  -  ebrar 
*  Bl.  410.  ^)  JiS./aeeva  la  sua  entrata  armato  cPun  giaeco  con  le  manoppoie 

9  giambare  äi ferro,  portafa  in  tetta  ttna  piccola  coiatina  indotata   ea  ür- 
lorrio  avolto  Mit  piccolo  turhante  tUia  persiana  col  panachiont  iFmroni,  ii 
paUo  bardaio  con  Uune  di/trro*  Scbmid'i  Bericht  in  der  Su  B. 
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Uns  noch  vom  Feldiageaus  gegebenen  Befehl  der  Pal* 
last  der  beyden  Ibrahime  (des  ersten ,  Eroberers  von 
Bagdad  unter  Snleiman  ,  des  zvreyten ,  Eroberers  von 
Kanischa  unter  Mohammed  III.)  auf  das  herrlichste  mit 
Gold  und  reichen  Tapeten  ausgestattet  und  ganz  ein* 
gerichtet  worden  *.  In  diesen  Paliast  begleiteten  ihn , 
nachdem  der  Sultan  im  Serai  abgestiegen ,  mit  könig- 
lichem Pompe  die  Wedre  und  der  Kaimakam,  ihm  zur 
Beziehung  so  herrlichen  Pallastes  Glück  wünschend. 
Der  hochbeglückte  Günstling  trug  ein  Panzerhemd, 
nnd  über  dasselbe  scharlachrothen  Mantel,  wie  vormahls 
triumphirende  Imperatoren  Rom*s ,  um  seinen  golde* 
nenHelm  wand  sich  karmesinrother  Schal,  eine  herr- 
liche Heldengestalt,  in  Stahl  und  Gold  und  Scharlach 
schimmernd.  Sieben  Tage  lang  dauerten  Siegesfeste  und 
Beleuchtung  der  Stadt  ^. 

Damit  die  Hauptstadt  den  als  Sieger  einziehenden  Comtantino^ 
Herrscher  in  festlichem  Kleide  empfange ,  hatte  Murad  ^^^e^^lü^e^ 
noch  von  Eriwan  aus  demKaimakamBeirampascha  die  fj^"^^}'*"^ 
Weissung  nnd  Ausbesserung  der  Stadtmauern  übertra*  *chen.  Die 
gen,  und  der  Kaimakam/ hatte  zu  diesem  Ende  die  Ei-- heiligen  GrT- 
genthümer  aller  Häuser  an  den  Stadtmauern  und  Ver-  *S  fnfdj'r' 
Walter  frommer  Stiftungen  gebrandschatzt  ^  Eben  so  ^j^/'y*^^  fff- 
haue  Murad  vom  persischen  Feldzuge  aus  befolilen ,  fadc't  Tod, 
dan  alle  Bewohner  Kaissarije's  und  anderer  asiatischer 
Landschaften,  meistens  Armenier,  welche  seitdreyssig 
bis  vierzig  Jahren,  um  sich  von  dem  Verderben  des  Lan- 
deranfmhres  zu  retten,  zu  Constantinopel  sich  angesie- 
deh  hatten,  wieder  in  ihre  ursprünglichen  Sitze  zurück- 
kehren sollten.  Die  Handhabung  des  Befehles  war  dem 
Kaimakam  Beirampascha  aufgetragen,  durch  mehrere 
Monathe  eine  Quelle  von  Plaokereyen  und  belästigen* 
den  Untersuchungen ,  die  jedoch  nicht   zum  Zwecke 
fahrten ,  indem  sich  die  Hauptstadt  nicht  leerte ,  wohl 
aber  der  Beutel  der  Untersucher  füllte  ^.  Es  wäre  ein 
Wander  gewesen ,  wenn  sich  Murad's  Tyranney  nicht 

■)  Natma  S.  606.  ^)  Derielbe  S.  607.  PeUchewi  Bl.  3 16.  Mit  dieiem 
Triampbeinsoge  eodet  mein  EiempUr  PoUchevri's.  Da«  »v\ii>ixe  der  eis- 
lütebdflicheti  Bibliothek  toh  OllmüU  bat  um  ein  Fear  Biälter  tnvhr.  ")  Nai-> 
^  S.  607.  d)  Oeitelbe  S.  593. 
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anch  aof  die  Christen  und  Franken ,  auf  die  Bewohner 
von  Pera  nnd  die  fremden  Gesandtschaften  erstrecM 
hätte ;  dass  diese  für  den  Tyrannen  öffentlich  bethen 
mnssten,  ist  bereits  gesagt  worden.  Während  sie  für 
sein  Leben  betheten ,  war  das  ihrige  vor  ihm  nicht  si- 
cher. Ein  Dolmetsch  de^  französischen  Bothscbafters 
Marcheville  wurde,  weil  er  die  Rechte  und  Freyheiten 
der  Verträge  in  Betreff  eines  in  Beschlag  genommenen 
französischen  Schiffes,  und  des  hernaoh  eingekerkerten 
Sohnes  des  Bothschafters  mit  Nachdruck  nnd  Wärme 
vertheidigte  ti  gespiesst,undMurad,derebenimBegrif- 
i63a. .  fd  war,  in  den  PaHast  nach  Skutari  überznschifTen,  wollte 
noch,  ehe  er  denFuss  in  den  Nachen  setzte,  das  Urtheil 
vollzogen  sehen  *•  Ein  venezianischer  Kaufmann,  wel- 
cher von  demLugans  seines  Hanses  mit  einem  Fernroh- 
re nach  demSerai  sah,  wurde  gehenkt,  weil  ihnMurad 
beschuldigte,  er  habe  nach  den  Schönheiten  des  Harems 
schauen  wollen;  er  wurde  auf  dem  Lugaus  im  Hemde 
«  und  mit  einer  rothen  Fahne  gehenkt,  damit  Murad  sich 

1634.  selbst  vom  Serai  aus  des  vollzogenen  Spruches  über- 
zeugen könne.  Des  Kaufmanns  Habe  wurde  confiscirt , 
weil  aber  einige  Ballen  in  Magazinen  anderer  Kauf- 
leute, englischer  und  französischer,  untergebracht  wa- 
reu,  wurden  alle  ohne  Unterschied  der  Nation  einge- 
kerkert ,  und  konnten  sich  nur  mit  vierzigtausendTha- 
lern  loskaufen^. Eine  gleiche  Summe  wurde  ihnen  ans- 
gepresst,  als  die  Nachricht  von  dem  Verluste  nachCon- 
stantinopel  kam,  welchen  die  türkische  Flotte  von  den 
englischen  Schiffen  Ralph  und  Hector  im  Meerbu- 
sen vonVola  erlitten^.  Französische  und  venezianische 
Kaufleute  wurden  eben  so  mitgenommen,  wie  engli- 
sche; die  Franken  mnssten  nachMurad^sRechtsbegriff, 
wenn  nur  Einer  seinen  Zorn  erregt,  alle  für  einander 
mitEigenthum  und  Person  haften.  Unter  demVorwan- 
de,  dass  sie  sich  der  Erhebung  der  vierzigtausend  Tha* 
]er  mit  gewaffneter  Hand  widersetzen  könnten,  wurden 
nicht  nur  die  Häuser  aller  Kaufleute,  sondern  auch  al- 
ler Gesandten  durchsucht,  und  alle  Waffen  weggenom-^ 

*)  Ryctat  bey  Knolle«  S.  ao.  ^)  Derselbe  S.  54.  *;  Derselbe  S.  ax 
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men;  dem  englischen  Boihschafter ,  Sir  Peter  Wych, 
sttgar  der  Degen,  mit  welchem  ihn  der  König  zum  Rit- 
ter geschlagen  *.  DerTranzüsischeBothschafterMarche* 
ville,  welcher  kam,  während  sein  Vorfahr,  Herr  von 
Ces7,  noch  Schulden  halber  Zurückgehalten  wurde, 
hatte  schon  bey  seiner  Ankunft  zuGhios  vomKapudan* 
pascha  Beschimpfung  seiner  Flagge  erdulden  müssen , 
und  hatte  sich  desshalb  vieiriltig  über  den  Kapudanpa« 
Schabeschwert.  Dieser,  bey  seiner  Rückkunft  skixs  dem 
schwarzen  Meere  einiger  weggenommenen  Kosaken- 
böte ^willen  in  frischer  Gunst,  benützte  dieselbe  zur 
Rache  am  französischen  Bothschafter ,  und  Murad  ver- 
sprach  ihm  zu  seiner  Genugthuung,  den  französischen 
Dolmetsch  anfhenken  zu  lassen.  Sogleich  baumelte  der 
französische  Dragoman  am  Galgen,  mit  dem  Zobel-Kai- 
pak  auf  dem  Kopfe;  auf  die  hierüber  geführte  Beschwer- 
de erfolgte  keine  andere  Antwort ,  als  dass  der  Sultan 
in  seinen  Staaten  dem  Rechte  seinen  Lauf  lassen  kön- 
ne, ohne  desshalb  beym  Könige  oder  Bothschafter  von 
Frankreich  um  Erlaubniss  anzufragen.  Der  Bothschaf- 
ter wurde  auf  der  Stelle ,  ohne  nach  Hause  kehren  zu 
dürfen,  ohne  Bediente  und  Gepäck,  wie  er  stand  und 
ging,  von  der  Pforte  weg  eingeschifft,  und  da  der  Wind 
widrig,  das  Schiff  mittelst  zweyer  Galeeren  in  die  offe- 
ne See  getauet  ^  Marcheville,  welcher  das  ausschliess- 
liche Schutzrecht  über  alle  katholischen  Kirchen  in  der 
Levante  in  Anspruch  nahm,  war  desshalb  auch  mit  dem 
kaiserlichen  Residenten,  Rudolph  Schmid,  in  Streitig- 
keiten gerathen.  Er  Hess  der  erste  in  den  Kirchen  für 
seinen  König  bethen  ^.  Als  der  kaiserliche  Resident  das- 
selbe that,  protestirte  der  französische  Bothschafter: 
sein  König  sey  allein  der  KirchenbeschOtzer  im  Orient, 
and  als  Schmid  Franziscaner  durch  die  Walachey  sand- 


*)  Rycaut  S.  2^.  ^)  Naima  erwähnt  i.  J.  io{4  (i634)  S.  691  eines  ini«t- 
jugenen  Venuchet  von  Rosikenböten  muf  Keresun  (Cherson),  und  S.  667 
i- J.  10)5  (t635)  der  Wegnahme  einiger  Kosakenböte,  von  denen  la  von 
OciaiLow  anigelaufen,  die  Gegend  um  K.afia  verbeerten,  bis  einige. von  Pia- 
>Ci  dem  Hiaja  dei  Arsenals,  weggenommen  wurden.  °)  Rycaut  S.  27.  ^)  Der 
[rsniÖMscbe  Bolbscbaftrr  erricbtele  auch  su  Pera  das  erste  LeichengcrÜKt 
W  Heinrich's  IV.  Tode,  was  Scbmid  i.  J.  i637  bey  Ferdinand's  IL  Tode 
»tcksbuite. 
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te,  liatte  Marclieville  alles  Mögliche  gethaii,  es  za  hin- 
dern, indem  er  statt  der  Franziscaner  französische  Ka- 
puziner hinsenden  wollte*.  Diese  Uneinigkeit  unter  den 
Agenten  der  katholischen  Mächte  wirkte  nacfatheilig  für 
die  Cliristen  überhaupt ,  und  die  Katholiken  insbeson* 
ders.  Der  Kaimakam  Redscheb  Hess  zu  Conatantinopel 
zwey  Kirchen ,  die  unserer  lieben  Frau  und  des  heili- 
gen Joannes  sperren ,  um  sie  in  Moscheen  zu  verwan- 
1634.       dein  ^  Die  Griechen  hatten  zu  Jerusalem  die  Franzis- 
caner  aus  dem  Besitze  der  heiligen  Oerter,  nähmlich: 
der  Kirche  des  heiligen  Grabes  ^  der  Krippe  von  Beth- 
lehem, des  Klosters  von  Nazareth,  des  Gartens  von 
April  i656.  Gethsemauci  yerdr*ängt.  Zwar  gelang  es  zwey  Jahre 
hernach  den  Franziscanern ,  durch  ein  siegreiches  Be- 
rat t  und  einen  gränzenden  Besitz-Ferman  sich  diesel- 
ben wieder  anzueignen;  aber  schon  das  Jahr  darauf 
erhielten  die  Griechen  einen ,  ihnen  dieselben  heiligen 
Stätten  einantwortenden  Besitz-Ferman  und  Freyheits- 
brief, welcher,  sonderbar  genug,  eben  so  wie  der  von 
ihren  Gegnern  erhaltene ,  auf  den  vom  Chalifen  Omar 
angeblichen  Freyheitsbrief  gegründet.  Diesem  des  Sul- 
tans aber  waren  von  seiner  eigenen  Hand  die  energi- 
schen Worte  beygesetzt :  Da  iollst  nach  meinem  edlen  Be- 
fehle  handeln  ß  wenn  du  das  Gegentheil  thuel  ß  schneide  ich 
dir  den  Kopf*  ah,  so  sollst  das  ufissen  ^.  Die  Anwendung 
dieser  Bekräftigungsformel  aller  Befehle  iMurad's  ging 
ihren  blutigen  Gang  fort.  Nachdem  ein  französischer 
Dolmetsch  gespiesst,  ein  anderer  gehenkt  worden,  durf- 
te es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  der  Geschäftsträger 
des  Fürsten  der  Walachey,  Nah  mens  Kurd  (Wolf), 
„ein  Hund  von  einem  Raja^  ^  (sind  des  osmanischen 
Gesohichtschreibers  Worte),  von  Amtswegen  ®  an  den 
-    Galgen  kam;  dass  der  Mauth  einnehm  er  Mohammed« 
tschausch,  weil  erden  Sipahi,  deren  Löhnung  auf  ihn 
angewiesen  war,  statt  des  haaren  Geldes  Waaren  an- 


*)  Schmid'i  Berrcht  in  der  St.  R.  ^)  Eben  dt.  •)  Die  turkisehe  Ab- 
schrift der  Urkunde  im  H.  Arch.  ▼.  1.  Dflchemalial  -  ewwel  1047  (21.  Seot. 
1637),  da«  ChatUcherif  lantet :  Eiwri  schertfum  mudschebindickt  amct,eae^ 
sUn  chUaf  ederscn  baschüni  keierim ,  schoile  biUsiin,  ^)  Naima  S.  607  biT' 
kelbßmmi.  ")  Masslahati  mälke  bintten.  Eben  da. 
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trog,  desKopfea  gekürzt  ward  *.  Ssari  Katib  der  SchaF- 
•ohreiberf  d.  i.  der  Einnehmer  der  Schafgebühren,  der 
ickon  einmahl  mit'Verbannang  nach  Rhodos  sein  gan- 
zes, anfzwey  Millionen  Aspern  geschätztes  Vermögen 
Terloren  hatte,  verlor  jetzt  auch  seinen  Kopf  für  den 
ehrgeitzigen  Antrag  ^  fünfzig  Millionen  Aspern  anein- 
getriebener Steuern  flüssig  zu  machen ,  wenn  ihm  die 
Defterdar-Stelle  Terliehen  würde  ^.  Gleicher  ^hrgeitz 
brachte  den  Defterdar,  Ibrahim  Efendi,  ins  Verderben. 
Mit  dem  Aga  der  Sipahi,  Mataradschi  Mohammed,  ver- 
standen, hatte  er  aus  dem  Laaer  des  Grosswefirs  den 
Antrag  ungeheurer  Summen  gemacht»  wenn  ihm  die 
Grosswefir-Stelle  verliehen  würde«  Mnrad  sandte  des« 
sen Bittschrift  dem  Grossweiir  ein,  welcher  den  Def- 
terdar  und  Aga  der  Sipahi  rufen ,  und  beyde  enthaup- 
ten lies».  Der  Grosswefir  liess  hierauf  den  Controllor, 
des  Defterdars  vertrauten  Freund,  rufen,  und  zeigte 
ihm  des  Defterdars  Bittschrift  an  den  Sultan.  „Er  hat 
fies  gewollt,  er  hat  es  gefunden,^  antwortete  dieser,  die 
Bittsehrift  zurückgebend.  Dieser  Defterdar ,  ein  Mann 
▼on  Kopf  und  grossem  Ansehen ,  hatte  selbst  einmahl 
bemerkt,  dass  sein  Vater,  sein  Bruder  gewaltsamen  To- 
des, seine  Mutter  bey  seiner  Geburt  gestorben,  und 
dtnn  geschwiegen ,  dadurch  sich  selbst  prophezeyend, 
dass  auch  ihn  gleiches  Loos  erwarte.  „Wer  sich  sein  Loos 
jipropbezeyt,*'  sagt  Naima,  „macht  sich  dasselbe**  ^.  Dem 
Stellvertreter  des  Richters  von  Adrianopel,  Jahjatsche- 
lebi,  welcher  wegen  angeschuldigter  Nachlässigkeit  in 
AbHihrung  von  Geldern  gehangen  werden  sollte ,  und 
desshalb' schon  von  den  Bostahdschi  festgesetzt  war, 
gelang  es ,  unter  der  Verkleidung  eines  bulgarischen 
Hirten  zu  entkommen,  und  «sich  zu  Constantinopel  zu 
Verstecken  ^.  Das  Halsabschneiden  war  so  an  der  Tar 
geiordnung,  dass  dem  Derwisch  Kojundede  (dem  Harn- 
iQeltati)  sogar  geträu^nt ,  der  Prophet  habe  dem  vom 
Snltan  begünstigten  Prediger  an  der  Aja  Sofia,  Kaüfa- 
de,  mit  eigener  H^nd  den  Kopf  abgeschlagen,  weil  er 

*)  Nairaa  S.  607.  ^)  Dertelb«  S.  618.  «)  Derseih«  S.  6i3  u.  614 :  her  ket 
i*mj€  t^faul  eileaugi  maanaje  etbette  maßur  olur,  ^)  Natma  S.  608. 


die  Heiligen  läugne,  den  Ttfiz  nnd  die  Qasik  der  Der* 
wische  Mewlewi  und  Chalweti  verdamme;  erkamznm 
Richter'  Constantinopers  ,  Karatschelebirade  Mahmud 
Efendi,  und  bath  ihn,  diesen  Traum  sogleich  zu  Pro- 
tokoll zu  nehmen.  Sechs  Tage  darnach  starb  Kafirade, 
und  ward  nach  seiner  Lehre  ohne  San^  und  Klang  ^ 
begraben.  Mahmud ,  der  NefTe  Äbdulaßf  Karatschele- 
bifade^s,  wurde  bald  hernach  zum  Oberstlandrichter 
von  Anatoli  befördert ,  nachdem  eine  Zeitlang  die  bey- 
den  Oberstlandrichterstellen  in  der  Person  AhmedFade 
Nuh  Efendi*s  vereinigt  gewesen,  und  die.Richterstelle 
von  Constanttnopel  erhielt  durch  des  Grosswedrs  Ver* 
Wendung  sein  Schützling,  Muid  Ahmed  Efendi, 
rEriwan'srer^         Am  Selben T^g^,  WO  Murad  zu  Constantinopel  ein- 
^c?eM?"</fr  S^^ogen ,  war  auch  das  persische  Heer  vQr  Eriwan  er- 
janihcharen  schieuen.  Vier  Wefire  wurden  sogleich  in  die  Provin- 
hiUad'i  Hin-  zeugesaudt,  Truppen  aufzutreiben.  Der  Grösswedr  er- 
tschuic^jih-' liess  dringende  Befehle  an  die  Beglerbege  von  A^ato- 
'"^'\^'!^""'^^^  Karaman ,  Siwas,  Meraasch,  Haleb ,  Damaskus,  Tri- 
14.  Refiteheb  poUs ,  Erferum ,  Tschildir  und  Karss ,  welche  alle  schon 
a4.  Dec.  i635.ii^  die  Winterquartiere  gezögen  waren,  sich  zu  Erfe^ 
rum  im  Lager  einzufinden;  er  selbst  brach  von  Diar- 
bekr  dahin  auf.  Auf  dem  Wege  erhielt  er  die  Nachricht, 
dass  Eriwan  vollkommen  belagert  werde.  Er  eilte  nur 
mit  zwanzig  bis  dreyssig  Begleitern  über  Charpnt,Por* 
tuk,  Tschemischgefek,  Kumach  nach  Erferum  und  Ha^ 
9.  Bamafan  saukalaa,  wo  er  aber  Niemanden  fand,  als  einige Trnp* 
fQ.F'«biVi636.  P^'^  ^^^  Siwas  und  Trabefun,  von  allen  übrigen  Land- 
schaften waren  kaum  zwanzig  Mann  zu  Erferum  einge* 
troffen,  den  neun  Janitscharen,  die  sich  zu  Hasanka- 
laa  eingefunden ,  Hände  und  Füsse  erfroren  ^.  Persi* 
sehe  Chane  und  Soltane  standen  mit  sechstausend  Mann 
zu  Seimas ,  einige  Tausend  Perser  zu  Bajefid ,  und  der 
Bruder  Rustemchan*8  mit  vierlausend  zu  Chol.  ZuCon«» 
stantinopel  that  der  neue  Janitscharenaga  Schahin  Al- 
les, was  er  konnte,  seine  Leute  zusammenzutreiben;  am 
Thore  Parmak  waren  Galgen  und  Haken  aufgerichtet, 
an  welchen  Einige  die  Widersetzlichkeit ,  in  s  Feld  zu 

■)  .\«iaia  S.  ÜiS  aud  im  Feil.  fil.  3i8  uod  3a5.  >';  ><iiui«i'S.  öu^. 
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ziehen,  den  anderen  tum  Beyspiele  büssten  \  Ende 
März  hielt  der  Grosswefir  mit  den  Statthaltern  von  Si-  sa.  Schewwai 
was  and  Anatoli  Kriegsrath,  und  es  ward  be8chlosse'ni3o,lJ^^\53(;. 
iror  der  Hand  nach  Karss  zn  marschiren.  Nachmittags 
traf  die  Nachricht  einy  dass  Eriwan  sich  kaum  fünf  Ta- 
ge halten  könne,  dass  Martefapascha,  der  Statthalter, 
verwandet  und  gestorben ,  und  sein  Kiaja  Sulfikar  den 
Befehl  fahre.  Die  Paschen  von  Anatoli  und  Karaman 
brachen  auf,  aber  unterdessen  hatte  sich  Eriwan,  vona4.  Sehewwai 
allen  Seiten  geängstigt ,  ergeben.  Der  Leichnam  Mur-  i.  Apni  i636. 
tefapascha^s ,  vom  Reis  Efendi  Bekir  und  Mohammed 
Kiaja  begleitet,ti  afzu  Constantinopel  ein ;  die  Besatzung    , 
batte  sich  den  ganzen  ungemein  harten  Winter  hin- 
durch tapfer  vertheidigt.  Der  'Schah  behielt  den  Sulfi- 
Kar,  Sewindikpascha  und  Memipasoha  bey  sich,  und 
Hess  die  anderen  Bege  frey  abziehen.  Der  Grossweür 
war  nach  Erferum  zurückgezogen ,  der  Statthalter  von 
Haleb  zu  Hasankalaa  geblieben.  Murad  nahm  den  hier- 
über erstatteten  Bericht  ruhig  und  staatsklug  auf  ^.  Er 
erliess  an  den-Grosswefir  gnädiges  Handschreibeh:  „Es 
tfity  bekannt,  dass  an  ihm  kein  Versehen,  er  möge  sich 
»in  seinem  Dienste  nicht  irren  lassen**  S  Dafür  liess 
er  seinen  Zorn  am  Secretär  der  Janitscharen ,  Osman 
Efendi,  ans,   welcher,   als  die  Noth  an  Janitscharen 
dringend,  ohne  viele  Wahl  Knaben  und  Gesindel  ein- 
geschrieben hatte.  Um  seine  Redlichkeit  zu  versuchen, 
sandte  Murad  einen  Vertrauten  an  ihn ,  der  ihm  hun- 
dert Piaster  botfa,  wenn  er  ihn  als  Janitscharen  einschret- 
bea  wolle.  Der  Secretär   widerstand    halb  und  halb; 
Uerauf  sandte  Murad  denselben  Vertraiuten  mit  dem  An- 
l)oth  von  hundert  Dncaten ,  denen  der  Secretär  nicht 
widerstand  und  ihn  eigenhändig  in  die  Bollen  eintrug. 
Murad  verfügte  sich  an  die  Pforte   des  Janitscharen- 
aga,  Hess  sich  die  Rollen  vorlegen,  fragte,  was  das  für 
^inMann  sey;  als  der  Aga  geschworen,  dass  er  nichts 
davon  wisse,  wurde  der  Secretär  vorgefordert,  und  sein 
^ahne  sogleich  durch  den  Henker  aus  der  Rolle  der 
liebenden  getilgt.  Die  Stelle  des  Secretärs  der  Janitscha- 

')  Naima  S.  609  I.  Z.  ^)  Quoä  civiUter  uctxplutH.  ';  Naim«  S.  61 1. 
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ren  erhielt  ein  alter  Schreiber  des  Kapndanpascha,  der 
diesem  Dienste  vorm&hls  sohon  dreymahl  vorgestan- 
den *.  Der  ans  Aegypten  zarüokkehrende  Statthalter 
Kara  Ahmedpascha ,  welcher  den  Zorn  des  Snltans  auF 
sich  geladen,  weil  er  die  ägyptischen  Trnppen  znm 
Feldzage  Eriwan^s  zu  spät  und  ohne  Soldveroiehrung 
geschieht,  wurde  dem  Bostandschibaschi  in  Gewahr- 
sam übergeben ,  sein  Vermögen  eingezogen,  und  als  er 
die  Fragen  um  weitere  Schätze  rauh  und  hart  beant- 
wortete, erging  über  ihn  des  Henkers  Recht  ^;  dafür 
wurden  zwey  Richter,  der  von  Haleb  und  AdrianopeU 
jener,  voriges  Jahr  des  Tabakrauchens  verleumdet,  nach 
Cypem,  und  diejsernachKumuldschina  verwiesen,  wie- 
der begnadigt  ^  An  den  Grosswedr  erging  der  Befehl , 
siebzehn  grosse  Ställe  ffir  siebzig  bis  hundert  Kameh- 
le  zu  bauen,  deren  Obertheil  Wohnung  für  die  Ka- 
lo. Moharrem  ijQehltreiber ,  an  deren  beyden  Seiten  die  Futterkam-» 
14.  Jim.  i636.mem  angebracht  seyn  sollen  ^.Dschanbnladrade  Musta- 
fapascha  war  zu  ErCerum  angekommen ,  und  vom  Ja- 
nitscharenaga  zu  SuUansikisi  %  mit  einem  Gastmahle 
bewirthel  worden.  Es  war  sein  Henkermahl ,  denn  des 
Sultans  Befehl ,  ihn  hinzurichten ,  wurde  sogleich  dar- 
nach vollzogen.  Trotz  der  vielen  im  Felde  geleisteten 
Dienste.,  trotz  der  Hand  der  Sultaninn  Aische,  welche 
Dschanbuladfade  als  Hasanpascha*s  Witwe  geheirathet 
hatte,  konnte  ihm  Murad's  unergründliche ,  unversöhn- 
liche Rache  nie  verzeihen,  dass  er  mit  dem  Grosswefir 
Redscheb  vormabls  für  des  Günstlings  Musa  Leben  gnt 
gesagt,  und  denselben  dennoch  der  Wuth  der  Aufruh- 
rer Preis  gegeben  ^.  Die  Klagen ,  dass  er  in  Karaman 
aS.  AMarrtfM Mehrere  unschuldig  aufgehenkt,  gaben  bloss  den  Vor- 
a.  JaH  1636.  wand  zur  Sättigung  lang  verhaltener  R&che.  Der  persi- 
eche Chan  Rüstern  war  mit  zwanzigtausend  Mann  ge- 
gen Schehrfor  und  Kerkuk  gezogen«  Der  Schah ,  nach- 
dem er  die  Chane  von  Schirwan  und  Gendsche  mit 
viertausend  Persern  und  zehntausend  Toman  Silbers 

*)  Naima  S.  611  und  6ia.  ^)  Dflrtelbp  S.  61a.  «}  fihrni  da.  Fefl.  Bl.  397. 
f)  Naina  S.  61a.  *)  Imperatons  penii.  Naima.  KaulatäU ebrar  Bl.  4>s- 
0  N«üiiia  S.  6i3.  Fell.  Dl.  33o. 
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zur  Wiederherstellang  von  Eriwan  befehligt,  und  die 
Statthalterschaft  dem  Kelb  Alichan  übergeben,  irar 
nach  Issfahan  zurück  gekehrt  *.  Zu  Mossul  unterhielt 
Katschnk  Ahmedpascha,  der  tapfere  Albaneser,  der 
schon  unter  Chocim*s  Mauern  als  Oberst  der  Jani* 
tscharen ,  regelmässig  blutigem  Tode  die  Stirne  gebo- 
then^,  seitdem  alsWoi\irode  von  Mardin  und  derTurk- 
manen  erspriessliche  Dienste  geleistet,  den  geiahrli- 
chen  Rebellen  Eliaspascha  vernichtet,  zu  Kaissarije 
den  Tnrkmanen  Hadschi  Ahndedoghli  Ahmedbeg  ge- 
brochen, in  Syrien  den  Emir  der  Drufen  bezwungen, 
nnd  dieser  drey  grossen  Dienste  virillen  die  drey  Ross- 
sebweife  als  Wefir  erhalten ,  freundschaftlichen  Brief- 
vechsel  mit  Ahmedchan,  dem  Sohne  Hulawchan^s,  ans 
dem  Geschlechte  Ejub,  dem  Beg  des  Gebiethes  der 
Karden  von  Ardelan.  Schah  Abbas  hatte  sich  diesen 
Chan  durch  die  Hand  seiner  Nichte  verschwägert,  aber 
Schah  SsafG,  der  überall  seines  Grossvaters  Bege  aus 
dem  Wege  zn  räumen  suchte,  hatte  auch  wider  Ahmed- 
chan verderbliche  Anschläge  geschmiedet,  welche  die- 
sen gezwungen,  sich  denOsmanen  in  die  Arme  zu  wer« 
fen  ^  Ahmedchan  gab  seinem  Freunde  Ahmedpascha 
Kunde,  dass  fünf  persische  Chane  wider  den  Pascha 
im  Anmärsche ,  um  den  Verlust  eines  Elephanten  zu 
rächen,  welchen  Ahmedpascha  dem  Seinelchan,  der 
denselben  aus  Indien  dem  Schah  brachte,  weggenom- 
men und  nach  Constantinopel  geschickt.  Ahmedchan  ^ 
der  auf  Ahmedpascha*s  Vortrag  von  der  Pforte  zwey 
Ehrenkleider ,  zwey  Rossschweife  und  einen  mit  Ju-  iS^nebmi- 
welen  besetzten  Säbel  als  Beglerbeg  erhalten  hatte ,  i^Sept.' iü36 
vereinte  sich  mit  seinem  Freunde  Ahmedpascha,  und 
sie  bothen  dem  mit  überlegener  Macht  anrückenden 
Rostemchan  die  Schlacht  in  der  Ebene  von  Mihreban. 
Zwey  Tage  nnd  Nächte  dauerte  der  Kampf,  die  Osma- 
nen  nnd  Kurden  wurden  endlich  von  den  Persern  g%^ 
schlagen.  Ahmedpascha  krank,  konnte  sich  nicht  auf 
dein  Pferde  halten,  er  war  gezwungen,  abzusteigen  und 

*)  Nahaa  S.  6i3.  ^)  Hajaß  maute  ghaufs,  ^örüich  :  mensiruit  mortis  se 
wtergens.  Naima  5.  614.  «)  Dentibe  S.  6t5. 
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sich  niederzusetzen.  Er  wasch  sich,  dem  Tode  sich  wei- 
hend, bestieg  dann  wieder  das  Pferd,  und  sagte:  ^Ich 
„erwarte  das  MartyrtEum,  ich  habe  sonst  auf  der  Welt 
„keinen  Wunsch,  ihr  sorget  jeder  für  euch.^  Die  Mei« 
sten  zerstreuten  sich,  er  hielt  mit  dem  Pferde  an  eine 
Standarte ,  welche  der  Träger  festhielt ,  sich  an  diesel- 
be lehnend*.  Ein  Perser  hieb  den  Standartenträger  und 
die  Standarte  zusammen,  Abmedpascha  stürzte  vom 
Pferde.  Die  Perser  stürzten  über  ihn ,  und  hieben  ihn 
zusammen,  sein  Kopf  wurde  dem  Chan  gesendet,  wel- 
cher denselben  in  Seide  gewickelt  dem  Schah   sandte. 
Der  Schah,  so  tapferen  Mannes  Ilaupt  ehrend,  sandte 
dasselbe  hernach  mit  dem  Gesandten  Ssaridsche  Ibra- 
him zurück,  und  es  wurde  zu  Damaskus  bestattet.  Sein 
Freund  Ahmedchan,  der  geschlagen  nach  Mossul  zu« 
rückkam ,  überlebte  den  Schimpf  der  Niederlage  nicht 
lange ,  er  starb  aus  Gram  durch  ritterliches  Ehrgefühl, 
ein  seines  grossen  Ahnen   Ssalaheddin  würdiger   Ab- 
kömmling. Da  der  Herbst  inArmenien*s  rauher  Gegend 
Dschem.-  schou  Weit  vorgerückt ,  brach  der -Gross wefir  Anfangs 
6.  Oct.*i^6.  October  von  Erferum  in  die  Winterquartiere  nachDiar- 

bekr  auf  ^. 
ror/äUe  EU  Wenn  wir  auch  den  Blick  von  dem  persischen 

^offnl^iakot  Kriegsschauplatze  und  der  Hauptstadt  für  kurze  Zeit 
cs/s  ^''icAei- q^qIi  Jen  nnsarischen  Gränzländern  wenden,  so  kön- 

nung.  °  ^ 

neu  wir  denselben  doch  von  Erpressung,  und  Mordsce- 
nen  nicht  abziehen.  Bosnien  und  Ungarn  war  durch  die 
Einhebung  der  ausserordentlichen  Tschaikensteuer  auf- 
.  gelärmt ,  wodurch  der  Dienst  wider  die  Tschaiken  der 
Kosaken  losgekauft  werden  musste.  In  Bosnien  wider- 
dersetzten  sich  die  Einwohner  %  und  als  der  Defter* 
dar  in  der  Hitze  den  Säbel  zog,  kam  es  zu  Auflauf  und 
ThätUchkeiten,  Der  Defterdar  und  Richter  wurden  ab« 
gesetzt,  an  die  Stelle  dos  ersten  der  zweyte  Defter- 
dar der  Hauptstadt,  Ibrahim  l^etschewi,  der  Geschicht- 
schreiber, und  an  die  Stelle  des  zweyten  Scharihulmi- 
nar  Efendi,  der  Vater  des  unter  dem  Nahmen  Schari- 
hulminarfade,  d.  i.  der  Sohn  des  Erlauterers  des  Leuchi-^ 

';  Naiutt  S.  6i6.  *>)  Derselbe  S.  617.  «)  ELea  da. 
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thurms  (eines  dogmatischen  Werkes),  bekannten  Ge- 
schichtschreibers gesetzt*.  In  der  Nähe  von  Nissa  ging 
bey  Gelegenheit  dieser  verweigerten  Tschaikensteuer 
die  Palanka  Raschna  in  Ranch  auf.  Zn  Belgrad  vearen 
in  den  Festungen  die  in  dem  Blntbrnnnen  eingesperr- 
ten Ungarn  losgekommen ,  hatten  die  Wache  todt  ge- 
schlagen ,  die  Thore  der  Festung  gesperrt ,  und  fingen 
an,  die  Stadt  zu  beschiessen.  Der  Mutesellim  Omer 
sandte  den  Richter  Mustafa,  welcher  aus  Ofen  gebür- 
tig, des  Ungarischen  kundig,  mit  den  Meuterern  die 
friedliche  Uebergabe  zu  unterhandeln.  Zwey  der  Klüg- 
sten, welche  nichts  von  Uebergabe  wissen  wollten,  war- 
fen sich  ins  Wasser ,  der  eine  durchschwamm  glück- 
lich die  Sava  nach  Syrmien ,  von  wo  er  zu  Pferde  ent- 
kam, der  andere  wurde  in  der  Donau  aufgefangen  und 
an  den  Pfahl  geschlagen.  Dasselbe  Loos  hatten  zwey 
der  acht  Meuterer,  welche  das  Schloss  übergaben,  die 
sechs  anderen  wurden  geköpft.  Der  Sohn  Nassuhpar 
scha*s,  der  Statthalter  von  Ofen,  war  eben  unterwegs 
nach  seiner  neuen  Statthalterschaft,  als  er,  was  zu  Bel- 
grad geschehen  ,  vernahm  ;  er  eilte  verkleidet   zurück, 
tvard  vom  Festungsbefehlshaber,  der  ein  Diener  seines 
Vaters ,  des  Grosswefirs,  war ,  eingelassen ,  und  wusch 
den  Flecken  des  Verdachtes ,  welcher  auf  ihn  wegen 
schlechter  Gränzhuth  falleli   konnte,   durch  des  Dif- 
dar^s  und  Mntesellim's  Blut  aus  ^.  Zu  Ofen  stellte  Nas- 
suhfade  einen  seiner  Leute  als  Janitscharenaga  Ofen's 
an,  während  diese  Stelle  von  der  ^forte  dem  Chunu- 
oghli  von  Bosna  Serai  verliehen  worden  v^ar.  Um  den 
Harrenden  zu  besänftigen,  trug  ihm  der  Statthalter  ein 
Sandschak  >an ,  er  bestand  aber  auf  dem  ihm  vom  Sul- 
tan verliehenen  Dienst,  und  machte  sich  anf  den  Weg 
nach  Constantinopel ,  dort  sein  Recht  zu  suchen  ;  auf 
der  Weyten  Station  wurde    er  durch   nachgesandten 
Commissär  ergriffen,  zu  Belgrad  eingesperrt,  und  dann 
anf  besonderen  Befehl  Nassuhfade*s  erwürgt  ^  Ernstli« 

■)  NViin«  S.  617.  *»)  Naima  S.  619.    «)  Eben  da,  mit  der  Reflexion:  her 
ftäWe  wuferai  u/nme  befki  sair  hukkame    karschu  komak  chatai  afjindiir ;  - 
J'l^^i'  itii'«  f;ro4<G  Gefahr ,  den  Grpscwefiren  und  anch  anderen  Belcblaba- 
"cn  lieh  SU  «ideriflUen. 
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eher  ward  Siebenbürgen  und  Ungarn  beunruhigt  durch 
denlAuftrittRakoczy'Sf  dessen  Nähme  von  den  Türken, 
in^deren  Sprache •Xof^c/ii  ^inen  Bock  bedeutet,  Rako^ 
ischi  *  gesprochen  und  geschrieben  wird:  Das  Rako- 
czy*sche  Bocksgestirn  ^  ging  nun  im  Gefolge  von  trü- 
ben Regensternen  am  Gesichtskreise  der  osmanischen 
und  österreichischen  Geschichte  blutig  und  stürmisch 
auf,  regnete  auf  Siebenbürgen  und  Ungarn  Zwietracht 
und  Bürgerkrieg  herab,  bis  es  nach  einem  Jahrhunder- 
te noch  blutiger  und,  stürmischer  unterging.  Nach  Beth- 
len  Gabor*s  Tode  hatte  der  Sultan  durch  einen  beson- 
deren Abgesandten,  den  Muteferrika  Ahmed,  ein  SchreU 
ben  an  den  Kaiser  erlassen,  worin  er  ihn  erinnert,  daAS 
nach  dem  Tode  Bethlen*s ,  des  Königs  von  Siebenbür- 
gen und  Herrschers  von  Ungarn  %  es  ihm  zustehe  ^  ei- 
nen neuen  Herrscher  des  von  jeher  seinen  Ahnen  ge- 
hörigen Landes  Siebenbürgen  zu  ernennen ,  dem  Kai- 
ser zu  Gemüthe  führend,  ^dass  es  eine  Zeit  gebe,  wo 
„kleiner  Geitz  grossen  Schaden  bringe,  und  dass  hin- 
^gegen,  was  scheinbarer  Verlust,  oft  wirklicher  Nutzen 
„sey»  Er  möge  sich  hüthen,  den  Anschlägen  Uebelgesinn- 
„ter  Gehör  zu  geben.**  Drey  Siebenbürger  buhlten  um 
den  Fürstenstuhl  ihres  Vaterlandes  durch  fremden  £tn- 
fluss.  Stephan  Bethlen  unter  dem  Schutze  der  Pforte  ^ 
Seckel  Moses  unter  schwedischem  Einfluss ,  Rakoczy 
durch  eine  Partey  am  kaiserlichen  Hofe ,  nabmentlich 
durch  Hannibal  Gonzaga  begünstigt  ^.  Rakoczy*s  Ge- 
sandte kamen  mit  Geschenken  an  die  Pforte,  es  wurde 
ihnen  aber  nicht ,  wie  anderen  Gesandten  gestattet ,  des 
Kaisers  Kleid,  sondern  nur  drey  Schritte  vom  Throne 
die  Erde  zu  küssen,  als  ein  i|eues  Ceremoniel  ^  Ra-» 
koczy.  Weder  von  der  Pforte,  noch  vom  Kaiser  gehö- 
rig unterstützt,  verbriefte  sich  Anfangs   mit  Stephan 
Gabor  friedlich ;  als  er  ihm  aber  das  Land  räumen  soll- 

-  *)  Ba  oder  Hai,  du  indische  Kadscha ,  ein  Fürst.  ^)  Hoedorum  saevus 
impetut.  ^)  Erdel  Kirali  ^e  Madschar  UakimL  Das  Scbieiben  im-H.  At-ch. 
V.  i5.  Eebiul-Achir  io39(a.  Dec.  1639)}  in  demselben  ist  Ahmed  Muteferii- 
ka  als  Ueberbringer  benannt,  auf  der  Aassenseite  aber  des  Originals  uod 
der  Uebersetsang  Stent  deutsch  geschrieben,  es  sey  durch  Mus tsTAbeg  über« 
geben  worden.  ^)  In  Aycaat  p.  ao  ist  Gonzaga's  an  den  Kaiser  hierüber  ab- 
gegebenes GuUcbten.  •)  Rauralul - ebi ar  Bi.  411.  Naima  S.  6a4  und  GaS. 
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te,  wollte  er  ihn  gefangen  nehmen.  Stephan  entfloh  erst 
nach  Erlan  nnd  dann  nach  Ofen,  beym  Statthalter  Naa- 
snbpaschafade  Hülfe  suchend.  Nassahpa$chafade  berich- 
tete an  diel^forte,  nnd  der  Befehl  kam,  den  Stephan 
Bethlen  mit  geWaffneter  Hand  in  Siebenbürgen  einzu- 
setzen. Der  Statthalter  von  Ofen  berief  den  von  Te^ 
meswar,  Bekirpascha,  den  von  Bosnien,  Ssalihpascha 
(den  Ueberbringer  des  Befehls  des  Brüdermordes), 
und  zog  mit  ihnen  gegen  Szolnok ,  in  der  Ebene  von 
Gynla*.  Von  hier  sandte  er  die  Beglerbege  vonTemes- 
war  und  Ofen  mit  zwölftansend  Reitern ,  z^eytausend 
Janitscharen  und  einigen  Feldstücken  an  die  siebenbür- 
gische  Gränze  voraus.  Nach  einem  'äusserst  beschwer- 
lichen Marsche  durch  Sümpfe  und  Seen  standen  sie 
zwischen  G^ula  und  Temeswar  dem  zu  Slatina  versam- 
melten Beere  Rakoczy*s  gegenüber.  Die  Ungarn  und 
Siebenbfirger  ordneten  ihre  Reihen  in  der  gewöhnlichen 
Form  des  halben  Mondes ,  und  grifTen  mit  ungemeiner 
Tapferkeit  an  ^.  Bethlen  befahl  seinen  sechs-  bis  sie- 
benhundert Ungarn,  ein  Tuch  um  den  Arm  zu  binden, 
dass  sie  im  Gemenge  mit  den  ihnen  gegenüber  fedh^ 
tenden Ungarn  und  Siebenbürgern  von  denselben  kennt- 
lich. Rakoczy  dessen  gewahr,  Hess  einigen  Hundert  sei- 
nes Heeres  ebenfalls  Tücher  um  den  Arm  winden.  Durch  3-  Dschem.^ 
diese  Kriegslist  kam  er  den  Bethienischen,  welche  die  a.  Occ  i236. 
Rakoczy*schen  für  ihre  Waffenbrüder  hielten,  in  die 
Seite,  und  schlug  sie;  die  einbrechende  Nacht  vermehr^ 
te  die  Verwirrung  und  Flucht.  Die  Türken  wurden  gänz- 
lich geschlagen ;  derStatthalter  von  Ofen  zog  sich  über 
die  Marosch  zurück ;  Rakoczy*s  Heer  blieb  bey  Slatina 
versammelt.  Durch  eine  Kriegslist  gelang*s  dem  Nas- 
snhfade,  das  Lager  Rakoczy*s  einmahl  aufzulärmen  und 
tarn  Theile  zu  plündern,  dann  kehrte  er  nach  Ofen, 
Bekir  nach  Temeswar,  Ssalih  nach  Banyaluka  zu- 
rück. Bekirpascha ,  auf  welchen  Nassuhfade^s  Bericht 
die  Schuld  der  Niederlage  geschoben,  wurde  durch  ei- 

*)  Naina  S.  627.  ^)  Naimn  tagt  mit  der,  türkischen  Historiographeii 
griroimlicben  Ärti};Keit:  Sie  ordneten  ihre  Reihen  wie  OchtcnLönicr  and 
(riiren  an  wie  Schweine. 
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nen  Kapidschibaschi  in  Ketten  nach  Constantinopel  ab- 
geführt ,  wo  im  Augenblicke  ^  als  er  in  den  Diwan  ge- 
führt ward,  sein  Kopf  ina  Staube  rollte.  Nassuhfade  wur- 
de  abgesetzt,    und  an  seine  Stelle  Musi^ascha  zum 
zweyten  Mahle  zum  Statthalter  Ofen*s   ernannt;   auch 
den  Kopf  des  Saims  Ateschi  Mohammed. von  Belgrad, 
welcher  vormahls'  mit  dem  Berichte  Nassuhfade's  eine 
Bittschrift  der  Stände  Siebenbürgen*8,  welche  den  Beth- 
.  len  zum  Fürsten  begehrten ,  gebracht,  traf  des  Sultans 
Zorn  mit  dem  Verderben  des  Todes  auf  des  Pforten- 
Dolmetsches  Sulfikar  wahre  oder  falsche  Angabe,  dass 
jene  Bittschrift  gefälscht  gewesen.  Rakoczy  wurde  von 
der  Pforte  als  der  Fürst  Siebenbürgen*8  bestätiget  '. 
Der  Statthalter  von  Bosnien ,  Ssalih ,  wurde  theils  we- 
gen des  Auflaufes,  welchen  die  Eintreibung  der  Tschai* 
kensteuer  veranlasst,  theils  wegen  der  Niederlage  von 
Slatina,  theils  weil  er  sich  erlaubt,  ohne  kaiserliche 
Erlaubniss  die  Steuer  der  Füseliere  (Tüfenkdschi  z  ak- 
dsche)  einzutreiben,  abgesetzt,  und  seine  Stelle  dem 
Bostandschibatchi  Dudsche  verliehen ,  welcher  bisher 
des  Sultans  Arm  in  der  Vollziehung  höherer  Blutbe- 
fehle, und  als  solcher  das  Werkzeug  des  Brüdermor- 
des. Dem  Ssalih  nützte  der  als  Ueberbringer  des  Blut- 
befehles geleistete  Dienst  kaum  noch  so  viel,  ihm  das 
Leben  zu  retten.  Sein  Vermögen  wurde  eingezogen, 
darüber  wurde  die  Summe  von  vierzigtausend  Piastern 
gefordert,  von  der  er  einen  Theil  zahlte,  für  den  Rest 
Handschrift  gab ;  um  ihm  das  Leben  zu  fristen,  ward 
^       ihm  das  Sandschak  von  Karaschabin  verliehen ,  wo  er 
bald  hernach  starb,  und  zwar  wie  es  hiess,  vergiftet  ^. 
^bseuung  Murad  war  gewohnt,  wie  Tiberius,  den  Samen  sei* 

ßrs  Moh^'  "®*  Hasses  von  weitem  auszuwerfen ,  um  den  im  Ver- 
^''oifne^dcr'^^^^^^^^  angeschwolleuen  später  ans  Licht  zu  ziehen  ^* 
Krim,  Dicha-  So  traf  jetzt  auch  den  Grosswefir  die  Ungnade  des  schein- 
iaajetgirai.  bar  vcrzieheneu  Verlustes  von  Eriwan.  Der  Oberststall- 
7-  Rf*^/<^n  meister  Chalilaga  ging  nach  Diarbekr,  das  Reichssie- 
a.  Febr.  1637.  gel  ZU  hohlen ,  und  die  Gassen  der  Kammer  zu  versieg' 

*)  Rycaut.  Schmid's  Bericht  im  H.  Arch.    **)  Nsiina  S.  629.  <'}  Otiin  in 
iongum  {acient  t  t/uae  reconderet  auctaqne  promereL  Tacil.  Aonal.  1.  Oy. 
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geln^und  der  bisherige  Kaimakam  Beirampascha  er* 
hielt  die  erste  Würde  des  Reiches.  Der  vorige  wurde 
bey  seiner  Ankunft  zu  Constantinopel  beym  Vogelhaus 
des  Gartens ,  dem  gewöhnlichen  Absteigquartiere  ab- 
gesetzter Grosswefire  *,  in  Verwahr  gesetzt.  Der  neue 
Gro^swefir  Beirampascha  war  mit  den  Rossschweifen  •7«  Schewwai 
nach  Skutari  gezogen,  und  vo^  dort  drey  Tage  später  14. Mär^b  163;. 
nach  Haleb  aufgebrochen.  Der  Kapudanpascha,  welcher 
nach  sechsmonathlicher  Karawane  im  Archipel,  und 
nachdem  er  auf  der  Höhe  von  Kreta  zwey  feindliche 
Kriegsschiffe  genommen ,  nach  Constantinopel  zurück* 
kam  t  übernahm  zugleich  mit  der  Admiralschaft  des 
Kaimakams  Stelle.  Der  vorige  Grossweflr  blieb  drey 
Monathe  lang  in  der  Gewahrsam  des  Spatzenhduses, 
ward  hernach  aber,  als  sein  ganzes  Gepäck  und  Ver- 
mögen angekommen  und  in  den  kaiserlichen  Schatz  ge- 
flossen war,  wieder  zu  Gnaden  aufgenommen,  und  eini- 
ge Tage  hernach  als  Statthalter  von  Ocsakow  ernanntet?  Moharrem 
wo  die  eben  Statt  gefundenen  Veränderungen  der  Chan-  n.  Jun'iea;. 
Schaft  tler  Krim  eines  gewichtigen  Statthalters  Gegeur 
wart  mehr  als  je  forderten.  Vor  zwey  Jahren  war  Scha- 
hin ,  damahls  noch  Oberstkämmerer,  an  denChan  Dscha« 
nibekgirai  mit  dem  gewöhnlichen  Stiefelgelde  von  vier- 
zigtansend  Ducaten  gesendet  worden,  um  ihn  zum  Feld- 
znge  ^  nach  Persien  zu  bewegen.  Dschanibek,  ein  ver- 
weichlichter, und  nichts  weniger  als  kriegerischer  Herr, 
entschuldigte  sich  und  nahm  das  Stiefelgeld  nicht  an. 
£r  wurde  abgesetzt,  nach  Rhodos  verwiesen,  und  an  sei- 
ne Stelle  der  älteste  der  Söhne  Ghaflgirai's  ^,  Inajetgi- 
rai,  als  Chan,  sein  Bruder  Hosamgirai  als  Kalgha^  und 
der  jüngere  Bruder  Seadetgirai  als  Nureddin  oder  zwey- 
ter  Nachfolger  eingesetzt  ^  Inajetgirai,  welcher  zu  Is- 
lamije  erzogen  worden,  entsprach  der  in  ihn  gesetzten 

*)  Niima  S.  619  u.  6ao.  Musafirchanei  wufera  olan  isirtsehe  ierai ,  im 
Spatsenlisu« •  welcnef  ilas  Gastbau«  der  VVeilre.  Fell.  Bl.  33i.  Eauraiut-ebrar 
Bi.  4>3'  ^)  Naima  S.  a85.  ^  Ein  mohDendles  Schreiben  des  Statthalters  von 
Offn  an  DschanibekgirAi  in  der  Sammlung  Yon  Slaalsschrifien  des  Reis 
Efendi  Ssari  Abdullab  Nr.  87,  und  88  die  Antwort.  ^)  Durch  einen  Irrthum 
steht  in  Naima  S.  585  1.  Z.  inajetgirai,  Sohn  Selametgirai*s  (soll  heissen  : 
Meffe  SeUmetgirai's).  S.  6ao  aber  richtig  Inajetgirai,  der  Sohn  Ghffigirai's. 
Die  sieban  Wandelsterac  und  Tabübaglade  Bi  239.  *)  Naima  S.  619. 
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Hoffirung  nicht;  statt  gegen  Persien  zuziehen,  beun- 
ruhigte er  die  Gränze  durch  seine  Feindschaft  mit  Kan- 
temir,  dem  Fürsten  der  Ndghai.  Die  Noghai  zerfielen 
in  drey  Stämme:  die  grossen  Nogbai  in  der  grossen  Ta- 
tarey,  die  keinem  Chan  unterworfen;  die  kleinen  No- 
ghaif  welche  dem  Scheine  nach  den  Chanen  der  Krim 
gehorchten,  denselben  aber  im  Herzen  feind;  die  Man- 
ssur,  die  raubsilchtigsten  aus  allen,  deren  Fürst  Kante- 
mir, seit  dem  Feldzyge  von  Chocim  durch  seine  Waf- 
fenthaten  ausgezeichnet,  mit  den  Chanen  der  Krim  in 
beständiger  Feindschaft  lebte  ^  Die  Gegenpartey  der 
Söhne  Manssur's  in  der  Krim  waren  die  Schirinbege  ^ 
welche  mit  den  Chanen  verschwägert,  wenn  der  Chan 
ins  Feld  zog,  zwanzig-,  bis  dreyssigtausend  Reiter  stell- 
ten. Dieser  Schirinbege  bedienten  sich  die  Chane,  den 
Stamm  Manssur  zu  schwächen.  Der  neue  Kalgha ,  d.  i. 
erster  Nachfolger,  Hosamgirai ,  von  heftigem  stürmi- 
schen Sinne,  hetzte  den,  Chan  wider  den  Stamm  Mans- 
sur auf,  und  statt  das  versammelte  Heer  wider  Persien 
zu  führen ,  lagerte  er  zu  Akkerman,  und  setzte  dann 
über  den  Dniester,  um  Kantemir*s  Stamm  zu  verder- 
ben. Kantemir  suchte  zu  Constantinopel  die  Erlaubniss 
an,  Gewalt  mit  Gewalt  abzutreiben;  da  aber  die  Poh- 
len*  über  Friedensverletzungen  und  Einrälle  klagten, 
erhielt  er  die  Erlaubniss  nicht ,  und  ward  nach  Con- 
stantinopel berufen.  Er  gehorchte  und  Hess  seine  Habe 
und  seine  Familie  zu  Kili  zurück.  Seine  Brüder«  Sel- 
manschah  und  Orak ,  und  andere  Mirfen  seines  Geblü- 
tes^ unterwarfen  sich  des  Tatarchans  überlegener  Macht, 
welcher  die  Gegend  um  Akkerman  verwüstete,  aus  Kili 
Kantemir*s  Familie  und  Schätze' wegschleppte,  Kaffa 
belagerte,  den  Beglerbeg  Bilschakdschipasqha  und  den 
Richter  Hamid  Efendi  hinrichten  Hess ,  und  die  Stadt 
plünderte  ^.  Hierauf  verpflanzte  er  die  Noghai  von  Bu- 
dschak  (Bessarabien)  in  die  Krim  und  Hess  sie  schwö- 
ren, dass  sie  in  Zukunft  bloss  dem  Chan  gehorchen 

•)  Naim«  S.6ao.  FeHiksBl.  33a  n.  333.  Raufatul  -  ebrar  B1.  4i3.  >>)  Nai- 
ma  S.  6ai  nennt:  Selmanachnh  Mirfa,  Orak  Miifa,  Weliachah  M.,  Nebrid 
M.,  Kotlughtchab,  Inajotichah,  Alibeg,  Aitimur,  Kelimbeg.  ^)  Naina  S.  6)1. 
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^'ollten.  Der  Chan  vermass  sich  sogar  in  einem  an  den 
Mnfti  Jahja  Efendi  gerichteten  Schreiben ,  Kantemir^s 
Anslieferung,  die  Entfernung  osmanischer  Trappen  und 
XJlema  als  Geissei  des  Friedens  zu  begehren  \  Hierauf 
wurde  Inajetgirai  von  der  Pforte  abgesetzt,  und  die  Chan- 
schaft dem  Behadirgirai,  Sohne  Selametgirai's  9  verlie- 
hen, welcher  seinen  älteren    Bruder  Islamgirai   zum 
Kalgha ,  den  jüngeren ,  S^^^agirai ,    zum  Nureddin  er-* 
nannte ,  und  noch  einen  dritten ,  Rrimgirai,  unter  dem 
Titel  des. kleinen  Sultans,  bey  sich  hatte  ^.  Auf  die  Nach- 
richt der  Ernennung  eines  neuen  Chans  begab    sich 
Inajetgirai  an  die  Küste;  seine  Brüder  Hosamgirai  der 
Kalgha,  und  Seadetgirai  der  Nureddin,  lagerten  bey 
Ocsakow,  dem  neuen. Chan,  wenn  er  zu  Lande  käme, 
den  Eingang  der  Krim  zu  verwehren.  Die  Brüder  Kan- 
temir's,  Selman  und  Orak,  welche  sich  mit  sieben*  bis 
achttausend  Noghai  dem  Chan  nur  gezwungen  und  zum 
Scheine  unterworfen  hatten,  überfielen  den  Kalgha  und 
Nnreddin,  tödteten  sie,  und  rächten  sich   durch  ein 
grosses  Gemetzel  ^  Inajetgirai  ergriff  nun  als  einziges  s.suk.  10A6. 
Mittel  der  Rettung  den  Weg  nach   der  Pforte,  wo  er  ^'*' ^^"^  *^7- 
nnd  Kantemir  als  Kläger  gegen  einander  in  des  Sultans 
Gegenwart  auftraten..  Murad  warf  dem  Inajetgirai  Un- 
dank und  Yerrätherey  vor,  und  nachdem  er  ihn  lange 
aasgescholten,  gab  er  dem  Bostandschi  das  Reichen, 
welches  die  Antwort  des  Angeklagten  in  der  Gurgel 
erstickte  ^.  Der  Leichnam  wurde  von  den  Wefiren  und 
Kadiaskeren  zur  Ruhe  begleitet,  dem  Kantemir  wurde 
das  Sandschak  von  Karahissar  verliehen.  Zwey  seiner 
Söhne ,  Turtemir  Mirfa  und  Dschelal  Mirfa,  hatte  er 
unter  den  Noghai  zurückgelassen ,  einen  mit  sich  nach 
Constantinopel  gebracht.    Da  dieser  betrunken  einen' 
Menschen  getödtet,  befahl  der  Sultan,  an  ihm  das  Ver- 
geltungsrecht  zu  üben.  Der  Leichnam  wurde  dem  Va-n.  Sta/.jo^y, 
ter  ins  Hans  gebracht.  Der  nächste  Augenblick  gab  dem    '  ^'  *    7- 
Sultan  die  Betrachtung,  dass  ein  wackerer  Degen  wie 
Kantemir,  des  Sohnes  Tod  nicht  ungerächt  lassen  dürf- 

>)  Das  Schreiben  in  voller  Linse  in  Naima  S.  6aa.   ^)  Derselbe  S.  öag. 
')  Derselbe  S.  632  u,  %a3.  ^)  Derselbe  S.  63o. 
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te,  und  folglich  des  Vaters  Todesurtheil  ein,  dessen 
Vollziehung  den  Noghai  zu  grossem  Kummer,  dem  Chan 
der  Krim  zu  grossem  Vergnügen  gereichte.  DieNoghai 
ihres  Oberhauptes  verlustig,  unterwarfen  sich  dem  Chan 
und  beschworen  die  Huldigung  des  Gehorsams.  Diese 
Unruhen  der  Krim  hatten  den  Verlust  Assow's  zur  Fol- 
ge, welches,  während  Hosamgirai  mit  seinen  Trup- 
pen an  der  Gr'änze  stand,  von  den  Kosaken  überfallen« 
und  unter Niedermetzlung  derBesatzung  eingenommen 

/  ward  ^.  Behadirgirai  befolgte  das  von  seinen  Vorgän- 

gern Dschanibekgirai  und  Inajetgirai  gegebene  Bey- 
spiel  einer  Gesandtschaft  an  Ferdinand  II. ,  um  dem- 
selben, wie  dem  Könige  vonPohlen  und  demCzar  von 
Kussland,  die  Nachricht  von  der  Besitznahme  der  Chan- 
schaft zu  geben;  die  Beglaubigungsschreiben  waren  vom 
Chan^  von  seinen  Brüdern ,  dem  K^lgha  und  Mured- 
din ,  und  ihrer  Mutter  t. 

PertUcher  Auf  den  Sturz  so  erlauchter  Schlachtopfer,  als  der 

Hinrichiun-'  Chan  der  Krim  und  der  Fürst  der  Noghai,  folgten  wie- 
^IruJennord^  ^^^  andere  Hinrichtungen  von  Würdenträgern  des  Ge- 
setzes und  Anderen.  Der  Stellvertreter  des  Richters  von 
Menmen  (Mainomenos),  welches  zu  den  Schleyerein- 
hünften  der  Sultaninn  Chasseki  gehörte,  zerfiel  mit 
dem  Woiwoden ,  Verwalter  des  Kammerbeutels  der 
Sultaninn,  der  ihn  bey  ihrem  Sachwalter,  Kara  Abdi, 
versQhw'ärzte.  Aus  dem  schwarzen  Rauche  der  Verleum- 
dung ging  das  Feuer  des  Zornes  des  Sultans  auf,  wel- 
ches des.  Angeklagten  Leben  frass  K  Der  Richter  von 
Kumuldschina ,  Arab  Schehab,  von  Geburt  einAegyp- 
ter ,  Verfasser  eines  geschätzten  Werkes  über  die  Ko- 
rans-Auslegung ^,  fand  Mittel,,  dasselbe  durch  seinen 
Gönner ,  den  Kapudanpascha  Mustafa ,  dem  Sultan  zu 
überreichen,  und  wurde  dafür  mit  der  Richterstelle  von 
Selanik  belohnt;  dort  befand  sich  als  Steuereinnehmer 
Knlleli  Sefer ,  ein  Parteygänger  des  hingerichteten  Re« 
bellen  Eliaspascha,  der  nach  seines  Herrn  Tode  von  Bei* 
rampascha  verwendet  worden.  Da  Schehab ,  von  ihm 
beleidiget ,  wider  ihn  an  den  Sultan  Bericht  erstattete, 

*)  Naima  S.  63o.  Raufatul-cbrar  Bl.  414.   ^)  Nainia  S.  623.   '^>  Eben  da. 
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wurden  mit  Kaiserlichem  Befehle  Leute  abgesandt,  ihn 
nach  Constantinopel  zu  bringen.  Als  er  ans  Stadtthor 
kam,  bath  er,  man  möchte  ihm  doch  znm  Einreiten  in 
die  Stadt  die  Hände  frey  geben ;  man  band  ihn  los ,  er  . 

nahm  seinen  Streithammer  (Csakan)  und  ritt ,  densel- 
ben wie  ein  Befehlshaber  schwingend,  vor  der  zusam- 
menlaufenden Volksmenge  her,  bis  zum  Garten  des 
Serai.  Sobald  Murad  diess  hörte,  Hess  er  ihn,  ehe  noch 
Beirampascha  zur  Fürsprache  herbeyeilen  konnte,  vor- 
fuhren und  schrie :  '^Schneidet    ab    des    Ungläubigen 
^KopF!^  Denselben  rettete  ihm  nicht  das  zu  seinen  Gun- 
sten ausgestellte  Zeugniss  der  Bewohner  Selanik*s,  das 
erau9  dem  Busen  zog  ^.  Der  Scheich  Abära*s  vonKais- 
sarije,  weither  seit  einiger  Zeit  nach  Constantinopel 
gekommen,  und  im  selben  Geiste,  womit  er  denAbafa 
vormahls  zur  Blutrache  S.  Osman*s  entflammt,  den  Sul- 
tan jetzt  mit  erdichteten  Träumen  beunruhigte,  welche 
alle  darauf  hinausliefen,  dass,  wenn  es  auch  nicht  mög- 
lich seyn  sollte,   diß  Janitscharen  alle  zu  vertilgen  ^, 
es  doch  höchst  wichtig  sey,  dieselben  zu  reformiren, 
und  ihnen  ändere  Kleider  und  Mützen  zu  geb^n,  starb 
als   Märtyrer  setner  Umbildungsvorschläge ,   und  der 
blutige  Same  seines  Rathes  sollte  erst  nach  zwey  Jahr-  . 
hunderten  zur  blutigen  Reife  gedeihen.  Wenig  fehlte , 
dass  Murad*s  Grausamkeit  nicht  auch  das  Gesandten - 
recht  in  der  Person  des  persischen  Bothschafters  Mak- 
ssudchan  verletzt  hätte.  Dieser  kam  mit  Friedensvor- 
schlägen und  ansehnlichen  Geschenken :  acht  indische 
Pferde  von  grossem  Werlhe,  vierzig  Dromedare,  hun- 
dertfünfzig  Miskale  des  reinsten  Moschus  und  eben  so 
viele  der  feinsten  Ambra  in  Säcken,  unter  dem  Siegel 
des  Schahs ,  dreyssig  Bündel  des  besten  Zobels «  acht 
grosse,  mit  Gold  und  Silber  durchwirkte  Teppiche  und 
mehrere  seidene  ^  viele  Kopfbünde  vom  feinsten  Mus- 
X  selin ,  Schal ,  Gold-  und  Silberstoffe ,  acht  Bogen  gar 
trefflich  geschaflet  ^  Er  wurde  im  kaiserlichen  Pall^ste    17  /?'/"'«/- 

CWWCl  10a''. 

ZU  Daudpascba  einquartiert,  und  nach  einigen  Tagen  9.  Aug.  lü/;* 

■)  Naiina  S.623.  »>)  Derselbe  eben  dv  Fefl.  Bl.  332.  «=)  Rycout  beyKnoI- 
let   S.  34. 
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zur  Audienz  geführt;  da  aber  seine  Anträge  nicht  an- 
nehmbar, wurde  er  id  den  ihm  eingeräumten  Gemä*> 
ehern  unter  die  engste  Gewahrsam  gesetzt.  Fenster, 
Kamine,  Luftzüge  wurden  zugemacht  und  vernagelt, 
so  dass  der  kaiserliche  Pallast  für  ihn  das  wahre  alt- 
persische Hans  der  Finstemiss  *.  Als  der  nach  Haleb 
nenernannte  Statthalter  Mohammed  in  seine  Statthal- 
terschaft auszog ,  fand  der  Bothschafter  dennoch  Mit* 
tel  ^  zwey  seiner  Leute  unter  der  Verkleidung  von  Le- 
wenden  dem  Gefolge  des  Pascha  zuzugesellen.  Der  Pa- 
scha ,  der  sie  entdeckte ,  nahm  ihnen  die  Briefe,  die  sie 
bey  sich  hatten,  und  sandte  sie  gebunden  nach  Con- 
stantinopel.  Murad,  wider  den  Bothschafter  ergrimmt, 
verletzte  das  Gesandtenrecht  zwar  nicht  in  dessen  Per- 
son ,  doch  in  der  seiner  Bothen.  Er  liess  sie'  mit  abge- 
schnittenen Nasen  und  Ohren  gegenüber  ihrer  Woh- 
nung aufhenken ,  die  Briefe ,  die  sie  überbringen  soll- 
ten, wurden  ihnen  statt  der  abgescimittenen  Nasen  ins 
Gesicht  genagelt  **.  Von  dem  Tyrannen ,  Verletzer  der 
Heiligkeit  des  Gesandtschaftsrechtes,  war  die  Scho- 
nung der  Heiligkeit  des  griechischen  Oberhirten  nicht 
zu  erwarten.  Der  Patriarch  Cyrillus,  der  Feind  der  Je- 
suiten ,  wurde  abgesetzt ,  in  die  sieben  Thürme  gewor- 
fen und  erwürgt,  doch  nicht  öffentlich  gehenkt,  nicht 
am  Ostersonntage,  nicht  im  priesterlichen  Ornate,  wel- 
ches Uebermass  von  Tyranney  und  Entweihung  späte- 
rer Zeit  vorbehalten.  Der  neue,  den  Jesuiten  günstige 
Patriarch  Carfila,  zahlte  für  sein  Bestallungs  -  Diplom 
fünfzigtausend  Thaler  ^.  Murad ,  der  dem  Bothschafter 
bey  der  Audienz  geantwortet ,  der  Zug  nach  Bagdad 
sey  beschlossen ,  und  dort  werde  er  ihn  abfertigen  *^ , 
traf  alle  Anstalt  zum  Feldzuge  in  eigener  Person  für 
das  nächste  Jahr.  Für  heuer  war  der  Grossweiir  Bei- 
rampascha  vorausgeschickt  worden.  Dieser  marschirte 

•)  OJxos  Tou  (TxoTQti.  Theoph.  ann.  XVII.  Heraclii.  k)  IVaima  S.  63i. 
*)  jft  the  expence  of  ^o^wm  crouns,  orte  moUty  whereqf  wai  paidfrom  Ro^ 
me  ,  the  whoU  design  againsi  Cyrillus  being  managea  hy  ihe  Jesuit«  and 
other  religious  living  at  Galaia,  who  aceused  hün  before  ihe  Turks  of  kee^ 
ping  a  teeret  correspondenee  v^ith  the  Mateovitet  andCossacks.  Rycaut  S.  38. 
Nach  Sagrcdo  p.  (k)^ :  Per  In  qutUs  mulaiione  anehe  di  Jioma/urono  pa-^ 
galt  40,000  tcudi.  «*;  Niiima  S>.  63o. 
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über  Nicomedien,  Nicaa,  Aksohrehr  nach  Tokat.  Als  der 
Sandschak  von  Tokat,  Sercho^h  Mohammed,  d.i.  der 
trunkene  Mohammed,  ein  alter  Anhänger  Abafa^s  und 
Feind  der  Janitscharen ,  zum  Besuche  des  Grosswefirs 
kam ,  ward  ihm  auf  der  Stelle  der  Kopf  vom  Rumpfe 
getrennt  *.  Zu  Amasia ,  wo  gerastet  ward ,  gab  Beiram- 
pascha  funfzehntausend  Piaster  aus  Eigenem  zu  einer 
"Wasserleitung,  und  später  noch  andere  fünftausend  Pia- 
ster, jeden  zu  neun  Drachmen  Silbers,  her;  ausserdem 
stiftete  er  ein  Kloster  der  Derwische  Mewlewi,  für  des- 
sen Scheich  täglich  fünf  und  siebzig  Aspem,  und  für 
dieDerwische  verhaltnissmässiger  Unterhalt  ausgewor- 
fen ward ;  zu  Nikde  erneuerte  er  auf  seine  Kosten  den 
verfallenen  Chan  und  baute  Buden.  -Mit  Anfange  des  '•  Moharrtm 
neuen  Jahres  der  Hidschret  wurde  zu  Siwas  der  Sold  a6.  May  1637. 
▼ertheilt  und  nach  Aiutab  aufgebrochen  ^.  Der  Gross- 
wefir  eilte  nachBiredschik  (Birtha),  um  die  zwey  gros- 
sen Kanonen  zu  besehen ,  zu'  deren  Giessung  der  Ge« 
neral  der  Artillerie  achtzehntausend  Ducaten  erhalten 
hatte,  er  sorgte  für  die  Sicherheit  der  Gränze  vonKarss 
und  Erferum,  und  kehrte,  nachdem  er  Mundvorrath '••$'«/«'•  ««47- 

^  '  »5.  Jun.  1617. 

ansgetheilt  und  das  Heer  entlassen,  in  die  Winterquar- 
tiere von  Amasia  zurück.  Die  von  Ofen  und  Ocsakow 
abgerufenen  Stiatthalter,  Nassuhpasohafade  und  Kenaan- 
pascha,  Sassen  als  Wefire  im  Diwan.  Der  Woiwode  der 
Walachey ,  Matthäus  Bessaraba ,  hatte  zwar  bewirkt , 
dass  seinem  Nebenbuhler,  Radul  Stridia,  dem  Austern- 
händler,  welcher  mehr  für  die  Walachey  gebothen,  N^- 
sen  und  Ohren  abgeschnitten  wurden  ^,  aber  dennoch 
erhielt  Mohammedpascha  von  Silisträ  Befehl,  den  Bes- 
saraba zu  tödten.  Der  Pascha  lud  ihn  zu  diesem  Zwe- 
cke nach  Tuldscha;  aber  Bessaraba,  der  von  dem  An- 
schlage vermuthlich  Kunde  erhalten,  kehrte  halben  We* 
ges  um.  Mohammedpascha  fand  es  am  gerathensten , 
dem  Bessaraba  neues  Bestätigungs-Diplom  in  der  Für- 
stenwürde zu  senden,  und  nach  Silisträ  zurückzuzie- 

*)  Naim«  S.  S^%,  ^)  Deraclb«  S.  63a.  «)  Kn^^el'«  Getcliichte  der  Wala- 
chey S.  390.  Im  Kaima  ateiil  aUlt  Mali  (AJatthäuf)  Jani  durch  Diuck- 
lcbl«r. 
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hen  ".  Der  Statthalter  voa  Cypern ,  Eski  Jusurpascha , 
wurde  auf  die  vom  Richter  Cypern*8,  Adschemlade  Mu- 
stafa  Efendi^  erstattete  Anzeige  seiuer  Erpressungen 
nach  Constantinopel  zu  Verantwortung  gezogen ,  und 
dem  Kofbegdschisi,  d.i. dem  Hofbeamten, welcher  dem 
Sultan,  wann  er  ausreitet ,  die  Giesskanne  nachträgt  \ 
zur  Untersuchung  übergeben.  Mit  dieses  seines  Lands- 
mannes Begünstigung  schob  er  die  Schuld  auf  den  Rich- 
ter, erhielt  losgesprochen  die  Statthalterschaft  vonKaF- 
fa,  während  der  unschuldige  Richter  vom  Leben  zum 
Tode  befördert  ward  ^.  Zu  Constantinopel  wurden  fünr- 
tausend  neue  Janitscharen  geworben,  und  zur  Aus- 
liebung  von  Christenknaben  die  Obersten  abgesendet. 
Auch  in  den  Provinzen  waren  schon  seit  ein  Paar  Jah- 
ren Kugeln  gegossen  worden.  So  hatte  Beirampascha « 
der  Statthalter  von  Bosnien,  Befehl  erhalten,  fünftau* 
send  Kugeln,  jede  zu  fünf  und  zwanzig  Okla,  d.  i.  von 
sechs  und  fünfzig  Pfunden,  tu  giessen,  und  sie  zur 
Belagerung  von  Bagdad  zu  schaffen  ^.  Im  Herbste  und 
Winter  wüthete  die  Pest,  und  Murad  grausamer  als 
dieselbe,  jene  ihre  Opfer  ohne  Wahl  treffend,  Leich- 
name der  Greise  und  Jünglinge ,  der  Reichen  und  Ar- 

7.  Srh^wwai  tuen   aufschichtend,    dieser  zum  Schlachtopfer  einen 
17. i'crbr  iG38. **^^'*®*' '^^yd^^  noch  übrig  gelassenen  Brüder  fürwäh- 
lend ,  Sultan  Kasim  ® ,  der  durch  Geist  und  hoffnungs- 
volle Bildung  den  Augen  des  Tyrannen  als  gerährlicher 
Nebenbuhler  um  den  Thron  erschien. 

Mnratti  Am  siebenten  Ta£ce,  nachdem  sich  Murad  durch 

Per^sien'iu" ^^^  Mord  dcs  Brudcirs  den  Rücken  frey  gemacht,  wur- 

lif^hun.     ijßu  jjg  kaiserlichen  Rosssohweife  vor  dem  Dschebe- 

8.  Schiwwai  chane  und  dem  Rüsthause,  und  dann  vor  den  Thoren 
a3.  Febr!"i638.  ^cr  Übrigen  zum  Feldzuge  bestimmten  Paschen  und 

Generale  aufgesteckt.  Zq  Kiagadchane ,  an  den  süssen 

•)  m\m»  S.  632.  Hiervon  ist  in  Engel  keine  Spur.  ^)  INaim«  S.  633. 
Mourarljea  d'Olisson  Vll.  n.  121.  «)  Naima  S.  653.  «*)  PeUchewi  als  Aui;«sn- 
zeuge,  inrlem  er  i.  J.  lo^b  (iü36),  ^o  dieser  Befehl  erf;anf*en,  Dcflerdar 
von  Bosnien  war  Als  Musapascha  Statthalter  von  Ofen  i.  J.  i633 ,  zeigte 
er  dem  Petschcwi  Kugeln  von  36 — 40  Okla,  d.  i.  von  Ho  — 90  Pfunden,, 
welche  die  Deutschen,  als  aie  Ofen  belagerten,  hineingeschoben.  **;  !Sai- 
roa  S.  63i.  RauraluUehrar  Bi.  ^i5.  Tahübegfade  (Bl.  339)  als  Augeny.euge. 
er  war  damahls  Page. 
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Wassern,  flogen  in  der  Palverstampfe  zwanzig  Cent-* 
Her  Pulver  anf,  welche  das  Dach  davontrugen  und  zehn 
Menschen  verwundeten.  Der  Statthalter  von  Ofen,  Ma- 
sa,  warde  als  Kaimakam  nach  Conslantinopel  berufen, 
an  seine  Stelle  der  vorige  Grosswefir  Mohammed,  jüngst 
Statthalter  vonOcsakow,  Nassuhpaschafade  als  Statt* 
halter  nacli  Silistra  übersetzt  ^  Sieben  Tage,  nachdem  15.  Sehewwai 
die  Rossschweife  aufgesteckt  worden,  zogen  dieselben  ,.  Märaiess. 
mit  dem  kaiserlichen  Zelte  nach  Skutari,  und  einen 
Monatli  darnach ,  Donnerstags  den  ersten  April  \  zog  16.  snk,  lo/n 
Murad  in  voUem  Staate  nach  Skutari  aus.  Er  ritt  ein  '*   ^"  ^ 
ganz  geharnischtes  Pferd ,  er  selbst  in  eisernem  Helme 
aiit  rothem  Schal  umwunden ,  dessen  beyde  Ende  nach 
Sitte  arabischer  Tracht  von  den  Schultern  zurückflo- 
ßren ,  als  Ende  seines  blutigen ,  um  Eisen  gewundenen 
Diadems.  Neun  und  zwanzig  Tage  weilte  das  Lager  zu 
Skutari;  derKapudanpascha  und  der  Mufti,  dessen  Ge* 
genwart   im   letzten  Feldzuge  erspriesslich  befunden 
worden  war,  erhielten  den  Befehl ,  mitzuziehen ;  die^ 
Truppen  von  Rumili  führte  der  Statthalter  Alipascha, 
Söhn  Arslanpasoha's ,  die  von  Anatoli  der  Statthalter 
AlipasCha  von  Wardar;  des  Kapudanpascha  Kiaja  Fia- 
le ward  mit  der  Flotte  ins  schwarze  Meer  zu  gehen  be- 
fehligt. Der  Marsch  von  Skutari  nach  Bagdad  auf  hun- 
dert zehn  Stationen  bemessen,  wurde  Sonnabends  den 
achten  May  angetreten;  die  fünfte  war  Nicomedien,  23.  .r/M.  lo^j^. 
wo  die  Molla  und  Muderrise ,  die  den  Sultan  bis  hie-     •     *y  >     • 
her  begleitet,  sich  beurlaubten  und  zurückgingen.  Vor 
dem  Abschiede  hatte  aber  in  des  Sultans  Gegenwar't  ei- 
ne Prüfung  der  Richter-Canditaten  Statt,  denn  er  pflegte 
über  die  Fähigkeiten  und  Kenntnisse  derselben  manch- 
mahl  durch  Prüfungen ,  \^elche  er  selbst  vornahm ,  zu 
nrtheilen.  Zwey  abgesetzte  Richter  von  Brusa,  die  ab- 
g^esetzten  von  Kairo  und  Jenischehr,  welche  um  die 
erledigtet  Stelle  von  Adrianopel  eingekommen,  wurden 

■)  Naim»  S.  633.  ^)  Eben  da,  richtig  Donnerstagf,  aber  weiter  oben 
(Z.  ^)  Qiirichtig  der  8.  ^chewwal  als  Mittwoch  der  4>  Februar.  Der  8.  Schew 
M«l  entsprinbt  dem  2B.  Fpbr. ,  welcher  i.  J.  i638,  dessen  Sonntagsbuchsta- 
hn  C,  «»in  Dinstag  und  kein  Mittwoch  war,  und  ebeu  so  wenig  dem 
4.  Fi'br.  entspracli,  souderti  dem  a3.  uach  Beuem,  dem  1 3.  nach  altem  Style«, 


234 

> 

Ton  Murad  selbst  geprüft.  ,£r  legte  ihnen  zwey  Fragen 
zur  Beantwortung  vor;  die  erste:  Ist  der  Glaabe  Sab- 
stanz  öder  Accidenz,  und  unter  welche  der  zehn  Yer- 
standes-Kathegorien  gehört  derselbe  f— die  ^weyte:  Ist 
derjenige^  welcher  Fleisch  zu  essen  verschworen,  mein- 
eidig« wenn  er  Fisch  isst?  Drey  Candidaten  bathen, 
sich  in  den  Büchern  Raths  erhohlen  zn  dürfen ,  der 
vierte,  Edhemfade,  antwortete  aus  dem  Stegreife  auf  die 
zweyte  Frage:  Der  Glaube  achtet  was  gebräuchlich, 
folglich  auch  den  Sprachgebrauch,  dieser  versteht  un- 
ter* dem  Fleisch  keinen  Fisch,  folglich  ist  derjenige, 
welcher  Fleisch  zn  essen  verseil woren, und  Fisch  isst, 
nicht  eidesbrüchig.  Die  erste  Frage  erboth  er  sich  in 
einer  besonderen  Abhandlung  schriftlich  zu  beantwor- 
ten. Dem  Sultan  drang  £dhemfade*s  spitzfindige  Ant- 
wort ein  Lächeln  und  die  Richterstelle  ab\  Solche  Re- 
de gefiel  dem  Sultan  besser ,  als  des  strengen  und  un- 
bestechlichen Oberstlandrichters  von  Anatoli ,  Ahmed 
Muid  Efendi,  harte  Worte,  mit  denen  er  einen  Rieh- 
teradjuncten,  Schützling  des  Mufti,  verdienter  Massen 
ausschalt,  und  dabey  Manches  über  Bestechlichkeit, 
undGunsfyOhne  Rücksicht  auf  Grosse,  einfliessen  Hess. 
Der  Silihdar  Mustafapascha  und  der  Vertraute  Husein- 
pascha  trugen  die  Sache  dem  Sultan  in  ungünstigem 
Lichte  vor,  und  er  befahl  sogleich  den  Oberstlandrich- 
ter Anatoli's  nach  Belgrad  zu  verbannen.  Da  er  von  sei- 
nem Zelte  aus  gerade  auf  das  des  Heeresrichters  sah, 
reitzte  dieser  Anblick  seinen  Zorn  noch  mehr,  und  zu 
Huseinpascha  gewandt,  sagte  er :  ,1  Was  stehest  du,  Narr, 
y,brich  dem  Kerl  das  Zelt  über  den  Kopf  ein ,  dass  er 
„sich  davon  trolle.^  Sogleich  wurden  die  Zeltstricke  ab- 
geschnitten, das  Zelt  brach  zusammen  und  der  Oberst- 
landrichter brach  ans  demselben  hervor,  um  sich  nach 
seinem  Verbannungsorte  zn  begeben  ^.  Kaum  hatte 
Murad  Nicomedien  verlassen,  als  ein  Bothe  die  Nach- 
richt brachte,  die  Sultaainn  &ünstlhiginn,  welche  ihn 

^)  Nalmtt  S.  635.  ^)  Der  Ricbter  von  Constantinopel ,  Tsa ,  ivurde  sum 
Radiasker  Anntolt's ,  an  dessen  Stelle  Kurd  Kasim  aU  Ricbter  von  Conatan« 
tinopel  ernannt.  Nipma  S.  635.  Feil.  Bl.  335.  Tabübefffad«  BU  a)i.  Raula- 
tul-ebrar  BL  4i6. 
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auf  diesem  Feldzage  begleitete,  sey  zu  Nicomedien  von 
einem  Prinzen  entbunden  worden.  Der  Bothe  wurde 
bis  auf  Bestätigung  in  Gewahr  gesetzt,  da  das  Kind  ein 
Mädchen  iind  kein  Knabe  war,  wurde. der  erste  Bothe 
zum  Lohne  falscher  Freudenbothsohaft  gespiesst  *»  Auf 
der  vierzehnten  Station  zu  Inöni  kam  der  Grosswefir 
Seirampascha  von  Konia  in  grösster  Eile  bewillkom* 
mend  entgegen,  und  stieg  im  Zelte  des  Silihdarpascha 
ab.  £r  wurde  mit  Zobelpelz ,  goldener  Kette ,  reichge- 
ziemirten  Pferden,  mit  vpn  Edelstein  funkelndem  Dol- 
che ausgezeichnet,  und  »vier  und  zwanzig  Aga  seines 
Gefolges  mit  Ehrenkaftanen  bekleidet.  Zu  Eskischehr, 
dem  aus  der  Geschichte  der  Kreuzzüge  so  berühmten 
alten  Doryleum,  besuchte  Murad  die  Grabstätte  seines 
mütterlichen  Urahns,  Scheichs  Edebali,  dessen  Toch- 
ter, die  schöne  Malchatttn  (Schatzfrau),  die  Mutter  Os- 
man^s,  deä  Stifters  des  Reiches^;  dessgleichen  zuSidi- 
ghafi  die  Grabstätte  Sid  BattaVs,  des  ritterlichen  Käm- 
pen, des  ersten,  arabischen  Cid,  des  Verfechters  des 
Islams  wider  die  Griechen  in  Klein-Asien  und  unter 
den  Mauern  ConstantinopeFs  ^.  In  dem  Orte  Kifilkili- 
se  (rothe  Kirche),   welches  von   dem  dort  erbauten 
Chane  Chosrewpascha*s  heute  unter  diesem  Nahmen 
bekannt  ist,  bewirthete  Tschiftelerli  Osmanaga ,  d.  i. 
Osman  begabt  mit  Meierhöfen,  der  Kiaja  des  Silihdar- 
pascha und  der  erste  Ausbesserer  dieses  Chatis  denSuU 
tafti  und  Gross weftr,  sie  mit  Geschenken  be willkom- 
mend. Auf  der  nächsten  Station  zu  Bulawadin,vormahls 
Philomedin  oder  Dinias ,  begannen  die  Hinrichtungen 
wieder  ihren  blutigen  Lauf,  in  der  Gegend   des  alten 
Synada ,  dessen  rothgesprenkelter  Marmor ,  nach  der 
alten  Sage  her,  von  dem  Blute  des  Atys  gefärbt  wor- 
den seyn  soll  ^.  Anf  Klagen,  welche  wider  den  Stell- 
vertreter des  Richters  von  Mihalidsch  einliefen ,  wur- 

*)  yeggati  se^sono  crudeli  i  Preneipi  di  questa  casa  mentre  cagionano 
la  morte  anco  prima  di  ntfjcere.'Sagredo  p.  706.  Rycout  p.  4'«  MostaUuk 
soU  Muichdelik,  d.  i.  Lohn  für  Freudenbothsohaft  heisten.  ^)  I.  Bd.  S.  47* 
<")  In  der  Schlacht  geblieben  t.  J.  12a  (739).  Hadschi  ChAtfa's  chronologiacha 
Tafeid.    ^)  Sola  ca¥o  Phrygiae  quam  Synnados  antra 

Ipse  craentavii  macutis  lueentibu*  Atys.    Stat,  L.  I.  Sylv.  Carm. 
y.  3(>  ttod  MtQQerl's  Geographie   der  (j riechen  und  Römer  VI.  3.  &  97. 
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de  er  vorgefordert,  hier  verhört,  and  zum  Tode  abge- 
urtheilt  *.  Zu  Akschehr,  der  Begrabnissstätte  Nassred- 
din  Chodscha^s,  des  osmamschen  Eulenspiegels,  wurde 
zwey  Tage  gerastet ;  der  Sultaii  besuchte  das  südlich 
der  Stadt  gelegene  Kloster ,  wo  ein  künstlicher  Was- 
serfall. Murad,  von  der  schönen  Lage  des  Klosters  und 
dem  rauschenden  Wasser  begeistert,  schrieb  vier  Ver- 
se ans  Fenster,  und  befahl  dem  Mufti,  ein  Seitenstück 
in  demselben  Sylbenmasse  und  Reimen  dazu  zu  verfer- 
tigen, und  der  Mufti  schrieb  noch  vor  Sonnenunter- 
gang poetische  Artigkeit  darunter  f.  Auf  der  nächsten 
Station  Akidtschairi  wurden  zwey  Pagen,  die  mit  einer 
Summe  Ducaten  die  Flucht  ergriffen,  eingebracht  und 
getödtet.  Den  nächsten  Tag  ward  zu  Ilghun  gelagert, 
welches  mit  Eskischehr  zur  Zeit  der  Seldschuken  Abi- 
germ, d.  i.  warmes  Wasser,  hiess.  Sultan  Ghajassed« 
diu  der  Seldschuke ,  der  Yater  Sultan  AIaeduin*s ,  hat- 
te die  warmen  Bäder  mit  Kuppeln  überwölbt,  von  de- 
nen noch  einige  standen ,  andere  schon  verfallen  wa- 
ren. Murad  erlustigte  sich   mit  seinen  Vertrauten  im 
Besuche  dieser  Bäder  ^. 
Biarsch  von  Zu  Ilghuu  traf  der  Bericht  des  Richters  von  Eski- 

^reZchik /' ^ohehr  über  die  Unordnungen,  womit  ein  fanatischer 
"^Xht^t  Derwisch  von  Sakaria,  der  sich  für  den  Mehdi,  d.  i. 
beseichnet.  den  Vorläufer  des  jüngsten  Tages,  ausgab,  die  Gegend 
Sakaria,  bedrohte.  Der  Kiaja  desSilihdars  wurde  mit  vierBegen 
und  vier-  bis  fünfhundert  Mann  wider  denselben  ab- 
geordnet. Der  Fanatiker  hatte  schon  einige  tausend 
Mann  zusammengelaufenes  Gesindel ,  die  sich  Derwi- 
sche nannten,  aus  den  Dfstricten  von  Sakaria ,  Modre- 
tti,  Kodscha  Ili  zusammengerafft  und  mit  dem  Beg- 
lerbeg  von  Anatoli  ein  Treffen  geliefert,  worin  der 
Sandschak  von  Tirhala  und  Karahissar  geblieben.  Der 
Kiaja  zog  drey-  bis  viertausend  unregelmässige  Trup- 
pen (Lewende  und  Ssaridsche)  an  sich,  schlug  ihn  und 
brachte  ihn  mit  zwölfseiner  Jünger  gefangen  ins  Stand- 
giiartier  von  Konia  zum  Standrechte.  Um  den  Aber- 
glauben seiner  Anhänger ^  dass  er   unverwundbar   zu 

*  •),Naiiii«  S.  636.  ^)  Derielbe  S.  63;.  Nuii«  Gcichiclilc  Bl.  36. 
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Lfigen  zu  straFen,  worden  ihm  Riemen  aus  der  Haut, 
dann  alle  Finger  einzeln  abgeschnitten.  £r  gab  keinen 
Laut  desSchmerzens  von  sich,  sondern  sagte  dem  Hen- 
ker bloss:  '„Eile  nicht.^  Murad  fragte  ihn:  „Ist*s  wahr, 
„dass  du  dich  fiir  Jesus  ausgibst  ?^„Da  sey  Gott  dafür  !^ 
antwortete  er,  „ich  gehöre  zum  Volke  Mohammed^s , 
„und  erwarte  den  Herrn  Jesus^  ".  Am  Tage,  wo  das  4- J*«/  lo^ 
Lager  zu  Konia  eingetroffen,  wurde  den  Klägern  wi- 
der die  Bege  von  Boli  und  Jenischehr,  Abdipascha  und 
äen  Sohn  Schemsipascha*s,  durch  die  Hinrichtung  der- 
selben Genugthuung  verschafft  ^.  Scheich  Bekir ,  der 
Vorsteher  des  Klosters  der  Mewlewi  zu  Konia,  der  Ge- 
neral des. ganzen  Ordens  im  osmanischen  Reiche,  wel- 
chen Murad  bey  seiner  ersten  Durchkunft  auf  dem  Feld- 
znge  nach  Konia  mit  Wohlthaten  überhäuft,  und  ihm 
unter  andern  jährlich  hunderttausend  Aspern  Tiir  die 
Küche  von  den  Einkünften  von  Ssughla  angewiesen, 
fiel  verdienter  Weise  in  des  Sultans  Ungnade,  weil  er 
die  Unterthanen  von  Ssughla  hart  gedrückt,  und  statt 
das  Geld  dei^  Bestimmung  gemäss  zu  verwenden,  es  in 
nneröffneten  Säcken  aufgespeichert,  Murad  war  im  Be- 
griffe das  Todesuftheil  zu  sprechen,  verwandelte  das- 
selbe aber  auf  des  Mufti  und  Anderer  Fürbitte  in  Ver- 
bannungsspruch. Aariftschelebi  von  Karahissar  ward 
Scheich  des  Ordens.  Da  Neider  und  Feinde  den  Bekir 
noch  mehrerer  verborgener  Schätze  angeklagt, und  Mu« 
rad,  um  die  Wahrheit  zu  erforschen,  die  Gemahlinn  des 
Scheichs,  die  Frau  Schirfad  Chatun ,  eine  verständige 
Frau,  selbst  befragt,  antwortete  sie  sehr  klug:  „Mein 
.„Padischah  hat  alles  gesehen,  bis  auf  die  Pelze,  wel- 
y,che  er  auf  dem  Feldznge  nach  Eriwan  dem  Scheich 
y,verehrt  hat,  auf  Allerhöchsten  Befehl  will  ich  auch 
,,diese  bringen/'  Murad  beschämt^  seine  Geschenke  zu- 
rückzubegehren,  schwieg  und  verzieh.  Der  Scheich  ende- 
te sein  Leben  ruhig  im  Hause  Beirampascha*s  des  Gross« 
wefirs  zu  Constantinopel  ^.  Eines  Tages  während  der 
Rast  zu  Konia  stand  der  Sohn  Fachreddin*s ,  aus  des- 
sen Munde  der  Reichsgeschichtschreiber  Naima  die- 

•;  NafiM  3.  638  u.  639.  ^)  Derselbe  S.  640.  <>  Ocraelbe  S.  640. 
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ses  erzählt,  mit  dem  Polizeyvogte  Chosrew  ausser  dem 
Lager,  als  der  Sultan  verkleidet  vorbejrging  und  ei- 
nen fürchterlichen  Blick  auf  sie  warf.  Abends  wurde 
Chosrew  durch  einen  Tschausch  ins  Zelt  des  KiajaBeg- 
tasch  berufen.  Die  ungewöhnliche  Stunde ,  der  Flam- 
menblick, den  der  Sultan    auf  ihn  geworfen,  Hessen 
ihn  nichts  Gutes  ahnen ,  und  sein  Vorgefühl  war  rich- 
tig, denn   ein   kaiserliches    Handschreiben  hatte  dem 
Aga  der  Jani^charen  die  Hinrichtung  des  Polizejrvog- 
tes  aufgetragen ,  und  der  Kiaja  hatte  die  Yollstredkung 
des  Urtheils  auf  sich  genommen.  Chosrew  steckte   ei- 
nen kurzen  Säbel  zu  sich ,  und  begab  sich  damit  ins 
Zelt  des  Kiaja.  Beym  Eintritte  fand  er  die  Tschausche 
versammelt;  er  gab  ihnen  den  Grnss,  nur  einer  oder 
zwey  nahmen  denselben,  die  anderen  nicht,  was  bö- 
ses Zeichen,  denn  wer  denGruss  Heil  Euch!  nicht  mit 
Euch  Heil !  erwiedert ,  wünscht  dem  anderen  kein  Heil 
oder  verzweifelt  am  selben.  Chosrew  ohne  des  Geistes 
Gegenwart  und  einen  Augenblick   za   verlieren,  zog 
den  verborgenen  Säbel,  hieb  damit  nach  dem   ober- 
sten Tschausch ,   der  das   Zeichen  der  Hinrichtungen 
gibt,  dann  durch  das  Zelt,  so  dass  er  glücklich  ent- 
sprungen, ehe  die  auseinandergelaufenen  Tschausche 
zur  Besinnung  kamen.  Die  Nacht  und  eid  Paar  treue 
Freunde  begünstigten  seine  Flucht  und  Bettung.  Chos- 
rew war  vormahls  der  Flaschenträger  des  hingerichte- 
ten Wefirs  Redscheb  gewesen.  Murad  hatte  ihn  seit  je- 
nen Gräuelscenen  des   Aufruhres  nicht  gesehen,  heute 
aber  erkannt,  da  warder  alte  Hass   im  Todesurtheile 
ausgebrochen  \   Auf  der  Station  Tschakidchan  brach 
der  von  Tripolis  abgesetzte  Beg ,  Bulgar  Ahmedpascha, 
ein  Zögling  Kutschuk  Ahmedpascha*s   (des  Bezwin- 
gers des  Drufenfürsten)  mit  seinem  Gefolge  auf;  in  dem 
Augenblicke,  wo  er  zu  des  Sultans  Füssen  den  Kopf 
zum  Huldigungsgrnsse  neigte ,  ward  ihm  derselbe  vor 
die  seinigen   gelegt,  weil  Klagen  über  Eigenmächtig- 
keiten wieder  eingelaufen  waren  ^.  Der  Grosswefir  be- 

•)  Prorupere  coneepta  pridem  odia  et  summum  supplicium  decernebatur, 
Tacii.  Ann.  VI.  3.  »»)  Ntimii  S.  641. 
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iKrirthef  e  hier  den  Sultan  in  dem  von  ihm  erbauten  Cha-- 
ne  und  achenkte  denselben  dem  Herrn.  Als  Murad  zu 
Adana  einritt,  stürzten  sich  yor  ihm  acht  Personen  von 
den  Festungsmanern  ins  Wasser,  auf  diese  Art  Gerech- 
tigkeitflehend wider  den  Beglerbeg  von  Adana,  Dschaa- 
ferpascha,  welcher  mit  dem  Verluste  seiner  Statthalter- 
achaft  davon  kam  \  Im  Hafen  von  Pajas  warteten  zwey 
mit  Geschenken  gelullte  Galeeren,  welche  der  Statt- 
halter Aegypten's  dem  Sultan  zum  Feldznge  sandte.  Zu 
Antioohien  war  die  Brücke  über  den  Orontes ,  wor- 
über der  Sultan  reiten  sollte^  mit  Menschen  vollgepfropft. 
Murad,  welcher  vielleicht  besorgte,  dass  auch  diesel- 
ben als  Bittsteller  ins  Wasser  sprängen,  durchschwamm 
auf  einer  anderen  Stelle  denFluss.Die  Träger  der  Ross- 
achweife 9  die  Aga  des  Steigbügels ,  die  Leibwachen , 
welche  der  Person  des  Sultans  folgen  müssen  ^  folgten 
ihm  mit  der  grössten  Lebensgefahr  ^.  Der  Reichsmar- 
achall,  welcher  dafür  hätte  sorgen  sollen,  dass  Nie- 
mand atif  dem  Wege  des  Sultans,  erhielt  am  selben 
Abend  Prügel  auf  die  Fusssohlen.  Zu  Haleb ,  der  fünf  14.  PeUuf^ 
und  fünfzigsten  Station,  d.  i.  der  Hälfte  des  Marsches' X^ul/i63t. 
nach  Bagdad^  wurde. sechzehn  Tage  gerastet.  Der  Mu- 
tesellim  von  Karahissar,  Serradschoghli ,  welcher  aus 
dem  kaiserlichen  Lager  abgegangen  und  einen  frischen, 
schönen  Knaben,  welcher  dem  Silihdarpascha  entlau- 
fen, in  seine  Dienste  genommen,  wurde  zurückberu- 
fen ,  und  büsste  seine  Liebhaberey  mit  dem  Leben.  Es 
hatten  Verleihungen  von  Richterstellen  Statt.  Ueber 
Merdsch  Dabik,  dem  berühmten  Schlachtfelde  Selim*s  L 
und  S.  Ghawri's,  hinaus  an  der  Grabstätte,  welche  für 
die  des  Propheten  David  gilt,  fand  die  seinige  der  San« 
dschak  von  Ochri,  Deli  Piripascha,  nicht  nur  weil  er 
zu  spät  im  Felde  erschienen,  sondern  auch  früherer 
Gewraltstreiche  willen,  unter  denen  die  ungerechte  Hin- 
richtung, Atlüfade  S.ulfikarpascha*s  ^.  Zu  Mifib  tödtete 
Murad  seinen  Leibarzt,  £mirtschelebi ,  indem  er  ihn 
die  ganze  Dose  von  Opiumpillen ,  die  vor  ihm  gefun- 

•)  Naima   S.  641.   Tabiibegrade  BJ.  247.  ■>)  Naima  S.  641.  ')  Derselbe 
8.  642.  Tabiibegfade  Bl.  9.48. 
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den  ward,  zu  essen  zwang.  Der  SUibdarpascha  dem 
Leibarzte  Feind,  weil  er  ihm  einen  seinigen  Empföhle* 
nen  nicht  als  Arzt  angestellt,  hatte  ihn  beym  Sultan 
als  Opiumesser  angeklagt,  und  durch  Bestechung  ei« 
nes  Dieners  des  Leibarztes  erfahren,  dass  dieser,  so  oft 
er  unter  dem  Yorwande ,  die  gesetzmassige  Waschung 
zu  verrichten,  sich  entferne,  Opium  esse.  Murad  woll- 
te Anfangs  der  Anklage   des  Silihdars   nicht  Glauben 
beymeS9en.  Als  zu  Nifib  sich  der  Arzt  abermahls  ent- 
fernte, und  der  Silihdar  die  Anklage  erneuerte,  hiess 
jenen  der  Sultan  die  Dose  aus  dem  Busen  hervor  zie- 
hen, und  fragte:  „Was  ist  das?^  —  „Ganz  unschädli- 
.  „ches  Opium,^  sagte  der  Leibarzt.  „Nun  so  iss  davon.^ 
Nachdem  er  einige  Pillen  verschluckt,  bath  er:  ^Mein 
„PadischahJ  das  genügt,  wenn  zu  viel,  wird  selbst  Be* 
„zoar  GiPt.^  Der  Tyrann  aber  zwang  ihn,  die  ganze 
Schachtel  zu  essen,  und  dann  mit  ihm  Schah  zu  spie- 
len, dass  er  den  Todeskampf  schaue  im  Spiel  mitHen- 
kerslnst  *.  Nach  drey  Spielen  konnte  der  Leibarzt  nicht 
mehr  fort;  er  .wurde  nach  Hause  gebracht,  wo  ihm  sei- 
ne Leute  Arzeney  bereitet  hatten.  „Ich  brauche  keine 
„Arzeney,^  sagte  er,  „wer  einen  mächtigen  Teind  hat, 
„wie  den  Silihdar,  dem  ist  sterben  besser  als  leben.^ 
Er  nahm  eisgekühlten  Sorbet,  welcher  nach  einer  star- 
ken Dosis  von  Opium  wie  Gift  wirkt,  und  gab  den  Geist 
auf^.SeinuUaabidin,  der  Schützling  des  Silihdarpascha, 
ward  Leibarzt.  Zu  Biredschik  (Birtha)  ging  das  Heer 
üb^r  die  Schiffbrücke,  der  Sultan  setzte  in  einem  Na- 
chen über,  in  welchen  er  Ehren  halber  den  Mufti  zu  sich 
nahm.  Zu  Biredschik   waren  fünf  Kanonen  gegossen 
worden,  wovon  zwey  Fünfzigpfünder  und  xirey  Vier- 
ztgpfünder,  im  Hafen  von  Feludsche  waren  achthun* 
dert  Proviantschiffe  gebaut  worden.  Die  Hinrichtungen 
der  Tabakschmaucher  gingen  ihren  blutigen  Gang  fort. 
Zu  Utschbinar  wurden  vierzehn,  zu  Roha  zehn^  zu  Ha- 
leb  zwanzig,  zu  Hadschegöf  zwanzig,  welche  verbor- 
gen geschmaucht ,  ergriffen ,  und  für  den  Genuss  des 

*)  Aspicitnt  unäantem  per  domos  tanguinem  aut  manut  camificum.  T«« 
cit  Ann.  VI.  ^)  Raulktul - cbrar  Bl.  417.    Nairo«  S.  643. 
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Ranchefi  ging  ihnen  das  Leben  in  Rauch  auf;  theils  wur- 
den sie  geköpft,  theils  gehenkt,  theils  geviertheilt,  theils 
mit  zerschmetterten  Händen  und  Fassen  vor  die  Zelte 
geworfen  '. 

Zu  Roha  traf  der  Gommissär  ein ,  welcher  nach  Marsch  pon 
Tripolis  in  Syrien  gesandt  worden.  Er  hatte  den  dor-  Bagdad.  Des 
tigen  Richter,  Insi  Efendi,  welchen  der  Statthalter  ^j;;:^;j"-;{';i, 
Schahinpascha  als  des  Tabakrauchens  und  der  Zau- 
berey  verdächtig  angeklagt  hatte,  gehöhlt.  Schahinpa- 
scha hatte  während  des  Marsches  Murad*s  von  Con- 
stantinopel  beyin  Antritte  seiner  Statthalterschaft  den 
Emir  Usaf,  einen  der  beydtfn  Söhne  des  vormahls  in 
jener  Gegend  so  mächtigen  Seifoghli  (Schweirtsohn)  zu 
sich  geladen,  denselben  sammt  seinem  Gefolge  umge- 
bracht ,  und  dann  die  Araber ,  welche  sich  seiner  an- 
nahmen, geschlagen  und  zerstreut,  und  dadurch  einen 
erspriesslichen  Dienst  geleistet.  Da  der  Richter  Insi 
Efendi  mehrere  seiner  gewaltsamen  Massregeln  nicht 
gut  hiess ,  verschwärzto  ihn  SchahiA  als  Tabakschmau- 
cher  und  Zauberer.  Mit  dem  zur  Untersuchung  abge- 
sandten Commissäre  hatte  er  den  Richter  überfallen , 
keine  Spur  von  Tabak ,  und  unter  seinen  Büchern  nur 
eine  kabalistische  Tafel  gefunden ,  auf  welcher  ein  ein- 
ziges Feld  unangefüUt ,  diese  hatte  er  ober  die  Bücher 
gelegt,  des  Sultans  Aufmerksamkeit  darauf  zu  heften. 
Insi  kam  eben  an,  als  die  achtzehn  des  Tabakschman- 
chens  Hingerichteten  vor  des  Sultans  Zelte  lagen.  Die- 
ser mit  dem  Streithammer  in  der  Hand,  ging  im  Zelte 
aofund  ab;  als  der  Gommissär  mitlnsi  gemeldet  ward, 
sagte  er  zum  Silihdar  zornig  lachend:  „Der  Kerl  wird 
„sich  weiter  nicht  fürchten.  Ha"  **!  —  „Freylich,  mein 
„Padischah  !  der  Anblick  von  den  Achtzehn  ist  wohl  . 
„hinreichend,  die  Seele  auf  die  Lippen  zu  treiben.**  — 
„Er  soll  morgen  kommen,"  sagte  Murad,  „ich  will  in- 
„dess  seine  Bücher  sehen."  Sobald  er  auf  die  kabalisti- 
sche Tafel  stiess,  sagte  er:  ^Seltsam!  für  wen  mag  das 
„leere  Feldseyn?"  —  „Ohne  Zweifel  für  E.M.  Heil  und 

•;  Naim«  S.  644.  ^)  Ba* if  korkmüch  dar  Hai 
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„Glück,^  sagte  der  Silihclar^  ^er  wird  es  offen  gelassen 
yyhabep  9  um  dann  Eueren  Nahmen  mit  goldenen  Buch- 
y,staben  hineinzuschreiben."  —  „Er  soll  es  ausfüllen,** 
sagte  Murad.  Insi  füllte  es  auf  die  Eroberung  von  Bag- 
dad aus ,  und  kam ,  als  die  Kabala  sich  in  der  Folge 
bewährte ,  in  solchen  Credit ,  däss  ihn  Murad  sogleich 
bey  seiner  Rückkunft  nach  Constantinopel,  als  die  Pest 
wüthete ,  die  Kabala  für  seine  Tochter  stellen  Hess,  und 
ihm  dafür  zweyhundert  Bucaten  schenkte.  So  war  die* 
sem  das  Belege  der  Anklage  Mittel  der  Bettung  *.  Zu 
6»  iz«£iu/-acA.  Dschulab  starb  der  Grosswefir  Beirampascha  natürli- 
'  17.  Aug.  i638*chen  Todes,  was   bey  solcher  Grausamkeit  des  Herr- 
schers auf  so  erhabenem  Posten  billig  zu  wundern;  eiu 
sanfter  und  gemässigter  Mann,  keines  grausamen  Spru- 
ches freywilliger Urheber,  und  so  oft  die  Nothwendig* 
keit  eintrat,  denselben  weise  mildernd^.  Er  war  in  den 
Orden  der  Derwische  Seini  eingeschrieben,  und  hatte 
für  denselben  zu  Constantinopel  Kloster,  Akademie,  und 
neben  denselben    sein  Grabmahl   erbaut,   wohin  sein 
Leichnam  abgefülirt  ward  ^   Seiner  Wasserleitung  zu 
Amasia  und  des  Chans  zu  Tschakid  ist  schon  erwähnt 
worden.  Murad,  der  sich  nach  des  Grosswefirs  Tode  in 
dessen  Zelt  begab ,  fand  dort  viele  Kisten  mit  den  Orts- 
nahmen  der  Stationen  des  Marsches ,  auf  welchen  die- 
selben geöffnet  werden  sollten;  es  waren  so  viele  Ge* 
schenke  von  Pelzen,  Kleidern  und  Waffen,  welche  er 
auf  jeder  dieser  Stationen  dem  Sultan  verehren  wollte. 
Murad  vergoss  Thränen.  „Ach!^  seufzte  er,  „dass  ich 
y,einen  so  geschäftskundigen  Wefir  verloren,  dessglei- 
^chen  es  Wenige  gibt,*^  dann  bethete  er  für  dessen  See- 
le. Die   Stelle  des  Grosswefirs  hätte  dem  Kapudanpa* 
scha  Mustafa  gebührt,   aber  auf  Einstreuung  des  Ruf- 
namedschi  Ibrahim ,  der  damahls  im  grössten  Ansehen 
und  Einflüsse  beym  Silihdar  und  Sultan,  wurde  das 
Reichssiegel  durch  den  Oberstkämmerer    dem  Statt- 

■)  IVaima  5.  648.  ^)  Nullius  ten^iUt  tenUntiae  sponte  aucior ,  ei  quo^ 
ties  necessitas  ingrueret  sapienter  moderans,  T«cit.  Ann.  VI.  10.  «)  IViim« 
S.  645.  Fefl.  Bl.  33?.  Ranfatal  -  ebrar  Bl.  4i7>  Biographien  der  GrottwcAre 
von  Osmanrade  Eleudi. 
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halter  von  Mossnl,  Tajjar  Mohammedpascha,  gesandt ". 
Fünf  persische  Gefangene,  welche  der  abgeseUte  Statt- 
halter von  Erferum ,  Gurdschi  Mohammedpasch^ ,  von 
einem  Streifzage  nachDschewred  mit  hundert  zehn  Kö- 
pfen eingesandt,  wurden  verhört  und  dann  abgeschlach- 
tet; zu  Karadschatagh  zwey  Tabakschmauchern  der 
Bauch  gespaltet.  Zu  Diarbekr  ^,  wo  zehn  Tage  gera- 
stet ward,  kam  der  neue  Gfossweßr  in  feyerlichem  Auf- 
zuge, vom  Sultan  mit  vier  Zelten,  einem  Staats«,  La- 
ger- ,  Feld-  und  Stallzelte  %  beschenkt.  Statthalterschaf- 
ten wurden  verliehen,  der  Befehlshaber  der  Wüste,  der 
arabische  Emir  Aburisch  ,  mit  den  Truppen  von  Haleb 
und  Tripolis  und  dem  Statthalter  von  Diarbekr,  Der- 
wischpascha ,  als  Yortrab  des  Heeres  vorausgeschickt. 
Der  Sultan  musterte  selbst  die  Janitscharen,  und  sand* 
te  die  Invaliden  mit  vier  Aspern  Pension  zurück.  Zu 
Dscherrah,  das  erste  Lager  jenseits  Nissibin,  starb  der 
Bufnamedschi  Ibrahim,  der  Schöpfer  des  Grosswefirs, 
der  seit  fünfzehn  Jahren  des  höheren  Einflusses  beym 
Sultan  unmittelbar  und  mittelbar  durch  dessen  beyde 
Vertrauten,  den  Silihdar  und  Deli  Huseinpascha,  genoss, 
und  der  in  den  wichtigsten  Geschäften  entscheidende 
Stimme  hatte ,  wiewohl  er  nur  ein  Chodscha  des  Di- 
wans und  kein  Weßr  oder  Staatssecfetär.  Er  hatte  sich 
mit  diesem  Titel  begnügt,  und  nie  höheren  angenom- 
DEien,  weil  er  lieber  seyn  als  scheinen,  lieber  im  Stil- 
len wirken ,  als  auf  hohem  Posten  durch  Glanz  in  die 
Augen  des  Neides  stechen  wollte.  Er  hatte  Murad's 
Handlungsweise  zur  Vernichtung  des  Aufruhres  gelei- 
tet, und  ward  daher  allgemein  als  der  Vertraute  des 
Reiches  und  als  Stütze  der  Herrschaft  angesehen  ^.  Zu 

«}  Naima  S.  6^^.  In  Nuri'»  Geschichte  Bl.  90  da«  Chatti  Srherif  der 
Ernennnng.  '!fftbiibe^rad«  Bl.  aS;.  ^)  Nuri  mischt  seinor  Geschichte  häufig^ 
arabische  Sprüche  ein,  wie  s.  B.  Bl.  na,  bey  dem  Aufbruche  von  Diar- 
bekr mit  anbrechendem  Morgen : 

Efa  ess  '  isabah  weädik  iUssubnhi  kad  ssahe  we  nadi 
Ei  munadi  Haialel  -fetahi  bi- auwni  falikil  -  asshahi. 
Das  Frühroth  auf  den  Bergen  steht,  der  Uahn  ins  MorgenUcht  schon  kräht. 
Der  Rufer  ruft :  Auf,  sum  Gebeth  !  Mit  Gottes  Hülf !  der  Strahlen  sä't. 
')  Chaime,  das  einfache  Zelt  des  Beduinen  ;  Chargah,  das  Stallzelt;  Otagh, 
da«  Lagerzelt;  Bareah,  das  Slaatszelt.  '^)  Mutemededdewlet  ruknet  -  salla- 
net.  ISaima  S.  646  Z.  1.  Ilaulatal  - ebrar  Bl.  4*7  u.  41^  schmühlt  auf  ihn, 
so  «ach  Hadscbi  Chalfo;  vrider  beyde  yeitheidigV  ihn  JVaima. 
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Kerrfeman ,  wo  der  Tigris  zu  Fuss  durchwatet  ward , 
^tarb  der  Beglerbeg  von  Meraasch ,  Biiklü  Mustafapa- 
8cha,  natürlichen,  der  Beg  von  Begschehri,  Abafali 
20.  /^jcAtrm.- Kutschukbeg,  aber  gewalisamen  Todes,  aus  Verdacht 
7rwov/i638.  von  neuerErpressung  oder  alter  Anhänglichkeit  anAba- 
Ta  *.  Bey  der  Ankunft  zu  Mossul  wurde  dem  Turna« 
dschibaschi  Derwischaga  (einem  der  Generallteutenan- 
te  der  Janitscharen)  wegen  unrechtmassig  abgenom- 
menen Geldes  der  Kopf  abgenommen  ^.  Er  war  mit 
dem  Jahjabaschi  Rafghandschifade  Mustafa  zur  Aushe- 
bung der  Christenknaben  an  die  rumilischeGränze  be- 
fehligt worden,  er  auf  den  rechten  Flügel,  d.  i.  längs 
def  Donau,  der  andere  auf  das  Mittel,  d.  i.  Bosnien 
und  Albanien ,  und  Dewedschi  Mustafa  auf  den  linken 
Flügel ,  d.  i.  Griechenland.  Als  er  vor  dem  Sultan  er- 
schien, rief  ihm  dieser  zu:  „Verfluchter!  ich  will  die 
„wider  dich  eingelaufenen  Klagen  stillen.  He,  Kiaja!^ 
'  Der  Kiaja  der  Janitscharen ,  Begtasch ,  welcher  nicht 
wusste,  dass  der  Ruf  ihn  anging,  blieb  eine  Zeit  lang 
unbeweglich,  dann  aber  von  den  Anderen  ermahnt, 
dass  es  ihn  angebe,  weil  kein  Anderer  an  einen  Gene- 
rallieutenant die  Hand  anlegen  dürfe ,  nahm  er  densel- 
ben beym  Kragen ,  und  übergab  ihn  dem  Henker.  Zu- 
gleich erging  nach  Constantinopel  Todesbefehl  für  den 
Knabenausheber  Kafghandsphifade;  nur  dem  dritten 
wurde  auf  des  Grosswefirs  Fürbitte  das  Leben  ge-. 
schenkt  ^  Diese  Lese  von  Chtistenknaben  ist  die  letz- 
te, deren  die  osmanische  Geschichte  erwähnt^,  und 
unter  dem  grössten  Tyrannen  der  Osmanen  hat  wenig- 
stens die  Tyranney  aufgehört,  Christenkinder  mit  Ge- 
walt vom  Glauben  ihrer  Väter  abtrünnig  zu*  machen, 
um  sie  als  Abtrünnige  in  so  treuere  Sclaven  umzuschaf- 
fen.  Zu  Mossul  kam  auch  ein  indischer  Bothschafter  mit 

«)  Naima  S.  646.  ^)  Eben  da.  «)  Naima  S.  6^9  und  65o.  ^)  In  Tollo 
Miglio  relatione  auf  der  k.  k.  Hofbibl.  wird  die  Epoche,  vio  die  Knaben- 
lese RUthörte,  aowobl ,  olt  die  Art,  «rie  sie  geschah,  und  die  Ursachen'« 
\ivarum  sie  aufhörle ,  folgender  Massen  angegeben:  O^giJi  (i.  J.  1669) 
vgmuno  procura  d*esaltar  a  quei  posto  fdi  JanizaroJ  ti  teri'Uori  bene  mtr 
riti  e  li  giovini  che  sog/iono  servir  nel  loro  bestial  appetilo  —  11  spediscono 
tre  Aga,  nno  verto  Bosna,  U  tecondo  in  Grecia,  e  il  terto  in  Aiia.  Quf 
sta  raccüita  da  Sultan  Amurai  in  qui  non  ti  e  Jalla  piu. 
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einem  Schreiben ,  welches  den  Marsch  nach  Kandahar 
meldete  und  mit  Geschenken,  worunter  ein  mit  Juwe- 
len besetzter  Gürtel,   hundert  fünfzigtauseud   Piaster 
iv^erth,  und  ein  aus  Elephantenohr  gemachter,  mit  Rhi- 
noceroshaut  überzogener  Schild,  welcher  als  undnrch- 
dcingbar  für  Kugel  und  Säbel  dargebracht  ward.  Murad  . 
Hess  denselben  niederlegen,  und  führte  mit  dem  Streit«» 
bammer  so  gewaltigen  Streich ,  dass  er  den  undurcti- 
dringlichen  spaltete  und  durch  und  durch  hieb,  so  dass 
die  Spitze  des  Hakens  von  innen  sichtbar,  dann  sandte 
er  denselben,  mit  fünfhundert  Ducaten  gefüllt,  demGe* 
smndten  zurück.  Der  Gesandte  hatte  auch  reiche  Spen- 
den zur  Vertheilung  unter  die  Armen  von  Mekka  mitge- 
bracht*. Die  Janitscharen  und  Rotten  erhielten  zu  Mos- 
aal  tausend  Aspern  Geschenkt  In  einem,  über  die  Fort-  • 
bringung  der  Artillerie  gehaltenen  Kriegsrathe  ward  • 
beschlossen ,  zwanzig  Kanonen  zu  Lande  mitzuführen , 
die  übrigen  auf  dem  Tigris  nach  Ragdad  zu  schaffen. 
Die  Kugeln  wurden  unter  die  Saim  und  Timarlü  ans- 
getbeilt.  Dem  Beglerbeg  von  Meraasch  wurde  der  Be- 
fehl des  Nachtrabs ,  dem  von  Diarbekr  die  Yorhuth , 
dem  Noghaipaschafade  die  Aufsicht  über  den  Kanonen- 
Transport  übertragen  K  Auf  der  ersten  Station  ausser 
Mossul  stritten  sich  zwey  alte  Lehensträger  mit  höch- 
ster Erbitterung  um  den  Besitz  eines  ledig  gewordenen 
Lehens ;  die  Sache  kam  vor  den  Grosswefir  und  den 
Sultan  selbst.  Da  sie  beyde  schrien :  „So  lang'  nicht  ei- 
gner von  uns  aus  dem  Wege  geschafft  wird,  kann  kein 
„Friede  zwischen  uns  seyn,^  gab  ihnen  der  Sultan  Bey- 
den  den  Frieden  des  Grabes.  Gegenüber  von  Ali  Ha- 
mami  ward   ein  Saim,   weil  ihm  ein  anderer  bewies, 
dass  er  zwey  Lehen  habe,  dafür  am  Leben  gestraft  ^. 
An  der  Rohrbrücke  erging  der  Refehl,  Rohr  zu  schnei- 
den^ zu  Faschinen  und  Schanzkörben.  Es  traf  die  fro- 
he Kunde  ein,  dass  Seferpascha  von  Achiska  auf  einem 
Streifzuge  gegen  Eriwan  den  Kelb  Alichan,  der  aus 
der  Festung  fiel,  geschlagen,  verwundet,  in  die  Flucht 

•)  Nuri  BI.  lao.  Tflbiilegfnde    Bl.  ana.  Naima  S.  64$  und  649.  ^)  I^aiiua. 
Fcilikc  Bl.  338  «)  FeLike  Bl.  338.  I^aima  S.  65o. 
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,  getrieben ;  vierhundert  Köpfe ,  einige  Gefangene  t  die 
eroberten  Trompeten ,  Pauken ,  waren  die  Belege  des 
Sieges.  Zugleich  traf  die  Nachricht  ein,  dass  die  gegen 
Schehrfor  auf  Streifnng  gesandte  Truppe  Gefangene  und 
vielen  Vorrath  eingebracht  *.  Zu  Kerkuk  wollten  die 
Rossschweifträger  nicht  mehr  vorausgehen,  nach  altem 
hergebrachten  Gebrauche,  dass  die  Rossschweife  nur 
bis  an  die  feindliche  Gränze  vor  dem  Heere  herziehen, 
hernach  hinter  demselben.  Der  Kapudanpascha  stellt« 
dem  Sultan  vor,  dass  Chosrewpascha  auf  seinem  Feld- 
zuge gegen  Bagdad  dieselben  nicht  eher,  als  im  Ange- 
sichte des  Feindes  in  den  Rücken  befehligt  habe ,  und 
dass  die  Wiederbeobachtung  des  alten  Brauches  als 
Zeichen  von  Furcht  und  Kleinmuth  ausgelegt  werden 
könnte;  sogleich  wurden  die  Rossschweife  vorzurücken 
befehligt.  Am  hundert  sieben  und  neunzigsten  Tage  nach 
dem  Ausmarsche  vonSkutari,  nach  hundert  zehn  Mär- 

8.  Bedscheh  scheu  und  sech^  und  achtzig  Rasttagen  ^.stand  das  Heer 

i5.  No^v.'i638.vor  Bagdad  ^ 
Bagdad^s  Vou  Bagdad*s  Erbauern  und  Yerheerern,  von  sei- 

Belagerung.  ^^^^  Gcbäudeu  uud  Merkwürdigkeiten ,  ist  bereits  bey 
der  ersten  osmanischen  Eroberung  der  Stadt  durch 
Ibrahimpascha  unter  Suleiman  dem  Grossen  gespro- 
chen worden ;  hier  thut  es  bloss  Noth ,  die  Lage  der 
Stadt,  den  Umfang  der  Mauern  und  die  Richtung  der 
Thore  in  Bezug  auf  die  instehende  Belagerung  zu  be-« 
rücksichtigen.  Bagdad,  auf  dem  östlichen  Ufer  des  Ti- 
gris gelegen,  ist  von  allen  Seiten,  selbst  auf  der  Was- 
serseite mit  Mauern  und  Thürmen  umgeben.  Auf  der 
Wasserseite  standen  damahls  sieben  und  neunzig,  auf 
den  drey  Landseiten  hundert  vierzehn,  in  Altem  zu- 
sammen zweyhundert  eilf  Thürme.  Den  ganzen  Umfang 
der  Mauern  hat  Nuri,  der  Sohn  Siaeddin*s ,  der  Ge- 
schichtschreiber der  Eroberung  Bagdad*s,  auf  beylaufig- 
zehntausend  Schritte  bemessen  t,  indem  er  zwischea 

*)  Naima  S.  65i.  In  Nari  Bl.  121  ein  HanpUtuck,  welches  Ton  einem, 
durch  den  Statthalter  Von  Erferam,Kenaanpa<icha,  mit  Tataren  and  Knrden 
erfochtenen  Siej[*e  handelt.  ^)  Naima  S.  65i.  Hier  ist  durch  einen  Druckfeh- 
ler in  Naima  ein  Rechnungtfehler ,  er  sagt  in  197  Tagen  110  MSrsche  und 
Üt>  r%asttage>  statt  86,  augenscheinlich  durch  Zifferverstoss. 
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jeden  Thnrm  fünfzig  Zinnen,  und  die  Entfernung  einer 
Zinne  von  der  anderen  auf  einen  Schritt  berechnet.  Auf 
der  westlichen  Seite  des  Tigris  liegt  der  Stadt  gegen- 
über die  Vorstadt  Knschlar  halaasi,  d.  i.  das  Vogel- 
schloss,  und  weiter  hinauf  am  rechten  Ufer  des  Tigris 
das  Grabmahl  des  Imam  KafimS  d.  i.  des  Zornbezwin*- 
gendeti;  demselben  gegenüber  auf  dem  linken  Ufer  des 
Tigris,  und  also  auf  derselben  Seite  mit  der  Stadt,  er- 
hebt sich  das  von  Suleiman  angelegte  Schloss  Imami 
aafem  ^,  d.  i.  des  grössten  Imams,  welches  das  Grab'- 
mahl  desimams  AbuHanife  einschliesst ;  das  Stadtthor, 
"welches  sich  auf  dieser  Seite  das  erste  öffnet,  heisst 
das  Thor  des  grössten  Imams ;  hart  an  demselben  am 
nordwestlichen  Winkel  der  Stadt,  erhebt  sich  der  Pal- 
last  des  Statthalters ;  demThore  des  grössten  Imams  in 
gerader  Richtung  gegenüber  (am  südwestlichen  Winkel 
der  Stadt)  öffnet  sich  das  Thor  der  Finsterniss  (Karau- 
Ink  kapu)  ^;  auf  der  dritten  Landseite,  welche  dem  Ti- 
gris parallel,  öffnet  sich  das  weisse  Thor  (Akkapu),  und 
auf  der  Wasserseite  das  Brückenthor,  von  der  Brücke 
so  genannt,  welche  die  Stadt  mit  der  Vorstadt  (Kusch- 
lar  kalaasi)  ^  verbindet.  In  den  vorigen  zwey  letzten  Be- 
lagerungen hatte  Hafifpascha  die  Stadt  am  nordwestli- 
chen Ende  beym  Thore  des  grössten  Imams ,  faernacli 
Chosrewpascha  am  südöstlichen  Ende  beym  Thore  der 
Finsterniss  angegriffen ,  und  die  in  diesen  beyden  Be- 
lagerungen geschossenen  Wallbrüche  waren  seitdem 
ausgebessert,  diese  Seiten,  als  die  des  vermutheten  An- 
griffes von  neuem  befestiget,  hingegen  die  Seite  des 
weissen  Thores  in  der  Mitte  der  Landmauer  verwahr- 
loset worden.  Diess  hatte  Murad  auf  seinem  Marsche 
durch  Mir  Mohammed  erfahren,  einen  Perser,  wel- 
cher mit  seinen  zwey  Brüdern  gefangen,  wie  dieselben, 
getödtet  werden  sollte,  aber  auf  Fürbitte  des  Silihdar- 


*)  Bey  Niebuhr //Maut  Kadern;  nach  M.  Rinoeir'«  geograpbic«!  memoir 
p.  a5s  isl  beute  der  umfang  Bagdad'»  5  Standen,  (>  Thore,  3  an  jeder  Seite 
des  Wati«n,  17  eroste  Thünue,  ii3  kleine.  Das  weisse  Thor  (Akkopn) , 
wodui'ch  S.  Muraa  einsog,  ist  heute  versperrt  und  heis6t  dos  Tnlism^nen- 
Thor,  das  dafür  auf  der  Landseite  geöffnete  heistt  JVustani,  das  Mittelthoi-. 
^)  Bey  Niebuhr  verhört  als  Maadem.  *^)  Bey  P^iebubr  verfitünuneit  in  Ka^ 
raolog  Capi.  ^)  Dschibannuma  S.  4^0. 
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pascha  mit  dem  Leben  begnadigt  in  Freyheit  gesetzt 
worden.  Des  Sultans  Zelt  war  vor  dem  Schlosse  des 
grössten  Imams  auf  einem  Hügel  an  der  Seite  des  TU 
gris  aufgeschlagen.  Murad  hielt  sich  nicht  würdig ,  die 
Grabschwelle  des  grössten  Imams  zu  betreten,  bis  er 
nicht  siegreich  sein  Haupt  anf  dieselbe  legen  könne.  Er 
stieg  auch  für  jetzt  nicht  im  Zelte  ab,  sondern  eilte  vor- 
w'ärts  zum   Heere ,  welchem  noch  am  selben  Abend 
Hauen ,  Schaufeln  und  andere  Belagerungswerkzeuge 
apsgetheilt  wurden ,  um  noch  in  derselben  Nacht  die 
Laufgräben  zu  beginnen.  Vordem  weissen  Thore  stan- 
den der  Grosswelir,  der  Janitscharenaga  und  der  Beg- 
lerbeg  von  Rumili,  nach  denselben  bis  hinunter  zum 
Thore  der  Finsterniss  *  der  Kapudanpascha,  der  Beg- 
lerbeg   von   Siwas   und  der  Ssamsundschibaschi ,  der 
vierte  Generallieutenant  der  Janitscharen  mit  vierzig 
Obersten ,  der  Beglerbeg  von  Änatoli  und  di«  ägypti- 
schen Truppen,  der  Sagardschibaschi  (der  dritte  Ge- 
nerallieutenant) mit  vierzig lObersten.  Gurdschibaschi 
und  Noghaipaschafade  hatten  die  Wache  der  Vorpo- 
sten^. Von  persischer  Seite  war  die  Vertheidigung  Bag- 
dad*8  dem  Statthalter  Begtaschx^ban ,  und   unter  dem- 
selben den  Chalefchan,  dem  General  der  Flintenschü* 
tzen,  mit  zwölftausend  derbesten  derselben ,  und  dem 
Mir  Fettah ,  welchem  S.  Murad  vormahls  aus  Eriwan 
freyen  Abzug  gestattet,  anvertraut  f. 
Dtfr  Grosswe^         Nachdem  in  der  ersten  Nacht  die  Laufgräben  er- 
hammedfäUt  ^ff^ei  wordcu ,  kamen  am  folgenden  Tage  die  Kano- 
TagdadVf^  ^®"  ^^  Land,  zehn  wurden  dem  Grosswefir,  sechs  dem 
gibt  tick,    Kapudanpascha ,    vier    dem  Huseinpascha  (Beglerbeg 
vonAnatoli)zugetheilt,und  von  allen  dreyen  zu  feuern 

*)  Porte  des  tenibres ,  richtig  ubertetst  in  dem  lehr  guten,  verlif «li- 
eben, and  in  Allem  (bis  auf  das  ipälere  Pertergeinetzel)  mit  den  otmani- 
schen  Geschichten  übereinstimmenden  Berichte  der  Belaeerun^  Bagdad's, 
welche  türkisch  und  franzusiscb  in  der  wenig  bekannteni  aoer  vieler  gründ* 
lieben  Daten  wegen  schätzbaren  Reiüebeichreibung  Du  Loir*«.  Les  f^ojrages 
du  Sieur  du  Loir  couienu  tn  piusieurs  Uitrti  eerites  du  Levant  avee  /nui- 
sieurs  particularitSs,  tfui  n*ont  point  encore  M  remarquees  touehant  la  Grice 
et  la  aomination  du  Grand  Seigneur,  la  reiigion  et  let  moeurs  de  set  sujett 
ensemble  ce  qui  te  passa  ä  la  mort  du  Jeu  S.  Mourat  dans  le  Serail,  les  ci^ 
remonies  de  ses  funerajUes  ,  et  Celles  de  Vavinement  ä  P Empire  de  Sultan 
Hibraim  son  Jrhre  ,  tjiii  lui  succeda  ,  avec  la  telalion  du  siege  de  Babylon« 
J'ait  en  i639  par  Sultan  Mourat.  a  Pari^  i654-  Qaarl.  ^)  IVaima  S.  65i. 
f  cl'iike  Bl.  i(38  und  339-  RaufatuI  -  ebrar.  TabiibegUde  Bl.  a53. 
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begönnen.  Am  vierten  Tag  gingen  der  Silifadarpascha 
und  Schahinpascha  von  Tripolis  mit  zwölftausend  Mann 
über  den  Tigris ,  um  Schehrban  zu  verheeren ,  dessen 
Granaten  ihrer  Grösse  wegen  weit  berühmt ;  eine  der« 
selben,  dem  Sultan  gebracht,  wog  vierhundert  Drach- 
men; dann  besetzte  der  Silihdarpascha  auf  der  westli- 
chen Seite  des  Tigris  das  Vogelschloss  (Kuschlar  ha- 
liasi),  um  auch  von  dieser  Seite  die  Stadt  zu  beschies- 
sen ;  er  liess  seinem  Kiaja  die  Obsorge,  indem  er  selbst 
von  der  Person  des  Sultans  unzertrennlich  nur  ein 
Paarmahl  des  Tages  nachsehen  kam  *.  Als  am  achten 
Tage  die  Laufgräben  schon  bis  an  den  Rand  des  Gra-  i6.  Bedtcheb 
bens  geführt, und  dieThürnf>e  zerschossen  waren,  füll- 23.  Noy. t638. 
ten  die  Belagerten  die  Wallbrüche  durch  Körbe  aus 
Palmenzweigen  geflochten  mit  £rde  gefüllt  wieder  aus. 
Von  zwölf  persiscijien  Gefangenen,  welche  Kenaanpa- 
scha  als  Frucht  eines  über  die  Perser  erfochtenen  Sie- 
ges eingesandt,  wurden  acht  sogleich  geköpft,  vier  aber,  , 
weil  sie  Trompeter,  in  den  Laufgräben  den  persischen 
Schlachtreigen  zu  blasen  gestwungen,  um  den  Bela- 
gerten Schrecken  einzuflössen ,  dass  das  Heer  geschla- 
gen worden.  Hierauf  wurxie  auch  diesen  das  Leben  aus- 
geblasen, und  die  zwölf  Köpfe  vor  den  Laufgräben  auf- 
gesteckt. Dem  Heere  wurden  Säcke  und  Hammelfelle 
ausgetheilt,  mehr  als  tausend  Palmenstämme  abgehauen, 
und  die  Anlegung  von  Schanzen  befohlen ;  das  ganze 
Heer  war  beschäftigt,  die  Belagerungswälle  aufzufüh- 
ren, die  sich  „wie  Berge  erhoben  in  den  Wolken**  ^^  in 
den  Wolken  des  Staubes.  Der  Sultan  feuerte  durch  sei- 
ne Gegenwart  den  Muth  der  Arbeiter  an:  »^^^g^  euch 
y,mir,  lasst  es  nicht  fehlen  an  Eifer  für  den  offenbaren 
„Glauben  I**  Der  Grosswefir  hatte  schon  den  Thurm  am , 
weissen  Thore,  der  Kapudanpascha  den  von  Cicala, 
als  er  Statthalter  von  Bagdad ,  aufgeführten ,  und  Hu- 
seinpascha  zwey  andere  zusammengeschossen,  und  die 
Mauer  war  in  einer  Länge  von  achthundert  Ellen  der 
Erde  gleich  gemacht,  als  man  stürmen  wollte;  aber 

■)  Naima  S.  65a.   ^)  Nach  dem  arabischen  Spruche:   tera  el*dickebal 
iahsibtha  hamiätt  we  tu  je  temermerw  tahab»  ^ialma  S.  653* 
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auf  Kande,  dass  von  innen  grosse  Gräben  und  Abschnit- 
te, wurde  vorgezogen,  mit  dcnLaufgräben  Fortzufahren ". 
Neun  Kanonen ,  welche  auf  dem  Tigris  kamen ,  wur- 
den unter  die  Stückbette  der  Belagerer  vertheilt ;  die 
Perser  aber  brannten  drey  Tage  lang  Freudenfener  ab, 
'  weil  sie  Kunde  erhaltet! ,  dass  der  Schah  mit  zwOlftau- 

« 

send  Mann  amDiala  stehe  ^.  Der  Emir  der  Wüste,  Abu- 
risch,  kam  mit  zehntausend  Kamehlladungen  von  Mund-* 
vorrath  utfd  dem  gefangenen  persischen  Chane  Ali.  Er 
hielt  seinen  Einzug  nach  arabischer  Sitte ,  nach  wel- 
cher auch  die  Frauensänften  mitten  unter  den  Lanzen 
*' *^[oS!^"  erscheinen.  Murad  zog  ihm  einige  Schritte  entgegen, 
9.  Dec.  i638.  empfing  ihn  ehrenvoll  und  Hess  sieben  und  vierzig  Per- 
^'    1048.    "^o^®*^  seines  Gefolges  Ehrenkleider  anziehen  ^.  Aber- 
i3.  Dec.  i638.  naahls  wurden  dem  Heere  zweymahlhundert  sechzig- 
tausend Säcke  vertheilt,  welche  mit  Erde  gefüllt,  an 
dem  mit  Erde  gefüllten  Graben  als  Damm  aufgeschich- 
tet wurden.  Der  Statthalter  vonHaleb  und  Tripolis  mit 
dem  Padischah  der  Wüste,  dem  arabischen  Emir  Abu- 
risch,  wurden  gegen  den  Diala  abgesandt,  das  am  sel- 
ben stehende  persische  Heer  zu  vertreiben.  Sobald  sie 
sich  nahten,  zogen  sich  die  Perser  zurück.  Hitziger 
war  das  Gefecht  des  nächsten  Tages ,  in  welchem  der 
Aga  der  Freywilligen  und  der  Alaibeg  von  Tschermen 
blieben  ^.  Darüber  aufgebracht,  gab  der  Sultan  dem 
j6.  Schaahan  Grosswefir  harte  Worte  und  Verweis  über  sein  Ver- 
as. Dec. 'i638.  zögern  des  allgemeinen  Sturmes,  da  doch  die  Gräben 
gefüllt,  die  Dämme  erhöht.  Er  antwortete:  „Möge  der* 
,iSclaveTa]jar  seine  Seele  aushauchen,  mögest  nur  du, 
^mein  Padischah,  die  Stadt  erobern  l^  Auf  den  folgen- 
den Tag  wurde  der  Sturm  angesagt;  die  ganze^ Nacht 
hindurch  kam  kein  Schlaf  in  die  Augen  der  Wacke- 
ren, welche  in  einem  fort:  Allah Ekber!  „Gott  ist  gross" 
schrien ,  und  noch  vor  Tages  Anbruch  den  Sturm  be- 
gannen. Die  Wefire,  der  Janitscharenaga  ,  die  Begler- 
bege  verliessen  die  Laufgräben ,  und  zogen  auf  den 

•)  Naim«  S.  654.  I>)Ebeiida.  »;  Derselbe  S.655  and  Nun  Bl.  1.54  u.  155. 
<>)  Naim«  S.  653  setst  auf  den  iS.  Sohaaban  (33.  Dec.)  eine  gänzliche  Mon- 
detfintteruicty  weiche  den  21.  Dec.  Suu  hatte. 
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Starmdämmen  zu  den  Thürmen  hinan.  Der  Grosswe- 
fir,  mit  gezogenem  Säbel  in  den  vordersten  Reihen  der 
Stürmer ,  mähte  Perserköpfe  wie  die  Sichel  des  To- 
des; eine  Flintenkugel  traf  ihn  auf  die  Stirne  und  ging  '7-  •Jjj^"**'* 
zum  Hinterhaupte  hinaus.  Die  Aga  trugen  ihn  ins  Zelt  24.  Dec.  t638. 
der  Freywilligen,  am  Rande  des  Grabens  \  „Der  Vo- 
^gel  seines  Geistes,^  sagt  Naima,  y,war  aus  dem  Käfig 
„des  Leibes  in  den  Rosenhain  des  Paradieses  geflogen, 
„er  hatte  glücklich  gelebt ,  und  war  als  Märtyrer  ent- 
^schwebt^  ^.  Er  wurde  am  Grabmahle  des  grössten 
Imams  zu  den  Füssen  seines  Vaters,  des  vormahligen 
Statthalters  von  Bagdad,  bestattet;  der  zweyte  Gross- 
wefir  der  Osmanen ,  welcher  mit  den  Waffen  in  der 
Hand  auf  dem  Schlachtfelde  gefallen.  Murad  seufzte : 
„Ach  Tajjar!  du  warst  mehr  werth,als  hundert  Festun- 
„gen ,  wie  Bagdad ;  Gott  gebe  dir  das  ewige  Licht  sei« 
„ner  Barmherzigkeit  l^  danh  übergab  er  das  Siegel  dem 
Kapudanpascha  Mustafa,  mit  den  Worten:  „Zeige  dich 
„mir,  ich  erwarte  von  dir  Bagdad*s  Eroberung  und  see- 
„lenanfopfernden  Dienst,  Gott  stehe  dir  bey  !"  Mustafa 
Küsste  die  Erde,  „Ich  bitte  um  meines  wunderthatigen 
„Padischaht  Wohlwollen  und  gute  Wünsche,"  und  be- 
gab sich  auf  den  Wallbruch  den  durch  des  Grosswefirs 
Fall  nicht  gebrochenen,  aber  lauer  gewordenen  Muth 
der  Stürmer  von  neuem  zu  befeuern.  Mit  seinen  Le- 
wenden und  Aga  stürmte  der  neue  GrossweHr;  das  Heer 
ihm  nach,  wie  der  Strom  eines  Vulkans,*  mit  dem  Ru- 
fe: Pf^er  weiss,  ivelcher  Tag  der  des  Todes  ^.  Sein  Kiaja 
(der  Minister  des  Inneren)  und  viele  Aga  seines  äusse- 
ren nnd  inneren  Hofstaates,  fielen  an  seiner  Seite,  er 
ruhte  nicht,  bis  alleThürme  besetzt  waren.  Am  folgen-  «^-  f^f^*""* 
den  Tage,aim  vierzigsten  der  Belagerung  ^,  am  Christ- a5.  Dec  i638. 

•)  Ntini«  S.  655.  Nuri.  F«fl.  Bl.  340.  Rarufatul  -  ebrar  Bl.  419.  *»)  jiasckt 
Saiden  we  mat€  tchehiden.  Eben  da.  ^)  öünek  ne  gün  itschündur  ?  Eben'  d«. 
^)  Die  Belagerung  begann  am  i5.  Nov.,  und  der  l{0.  Tag  ist  der  25.  Dec, 
d.  i.  18.  Scbaaban,  nnd  nicbt  8.,  wie  in  Naima  S.  655  1.  Z.  durch  einen  Druck- 
fehler ateht.  Durch  einen  eben  so  vsrichtigen  Druckfehler  steht  auf  der  er- 
sten Zeile  Nder  folgenden  Seite  Dschümaa  ,  d.  i.  Frejtag  statt  Dschumaa 
irtesi ,  d.  i  Sonnabend,  denn  der  40.  Tng  der  Belagerung,  der  a5.  Decem- 
ber  des  Jahres  i638  (Sonntagsbuchstabe  G)  war  ein  Sonnabend,  kein  Frey- 
.  In  ffuri  Bl.  i85  steht  ausdrücklich,  dass  sich  Bagdad  am  17.  Schaaban 


tag 

(24 

nicht  weniger   alt  9  Chrono 


(24*  Dec.)  ergeben;  am  18.  (a.5.)  in  Besitz  gcnomnven  worden  sey.  Nuri  gibt 

lOgraphe  von  9  Dichtern  ftuf  Bagdag'i  £rob«- 
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tag ,  am  selben  Tage ,  wo  Suleiman  der  Gesetzgeber 
vor  hundertsecbzehir  Jahren  Rhodos,  dasBoUwerk  der 
Christenheit  und  des  westlichen  Ritterthums ,  erobert 
hatte,  ergab  sich  Bagdad,  das  Bollwerk  der  persischen 
Gränze  und  der  Chalifenherrschaft,  nach  fünfzehnjäh- 
riger Entfremdung   dem  osmanischen  Reiche    wieder 
einverleibt  bis  auf  den  heutigen  Tag. 
Siegeikunde.         Nachdem  der  Chan  von  Bagdad  durch  einen  Per- 
ueCßt^dH"  •®'"  ^^®  üebergabe  angebothen,  gingen  der  Tschausch- 
^^^u^P  '^''baschi  und  Hasanpascha  von  Nikde,  ihn  ins  Lager  tak 
hohlen.  Er  wurde  vom  Zelte  des  Grosswefirs  in  das  des 
Sultans  durch  die  Spaliere  geführt,  welche  auf  beyden 
Seiten  die  Sipahi  und  Silihdare  bildeten.  Der  Suitaa 
sass  im  Zelte  auf  goldenem  Thron ,  den  Kopf  mit  ei- 
nem Schal  nach  Lewenden-Art  umwunden,  von  welchem 
Diamanten«Reiger  herunter  flammten,  auf  seinen  Knien 
lag  ein  mit  Edelsteinen  besetzter  Säbel,  zu  seiner  Rech- 
ten und  Linken,  die  Edelknaben,  mit  goldenen  juwe- 
lenbesetzten Gürteln ,  der  Mufti,  die  Wefire,  die  Säu- 
len des  Diwans  an  ihrem  Platze,  der  ganze  Diwan  schien 
nur  eine  Auslegung  des  Koranstextes :  IVlr  habea  dir 
qßenbaren  Sieg  (verliehen  *.  Jetzt  trat  der  Grosswedr  ein« 
dem  Chan  vortretend.  Der  Chan  küsste  die  Erde  und 
bath  um  Verzeihung   geleisteten  Widerstandes.  y^Ich 
„verzeihe  dir,^  herrschte  Murad,  „unter  der  Beding- 
„niss,  dass  du  die  Stadt  noch  heute  räumest,  wärest  da 
„eher  gekommen,  hätten  wir  nicht  so  viele  Mühe  ge- 
„habt,  aber  weil  du  in  deines  Herrn  Dienste  dich  so 
„eifrig  bestrebt,  bist  du  entschuldigt.^  Der  Chan  ward 
""  mit  juwelenbesetztem  Reiger,  Dolche  und  einem  von 

innen  und  aussen  mit  Zobel  ^anz  ausgeschlagenen  Eh- 
rung Bl.  iSS  n.  189.  Sagredo :  //  giorno  del  Santissimo  Natale  ^.  714-  Ta- 
biibegfade  Bl.  264  n.  a56.  In  Meziray  irrig  vom  6.  November  bis  auf  den 
sa.  Deccmber. 

•)  Ena  Jetahna  fethen   mubiaen.  Naima  S.  656.  Nnri  Bl.  179.  Auf  ailen 
Zungen,  «aet  Naima,  war  der  Vers: 

Solch'  einen  Schah  hat  nicht  {;eseh'n  der  Weltenreif » 
Aus  seines  Säbels  Ey  entsteht  des  Siemes  Greif, 
Es  fallt  der  Feinde  Kopf  xu  seinem  Stegereif. 
Das  persische  Wort  Tscharch   (Beif)  dasselbe   mit  dem  lateinischen  CireM- 
lut ,  lautet  fa«t  wie  das  italienische  Cerchio  ,  und  in  den  Mund  Begtasch- 
chan'i  legt  Noima  den  türkischen  Vers : 

Sey  tausend  Jahr!  der  Herr  von  achtzchnlausend  Wellen, 
Et  ruh'  dein  Schwert!  mit  Blut  ist  ISichis  mehr  su  vergeilen! 
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renpelze  beschenKt.  »,Die  Chane  und  Soltane  sollen 
^noch  heute  ausziehen,**  nahm  jMfurad  abermahl  das 
"Wort,  „jeder  gehe  hin,  wo  er  will,  zum  Schah  oder 
„zu  mir,  ich  zwinge  Niemanden.**  Begtaschchan  ver- 
fugte sich  ins  Zelt  des  Grosswefirs  und  schrieb  an  Mir 
Fettah,  Jar  Ali,  Chalefund  Nakd  Alichan,  an  die  Ober- 
sten und  Hauptleute ,  dass  sie  bis  Nachmittag  auszie- 
hen sollen  ;  er  warnte  zugleich  den  G^osswelir,  auf  den 
Thurmen  wohl  Acht  haben  zu  lassen ,  dass  dieselben 
nicht  von  innen  durch  Minen  in  die  LuFt  gesprengt 
würden.  Da  die  Besatzung  nicht  ausziehen  zu  wollen 
Miene  machte,  begann  auf  den  Thürmen  und  Mauern 
abermahl  das  Gefecht;  die  Chane  Mir  Fettah,  Jar  Ali 
und  Chalefhatten  sich,  als  siediess  sahen, in  den  Thurm 
Narin  geworfen,  die  Osmanen  in  die  Stadt;  die  Perser, 
welche  beym  Finsternissthore  abziehen  «ollten,  dräng- 
ten sich  und  stockten.  Die  Türken  fielen  plündernd  über 
das  Sera!  des  Pascha  und  das  B^festan  her.  Raub  und 
Mord  ward  allgemein  trotz  zugesicherter  Freyheit  des 
Eigenthums  und  des  Lebens.  Der  Grosswefir  kam  selbst, 
um  Ordnung  herzustellen ,  aber  vergebens ,  auch  die 
Perser  waren  in  Waffen  und  vertheidigteuisich  noch 
von  einigen  Thürmen.  An  des  Grosswefirs  Seite  wur- 
de der  Reis  Efendi  Ismail  durch  einen  Pfeil  niederge- 
schossen ,  den  Silihdar ,  wider  welchen  ein  Perser  den 
Säbel  aufgehoben ,  rettete  ein  seiniger  Page  von  dem 
Streiche.  Während  diess  in  der  Stadt  vorging,  kam 
ein  unbärtiger  Junge  vom  rumilischen  Heere  vor  den 
Sultan,  und  sagte  ihm:  „Mein  Padischah ,  du  hast  Si- 
„cherheit  gewährt,  aber  wir  nicht.**  „Was  sprichst  dul^ 
sagte Murad.  „Mein Padischah,^  fuhr  jener  fort,  „in  die-* 
„sem  Kriege  sind  mein  Vater,  Oheim,  meine  Brüder 
„und  Neffen  geblieben,  ich  habe  Niemanden  mehr,  jetzt 
y,ist  die  Gelegenheit  da;  warum  willst  du  den  Lauf  der 
„Bache  hindern?  wenn  du  diesen  Verfluchten  verzei- 
„best,  so  verzeihen  wir  ihnen  nicht,  in  derThat!**  Mu- 
rad lachte  hell  auf  und  Hess  ihn  gehen.  Ein  Scheich 
von  Bagdad  brachte  zwey  Perser  ge-)unden;  Murad  er* 
grimmt,  sagte:  „Ich  habe  ihnen  verziehen,  was  bindest 
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yydu  si«?^  Der  Scheich  sagte:  „Sie  haben  die  WalTen 
„wieder  ergriffen,  und  die  angebothene  Verzeihung 
„nicht  angenommen^  *.  Murad  fertigte  einen  kleinen 
tatarischen  Knaben  zu  Pferde  ab,  ihm  Nachrjcht  zu  brin- 
gen von  dem,  was  in  der  Stadt  vorgehe.  Als  dieser  die 
Nachricht  von  dem  Gefechte  amThore  derFinsternisSt 
vom  Tode  des  Reis  Efendi  und  der  vom  Silihdar  bestan- 
denen Gefahr  brachte ,  sandte  Murad  den  Beglerbeg 
Anatoli*8  mit  dem  Befehle  ab ,  die  Perse'r  zur  Ruhe  zu 
treiben ,  und  wenn  sie  sich  nicht  fügten,  alle  niederzu- 
metzeln. Huseinpascha  und  der  Silihdar  forderten  die 
im  ThurmeNarin  eingeschlossenen  Chane  auf.  MirFet- 
tah,  Chalef  und  Ali  Jar  ergaben  sich,  und  wurden, 
nachdem  sie  dem  Sultan  vorgeführt  worden,  dem  Si- 
lihdar zur  Gewahrsam  übergeben.  Die  beyden  Söhne 
Mir  Fettah*s  fuhren  fort,  sich  zu  vertheidigen ,  binnen 
wenigen  Stunden  richteten  die  wider  die  Perser  gerich- 
teten Kanonen  ungeheure  Niederlage  unter  denselben 
an,  die  lebendig  Genommenen  wurden  alle  vor  dem 
Zelte  des  Suitaus  geköpft  ^.  Den  Söhnen  Mir  Fettah*s 
wurde  nochmahl  schriftlich  Sicherheit  angetragen,  die 
sie  diessmahl  annahmen;  der  Beglerbeg  von  Anatoli 
drang  in  den  Thurm  Narin  ein ,  und  trieb  die  Perser 
mit  Keulenstössen  von  den  Mauern  fort,  das  blutgieri- 
»  ge  türkische  Heer  aber  wollte  von  gewährter  Sicher- 
heit nichts  hören,  und  metzelte  nieder,^ was  ihnen  in 
Weg  kam  ^  Nur  Einige  hundert  Perser  entflohen  durch 
das  Thor  der  Finsterniss  gegen  den  Diala,  diesen  setz- 
ten die  ägyptischen  Truppen  nach  und  hieben  die  Mei- 
sten zusammen;  einige  hundert  retteten  sich  nach 
Schehrban  in  ein  grosses  Gewölbe,  das  zusammen* 
stürzte  und  die  meisten  erschlug.  Von  dreyssigtausend 
Persern  ^,  welche  die  Besatzung  Bagdad*s,  waren  kaum 
dreyhundert  in  das  Lager  des  Schahs  entkommen,  zehn- 
tausend waren  während  ^er  Belagerung  geblieben, 
zwanzigtausend  am  Tage  der  Uebergabe  niedergeme- 
tzelt worden  ^  Hierauf  wurde  Befehl  ausgerufen ,  das 

■)  NRinia  S.658.  ^)  Derselbe  S.  658.  «)  Ebenda.  ^)  Sagredo  S.  71a  gibt 
die  Zahl  gar  auf  80,000  aaü  «)  Naima  S.  658.  Raafatal-ebiar  BI.  4ao. 
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Eigenthum  und  Leben  der  friedlichen  Unterthanen  zu 
schonen  und  Bagdad  nicht  zu  entvölkern.  Murad  wall- 
Tahrtete  nun  zum  Grabe  des  grössten  Imams  uiid  hielt 
Sieges-Diwan*.  Der  Oberststallmeister  Chalilaga  wur^ 
de  mit  der  Wefirswürde  nach  Constantinopel  als  Ue- 
berbringer  der  Freudenkunde  der  Eroberung  abge* 
sandt.  Chanedanagarade  ging  mit  demselben  Auftrage 
als  Gesandter  nach  Wien  ^.  Begtaschchan,  von  Geburt 
ein  Armeniers  starb  gählings  vom  eigenen  Weibe  ver- 
giftet, welche  keine  Lust  hatte,  ihn  nach  der  Türkey  * 
zu  begleiten  ^;  sie  w^urde  mit  dem  ganzen  Vermögen 
unangerührt  an  ihren  Vater  LorBuseinchän,  den  Herrn 
des  Gebiethes  von  Mendeli  jenseits  des  Diala  %  ge- 
schickt Begtaschchan  hatte  am  Tage  der  Uebergabe 
durch  den  .Kurden  Kartschghai,  welcher  unter  Murad^s 
vertraute  Gesellschafter  gehörte,  dem  Sultan  einen 
schönen  persischen  Säbel  mit  goldgesticktem  Wehr- 
geh'ange  gesandt«  Kartschghai,  welchem  als  Kurden 
unwiderstehlich  nach  dem  schönen  Gehänge  lüstete  , 
tauschte  dasselbe  aus.  Der  Waffenträger  des  Sultans 
liess  den  Chan  fragen,  ob  er  kein  des  Säbels  würdiges 
Gehänge  habe ;  so  kam  die  Verwechslung  an  Tag,  und 
Kartschghai  verwechselte  dafür  das  Leben  mit  demTo* 
de  ^.  Die  Statthalterschaft  von  Bagdad  wurde  dem  Ja- 
nitscharenaga ,  dem  kleinen  Hasan,  die  Befehlshaber- 
stelle der  Besatzung  dem  Janitscharenaga  Begtasch  mit 
achttausend  Mann  ^  übertragen.  Der  Silihdarpascha  trat 
als  Kapudanpascha  aus ,  und  an  seine  Stelle  Meiek  Ah- 
med als  Siiihdar  ^ ;  diesem  ward  das  Glück ,  die  Hand 
der  Sultaninn  Kia,  mit  der  vor  und  nach  unerhörten  Mit- 
gift eines  doppelten  ägyptischen  Schatzes  z.u  erhalten  \ 
Vierzig  Tage  hernach  trat  auch  MeIek  Ahmed,  der  nach-  20.  Seha^ban 
mahlige  GrossweHr,  als  Statthalter  von  Diarbekr  mit  27.  Dec'isas. 
drey  Rossschweifen  aus  dem  Harem,  und  Siawusch, 

>)  Tabiibegfade  Bl.  358.  ^)  IVaima  S.  d^g.  Das  Schreiben  »eMst  aus  der 
Feder  de«  Reis  Efendi  Ssari  Abdullah  in  dessen  Sammlung  das  86^^  <')  Nuri 
Bl.  199.  *')  Von  dieser  Vergiftung  erwälmen  Hadschi  Chalfa  und  Feflike 
nicbu,  aber  ISuri  gibt  dieselbe  urostiiidlich  Bl.  1960.197.  *)  Nari  Bl.  197. 
f)  Naima  S.  S60.  B)  Naima.  Nach  Nuri  Bl.  ao5:  12,000.  ^)  Naima  S.  6^9. 
■3  Tabiibegfade  Bl.  a38  mit  folgenden  Heimep  : 

Was  Gott  bestimmt,  kein  Ratbschloss  nimmt, 

Was  anf  der  Tafel  steht  geschrieben,  ist  Niemanden  noch  ausgeblieben. 
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der  hefnach  unter  Mohammed  lY.  zweymahl  Grosswe- 
iir,  ward  Silihdar  ^  £ine  plötzliche,  dem  Sultan,  wie 
es  heisst,  durch  einen  Derwisch  vorausgesagte  lieber* 
schwemmung  zerstörte  alle  Laufgräben  und  Belage- 
rungsarbeiten, und  beschleunigte  des  Sultans  Befehl 
zum  Aufbruche.  Der  Mufti  Jahja  beschäftigte  sich  mit 
der  Wiederherstellung  dös  Grabmahles  des  grossen 
Scheich  Abdulkadir  Gilani,  das  mit  goldenen  und  sil- 
bernen Lampen  ausgeschmückt,  dessen  Sarg  mit  grü-> 
nem  Wollenstoff  und  Kopfbund  ausgestattet  worden  '\ 
Dreystigtau'  Murad*s  Mordlust  schien  zu  Bagdad  mit  dem  be^ 

dtr  Scheich  reits  Ycrgosseuen  Blute  der  Besatzung  und  mit  ein  Paar 
^'gemordl-L    Hinrichtungen,  wie  die  des  bisherigen  Richters  und  Def- 
Indüche  und  ferdars,  lener  als  Ketzer,  dieser  aus  Verdacht  vönVer- 

jpersuch«  * 

Boihscha/i.  uutreuung  zum  Tode  abgeurtheilt ,  gesättiget  zu  seyn. 
Diese  Ruhe  war  aber  bloss  der  Yerdauungsschlaf  des 
Tigers,  der  aus  demselben  durch  das  zu  Bagdad  in 
die  Luft  geflogene  Pulvermagazin  geweckt  ward.  Acht» 
hundert  Büffel,  viele  Menschen  waren  getödtet  oder 
verwundet,  viele  Häuser  niedergeschmettert  oder  be- 
schädiget worden;  da  ergrimmte  der  Tyrann  und  be- 
fahl allgemeines  Perserblutbad.  Die  Ausrufer  riefen  im 
Lager  aus :  „Wer  einen  Perser  bey  sich  hat,  tödte  den- 
yySelben,  sonst  wird  er  selbst  getödtet.^  Das  Lager  war 
voll  von  Persern,  die  sich  in  voller  Sicherheit  dahin 
begeben  hatten;  ausserdem  befanden  sich  in  demselben 
dreyhundert  persische  Pilger  ,  die  von  Imam  Ali  nach 
Imam  Musa  wallfahrteten ,  und  viele  Gefangene.  Mu- 
rad  Hess  sich  von  den  letzten  tausend  vor  sein  Zelt 
führen ,  jeder  von  einem  Henker  begleitet.  Sie  wurden 
vor  dem  Zelte  in  Reihen  aufgestellt ,  die  Thore  öffne- 
ten sich,  Murad  bestieg  den  aufgerichteten  Thron,  und 
wie  sonst  im  selben  Augenblicke ,  wo  die  alten  persi- 
schen Könige  am  Neujahrsfeste  den  Thron  bestiegen  % 
die  Soniie  aufging,  ging.diesen  Schlachtopfern  die  Le- 
benssonne im  selben  Augenblicke  blutig  unter ,  indem 
auf  tausend   zugleich    geführte   Schwertstreiche    tau- 

>)  Tabübef^ftde  fil.  260.  ^)  Naimm  S  660.  Tabübegfade  Rl.  a6o.  «)  Naim« 
S.  661.  Fen.  Bl.  ^2.  f^uri.  Raufatul-ebrar  Bl.  420. 
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send KdpFe  aaf  einmahl  in  den  Staub  rollten;  nicht  wie 
'dieKOniginn  Elisabeth  von  England,  bhitdürstigen  An- 
denkens,  nach  Einzelnen  %  sondern  wieXerxes  zu  Do- 
riskos sein  Heer  hürdenweise  zählte,  von  denen  jede 
Hürde  zehntausend  Mann  hielt  ^ ,  zählte  Murad  seine 
Schlachtopfer  nach  Tausenden,  Die  Summe  der  auf  sei- 
nen Befehl  in  der  Stadt  und  im  Lager,  in  seiner  Abwe- 
senheit und  Gegenwart  Gemordeten,  wird  von  den  os- 
manischen  Geschichtschreibern  einstimmig  auf  drey- 
fsigtausend  angegeben  ^  Im  Vergleiche  mit  diesem  un* 
geheueren  Mordschauspiele  erscheinen  die  geschichtli- 
chen Vorgänge  des  Mordes  von  vier-  bis  fünftausend 
Gefangenen  und  begnadigten  Bewohnern  und  Verthei- 
digern  f^oberter  Städte,  deren  sich  weltberühmte  Er- 
oberer, wie  Alexander  und  Carl  der  Grosse,  Richard 
Löwenherz  und  Napoleon,  an  Persern,  Sachsen,  Sy- 
rern und  Türken,  zu  Ghafna^,  Werden  an  der  Aller  % 
Akka  ^  und  Jaffa  S  schuldig  gemacht,  nur  als  unbe- 
deutende Kleinigkeit ,  und  mit  diesem  Mordschauspiele 
von  Bagdad  dürfen  sich  nur  die  Eroberungsmorde  von 
Dschengifchan  und  Timur  vergleichen  t.  Dreyssigtan- 
send  Niedergemetzelte !  eine  grosse  Verausgabung  von 
Menschenblut  durch  Tyrannen-  und  Raubsucht,  Völ- 
ker- und  Glaubenshass ,  bey  der  Eroberung  einer  ein- 
zigen, mit  Capitulation  übergebenen  Stadt,  aber  immer 
noch  eine  mindere  und  menschlichere,  als  der^nur  zwey 
Jahre  darauf  Statt  gefundene  ungeheure  Mord  von  vier- 
zigtausend Engländern  durch  die  fanatischen  Katholi- 
ken in  Irland  tf.  Das  Menschenalter  des  dreyssig jähri- 
gen Krieges  war  ein  blutiges,  nicht  nur  in  Europa,  son- 

'  *)  7%e  queen  ceUhrated  her  irfumph  with  the  immolation  of  human  vie- 
tims.  Lyngard't  bi^ory  of  Enalind.  Vlll.  6.  ^)  Heiodotua  Vit.  60.  «)  Nai- 
m«.  Fenike.  Nuri.  Baufatal  -  ebrar.    Getcliicbtc  Abdurrahroaii*a ,  der  letzte 


aenij  die  acblecbt  so  leben  wisten,  dorcb  die  Zäbne  aes  acbarfen  Schwer- 
te« wegbarbiert  worden.  ^)  Arrianus  IV.  2.  Plat  in  AI.  IX.  *)  Eginbard.  anii.  f. 
0  Wilken'a  Geacbicbte  der  Kreuszö^^e.  S)  Zu  den  bekannten  Quellen  mein 
eigenea  Zeusnisa,  der  ich  über  den  Gebeinen  der  Erschlagenen  weggesehnt» 
ten  bin,  nnadie  genaue  Erzählung  aus  dem  Munde  von  Augenzeugen  *Dm' 
atindlich  aufgenommen,  und  damabis  an  meinen  Vorgesetzten,  den  kais. 
Internuntius  su  Gonstantinopel ,  einbericbtet  habe ;  dort  sah  ich :  media 
eampi  aihenlia  ossa,  ut  /iigerant  ut  resüterant  ditjecta  vel  aggernla,  Tacit« 
Ann«  1.  6i« 

V.  ,7 
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dem  auch  in  Asien;  Hutige  Ausflfisse  von  Anrnihr  nnd 
Tyranney,  von  Bürger-  und  Religionskrieg  verpesteten 
die  Luft  im  Osten  und  im  Westen  |  und  als  das  Blut- 
meer an  den  Ufern  des  Tigris  ebbte,  fluthete  es  an  de- 
$2,  Hamafan  hen  des  Shanuon  auf.  —  Hälfte  Jänners  trat  Murad  den 
,y.ji^i^*,ß3g.  Rückweg  von  Bagdad  nach  Diarbekr  an.  In  Tebrif  küss- 
te  der  indische  Bothschafter,  welcher,  vor  der  Belage- 
rung angekommen,  während  derselben  mit  Erwartung 
des  Siegesschreibens  aufgehalten  worden  war,  die  Hand, 
nnd  der  Kämmerer  Arslanaga  ging  mit  demselben  als 
Gesand  ter  nach  Indien.  Der  persische  BothschafterMak- 
8sud,  welcher  erst  zu  Skutari  eingesperrt,' dann  wäh« 
rend  des  Feldzuges  im  Schlösse  von  Pajas  gefangen  ge*^ 
halten  worden,  wurde  zuMossul  zur  Audienz  gelassen, 
mit  Ehrenkleid  angethan,  und  mit  einem  kaiserlichen 
la.  Bama/an  Schreiben  an  ^Schah  Ssafi  Behadlr  ,  Gott  der  Allmächtige 
•7.Jinn.'i639.|,^«[/*«  dlr!^  abgefertigt,  welches  die  Ueberwinterung 
an  der  Gränze  und  die  Wiedererscheinung  im  Früh- 
jahre androhte,  wenn  nicht  die  von  den  Persern  nocii 
,  besetzten  Länder  osmanischenBeglerbegen  übergeben, 
und  die  üblichen  Geschenke  gesendet  würden.  Das 
Schreiben  endet  eben  so  rauh  als  es  beginnt:  „Bist  da 
^ein  Mann,  komm  heraus  auf  den  Kampfplatz,  denen, 
^die  sich  die  Herrschaft  anmassen,  ziemt  nicht «  hinter 
^dem  Vorhaus  zu  sitzen ,  und  es  ist  gefehlt,  wenn^  der 
i,sich  vor  dem  Pferde  fürchtet,  dasselbe  besteigt  und 
„den  Säbel  umgürtet.  Was  von  Ewigkeit  her  bestimmt 
„ist,  geschieht.  Gräme  dich  also  nicht,  und  komm  mir 
„entgegen.  Heil  dem,  welcher  der  wahrenLeitung  folgt  !^ 
I.  Sthewwal  In>  Dorfe  Muderrisköi ,  bey  Diarbekr ,  würde  das  Bai- 
S  Febr^  i63q  ''*™*f®'*  gefeyert  Da  die  Goldschmiede  von  Diarbekr 
ihrer  Arbeiten  willen  berühmt,  Wurden  von  hier  siU 
berbeschlagene  Thüren  ,  Fenster ,  Lampen  und  andere 
silberne  Angehänge  für  das  Grab  des  grössten  Imams 
verfertigt  und  dahin  abgesandt.  Dem  Oberststallmeister, 
Ipschir  Mustafa,  wurde  die  Statthalterschaft  von  Ofen , 
dem  Oberstkämmerer  Husein  die  Stelle  des  OberststalU 
meisters  verliehen.  Zu  Diarbekr  empörte  die  Hinrich- 
tung^ines  einzigen  Scheichs ,  nähmlich  Mahmuds  von 
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I7rinia,weit  mehr  seine  dreyssig-  bis  vierzigtaasend  An- 
hänger, als  die  von  eben  so  vielen  Persern*.   In  dep 
ganzen  Gegend  von  Tebrif,  Eriwan,  Erferum,  Mossul, 
Koha  und  Wan  galt  er  für  einen  Heiligen ,  und  jetzt 
fnr  einen  Märtyrer,  da  keine  Schuld  desselben  orfen* 
bar.  Als  die  verborgene  gaben  die  am  besten  unterrich- 
teten Geschichtschreiber-ZeitgenosseUyder  Sohn  Fachr- 
eddin*s  und  Hadschi  Chalfa,  die  folgenden  Jbeyden  an. 
Der  Scheich  von  Urmia  beschützte  eine  Tochter  Fachr- 
eddin^s,  veelche  dem  Blutbade  ihrer  Familie  in  Syrieu 
entronnen ,  sich  zn  ihm  gefluchtet  hatte»  Der  Scheich 
hatte  sie  dem  Sultan  auf  dem  Feldznge  nach  Eriwau 
als  eine  Eingeweihte  in  der  Kunst,  Gold  zu  machen, 
aufgeführt,  sey  es,  um  ihr  Leben  zu  retten,  sey  es,  weil 
er  selbst  von  ihr  getäuscht  ward.  Murad  gab  tausend 
Piaster  und  bestellte  sogleich  einen  Commissär ,  dem 
alchemischen  Prozesse  beyzuwohnen.  Da  sich  die  Sy- 
rerinn  mit  Musik  und  den  jungen  Leuten  von  Diarbekr 
lustig  unterhielt,  statt  das  versprochene  Gold. zu  lie- 
fern, versiegelte  der  Commissär  ihren  alchemischen  Zu- . 
bereit,  und  erstattete  darüber  Bericht  an  den  Sultan, 
der  sie  ins  Wasser  werfen  Hess.  Die  Wirkung  seines 
Zornes  dehnte  sich  auf  den  Scheich  aus,  der  ihn  wis- 
sentlich oder  unwissentlich  betrogen;  weit  wirksamer 
aberscheint  der  Todesspruch  dnrch  des  Scheichs  gros- 
sen politischen  Anhang  und  durch  die  Furcht  begrün- 
det worden  zu  seyn ,  dass  er  nicht  in  die  Fussstapfen 
des  Scheichs  Borkelijüustafa,  welcher  vormahls,  oder 
des  Scheichs  von  Sakaria,  welcher  jüngst  Klein -Asien 
in  Aufruhr  aufgelärmt  hatte ,  treten ,  dass  er  nicht  et- 
wa gar  wie  Scheich  Tomart,  welcher  vormahls  die  Dy- 
nastie in  Moghrib,  und  wie  Scheich  Ismail,  welcher 
vor  nicht  viel  mehr  a)s  einem  Jahrhunderte  in  Persien 
die  Dynastie  der  Ssafi  gründete,  auch  die  Lust  als  Dyna- 
stie-Gründer aufzutreten  in  seinem  Kopfe  nähren  mö- 
ge, der  ihm  desshall^  aus  Vorsicht  gekürzt  ward  ^. 


ticlicwi  (im  £xeiDpl«re  der  ersbucböfl.  Bibliothek  su  OUmntz)  leittt  tob 
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^flj»,  £in'  Während  der  Grosswelir  an  der  persischen  Grän- 
£ug  SU  Con-'  xe  den  Fi^ieden  unterhandelte ,  setzte  Murad  seinen 
fn^^^'^^r  Marsch  nach  Constantinopel  fort.  Za  Malatia  besah  er 
S«iia/i'jro5! den  nun  vollendeten  Bau  des  grossen  Chans,  welchen 
k^"  H^n'^'^h  ^^^  Silihdarpascha  aufgeführt  hatte,  und  nun  das  Ver- 
tung.  dienst  desselben  detn  Sultan  als  Geschenk  zu  Füssen 
legte.  Zu  Uidsche,  d.  i.  an  den  warmen  Bädern  bey 
3.  Moharrem  Siwas,  kamen  fünfzehn  Köpfe  und  drey  Gefangene  von 

6.  May  1639.  Keuaanpascha ,  welcher  die  Gegend  um  Dreykirchen 

(Etschmiafin)  verheert  hatte,  eingesandt.  Dem  Oberst* 
Stallmeister  Ipschir  Mustafa  wurde  zur  Statthalterschaft 
von  Ofen  die/Wefirswürde  verliehen,  und  sein  Vor- 
fahr, Mohammed  der  Gross-Sohlichte,  durch  ein  Hand- 
17.  ;ifoAarreiRS<^h reiben  eiligst  an  den  kaiserlichen  Steigbügel '  bern- 

20  May^i63()  ^^^  *•  ^^  ^^^^  ^^  Angora  ein,  und  wurde  als  Kaimakam 
eingekleidet  ^.  Der  Mufti  Jahja,  dessen  Vaterstadt  An- 
gora, bewirthete  den  Sultan  mit  einem  festlichen  Mah* 
le,  bey  welchem  der  berühmte  Waldbraten  von  An* 
gora  das  Hauptgericht  S  Auf  der  Station  Lalatschairi 
(des  Hofmeisters  Wiese)  wurden  der  Sohn  Nassuhpa* 
scha^s,  Husein,  als  Statthalter  von  Erferum,  der  abge- 
setzte Defterdarfade  Ibrahimpascha  als  Defterdar  ange- 

G.Ssafer  lo^g.  Stellt.  Zu  Nicomedieu  kamen  die  Ulema  und  vornehm- 

8.  Jun.  i63i^  g^^j^  Bewohner  Constantinopers  glückwünschend  ent- 

gegen. Die  Sultaninn-Günstlinginn,  welche  den  gan- 
zen Feldzug  mitgemacht,  ging  mit  sechs  Galeeren  vor- 
aus nach  Constantinopel  und  stieg  im  Uferköschke  Si- 
nanpascha's  ab.  Am  folgenden  Tage  ging  ihm  die  Sul- 
taninn  Walide  entgegen ,  und  sie  zog  mit  zwölf  Ku- 
tschen, denen  die  Wefire  und  Ulema  vorritten,  ins  Se- 

7.  j'fo/br  1040» rai  ein,  ihre  Kutsche  war  mit  Goldstoff  behangen,  die 

9.  un.  1    9.  ^Tjj^j.  mit  Silber  beschlagen;  die  Speichen  vergoldet  ^\ 

dieser  angerechlen  Hinrichtang  Murad's  Unglück,  wie  den  Sturz  Gbowa- 
refmichohs  von  der  Hinricbtung  eines  Predigers  in  Oirgendsch  her,  wel- 
cher verleumdet  ward,  weil  ihn  die  Mutter  des  Schahs,  eine  scböDeFraa, 
besuchte. 

■)  Vom  Mohammedpasche  als  Kaimakam,  wie  auch  vom  Kaimakampa- 
•cha  Musa,  finden  sich  in  der  Sammluns  der  Staatsscbriften  Ssari  Abdul» 
lah's  die  gewöhnlichen  Bfrgleitungsschreiben  der  Jährlich  nach  Mekka  ab- 
gehenden Geschenke,  Nro.  ro  vom  Jahre  1048  (io38)  türkitch,  und  Nro.  5 
arabisch ;  dss  Bestallungs-Diplom  Ipschirpascha's  eben  da  Nro.  90.  ^)  Nai- 
ma  S.  680.  Feflike  B).  3^6.  ^)  Orman  kebabi,  jedem  Reitenden,,  der  su  Goa- 
alantinopel  gewesen,  bekannt.  ^)  Rycaut  p.  44  ^^7  Knolles. 
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.  am  selben  Tage  kam  Marad  mit  acht  ond  fünfzig  Ga- 
leeren von  Nicomedien  zu  Constantinopel  an,  nnd  der 
feyerliche  Einzng  hatte  am  folgenden  Tage  Statt*.  Die 8. ^««/«r  1049. 
Snltaninn  Chasseki  war  während  der  Belagerung  Bag-  '  ^'  *^  9- 
dad*s  zuDiarbekr  zurückgeblieben.  AU  sie  die  Freuden- 
knnde  der  Eroberung  Bagdad*s  vernahm,  Hess  sie  drey- 
fsig  Beutel  Goldes  unter  die  Armen  der  Stadt  verthei- 
len  K  Hundert  persische  Trompeter  und  Pauker  wir* 
belten  persische  Heermnsik,  zwey  und  zwanzig  persi- 
sche Chane  gingen  als  Sciaven  am  Steigbügel  des  Sul- 
tans ,  der  selbst  in  persischer  Kriegsrüstung  mit  einem 
Leopardenfelle  um  die  Schultern  ^.  Die  erbeuteten  Schä- 
tze wurden  nicht  wie  bey  den  römischen  Triumphen 
vorgetragen,  sondern  aus  zehn 'Galeeren  am  Serai  aus- 
geschifft. Unmittelbar  vor  Murad*s  Rückkunft  nach  Con- 
stantinopel war  Sultan  Mustafa,  der  Blödsinnige,  gestor- 
ben, sey  es  natürlichen  Todes,  sey  es  vergiftet,  wie  das 
Gerücht  wollte,  das  immer  vom  Tode  der  Herrscher 
das  Schlimmere  beglaubigt  ^.  Die  Nachricht  vom  ge- 
schlossenen  Frieden  hatte  den  Snltan  am  zwölften  Ta- 
ge darnach  erreicht,  und  dem  Grosswedr  ging  dafür 
schmeichelndes  kaiserliches  Schreiben  und  mit  Juwelen 
besetzter  Säbel  zu;  der  Bothschafter  Mohammed  Kuli 
kam  Hälfte  Septembers,  und  erhielt  mit  Bestätigungs-*  si.  Dschem. 
Urkunde  des  Friedens  die  Abtretung  Eriwan's,  das  den  »^"^ept.^iS. 
Persern  blieb,  wie  Bagdad  den  Osmanen,  der  Audienz- 
Tag  war  ein  Diwan  des  Triumphes.  Den  ägyptischen 
Truppen  wurde  der  Sold  ausgezahlt,  die  Gesandten 
Sassen  nebeneinander  ^  Der  persische,  sowohl  jetzt  als 
später  gut  behandelte  f|  der  englische,  welcher  den  Vor- 
sitz vordem  überhaupt  sehr  schlecht  behandelten?  kai- 
serlichen Internuntius,  dem  Freyherrn  von  Kinsky,  mit 


und  venes.  UeMndttcbaUsbencbte ;  folgiicb  muRt  in  IMaimi 

10.  Stafer   der  8.  (lo.  Junius  heitsen).  ^)   Tabübef^fide  B 

im  Anhange  bey  Knoiles  S.  44.  <>)  Naima.  Fefiike  BL  3^.  ^ 

fama  erga  dominantium  exitus.  Tacit.  Ann.  IV.  11.  «)  naii 


*)  Am    10.  Jnnia«  sagen    einstimmig  Bycaut  p.  M ,  Du  Loir  Vovages 

und  venes.  Geundtschaftsbericbte ;  folguch  muna  m  Naima  S.  680  1.  Z.  der 

"     '        •        '^  ■  .      - gj    ^g^    e;  Rycaut 

jitrociore  semptr 
[aimaS.eSi.  0  Uri 
e  stato^ben  tratalto  nel  pubbiico  Dwano  tinttmuntio  perstano.  Scbraid's 
Bericht  T.  1.  Dec.  iS34).  9)  Er  ward  bey  seiner  Audienz  mit  Gewalt  auf  den 
Boden  gedruckt;  in  der  Instruction  ftir  den  Internuntius  Isdcncy  heisst  e« 
▼on  Rinsky:  inkumanamentt  e  diseortesamentt  ricet^uto  tupprimendolo  fin 
aUa  terra  aforsa  de  mani.  Kiniky  empfing  seine  Abfertigung  am  zS.  Nov. , 
er  hatte  600  Thaler  sur  Crbanung  der  Kirche  Ton  S.  Francesco. gebracht. 
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funrzehn  Beuteln  Goldes  vom  Kaimakäm  erXaaft  ",und 
der  neae  venezianiscbe;  die  beyden  letzten  als  Gegen- 
sendungen der  von  Bagdad  mit  dem  Eroberungsschrei- 
ben nach  Wien  und  Venedig  geschickten  Gesandten. 
Mnrad  sass  auf   einem    mit  Goldblech   beschlagenen 
Throne,  dessen  vier  Säulen  ans  Silber  gegossen,  und 
auf  welchem  des  Dichters  Dschewri  Kasside  aarBagdad*s 
Eroberung  von  des  Schönschreibers  Mahmud  Tschele- 
bi  Meisterhand  in  den  schönsten  Zügen  grosser  Schrift 
geschrieben  war  K  Er  sass  auf  einem  karmesinrotheu 
mit  Perlen  gestickten  Kissen,  um  seinen  Turban  schlang 
eich  eine  Kette  von  Diamanten.  Mit  wegwerfender  Nach* 
lassigkeit  empfing  er  das  Beglaubigungsschreiben  des 
Bothschafters ,  würdigte  ihn  kaum  eines  verächtlichea 
Blickes,  als  ob  er  Gnade  und  Leben  zu  erflehen  ge- 
kommen wäre  ^.  Bald  hernach  wurde  die  Hinrichtung 
des  Kaimakams  Mohammed  mit  der  grossen  oder  fench- 
ten  Sohle,  durch  folgende  Ränke  des  einflussreichen 
Kleeblattes,  des  Silihdarpascha,  Huseinpascha  und  des 
Mufti,  herbeigeführt.  Diese  drey  wollten  den  Grosswe- 
fir  Kara  Mnstafapascha,  dessen  Rückkunft  nach  Con- 
atantinopel  sie  für  ihre  Macht  gerährlich  hielten,  stür- 
zen ,  und  hatten  ihn  bey  Murad  ob  des  geschlossenen 
persischen  Friedens ,  als  ob  derselbe  ein  unrühmlicher 
lind   unvortfaeilhafter,  verschwärzt.  Murad  sprach  in 
diesem  Sinne  zum  Kaimakäm,  und  fragte  ihn,  ob  er  den 
Grosswefir  bey  seiner  Rückkunft  tödten  oder  nach  Je- 
men senden  solle.  Der  Kaimakäm,  ein  rechtlicher  Mann 
und  des  Grosswefirs  Freund,  rechtfertigte  den  Frie- 
den und  lenkte  des  Sultans  Entschluss  vom  Gewattto- 
de  ab.  Die  Triumvirn ,  des  durch  den  Kaimakäm  ge- 
milderten Sinnes  des  Sultans  gewahr,  überhäuften  je- 


^en,  der  in  Tier  Zeilen  den  Tyrannen««  den   MorgeoUnder  9   den  Dichter 
und  den  Sclaven  charakteristisch  schildert : 

Da  bist  der  Pol,  nach  dem  die  Welt  sich  richtet^ 

Als.Gompassnadel  siltert  sie  Tor  dir« 

Aus  Furcht  nicht,  dass  sie  werde  4iin^erichtot| 

Den  Geist  vk  opfern  sitternd  Tor  Bester. 
•)  Ryciut  S.  45.  FeAike  BI.  346.  , 
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nen  mit  Vorwürren,  dass  er  ihnen  entgegenwirke,  das» 
er  sie  dem  schwarzen  Albaneser  bey  seiner  Rückkunft 
unter  die  Sohlen  geben  wolle.  Der  Grosswefir  seiner 
Seits  9  welcher  von  den  wider  ihn  geschmiedeten  Rän- 
ken seiner  Feinde  darch  andere  Wege  Wind  erhalten  ^ 
machte  dem  Kaimakam  Vorwürfe,  und  dieser  recht- 
fertigte sich  durch  Schreiben,  welche  den  ganzen  Her- 
gang der  Sache  erzühlten.  Die  Triumvirn,  von  diesem 
Briefwechsel  heimlich  unterrichtet,  beschlossen  jetzt 
andere   Saiten  aufzuziehen  und  den  Kaimakam  -unter 
dem  Scheine  von  Freundschaft  so  sicherer  in  die  Schlin- 
ge zu  ziehen.  Sie  wussten ,  dass  er  die  Walach ey  sei- 
nem Schützlinge,  dem  Sohne  des  Woiwoden  der  Mol- 
dau, LupuFs,  zu  verleihen  wünsche  \  Der  Kaimakam 
ging  in  die  Falle,  und  sandte  den  zweyten  Stallmeister 
Siawusch  mit  der  Absetzung  Matthäus  Bessaraba^s  nach 
der  Walachey;  diesem  gaben  die  Triumvirn  hernach 
an  die  Hand ,  dass  er  den  Stallmeister  mit   einer  Vor- 
Stellung  der  Bojaren  ,  dass  sie  die  Absetzung  nicht  an- 
nehmen ,  mit  einer  Bittschrift   um  Wiedereinsetzung 
und  vor  allen  mit  reichen  Geschenken  zurücksende. 
Der  Ueberbringer  dieses    heimlichen  Schreibens   des 
Silihdars  an  den  Woiwoden  Matthäus  war  der  Käm- 
merer Snleiman,  welcher  den  Stallmeister  begleitete. 
Als  der  letzte  unverrichteter  Dinge  zurückkam ,  zürnte 
Murad,  und  seinen  Zorn  vergifteten  der  Silihdar,  Hu-*- 
seinpascha  und  der  Mufti.  Es  sey  gerahrlich,  sagten  sie, 
durch  solche  versuchte  und  nicht  gelungene  Absetzung 
in  Bessaraba*s  Person  einen  Aufrührer  wie  Michael  oder 
Bakoczy  gross  zu  ziehen.  Sogleich  erging  der  Befehl , 
den  Kaimakam  in  die  sieben  Thürme  zu  werfen.  Er 
hatte  die  Billete,  welche  ihm  der  Silihdar  geschrieben, 
und  durch  welche  dieser  ihn  zur  Absetzung  anfeuerte; 
er  wollte  dieselben  durch  den  Yerhaftungs-Commissär 
dem  Sultan  in  die  Hände  spielen,  aber  weder  dieser, 
noch  Jemand  anderer  getraute  sich,  selbe  dem  Sultan^ 

•)  Feiiike  Bl.  347.  Tabiibegfade  Bl.  aS8.  Raufalal-cbrar   bl.  4^4.  Titimt 
S.  684-  Rycaat  S.  45.  Sagredo  p.  725. 
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ZU  Überbringen,  aus  Furcht  vor  dem  übermächtigen 
Siliiidar.  Dieser  verrügte  sich  zum  Sultan  nach  Skuta* 
ri,  auf  das  Todesurtbeil  dringend.  Der  Bostandschiba- 
8chi  wurde  sogleich  ^ur  Vollziehung  desselben  abge* 
fertigt ;  der  Kaimakam  ward  erstickt ,  »ine  vertrauten 
Geschäftsleute ,  Fafliaga  von  Pergamos ,  sein  Kiaja  der 
Ungar  Ali,  und  der  Reis  Efendi,  Kadri,  sein  Schatz- 
meister und  Schatzschreiber  wurden  festgesetzt,  alle  ihre 
'°*  foÄ***^ ''*'^®  eingezogen,  die  letzten  dann  wieder  frey  gelas- 
16.  Dec.  1639.  ften,  Fafliaga  aber  geköpft,  HuseinpaScha  bis  zur  An- 
kunft des  Grosswefirs  zum  Kaimakam  ernannt  *• 
Marsch  des  Ehe  wif  dcs  Sultans  letzte  Regierungsverfugun- 

%l"hc^er  S^^  ^^  Constantinppel  weiter  verfolgen,  wenden  wir 
Friede,     einen  Blick  auf  des  Grosswedrs  Bewegungen  zurück. 
,4. 1^^^''^  Nachdem  er  den  Truppen  Hälfte  Jänners  Sold  ausge- 
19. j«no.  1639. stahlt,  verlieh  er  dem  Sohne  Noghaipascha*8 ,  Arslan« 
pascha,  die  Statthalterschaft  Meraasch,  und  dem   Ha* 
sanpascha  von  Nikde  die  von  Karaman.  Der  Theurung 
des  Mundvorrathes  half  die  Zufuhr  durch  die  Kameh- 
le  der  Wüste  und  die  Schlauchfiösse  des  l^igris  ab.  Ala 
der  persische  Bothschafter   von  Mossul,   wo  er  dem 
Sultan  aufgewartet,  nach  Bagdad  kam«  wurde  mit  ihm 
der  Sohn  Hamfapascha*s  zum  Schah  gesendet.  Nach- 
dem die  Mauern  ausgebessert  worden  ^  wurde  Hälfte 
'?  M^'  'J^März  aufgebrochen  und  zu  "Baschdolab  (Haüptkasten) 
gelagert.  Der  Kämmerer  Schahbaf  überbrachte  vom  Sul- 
tan Handschreiben ,  Säbel ,  Kaftan  und  hundertfUnfzig» 
;f;  äf;. ;^^; Lasten,  d.  i.  fünfzehn  Millionen,  Aspern  ^  Acht.Tage  ^ 
darauf  ward  das  Lager  nachLokman  menlili  (Lokman*8 
Station)  übersetzt ,  und  wieder  acht  Tage  darauf  stan- 
den zwölftausend  Mann  Soldaten  von  Bagdad,  acht- 
tausend Janitscharen,  die  zu  Bagdad  zurückbleiben  soll** 
ten,  in  Reihen  vomThore  des  grössten  Imams  bis  zum 
weissen  (durch  welches  Murad  als  Eroberer  eingezo- 

*)  Natma  tohr  «affiilirlich  über  die  Hinrichtung  dea  Ktimekamt  Ton  S. 
681—685  nach  Hadschi  Ghalfa,  nach  Wed^chlhi ,  dem  Siegelbewahrer  des 
Grosswefirt  und  Scharihul-mioarfade.  In  Scbmid't  Berichte :  //  Caimacamo 
JUohamelbassa  ttrangolaio  ii  i5.  Dec,  Fnjilaga  tuo  factotum  prigioniere  per 
/  hauerjato  cattwi  offtcii  contra  ä  G.  Fesir,  h  Naima  S.  667.  <")  Im  Naimn 

S.  667  durch  Druckfehler  der  8.  sUU  18. 
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gen,  seitdem  das  TalismaneBthor  genannt),  und  der 
Grosswefir  ging  durch  dieselben  auf  beyden  Seiten  griis« 
send.  Hierauf  wurde  zu  Tschubukköpri  (Rohrbrücke)  27.  Siik,  1048. 
verweilt,  bis  die  Brücke  über  den  Diala  fertig,  und  als  sie  ^*  ^  ^  ^* 
fertig,  ward  über  dieselbe  gegen  Schehrban  marschtrt*.  10.  suk,  loi^. 
Mustafa,  der  tscherkessischeBeg  aus  Aegypten,  und  ei-  ^^'  ^ 
nige  andere,  welche  in  den  Städten  gelagert,  wurden 
dafür  an  dem  Leben  gestraft.  In  der  Nähe  von  Schehr- 
ban kamen  drey  persische  Staatsbothen  mit  Briefen  von  »9-^''^  '^ 
Rnstemchan,  als  Vorläufer  des  unterwegs  begriffenen 
persischen  Gesandten  Mohammedkuli,  des  Stallmei- 
sters des  Schahs,  welcher  mit  dem  Sohne  Hamfapascha*s 
zu  Rewaje  von  entgegengeschickten  Tschauschen  be* 
villkommt  ward.  Zu  Kifilrubath  (Rothroboth)  erschien 
der  Gesandte  im  Diwan  vor  dem  Grosswelir  mit  dem 
nnzeitigen  Begehren  der  Zurückstellung  von  Karss  oder 
der  Schleifung  dieser  Festung.  „Diess  ist  unmöglich,^ 
sagte  der  GrossweHr  „wenn  du  nicht  die  Schlüssel  von 
^Derteng  gebracht,  bist  du  vergebens  gekommen,  willst 
„du  den  Frieden,  so  bring  die  Schlüssel,  undRustem- 
,,chan  ziehe  sich  von  Bagdad's  Gränzen  zurück ,  sonst 
„sind  wir  wieder  zu  schlagen  bereit.^  In  diesem  Sinne 
schrieb  der  Grosswefir  aq  Rnstemchan  und  an  den  Schah, 
und  der  Gesandte  verbürgte  sich,  dass  die  Antwort  von 
jenem  in  drey  Tagen ,  von  diesem  in  sechs  einlangen 
solle  ^.  Da  der  Grosswefir  vorrücken  wollte,  sagte  ihm 
der  Gesandte  scherzend :  „Indem  ihr  einen  Gesandten 
„als  Wegweiser  zurückbehalten ,  seyd  ihr  n^^ch  Bag- 
„dad  marschirt ,  jetzt  wollt  ihr  mich  vermuthlich  als 
„YITegweiser  nach  Issfahan  mitnehmen,  warnet  doch 
„unserer  Abrede  zufolge  die  Ankunft  der  Antwort  ab.** 
Der  Grosswefir  lieh  seinen  Vorstellungen  Gehör,  und 
machte  Halt  ^.  Am  dritten  Tage  brach  Rustemchan  von  |i.  ;ifo*«rfvm 

Derteng  auf.  Am  folgenden  Tage  lagerte  der  Grossw,e^  4.  May  1639. 
fir  zu  Klein-Chankah,  wo  dem  Beglerbeg  von  Bagdad, 
Hasan,  die  Statthalterschaft  von  Wan,  und  die  von  Bag- 
dad dem  Derwisch  Mohammedpascha  verliehen  ward. 

•)  Naiiu  S.  667.  ^)  Derselbe  S.  668.  «)  Derselbe  S.  685.  FtCL  BL  349. 
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Vier  Tage  hernach  zu  Kassr  Schirm,  im  Thale  von 
Rahar/wo  während  der  Belagerung  6agdad*8  der  Schah 
gestanden,  kam  das  Schreiben  Rustemchans ,  welches 
seinen  Rückzug  von  Derteng  und  die  Ankunft  Ssam«- 
Chans  als  Gesandten  zur  Schliessung  des  Friedens  niel- 
lu MoharretH deie.  Er  traf  am  zehnten  Tage  hierauf  ein,  von  den 
14.  May*i639.  Tschauschen  und  einigen  rumilischen  und  ägyptischen 
Truppen,  die  ihm   entgegengesandt  wurden,  bewill'- 
kommt.  Der  Gesandte.  Ssaruchan  und  der  ihn  beglei- 
tende vorige  Mohammed  Kuli  wurden  in  feyerlicheni 
Diwan  sammt  ihrem  Gefolge  von  vierzig  bis  itlnfzig  Per* 
sonen  mit  Ehrenkleidern  empfangen,  und  in  ihrer  Ge« 
14.  JtfoAorrffm  genwart  der  Sold  des  neuen  Jahres  -  Quartals  (Lefef) 
17.  May  1639.  ausgezahlt.  Drey  Tage  hierauf  wurde  in  Gegenwart  de« 
Grosswefirs,  aller  Beglerbege,  Bege,  Aga  und  Aelte-> 
sten  der  Truppen  im  Zelte  des  Grossweiirs  der  Friede 
feyerlich  unterzeichnet.  Vermöge  desselben  sollte  Ha-> 
san,  Bedre,  Mendeledschin,  Derne,  Derteng  mit  den 
dazwischen  gelegenen  Ebenen  bis  Sermenil,  die  Zwei- 
ge des  Stammes  Dschaf ,  nahmlich  die  Stämme  Siaed- 
din  und  Haruni ,  alle  westlrch  von  Sindschir  gelegenen 
Dörfer  und  Ortschaften,  bis  zu  dem  in  der  Nähe  von 
Schehrfor  gelegenen  Schlosse  Salim ,  sammt  der  bis 
auf  Schehrfor  gehenden  Schlucht,  und  das  Schloss  Ki- 
nidsche  mit  allem  Zubehör  unter  osmanischer  Both- 
mässigkeit  seyn.  Die  Festungen  Achiska,  Wan,  Karss, 
Schehrfor,  Bagdad,  Bassra  und  andere  osmanischeGränz- 
örter  sollen  vom  Schah  nicht  belästiget  werden.  Hin- 
gegen sollen  die  Schlösser  vonMendelidschin  bis  Der- 
teng, Jere  und  Serdui,  auch  Semerrüdma  (Smaragden- 
wasser) genannt,  mit  allen  östlich  vom  Schlosse  Sin- 
dschir gelegenen  Dörfern  und  Ortschaften ,  Wäldern, 
und  Feldern ,  und  auch  Mihreban  mit  allem  Zubehör 
dem  Schah  gehorchen,  ohne  von  osmanischer  Seite  be- 
einträchtigt zu  werden.  Das  auf  der  Krone  des  Gebir- 
ges gelegene  Schloss  Sindschir  soll  von  persischer  Sei- 
te ,  von  türkischer  sollen  die  an  der  Gränze  von  Wan 
und  Karss  gelegenen  Schlösser  Kotur,  Makur  undMa- 
ghafberd  geschleift  werden.  So  geschehen  in  der  vier- 
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ten  Stunde  dervierten  Moharrem,  im  Orte  Sehab  (in 
der  Nähe  von  Kassr  Schirin)  ■.  Drey  Tage  hernach  Kam  4-  ^oharrem 
die  Urkunde  des  Friedens ,  vom  Schah  anterschrieben  7.  May  1639. 
und  uutersiegelt  zurück,  und  ward  dem  Mohammed 
Xuli,  der  sie  nach  Constantinopel  bringen  sollte,  einge- 
händigt. Ssaruchan  ging  zum  Schah  zurück,  der  Gross* 
wefir  trat  den  Rückmarsch  über  den  Diala  gegen  Ker- 
knk  an.  Hier  wurde  derPascha  Asch  Mohammed  einge- 
laufener schwerer  Klagen  willen  eingekerkert,  die  ägyp- 
tischen Truppen  nach  Hause  entlassen.  Während  man 
über  den  Sab  Brücke  schlug,  wurde  der  Statthalter  von 
Aintab,  Osmanbeg,  eingekerkert,' das  Gebieth  von  Seid- 
chan einem  seiner  Söhne  verliehen.  Der  Marsch  wur- 
de von  Mossul  nach  Diarbekr  fortgesetzt. 

Der  Grosswefir  war  am  ersten  May  von  Mossul  auf-  »T-  £»^-  »o49- 

.  >•  «>y  1639* 

gebrochen.  Zu  Alt -Mossul  überbrachte  ihm  Redscheb   d,,  Grött- 

Aga  das  kaiserliche  Handschreiben  mit  Gutheissung  des  ^^^. /f^^" 
beschlossenen  Friedens.  Drey  Stationen  hierauf  kam  der  äw/«'*  .'^«''f'- 
nach  der  Moldau  und  Walachey  mit  der  £roberungs-Jsro«aAr«/i.^/n- 
freadenkunde  von  Bagdad  geschickte  Muteferrikaba-  ^orabhuthers 
sehr  zurück,  welchem  für  die  Erpressungen  in  diesen  3  ^•'^'^/^^f 
Ländern  mit  dem  erpressten  Gelde   das  Leben  ausge-  Chemikers, 
presst  ward  ^.  Hälfte  Julius  wurde  2u  Diarbekr  gela-   i5.  BeHut^ 
gert  i^nd  den  Lebenstruppen  von  Tripolis ,   Meraasch  i^HTul.  1639I 
und  lialeb,  nach  Hause  zu  gehen  erlaubt.  Neun  Tage 
darnach  langte  von  der  Pforte  das  Bestätigungsdiplom 
für  Derwischpascha  als  Statthalter  von  Bagdad  und  für 
den  Stallmeister  Husein  Aga  ak  Statthalter  von  Ana- 
toli  ein ;  aus  Schonung  für  den  vorigen  Statthalter,  Gur- 
dschi  Mohammedpascha,  hielt  es  der  Grosswefir  mehr 
als  einen  Monath  zurück.  Ein  neuer  persischer  Gesand- 
ter traf  ein,  um  die  Bestätigung  des  Friedens,  für  des- 

•)  FelTiko  Bi.  348.  Baafatal  -  ebrar  Bl.  423.  Der  Autsng  der  Friedens* 
nrknnde  in  IVaima  S.  686 ;  die  Ratification  S.  Mnrad*8  in  der  Sammlung 
^on  StaaUtchriften  des  Reis  Efendi  Ssari  Abdullah  Nro.  64«  vk\%  ein  Paar 
Variatiten  in  der  Recbtschreibnne;  der  Nahmen  ;  so  heisi l  in  der  Ratifica- 
lion  der  Ort  Serdin  Difdolt,  der  Stamm  Dtcka/ ÜBch^k,  und  SermeniiSer-' 
hin.  Welche  von  beyden  die  richtigere  Benennung,  müssen  künftige  Reisen* 
de  entscheiden.  In  meinem,  vom  Hrn.  G.  ▼.  Lütsow  herrührenden  persischen 
Jnech«  9  ist  die  eanse  Urkunde  des  Friedens  Nro.  i38  Bl.  io4t  der  Ort  der 
Unterzeichnung  beisst  dort  ebenfalls  Sehab.  ^)  Tn  Naima  S.  687  Z.  6  steht  statt 
lllerde  (in  den  LandecP)  darch  Drackfebler  blots  Uerde,  was  nichti  beisat. 
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sen  Festigkeit  die  Halt  des  Grosswelirs  zu  Diarbekr 
zweifeln  liess,  zn  erwirken«  Er  wnrde  vom  Silihdar, 
dem  Yormahls.  zu  Eriwan  gefangenen  Kiaja  MnstaPa- 
pascha*8 ,  von  dem  abgesetzten  Statthalter  Orfa^Si  Me« 
mipascbai  von  Murtefapascha,.  dem  abgesetzten  Beg 
von  Tsefaildir,  und  von  ein  Paar  hundert  Sipahi  und 
Janitscharen  begleitet  *.  Gurd  Alipascha,  der  Befehls- 
haber des  kurdischen  Stammes  Aschti,  welcher  dem 
Sultan  auf  seinem  Zuge  nach  Bagdad  nicht  gehuldigt , 
wurde  mit  List  ins  Lager  und  in  die  Schlinge  des  To- 
des gelockt;  so  verlor  auch  Amadeddin,  der  Befehlsha- 
ber des  kurdischen  Stammes  Hakari ,  durch  den  Beg<^ 
lerbeg  Wan's,   Hasanpascha  ^  seinen  widerspänstigen 

I.  Kedseheb  Kopf  ^.  Ende  Octobcrs  erhielt  der  Grosswefir  Befehl « 
^Q^^j53^uach  Constantinopel  aufzubrechen,  und  als  er  in  der 

£bene  von  Boli  weilte,  um  den  zwischen  Siwas  und  To« 
kat  gelegenen  Chan  Mohammedpaschä*s  zn  erneuern, 
erhielt  er  abermahl  Befehl,  seine  Rückreise  zu  beschleu- 
nigen. Er  machte  sich  also  leichtgeschürzt  auf  den  Weg, 
und  bewirthete  zu  Koinik  den  von  der  Pforte  zurück- 
kehrenden persischen  Bothschafter,  Mohammed  Kuli- 

II.  Roma/am  chau  ^.  Aufaiigs  Jäuuers  langte  er  zu  Constantinopel  an, 
5.  Jäan?'i64c.  die  Wefire,  Ulema  und  Säulen  des  Diwans  gingen  dem- 
selben eine  halbe  Station  entgegen;  er  bestieg  das  ihm 
durch  den  Oberststallmeister  vom  Sultan  entgegenge- 
schickte, mit  Juwelen  geziemirte  Pferd.  Der  Mufti  ritt 
mit  ihm  bis  zu  dem  Köschke ,  aus  welchem  der  Sultan 
den  feyerlichen  Aufzügen  zusieht.  Die  Wefire  und  Säu- 
len des  Diwans  begleiteten  ihn  bis  in  den  kaiserlichen 
Pallast.  Er  nahm  die  Fahne  des  Propheten  in  die  Hand, 
übergab  dieselbe  in  die  Hände  des  Sultans ,  küsste  die 
Erde,  und  stand  mit  über  die  Brust  gekreuzten  Händei^ 
„Lala,"  redete  ihn  der  Sultan  an,  „sey  willkommen, 
„mein  Brot  sey  dir  rechtmässig  erworben!"  und  Hess 
ihn  mit  Zobelpelz  bekleiden.  Von  dem  kaiserlichen  Pal- 
laste verfügte  er  sich  in  den  eigehen,  von  dem  hohen 
kaiserlichen  Thore  zur  Pforte,  wo  er  den  Handkuss  der 
Grossen  und  Kleinen  empfing ,  und  sie  mit  Ehrenklei- 

')  Naimt  S.  6S7.  ^)  DiMina.  Tabübegfade  Bl.  a68.  «)  IVaima  S.  6S7. 
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dern  angethaii ,  alle  wohlwonend^und  frenndlieh  ent- 
Hess  * ;  vorzüglich  nahm  er  den  Kaimakam  gat  auf, 
welcher  seit  der  Hinrichtung  Mohamtned  des  Gross-Soh- 
lichten  diese  Stelle  zwanzig  Tagelang  verwaltet  hat- 
te ,  dass  er  binnen  dieser  Zeit  das  versiegelte  Defter- 
chan  gar  nicht  geöfTnet,  nnd  ohne  grosse  Geschäfte  an* 
zufasaen  9  sich  nur  mit  der  Schlichtung  der  laufenden 
befaset  hatte  ^.  Im  Laufe  dieses  Sommers ,  und  gleich- 
zeitig mit  Murad*8  Zuge  nach  Bagdad,  hatte  der  Kiaja 
des  Arsenals ,  welcher  die  Flotte  von  vierzig  Galeeren 
im  schwarzen  Meere  befehligt  ^  einen  Sieg  wider  die 
Kosaken  davon  getragen.  Nachdem  er  in  der  Strasse^ 
von  Sabacz,  welche  des  Chans  Fürth  (Chan  Getschi- 
di)  heisst,  die  Tataren  mit  ihrem  Chan  Behadirgirai 
nach  der  Insel  Taman  übergesetzt ,  hatte  er  sich  nach 
Kertsch  zurückgezogen  ^.  Jetzt  waren  drey  und.  fünfzig 
Taehaiken  mit  siebzehn  hundert  Kosaken  bemannt,  Ta- 
man und  das  Salzvorgebirge  vorbey,  nach  Tschotschuk 
gekommen,  wo  sie  landeten,  aber  auf  ^usufpascha,  den 
Beglerbeg  von  Kaffa^  stiessen,  welcher  sie  mit  Hülfe 
Piale  Kia]a*s  zurückschlug.  Die  Kosaken  flüchteten  in 
den  Busen  von  Arhun ,  an  der  Mündung  des  Kuban. 
Den  Eingang  des  Busens  befestigte  Piale  mit  Schanzen, 
höhlte  dann  von  Kertsch  fünfzehn  Frachtschiffe  (Ton- 
baf)  und  vierzig  Nachen ,  und  griff  die  Tschaiken  an , 
fünfhundert  Kosaken  blieben  todt,  fünf  Tschaiken  wur- 
den genommen ,  die  übrigen  retteten  sich  in  den  Ku- 
ban. Piale  fällte  noch  zwanzig  Frachtschiffe,  und  die 
den  Kosaken  abgenommenen  fünf  Tschaiken  mit  Mann- .^' '''*^^'**^*' 
schalt  nnd  Kanonen,  und  griff  die  Kosaken  an;  diese, 4*  a^*  '^ 
da  sie  den  Ausgang  des  Flusses  befestigt  fanden,  flüch- 
teten sich  ins  Geröhricht :  doch  auch  hier  von  Piale  an- 

« 

gegriffen,  wurden  sie  alle  vernichtet,«  bis  auf  zweyhun- 
dert  fünfzig;  die  Gefangenen  führte  Piale  mit  dreyssig' 
Tschaiken  siegreich  nach  Constantinopel  zurück  ^,  wo 
er  einige  Tage  vor  Murad*s  Ankunft  eintraf  ^  Auf  die 

•)  Nftina  S.  €SS,  ^)  Denelbe  S.  6S5.  «)  Derselbe  S.  668  und  Hedtebi 
Chelfe's  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  5i.  ^)  Nsima  ß,  669  und  Hadschi 
Chalfa's  Geschiebte  der  Seekriege  Bl.  52.  Fenike  Bl.  344.  •>  Nsima  S.  68i- 
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Kachriebt,  dass  abermahls  zehn  Tschaiken  jene  Gegend 
unsicher  machten ,  lief  er  auf  kaiserlichen  Befehl  als--^ 
bald  wieder  aus,  ging  nach  Ocsakow,  befestigte  das- 
selbe, suchte  die  zehn  Tschaiken  auf,  traf  sie  bey  der 
Insel  Tontara,  nahm  sie,  befreyte  die  gefangenen  Wei- 
ber und  Kinder,  und  traf  mit  des  Herbstes  Anfang  wie- 
der im  Arsenale  von  Constantinopel  ein  \  Von  Bagdad 
lief  die  Nachricht  ein,  dass  Derwischpascha,  der  Statt- 
balter  von  Bagdad ,  welcher  in  dem  von  Begtasohchan 
erbauten  Pallaste  residirte ,  dem  Grabhüther  von  Ali's 
heiligem  Grabe  das  seinige  bereitet,  ohne  Rücksicht 
darauf,  dass  dieser  Grabhüther,  Seid  Dürradsch,  wie- 
wohl ein  Schii,  in  der  Sunni  -  Vesper ,  welche  Schah 

■ 

Abbas  bey  Bagdad*s  Eroberung  hielt ,  so  vielen  Sunni 
das  Leben  gerettet  ^.  Aus  Syrien  lief  die  Nachricht  ein, 
dass  der  Sohn  Seifoghli*s ,  Emir  Suleiman ,  und  dessen 
Bruder  vom  vorigen  Statthalter  von  Tripolis,  Schahin, 
aus  dem  Wege  geräumt,  von  Hasanpascha,  dem  neuen 
Statthalter  geschlagen  und  zu  Paaren  getrieben  wor- 
den ^  Murad ,  welcher  zu  Diarbekr  durch  die  Tochter 
Fachreddin*s  mit  alchemischen  Hoffnungen  getäuscht 
Pedsch.  T049.  worden  war«,  hatte  nach  sei^er  Rückkunft  dennoch  aber- 
oT.  10^.  ^^1^1^  einem  Moghrebi,  d.  i.  einem  westlichen  Afrika- 
ner ,  welcher  sich  der  Kunst,  Gold  zu  machen  rühmte , 
Gehör  gegeben.  Marad'wies  den  Bostandschibaschi  an, 
ihm  das  NOthige  zu  verabfolgen,  und  wohnte  dem  Ver- 
suche im  Köschke  Sinanpascha*s ,  wohin  er  den  Vor- 
steher der  Goldschmiede  beschieden  ,*  selbst  bey  ;  der 
Moghrebi  warf  Silber  in  den  Schmelztiegel,  das  er  ver- 
goldet zum  Vorschein  brachte.  Da  es  die  Goldprobe 
nicht  hielt,  und  der  Moghrebi,  dass  die  nächste  besser 
ausfallet  solle,  betheuerte ,  gab  Murad  dem  Waffenträ- 
ger das  in  der  Sprache  der  Stummen  des  Serai  gewöhn- 
liche Zeichen ,  den  Henker  zu  hohlen.  Dieser  riss  am 
Fusse  der  Stufen  des  SoITa  den  Goldmacher  auf  die 
Knie  nieder,  und  verquickte  den  Staub  mit  dessen  Bla- 
te.  Kopf  und  Rumpf  wurden  in  seinen  Mantel  gewickelt, 
und  mit  einem  grossen  angebundenen  Steine  vor  dem 

•)  Naima  S.'68i.  ^)  Derselbe  S.^i.  •)  DerteU>e  S.  700. 
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Röschke  ia*8  Meer  versenkt  *.  Zu  Diarbekr  hatte  nach 
der  Hinrichtung  des  Scheichs  von  Urmia,  des  Gönners 
der  goldmachenden  Tochter  Fachreddin*s ,  den  Sultan 
jüngst  die  Gicht  schmerzlich  ergriiTen  ^,  was  damahls 
für  himmlische  Rache  wegen  des  ungerecht  vergösse-» 
Ben  Blutes  des  Scheichs  galt,  jetzt,  nachdem  er  zuBeg- 
kofanrdem  asiatischen  Ufer  des  Bosporos  gejagt,  er* 
griff  ihn  die  Krankheit  abermahl  so  heftig ,  dass  zehn 
Tage  lang  alles  in  grOsster  Besorgniss  für  sein  Leben  ^. 

Während  des  Feldzuges  von  Bagdad  hatten  an  der  jiufmhr  der 
albanesischen  und  venezianischen  Gränze  folgende  tJX^^^Q^birgVv^'^ 
he-  und  friedenstörende  Ereignisse  Statt»  Zuerst  die  ^^"•«"<«« 
Beunruhigung  des  Landes  zwischen  Selanik  und  Uskub 
durch  albanesische  Empörer  und  Strassenräuber  von 
den  clementinischen  Gebirgen^  Zwischen  Jenibafar  und 
^Wissegrad  ist  der  Pass  von  Bogoschna ,  welcher  nach 
Tnlian  und  Selanik  kawakli  führt,  ein  ungemein  ge«- 
fahrlicher  Durphgangsort,  welchen  diese  albanesischen 
Räuber  besetzt  hielten  und  Karawanen  plünderten.  Pa« 
zu  erhoben  sich  auch  an  der  bosnischen  Gränze  die  AI« 
baneser  von  Podgoritsche  in  Aufstand*  Denselben  tn 
unterdrücken ,  vernachlässigten  die  Bege  von  Skutari 
und  Ochri ,  so  dass  durchaus  eines  Wedrs  Oberbefehl 
erforderlich,  welcher-nach  beruhigter  Donaugränze  von 
Seite  der  Tataren  dem  ehemahligen  Bostandschibaschi 
nnd  dermahligen  Statthalter  von  Bosnien,  Dudschepa-» 
scba,  übertragen  ward.  Dieser  brach  von  Adrianopel 
über  Philippopolis  nach  Jenibafar  auf  ^.  Hier  erhielt  er 
die  Nachricht,  dass  die  Venezianer,  im  Besitze  vonZa** 
ra  nnd  Sebenico,  sich  auch  indenvonzwey  und  dreyssig 
Dörfern  gesetzt,  nnd  dass  auf  die  hierüber  vom  Gränzka- 
pitan,  Borrakoghli  Mustafa,  an  die  Pforte  erstattete  An- 
zeige eine  Gränzuntersuchungs-Commission  veranlasst 

*)  Naimt  S.  666  ant  dem  Mande  Muinfade'f ,  dei  Söhnet  Fachreddin'a, 
«]«r  dAmafaU  als  Page  Aucenzeuge  der  Probe  und  Hinrichlung  im  &öscbke 
SiTian'i ;  alt  er  bernach  Kiaja  dea  Schätzet  ivard,  fand  er  in  einer  Schub- 
lade das  Arcaniim,  weichet  Moghrebi  dem  Sullan  Murad  gegeben ,  et  hat- 
te die  ganze  Schachtel  zerfretten.  Natma  S.  667.  ^)  ^laima  und  Ewlia,  wei- 
cher dat  ganze  Martyrthum  dea  Scbeicht  patbeliadb  erzählt,  aber  wie  ge- 
^eöbolich,  wenn  es  sich  bey  ihm  nicht  um  topofsraphitche ,  sondern  um 
historische  Angaben  handelt»  nicht  zuTerlä^ig.  <>)  Naima  S.6S4.  Tabübes- 
üifie  BL  ^.  Rauratnl  -  ebrar  BK  434.  ^)  Natm«  S.  670. 
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worden  sey.  Da ,  er  anch  bald  hernach  durch  den  Diwans- 
tfichansoh  JusuF  einen  Befehl  erhielt^  wodurch  die  Un- 
tersuchung derGränze  ihm  nnd'dem  Richter  MoUa  von 
Bosnaserai  aufgetragen  wurde  ^  so  richtete  er  seinen 
Marsch  gerade  nach  Bosnaserai.  Der  Richter  Molla  war 
schon  vor  dessen  Ankunft  nach  i^lis  abgegangen ,  der 
Tschausch  Jusuf  hatte  seinen  Weg  nach  Zara  fortge* 
setzt,  und  Dudschepascha  lagerte  zu  Bosnaserai  auf  der 
schönen  Wiese,  welche  derGartenKulaghuf-fade^s  heisst. 
Während  er  dort  bey  festlichem  Mahle,  stieg  vomBer* 
ge  Trepujek  %  welcher  östlich  die  Stadt  beherrscht, 
ein  heftiges  Ungewitter  auf,  dessen  Wolkenbruch  Zel- 
te und  das  unter 'dem  des  Pascha  angerichtete  Mahl 
wegschwemmte,  und  als  Wahrzeichen  ausgelegt  ward, 
dass  dem  Dudschepascha  der  Erfolg  dieser  Unterneh- 
mung vom  Himmel  nicht  gegönnt  sey.  Jusuftscbausch 
war  unterdessen  bey  seiner  Ankunft  zu  Zara  vom  dor- 
tigen venezianischen  General  (Procuratore)  festgesetzt 
worden  t,  und  der  Richter  von  Bosnaserai  hatte  sei- 
nen Weg  über  Pesindsche  im  Districte  Kerschuva 
(Cressua)  und  nach  Besichtigung  des  dortigen  Bitter* 
quells  über  Jenichan,  Neter  i  Akhissar,  Bebuksch  das 
hohe  Gebirge  Köpruljailas  in  der  Ebene  von  Ahluna 
fortgesetzt,  wo  sich  gewöhnlich  die  Bege  vonKlis  (Klis- 
sa)  aufhalten ,  und  wo  er  von  zwey  sehr  gastfreyen 
Brüdern  zwanzig  Tage  lang  bewirthet  ward ;  dann  als 
vom  Tschausch  Jusuf  noch  immer  keine  Kunde  ein- 
lief, ging  er  nach  Klis,  und  von  da  nach  Wisitesch 
am  Meere ,  wo  vormahls  Ferhadpascha  als  Statthalter 
von  Bosnien  (hernach  zu  Ofen  im  Aufstände  der  Trup- 
pen ermordet)  die  Gränze  dadurch  bestimmt  hatte,  dass 
er  seine  Keule  in  die  Luft  warf  und  erklärte,  dass  Al- 
les, was  diessseits  des  Orts,  wo  sie  niederfiel,  osma^- 
nisches  Gebieth  sey  ^.  Die  Venezianer  begehrten,  dass 
die  Gränz-Commission  ihre  Untersuchungen  von  der 
Seite  des  Sandschaks  von  Kerka  beginne ,  wo  die  tür- 

*)  Die  giinz  richtige  Aaftprtche  der  eigenen  Nahmen,  die  man  nicht 
•ehoa  einmabi  eehört ,  kann  kein  Orientaliit  verantworten »  wenn  die  Vo- 
cale  mangeln.  ^)  Naima  S.  67a. 
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kischen  Einwohner  von  Odnina  nnd  Derlika  ebenralls 
die  Gränze  verletzt  hattien,  um  auf  diese  Art  Zeit  zu 
gewinnen  nnd  die  ITntersnchnng  der  zwey  und  drey- 
Teig  Dörfer  anf  der  Seite  von  Klis  hintanznhalten.  Der 
Richter  Molla  hatte  in  dieser  Angelegenheit  einige  Mah- 
le anDudschepascha  geschrieben^  welcher  unterdessen , 
um  sich  diesem  nnangenehmen  Geschäfte  zu  entziehen, 
zu  Constantinopel  die  Statthalterschaft  von  Essek  statt 
der  von  Bosnien  angesucht  und  erhalten  hatte.  Nach 
zwanzigtägigem  Aufenthalte  zuBosnaserai  hatte  ersieh 
durch  den  District  von  Wisoka  über  das  Schloss  Deran« 
daknndBanyaluka  nach  Essek  verfögt.  Jusurtschausch, 
zu  Zara  in  Freyheit  gesetzt,  hatte  von  dem  Richter  von 
Kotar(Cattaro)  gerichtliche  Urkunde  über  den  Zustand 
derGränzen  erhoben,  er  verschaffte  sich  dergleichen 
vom  Richter  von  Klis,  und  gin^  mit  diesen  Urkunden 
und  den  Bittschriften  der  Gränzbewohner  nach  Serai 
zurfick.  Unterdessen  war  Dudschepascha,  neuerdings 
befehligt  die  albanesischen  Empörer  zu  Paaren  zu 
treiben,  von  Essek  nach  Banyaluka  zurückgekehrt,  und 
hatte  in  der  Ebene  vonGatschka  die  Truppen  der  San- 
dscbake  von  Hersek,  Swornik,  Kerk^an  sich  gezogen. 
AU  er'znPodgoritsche  stand,  unterwarfen  sich  die  Ein* 
wobner  derDistricteBidlubalik  und  Pir\  E&  war  grim- 
miger Winter,  die  einzige  Jahreszeit,  in  welcher  wi« 
der  diese  Bergbewohner  der  Krieg  mit  Hoffnung  eini- 
gen Vortheiles  zu  versuchen.  Dudsche  sandte  dieFlin- 
lenschützen  von  Gharka  und  Schaghar  nach  dem  cle- 
mentinischen  Gebirge,  das  in  vier  Armen  anslänft,  und 
in  dessen  Mitte  der  Fluss  Dschem,  berühmt  durch  sein 
vortrefÜiches  Wasser ;  die  Einwohner  ein  wildes  Berg« 
Tolk,  ohne  Gesittung  und  Verwaltung,  nur  mit  Lanzen 
und  Schleudern  bewaffnet,  mit  Steigeisen  an  den  Füs- 
sen, mit  breiten  Messern  in  den  Gürteln,  gewohnt  Fei« 
sen  zn  erklimmen  und  in  Abgründe  herunter  zu  rollen, 
vro  kein  anderer  mit  gesunden  Gliedern  davon  käme. 
Sie  klettern  wie  Steinböcke  nnd  leben  in  Höhlen,  de- 
ren Eingänge  Flintenschützen  von  weitem  bewachen  K 

•)  Niiiiaa  S.  673.  >>)  Eben  da. 
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Chalilbtg)  der  abgesetzte  Beg  Ton  Kerka,  wagte  siqh 
mit  den  Schagharlü  in  diese  EinOden  derAlpen,  in  der 
Hoffnung,  Dudschepascha  werde  selbst  laachKommen, 
dieser  aber  hatte  seinen  Kiaja  mit  dem  «chweren  Gepä- 
cKe  zn  Podgoritsche  zurückgelassen  und  war  gegen 
Skutari  gezogen;  als  er  wieder  umkehrte,  um  sich  mit 
Chalil  zu  vereinigen,  verspeTr|en  ihm  die  Clementi- 
ner  von  allen  Seiten  den  Weg,  in  allen  Pässen  Steine 
von  den  Höhen  niederrollend,  ihr  Knefe  Wokodud« 
der  auf  silbernem  Wagen  sass  und  den  Becher  kreisen, 
liess,  als  Herr  des  Berges  Clementa,  fiel  im  Kampfe« 
und  mit  ihnfi  der  Muth  der  Bewohner  dieser tj^ebirge« 
die  sich  theilweise  unterwarfen,  und  Freyheits-  und 
Sicherheitsbriefe  erhielten,  theils  mit  Gewalt  bezwun- 
gen wurden.  Die  Bewohner  des  clementinischen  Gebir- 
ges pflegen  ihr  Haar  in  vier  Zöpfe  und  mit  silbernen 
Ketten  durchflochten  um  Ohren  und  Hals  zu  schlingen, 
wie  ihr  Gebirge  in  vier  Armen  das  Land  umschlingt  \ 
Die  abgeschnittenen  Köpfe  sandte  Dudsche,  so  wie  sie 
waren,  mit  den  silbernen  Ketten  und  Ohrringen  an  die 
Pforte.  Sultan  Mnrad  verweilte  an  ihrem  Anblicke,  und 
aagte  zu  den  Umstehenden,  unter  denen, sich  mehrere 
Grosse,  Albaneser  von  Geburt,  befanden:  ^Seht  wie 
^Dudsche  diese  Kettenköpfe  weggeputzt,  und  anfge* 
^putzt  hat''  ^  I  Er  bezeigte  ihm  durch  Belobungsschrei- 
ben  sein  Wohlgefallen  an  den  geleisteten  Diensten  und 
ausgestandenen  Mühseligkeiten,  die,  ob  des  Winters 
und  Mangels  an  Lebensnvitteln ,  ungemein  gross ,  und 
nur  mit  denen  zu  vergleichen,  welche  weiland  Osmaa 
Ufdemir  bey  der  Eroberung  Derbend*s  imKaukafus  be- 
standen, Dudsche  selbst  lebte  nur  von  Reis ,  der  nicht 
in  Butter,  sondern  in  Oehl  gekrüllt  ward.  Der  Vor- 
schlag Dudsche*s,  das  zur  Gerichtsbarkeit  von  Tirgusch- 
na  ^  gehörige  Schloss  Roschai,  seit  dessen  «Verfalle  die 
Clementiner  die  Gegend  um  Tirguschna,  Weltschte- 
rin,  Jenibafar  und  Dukagin  durch  R'auberey  unsicher 

*)Naima  S.  674:  Klementa  taghinün  kuUelerine  tesehbihen,  d.  1.  alft  Ver* 
gleich  mit  den  (vier)  Gipfeln  dea  Berget  Cletneota.  S.  6^3  aber  iat  von  den 
vier  Armen  (dort  SchaabeJ  die  Bede.  ^)  Nainia  S.  67.5.  ^)  lo  Naima  aleht 
Tergowiflcbta  durch  einen  Drackfehlcr ,  das  T  statt  N. 
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machten  %  wieder  herzastelleo ,  wurde  genehmigt.  Da- 

dsche,  der  trotz  «einer  Fnssgicht  mit  Steigeisen  Felsen 

zu  erklimmen  gewohnt,  wohin  keiner  seiner  Leute  sich 

wagte  ^,  beendigte  den  Krieg,  indem  er  auch  den  Kne- 

fen  Hotasch  fing  und  hinrichten  Hess,  Weiber  und  Kin« 

der  •  wiewohl  er  keine  Befehle  dazu  hatte,  und  Sdaven   Mokarrem 

verkaufte,  das  Schloss  Roschai  herstellte«  mit  Besatzung    May^i63a. 

▼ersah ,  und  auch  auf  dem  Hügel  Iflit  ein  Wachhaus 

bante,  um  die  Sicherheit  der  Strassen  vor  denAlbane* 

Sern  zu  sichern  ^  Dndsche  kehrte  über  Podgoritsche  ^ 

Dscherindsche  und  Gatschka  zurück  ^. 

AlsDüdsche  nach  Akodia  kam,  händigte  ihm  derKäm-  jiufruhr  der 
merer  Mnstafabeg,  der  Sohn  Daudpascha's ,  einen  kaiser-  ^Oränut? 
liehen  Befehl  ein ,  dessen  Inhalt  einige  Worte  zur  Vor- 
Kenntniss  der  Veranlassung  erfordert.  Tire,  der  Sohn  Ka« 
spar's,  des  Kapitains  von  Carlowitz,  hatte  mit  einer  Par- 
tey  ungarischer  Gränzer  über  die  Savc  in  der  Gegend  des 
nicht  ferne  dem  rechtenUfer  derselben  gelegenen  Schlos* 
8es  Bihke  (Bihacz)  gestreift,  und  war  während  eines  Ge- 
fechtes mit  denen  von  Bihke  halbtrunken  vom  Pferde  ge- 
fallen. Während  diese  die  Feinde  in  die  Flucht  jagten  ^ 
bemächtigten  sich  einige  Unterthanen,  welche  zur  Stelle 
waren,  des  vom  Pferde  Gefallenen,  und  schleppten  ihn; 
aU  ihre  Beute  erst  nach  Korowia,  dann  nach  Ostro--! 
nidsch,  Sasin,  Kostanidscha,  und  sperrtep  ihn  in  ih- 
rem Schlosse  Basin,  jenseits  der  Unna,  ein  ^  Die  von 
Bihke  begehrten  den  Gefangenen  von  den£inwohnern 
Korowia^s ,  welche  eben  so  wenig,  als  die  der  anderen 
obgenannten  Schlösser,  etwas  von  der  Herausgabe  hö- 
ren wollten.  Der  Kapitain  von  Bihke,  Idris,  einver« 
atandeli  mit  dem  Defterdar  von  Bosnaserai ,  übertrie- 
ben in  ihrem  Berichte  den  Werth  des  Gefangenen,  den 
sie  als  ilen  Sohn  des  Oberstpanierträgers  des  Kaisers 
und  Anführers  von  vierzigtausend  Mann  ausgaben.  Der 
Statthalter  von  Ofen,  Musa,  und  der  von  Bosnien,  Du« 
dache  i  begehrten  jeder  die  Auslieferung  eines  so  wich- 

*)  Nainm  S.  674*  ^)  Nainia  erzählt  eine  Anekdote,  wie  er  einen  Ocbten 
TOD  einem,  allen  Anderen  uuersteiKlichen  FeUen  herabhoblte.  ^)  Naim« 
S.  675.  <>>  Eben  da.  •;  Derielb«  S.  67S. 
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tigen  Gefangenen,  und  aU  dieser  ihnen  verweigert  ward, 
berichteten  sie  desshalb  an  die  Pforte.  Als  der  Sultan 
davon  hörte,  forderte  er  den  Gefangenen  für  sich,  weil 
es  alter  Kanun,  angesehene  Gefangene  an  die  hohe 
Pforte  ein^nschichen  *.  Unterdessen  unterhandelte  Du-^ 
dsche  hinter  Musapascha*s  Rücken  tnit  Kaspar,  dem 
Vater  des  Gefangenen ;  das  Lösegeld  wurde  anf  zwölf- 
tausend  Thaler  und  eiiiiges  Silbergeschirr  festgesetzt, 
und  Tire  freygegeben.  Der  Kapitain  von  Bihke,  Idris« 
und  der  Defterdar  von  Serai  hierüber  aufgebracht,  be^ 
richteten  an  die  Pforte ,  die  von  Kostanidscha  und  von 
den  anderen  Schlössern  hätten  den  Gefangenen  um  vier- 
zigtausend Thaler  Lösegeld  herausgegeben.  Der  Sultan 
nahm  die  Sache  nun  ins  Grössere  ^.  Er  erliess  einen 
ausführlichen  Ferman  an  Dudschapascha,  mit  dem  Auf« 
trage,  den Kapitainen  von  Korowia,  Ostronidsch,  Ko- 
stanidscha ,  und  drey  anderen  als  Widersp'änstigen  die 
Köpfe  abzuschneiden,  und  die  vierzigtausend  Thaler 
einzusenden,  sollten  sie  sich  weigern,  die  sechs  Köpfe 
und  vierzigtansend  Thaler  herzugeben,  soll  er  mit  all- 
gemeinem Landaufgebdth  wider  sie  ziehen,  die  Besa- 
tzungen aller  dieser  Schlosser  über  die  Klinge  springen 
lassen,  und  neue  Truppen  werben.  Eigenhändig  hatte 
Murad  auf  den  Ferman  geschrieben :  ^Wenn  du  die 
„sechs  Köpfe  und  die  vierzigtausend  Thaler  nicht  ein- 
y,sende8t,  so  breche  ich  euch  AUe.^  Diess  war  der  Be- 
fehl, welchen  Dudsche  zu  Akodia  durch  den<Kämme- 
rer  Mustafabeg  erhielt.  Er  entschuldigte  sich,  indem  er 
die  Schuld  auf  seinen  abgesetzten  Kia ja  söhob,  der  sich 
damahls  zu  Mostar  befand.  Dem  Kiaja,  einem  Anhän- 
ger des  vormahls  so  mächtigeii  und  einflussreichen  Ruf- 
uamedschi  Ibrahim,    traute    sich   Dudsche    nicht  mit 
Gewalt  zu  nahe  zu  treten.  Er  forderte  ihn  vor  sich, 
aber  der  Kiaja  schützte  Krankheit  vor.  Unterdessen  war 
das  Geheimniss  des  Befehles  allgemeinen  Gränzermor- 
des  ruchbar  geworden,  und  alle  diese  Schlösser  aufge- 
^^^ST^    lärmt.  Dudsche  ging  in  der  grössten  Eile  über  Bosna- 
May  1638.    serai,  von  wo  er  den  Defterdar  Mahmud  mit  sich  nahm, 

*)  ^'ailBll  S.  676.  ^yitti/am^  wörtlicb:  in  mmjut  accepiuwi. 
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nach  Banyaluka ,  wo  er  im  Serai  Ibrahimpatcha*8  ab- 
stieg. Um  die  Gränzer  za  schrecken,  sandte  er  den  Fer- 
man  zur  Vorlesnt^  an  die  Gerichtsbehörde.  Fünf-  bis 
sechstansend  Gränzer ,  die  sich  versammelt  hatten,. trie- 
ben den  Ueberbringer  znrück ,  und  Feuerten  sogar  mit 
Kanonen  auf  ihn.  Dudsche,  der  ohne  Truppen,  bloss  in 
grösster  Eile  mit  seinem  Gefolge  gekommen ,  schloss 
sich  im  Pallaste  ein,  mit  dem  strengsten  Befehle  an 
seine  Segbanen,  alle  Feindseligkeiten  zu   vermeiden.  . 
Der  Kämmerer  Mustafa ,  der  Mufti  von  Serai ,  Beschir 
£fendi,  Bruder  des  hernach  als  Statthalter  von  Sofia 
-verstorbenen  Huseinpascha ,  der  Richter  von  Banyalu* 
ka,  Murad  Efendi,  befanden  sich  bey  ihm  *.  Die  Grän- 
zer stürmten  den  Pallast,  mit  dem  Begehren,  dass  ih* 
neu  der  Defterdar  Mahmud ,  der  sie  beym  Sultan  ver- 
schwSrzt,  ausgeliefert  werde.  Dudsche  entliess  den  Def* 
terdar  heimlich  bey  Nacht  mit  einem  Briefe «  und  die- 
ser eilte  so  sehr,  dass  er  den  Weg  von  acht  und  vier- 
zig Stunden  in  sechsen  zurücklegte,  nach  Wifendscha, 
seinem  Geburtsorte ,  und  von  da  nach  Bosnaserai.  Die 
Gränzer,  als  sie  hOrten,  dass  er  entflohen,  zündeten 
den  Pallast  von  allen  vier  Seiten  an,  die  Meisten  vom 
Gefolge  des  Pascha  retteten  sich  durch  die  Flucht ,  ei- 
nige stürzten  sich  In  den  Werbas ,  der  die  Mauern  des 
Serai  bespühlt.  Dudsche  sah  nun  kein  anderes  Mittel , 
als  seine  Segbanen  zu  bewaffnen,  und  mit  denselben 
auszufallen.  Der  Oberste  Derwisch  Jesuki  trug  die  Fah- 
ne vor,  der  Pascha  hinter  ihm.  Die  Gränzer  empfingen 
ihn  mit  Kugeln,  von  denen  aber  nur  eine  einen  der  Sei- 
nigen traf,  die  Segbanen  schlugen  tapfer  darein  und 
zerstreuten  die  Gränzer.  Die  Einwohner  der  Stadt  lösch- 
ten das  Feuer  des  Serai ,  in  welchem  die  Küche  und 
Dudsche*s  Pelze  Verbrannt  waren.  Dudsche  hatte  an  den 
Richter  von  Serai  einen  Bothen  mit  der  Schilderung 
seiner  Lage ,  und  dem  Befehle  des  allgemeinen  Aufge- 
bothes  abgesandt.  Der  Richter,  demselben  gehorsam , 
zog  sogleich  auf  die  Anhöhe  Guridscha  aus,  wo  auch  <^«fj«A''i^ 
die  Zünfte  ihre  Fahnen  aufsteckten;  aber  als  die  ganze' 

■)  Ntima  S.  677. 
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Bevölkerung  versammelt  war,  fingen  sie  an,  wider  den 
Deflerdar  zu  schreyen,  und  weigerten  sich  durchaus , 
auszuziehen.  Es  war  unmöglich ,  sie  zur  Ruhe  zu  brin- 
gen. Am  folgenden  Tage  sass  der  Richter  in  der  Mo- 
schee Chosrew  Efendi*s,  und  wenig  Tehlte,  dass  das 
Ungewitter  nicht  auf  seinen  Kopf  losbrach.  „Komm  mit 
,,uns  ,^  sagten  sie ,  y,den  Defterdar  zu  begehren ,  wir 
^wollen  ihn  selbst  an  die  Gränzer  ausliefern,  um  Ruhe 
^zu  haben.^  Der  Richter  gescheit  genug,  nicht  Oehl 
ins  Feuer  zu  giessen,  sagte:  „Erklärt  mir  Alles ,  was 
„ihr  wollt,  damit  ich*s  zu  Protokoll  nehmen  kann,  dann 
„wollen  wir  sehen ,  was  Rechtens.^  So  zerstreute  sich 
die  Menge.  Abends  kam  ein  Eilböthe  von  Banyaluka, 
mit  der  Nachricht,  dass  sich  die  Gränzer  zerstreut  und 
dass  das  allgemeine  Aiifgeboth  nicht  mehr  erforderlich. 
Niemand  war  froher  als  der  Richter,  Der  Pascha  hatte 
sein  Zelt  auf  der  Brandstätte  des  Serai  zu  Banyalnka 
aufgeschlagen,  und  den  Gränzern  durch  den  Mufti  Be- 
schir  und  Andere  den  Inhalt  des  kaiserlichen  Befehles 
und  Handschreibens  zu  Gemüthe  führen  lassen.  Sie  Hes- 
sen sich  endlich  vernünftigen,  klagten  über  die  Ver- 
leumdung des  Defterdars ,  bothen  sich  an ,  die  erhal- 
tenen zwölftausend  Thaler  abzuführen,  oder  wenn  man 
htemit  nicht  zufrieden,  den  Tire  selbst  wieder  einza- 
fangen.  Dudsche  kam  nach  Serai,  wo  dessen  Bewohner 
ihm  zum  Willkomm  entgegen  gingen.  Omer  Difdar, 
einer  von  denen,  deren  Köpfe  der  Ferman  begehrt  hat- 
te, und  Nassuhaga ,  einer  der  Hauptanstifter  der  Un- 
ruhen, gingen  mit  dem  Protokolle  des  Richters,  den 
Bittschriften  der  Einwohner  und  dem  Berichte  des  Statt- 
halters nach  Constantinopel.  Murad,  dem  hierüber  wäh- 
rend des  Feldzuges  von  Bagdad  Bericht  erstattet  wor- 
den, setzte  den  Dudsche  von  der  Statthalterschaft  Bos- 
nien*s  ab,  und  ernannte  dazu  den  Schahinpascha.  In- 
dessen hatte  Dudsche  mehrere  Gränzer  hingerichtet  9 
dem  Defterdar  Mahmud  aber  nicht  zugekonnt,  weil  er 
ein  Schützling  des   Silihdarpascha.  Die  Freudenfeste 
über  die  Eroberung  Bagdad*s  waren  in  Bosnien  eben 
7ua  Ende ,  als  Dudsche  die  Nachricht  seiner  Absetzung 
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und  die  Ankunft  seines  Nachfolgers  Schahin,  der  ein 
geborner  Bosnier  aus  dem  Districte  Tschelebi  bafari , 
erhielt.  Dndsche  hatte  seine  Absetzung  gewusst,  und  in 
dieser  Kenntniss  unlängst  den  Halbmond  seiner  Fahnen 
verändern  lassen,  weil  nach  einem,  unter  den  San- 
dschakbegen  gang  und  gäben  Aberglauben  die  Verän* 
derung  des  Halbmondes  der  Fahne  die  Absetzung  vom 
Sandschak  nach   sich  zieht.   Zu  gleicher  Zeit' traf  die 
Nachricht  der  Plünderung  der  Karawane  des  Jahrmark- 
tes von  Radana  ein,  welche  zwey  Räubef häuptlinge , 
d«r  Woiwode  Abdurrahman  und  der  Räuber  Suko  an- 
gefallen, ausgeplündert  und  neunzehn  Moslimen  ge- 
schlagen hatten ,  und  dann  nach  Akhissar  gezogen  wa- 
ren, wo  ihnen  vier  und  zwanzig  bepackte  Pferde  ab- 
gejagt wurden  *.  Schahin  begann  seine  Verwaltung  mit 
der  Untersuchung  im  Districte  von  Akhissar,  welche 
Viele  ins  Verderben  brachte  ** ,  dann  zog  er  zu  Bosna- 
serai  ein ,  lagerte  zu  Podgoritsclie,  hielt  am  folgenden   «2.  nehiui" 
Tage  Diwan,  und  machte  denselben   zum  Volksfeste  i3.  Jul.  lüBi^. 
durch  des  übermächtigen  Defterdars  Mahmud  Hinrioh- 
tang.  Dieser,  einer  der  grösstenBlategel  türkischer  Fi- 
nanz, hatte  ausser  den  gewöhnlichen  noch  allerhand 
ausserordentliche  Pressmittel  erfunden,  und  unter  an- 
deren einen  besonderen  Mufti  unter  dem  Titel :  Mt^fii 
der  Kammer,  angestellt,  welcher  in  allen  streitigen  Sa- 
chen immer  zu  Gunsten  der  Kammer  entschied,  und 
derselben  vorzüglich  alle  Erbschaften  zuerkannte.  Hie- 
duroh  äusserst  verhasst,  hatte  er,  wie  so  ebenerzählt 
'W^orden,  durch  die  Verleumdung  der  Gränzer  den  all- 
gemeinen Hass  noch  mehr  angefacht,  und  dazu  kam 
noch  ein  anderer  Anlass  seines  Todesurtheils ,  welcher 
mit  dem  venezianischen  -  Ereignisse  von  Valona  enge 
verknüpft^  nun  mit  demselben  erzählt  wird. 

Das  Jahr  vorher  hatte  ein  vereinigtes  Geschwader  ^  ..»637. 

n  -^       ,        ,  .  „     Störung  des 

von  sechzehn  algierischen  und  tunesischen  Raubschif-  Frudens  miv 
fen ,  von  Ali  Picenino  befehligt,  im  adriatischen  Meere  HirA^iuHg' 
nach  verfehlter  Absicht  die  Schätze  Loretto's  zu  plün-    ^^^'JI:^^J!; 
'dern,  auf  der  apulischen  Küste  gelandet,  die  Gegend     Köickke. 

/  *)  Naimt  S.  688.  *»)  Dewelbe  S.  690. 
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um  Nikota  verheert ,  und  anter  den  Aagen  von  Catta- 
'  ro  ein  venezianisches  Schiff  weggenommen  *•  Die  Ge- 

schwader von  Malta ,  Florenz  und  Spanien  waren  ge* 
i638.       trennt  und  vereinzelt,  eine  venezianische  Flotte  von  acht 
nnd  zwanzig  Galeeren  und  zwey  Galeazzen,  unter  des 
Admirals  Marin  Capello  Befehle,  übernahm  die  Züchti- 
gung der  Korsarbn.  Von  dieser  Flotte  gejagt ,  warfen  sie 
sich  in  den  osmanischen  Hafen  von  Valona,  wo  sie  wi- 
der den  Inhalt  der  Vertrage  Aufnahme  und  Schutz  fan- 
den. Der  Korsar  schoss  auf  der  venezianischen  Flotte 
einen  Mast  \  die  Flotte  in  der  Stadt  eine  Minaret  ^  zu- 
sammen. Nachdem  Capello  die  Raabflotte  einen  Monath 
lang  eingeschlossen,  nahm  er  sie  unter  den  Kanonen  d«r 
Festung  im  Hafen  von  Valona  selbst  weg,  fünfzehn  Ga- 
leeren wurden  zu  Corfu  versenkt,  die  Admiral-Galee- 
re  als  Trophäe  ins  Arsenal  nach  Venedig  gebracht.  Ma- 
rad,  der  die  Nachricht  hievon  auf  dem  Marsche  nach 
Bagdad  erhielt,  befahl  im  ersten  Anfalle  seines  Grim- 
mes allgemein^  Venezianer- Vesper  in  seinen  Staaten. 
Dreyzehn  Tage  lang  hielten  der  GrossweHr  nnd  der 
Günstling  Silihdarpascha  den  Todesbothen  zurück,  bis 
es  ihnen  gelang ,  das  Todesurtheil  in  Verhaftbefehl  zn 
mildern  ^.  Der  Bailo  Luigi  Contareni  wurde  Anfangs 
im  Gemache  des  Kiaja  des  Kaimakams,  dann  auf  Ein- 
schreiten aller  übrigen  Bothschafter  in  »einem  eigenen 
Hause  von  vier  Tschauschen  bewacht.  Es  erging  der 
Befehl ,  den  Hafen  von  Spalatro  zu  sperren ,  und  al- 
le Handelsverbindungen  zwischen  Bosnien  und  Vene- 
dig aufzuheben.  Dawider  machte  derDefterdar  vonSe- 
rai  die  triftigsten  Vorstellungen,  dass  die  Kammer  von 
der  Mauth  Spalatro*8  jährlich  fünf  Millionen  Aspern  be- 
ziehe. Murad  verbeschied  den  hierüber  erstatteten  Vor- 
trag: yylch  schere  mich  um  das  Geld  nicht,  ich  sinne 
„nur  Rache  wider  Venedig,  wer  mir  darüber  VorsteU 
yylnngen  macht ,  thnt  es  aus  Eigennutz,  nnd  ich  schneide 
„ihm  dafür  den  Kopf  ab<«  ^  DerDefterdar  schrieb  nichu 


und 

nennt 

•;  lV«rma  S.  691. 
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doito  weniger  noch  einmahl  an  den  Kaioiakam :  »daas 
Mdieae  Massregel  vermathlich  von  Schahinpascha  veran- 
„lasst  worden  aey ,  welcher  allenfalU  aich  auf  die  Ver- 
^waltang  einer  persischen  StaUhalterschart,  aber  nicht 
f^vkt  die  der  bosnischen  Gränze  verstehen  möge ;  der 
^Padischah  meine,  Fänfzig  Lasten  Geldes  seyen  ein  Pap- 
i^penstiel  ,^  und  dergleichen  unbesonnene  Worte  mehr. 
Der  Kaimaham  zeigte  dieses  Schreiben  dem  Schahin , 
welcher  darch  die  persische  Statthalterschaft  (die  er 
ehemahls  bekleidete)  gestachelt ,  die  Klagen  der  bos- 
nischen Gränzer  unterstützte f  für  diese  einen  Sühn-« 
Ferman,  und  für  den  Defterdar  das  Todesurtheil  er* 
wirkte,  welches  im  Diwan  an  ihm  vollzogen  ward  \  ^ 

Zu  Algier  lärmte  die  Nachricht  des  Verlustes  der  Flot- 
te das  ganze  Raubgesindel  unter  einander  auf,  indem 
einer  die'Schuld  auf  den  andern  schob,  bis  endlich  Ali 
Picenino  zum  Tode  verurtheilt  ward.  Er  rettete  sich 
nach  Constantinopel,  wo  Murad  den  Bau  von  zehn  Ga- 
leeren befohlen',  um  dieselben  mit  Barbaresken  zu  be- 
mannen. Ali  Picenino,  welcher  hiedurch  mit  den  Sei* 
nigen  für  immer  in  die  Sclaverey  türkischen  Dienstes 
zu  gerathen  fürchtete ,  lehnte  das  Anerbiethen  ab ,  und 
baute  auf  seine  eigene  Rechnung  zwey  Galeeren.  Wie- 
wohl in  der  Hauptstadt  des  Reiches ,  Hessen  die  See- 
räuber nicht  im  geringsten  von  ihrer  Art;  sie  raubten 
und  plünderten  im  Hafen  selbst  von  Constantinopel; 
ffachts  plünderten  sie  jüdische  Häuser  aus,  den  Griechen 
raubten  sie  Knaben  und  Mädchen ;  um  des  Armbandes  eu 
ner  Türkinn  habhaft  zu  werden,  hieben  sie  ihr  die  Hand 
ab.  Der  Bailo  nahm  diess  als  Wasser  auf  seine  Mühle. 
£r  stellte  vor,  dass  Renegaten  schlechte  Christen,  noch 
schlechtere  Moslimen,  einer  und  der  anderen  Religion 
feind,  dass  ihr  Gott  nur  der  Raub,  dass  sie,  was  sie 
mit  einer  Hand  der  Pforte  geben,  derselben  mit  zweyen 
nehmen  ^.  Ungeachtet  seiner  Gefangenschaft  hatte  der  5.  Sept  i638. 
Bailo  früher  als  der  französische  Bothschafter,  der  Graf 
Cesi,  die  Nachricht  von  der  Geburt  Ludwig*s  XIY.  er- 
fahren, und  die  Freudenkunde  diesem  tnitgetheilt,  wel- 

*)  Niiima  S.  691.  ^;  Sagredo  p.  704. 
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ober  Te  Denm  singen  nnd  Mörser  abbrennen  Hess.  Durch 
diesen  ungewöhnlichen  Lärm  aurgeschreckt,  sandten  die 
SultaninnfBn  den  Bosfandschibaschi  um  Auskunft    ab.- 
Dieser  fand  den  Sohn  desBothschafters,  der,  des  Tür- 
kischen kundig,  ihm  sagte:  yyWir  feyern  die  Geburt 
,,des  Erstgebornen  unseres  Padischahs.**  y,Was  Erst- 
„geboreneri  was  Padischah  !^  sagte  der  Bostandschiba- 
schi,  „es  gibt  keinen  anderen  Padischah  in  der  \yelt , 
y,als  den  der  Osmafhen,^  und  schleppte  den  Sohn  des 
Botbschafters  mit  sich  ins  GePangniss.  Der  Vater  eilte 
zum  Bostandschibaschi ,  und  erhielt  des  Sohnes  Frey«« 
heit  durch  die  nachdrucksvolle.  Erklärung :  »»Gib  mir 
y,meinen  Sohn  zurück ,  oder  führe  mich  auch  ins  Ge- 
^FängnisSfUnd  dann  erkläre  ich  Krieg  im  Nahmen  mei- 
^nes  Königs^  \  Die  Sultaninnen,  welche  so  sehr  durch 
den  Donner   der  Mörser  aufgelärmt   worden ,  hatten 
auch  die  Beylegung  des  venezianischen  Handels  wegea 
Yalona  erschwert,  indem  sie  lieber  Seekrieg  als  Land- 
krieg wünschten,  um  des  Herrschers  Person  in   der 
Hauptstadt  zu  besitzen  ^;  dennoch  zeigte  sich  Murad 
schon  von  Bagdad  ans  nicht  ungeneigt ,  den  Frieden 
gegen  vollkommenen  Schadenersatz  aufrecht  zu  erhal- 
ten. Er  sandte  einen  Tschausch  mit  der  Siegesnachricht 
der  Eroberung  Bagdad*s  nach  Venedig,  und  mit  einem 
anderen  Schreiben  obigen  Inhalts  ^  Naeh  Murad^s  Zu- 
rückkunft  und  einigen  Verhandlungen  zwischen  dem 
Kaimakam  Musapascha  und  dem  Bailö  wurde  die  Sa- 
che beygelegt,  und    eine  Convention  abgeschlossen, 
vermöge  weicher  die  alten  Capitulationen  in  ihrem  gan- 
zen Inhalte  bestätigt,  der  Zutritt  der  Barbaresken  in-*' 
den  osmanisch^n  Häfen  nur  gegen  voransgegebene  Si- 
cherheit, dass  sie  venezianische  Unlerthanen  und  Schif- 
fe nicht  beeinträchtigen,  gestattet;  die  Befehlshaber, 
welche  verbothenen  Unterschleif  gäben,  gestraft;  den 

•)  Sagredo  L.  XIT.  p.  710.  I»)  Derselbe  p.  701.  *)  Dertelbe  p.  7o5.  Rj- 
enat  p.  4t'  ^<**  Grob erangi schreiben  Ton  Bagdad  im  Archive  su  Venedif;, 
•o  wie  das  Recredentiale  cfes  Bailo  Cornaro  ▼.  J.  io34  (1624)  und  das  Sul- 
tan MufitAfn's  T.  J.  io3a  (iGaa),  alt  er  sam  atveyten  Mahle,  und  ▼.•  J.  1096 
(1617),  al«  er  zum  ersten  Mahle  den  Thron  bestieg ;  in  dem  fascicolo  delle 
scritture  tiu-chesche  im  k.-  k.  Hausarcbive  zu  Wien,  Sultan  Mnrad't  lY. 
V. 'i5.  Silhidschc  io46  (10.  May  1637)  wegen  ScbadenerMtsea,  und^.  J.  io47 
vrcgen  Gränistreitigkeiten. 
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Venezianern  die  Freyheit,  die  Korsaren  im  hoben  Mee- 
re anzugreifen,  nnbenommen  bleiben ,  und zuqi  Scha- 
denersätze fünf  Millionen  Stücke  von  acht  Aspern  t, 
d«  t.  zweymahlhundert  fünfzigtausend  Ducaten,  erlegt 
werden  sollen.  So  ward  die  Ruhe  mit  Venedig  wieder  her-   i5.  B9hiui~ 
gestellt.  Die  Auferbauung  der  Kirche  von  GalaUt  welche  i6.  JoL  1639. 
Anfangs  dieses  Jahres  abgebrannt,  wurde  nicht  gestat- 
tet \  Dafür  waren  aber  die  beydehKöschke, 'deren  Bau 
Murad,  als  er  gegen  Bagdad  ins  Feld  zog,  befohlen,  im 
Serai ,  zunächst  der  innersten  Kammer  gegenüber  den 
^Wasserbecken,  vollendet  worden^.  Der  Vollendung  des 
schönsten  und  grössten,  und  auf  dem  höchsten  Puncte 
des   Serai  gelegenen  Köschkes,  welches  die  Aussicht 
auf  die  beyden  Meere  gewährt,  und  das  Köschk  von 
£riwan  heiBst,weil  Murad  nach  der  Rückkehr  vonEri- 
'wan  den  Bau  desselben  begonnen  hatte,  schenkte  er  jetzt 
selbst  die  grösste  Aufmerksamkeit,  indem  er  dasselbe 
mit  Goldplatten,  mit  Rubinenschmelz  und  anderen  Zie- 
rathen ausschmücken,  und  von  dem  ersten  Schönschrei- 
ber  ConstantinopeFs ,   Mahmud  von  Topchana  (dem* 
selben,  der  das  Siegesgedicht  Dschewri*s  um  die  silber- 
nen Säulen  des  Thrones  geschrieben),  in  grosser  schö- 
ner Schrift  Verse  aus  der  zweyten  Sura,  nnd  unter  an- 
deren den  Vers :  AU  Ibrahim  die  Säulen  erhöhte  ^,  an  die 
Wand  schreiben  liess,  noch  ohne  Ahnung,  dass  er  die- 
ses Lusthaus  dem  Bruder  Ibrahim  als  baldigem  Nach- 
folger zur  Lust  erhöhe  \ 

Murad  litt  seit  seiner  Rückkehr  vom  persischen  üfrirmf/ 7o<l. 
Feldznge  an  Lendenschmerzen  und  an  der  Gicht.  Der 
erste  heftige  Anfall  derselben  nach  des  Scheichs  von 
Urmia  Hinrichtung  hatte  für  ein  Zeichen  himmlischen 
Zornes  über  unschuldig  vergossenes  Blut  gegolten.  Auf 

r 

■)  Stgredo  p.  734.  'Ryetut  p,  4^.  Beyde  geben  clai  türkitche  Datam 
i5.  Rebial-ewwel  falsch  als  September  an.  ^)  Naima  S.  669  1.  Z.  °)  Der 
Ter«  ist  der  isS.  nnd  folgende  der  II.  Sura :  Und  als  Ibrahim  (Abrabam) 
die  Säulen  des  Hausei  erhöhte  und  Ismail  bey  ihm  war,  und  sie  sufften  : 
Herr!  nimm  an  von  uns  dieses  ff  aus,  der  ilu  alles  hörst  und  weistt!  — 
lag.  Herr,  last  uns  als  MosUmen  dir  gehorsam  leben ,  und  aus  unserem  Su" 
sners  sprossen  ein  Folk ,  das  dir  ergAen ,  und  ueig*  uns  unsere  Satsun^en 
und  wende  dich  mu  uns,  der  du  der  AtUwwendende,  Allerbarmende  hetssi, 
<*)  Maima  S.6d5.  Dieses  Röschk  kommt  dann  auch  in  Rascbid  li.  240,  und 
Subbi  Bl.  4i  vor.  S.  ConstaDtinopolis  und  der  Bosporos  S.  a54  Q«  2i55. 
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der  Aente  Rath  hatte  er  seit  drey  bis  vier  Monathen 
den  Aasschweifungen  des  Trankes  entsagt,  im  Fasten- 
monde Ramaran  aber  ein  nener  heftiger  Anfall  Besorg- 
I.  Sehewwal  nisse  für  sein  Leben  erregt.  Am  Bairam  war  er  wohl , 
a5.Jil[uu'i64o.ging  anf  den  Thron,  der  Glückwünschenden  Handknss 
zum  Feste  za  empfangen ,  woraaf  er  sich  nach  seiner 
Gewohnheit  an  das  Röschk  Sinan*s  am  Ufer  des  Mee- 
res verfügte,  am  dort  den  Waffenübnngen  und  Dschi- 
rid  werfen  der  Pagen  zuzasehen.  Von  hier  begab  ersieh 
in  den  Pallast  des  Sjlihdarpascha  am  Hippodrome,  wo 
er  im  Köschke  freye  Luft  schöpfte,  hernach  aber  mit 
den  innigsten  Vertrauten  seiner  Unmässigkeit  wieder 
sich  dem  Tranke  überliess  S  Der  erste  derselben  war 
Emirgune,  der  ehemahlige  persische  Chan  von  Eriwan, 
welcher  seit  Murad*s  Rückkehr  vom  ersten  persischen 
Feldzage  in  der  grössten   Gnade  und  Vertraulichkeit 
als  Welir,  aber  nun  in  die  innigste  Gesellschaft  auf- 
genommen, mit  einem  Pallaste  am  Stallthore  zu  Con- 
stantinopel  und  mit  dem  Feridun*s  am  Bosporos  be- 
schenkt worden  war  ^.  Dieser  erhob  sich  am  Ende  der 
Bucht  von  Stenia  auf  dem  europäischen  Ufer  des  Bos- 
poros, an  dem  Orte,  der  vormahls  Cyparodos,  d.  i. 
der  Cypressenhain ,  hiess,  und  wo  ehemahls  ein  Tem- 
pel der  Hekate  stand  ^  Hier  verschwelgte  Emirgnne  in 
seinem  nach  persischem  Geschmapk  angelegten  Pallaste 
das  Leben  im  Genasse  persischer  Musik  und  Trinkge- 
lage, und  der  Ort  trägt  noch  heute  seinen  Nahmen. 
AlsMurad  von  der  Eroberung  Bagdad*s  zurückgekehrt, 
verehrte  er  seinem  ersten  Zechbruder  Emirgune  zehn 
Beutel  Goldes ,  und  fünf  Beutel  dem  Perser  Jar  Ali- 
chan ^.  Der  Günstling  Silthdarpascha  seit  kurzem  mit  der 
drey  zehnjährigen  Tochter  Murad*s  verlobt,  und  ein  Re- 
negate, der  Venezianer  Bianchi  %  waren  die  vier  Säu- 
len dieses  bachantischen  Vereins.  Gesalzene  Speisen 
und  hochgewürzte  Gerichte  kitzelten  die  Trinklust  auf, 
die  sie  mit  süssem  Sect  von  Malvafia  und  gebranntem 

•)  Naima  S.  6q^.  Fellik«.  Raofiitttl-ebrar.  >>)  Naima  S.  606.  *)  Gontfaii*- 
tinopolif  und  der  Botporoa.  IL  8.  299.  ^)  Tabiibegfade  Bl.  965.  *)  Sagred« 
XII«  p.  688. 
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Sonnenrosenwatser "  flbersättigten.  Von  diesem  Trink* 
gelage  an  erkrankte  Muradf  nicht  ohne  TodesFurcht, 
seit  einer  im  letzten  Sommer  in  seinem  Gebartsgestirn 
Statt  gehabten  Sonnenfinsterniss  9  welche  er  ^  wiewohl 
er  sptist  anfSonnen*  nnd  Mondesfinsternisse  nichts  hielt, 
als  einen  Yorbothen  seines  nahen  Lebensendes  ansah, 
mid  hierüber  sich  weder  vom  Hof*Astronomen,  noch  vom 
Leibarzte,  noch  vom  Hof  Imam  eines  Besseren  beleh- 
ren liess  ^,  Da  die  gegebenen  Arzeneyen  keine  B  esse- 
rang hervorbrachten,  drohte  Murad,  die  Aerzte  nms  Le- 
ben zu  bringen ,  wenn  sie  seines  nicht  retteten  %  und 
als  er  an  demselben  zu  verzweifeln  anfing,  wollte  ernoch 
den  Bruder  Ibrahim  vor  sich  her  ins  Grab  senden,  sey 
es  ans  blinder  Vorliebe  f&r  den  Günstling  Silihdarpa- 
scha,um  diesem  den  durch  die  gänzliche  Ausrottung 
der  osmanischen  Familie  erledigten  Thron  zu  verer- 
ben ^  sey  es  aus  Uebermass  teuflischer  Gesinnung  und 
schwarzgalliohter  Tyranney,  dass  mit  ihm  der  Thron 
and  das  Reich  zu  Grabe  gehe,  nnd  nach  ihm  nicht« 
sey  als  Ordnungslosigkeit  und  immerwährender  Gräuel. 
Vielleicht  aber  auch  glaubte  er  sich  noch  nicht  ster- 
benskrank nnd  fürchtete  bloss,  dass  seine  Krankheit 
Anlass  werden  könne  zu  Neuerungen  und  thronumwäl^» 
zenden  Ansdilägen  unter  lbrahim*s  Nahmen,  vielleicht 
erinnerte  er  sich  der  Inschrift  des  nengebauteuKösch- 
Kes ,  in  welchem  der  Korans* Vers  den  Nahmen  Ibra^ 
biin*s  ausspricht,  vielleicht  war  der  Mordbefehl  desBru«> 
ders  nur  Fieberanfall.  Aber  in  den  Anrällen  schwarzer 

• 

*)  BoioeUo,  urtprangKoh  Rotm  Soih.  Bycaut  p*  47*  Di«  otmABiachea 
GetchiehUchreiber  bekennen  die  Aaftcbweifan|;en  det  Trunkes ,  denen  ■ich 
Mund  nberlieta,  ebw  mit  sonderbaren  eupbemifchen  Untcbreibunxen;  so 
fti^t  Neiinii  S.  6gi :  In  der  Meinung  ,  die  Lebensgeister  mu  erfrischen  und 
Lest  erregende  nüee  tu  befördern ,  tummelte  er  den  Uieht/iusigen  Botk^ 
Juckt  (Kumeit)  des  Morgentrunkes  nach  Lust  durch  die  Rennbahn;  und 
Htofatnl  -  ebmr  Bl.  4^ :  Pimchdem  er  sich  von  der  Tochter  der  Rebe  ,  we/- 
cher  er  mU  Lieb'  und  WoUusi  ergeben  war  g  einige  Zeil  hindurch  geschie- 
nen ,  iuid  der  Morgenbecher,  der  seit  mehreren  Jahren  auf  ^em  Brautbette 
der  Lust  gegianst,  sich  in  dem  Spiegel  seiner  Gunst  drey  bis  vier  Monafhe 
nickt  abgespiegelt  hatte,  so  perlte  der  Morgentn^'k  am  ersten  Tage  des  Fe- 
ttes, wahrscheinlich  auf  Bitte  einiger  innigsten  yertrautpn  ,  wieder  in  der 
(^seüsehaß  des  Schahs  aus  dem  KrystaUbecher  hervor,  und  auf  das  Zu- 
dringen  silberbusichter  Schenken  begann  er  wieder  die  Rubintippen  des 
nteHschäumenden  Glases  £u  küssen.  ^)  Neime  S.  694 «  695  und  696.  «)  Lei 
^oytget  du  Siear  du  Loir  ( der  sieb  damebli  su  GouiUnünopei  befand ) 
P*  III.  ^}  Eben  de  S/iii. 
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Galle  und  blutdürstigen  Fiebers  waren  die  letzten  sie- 
ben Jahre  seiner  Regierung  verflossen,  und  in  solchem 
gingen  die  letzten  Stunden  seines  Lebens  dahin;  das 
seines  Bruders  ward  durch  der  Sultaninn  Mutter  Da- 
zwischenkunft  gerettet,  die  den  letzten  männlichen 
Sprossen  osmanischen  Stammes  derMordwuthdes  vor- 
letzten entzog*.  Doch  wurde  diesem  die  Nachricht  voll- 
zogener Hinrichtung  gebracht,  und  der  Hölle  Schaden- 
freude klärte  noch  einmahl  sein  Gesicht  auf.  Er  wollte 
des  Bruders  Leichnam  sehen ,  und  als  Niemand  ging , 
denselben  z^  hohlen,  als  dieAerzte  vergebens  vorstell- 
ten ,  dass  der  Anblick  des.  Fiebers  Anfall  vermehren 
könne,  wollte  er  sich  vom  Bette  herunterwerfen ,  wor- 
an ihn  Schwäche  und  der  Günstling  Siiihdarpascha  hin- 
derten, der  ihn  in  seinen  Armen  hielt '^.  DerHof-Imam 
JusuF  Efendi,  welchem  die  Vorstellungen  wider  das 
Weintrinken  bey  gesundem  Leibe  Murad's  ungestraft 
hingegangen  waren,  hatte  ihm  auch  während  der  Krank- 
heit manchmahl  von  Reue  gesprochen ,  und  hielt  sich 
1&.  Schewwai dznn  im  Vorzimmer  auf.  Am  fünfzehnten  Tage  der 
g.  Febr?*  1640. Krankheit  ^  nach  Sonnenuntergang,  als  Murad  in  den 
letzten  Zügen,  riefen  die  Pagen  weinend  den  Imam  ans 
Bett,  wo  er  das  Gebeth  der  Sterbenden,  dieSura  Jes  t, 
bethete ,  bis  zum  Verscheiden  des  Tyraiinen  ^. 

*)  Let  Vovaget  da  Siear  da  Loir  p.  ii5  u.  117.  ^y  Eben  da*S.  iiS. 
Im  Deitural  -  Infcba  Nro.  9a  ut  «ine  Schenkungsarkund«  S.  Murad's  v.  J. 
10^9(1639)  an  aeiaen  Günstling  -  Silibdar  Muitafapascha,  deren  bewegend» 
ater  Grund,  dasx  er  mit  dem  Sultan  auferzogen  worden  aey.  ^)  Der  16  Scbew 
wal  1049  f  welcher  aupb  in  den  N^otificationa- Schreiben  Ibrahim'a  als  der 
Todestag  Murad't  angegeben  wird ,  ist  der  9.  Februar  1640,  und  zwar  Don- 


nerstaga   (  woil    der  Sünntag^buchstabe  A  G ).   Die  Krankheit  dauerte  vom 
a6.  Jftnner  bis   auf  den  9.  J^'ebruar,  d.  i.   iTi  Tage,  folglich  sind  die  folgen- 
den  beyden  Angabeii  hey  du  Loir  unrichtig,    erstens  S.   iii:  La  maiatUe 
ne  dura  au*ont9  jours ,   sweytens  S.   1 18 :  ii  expira  vert  ies  mix  heures  du 
soir  l'onzUm»  jour  dt  Fivrier  »t  de  sa  matadie,  et  la  treute  iroüieme  annet 
de  ton  ägt  (er  war   erst  «8  Jahre  alt).    Auch  der  Bailo  war  ▼om  Todestage 
und  Alter  nicht  wohl    unterrichtet:    ai  ^  Febr.  i  morto  S.  Mural  3a  anni 
4f9lä.  Nach  des  Residenten  Schniid's  Bericht  in  der  St.  R.  verschied  er  am 
8.  Februar.    ^)  Naiuia  S.  696.  Naima  gibt  bey  Gelegenheit  derTodeskrank- 
beit   Marad*a  seine    Reflexionen   über    die   LJoauläogliehkeit   menacbÜcber 
Uülfamittel    bey  inatehendem  Tode  in  Verseo  aus  persiacbea  Dichtem : 
J^  Ica/a  seri  inäschubin  stafer  e/sud 
Hughani  badam  chutehki  minumud. 
jtn  mitsri  maadelet  ki  tu  didi  charab  tckud 
jin  Niti  mekremet  ki  schünidi  ierab  tchud, 
H^enn't  Loa»  et  will ,  wird  durch  die  Manna  GaUe  ttark, 
und  iroekea  Ist  der  frischen  Mandel  Mark.  1 

Diese  Aegypien  ,  das  du  sähest ,  ist  verwüttet  worden ; 
Dieser  ß/it ,  von  dem  du  hörtest ,  ist  tum  JVatterdunst  geworden. 
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t*yf  attn  war  Marad  der  Vierte  im  voUesten  Sinne  Murnttt  Cka 
des  Wortes,  und  zwar  ein  schwarzgallichter ,  blutdür^  rakurutik. 
stiger,  ractiesüchtiger  Tyrann,  dessen  Aeusseres  beson-» 
ders  in  den  letzten  sieben  Jahren  seiner  Regierung  sei- 
nüm  Inneren  vollkommen  entsprach.  Ein  schOnerMann*| 
mittleren,  aber  untersetzten  Wuchses ,  dunkeln  Kasta- 
nienhaares, dichten  schwarzen  Bartes  und  schwarzen 
feurigen  Auges,  dessen  drohender  Blick  noch  fürch- 
terlicher durch  Runzeln,  welche  die  beyden  Braunen 
yereinten  t;anf  derBraunen  Wink  erhoben  sich  Tau-» 
sende  von  Armen,  auf  der  Runzeln. Zusammenziehen 
rollten  Tauaende  von  Köpfen  im  Staube.  Von  ungemei- 
ner Stärke  und  Gewandtheit,  beflügelte  er  den  Wurf  des 
Dschirids  wie  den  von  Pfeilen,  die  Pfeile  weiter  als 
Flintenkugeln,  er  durchbohrte  damit  Platten^ von  vier 
Zoll  ^,  und  zerhieb  den  mit  Rhinoceroshaut  überzöge* 
nen  indischen  Schild  aus  £lephantenohr  ^  Er  liebte  die 
Jagd  von  Hirschen,  Rehen,  Hasen,  Ebern,  wilden  Zie- 
gen und  Böcken,  die  er  mit  eigener  Hand  Tällte,  beson- 
ders grosse  Treibjagden  von  fünf  und  zwanzig- bis  drey- 
fsigtausend  Treibern ,  und  vertrieb  sich  damit  beson- 
ders in  der  letzten  Zeit  den  Lendenschmerz,  den  er 
sich  auf  dem  persischen  Feldzuge  gehöhlt.  Seine  Wor« 
te,  seine  Winke  wurden  wie  die  Beschlüsse  des  Schick« 
sals  gefürchtet  und  befolgt.  Wie  bey  nahendem  Sturme 
die  Vöeel  verstummen  und  flüchten,  so  verstummte 
und  flüchtete  Alles  vor  seiner  Gegenwart.  Durch  die 
Nothwendigkeit ,  sich  in  des  Tyrannen  Gegenwart  nur 
durch  Zeichen  verständlich  zu  machen ,  erreichte  un«- 
ter  ihm  die  Sprache  der  Stummen  durch  Winke  des 
Auges ,  Bewegen  der  Lippen  und  Blöcken  oder  Grin- 
zen  der  Zlahne  ihre  höchste  Ausbildung  ^;  so  auch  die 
geheime  Ausspäherey  durch  seine  eigenen  täglichen  und 
nächtlichen  Runden  in  stets  wechselnder  Verkleidungi 
theils  durch  der  Zuträger  Race ,  die  durch  Strafen  nie 

')  Cestoit  h  plus  bei  komme  et  U plut  vaiUant  soläat  de  ton  Empire; 
cmr  u  etioii  ttune/ort  heUe  taüle ,  et  de  ton  vitag»  r^truoit  une  majesti  et 
v^Uattce  adnurable.  Slochove  L^Otboman  ou  l'abr^gä  des  viet  dei  Empe- 
rtan  Tarr« ,  depu»  Otboman  I.  )a«qnef  a  Mohamet  IV.  Amsterdam  io65. 
P*  iiS.  ^)  Relat.  veo.  im  H.  Arcb.,  und  bey  Ranke  S.  88.  <)  Obeo  S«  a45. 
*)  ReL  ven.  im  U.  Areh.  Bey  Ranke  S.  ^  and   oben  S.  191. 
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genug  gezühmt ,  jetzt  durch  Belohnangen  ermiithiget 
wurden  *.  So  oft  er  öfTentlich  ausritt,  jagten  die  Jani- 
tscharen  mit  Stöcken  und  Steinen  das  Volk  von  ferne 
davon  ^,  aber  seine  Pagen  und  nächsten  Umgebungen 
befolgten  seine  Winke  schnell  und  blind,  wie  vormahU 
die  Assassinen  die  des  Alten  vom  Berge.  Als  ihm  eines 
Tages  ein  Papier  aus  der  Hand  vom  Balkon  fiel,  stürz- 
ten  sich  die  Pagen  die  Stiege  hinunter^  einer  den  an- 
dern übertretend,  einer,  sie  alle  zu  übereilen,  sprang 
zum  Fenster  hinab,  verrenkte  sich  die  Hüfte,  ergrilT 
der  erste  das  Papier,  hinkte  damit  zum  Sultan,  und 
machte  auf  diese  Weise  hinkend  seinen  Weg  zu  den 
höchsten  Aemtern  ^  Murad  brannte  von  unersättlichem 
Gold-  und  Blutdurst;  dieser  und  jener  wurden  erst 
nach  der  Hinrichtung  seines  Schwagers  Redschebpascha 
recht  aufgeregt,  als  eine  Million  Ducaten  in  den  Schatz 
fioss,  und  der  Aufruhr  der  Sipahi  ihm  durch  seines  Lieb- 
lings Mord  die  lange  schlafende  Rachsucht  und  Mord- 
lust  geweckt  ^.  Was  nicht  Bitten  und  Fürbitten ,  nicht 
Gesetze  und  Gerechtigkeit  erhalten  konnten,  war  nur 
durch  Gold  zu  erhalten ;  um  den  Durst  nach  Gold  zu 
stillen,  floss  in  Strönien  das  Blut.  Das  Luxusgesetz  des 
Islams ,  welches  den  Gebrauch  von  goldenen  und  siW 
bernen.  Geschirren  und  seidener  Kleider  für  Männer 
Terbiethet ,  ward  nun  wie  unter  Tiberius  ®  durch  die 
Tyranney  eingeschärft,  indem  jeder  kostbare  Kleider 
und  Geschirre  vermied  oder  verbarg  ^,  um  nicht  aufzn- 
reitzen  des  Tyrannen  Geld-  und  Blutgier.  Seine  Grau- 
samkeit war  theils  übertriebene  Strenge  wider  Aufruhr 
und  Staatsverbrechen,  theils  blosser  Anfall  hitziger  Gal- 
le, grassirend  in  Mordlust.  So  Hess  er  Weiber,  die  auf 
einer  Wiese  tanzten ,  weil  ihm  die  Fröhlichkeit  miss- 
fiel, ertränken;  weil  er  Weiber  auf  dem  Markte  plau- 
dern hörte ,  verboth  er  ihnen  den  Besuch  desselben  9. 

*)  Sie  delatores,  genus  hominum  pubiieo  exitio  reperium  et  poenh  yartf- 
tfem  nunquam  sMit  eoercitum^  per  praemia  eiiciebaniur,  TaciU  Ann.  IV.  3o. 
Bienea  spie  pertuitui»  cittä,  aeciorhe  nttiia  gii  foue  oceuUo,  Saf;redo  XII. 
p.  73o.  '>)  SaKr«do  L.  XII.  p.  680.  «)  Eben  da  p.  681.  ^)  Rel.  ven.  im  II. 
Arch.  und  bey  Rnoke  S.  Sg  und  93.  *)  ßie  vata  auro  iolida  ministrandi*  ei- 
bis ßetfnt,  ne  vestii  snica  viroi  /oeäareL  Tacit.  Ann.  II.  33.  ^)  Rcl.  Yen. 
im  H.  Arcb.  and  bey  Ranke  S.  «ß.  I)  Sagredo  L.  XII.  p.  680. 
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Den  Sohn  eines  Pascha ,  der  den  Mauern  Hes  Serai  zn 
nahe  Kam,  erschoss  er  mit  eigener  Hand;  ein  Boot  mit 
Weibern,  das  znnahe  den  Gartenmauern  des  Serai  hin- 
gleitete, Hess  er  im  hohen  Meere  versenken  *.  Ehe  er 
nach  Persien  zog,  Hess  er  seinem  Capellmeister  in 
seiner  Gegenwart  den  Kopf  abschlagen,  weil  er  persi- 
sches Lied  zum  Lobe  persischer  Tapferkeit  gesungen. 
Bey  dem  allgemeinen  Persergemetzel  zu  Bagdad  aber 
begnadigte  er  den  Musiker  Schahkuli,  welcher  unter  dem 
Säbel  vor  den  Sultan  geführt  zu  werden  begehrte,  weil 
er  ihm  Wichtiges  zu  entdecken.  Vor  Murad  geführt« 
sprach  er:  „Michc  um  mein  Leben  ist  mir  leid,  sondern 
^um  die  Höhe  der  Tonkunst,  die  mit  mir  zu  Grunde 
^geht^  '*,  und  ein  sechssaittges  Saiteninstrument  for- 
dernd ,  das  ihm  gegeben  ward ,  begleitete  er  auf  dem- 
selben eine  Klage  und  Siegesgesang  über  Bagdad*8  Ge- 
metzel und  Eroberung  mit  solchem  Erfolge ,  dass  Mu- 
rad ihn  mit  nach  Constantinopel  führte,  wovon  ihm  die 
Einführung-persischer  Musik  sich  herschreibt  ^  Aehn- 
liebes  fiegegniss  machte  den  Sultan,  welcher  das  Wein- 
verboth  unfer  Todesstrafe  erneuert  hatte,  zum  Trun- 
kenbolde. Mustafa  Bekri  ^,  einer  vom  Pöbel ,  den  er 
auf  einer  seiner  Runden  zechend  fand ,  trug  sich  im 
Rausche  an ,  Constantinopel  und  den  Sohn  der  Scla- 
vinn  (d.  i.  den  Sultan)  zu  kaufen.  Am  anderen  Morgen 
vor  den  Sultan  gefordert  und  auf  das  Versprechen  des 
Yorigen  Tages  erinnert,  zog  Bekri  eine  Flasche  Weines 
aus  dem  Busen,  dem  Sultan  bedeutend:  diess  sey  das 
flüssige  Gold,  das  alle  Schätze  der  Welt  aufwiege,  Bett- 
ler zu  Welteroberern,  Fakire  zu  gehörnten  Alexandern 
mache  ^  Murad  erstaunt  über  die  Zuversicht  und  den 
Frohsinn  des  Trunkenboldes  leerte  die  Flasche,  und 
Mustafa  Bekri  war  in  der  Folge  einer  der  ersten  Trink- 
genossen des  Sultans«  Mit  seinen  Trinkbrüdern  durch- 
schwelgte er  die  Macht,  als  die  Pest  in  Constantinopel 

•)  RyciQt  bey  Ktiollet  p.  37.  ')  QuaUt  artifex  vereo  !  «)  Caotemir  Amu- 
rat  IV.  Note  k,  ^)  Eben  da  IV.  Note  c.  Es  iit  nicht  wahr,  dait  Bekri  auf 
türkiich  oder  arabitch  betrunken  heiitt,  im  Gegenlheile  nüchtern,  "i /«A^en-* 
der  Sulkarnein,  Alexander  mit  awey  Hörnern,  d.  i.  der  Herr  von  «wey 
Zeitaltern ,  der  erate  Alexander  nnhmlich  Ofirif  oder  Dacchoi.  Cornua  ad" 
du  pauperi,  und  auch  der  macedonitch«. 

V.  19 
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täglich  anderthalbtansend  Menschen  wegraffte.  ,, Jetzt 
lyim  Sommer,^  sagte  er^  „züchtigt  Gott  die  Bösen,  im 
,1  Winter  wird  er  die  Guten  heimsuchen,^  und  um  so 
melancholische  Gedanken  zu  vertreiben ,  zechte  er  in 
den  grössten  Bechern,  die  man  zu  Pera  auftreiben  konn- 
te *•  In  den  sieben  letzten  Jahren  seiner  Regierung  al- 
lein wurde  über  ein  halbes  Hunderttausend  von  Men- 
schen auf  seinen  Befehl  hingerichtet  ^;  die  Zahl  der 
Schlachtopfer  seiner  siebzehnjährigen  Regierung ,  im 
Aufrühre,  auf  dem  Schlachtfelde,  unter  Henkershänden, 
ist  wohl  wenigstens  auf  Hunderttausend  anzusetzen,  und 
die  Centurie  der  in  dieser  Geschichte  ausgezeichneten 
Hinrichtungen  sind  nur  die  Chiliarchen  t  des  Heeres 
der  hunderttausend  Schlachtopfer «  unter  welchen  die 
Brüder,  und  vermuthlich  auch  derOheim  Mustafa  oben- 
anstehen. Ob  er  den  Machiavell  ins  Türkische  übersetzt 
gelesen  S  ist  wohl  aus  guten  Gründen  zu  bezweifeln, 
aber  sein  Blutdurst  und  seine  Rachsucht  waren  teufli- 
scher als  MachiavelVs  Staatskunst,  und  am  sprechend- 
sten wird  seine  tief  verborgene,  mit  Blutwucher  lang 
hinausgeschobene  Rachsucht,  von  welcher  diese  Ge- 
schichte so  viele  Beyspiele  geliefert  hat,  duk*ch  sein  ei^ 
genes  Wort  geschildert:  „Die  Rache  altert  nicht,  wenn 
„sie  auch  ergraut"  ^.  Von  siebzehn  Jahren,  welche  Mn«* 
rad  auf  dem  Throne  sass ,  füllte  er  denselben  nur  bin- 
nen den  letzten  sieben  ais  Selbstherrscher,  die  ersten 
zehn  verflossen  unter  der  Vormundschaft  der  Mutter 
und  der  Wefire,  unter  dem  gezuckten  Säbel  der  Sipa- 
hi  und  Janitscharen  in  Unthätigkeit  oder  geistiger  Zer- 
streuung, indem  er  Gedichte  liebte  und  selbst  verfer- 
tigte ,  Liebhaber  von  Rennspielen  und  Pferden ,  in  de- 
nen er  den  grössten  Luxus  setzte ,  selbst  als  er  densel«- 
ben  in  Kleidern  abgestellt.  Er  hatte  nicht  weniger  als 
neunhundert  goldgeziemirte  Handpferde,  vierzig  Reit- 
pferde edler  Racen  mit  Stammbäumen  ^  und  drey-  bis 

*)  Re).  ten.  im  H.  Arcb.  und  bey  Ranke  S.  90.  **)  An  a5,ooo,  die  man 
▼.  J.  i63a —  1637  rechnete  (Rel.  ven.  im  H.  Arch.  bey  S.  S9)  und  dann  die 
3o,ooo  von  Baf^dad  machen  schon  allein  55,ooo  Hingerichtete.  *)  JLeggeva 
it  MaehiavelU  tradoito  in  Tur'co.  Sagredo  L.  XII.  p.  aSf.  ^)  Solea  dire  che 
non  invecchinno  mal  U  vendette  Leiifihe  incanutUstro,  Sagredo  L.  XKl. 
p*  730.  •)  Dschirwalt. 
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^ierhanderl  Renner  %  drey  Sfdlle  gingen  immer  mit 
den  Rossschweifen  voraus,  drey  andere  Ställe  waren 
im  Lager,  in  jedem  Stalle  waren  sieben-  bis  achthun- 
dert Packpferde  \  In  den  meisten  Marst'dllen  waren  die 
Krippen  von  Silber,  die  Pferde  mit  silbernen  Fesseln 
angebunden.  Tausend  zweyhundert  Reihen  Kamehle , 
wovon  vierhundert  für  die  Janitscbaren ,  achthundert 
für  den  Schatz  bestimmt  waren  %  siebenhundert  Ret- 

• 

hen  Maulthiere,  jeder  der  Pagen  hatte  zwanzig  bis  drey- 
fsig  Pferde  ^,  Der  Blitzstrahl,  welcher  neben  ihm  nie*- 
derfuhr,  als  er  Nefii*s  Schandschriften  las,  die  Ueber- 
schwemmung,  welche  die  Mauern  der  Kaaba  einriss, 
der  allgemeine  Truppenaufrnhr  weckten  ihn  aus  sei- 
ner Schl'afrigkeit,  Nachdem  der  Blitz  zu  Beschiktasch 
eingeschlagen,  entfernte  er  Stumme  und  andere  Günst- 
linge auf  des  Mufti  Einrathen;  das  Jahr  daraufschrieb 
sein  Vertrauter  Gurdschali  Kotschibeg  eine  ungemein 
schatzbare  Abhandlung  über  den  Verfall  des  Reiches 
und  seiner  Einrichtungen  %  welche- in  der  osmanischen 
Literatur  und  für  den  Schreiber  der  osmanischen  Ge- 
schicfite  denselben  Rang  behauptet ,  welchen  bey  uiis 
Montesquieu*s  Abhandlung  über  den  Verfall  des  römi- 
schen Keiches,  indem  er  ohne  Rücksicht  die  eingeris- 
senen Unordnungen  scharf  mustert  und  die  [Trsachea 
des  Flores  osmanischer  Macht,  nähmlich  die  Unum- 
schränktheit des  Groaswefirs,  die  Stätigkeit  der  Aem^ 
ter,  die  Handhabung  der  Gerechtigkeit,  der  Mannszucht 
und  Reinheit  der  Besoldeten  und  Lehenstruppen  von 
blossen  Brotfressern  gründlich  erörtert  ^.  Gurdschali 
legt  die  Auseinandersetzung  dieser  Gründe  in  den  Mund 
der  persischen  Chane ,  welche  Schah  Abbas  nach  sei- 
ner Thronbesteigung  zusammen  beruft,  und  stellt  dann 
dem  Sultan  vor,  wie  Schah  Abbas  mit  Abschaffung  des 
KleiderluKus  ein  Heer   von   zwölftausend  besoldeten 

*)  Jelkendttt.^)  Tawüe  at.  «)  Maffna  vis  cmmelornm  onutia  frum$nU  ut 
simul  kostem  fcannmqut  dspelhret.  Tacit.  Ann.  XV.  12.  ^)  Pettchewi  •«■ 
dein  Monde  Chaliipasch»'f  >  dei  OberstnUllmeiston ,  der  ihm  dieiei  voo 
den  ZiirüfttungeD  de«  Feldzuge«  von  i637  erzählte.  "}  Riselei  KoUchibeff 
auf  der  k.  Bibl.  su  Berlin  unter  den  ¥.  Diez'schen  HandacbriAen,  XVIL 
Bl.  3?;  er  acbrieb't  im  Jahre  nach  dem  Bütsstrahle  so  ^eicbiktascb  und 
der  UeberachwemmaDg  la  Mekka,  d.  i.  i.  J%  1040  (i63o).  ^)  Eben  da  Bl.  du 
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regelmässigen  Trappen  und  eins  von  vierzigtansend 
von  den  Chanen  zu  stellendes  auf  die  Beine  gebracht '. 
TVenn  die  Reisigen  der  Paschen  nicht  aus  den  besol- 
deten Truppen,  sondern«  "wie  dem  Kannn  gemäss,  ent- 
vtreder  au»  gekauften  oder  ausgehobenen  Sclaven  ge- 
nommen ,  die  Lehen  wieder  wie  ehe  von  d^n  Begler- 
begen  verliehen,  die  Ulema-Stellen  nicht  nach  Gunst, 
sondern  nach  Verdienst  vergeben,  die  Bestechungen 
aufhören  würden ,  werde  auch  der  alte  Glanz  des  Rei- 
ches zurückkehren  ^.  £r  stellte  dem  Sultan  dieBeyspie- 
le  frühergedämpftergrosser  Rebellionen  vor  Augen:  wie 
unter  Mohammed  II.  Mustafa  in  Dobrudscha  mit  vier- 
zigtausend  Mann  von  Ahmedbeg  sogleich  zu  Paaren 
getrieben  worden  ^;  wie  unter  Bajefid  II.  der  Statt- 
halter von  Bosnien,  Jakub,  den  Aufstand  des  Befehlsha- 
bers in  Croatien  gedämpft^;  wie  unter Murad III. Ghaß 
Tirehanpascha  die  Kosaken  gebändigt^;  wie  unter  Mo- 
hammed HL  Hasanpascha  der  Oebstler  den  Aufruhr 
der  Janitscharen  durch  Schliessung  derThore  und  Er«- 
greifung  der  Rädelsführer  erstickt  habe  ^;  endlich  gibt 
er  ihm  Anschläge  zum  persischen  Feldzuge  und  zur 
Eroberung  Bagdad*s,  wie  Persien  von  zwey  Seiten  an- 
zugreifen sey,  entweder  von  Katss  aus  gegen  Eriwan, 
o?er  von  Tschildir  aus  gegen  Tiflis,  wie  das  Heer  nicht 
zu  Bagdad  überwintern  könne ,  sondern  nach  Diarbekr 
oder  Erferum  in.  die  Winterquartiere  geführt  werden 
müsse ,  wie  dem  Serasker  ein  Weftr-Kiaja  b«yzuge- 
ben  s  sey.  Die  Frucht  dieses  guten Rathes  und  des  vom 
.Rufnamedschi Ibrahim  gegebenen  war  zweyJ^hre  her- 
nach Murad*s  Ermannung  zum  selbstständigen  Handeln 
mit  blutiger  Strenge«  Die  Mulafim-Stellen  wurden  auf- 
gehoben, die  Lehenregister  und  die  Rollen  der  Trup«- 
pen  untersucht  ^;  die  letzten  durch  beschworenen  Ver- 
trag, und  noch  mehr  durch  den  Strang  und  Schwert  in 
2aum  gehalten.  Fünf  Jahre  hernach,  unmittelbar  vor 
dem  Feldzuge  na6hi  Bagdad,  wurden  die  Bücher  der 


«)  Onrdichali  Kotscliibeg's  Abhnadlaiig  Buf  der  k.  Bibl.  eu  Berlin  un- 
ter jien  V.  Oies*sch<^n  Htndschnflen  Nro^  XVII.  BI.  3i.  ^  Eben   d«.  Bl.  34. 
""         .      ~.    -    j       .  -    Eben    da  Bi.  la. 

u  iimar. 


ler  aen  y.  Lnes  9cn«*n  nannscnriiien  i^ro.  A.Yii.  Dl.  öl.  "  e*d 
*)  Eben  da.  Bl.  5.  **)  fben  da  Bl.  L  «)  Eben  da  Bl.  5.  O  El 
S)  Eben  da  BU  i5.  <>)  Baul'atuUebrar  Bl.  39S.  Te/lischi /lamet 
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Siamet  und  Timare  neuerdings  durchgesehen*,  dieLu- 
xusgesetze  strenger  gehandhabt  ^,  die  Zahl  des  Heeres, 
besoldeternndunbesoldeter,  regelmässiger  und  nnregel- 
massiger  Truppen,  auf  zweymahlhunderttansend  Mann 
getrieben  ^,  von  den  hundert  zwey  und  sechzig  Kam- 
mern der  Janitscharen  dreyssigtausend^und  von  den 
sechzigtausend  Zengschmieden  tausend  ausgewählt  ^; 
die  Einkünfte  wurden  auf  acht  Millionen  Ducaten ,  die 
der  Lehen  auf  sechs  Millionen  berechnet  f.  Im  Harem 
herrschte  die  Mutter  Walide  undChasseki,  beyde  Grie- 
chinnen, diese  mehr  verschwenderisch  als  freygebig 
und  bey  Murad  von  wenigerem  Einflüsse  als  die  Mut- 
ter,  eine  äusserst  verständige  und  staatsklnge,  fröhli- 
che, freygebige  Frau  tti  welche  den  grossen  Einfiuss, 
den  sie  schon  unter  ihres  Gemahls  Ahmed^s  I.  Regierung 
durch  Schönheit  und  Verstand,  und  als  die  l^Iutter  von 
zehn  Kindern  (fiinf  Söhnen  und  fürif  Töchtern)  behaup- 
tete, durch  die  ersten  fünf  Jahre  von  Murad*s  Regie- 
rang gleichsam  als  Yormünderinn  übte,  dann  aber  den- 
selben dem  übermächtigen  Günstling  Mustafa,  dem  Si^ 
lihdarpascha,  überlassen  musste,  welcher  denselben  ge- 
noss  bis  auf  den  letzten  Athemzug  Murad*s ,  der  in 
seinen  Armen  verschied  ttt.  Welch'  ein  zu  verabscheuen- 
der Tyrann  auch ,  und  wie  sehr  er  auch  den  Fluch  der 
Menschheit  verdient,  so  muss  ihm  die  Geschichte  doch 
das  Zengniss  ausstellen,  dass  er  den  unter  schwachen 
Herrschern  weich  gewordenen  Säbel  des  Hauses  Osman 
von  neuem  in  Blut  gestählt,  die  Hydra  des  Länderauf- 
rahres  in  ihrem  eigenen  Blute  erstickt,  die  abgerissene 
Gränzfeste  Bagdad ,  das  Haus  des  Heils ,  in  welchem  , 
wenn  nicht  das  Heil  des  Islams,  doch  das  der  östlichen 
osmanischen  Gränze,  dem  Reiche  wiedergegeben,  die 
eingerissenen  Missbräuche  zum  Theile  abgestellt ,  die 
Einkünfte  und  dieTruppen  vermehrt  tttti  die  Verwal- 
tung der  frommen  Stiftungen  und  anderer  Aemter  den 
Sipahi  entrissen,  die  Rollen  der  Janitscharen  und  der 
Lehensträger  von  Eindringlingen  gereinigt ,  durch  den 
Verboth  der  Kaffehhäuser,  Schenken  und  Tabagien  die 

■)  Sagrrdo  L.  Xll.  S.  690.  ^)  Ebcu  da.  •)  Ebenda.  ^)  Eben  da  fr,  6^t. 


29+ 

»ran-  ■  j         I  ^ 

Wurzel  des  Vereins  müssiger  Schwätzer  und  politischer 
Neuerer  zerstört,  durch  dea  stets  über  den  K^opF  der 
Statthalter  und  Steuereinnehmer  gehangenen  Säbel  den 
ihrigen  zum  Theil  von  dem  Nacken  der  Unterthanen 
abgehalten,  und  das  durch  seiner  Yorrahren  Schwä- 
che und Untüchtigkeit  verminderte,  durch  Murad*s  III. 
Weichlichkeit,  Mohammed*s  III.  Schwäche,  Ahmed^s  L 
jugendliche  Unerfahrenheit,  Osman^s  II.  unbesonnenen 
Reformgeist,  Mustafa's  Blödsinn  verfallene,  durch  Bür- 
gerkrieg und  Thronnmwälzung ,,  Landeraufstand  und 
Truppenaufruhr  in  Stücke  zerrissene  osmanische  Reich 
wieder  in  dem  Medea- Kessel  grausafner  Strenge  mit 
dem  umrührenden  Schwerte  zu  einem  Ganzön  blutig 
aufgekocht  hat,  so  dass  es  sich  noch  durch  ein  Paar 
Menschenalter,  bis  zur  Epoche  seines  immer  bergab- 
gehenden Verfalles,  nahmlich  bis  zum  Carlowitzer  frie- 
den ,  ziemlich  aufrecht  erhielt.  ^ 


Neun  und  vierzigstes  Buch. 

Verhällms^  des  ff^eibes  zum  Manne  ^  in  morgenlandischen 
Sprachen  bezeichnet,  Despotismus  und  Harems-Zwang  nicht 
aus  einander  abtuleiten,  Ibrahim  gibt  seine  Thronbesteigung 
europäischen  Mächten  kund,  und  erneuert  die  Capitulationen 
mit  Fohlen  und  Veneäig,  so  me  den  beanständeten  Frieden 
mit  Oest erreich.  'Russischer,  pohlischer,  ragusäischer ,  sieben^ 
hürgischer  Gesandter.  Persischer  Bothschajler.  Geburt  Qon  l^rin^ 
zen.  Feuer,  Erdbeben,  Beleuchtung.  Milnziferbesserung ^  Sa- 
tzung;  Landesbeschreibung ;  Schnupftabak.  Kirchen  in  Bru^ 
sa  zerstört.  Assow  belagert,  erobert,  wieder  erbaut.  Ewlia 
der  Reisebeschreiber.  "Des  porigen  Glinstlings  Hinrichtung. 
Zweier  Prifizen  Geburt.  Rebellen  und  Räuber  gezüchtiget.  Der 
Sohn  Nassuhpascha's  empört  sich.  Nassuhpasch afade* s  Hin-^ 
richtungß  sein  begnadigter  Sohn  Geschichtschreiber^  Statte 
kalter  Aegjplens.  Hinrichtung  Suljikars  und  Faikpascha^s, 
Triumvirat  des  Sultanfade  Mohammed,  des  Silihdars  und  des 
SuUanlehrers.Des  Grosswq/lrs  Kara  Mustqfapascha  Hinrich- 
tung, Charakteristik,  Einrichtungen  und  Denkmahle.,  Fersonen 
und  Güter  eingezogen.  Ankunft  des  neuen  Grossweftrs.  Min^ 
richtung  des  Kapudanpascha  Fiale  und  Narchdschi  Hasans. 
Der  närrische  Kasim.  Geburtsfeyer  des  Propheten.  Verban- 
nungen ,  Hinrichtungen ,  Räuber.  Falläste  für  Dschindschi 
Chodscha  und  Frau  Schekerboli.  Lustreise  nach  Adrianopel. 
Mohammedgirai  abgesetzt ß  Jslamgirai  Chan.  Diplomatische 
f^erhältnisse  mit  Fohlen,  Russland,  Siebenbürgen.  Rakoczys 
Krieg  und  Friede.  Sendungen  nach  Constantinopel  und  Ofen. 
Frejrherrn  von  Cz^rnin's  Grossbothschaft  und  türkische. 


-*» 


Dey  dem  Uebergange  von  den  Mordgräueln  der  bluti-  ^'^'']p'"!" 
gen  Regierung  des  Tyrannen  Murad  zu  der Ueppigkeit  tum  Manne, 
der  Haremsherrschart  des  Wollüstlings  Ibrahim  ist  uns  \"i^'hen%**rT-- 
zuMuthe  wie  dem  Gefolterten,  der  von   den  Quälen ^^^'^^ j'^^j**'*^'*" 
der  Folter  abgespannt^  in  einen  Federpfuhl  sinkt^  oder 


dem  Wanderer,  der,  nachdem  er  auf  spit£igem  heis-* 
sem  LavageröUe  sich  wund  gegangen ,  auf  flaumigen 
Teppichen  in  weichen  Socken  dahin  gleitet.  Ibrahim  , 
ohne  grausam  zu  seyu  wie  Murad  lY.,  oder  blödsin- 
nig wie  Mustafa  I.,  ohne  Murad's  HI.  in  einer  Centa- 
rie von  Kindern  bethätigte  Zeugungskrafk,  war  nichts 
als  Lüstling  nnd  Wüstling.  Wenn  heftige  Tempera- 
mente und  starke  Naturen  der  Wollust  über  die  Mas- 
sen doch  so  fröhnen,  dass  dadurch  der  Gang  der  Ge- 
schäfte nicht  aufgehalten ,  Rath  und  That  nicht  beein- 
trächtiget wird,  spricht  der  glückliche  Erfolg  dieser 
als  Sachwalter  für ,  und  mildert  nicht  nur  das  Urtheil 
der  Menge  und  Zeitgenossen,  sondern  auch  das  stren- 
gerer Sittenrichter  nnd  der  Geschichte :  aber  der  Nach- 
und  Mitwelt  Verachtung  lastet  auf  dem  durch  Sinnlich- 
keit moralisch  entkräfteten  Wüstling  ohne  Talent  und 
Thätigkeit,  welchen  die  Ohnmacht,  überstiegene  Be- 
gierden zu  befriedigen ,  um  so  fester  an  das  Lauuen- 
joch  von  Weibern  und  Günstlingen ,  von  Buhlerinnen 
*  und  Haremswächtern  spannt.  Die  Mehrzahl  der  Weiber, 
welche  die  häusliche  Ruhe  stürt  und  die  Einheit  der. 
Familienherrschaft  nicht  befördert,  hat  von  der  älte- 
sten Zeit  her,  so  bey  asiatischen  als  afrikanischen  Ty- 
rannen für  eii^  Hülfsmittel  der  Herrschergewalt  und 
männlicher  Machtvollkommenheit  gegolten ,  weil ,  wo 
die  Neigung  des  Mannes  sich  in  mehrere  Weiber  theilt, 
keine  desselben  ausschliessliche  Leb/snsgerährtinn  und 
Schicksalsgeiiossinn,  sondern  alle  gleich  entwürdiget*. 
Diese  Ansicht  barbarischer  Politik  ist  doppelt  falsch, 
aus  guten,  durch  die  Geschichte  bestätigten  Gründen ; 
denn  erste^is  wird  selbst  dort,  wo  die  Mehrzahl  der 
Weiber  gesetzlich,  von  edleren  männlichen  Naturen 
der  Vorzug  vor  den  übrigen  Gespielinnen  der  Lust  doch 
nur  Einer ,  als  der  wahren  Herrinn,  zuerkannt,  wovon 
diese  Geschichte  in  Roxelanen  ein  leuchtendes  Bey- 
spiel  gegeben;  zweylens:  bey  gemeinen  Naturen,  wel- 
che bloss  Sclaven  sinnlicher  Lust,  ohne  vorherrschen- 

*)  Ita  animus  mUUitudine  disirahUurj  nuUa  pro  söcia  ohiinet ,  pariter 
^nnt  fUe$  sunt,  SAlloflii  Jugurtha  LXXX. 
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de  Willenakrari  und  höheren  Lebenszweckt  nheilen  die 
entwürdigten  vor   anderen  gewürdigten  Günstlingin- 
nen die  Petzen  des  zerrissenen  Kleides  des  Herrscher- 
rahms und  Yölkerglückes  lachend  unter  sich ,  wovon 
Ibrahim*s  Herrschaft  ein  merkM^ürdiges   Belege.  Der 
Stufengrad ,  auf  welchem  das  Weib  als  Frau ,  als  Ge^ 
mahünn,  als  Beyschli{ferinn  steht,  wird  in  den  vorder- 
asiatischen wie  in  den  europäischen  Sprachen  zwar  klär 
abgeschattet ,  aber  keine  der  ersten  hat  ein  Wort  für 
die  eigentliche  Hai^frau ,  sondern  nur  für  den  Haa$^ 
kerrn,  welchen  der  Perser  Kelchoda,  d.  i.  Gadengott  % 
nennt,  woraus  das  denlsche  GiUie  entstanden;  bey  den 
übrigen  Benennungen  der  Verhältnisse  des  Weibes  zum 
Manne  liegt  der  Begriff  abgesonderter  Eingeschlossen* 
heit  oder  eines  Gemaches  zum  Grunde.  Das  arabische 
Wort  Harem,  irrig  in  Europa  für  gleichbedeutend  mit 
Lottergemach  gehalten ,  bezeichnet  den  Begriff  unan- 
tastbaren Heiligthumes ;  des  Persers  Schebist an  bedeutet 
das  Nacht-  oder  Schlafgemach ,  und  des  Türken  Odalik 
(welches  in  die  europäischen  Sprachen  durch  die  fran- 
zösische als  OdalUque  eingewandert)  steht  zunächst  dem 
deutschen  Frauenzimmer.  Der  Morgenländer  betrachtet 
aho  die  Weiber  in  der  gewöhnlichsten  Beziehung  nicht 
als  Personen,  aber  auch  nicht  als  Sachen,  sondern  als 
einen  abgeschlossenen,  für  Fremde  unantastbaren  Raum 
der  Lust,  als  ein  Gemach,  wie  auch  das  deutsche G^ma- 
thel  ^  oder  Gemahl  ausweiset.  Ein  anderes  ist*8  mit  dem 
Nahmen  der  Mütter  und  der  Sohngebärenden  Gfinst- 
linginn,  wovon  jene  die  fVaUde,  d.  i.  die  Gebärerinn, 
diese  die  Chasseki,  d«  i.  die  Innigste,  heisst;  jene  der 
Oberaufsichrt  über  das  Harem,  diese  den  innigsten  Lü- 
sten ^,  und  bald  eine,  bald  die  andere,  oft  beyde  als 
Theilnehmerinnen  der  Herrschaft  beygezogen,  so  dass 
der  arabische  und  persische  Ehrentitel,  die  Herrscherinn 
und  Frau  de»  Harems  ^,  welcher  nur  die  Herrschaft  über 

*)  Dai  persifche  Wort  Eede  ist  dai  altdeiiticbe  Gaden,  mvelches  tö 
Itnj;«  auch  zu  Wien  im  Zehr gadenamt  fortlebte,  bis  diese  Benennung  eans 
unzweckmisiie  von  einem  Undeutschen  in  yictualien^Magasin  verwelschc 
ward.  ^)  Wächter  bat  des  altdeutsche  Wort  Gfmachel  nicht,  sondern  blota 
Gfmnl,  das  er  von  Mag  herleitet!  «)  Jnlimii  lihidinibus adsumpta,  Tic.  a&n. 
XIV.  5.  ^)  ilrabiscb ;  SilUtoi^  üarftn,  persitch  :  ßanui  Harem, 
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,  dasselbe  in  sich  scbliesst,  gar  oft  in  der  WirkliciiKeit 
zur  Frau  des  Reiches  und  Herrinn  des  Herrschers  aus- 
gedehnt worden. 
Despotismus  Schou  im  ältesten  Persieu ,  der  Pflaiizschule  des 

"zwang'^tUeht  ausgebildetsteu  Despotismus  und  der  sinnreichsten  Scla- 
''Vbzllua^!'  ^®rey ,  fehlt  es  nicht  an  Beyspielen ,  dass  Frauen  nicht 
nur  Herrinnen  des  Harems  t  sondern  auch  der  Könige , 
nicht  nur  Tyranninnen  der  Herzen ,  sondern  auch  des 
Reiches.  Die  Yierzahl  der  nach  dem  Islam  gesetzmäs- 
sigen  Frauen  findet  sich  schon  in  den  vier  Gemahlin- 
nen des  Darius  (Atossa,  Artystone,  Parmy^  und  Phai- 
dyme)*;  die  persische  üo^r^/a/i«  hat  der  türkischen  durch 
ihren  Nahmen  (Ruschen,  d.i.  die  Leuchtende),  und  Pa- 
risatii  ^ ,  d.  i.  die  von  e^ier  Peri  Geborene,  durch  ihre 
blutigen  Massregeln  ausschliessender  Herrschaft  vor- 
geleuchtet. Die  kriegerische  Entschlossenheit  und  Ta- 
pferkeit Rhodogune's  %  welche,  im  Schmücken' der  Lo- 
cken begriffen ,  als  sie  die  Nachricht  von  feindlichem 
Einfalle  erhielt ,  mit  ungekämmten   Haaren  zu'  Pferde 
sass,  und  dieselben  nicht  eher  ordnete,  als  bis  sie  den 
Feind  geschlagen,  findet  ihres  Gleichen  in  Käsern  s  männ- 
lichem Muthe ,  mit  dem  sie  sich  der  Heeresrotten  zur 
Aufrechthaltung  ihrer  Herrschaft  bediente.  In  der  vor- 
osmanischen,  tartarischen  und  türkischen  Geschichte 
strahlen  viele  Nahmen  grosser  >Frauen,  welche  als  Mut- 
ter oder  Günstlinginn   mit  dem  Sohne  oder  Gemahle 
die  Herrschaft  des  Reiches  theilten^;  nur  die  Geschich- 
te arabischer  Dynastien  kennt  kaum  einen  oder  ande- 
ren Nahmen  thateingreifender  Herrscherinnen  ^ ,  aber 
desto  mehrere  frommer  und  gelehrter  Frauen  und  Dich- 
terinnen ^,  oder  romantischer  Ideale  von  Schönheit  und 

*)  Herodot  111.  SS.  jiiosta  und  Phaidyme  finden  sich  im  persischen 
Atesch  und  im.  arabischen  Falima  wieder.  ^)  Ppri/ade,  ^)  Polyaenus  VIII. 
S7.  Die  Rbodoffune  Potyaen's  scheint  dieselbe  2u  seyn  mit  der  Phratasa- 
ne  Herodot's  (VU.  234.)  und  der  liodabe  des  SchahDame.  ^  Ausser  den 
im  ersten  Bande  dieser  Geschichte  S.  6i5  aufgeliihrlen  neun  Gemahlinnen- 
Günstlinginnen  Timur's  sind  die  berühmtesten  türkischen  Herrfcherinnen 
Turakina,  die  Mutter  Rajukchan's,  des  Enkels  von  Dschensir;  DiUchnd 
/^A^f»»     die   Enkelinn  Emir  Tschupan's,   die  Gemabiiun  £bu  Said's,   des 
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Schwester  Ha- 
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dürr  ui  Acyypten.    ')   fiaOia  Aaduje  und  Sätet  nrjise ,   die  Myslikefinuen 
und  die  spanischen  Dichteiiunen. 
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Liebe  ,^  Der  Despotismus  des  ChaliRats  stand  dem  des 
persischen  Reiches,  des  Königs  der  Könige,  an  eiser- 
nem und  blutigem  Zwange  nicht  nach ,  und  dennuch 
zollte  der  Araber  den  Frauen  jene  Huldigung,  welche 
den  Geist  arabischen  Ritterthumes  beseelt,  und  welche, 
durch  die  Kreuzzüge  und  die  Mauren  nach  Europa  ver- 
pflanzt, die  Rauhheit  des  europäischen  Ritterthumes  ver- 
edelt hat.  Aus  diesen  Thatsachen  der  Geschichte  geht 
hervor,  dass  die  Einmischung  der  Frauen  in  die  Reichs- 
geschürte  als  Herrscherinnen  selbst  mit  dem  höchsten 
Despotismus  nicht  unverträglich ,  und  hingegen  ehr- 
furchtsvolle denselben  gezollte  Huldigung  desshalb  nicht 
ein  Recht  ihreir  Theilnahme  an  Regierungsgeschäften 
anerkennt;  dass  der  asiatische  Despotismus  ni^ht,  wie 
geschätzte  SchriFtsteller  gemeint,  aus  dem  Zwange  des 
Harems ,  und  umgekehrt  dieser  nicht  aus  jenem  abzu- 
leiten, indem  selbst  bey  den  freyheitliebenden  Griechen 
die  Frauen  im  Gynaikeion  nicht  viel  besser  gehalten 
wurden,  als  in  morgenländisohen  Haremen,  und  indem 
unter  dem  despotischen  Joche  arabischer  ChaUFen  und 
Emire  sich  dennoch  die  Blüthe  ritterlicher  Frauenhul- 
digung durch  Lied  und  Schwert  entfaltet  bat.  Nach  An- 
sicht des  Arabers  gebührt  den  Frauen  der  Zoll  der  Hul- 
digung aller  edleren  Gerühle  des  Mannes ,  die  Unter- 
jochung aller  Leidenschaften  unter  dem  dieselben  ver- 
edelnden Zeptef  der  Liebe ,  der  höchste  Scl^muck  der 
Ehre  und  der  Rede,  die  ausschliessende  Herrschaft  über 
die  Nebenbuhlerinnen ,  aber  keineswegs  die  Herrschaft 
im  Reiche ,  welche  des  Mannes  durch  verjährten  Her- 
kommens und  des  Rechtes  des  Stärkeren  Legitimität« 
Von  dieser  Zartheit  arabischer  Gefühle  hat  türkische 
Natur  keinen  Grundzug ,  und  dennoch  zeigt  uns  die 
osmanische  Geschichte  den  Despoten  so  oft  von  derScla- 
vinn  beherrscht ,  und  den  Diwan  vom  Harem  aus  ge- 
gängelt. Wir  haben  derRussinn  (Roxelane),  der  Vene- 
zianerinn  (Baffa) ,  und  zum  Theil  auch  schon  derGrie- 
chinn  (Kösem)  ausschliesslich  den  Sultan,  und  durch 
denselben  das  Reich,  wenigstens   zum  Theil  beherr- 

•)  ^bia,  StUua,  Leiia,  Balkis, 
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sehenden  .Einflass  aus  den  bisher  erzählten  Begeben- 
heiten kennen  gelernt  ^  aber  diese  vorwiegende  Herr- 
schaft von  Einer  war  ein  Segen  in  Vergleich  des  ^er-- 
derbens,  welches  jetzt  nnter  Ibrahim  durch  die  vielkö* 
pfige  Herrschaft  der  Weiber  hereinbrach.  DieRussinn, 
die  Venezianerinn,  die  Griechinn  herrschten  über  Suloi- 
man,  Murad  IIL  und  Ahmed  I. ,  als  Monarchinnen,  aber 
der  weibische  entnervte  Ibrahim  unterlag  der  Ochlo- 
kratie des  Harems, 
jbrahim  Als  nach  Marad*s  Verscheiden  der  Hofbedienten 

Tkronbettei"  Schar  mit  Freudengeschrey  an  die  Thüre  des  Käfigs , 
^schfn'hiaiX' ^'  i.  des  PrinzengemacheSf  drang,  um  den  neuen  Herrn 
un  ^«"^^i^c^ffliickwünschend  aus  demselben  auf  den  Thron  zu  zie- 

erneutrt  tu€   ^ 

CapituiatiO"  heu ,  Verriegelte  Ibrahim  die  Thür,  aus  Furcht,  dass 
^Un  und  Fe-  diess  nur  List  des  noch  athmenden  Tyrannen  Murad  ^ 
ntdig.      ^^  y^xL^  den  einzig  überlebenden  Bruder ,  so  sicherer 
ins  Grab  vorauszuschicken.  Mit  ehrfurchtsvoller  Gewalt 
wurde  die  Thür  erbrochen,  und  noch  immer  weigerte 
sich  Ibrahim ,  der  Freudenkunde  Glauben  beyzumes- 
•en ,  bis  die  Sultaninn  Mutter ,  ^Kösem ,  selbst  ihn  von 
des  Sultans  Tode  versicherte,  und  ihre  Versicherung 
durch  den  vor  die  Thür  des  Käfigs  gebrachten  Leidh* 
nam  bestätigte.  Da  begab  sich  erst  Ibrahim  aus  dem 
Käfig  in  den  Thronsaal,  empfing    die  Huldigung  der 
Wefire  Reichssäulen,  Ulema  und  Aga,  trug  dann  mit 
den  Wefiren  des  Bruders  Leiche  selbst  bis  ans  Thor 
des  Serai,  und  ward  hierauf  nach  altem  Herkommen 
osmaniscber  Thronbesitznahme  zu  Ejub  mit  dem  Sä- 
bel feyerlich  umgürtet*.  Die  Mutter  Kösem  hielt  das  den 
WeOren  gegebene  Wort  der  Bestätigung  in  ihrenStel- 
len,  vor  der  Hand  nur  darauf  bedacht,  des  Sohnes  unmäs- 
aigem  WoUusttrieb ,  mit  welchem  die  Kraft,  denselben 
zu  befriedigen,  nicht  immer  gleichen  Schritt  hielt,  durch 
immer  neue  Sclavinnen  zu  fröhnen.  Am  Freytage,  der, 
schon  von  Alters  her  Aphroditen  geheiliget,  auch  im 
Islam  derFeyertag  desselben,  religiösem  und  begatten- 
dem Vereine  vor  allen  anderen  Tagen  der  Woche  ge» 

*)  Rycaut't  continuaüon  of  KnollesII.  p.  5o,  die  neu  eröffnett  olloma- 
nitche  Port«  I.  458. 
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weiht  rat|  wie  dieses  schon  der  Nähme  desselben,  Dschn- 
maa  ',  d.  i.  der  Tag  des  Vereines,  besagt;  am  Freyta^ 
ge  führten  die  Sultaninn  Mutter  in  der  Begleitung  der 
WeHre  dem  Sultan  regelmässig  die  neuen  Opfer  sei- 
ner Lust  zut  welche  eben  so  ohnmächtig  als  unersätt- 
lich sich  mit  dem  Wahne  tänschtts,  durch  Viele  die  für 
Eine  erstorbene  Kraft  wieder  zu  beleben  ^.  Dieser  wö- 
chentliche Hofdienst  der  Minister  und  Grossen  zur  Be- 
gleitung der  neuen  Sclavinnen  ins  Bett  des  Sultans  hat 
zwar  nur  unter  Ibrahim  Statt  gefanden,  aber  auch  nach 
ihm  ist  das  Hof-  und  Staats*Ceremoniel  stehen  geblie- 
ben ,  dass  in  einer  der  sieben  heiligen  Nächte  des  Jah- 
res ,  nähmlich  in  der  Nacht  Kadr ,  welche  fär  die  gilt , 
wo  der  Koran  vom  Himmel  gesendet  worden,  die  höch- 
sten Staats-  und  Hofbeamten  den  Sultan  auf  seinem 
Rückwege  aus  Aja  Sofia  nach  dem  Serai  mit  vielfarbi- 
gen Hochzeitslaternen  begleiten,  um  dadurch  die  Nacht- 
feyer  der  Brautnacht  zu  begehen,  welche  der  Sultan 
mit  einer  Sclavmn  -  Jungfrau  zubringt  ^,  in  der  Hoff- 
nung, dass,  wie  in  dieser  Nacht  der  Koran  vom  Himmel 
stieg,  auch  dem  Hause  Osman*s  ein  Thronerbe  vom  Him- 
mel gesendet  werde.  — Um  die  Thronbesteigung  ^  den 
europäischen  Mächten  zu  verkünden,  ging  ein  Tschausch 
nach  Frankreich,  Holland  und  England  %derMutefer- 
rika  Mohammed  nach  Venedig  ^,  und  ein  Aga  mit  sech- 
zig Pferden  nach  Wien,  wo  er  am  siebenten  Tage  nach  i.  May  i6f< 
seiner  Ankunft  in  feyerlicher  Audienz  dem  Kaiser  in  S. 
Ibrahim*s  Nahmen  die  Fortsetzung  des  Friedens  both, 
jedoch  unter  der  Bedingniss,  dass  den  Pohjien  keine 
Hülfe  geleistet  werde  9.  Von  Fohlen  war  noch  zu  Mu- 
rad*s  Lebzeiten  Adalbert  Miaskowski  als  Bothschafter 
nach  Constantinopel  gesendet  worden,  um  die  Frie-^ 
densanstände ,  welche  die  Erbauung  der  Gränzfestung 
Kudak  veranlasst  hatte  ^  zu  heben ;  er  fand  nicht  mehr 


■)  Dschumaa  conf  regatio ,  Dsehimaa  coitot.  ^)  Gant«inir  Ibrahim  VII. 
•)  Mouridiea  d^OhMon  Ubieau  de  l'Empire  Ott.  11.  p.  Stj.  <^)  Der  Fer- 
man  der  Thronbesteigung  im  Inicha  des  Reit  Mohammed  Efendl  ^ro.  7Ä. 
•)  Scbmtd'i  Bericht  in  der  St.  B.  0  Das  Notificetioni-Schreiben  Ibrahim^ 
im  Archive  xa  Venedig  alli  frari.  8)  Meyern'a  Orteliut  rediviyua  II.  S.  i3o. 
Da«  Notißratioiis -Schreiben  der  ThronbeiteiganjE  Ibrabim'a  an  den  Kai- 
ser im  Inccha  des  Reis  Mohammed  Efendi  Nro.  GLIV. 
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Marad  IV.  9  sondern  Ibrahim  auf  dem  Throne,  welcher 
die  friedTertigen  Aeusserungen  mit  gleichen  erwieder« 
te ,  und  durch  einen  besonderen  Tschausch  sowohl,  aU 
durch  den  nach  Pohlen  zurückkehrenden  Courier  Pzan- 
doU  Dzierzki  an  Wladislaus  schrieb,  ihn  von  der  Un- 
terstützung der  Russen  abwendig  zu  machen  *•  Von 
Russland  kamen  zwey  Gesandte,  dem  Sultanzur  Throü- 
besteigung  Glück  zu  wünschen  und  zu  versichern,  dass 
man  sich  Assow*s  und  der  Kosaken,  wider  welche  Krieg 
gerüstet  ward,  nicht  annehmen  wolle  ^\  Dem  venezia* 
nischen  Bothschafter,  Pietro  Foscarini^  welcher  den 
Bailo  Aloisio  Contarini  ablöste,  wurde  die  Erneuerung 
der  Capitulationen  gewährt  ^;  der  französische  Both- 
sch^ter  Cesi  wurde  durch  Mr.  de  la  Haye,und  der  eng* 
lische,  Sir  Peter  Wych,  durch  Sackville  abgelöst ;  bey- 
^  den  wurden  die  Versicherungen  alter  Freundschaft  wie- 
derhohlt  ^,  mit  Pohlen  der  Friede  unter  den  ^vorigen 
Bedingnissen,  deren  Hauptaugenmerk  die  gegenseiti- 
ge Sicherheit  der  Gränzen  vor  Kosaken  und  Tataren, 
und  die  Entrichtung  jährlicher  Summen  an  die  letzten, 
erneuert  ^ ;  des  persischen  zur  Thronbesteigung  glück- 
wünschenden Bothschafters  Ibrahimchan  Geschenke 
wurden  in  feyerlicher  Audienz  genehmigt,  und  dersel- 
be nicht  nur  mit  den  in  den  sieben  Thürmen  bisher  be- 
wahrten persischen  GeFangenen,  sondern  auch  mit  der 
vergnüglichen  Hinrichtung  des  persischen  Verräthers 

5.  Rehiui'och.  Emirguue ,  des  Trinkgenossen  Murad's  IV. ,  entlassen  ^. 

14.  jai.  1641.  Emirgune*s  Nähme  lebt  in  dem  Nahmen  des  Dorfes  am 
europäischen  Ufer  des  Bospdrös ,.  wo  er  in  herrlichem 
Pallaste  schwelgte ,  noch  heute  fort  s.  Den  Thron,  wel- 

■)  Rwiakowiki'i  Getcliicbte  WlnditUutV  IV«  Dsiefe  Nnrodu  Folskiego  ta 
Panowania  Wladulawa  IF",  fFartawie  i8a3  p.  a^i  nach  Floruf  Poloniua 
ab  Hirtemberg.  4|3, —  4^^  ^^^^-  Ged^nenntg  1679.  Da«  ISotifications-Schiei- 
"  ben  der  ThronbeiteigiinK  Ibrabim's  an  König  Ladislaus  von  Poblen  mit  der 
Bettäligunc  der  iriedlicheD  VerbftllDiiie  im  Inicba  dea  Rei«  EfenJi  Mo- 
faammed  INro.  XL.  ^)  Dei  Residenten  Schmid  beriobt.  ^)  Die  erneuerte 
Urkunde  der  Capitulationen  im  Arciiive  zu  Venedig  (fehlt  beyMnrtent)  und 
im  Inicha  des  Bei«  Mohammed  Kfendi  Nro.  i56.  4^  Scbmid's  Bericht.  *)  Im 
Inscha  des  Reis  Efendi'^Mohamnied  in  meinem  Exemplare  Bl.  /17.  S.  auch 
Eichhorn*»  Geichichte  der  schonen  Redekünste  der  Osmanen  S.  i66a  (fehlt 
bey  Martens).  ^)  Naima  II.  S.  3.  Raufatnl-ebrar  Bl.  ^•j.  Emirgune  tlrttngo^ 
lato  7  Ottobre  in  casa  dei  G.  Fesir.  Scbmid's  Berichte.  Feflike  81.  352  »ibt 
•Is  Ursache  der  Hinrichtung  an :  Wtil  sein  Dateyn  nicht  notkwendig.  S)  Con* 
stantinopoiis  und  der  Bosporot  IL  S.  129. 
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ohen  Emirgune  fflr  S.  Mnrad  hatte  machen  lassen,  Hess 
S.  Ibrahim  wegnehmen,  und  schenkte  den  Pallast  dem 
Grosswelir  •. 

Nicht  so  einfach  und  leicht  als  mit  den  übriccen  ^"f 'i"^«  *'*« 

_  "         rrirdens  mit 

earopäischen  Mächten,  war  der  diplomatische  Verkehr  Oetterreich, 
und  die  Erneuerung  des  ^immer  durch  neue  Anstände    'erneuert'* 
gestörten  Friedens   mit  dem  mächtigsten  Gränznach«       ^*'''** 
harn,  Oesterreich.  Die  Türken  fielen  in  die  untere  Stey  er-    "*"*   ^ 
mark  ein,  zwangen  die  Dörfer  Imelnizen  und  Istrak- 
hof ,  welche  nur  die  Mur  von  de$  Grafen  Draschko^iz 
Luttenbergischen  Gülten  trennte,  zur  gewaltsamen  HuU 
digung,  besetzten  das  Dorf  Wistiza  eine  halbe  Meile 
von  Luttenberg,  trieben  Steuer  an  Korn  und  Mehl  ein\ 
plünderten  bis  gegen  Radkersburg,  wo  sie  die  der  Stadt 
nächst  gelegenen  Dörfer  Dominzen  und   VordrinzeA 
zur  Huldigung  aufforderten,  und  lärmten  den  Uofkriegs« 
rath  zu  Gratz  um  so  mehr  auf,  als  bey  annahender  Z&it 
der  Lese  der  Pünftelsaft  des   Landeserzeugnisses,  das 
Erträgniss  der  herrlichen  Weingebirge   von  Radkers- 
burg und  Luttenberg ,  gePährdet  war  ^.  Indessen  ward 
von  Regensbnrg  aus,  durch  den  Hofkriegsrath  von  Que- 
stenberg ,  die  Wahl  eines  Deutschen  oder  Ungarn  als 
Internuntius  zum  Glückwünsche  der  Thronbesteigung 
begutachtet  t^und  dieselbe  fiel  endlich  auf  den  Ungarn 
Iszdency.  Er  kam  Ende  April  zu  Constantiuopel  an  ^  29.  April  1641. 
und  da  der  Pfortendolmetsch ,  der  Türke  Sulfikar  (ein 
geborner  Ungar) ,  krank ,  wurde  des  Kaisers  Beglau« 
bignngsschreiben  dem  italienischen  Arzte  Doctor  G^as* 
si  zum  Uebersetzen  gegeben^;  der  von  Seite  der  Ptor^        * 
te  zur  Entgegnung  dieser  Sendung  gesandte  Internun- 
tius, der  Aga  Mohammed,  war  ebenfalls  ein  gebor- 
ner Ungar  aus  Temeswar,  welcher  fünfzig  Jahre  alt, 

* 

*)  SchmiH  tagt  irrig :  dem  Riflarag«.  ^)  Dehn  ain  üiniger  Paur  für  lö 
Perion  in  sween  Tagen  3  Göres  oder  ungejehr  anderthalb  Grätsert'iertel 
Weitmeel  habe  contribuirem  müssen.  Vortrag  dea  Hofkriegiralbpräiidenten  -' 

md  derRathe  b.os  Grats  s6.  Auffatt  1640.  ')  Den  ainigen  Schnts  der  gan~ 
sen  unleren  Steyermarkh  sonderlich  bei  der  bevorstehenden  JLöseeeit  fambt 
denseiben  ganten  BVkfischen  Muhr  und  Traa  ediisien  ff^cin  und  Tradiboden 
unsicher  machen.  Eben  da.  *')  Schmid't  Bericht;  die  kaiaerl.  Dolmetsche 
waren  damahia  der  ente  der  Bagutäer  Bratalti ,  der  »weyte  der  Kopta 
Gius.  Darbaio  (^raho  Memphiiico  ju  mandato  dal  jtrciduca  Alberto  e  Fer^ 
diuando  IL  Canno  i6a2  ,  poi  cot  Ambasciatore  Kurt  otla  Porta J ;  D'AstfUiMr 
Uoidolmelscb  xu  Wien.  Schmid'«  Bericht/ 
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dreyssig  davon  in  den  ^npg^rigch^n  Kriegen  wider 
sem  Vaterl^ind  gedient  *.,Mit  einem  Gefolge  Ton  fünf- 
zig Personen  ritt  er  Teye.rlich«  za  Regensburg  ein,  und 
hatte  auf  dem' Reiclis^ge  öffentliche  Audienz  KSo  hat- 
te nun  auch  Regepsburg,  wie  früher  Frankfurt  den 
pohlischen  Renegaten^Ibrahioii  wie  Prag  den  deutschen 

7.  Oct  1641.  Renegaten  Mahmud ,  jetzt  den  ungarischen  Renegaten 
Mohammed  als  Bothschafter  an  den  römischen  Kaiser 
in  seinen  Mauern  gesehen  ^.  Der  Grosswelir  antwor« 
tete  aufdie  durch  den  Internuntius  Iszdency  und  denBe- 
sidönten  Schmid  über  den  Einfall  in  Untersteyermark 
angebrachte  Beschwerde  bloss:  Pf^as  geschehen,  ist  ge- 
schehen.  Indessen  hatten  die  türkischen  Streifer  von  Ka- 
nischa,  Yesenz  nnd  Wobotsch  den  verplankten  Ort 
Egerszek  überfallen ,  ohne  Unterschied  des  Alters  und 
Geschlechtes  gemetzelt,  dreyhundert  Gefangene  weg- 
geführt und  die  Häuser  ausser  der  Palanka,  d.  i.  ausser 
«des  Plankenwalls,  verbrannt.  Hasanpascha  von  Kani- 
scha,  aus  dem  Geschlechte  Sokolli*s,  liess  allen  an  der 
Mur  und  der  Raab  gelegenen  Oertern  unter  Androhung 

5.  Jänn.  1641.  von  Abschueiden  der  Ohren  und  Nasen  befehlen ,  ei- 
nen Wagen  mit  fünf  Robothern  zn  schicken,  mit  Hauen 
und  Hacken  zn  erscheinen  und  Tribut  mitzubringen. 
Hingegen  hatte  derAga  von  Costanovicz  an  den  Ober- 
.  hauptmann  vonPetrinia  geschrieben,  sie  seyen  von  dem 
Pascha  von  Bosnien  befehligt,  nicht  zu  streifen,  aber 
sie  hätten  sich  über  den ,  vorigen  Winter  gegen  Dubi- 
cza  nnd  über  den  durch  den  jungen  Grafen  von  Ter- 
sanz  wider  Novi  vorgenommenen  Streifzng  zu  bekla« 
gen  ^;  so  klagte  auch  Musapascha  durch  Schreiben  bey 
demHofkriegsrath  Herrn  v.  Questenberg  nnd  dem  Hof-- 
kriegsrathspräsidenten,  Grafen  von  Schlick,  dass,  wäh« 
rend  der  Commissär  zur  Gränz  -  Commission  erwartet 
wurde ,  Bathyany  über  den  Plattensee  gegangen ,  die 

4  April  1641.  zu  Koppan  gehörige  Palanke  Igol  verbrannt  und  drey 
Dörfer  verwüstet  habe  ^  Bey  so  grellen  Verletzungen  des 

>)  D«t  Beiidraten  Schmid  Berieht  in  der  St.  K.  ^)  Meyern't  Ortelio« 
rediv.  11.  S.  iJi.  <>)  Zettera  drl  G,  S.  Ibraim  preientatn  in  üatisbona  dal 
Mehmetaffa  Internuntio  U  7  Ott,  i^\\.  In  der  St  R.  ^)  Bericht  des  Hof- 
krieg«rath<  nn  den  Rainer  aoi  Grats  vom  5.  Jänner  164 1.  *)  Das  Schrei- 
ben mutapatcha's  toiu  4>  April  1641  in  den  Acten  der  k.  k.  Slaatskanzley. 
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Friedens  tv^ar  die  ErneueruQg  desselben  dringend^  aber 
der  Grosswefir  ivollte  davon  nicht  anders  hören,  als 
wenn  derselbe  wieder  mit  einem  ^Ehrengeschenke  von 
zweymahlhunderttausend  Thalern  erkauft  würde  *.  In 
dem  ans  dem  kaiserlichen  Archive  gebrachten  Buche 
der  Vorträge  war  der  wichtige  Zusatz:  einmahl  JXtr  ul- 
lemahl  bey  den  zweymahlhunderttausend  Thalern  aus- 
gelassen. Der  Grosswefir  sagte,  Sultan  Murad,  ein  jun- 
ger Herr,  sey  mit  der  letzten  Capitulation  hinter  das 
Licht  geführt  worden,  alle  Erneuerungen  des  Sitvato- 
roker  Friedens  verstünden  sich  auf  die  damahls  ausge- 
machten zweymahlhunderttausend  Thaler,  Gott  habe 
den  Osmanen  drey  Dinge  Verliehen :  Glauben ,  Tribut 
und  Säbel  ^.  Endlich  wurde  der  Friede  zwischen  den 
zur, Erneuerung  desselben  benannten  BevoIlmSchtig- 
ten,  dem  ungarischen  Kanzler  und  Herrn  vonQuesten- 
berg  und  zwey  Ungarn,  und  von  türkischer  Seite  durch 
den  Kapidschibaschi  Osmanaga  und  drey  Aga  (alle  drey 
Mustafa),  zu  Szün,wo  derselbe  vor  fünfzehn  Jahren  er- 
neuert worden  war,  abermahl  in  neun  Artikeln  bestätt- 19.  Min  1641^ 
get,  die  streitigen  Fragen  aber  von  Bolondwar  und  der 
gehuldigten  Dörfer  abermahl  auf  die  Entscheidung  einer 
Gränz-Commissiou  verwiesen^.  Merkwürdig  genug ste» 
hen  im  siebenten  Artikel  des  lateinischen  Textes  wie- 
der die  Jesuiten,  wo  im  türkischen  nur  von  fiekennern 
der  Religion  Jesu  die  Rede  ist. 

Einifi^e  Wochen  nach  dem  erneuerten  Frieden  mit  RusHsdeti 
Oesterreich  kam  zuConstantinopel  ein  russischer  Edel- ,.a|„,X>cA^rj 
mann  an,  welcher  im  Nahmen   des  Czars  den  ^otA J^j^^^l^^fS^^^ 
des  von  der  Pforte  nach  Moskau  gesandten  Tschausches<«''-^«'*'ücA#i' 
entschuldigte,  dass  derselbe  ohne  Wissen  des  Czars  von  Geburt  von 
den  Kosaken  verübt  worden;  der  Czar  sey  bereit,  As-  feutr^Erd* 
sow  zurückzugeben,  wenn  der  Sultan  für  die  Ruhe  der   *^*JJ;„f*" 
Tariaren  haften  wolle  ^.  Ein  ragusäischer  Bothschafter^.  May  164:11 
und  vier  siebenbürgische  überbrachten  den  gewöhnli-  18.  Mny  i64<i 
eben  Tribut  ^  von  diesen  letzten  waren  drey  von  den 

*)  Scbmid't  Bericht  ^)  Bio  ha  concesso  aUi  Oticmani  tre  eose:  fedt , 
tributoe  spada.  Schmid's  Bericht.  «)  DumontT.VI.  p.  I.  p.  ^S  in  Meyeru't 
Orteiiut  II.  S.  i3a  irrig  in  mehr  •!•  einem  Puncte ,  betoodert  darin ,  diit 
iibarail  sUU  Saön  Sn'geth  »leht.  ^)  8climid'a  Berieht« 
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drey  Völkern  'des  Landes  (den  Ungarn ,  Sachsen  und 
Szeklern),  der  vierte  von  Rakoczy  abgeordnett  nm  für 
seinen  Sohn  von  der  Pforte  die  Erbfolge  im  Fürsten- 
Not.  t64a.   thume  ^u  erbitten  *,  und  noch  vor  Ende   des  Jahres 
krachte  ein  zweyter  Gesandter  Rakoczy*s,  Stephan  Reo- 
rossi  von  Warad ,  Tribut  und  Geschenke  ^^  worunter 
allein  zweitausend  Thaler  für  den  Pforten-Dolmetscl^, 
den  ungarischen  Renegaten  Sulfikar,  dem  der  kaiserli- 
che Bothschafter  nur  zweyhundert  gebracht.  Ein  neuer 
persischer  Bothschafter^  Makssudchan,  mit  einem  Ge- 
folge von  hundertfünfzig  Personen^  wurde  von  vier  und 
as.  Nor.  1641.  achtzig  Tschauschen  eingeleitet.  Er  brachte  die  Nach- 
iL  Smü/,  io59.  rieht  der  Thronbesteigung  Abbas*s  IL ,  des  Mörders  sei*- 
•4  M.y  «64i-^g8  Vaters  **,  Schah  Ssaffi's,  und  begehrte  zugleich  die 
friedensgemässe  Schleifung  des  Schlosses  Melet  iiq  Ge- 
birge von  Wan  ^.  Seine  reichen  Geschenke  verschafft 
t&iSyhm  huldreiche  Aufnahme ;  dieselben  waren :  secl^- 
zig  Stücke  GoldstofT)  jedes  zu  zehn  Ellen,  zwanzig  mit 
Sammtblumen  auf  goldenem  Grunde^  sechs  und  drey- 
fsig  feine,  seidene,  golddurchwirkte   Zeug#,  zwey  und 
'  dreyssig  noch  feinere ,  vier  und  siebzig  Dülbende,  d.  i. 
indischer  Musselin  zu  Kopfbünden,  vier  und   siebzig 
Stücke  Seiden  und  Baumwolle,  acht  und  vierzig  Stü- 
cke Taffet,  sieben  Geschirre  mit  Ambra  und  Bifam  ge- 
füllt, vier  und  dreyssig  Klingen,  vier  und  vierzig  sei- 
dene Pferdedecken,  acht  und  zwanzig  Bögen,  sechzig 
porzellainerne  Schüsseln,  sechs  und  zwanzig  grosse 
Teppiche,  fünfzig  goldgeziemirte  Kamehle,  zehn  Dro- 
medare und   vierzehn  edle   Pferde  ^  Ende  December 
kam  auch  der  nach  Regensburg  gesandte  Internuntius 
3o.  Rümmfan  zurück  ^,  uud  der  zweyte  Jänner  gewährte  dem  Sultan 
:%JiDii.*i64a.  die  Freude  der  Geburt  eines  Prinzen,  Mohammed*s  (des 
nachmahligen  vierten  Sultans  dieses  Nahmens),  welchem 

*)  Schmid's  Bericht  ^)  MUlenUt  Ugatum  Nostrutn  generotum  SUphü'^ 
num  Keorotsi  de  P^arad  ßdelem  nobis  sintere  äUectum  ad  potentissirhum 
Turearum  Imperoforem  cum  consueta  nnnunli  pentione  et  honorariis,  10.  fio^, 
164a.  Rakocxv'f  Schreiben  in  derStaatskanzley.  «}  Fefl.  Bl.  353.  ^)  Schmiü'g 
Bericht  im  H.  Arch. ,  dan  tpn  Schab  Abbas  IL  überbrachte  Schreiben  im 
Desturul-  Inscha  Nro.  75  und  die  darauf  verrastle  Antwort  dea  Sultans 
^ro.  76  aofl  der  Feder  dei  Reii  Efendi  Ssari  Abdullah,  des  Sammlers  des 
Dtslnrul  -  losch«.  *)  Schmid's  Bericht  ^>  R«uratul  -  chr«r  Bl.  4>8. 
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"vierthalb  Moiiathe  hierauf  die  Geburt  des  zweyten  folg-  i5.  Moharrem 
te ,  duleiinan*a  ,  der  auch  als  Sultan  Snleiman  II.  nach  i5.  Aprii'i64a. 
«einem  Binder  Mohammed  den  Thron  bestieg  ^  So 
glücklich  auch  der  Tag  der  Geburt  des  Erstgebornen ,  ^ 
nähmlich  ein  Donnerstag,  weichereiner  der  glücklich- 
sten der  Woche ,  so  erschreckte  die  Ausleger  des  Ge- 
burtslooses  doch  das  Erdbeben ,  welches  in  de^  If  acht 
nach  dem  feyerlichen  Fastengebethe  (Teravih)  Con- 
stantinopel  aufgelärmt  ^^  und  auch  der  Brand,  in  wel- 
chem wenige  Tage  vorher  die  Pulverkammer  in  den 
Kasernen  derJanitscharen  in  die  Luft  geflogen  war,  die 
umliegenden  Gebäude  beschädigend ,  und  weit  und 
Hreit  hin  alle  Glasfenster  durch  die  Erschütterung  zer- 
schmetternd^. Erdbeben  und  Feuer,  Nebensonnen  und 
Aschenregen  ^  hatten  schon  gleich  nach  der  Thronbe- 
steigung^S.  Ibrahim*s  die  Gemüther  in  Schrecken  ge- 
setzt. Fast  gleichzeitig  mit  ibrahim^s  Thronbesteigung 
hatte  das  grosse  Erdbeben  Statt,  durch  welches  die 
Stadt  TebrifgrösstehTheils  in  Schutt  verwandelt  ward, 
und  der  herrliche  mongolische  Grabdom  Schenbghafaa 
einstürzte ,  welcher  seitdem  eine  grosse  Ruine  geblie- 
ben, die  noch  als  solche  das  Staunen  der  Reisenden  er- 
regt ® ;  dann  hatte  drey  Monathe  nach  lbrahim*s  Thron- 
besteigung ein  Brand  zu  Galata,  am  Thore  der  Rude- 
rer, Statt  gehabt,  bey  welchem  der  seiner  Pflicht  ge- 
mäss zur  Löschung  herbeygeeilte  GrossweHr  sich  so 
sehr  beschädigte ,  dass  er  drey  Monathe  das  Bett  hü- 
then  musste^.  Die  üblen  Ahnungen,  welqhe  Feuer  und 
Erdbeben  erregt  haben  mochten,  wurden  zum  Theil 
über  die  feyerliche  Beleuchtung  der  Stadt  vergessen « 
welche  drey  Nächte  hindurch  dauerte,  und  auf  türkisch 
Do/ta/ima  genannt  wird.  Dieses  Wort  ist  in  der  dreyfa- 
chen  Bedeutung  von  i^2<//}u(2^jp/o//6  und  Beleuchtung  gang 

•)  R«ar*tal-ebrir  Bl.  4^.  Naima  IL  S.  4.  Subdetal- tewarich  Bl.  i3. 
^>  Naima  S.  4  ^^^  5  >  B*i^  ^^™  GenethlUkon  Scbani's  ton  Wan :  Licht  ist 
Mohammad  aus  Lenden  Ibrahim's  (Abraham'»)'  l^^H.  Bl.  35a.  Abdipaacha'a 
Gescbiuble  Bl.  80.  ^)  Eben  da,  und  Uadscbi  Cbalf««'«  cbronol.  Tafeln  i.  J. 
'io49'  ^)  Copiad^una  lettera  tcritta  da  Constantinopoli  a  unCavagliere  ita" 
iiano  ,  aiti  8  di  Marso  lö^S.  Modena  et  in  Ferrara  per  Giaseppe  Gironi , 
mit  der  Vignette  einet  fliegenden  Drachen.  *)  Morier's  Travela  II.  p.  a3i. 
fy  Schmid'a  Bericht  ond  Äaufatal^ebrar  Bl.  427* 

20  * 
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und  gäbe ,  und  bezeichnet  bey  solchen  Gelegenheiten 
OfTeutlicher  YolKsfreude ,  bey  Sieges-  oder  Geburtafe- 
sten  soivohl  den  Tücherschmuck  der  Stadt,  als  denFlag-> 
genschlnuck  der  Flotte,  den  Donner  der  Kanonen  und 
der  Freudenfeuer  Lichtfluth. 
Münsuerhes'  ^^^  Grossweßr  Kara  MuMafa  (der  Erste  unter  den 
serung;  Sa-  Gfosswefireu  dicses  fürdiesclbeu  nicht  glücklichen  Nah* 

ttunß ',  Lan-  ^ 

desbescHrei-  mens,  minder  berühmt  als  der  Belagerer  Wien*s,  dieses 
Svhnup/tabak.'Iiihmens  der  Zweyte),  ein  geborner  Albaneser,  der  von 
Brusazer!-  ^^^  Löffel  Und  Kessel  des  gemeinen  Janitsoharen  sich 
'f^'*'*  bis  zum  Kulhiaja  und  Segbanbaschi ,  dann  bey  der  Be- 
lagerung von  Eriwan  zum  Aga  geschwungen ,  und  bey 
Bagdad*s  Eroberung  an  die  Stelle  des  im  Sturme  geblie- 
benen Grosswefirs  Mohammed Tajjar getreten,  verwal- 
tete das  oberste  Amt  des  Reiches  mit  strenger  Ordnungs- 
liebe und  Mannszucht,  welche  von  dem  Beginne  der 
Regierung  Ibrahim*s  weit  bessere  Hoffnungen  erregte  , 
als  dieselbe  erfüllt.  Drey  Gegenständen  schenkte  der 
Grosswefir  seine  vorzügliche  Aufmerksamkeit,  der  Ver- 
besserung der  Münze ,  der  Satzung  des  Marktes  und 
neuer  Beschreibung  der  Länder.  Die  Piaster  und  Du- 
caten,  deren  erste  durch  Verschlimmerung  der  Münze 
jetzt  bis  auf  hundert  zwanzig  und  diezweyten  bis  zwey- 
hundert  fünfzig  Aspern  im  Laufe  waren,  wurden  durch 
die  Ausprägung  neuen  Geldes  auf  ihren  ursprünglichen 
Lauf,  nähmlich  der  volle  Piaster  zu  achtzig ,  der  Ld- 
wenthaler  zu  siebzig^  der  Ducaten  zu  hundert  sechzig 
Aspern  herabgesetzt '•  Das  System  der  Satzungen  wur- 
de zu  weit,  nicht  nup  auf  die  Lebensmittel,  sondern 
auch  auf  den  Pferd«  und  Sclavenmarkt  ausgedehnt,  und 
vom  Satzungsaufseher  Hasan  mit  so  unmenschlicher 
Strenge  gehandhabt,  dass  Viele  der  mit  der  hölzernen 
Haube,  d.  i.  einem  auf  dem  Kopfe  lastenden  Holzblocke^ 
Bestraften  unter  dem  sie  zu  Boden  schwerenden  Ge- 
wichte desselben  elend  erlagen  K  Mit  heilsamerer  Stren- 
ge gingen  die  zur  Beschreibung  d#r  Ländereyen  Rn- 
mili*s  und  Anatoli*s  ernannten  Commissäre  zu  Werke  ^ 

•)  Pen.  ßl.  3r>i.  Baufatul-ebrar  Bl.  417.    ^)  SabdetuUtew«rich  auT  der 
künii;!.  BibliuiLek  zu  Dreidcn  IS'io.  i3.  lil.  12« 
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irelche  den  wahren  Stand  der  Bevölkernng  anfnahmen» 
und  dadurch  der  in  der  Steuereiuthetlang  eingerisse- 
nen Ungerechtigkeit  und  Unordnung  abzuhelfen  such- 
ten, indem  viele  Dörfer  seit  der  letzten,  unter  Moham- 
med IL  in  Rumili  und  Anatoli  vorgenommenen  Lan- 
desbeschreibung entvölkert,  andere' mehr  bevölkert, 
bisher  wie  damahls  besteuert  gewesen.  Doch  dauerte 
diese  heilsame  Massregel  nicht  lange,  denn  dreyssig  Jahr 
re  darnach  klagt  der  Geschichtschreiber  Mohammed 
Ben  Husein  Ben  Nassuh,  der  Verfasser  der  Auswahl  der 
Geschichten,  über  den  neuen,  durch  die  Freyheiten  der 
Wakfe  der  Wefire  und  Sultaninnen  in  der!Besteuerung 
eingerissenen  Verfall  ■.  Da  die  unter  S.  Murad  wider 
dasTabakrauchen  gesetzten  schweren  Strafen  (worun- 
ter auch  die  des  Todes  bey  wiederhohltem  Betretungs- 
falle)  noch  nicht  aufgehoben  waren ,  nahmen  die  Lieb- 
haber des  Sinnenkitzels,  welchen  der  Tabak  gewährt, 
vom  Rauchen  zum  Schnupfen  ihre  Zuflucht,  um,  wie 
der  Verfasser  der  Auswahl  der  Geschiöhten  sagt,  „sich 
yydas  Vergnügen  des  Niesens  zu  verschaffen,"  und  die 
Jahrbücher  melden,  dass  in  diesem  Jahre  im  osmani-  ^q^^- 
sehen  Reiche  zum  ersten  Mahle  Tabak  geschnupft  ward  ^^  *^^^' 
Des  Grosswefirs  Strenge  äusserte  sich  unparteyisch  und 
nnfanatisch  auch  zu  Gunsten  christlicher  Kirchen,  wel- 
che der  V09  dem  Feuereifer  des  Richters  Chodschafa- 
rfeMesud  begünstigte  Fanatismus  der  £in\^ohner  Bru- 
sa*s  zerstört  hatte.  Der  Richter  hatte  den  Bau  einer 
neuen  griechischen  Kirche  nicht  erlaubt,  weil  dersel- 
be nach  dem  Gesetze  des  Islams  verbothen;  der  Gross- 
wefir  setzte  ihn  desshalb  ab  und  schickte  Untersuchungs- 
Commissäre,  welche  die  Rädelsführer  der  Zerstörung 
des  begonnenen  Baues  der  Kirche  und  des  Klosters  zur 
Verantwortung  und  Strafe  zogen;  darüber  empörten 
sich  die  Fanatiker  und  zerstörten  noch  drey  andere  al- 
te griechische  Kirchen  ^  Der  abgesetzte  Richter  Cho- 
dschafade  Mesud  Efendi,  welcher  ins  £lend  wandern 

*)  SubcleUil -  tewarich  «nf   rter  königl.  Bibliothek    zu  Dresden  Nro.  i3 
Bl.   la.   h  Subdel.  Bl.  i3    und  Hadschi  Chalf*'«  chionol.  Taleln.  •)  Raufa- 
tiil-ebrar  BL  4^.  Naima  II.  S.   lo.  Feft.  Bl.  352.  In  üscliakifade'«  BioRri-- 
phicD  der  Gesets^elebrleu  dit  CXXVII.  Mouradjea  d'Obasur»  Y.  p.  ii3. 
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sollte,  erhielt  dennoch  die  Erlaubniss,  in  seinem  Gar. 
ten  zu  wohnen.  Er  war  der  Sohn. Mustafa  Efendi*8, des 
Lehrers  S.  Ahmed*s  I. ,  i^nd  schon  vor  zwanzig  Jahren 
Muderris  gewesen,  ehe  er  aber  die  Stelle  von  Brusa 
erhielt,  zehn  Jahre  lang  abgesetzter  Richter  von  Ha- 
leb.  Aus  Rücksicht  so  langer  Abspänung  von  einträgli- 
chen Stellen  hatte  ihm  derMuHli  Jahja  Efendi,  der  sich 
von  den  übrigen  Richtern  bis  fünfzigtausend  Aspern 
für  das  Ernennungs-Diplom  zahlen  Hess,  sein  Diplom 
mit  eigener  Hand  umsonst  überreicht  *.  Jahja  Efendi,  . 
der  schon  zum  dritten  Mahle  die  höchste  Würde  des 
Gesetzes  bekleidet  hatte,  starb  im  folgenden  Jahre  mit 
Hinterlassung  eines  guten  Nahmens  als  aufgeweckter  « 
launichter  Kopf ,  als  Verseschmied,  als  welcher  er  ei- 
nen Diwan,  eine  Umschreibung  des  Lobgedichtes  auf 
den  Propheten  (die  Borda),  eine  Abhandlung  über  die 
Erbtheilung  und  ein  medtcinisches  Werk  unter  dem 
Titel  der  Garten  gereimt ,  als  Uebersetzer  der  histori- 
schen Btldergallerie  GhaJfaris^nnA  als  Stifter  einer  sei- 
nen Nahmen  führenden  Medrese ,  an  welcher  er  be- 
grabenliegt ^.  Sein  Nachfolger  war  Ebu  Said  Moham- 
med, der  Sohn  £saad*s,  der  Enkel  Seadeddin-s  %  eben- 
falls wie  sein  Vorfahr  dreynlahl  Mufti. 
jtstow  heia-  Im  zweyteu  Jahre  der  Regierung  Ibrahim*s  ward 

wiw/«reW»fl«i!'Flotte  uud  Heer  zur  Wiedereroberung  von  Assow  ge- 
^ReUehe^    rüstet ,  wclches  seit  fünf  Jahren  in  den  Händen  der  Ko- 
tehreibgr,    sakeu.  An  die  Stelle  Huseii:}*s,  des  Kapudanpascha,  wel- 
cher zugleich  die  Statthalterschaft  von  Ocsakow  ver- 
'oS»»^       sah,  wurde  Siawuschpascha  als  Kapudanpascha  zum  Be- 
*^''       fehlshaber  der  Flotte,  und  jener  zum  Serdar  der  Land- 
truppen in  Verbindung  der  Tataren  unter  des  Chans 
Behadirgirai  Befehle  ernannt.  Acht  und  dreyssig  grosso 
Galeeren  der  Bege  des  Archipels  mit  einigen  tausend 

»)  Naima  11.  S.9.  >>)  In  Utchftkifade't  Biographien  die5ot«.  «)  Seine  Bio* 

frnphle'in  Uicbakifade  Hie  170K    Zwey  Jahre  früher  ,  als  der  Mufti  Jahj« 
fendi ,  waren  die  nahmhaften  Gesetzf^oUhrten  :  /VuA  Efendi ,  Tschaitdschi' 
Jade  jihdurrahman  Efendt ,  Martolos/ade    Efendi  und   AhdoOtalim  Efendi 

Seatorben  (Fefl.  und  Naima  II.  S.  6),  der  letzte  we^en  leinei  Cotnmentart 
es  ilfi/rar  (Leuchttharm) ,  d.  i.  die  Dogmatik  Neseii%  berühmt  unter  dem 
Nahmen  Scharihul » minar.  Ihre  Biocraphten  in  CJachakifide  die  4*^*>  4^^*f 
4Ü"  und  45»«. 
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Janitscharen  und  Sipahi" . Heren  aus  dem  Canale,  nach- 
dem sie  dreyzehnTage  an  den  obersten  Schlössern  des 
Bosporos  ^Wind  gereyert ,  und  dem  Volke  zu  Constan- 
tinopel  das  Schauspiel  der  Hinrichtung  eines  russischen 
Sclaven  gegeben  worden,  welcher  zur  Speisekammer  des 
Grosswefirs  gehörig,  entflohen,  sich  unter  die  Galee- 
rensclaven  der  Flotte  gemischt,  in  der  Hoffnung ,  mit 
der  Flotte  in  sein  Vaterland  zurückzukehren  **.  Am  Bord 
der  Flotte  befanden  sich  auch  alle.  Bostandschi  des  Se- 
rai  und  die  Mannschaft  des  Arsenals  unter  dem  Befehle 
des  Kiaja  der  Admiralität,  des  langen  Piale.  Die  Le- 
henstruppen von  Rumili  befehligte  der  Statthalter  von 
Silistra,  nähmlich  Mbhammedpascha ,  Sultanfade  bey- 
genannt,  weil  er  der  Enkel  einer  Sultaninn  durch  die 
Mutter.  Assow  ward  durch  vierzehntausend  waffenfä- 
hige Männer  und  achttausend  kriegsmuthige  Weiber 
vertheidigt  ^ ;  ihre  Verbündeten  waren  die  Ungeschick- 
lichkeit der  Belagerer,  die  Uneinigkeit  des  Tatarchans 
und  Kapudanpascha,  Mangel  an  Lebensmitteln  und  an- 
steckende Krankheiten.  Hiedurch  wurden  die  Türken 
gezwungen,  die  Belagerung  nach  dreyMonathen  mit  ei- 3a  Oct.  t64r. 
nem  Verluste  von  siebentausend  Janitscharen  und  acht- 
hundert anderen  Soldaten,  die  gebliebenen  Walachen, 
Moldauer  und  Tataren  ungerechnet ^,  aufzuheben;  ein 
Theil  der  nach  Constantinopel  zurücksegelnden  Flotte 
an  der  Mündung  des  Don*s  gescheitert,  fiel  in  die  Hän- 
de der  Kosaken.  Bey  der  Rückkunft  nach  Constantino- 
pel wurde  des  in  Ungnade  abgesetzten  Kapudanpascha 
Siawusch  Stelle  dem  langen  Piale  verliehen  ^  Bald  nach 
der  Rückkehr  von  Assow  starb  der  Chan  der  Tataren, 
Behadirgirai,  und  an  seine  Stelle  wurde  sein  bisher  zu 
Rhodos  in  Gewahrsam  gehaltener  jüngerer  Bruder  Mo-       j 

*)  Naima  II.  S.  6  lagt  (vermutblich  Druckfehler)  5oo  JaniUcharen  und 
einige  Sipahi;  Leveaqoo  (lY.  p.  28)  30,000  Janitschiren  ;  Ewlia  hiogegen 
(der  aber  gewöhnlich  alle  Zahlen  übertreibt)  gibt  5o  Fregatten,  aoo  Tschai- 
ken,  und  au«ger  28  Sandfchakbexen,  4o>ooo  Tataren  am  Befiar«bien,4o,oo» 
Walachen  und  Moldauer,  ao,ooo  Siebenbürger !,  und  80,000  Tataren  aus  der 
Krim  an  (I.  B.  ag\) ,  gesteht  aber  doch  nach  einer  prahlenden  Beschrei- 
Lang  der  Belagerung,  welche yier  Folioblatter  einnimmt,  den  Abzug  ohneEr* 
oberung.  *»)  Naima  IL  S.  6.  «)  Levesqne  IV.  p.  28.  *)  Rycaut  bey  KnoHes 
II.  p.  5a.  «)  Snbdet.  Bl.  i^.  Levesque  ist  irng  daran,  data  er  den  Piale 
•chnn  ali  Kapudanpascha  1.  J.  1641  auslaufen  läsit. 
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liammedgirai  zum. Chan  ernannt^  nachdem  der  eben- 
falls zu  Rhodos  in  Gewahrsam  gehaltene  Schahingtrai 
von  dem  na^ch  seiner  Statthalterschaft  Aegypten  vorbey- 
ziehenden  MustaTapascha  auf  des  Sultans  Befehl  hinge- 
richtet worden  war  *.  Das  folgende  Jahr  lief  die  Flotte 
abermahls  gegen  Assow  aus,  der  Enkel  der  Sultanin n, 
Mohammedpascha,  auch  Dschowankapidschibaschi,  d.  i. 
der  jdnge'Kammerer,  beygenannt,  der  von  seiner  letz- 
ten Statthalterschaft  in  Aegypten  zu  der  von  Silistra 
ernannt,  schpn  dem  letzten  Feldzuge  beygewohnt,  er* 
hielt  (lun  den  Oberbefehl   des  Heeres,  den  der  Flotte 
der  neue  Kapudanpascha  Piale^.  Dem  Tatarchan  wur- 
de durch  den  Kämmerer  Hasan  das  gewöhnliche  Stiefel- 
geld  von  zwölftausendDucaten  als  Beyhülfe  zur  Kriegs- 
rustung  zugesandt,  und  mit  erstem  Friihlinge  brach  er 
mit  hunderttausend  Tataren  t  gegen  Assow  auf,  uni  mit 
dem  Serdar  Sultanfade  Mohammed  die  Belagerung  zu 
heginnen.  Ehe  dieser  noch  angekommen,  verliessen  die 
'Kosaken  die   Stadt,  nachdeni  sie  'dieselbe  von  unten 
^untergraben ,  von  oben  in  Brand  gesteckt,  so  dass  von 
unten  Wasser  und  von  oben  Feuer  aufging  ^.  Erst  drey 
Tage  hernach  kam  Sultanfade  Mohammed,  weficher  den 
Verlust  des  Ruhmes  als. Eroberer  der  Stadt  durch  den 
ihres. Wiedererbauers  vergütete,  so^dass  die  Geschich- 
ten der  Krim  dem  Kampfe  der  Belagerung  Assow*s  dnrch 
Delir'Husein ,  der  Eroberung  Assow's  durch  deuTat^ar- 
chan  und  der  Wiedererbauung  durch  Sultanfade  Mo- 
hammed gleichen  Ruhm  spenden  ^.  Dieser  trat  als  Er^ 
baüer  vonA^sow  in  die  Fussstapfen  der  Chane  der  gol- 
denen Horde,  der  Chane  der  Krim   und  der  Genue- 
^er.  Welche  schon  vor  drey  Jahrhunderten  sich  hier 
angesiedelt  hatten  ^  Zur  Behauptung  der  Besitznahme 
der  neu   erbauten  S^adt  blieben  zwanzig  Regimenter 
von  Janitscharen,  sechs  von  Kanonieren,  zehn  von  Zeug« 
schmieden ,  siebentausend  Tataren ,  sieben  Sandschak- 
bege ,  zwölf  Alaibege ,  in  allem  sechs  und  zwanzigtan- 

•)  RaufalaUebrir  Bl.  L27.  Subdet..  Bl.  li.  ^)  Subdct.  Bl.  14.  ^)  Kwlia 
II.  B.  a()9  *)  Eben  da  a^*  S.  Z.  i.  *)  S,  dit  Urkunden  im  II.  Theile  dieser 
Petchicbte  S.  665  und  666. 
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send  Mann  nnd  ein  beträchtlicher  ArtillerieparK  *,  und 
Islämpascha  yon  Kafla  aUiStatthalter  zurück.  In  dem 
Geleite  Huseinpascha's  de^Kapudanpascha  bey  der  Be- 
lagerung, und  des  Chans  der  Krim  bey  der  Eroberung 
Ton  Assow,  befand  sich  als  Muefin,  d.  i.  Gebethausru- 
fer,  der  grösste  aller  osmanischen  Reisenden,  Ewlia, 
^reicher  im  Jahre  der  Thronbesteigung  Ibrahim*s  seine 
-vierzigjährigen  Reisen  (in  Asien  bis  Persien  und  Ara- 
bien ,  in  Afrika  bis  Aegypten  und  Nubien ,  in  Europa 
bis  Deutschland  und  Schweden)  begonnen,  und  zum 
Theil  in  vier  Bänden  beschrieben  hat,  und  welcher  ein 
brauchbarer  Geschäftsmann,  überall  in  die  Yerwaltungs- 
geschäfte  der  Statthalter,  die  er  als  Gebethausrufer  oder 
Secretär  begleitete,  yerwickelt,  eine  schätzbare  Ge- 
schichtsquelle der  Begebenheiten,  wovon  er  Augenzeu- 
ge, jedoch  nicht  ohne  Vorsicht,  wegen  seiner  Liebe  von 
Grossthun  und  Mehrmacherey,*zu  gebrauchen,  in  den 
meisten  Begebenheiten  ält^er  Geschichte  unverlässlich 
oder  fabelhart,  aber  ein  desto  treuerer  Beschreiber  der 
Länder  und  Oerter ,  die  er  selbst  durchreist  ^, 

Der  GrossweHr  Kara  Mustafa  hatte  sich  im  Jahre  ^«  w/^tf« 
der  Eroberung  Assow*s  auch  des  noch  immer  durch  sei-  Binrichtung, 
ne  Stelle  sehr  gefährlichen  Silihdars  Mustafa ,  des  un-  TtnGehurV 
ter  S.  Murad  IV.  allmächtigen   Günstlings,  entledigt. 
Der  erste  Beweis,  dass  der  Schutz  des  Silihdars  kraft- 
los,  war  die  Hinrichtung  seines  Schützlings  und  Lands- 
mannes  Kinaoghli   aus  Tekke,  der,  unter  Murad  IV. 
durch  des  Günstlings   Schutz  lange   ein    unbestrafter 
Aufrührer  in  der  Gegend  von  Tekke  und  Aidin,  jetzt 
zum  Statthalter  von  Siwas  ernannt ,  auf  eingelaufene 
Klagen  sogleich  ergriffen  und  auf  dem  Platze. von  Aja 
Sofia  vor  einen?  Fleischerladen  auFgehenkt,  seine  Habe  i8.  Schewwal 
und   Gut  eingezogen  ward  ^.  Diese   Behandlung    des  ao. JanD/i64a. 
Schutzgenossen  zeigte  dem  Schützenden,  was  ihm  selbst 
bevorstehe.  Gleich    nach    der  Thronbesteigung  Ibra- 
him*8  war  derselbe  zum  Pascha  von  Ofen,  und  ehe  er  noch 

■)  Ewiia  ,  gar  zu  ttty^,M%^  gibt  3oo  Kanonen  an ,  <)ie  Bclagerong  and 
Eroberung  Asaow't  sehr  kurs  in  flaima  IL  im  Ranfatul-rbiar  Bl.  4^7  und 
4^8:  ^)  Der  Inhalt  seiner  Aeisebeschreibong  im  II.  Tli(*ile  der  otmani- 
«"lii^n  StaativerwaUong  und  Staatsverfasaung  S.  4^7~~47°*  ^)  I^^i»**  II* 
S.  5.  Subdet. 
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an  diesen  ehrenvollen  Posten  der  wichtigsten  Gränzfe- 
stuhg  abgegangen  ,  au  seiner  Statt  Musapascha,  dessen 
Nahmen  in  dem  von  ihm  mit  Plankenwerk  befestigten 
Platze  Musapaschapalanka  bis  heutigen  Tag  fortlebt  t^ 
zum  dritten.  Mahle  als  Statthalter  von  Ofen  •  er  selbst 
aber  zum  Statthalter  von  Temeswar  ernannt  worden  *■ , 
von  Temeswar,  welches,  wie  wir  aus  dem  Verlaufe 
dieser  Geschichte  bereits  gesehen,  für  ehemahls  allmäch- 
tige  und  gefurchtete  Gewalthaber  wie  Dschanbniad  ein 
so  kopfgeTährlicher  Platz.  Da  Mustafa  vormahls  alsMu- 
rad*s  lY.  innigster  Freund  und  Gewaltgenosse  sich  un- 
geheuere Schätze  gesammelt,  und  unter  anderen   die 
achtzigtausend   Ducaten   des  jährlichen  Tributes  von 
Cypern,  statt  dieselben  auf  Unterhalt  von  Truppen  zu 
verwanden ,  eingesteckt  \  so  gab  diess  dem  Grosswe- 
Ttr  Anlass  zu  Geldfordernng  und  Untersuchung,  die  so 
eifriger  betrieben  ward,  als  der  Geschäftsmann  der  Prin- 
zessinn  Kia  Sultan,  der  Tochter  Murad*s  IV.  (deren  Hand 
der  Vater  dem  Günstlinge  versprochen  hatte),  der  Kiaja 
Mewkufatdschi  Mohammed  Efendi,  durch  Wege   und 
Ränke  des  Harems  bey  der  Sultaninn  Mutter  die  Rück- 
'  kehr  des  versprochenen  Bräutigams  betrieb.  Das  Re- 
sultat der  UntersuchungsConfimission  trug  nicht  mehr 
*    als  fünfzigtausend  Pjaster  ein,  welche  der  ehemahlige 
Günstling  Silihdar  als  sein  ganzes  Vermögen   angab, 
und  der  Grosswefir,  welcher  durch  den  Anwurf  der 
'       Walide  den  Plan  der  nächsten  Hochzeit  erfahren,  fiahm 
diesen  Anlass,  vom  Sultan  das  Chattischerif  des  Todes- 
*p^^'       urtheils  zu  erwirken  ^  Der  Bostandschibaschi  von  Adria- 
*^*^"      nopel,  Sinanaga,  erhielt  den  Auftrag,  mit  vierzig  uner- 
bittlichen Henkern  ^  den  Blutbefehl  zu  vollstrecken. 
Eine  Menge  von  Gold-  und  Silbergeschirr ,  im  Wer- 
the  von  fünftausend  Beuteln,  und  vieles  zu  Constanti- 
uSsaf,  i'oSa.  nopel  Verborgenes  Geld  floss  in  den  Fiscus.  Der  Gross- 
1.    «y  1642.  ^^fjj.  ^g^jj  ^jgnj,  Sultan  hierauf  ein  glänzendes  Fest  in 

dem  ihm  geschenkten  vormahligen  Pallaste  Emirgune*s 
am  Bosporos,  welchen  vordem  derStaats-SecretärFe* 

*)  Raufatul - ebrar  Bl.  417.  ^)  Wed«chibi  Bl.  ai,  und  nacli    ili>mselben 
Nftima  II.  S.  6  und  7.  «)  Dieselben.  ^)  ÜJckefiadi  bi  aman.  ^aim«  11.  S.  7. 
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ridnOf  der  Sammler  der  Staatsschriften ,  besesaen  *• 
Der  Ban  der  Moschee  und  des  Bades,  welchen  die  Snl- 
taninn  Walide  zu  Skutari  gestiftet,  war  nun  vollen- 
det '',  und  wiewohl  der  Silihdar  wider  ihren  Willen 
erwürgt  worden  1 1  hielt  sich  dennoch  der  Grosswefir 
in  seiner  bisherigen  Machtvollkommenheit,  welche  aber 
nicht  lange  mehr  dauern  solite.Das  folgende  Jahr,  wel-  '' 'f^^^^'* 
ches  binnen  drey  Wochen  die  Geburt  zwey er  Prinzen,  »a.  Mira  1643. 
Ahmed*s  (hernach  als  zweyter  dieses  Nahmens'anf  dem 
Throne)  und  Murad*s  (nach  zehn  Monathen  verblichen) 
feyerte  %  sah  auch  des  Grosswefirs  Sturz. 

Der  Hinrichtung  des  Grosswefirs  ging  die  eines  BeheiUn  und 
mächtigen  und  als  Aufruhrer  mit  den  Waffen  in  der  .^irÄf/^i/ö^r 
Hand  staatsfi^efährlichen  Gegners,  und  die  von  eiö  Paar  •*'o*«,^«"«*- 
anderen  Paschen  Erpressern  als  Wahrzeichen  voraus,     pön  sich. 
Kara  Mustafapascha*s  Strenge  hatte  bisher  den  Aufruhr 
so  in  den  Provinzen,  als  in  der  Hauptstadt  niederge-  ^ 

druckt  gehalten.  So  hatte  Huseinpascha,  von  Silistra 
nach  Bosnien  übertragen,  die  dortigen  Unruhstifter  ab- 
gestraft ^\  Derwisch  Mohammedpascha  von  Bagdad  die 
empörten  Araber  geschlagen ,  und  mehr  als  sechshun- 
dert Köpfe  nach  Bagdad  zurückgebracht  * ;  wider  die  Rebiat-achir 
Räuber  Haidaken  (Haidud),  welche  zwischen  Adriano-   jalius  1642. 
pel  und  Salonik  die  Strassen  unsicher  machten ,  wur- 
den die  Jäger  (so  hiess  ein  Regiment  der  Janitscharen« 
die  ursprünglich  den  Sultan  auf  den  Jagden  begleite- 
ten ,  hernach  aber  als  Gränzwachen  (Nobetdschi)  nach 
Bagdad,  Erlau,  Kanischa  und  Ofen  vertheilet  wurden)^ 
ausgesandt ;  mit  denselben  und  mit  den  ihm  unterge- 
benen Bostandschi  und  Segbanen  griff  der  Bostandschi- 
baschi  von  Adrianopel  die  Räuber  bey  Kirkkilise  an 
und  schlug  dieselben  ^.  Zu  Constantinopel  wurde  ein  ^ 

grosses  Erdbeben  8^,  als  der  Vorbothe  politischer  Er- »3.  D$chem,^ 

Cinrjnrvl   1033« 

schütterung  angesehen ,  welche  bald  darauf  durch  den  19.  Aug.  164a. 
offenen  Kampf  mit  dem  Sohne  NassuVs,  des  vorniah-  , 
ligen ,  überaus  mächtigen ,  stolzen  und  reichen  Gross- 

•)  NüTina  II.  S.  8.  ^)  Eben  d«  S.  6  «)  Naima  IL  und  Raufitul -ebrar. 
^)  Naima  II.  S.  6.  ")  Eben  da.  0  Eben  da  3.  9.  8)  Eben  da  am  ai.  Dscbt- 
Tnafiol  -  ewwel  Dinatags ,  was  ein  Druck-  oder  Scbreibfelilery  weil  DiniU^s 
der  23.y  und  nicbt  der  22.  Dtchemaiial-  ewwal. 
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wefirs  folgte.  Hosein  Nassuhpaschafade,  Statthalter  von 
Errerunif  stolz  auf  väterliche  Abkanft,  hatte  sich  nicht 
nnr  unbesonnene  Reden  wider  d«n  Grosswefir  erlaubt, 
T^elchen  er^,  weil  der  Grosswefir  unter  den  Janitscha* 
ren  vom  Löffel  auf  gedient,  und  weder  schreiben,  noch 
lesen  konnte,  mit  dem  Spitznahmen  Tschorbad$chi,  d.  i. 
Oberst* Suppenkoch,  belegte,  sondern  auch  dem  Be- 
fehle desselben,  welcher  den  Gränz-Paschen  verbolh, 
Fermane  mit  dem  Nahmenszuge  des  Sultans  auszufer- 
tigen ,  nicht  Folge  geleistet.  Den  desshalb  an  ihn  ge- 
sandten Aga  des  Grosswefirs  hatte  er  mit  der  Antwort 
abgefertigt:  „Die  Fertigung  des  Nahmenszuges  ist  mein 
„Erbtheil,der  ich  Wefir,  Sohn  eines  Wefirs,  und  nicht 
„wie  dein  Pascha  ein  hergelaufener  Albanefer^  *.  Der 
auf  diese  Art  öffentlich  entwürdigte  Aga  des  Grosswe- 
firs machte  bey  seiner  Rückkunft  auf  die  <irefahr  auf- 
merksam, dassNassuh.  in  Erferum  die  Lust  haben  könn- 
te, die  Rolle  Abafa*s  zu  wiederhohlen;  der  Grosswe- 
fir ernannte  den  Sohn  Nassuh*s  :^um  Statthalter  von 
Haleb,  und  als  er  noch  kaum  die  Verwaltung  angetre- 
ten, wurde  dieselbe  dem  KamalikSiawuschpascha  ver- 
liehen. Da  die  Aemter  damahls  schon  regelmässig  ver- 
kauft wurden ,  weigerte  aich  der  Sohn  Nassuh*s  dem 
Mutesellim  ,  d.  i.  Verwalter  des   neu  ernannten  Nach^ 
folgers,  den  Platz  zu  räumen,  bis 'er  nicht  wenigstens 
die  für  die  Ernennung  gegebenen  fünfzig  Beutel  Gel- 
des hereingebracht.  Der  Mutesellim  kam  unverrichte- 
ter  Dinge  nach  Constantinopel ,  sich  über  Nassuhpa- 
8chafade*s  eigenmächtiges  Verfahren  beklagend,  und 
es  erging  ein  kaiserliches  Handschreiben,  welches  dem 
Sohne  Nassuh*s  die  Statthalterschaft  von  Siwas  verlieh, 
und  im  Weigerungsfälle  des  Antrittes  wider  denselben 
mit    gewaffneter   Hand   auszuziehen  befahl.   Zugleich 
schrieb  aber  der  Grosswefir  heimlich  an  den  damahli- 
gen  Statthalter  von  Siwas,  den  sogenannten  blinden 
Schatzmeister  Ibrahimpascha,  einen  Zögling  des  Re- 
Jbellenhauptes  Abafa:  „Deine  Statthalterschaft  ist  nur 
^Geschäfts wegen  zum  Scheine  dem  Sohne  Nassuh*s  ver- 

•)  Naima  U.  S.  ti. 
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„liehen  worden ,  wenn  er  sich  davon  in  Besitz  setzen 
yywill,  treibe  ihn,  wie  dn  kannst,  zu  Paaren.^  Der  blin- 
de Schatzmeister  zog  also  mit  den  Truppen  seiner  Statt- 
halterschaft wider  den  Sohn'Nassuh*s,  der  mit  den  zu 
Haleb  zusammengeraiTten  Truppen  (Sdgban  und  Sari- 
dsche)  heranzog.  Sie  trafen  in  der  Nähe  von  Kaissari- 
je  auf  einander,  der  blinde  Schatzmeister  ward  geschla- 
gen und  getödtet,  und  der  Sohn  Nassuh*s,  die  Besitz- 
nahme seiner  Statthalterschaft  verschmähend  und  Hö- 
heres im  Schilde  führend ,  schrieb  an  seine  Freunde 
zu  Constantinopel  sowohl,  als  an  die  auf  dem  Wege 
dahin  gelegenen  Paschen,  dass  er  an  die  Pforte  ziehe, 
um  seine  Sache  mit  dem  Grossweür  in  des  Padischahs 
Gegenwart  zu  verfechten.  Diese  Nachricht  setzte  die 
Hauptstadt  in  Furcht  und  Schrecken,  die  Läden  wur- 
den geschlossen  und  Unruhstifter  suchten  im  Trüben 
zu  fischen.  Der  Grosswefir  befahl  die  Läden  wieder  zu 
öffnen ,  verboth  alles  Gerede  über  Nassuhpaschafade*s 
Anzug,  Hess  Viele  einsperren,  und  ein  Dutzend  der 
Unruhigsten  zufn  Warnenden  Beyspiele  der  anderen  in 
verschiedenen  Gassen  aufhenken.  Der  Beglerbeg  von 
Anatoli,  Tschifteli  Osmanpascha,  erhielt  die  Bestim- 
mung als  Serdar  wider  den  Sohn  Nassuh^s  zu  ziehen  ^ 

Der  Sohn  Nassuh*s  war  schon  bis  in  die  Nähe  von   Ntusuhpa* 
Nicomedien  gekommen,  der  Grosswefir  Hess  Janitscha- jy/^*5J^'J^,f'. 
ren  und  Bostandschi  £cesen  Nicomedien  einschiffen ,  ff."'  *'C"f" 

^    °  ^  äißter  Sohn 

um  sich  auf  dem  Wege  zu  verschanzen  und  so  die  An-  Geschieht'' 
näheruug  an  die  Hauptstadt  zu  hindern;  der  Stadtvogt 
Schaabanaga  wurde  nach  der  Ebene  des  Gänseberges, 
d.i. der  vonTroja,  gesandt, Landwehren  ''zu  sammeln« 
Auf  der  Wiese  desChodscha,  in  der  Nähe  von  Nicome- 
dien, vereinten  sich  die  von  Constantinopel  gesandten 
Truppen  unter  Kaitasaga- mit  denen  Schehsuwarbeg's, 
des  Saifdschaks  von  Hamid.  Da  Osmanpascha  mehrere 
Tage  anzugreifen  zögerte,  fiel  er  in  den  Verdacht  heim-> 
liehen  Einverständnisses  mit  dem  Sohne  Nas8uh*s,  und 
die  Trappen  des  Kaitas  stichelten  laut.  Osmanpascha 

•)  Natmall.S.  la.  Fefl.  Bl.  353.  Snbdet.  BL   i*».  RtufalnUebrar  Bl.  43o. 
Abdipascha  Bl.  81.  Tabübeg.  Bi.  378.  Wedicbibi  hl  ».  ^)  LewitntU. 
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liefert^  gezwungen  d^s  Treffen  beym  Dorfe  Ali  Fakib  ', 
in  welchem  sowohl  er,  als  Kaitas  ond  einige  Hundert 
fielen.  Der  Sohn  Nassuh's  verboth ,  Gefangene  zu  ma- 
chen oder  die  Flüchtigen  zu  verfolgen,  und  setzte  sei- 
i5.  n0biui'  nen  Weg  ungehindert  «ach  Skutari  fort.   Er  lagerte 

l'TIJ'j  7^3  anf  der  Höhe  der  schönen  Aussicht  von  Bulghurli,  ei 
ner  der  schönsten  Aussichten  der  Erde,  wo  das  Aug 
mit  Einem  Blicke  das  schwarze  Meer  und  das  von  Mar- 
mara,  den  Bosporos  und  die  siebenhügelige  Haupt- 
stadt mit  dem  silbernen  FüUhorne  des  Hafens  umQasat» 
Ware  er  unmittelbar  nach  Skutari  vorgerückt,  hätte 
er  sich  desselben  mittelst  einiger  Reiter  leicht  bemäch- 
tigen können,  so  gross  war  der  Schrecken  und  die  Ver- 
wirrung der  Hauptstadt  ^;  aber  er  zögerte,  den  Brie- 
fen der  Schmeichler  und  Ränkeschmiede  Glauben  bey- 
messend,  welche  ihm  nach  Nicomedien  heimlich  schrie- 
ben, dass,  wie  er  in  Skutarfs  Nähe  komme,  ihm  das 

a6.  Jan.  1643.  Siegel  des  Reiches  entgegenkommen  werde.  So  verlor 
er  drey  Wochen  in  der  Erwartung  des  Reichssiegels  t 
und  auf  der  schönsten  Aussicht  der  Erde  entschwand 
ihm  seines  Lebens  schönste  Aussicht.  In  seinen  falschen 
Hoffnungen  bestärkte  ihn  sein  Kiaja  Bekir,  wider  wel- 
chen ihn  sein  Bruder  Ali  zu  wiederhohlten  Mahlen  ver- 

• 

gebens  gewarnt ;  Nassuhpaschafade  setzte  ihn  zwar  zu- 
letzt ab,  um  den  Bruder  zu  befriedigen,  strafte  ihn  aber 
nicht  am  Leben,  und  verlieh  dessen  Stelle  dem  Mos- 
lim  Mohammed  Aga,  der  vormahls  in  Abafa*s  t)iensten, 
ein  schlechter  Kerl,  in  dieser  gerährlichen  Lage  schlech- 
te Dienste  leistete  ^  Der  Grosswefir  setzte  ausser  den 
täuschenden  Briefen  noch  einen  anderen  Hebel  in  Be- 
wegung. Einem  alten  Schützling  des  Sohnes  Nassnh*s , 
Ibrahimaga,  trug  er  (bey  Verlust  seincis  Kopfes)  auf, 
sich  zu  seinem  Gönner  zu  verfügen ,  und  ihn  zu  be* 
reden,  sich  auf  das  europäische  Ufer  zu  begeben,  wo 
ihm  die  Statthalterschaft  von  Rumili  verliehen  werden 
solle  ^.  Der  Sohn  Nassuh*s  ging  in  die  gelegte  Falle, 
schrieb  einen  unterwürfigen  Brief  an   den  Grosswefir, 

■)  Fefl.  81.  353.  ^)  Fell.,  und  nach  demselben  Naim«  II.  S.  i3.  <")  Fell. 
Qud  NaiBM  IL  S.  i3.  ^)  AbdipaaohA  Bl.  81. 
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und  verliess  sein  Lager,  sich  aii*8  europäische  Ufer  be- 
gebend, um  dort  die  Bestallang  als  Statthalter  vonRu- 
mili  zu  übernehmen;  als  diese  nicht  eintraf  und  ersieh 
getäuscht  sah,  als  seine  Hauptleute  die  Fahnen  in  dem 
yon  ihrem  Anführer  verlassenen  Lager  umgeJiehrt  und 
sich  dem  Gtosswefir  zu  Füssen  geworfen,  entfloh  er 
mit  seinem  Sohne,  und  nur  yon  zehn  Reitern  begleitet, 
gegen  Parawadi;  dort  liess  er  den  Sohn  im  Meierhofe 
von  Suna,  und  er  selbst  eilte  gegen  Rusdschuk,  in  der 
Hoffnung,  sich  von  dort  aus  zum  Tatarchan  retten  zu 
können.  In  dem  Augenblicke,  als  er  Rusdschuk  erreich- 
te,  ereilte  ihn  auch  der  Bostandschibaschi  mit  vierzig 
Bostandschi,dieihn  gebunden  nach  Constantinopel  fuhjr- 
ten,  während  der  Kiaia  des  GrossweHrs  den  sechzehn-  Rehimi-ackir 
jährigen  Sohn  im  Meierhofe  in  Empfang  nahm.  Nas-  JuiIum  i64i. 
snhpaschafade  vor  den  Grosswefir  geführt,  soll  von  dem- 
selben mit  dem  gröbsten  Schimpfe  überhäuft  und  unter 
Foltern  zu  Tode  gemartert  worden  seyn  *.  Am  folgen- 
den Morgen  wurde  der  Kopf  vor  das  kaiserliche  Thor 
des  Serai  geworfen ,  der  Bruder  Ali  eingeschifft  und 
bey  Tschekmedsche  erwürgt,  diezwey  anderen  Brüder, 
Jnsuf  und  Omer ,  eingekerkert,  der  Kiaja  Deli  Moslim 
bey  Kallipolis  ergriffen,  zu  Tode  gefoltert,  sein  Nach- 
folger Bekir  und  der  Secretär  Baki  Aga  ins  GePängniss 
geworfen  ^  ;  der  Sohn  Nassuhpaschafade^s,  Mohammed, 
und  sein  Vetter ,  der  Sohn  Ali*s ,  wurden  ins  kaiserli- 
che Serai  genommen,  und  dem  dunkeln  Haufen  der  Pa- 
gen und  dem   der  Kämmerer  beygemischt  ^,  wie  vor^ 

mahls  die  Sühne  Dschanbulad's  und  Fachreddin^s  nach 

* 

der  Hinrichtung  ihrer  Väter.  Mohammed,  der  Sohnbu- 
seines,  des  Sohnes  Nassuh  des  Grosswefirs,  erwarb  sich 
in  der  Folge  minder  gefährlichen  Nahtnen  und  Ruhm 
als  der  Vater  und  Grossvater,  indem  er  die  Geschichte 
eines  Menschenalters  von  Sultan  Ibrahim*s  Regierung 
an,  dreyssig  Jahre  lang,  unter  dem  Titel :  Aasufahlder  Ge- 
schichten ,  mit  grosser  Kenntniss  grosser  Geschäfte  und 

•)  Naioia  II.  S%  i5.  ^)  Eben  d«  S.  16.  ')  Eben  da  nndTabiibeg.  Bl.  80. 
uWeil  das  Gestirn  ihres  Vaters,^  sagl  Tabiibei* ,  f^nicht  Glanz  beybehieU, 
(»blieben  sie  (die  Söhne  Nassuiifade^s  und  Ali's)  als  Kämmerer,  wie  der 
uScbreiber  dieser  Zeilen  (derGeschichtscbreiber  Tkbiibeg)i  in  Dunkelheit.^ 
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.  seltener  UoparteylichXeit  beschrieb,  mit  so  grosser  Un- 
parteylichkeit  selbst  bey  des  Vaters  Hinrichtung,  als  ob 
es  sein  Vater  nicht  gewesen  wäre,  oline  Persönlichkeit, 
mit  angeborner  oder  durch  Klugheit  eingerathener  Be« 
scheidenheit  Die  kostbare  Handschrift  dieser  bisher 
sonst  noch  nirgends  aufgefundenen,  und  zur  Schrei- 
bung dieser  benützten,  Geschichte,  befindet  sich  unter 
deoi  Schlitzen  der  mprgenl'ändischen  Handschriften  der 
königlichen  Bibliothek  zu  Dresden  \ 
Statihniier  '  Unter  den  nach  der  Hinrichtung  des  Sohnes  Nas- 
jif^gypttn't.  6uh*s  vorgenommenen  Veränderungen  der  Statthalter  K 

Hinrichtung  i.  ,         .i-  i.-r^ii  i        t         i  i 

Suifkaf's  undxv^v  die  merkwürdigste  die  Erhebung  der  beyden  letz- 
Faikpascka's,^^^  Statthalter  Aegypten's,  nähmlich  Bostandschi  Mu- 

stafapa$cha*8  und  des  jungen  Kämmerers  Sultanfade  Mo- 
hammedpascha, zu  Wefiren  der  Kuppel.  Des  letzten 
ist  schon  als  Befehlshaber  gegen  *Assow  Erwähnung  ge- 
schehen. Sein  Nachfolger  war  gleich  nach  der  Thron- 
besteigung Ibrahim*s  von  Aegypten  zurückberufen,  ein- 
gekerkert, mit  Einziehung  eines  Theiles  seines  Vermö- 
gens, im  Werthe  von  acht  Millionen  Aspern  gestraft, 
dann  in  Freyheit  gesetzt,  dann  abermahl  um  drey  Mil- 
lionen Aspern  gestraft,  als  Wefir  der  Kuppel  begnadi* 
get  worden.  Seines  Nachfolgers  in  Aegypten,  Makssud- 
pascha's  (welcher  dazu  wider  den  Willen  der  Walide 
vohf]  Grosswefir  ernannt  worden  ^)  Verwaltung  zeich- 
nete sich  durch  grosse  Gerechtigkeitsliebe  aus,  und  Auf- 
hebung der  in  den  vorigen  Jahren  theils  wegen  derBe* 
dürfnisse  zum  persischen  Feldzuge,  theils  aus  der  Statt- 
halter Habsucht  entstandenen  ausserordentlichen  Auf- 
lagen ,  deren  er  nicht  weniger  als  vierzig  aufhob.  Die- 
sen seltenen  Segen  eines  gerechten  Statthalters  vergäll- 
te heftige  Pest  so  stark,  dass  an  einem  Tage  zu  Kairo 
io53.  in  der  Moschee  Efher  (die  Blühendste)  über  zwey  und 
1043.  neunzig  Leichen  das  Leichengebeth  gebethet,  und  die 
fiegräbnisszüge  derselben  Leiche  an  Leiche ,  wie  Ka- 
mehlreihen,  über  den  Platz  zogen,  dass  zweyhundert 
dreyssig,  durch  den  Tod  ihrer  Besitzer  erledigte  Dör- 

■)    S.  die  Ueberticbt  d«r  Quellen  dietflt  Baude«.    ^)  Naima  IL  S.   i6« 
•)  Sckmid't  Üehciit  tont  8.  Sept.  i64a. 
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Ter,  nnd  an  erübrigtem  Trappensolde  nnd  Besoldun- 
gen zweymahlhundert  siebzigtausend  Aspern  d^ip  Fis-> 
cus  heimfielen.  Diese  Erledigungsrälle  gaben  den  An- 
lass  zu  einer  Menterey  der  Aufseher  und  Güterpächter, 
^reiche  sich  das  auf  die  jährliche  Steuer  in  voraus  ge- 
forderte Drittel  zu  zahlen  weigerten,  nnd  als  ihreFor* 
demng,  dass  das  begehrte  Drittel  aus  den  erübrigten, 
dem  Fiscusbeimgerallenen  Einkünften  genommen  wer- 
de, nicht  befriediget  ward,  den  Pascha  absetzten  *.  In 
dem  Jahre  seiner  Verwaltung  hatten  sich  zu  Alexandria 
an  einem  Frey  tage ,  während  die  Moslimen  in  den  Mo- 
scheen zum  GeJl>ethe  versammelt  waren ,  von  sechshun- 
dert christlichen  Sclaven  hundert  fünfzig  bey  Gelegen- 
heit, als  ein  Schiff  vomStappel  gelassen  ward  ^,  ihrer 
Ketten  losgemacht,  sich  in  den  Besitz  einer  grossen 
Galeere  gesetzt  und  entflohen,  ohne  von  den  nachse- 
tzenden Schirfen  eingehohlt  zu  werden.  Als  die  Nach- 
richt von  Makssudpascha*s  Absetzung  durch  die  Trup- 
pen vor  den  Sultan  kam,  wandte  sich  dieser  an  den  ge- 
genwärtigen Gemahl  der  Amme  Sultan  Murad*s,  den 
alten  Wefir  Ejubpaacha  ^,  mit  den  Worten  :  „Ich  ver- 
bleibe dir  Aegypten*s  Statthalterschaft.'*  £)ub  küsste 
die  Erde  und  entschuldigte  sich  mit  seiner  Untauglich- 
keit  zu  solchem  Amte.  Der  Sultan  entgegnete:  „Was 
„gegeben,  ist  gegeben,  nun  geh  und  handle/'  Ejub  ging 
als  Statthalter  nach  Kairo,  aber  seinerstatt  handelten 
sein  Diwans -Secretär  und  Kiaja,  in  deren  Händen  er 
blosse«  Werkzeug  1  nnd  welche  die  von  des  Vorfahrs 
Mässigung  und  Gerechtigkeitsliebe  abgeschafften  Auf- 
lagen alle  wieder  einCübrten  ^.  Der  Kiaja  war  der  Mew- 
.  knKatdschi  Mohammed  Efendi,  der  Anwalt  der  Sultanina 
Kia,  welche  als  Braut  dem  hingerichteten  Silihdar  be- 
stimmt gewesen.  Der  Grosswefii!  Kara  Mustafa  war  froh, 
diesen  Ränkeschmied  dadurch,  dass  er  ihn  dem  alten 
£)ub  an  die  Seite  gab,  zu  i)eseitigen  %  Einer  der  vor- 
züglichsten Helfer  des  hingerichteten  Nässuhpaschafa- 

*)  MoKtnined  Ben  Jutof  Efendi't  Getchichte  Aecypten'«  Bl.  iift —  117. 
^)  Eben  da  Bl.  116,  und  Naima  11.  S.  iS.  «)  Mob.  B.  Jusai  ßl.  117.  ^)  ^lll-> 
na  11.  S.  36.  «)  Eben  da  S.  3j,, 

V.  2] 
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de  wAr  Sulfikarpascha ,  der  abgesetzte  Statthalter  von 
Ssafedf  welcher  durch   des  Hingerichteten  Briefe  ver- 
lockt, schon  bis  Konia  gekommen,  dort  die  Verleihung 
der  Statthalterschart  vbn  Cypern,  nnd  den  Belehl,  sich 
dahin  zh  begeben,  erhielt,  aber  ganz  in  demselben  Gei- 
ste arglistiger  nnd  zweyschneidiger  Politik,  welche  dem 
Nassuhpaschafade  die  Statthalterschaft  von  Siwas  ver- 
liehen, und  dem  abgesetzten  Statthalter  heimlich  ver- 
bothen  hatte,  seinem  Nachfolger  das  Thor  zu  öffnen, 
ging  nun  aach  dem  Richter  und  dem  Aga  der  Truppen 
aufCypern  heimlicher  Befehl  zu,  dem  Sulfikarpascha 
den  Eintritt  in  die  Insel  nicht  zu  geistatten,  und  zugleich 
wurde  der  Markvogt  Schaabanaga  mit  der  scheinbaren 
Anstellung  als  Janitscharenaga  der  Insel,  aber  mit  der 
wirklichen  der  Vollstreckung  des  Blutbefehles  an  Sul- 
iikar  abgeordnet  *.   Schaabanaga  schläferte  den  Statt- 
halter mit  Schmeicheleyen  ein,  die  näehste  Ankunft  des 
Kapudanpascha  Piale  abwartend  ,  welcher  nach  sechs-* 
monathlichem  Raubzuge  an  Calabrien*s  Küsten  mit  zwey 
genommenen  Ranbschiffen ,  zwey  Tartanen,.  zwey  hun- 
dert Gefangenen  und  vieler  kostbaren  Beute  beladen, 
auf  seiner  Rückfahrt  nach  Constahtinopel  auf  Cypern 
landete  ^.  Auf  Schaabanaga*s  Wink  lud  Piale  den  Statt- 
halter Sulfikar  auf  das  Admiralschiff  zu  einem  Feste, 
welches  damit  endete ,  dass  dem  Statthalter  der  Kopf 
abgeschnitten  ward,  womit  Schaaban  nach  Constanti- 
nopel  zurückeilte.    Eine  nicht  minder  ausgezeichnete 
Hinrichtung ,  als  die  Sulfikar*s ,  war  die  des  ehemahli- 
gen  Landbeschreibers  von  Morea  und  jetzigen  Statthai« 
ters  von  Rumili,  Faikpascha,  eines  Abkömmlings  des  Er- 
oberers von  Morea  unter  Mohammed  IL,  Turachan*s, 
welcher  zu  Malghara  begraben  liegt  *^.  Von  jeher  der 
Habsucht  und  Erpressung  bezichtiget ,  und  unter  Mu- 
rad's  IV.   Regierung  vom   Grosswefir  Chosrewpascha 
einmahl  dafür  mit  nicht  weniger  als  tausend  Stockstrei- 

■)  Najma  II.  S.  17.  Suhdetul-tewaricb  BI.  16  >  mit  acht  Venen  Fufu- 
its,  so  wie  bey  der  Hinricbtung  ^'asiuhpaRcharade't  (dei  Vafera  dea  Ge- 
acbichttchreiberi)  mit  acbt  Versen  aui  einem  RJageeedichte  Chiaiibeg't^ 
Fen.  BI.  54.  Raufatal-ebrar  Bl.  43i.  ^)  ^aiD1a  11.  S.  iS.  Fefl-BJ.  554.  *)  N«- 
na  II.  S.  ao.  Fefl.  Bl.  355. 
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chen  gezüchtiget,  und  wiewohl  im  Besitze  von  drey- 
Tsigtausend  Piastern  jährlicheti  Einkommens  und  schon 
ein  siebzigjähriger  Greis,  setzte  er  seinen  Erpressungen 
nicht  Mass  und  Ziel,  und  der  Richter  von  Sofia ,  Mulf- 
eddin  Sindschari  Mohammed  Efendi,  kam  nach  Con- 
stantinopel  als  Organ  der  Beschwerden  des  Landes  wi- 
der den  Statthalter.  Auf  des, Sultans  Befehl  wurde  Faik 
vom  Kämmerer  Schehbaf,  d.  i.  Königsfalke,  gebunden 
nach  Constantinopel  gebracht,  wo  ihn  der  Grosswefir, 
dem  er  wider  Nassuhpaschafade  nützliche  Dienste  ge- 
leistet, gern  gerettet  hätte.  Faikpascha  hoffte  sich  zu 
retten,  indem  er  dasZeugniss  Dilai^erpascha*s,  des  vo- 
rigen Statthalters  von  Bumili ,  wider  den  Bichter  An- 
kläger aufrief,  aber  Dilawerpascha,  sey  e«  aus  Wahr- 
heitsliebe, sey  es,  weil  er  der  sinkenden  Macht  des 
Grosswefirs  gewahr,  bezeugte,  dass  der  Bichter  ein 
rechtlicher  Maiin,  mit  dem  das  ganze  Land  zufrieden. 
Das  dem  Miufti  Jahja  Efendi  abgeforderte  Fetwa  end- 
lich lautete  dahin,  dass  Faik*s  Hinrichtung  schon  seit 
dreyssig  Jahren  erforderlich  gewesen  wäre,  und  so  wur- 
de Faik*s,  des  Abkömmlings  Turachan*s,  des  Erobe-^^  ^^^  ^^^^ 
rers  von  Morea,  Haupt  in  die  Mitte  des  Hofes  des  Se-  i^Marz  1643. 
rai  gerollt  *. 

So  gerecht  auch  die  Hinrichtung  des  alten  Volks-    Trmmuirat 
drängers  Faikpascha,  so  war  dieselbe  nicht  das  Werk  de  MohamS 
der  Gerechtigkeitsliebe  des  Sultans,  und  noch  weniger  X;J;'ff^^''^*^ 
der  des  Grosswefirs,  welcher  sich  seines  Schützlings  Suitamieh- 
so  warm  annahm ,  dass  er  dpm  Sultan  seine  Stelle  zu 
Füssen  legen  wollte  ^,  sondern  bloss  das  Resultat  ei- 
nes wider  den  Grosswefir  selbst  geschmiedeten  Planes, 
welcher  in  dem  Kopfe  seines  Schützlings  getroffen,  für 
den  eigenen  fürchten  sollte.  Die  Urheber  dieses  Planes 
waren  ein  mächtiges  Triumvirat,  das   von   nun  an  im 
Einverständnisse  mit  der  Sultaninn  Mutter  Kösem  das 
Reich  regierte.  Diese  Dreyherrscher  unter  des  Weibes 

Einfluss  und  in  des  weibischen  Sultans  Nahmen  waren 

* 

«)  Naima  II.  S.  ai  Mgt  am  lo.  SilhicUchct  was  «in  pruckfebler  fiir  25, 
denn  S.  aa  Z»  a  beitst  es »  dass  Kara  Mustafa  5  Tage  darnach ,  Sonntage 
am  I.  Mobarrcm  (aa.  Mars)  bingericblet  ward.  ^)  Onmao  Efendi's  Biogra- 
phien der  Wefire. 
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derWefir  der  Kuppel,  d^r  sagenannte  jnnge  Kämme- 
rer Sultanfade  Mohammedpascha«  der  Waffenträger  des 
Sultans,  Jusuf,  und  des  Sultans  Lehrer,  der  in  der  os- 
manischen  Geschichte,  wiekein  Chodscha  -vor odernach 
ihm,  berüchtigte  Dschindschi  Chodscha.  Der  erste,  Snl- 
tanfade,  d.  i.  Sultans€prosse  genannt,  weil  er  von  weib- 
licher Seite  mit  den  Sultaninnen  Gemahlinnen  Rüstern- 

• 

pascha*s  (unter  Suleiman)  und  PialepaschaV  (unter Se- 
lim  II.)  verwandt,  und  im^Serai  erzogen,  war,  als  Sul- 
tan O^man  11.  in  den  Krieg  von  Chocim  zog,  noch  sehr 
jung  aus  dem  Serai  als  Kämmerer  ausgetreten,  und  hat- 
te seitdem,  seiner  geschmeichelten  Geschwindigkeit  wil^ 
len,  den  Nähmen  des  jungenKämmerers  Sulla nMxprotsen  bey- 
behalten.  Unter  Sultan  Ibrahim  Statthalter  von  Aegyp- 
ten ,  hernach  von  Rumili,  Oberbefehlshaber  des  zwey^- 
ten  Feldzuges  wider  Assow,  und  ^etzt  Wefir  der  Kup- 
pel, war  er  so  eben  aus  des  Grosswefirs  Eifersucht, 
welcher  in  ihm  nicht  mit  Unrecht  den  Nebenbuhler  und 
Nachfolger  fürchtete  und  ahnte ,  als  Statthalter  nach 
Damaskus  abgeordnet  worden.  Der  zweyte,  durch  seine 
unmittelbare  Nähe  um  den  Sultan  weit  gefährlichere 
Gegner  des  Grosswefirs  war  der  Waffenträger  Jusuf« 
welchen  der  Sultan  jetzt,  um  hierin  wenigstens  seinem 
Bruder Murad  nach7uahmen,  zum  Mussahib,  d.  i.  Giinst* 
ling- Vertrauten,  und  zu  gleicher  Zeit  zum  Wefrr,  d.i. 
Pascha  von  drey  Rossschweifen,  erklärte.  Alles,  was  der 
vorige  allmächtige  Günstling  Waffenträger  besessen, 
wurde  ihm  eingeränhit,  und  auch  besonderer  Kiaja  zu- 
gestanden ^  Der  mächtigste  und  geschichtlich  merk- 
würdigste aber  von  allen  dreyen  ist  das  grosse  Aer- 
gerniss  der  Ulema  und  aller  Geschichtschreiber,  Hu- 
sein  Dschindschi  Chodscha  ^,  der  Sohn  eines  Scheichs  aus 
dem  kleinasiatischen  DorfeSafranburli ,  welcher  seinen 
Stamm  von  dem  grossen  mystischen  Scheich  Ssadred- 
din  von  Konia  ableitete ;  er  hatte  zu  Constantinopel  zwar 
seine  Studien  gemacht ,  war  aber  in  der  Beft^rdernng 
der  aufsteigenden  Linie  der  einträglichen  Aemter  der 
Muderris  gar  bald  bey  Seite  gesetzt  worden,  weil  er 

")  Naiiua  II.  S.  38.   ^)  UscbakiOide'i  BiogtaphieD  der  t Icina ,  die  8<«<«. 


325 

sich  lieber  mit  Zauberrormeln  und  Krankheitsbeschwö- 
rungen«  als  mit  dem  Studium  der  GeseizwissenschaF- 
ten  abgabt  so  dass  sowohl  sein  Lehrer  als 'sein  Bruder, 
Mrelcher  ebenfalls  die  Laufbahn  der  Gesetzwürden  an- 
getreten,  sich  seiner  schämten  ^  Was  ihn  in  den  Au* 
gen  der  Ulema  verächtlich  gemacht,  brachte  ihn  beym 
Sultan  durch  dieWeiber  zu  Ehren.  Seine  Mutter  wuss- 
te  es  durch  Bekanntschaften  im  Serai  der  Walide  zu 
Ohren  zu  bringen,  dass^ihr  SohnHuaein  im  Besitze  gar 
vortrefflicher,  vom  Vater  ererbter  Beschwörungsfor- 
meln und  Zaubersegen,  womit  er  schon  viele  geheilt, und 
mrohLauch  denPadischah  heilen  dürfte,  dessen  apoplek« 
tische  Anfalle  und  Zeugungsohnmacht  die  Aerzte  nicht 
zu  heben  vermochten.  Das  Wort  fand  Eingang  beyder 
Walide  und  beym  Sultan,  und  als  dieser  nach  dem  er- 
sten Versuche  sich  besser  zu  befinden  glaubte,  oder  wirk- 
lich besser  befand,  war  auch  des  Beschwörers  Glück 
fest  gegründet.  Er  wurde  mit  Gescheuken  von  Gold  und 
reichen  Stoffen  überhäuft,  erhielt  Einkünfte'  von  erle- 
digten Kapidschi-  und  Muteferrika- ,  von  Portier-  und 
JTurier-Stellen ,  und  wiewohl  die  Reihe  noch  gar  nicht 
an  ihm  ,  da  er  erst  inderKathegorie  der  Viet*ziger  (d.  i. 
der  mit  täglichen  vierzig  Aspern  besoldeten  Muderris) 
stand,  die  Anwartschaft  auf  die  erste  erledigte  Stelle 
eines  Sechzigers  ''.  Der  Mufti  Jahja  Efendi  stellte  dem 
Sultan  vor,  dass  diese  Ernennung  ausser  der  Ordnung, 
aber  trotz  dieser  Vorstellung  wurde  der  Schützling  ei 
nige  Tage  darnach  durch  eiu  Handschreiben  des  Sul- 
tans zum  Muderris  an  der  Suleimanijc,  und  bald  darauf 
zum  Chodscha,  d.  i.  Lehrer  des  Sultans,  ernannt  "", 
und  erhielt  als  soh^her  von  den  Gesetzgelehrten  und 
dem  Volke  den  Spitznahmen  Dschindschi  Chodscha. 
Wider  dieses  Triumvirates  den  Sultan  beherrschen- 
den EinflusB  vermochte  nichts  der  wohlgemeinte  Kath 
eines  alten,  wahrheitsliebenden  Wefirs,  dessen  Nähme 
unbekannt,  welcher  aber  in  seinem  Buche  des  Rathes 
einen  vorlrefTlichen  Fürstenspiegel  osmanischer  Sulta- 
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ne  mit  schätzbaren  Nachrichten  über  die  Einrichtung  des 
Hofes  und  des  Staates  in  dieser  Zeit  hinterlassen  hat  t. 
Des  Gross^e-         Die  gedachten  Triumvirn  vereinten  sich  zum  Ver- 
s"a/a  Hinrich"  derf>en  des  Grosswefirs ,  welches  er  aber  selbst  durch 
^**''^'       mehrere  dem  Sultan  und  dem  Harem  missfallige  Hand- 
lungen vorbereitete,  so  das«  er,  indem  er  den  Sturz  der 
Gegner  zu  erwirken  hoffte,  seinen  eigenen  beschleu- 
nigte. Durch  die  Einziehung  der  in  den  Masterrollen 
der  Janitscharen  erledigten  Plätze,  durch  die  Beschrei- 
'bung  der  unter  dem  Nahmen /^n^an/bekannten  drücken- 
den Auäagen  auf  die  Familien,  und  die  genauere  Ein- 
treibung der  Kopfsteuer,  durch  die  harten  Massregeln 
*  der  hiezu  verwandten  Beamten ,  die  so  allgemein  ver- 

liasst,  dass  die  Bewohner  von  Menmen  desshalb  ihrea 
Bichter  erschlugen  *,  hatte  Kara  Mustafa  schon  längst 
.  dpn  Hass  der  Truppen  und  des  Volkes  auf  sich  gela- 
den, so  wie  die  Feindschaft  der  SultaninnWalide  durch 
die  Hinrichtung  ihres  Schützlings,  des  vorigen  Silihdars, 
und  den  Groll  der  Yerwalterinn  des  Harems  (Kiaja  Ch^- 
tun)  durch  folgenden  Anlass.  Die  Frau  Yerwalterinn 
hatte  zum  Gebrauche  desselben  fünfhundert  Fuhren 
Holzes  angeordnet,  deren  Lieferung  wichtiger  Geschäf- 
te willen  verschobeh  worden.  Als  der  Gross^wefir  eini- 
ge Tage  darnach  im  Diwan  sass ,  kam  zwey  Stunden 
vor  der  gewöhnlichen  Zeit  der  Aufhebung  der  Sitzung 
Befehl  vom  Sultan,  den  Diwan  sogleich  aufzuheben 
und  vor  ihm  zu  erscheinen:  „Warum ,^  fuhr  der  Sul- 
tan den  Grosswefir  zornig  an,  „sind  die  fünfhundert 
^Fuhren  Holzes  an  das  Harem  bisher  nicht  geliefert  ?^ 
Kara  Mustafa  antwortete:  „Sie  werden  geliefert  wer-' 
^den,*'  setzte  dann  aber  mit  unzeitiger  und  gerährlicher 
Freymüthigkeit  hinzu :  ^Alein  Padischah !  ist*8  der  Mü- 
'  „he  werth,dass  du  mich,  deinen  Stellvertreter,  we- 
^gen  fünfhundert  Fuhren  Holzes,  die  zusammen  tausend 
„fünfhundert  Aspern  werth,  aus  dem  Diwan  rufen  und 
„denselben  aufheben  lässt  <»  und  dadurch,  die  wichtig- 
„sten  Geschäfte  störst  und  verzögerst;  dass  du  mich 
„um  fünfhundert  Fuhren  Holz  und  keineswegs  um  die 
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y^ALiiliegen  der  Unterthanen ,  der  Grätize^  des  Schatzes 
„befragest?"  Der  Mnfti  Jahja,  der  von  dieser  Unterre- 
dung durch  Husein  EFendi ,  einen  Vertrauten  Beyder  ^ 
unterrichtet  worden  war,  Hess  den  Grosswefir  grüssen 
und  ihm  freundschaftlichst  rathen,  auf  seiner  Huth  zn 
seyn ,  und  nichts  für  gering  zu  achten ,  M'as  vom  Sul- 
tan als  wichtig  erachtet  werde.  „Ist*s  nicht  für  seinen 
^Dienst  ,H  sagte  Kara  Mustafa,  „dass  ich  die  Wahrheit 
y,spreche,  soll  ich  ihm  denn  schmeicheln?  besser  frey- 
y^müthig  zn  sterben  als  sclavisch  zu  leben^  *.  Mit  sol- 
chen Gesinnungen  und  um  den  Silihdar  zu  stürzen , 
f^ab  Kara  Mustafa  dem  Kiaja  der  Janitscharen  hundert 
Beutel  mit  dem  Auftrage,  dieselben  tmter  die  Officiere 
und  gewichtigsten  Häupter  der  Janitscharen  zu  ver- 
theilen ,  um  sie  zu  bewegen ,  beym  nächsten  Aufzuge 
im  Serai  den  gehrfillten  Reis  unangerührt  zii  lassen , 
nnd^dann  als  Ursache  ihrer  Unzufriedenheit  die  Ueber- 
gewalt  des  SiUhdars  anzugeben ,  wodurch  des  Gross- 
wefirs  verfassungsgemässe  Machtvollkommenheit  be- 
einträchtigt würde.  Unglücklicher  Weise  schlug  die 
Mine  wider  den  Ankläger  aus.  Die  Janitscharen-Ober- 
sten,  schon  lange  mit  dem  Grosswefir  unzufrieden,  be- 
riethen  sich  erst  mit  Mussliheddin,  einem  ihrer  ange- 
sehensten Rathgeber,  welcher  den  Aga  ins  Geheimniss 
zog.  Der  Aga  ging  zum  Sultan,  der  den  Mussliheddin 
rufen ,  sich  den  Hergang  der  Sache  erzählen  liess,  und 
ihn  dann  fragte :  „Wenn  ich  meinen  Lala"  (den  Grosswe- 
'fir)  „todt  schlüge,  würden  meine  Sclaven  mir  zürnen?" 
„Der  Himmel  verhüth'es,"  antwortete  Mussliheddin, 
^ie  Hälse  deiner  Sclaven  sind  nicht  so  dick ,  dass  ih- 
„re  Halsstarrigkeit  zu  fürchten  ;  sie  sind  alle  dünn,  wie  . 
„die  Schneide  deines  Schwertes,  dem  sie  uuterthänig, 
„der  Tod  des  Grosswefirs  wird  sie  alle  höchlich  er- 
nfreuen"  •*.  Am  folgenden  Tage,  dem  ersten  des  mos-  i.  Moharrem 
limischen  Jahres,  und  dem  ersten  nach  der  Frühlings *2xMärai(ii3. 


Tag-  und  Nachtgieiche  ^,  wohnte  der  Sultan  dem  Di- 
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waü  hinter  dem  vergiUerlen  Fenster  bey «  und  als  ein 
Paar  Kläger  über  Ungerechtigkeit  schrien ,  stiess  der 
Saltan  ans  Gitter ,  als  Zeichen,  den  Diwan  aufzuheben ; 
dem  Grosswefir,  der  wie  gewöhnlich  zur  Audienz  ge* 
hen  wollte,  wurde  die  Erlanbniss  versagt.  Di^rch  ei- 
nen Vertrauten  im  Harem  von  dem  Stande  der  Diii^e 
benachrichtigt,  ritt  der  Grosswefir  nach  Hanse,  steck- 
te einen  Koran  in  den  Busen,  und  ging  mit  demsel- 
ben durch  das  eiserne  Thor  ins  Serai,  wo  er  den  Sul- 
tan spazierend  fand.  Der  Saltan  zornig:  y,Mein  Lala! 
„wie  wunderlich  kommst  du  zu  mir,  wie  in  deines  Va- 
,,ter8  Hans ,  ungeladen.^  Der  Grosswefir  fing  mit  den 
stärksten  Eidschwüren  sich  zu  entschuldigen  an:  er  ha- 
be die  Janitscharen  bis  jetzt  in  Zaum  gehalten,  wenn 
fcie  jetzt  zu  meutern  begännen ,  so  _wäre  es ,  weil  sie 
das  Staatsgeheimniss  Seiner  gesunkenen  und  beschrank- 
ten Macht  durchschauten.  „Du  lügst,^  entgegnete  Ibra- 
him, y,die  Meuterey  hast  du  angezettelt,  ich  werde  ei- 
y,nen  anderen  meines  Siegels  Würdigeren  finde^;^  und 
dann  zum  Bostandschibaschi  geil^andt :  y,Nimm  hiu"*  *  I 
Der  Bostandschibaschi,  welcher  nicht  wusste,  ob  das 
Nimm  hin,  bloss  dem  Siegel  oder  auch  dem  Kopfe  gel- 
te ,  legte  es  auf  die  erste  günstigere  Weise  aus ,  und 
Kara  Mustafa  ritt  für  jetzt  noch  mit  der  blossen  Todes* 
angst  nach  Hause ,  wo  er  sich  schnell  verkleidete  und 
über  das'Dach  des  Harems  entfloh.  Als  der  Bostandschi- 
baschi dem  Sultan  bloss  das  Siegel  brachte,  entbrann- 
te dieser  iiiZorn  über  den  Missverstand  und  herrschte:* 
„Schnell  bring  mir  des  Ungläubigen  Kopfl^  Der  Bo- 
standschibaschi eitle  mit  fünfhundert  Bostandschi  nach 
dem  Serai  des  Weiirs,  das  er  verschlossen  fand,  er- 
brach und  die  Bostandschi^  nach  allen  Seiten  4uf  Spä- 
hen sandte.  Kara  Mustafa  hatte  sich  indessen  bey  der 
hinter  seineih  Serai  gelegenen  Moschee  Naalli  in  ei- 
nen Heuhaufen  versteckt,  in  der  Hoffnung',  aus  dem- 
selben J4achts  zu  entkommen;  einer  der  Bostandschi, 
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welcher  auf  dem  anderen  Dache  des  Harems  gegen  dip 
Moschee  hinsah,  bemerkte,  dass  sich  der  Heuhaufen 
rühre  und  fiel  mit  seinen  Gesellen  darüber  her.  Kara 
Mustafa,  der  sich  mit  gesoffenem  Schwierte  vertheidigte, 
wurde  übermannt,  gebunden,  und  auf  wiederhohlten 
Befehl  des  Sultans,  dem  seine  Gefangennehmung  hinter« 
bracht  wurde,  auf  dem  Platze  Chodschapascha*s  vorder 
Fontaine  vom  Heilker  Kara  AU  erwürgt,  der  schwarze 
Mustafa  vom  schwarzen  Ali ,  der  Leichnam  vor  den  Sul- 
tan gebracht,  und  dann  in  dem  von  Kara  Mustafa  ge« 
bauten  Grabmahle  bestattet  % 

Bey  der  Durchsuchung  des  Pallastes  Kara  Musta-  Kara  Musta-^ 
fa*s  fanden  sich  bloss  in  einem  Mantelsacke  dreyssig- i^^nv^ /l,,,'. 
tausend  bare  Ducaten,  ausserdem  aber  nicht  Vieles  an  Jjj^^'IcSS*:" 
Kostbarkeiten,  in  einem  verborgenen  Cabinete  aber  «Mhie, 
ein  kostbarer  Thronsessel,  auf  welchem  fünf  Gemahlde, 
das  seinige,  und  die  von  vier  anderen  Grossen  des  Rei- 
ches ,  mit  ehernen  Nägeln  befestiget.  Der  Volksglaube  ' 
legte  diess  als  Zauberey  aus ,  und  wirklich  wurde  ein 
Moghrebi,  d.  i.  ein  Maure,  von  dem  die  Sage  ging,  dass 
er  den  Gross wefir  in  Zauberkünsten  unterrichtet  habe, 
f  erbrannt.  Dass  diese  fünf  Portraite  solcher  Absicht 
willen  zusammengestellt  worden ,  ist  bey  dem  in  der 
Hälfte  des  siebzehnten  Jahrhundertes  nicht  nnr  in  der 
Türkey,  sondern  durch  ganz  Europa  verbreiteten  Glau- 
ben an  astrologische ,  kabalistische  und  talismanische 
Zauberkräfte  sehr  wahrscheinlich ;  aber  eben  so  mög- 
lich ist  es,  dass  Kara  Mustafa,  bloss  ein  Liebhaber  von 
Gemähldeu ,  dieselben  fremden  Augen  in  dem  verbor- 
genen Gemache  als  verbothene  Dinge,  entziehen  woll- 
te. Die  strenge  Satzung  des  Islams  verbiethet  alle  Wer- 
ke der  Kunst,  sey  es  der  mahlenden,  sey  es  der  bilden- 
den, welche  Menschen  vorstellen  als  Zerrbilder  des 
Meisterstückes  der  Schöpfung,  und  lehret,  dass  am 
jüugstenTage  die  Statuen  und  Gemähide  von  ihren  Ur- 
hebern die  Seele  fordern  werden ,  die  sie  ihnen  einzu- 
hauchen nicht  vermochten.  Eine  sinnreiche  Lehre  auch 
für  nicht  nioslimische  Künstler,  deren  Gemählden  und 
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Gebilden  die  Seele  fehlt,  was  bey  den  Kunstversnchen 
der  Perser  und  Türken,  die  sich  als  Mahler  in  Hand- 
schriften über  diese  Satzung  des  Islams  häufig  hinaus- 
gesetzt, durchgängig  der  Fall.  Zu  dem  schon  durch  das 
Vorhergehende  gegebenen  Umrisse  vonKara  Mustafa*s 
Charakteristik  mögen  noch  folgende  Züge  hier  stehen. 
In  seinem  Hasse  sprach  sich  die  unversöhnliche  Natur 
des  Albanesers  aus ;  so  hasste  er  den  Sohn  Nassnhpa- 
8cha*8  schon  desshalb,  weil  dieser  als  Kämmerer  auf 
Commission  in  Albanien  einen  Verwandten  Kara  Sfu- 
stafa*s  wegen  Erpressungen  ohne  Rücksicht  auf  gebo- 
thenes  Geld  hinrichten  Hess  *.  Er  selbst  nahm  ausser 
den  für  Aemterverleihung  schon  eingeführten  Geschen- 
ken keine  Bestechung  an.  Husein  Efendi  (derselbe,  durch 
welchen  der  Mufti  dem  Grosswefir  guten  Rath  hinsicht- 
lich seines  Benehmens  gegen  den  Sultan  gesandt)  fand 
den  Grosswefir  eines  Tages  sehr  erzürnt  wider  seinen 
Bittschriftmeister  Ahmedbeg  (den  nachmahligeu  Gross- 
wefir), der  sich  unterstanden,  auf  die  vom  Grosswefir 
schon  gefertigten  Verleihungs-Diplome  Geld  zu  Erhe- 
ben. Husein  Efendi  sprach  für  denselben,  dass  er,  schnel- 
ler Feder  und  festen  Fusses,  wie  kein  anderer  den  gan- 
zen langen  Tag  hindurch  schreibe  und  stehe;  auf  die- 
se Vorstellung  bestätigte  ihn  der  Grosswefir  wieder  in 
dem  schon  halb  einem  anderen  vergebenen  Dienste.  Als 
der  Fürsprecher  mit  der  guten  Nachricht  fortgingt  rief 
ihm  der  Grosswefir  nach:  „Noch  eins,  Hasein  Efendi! 
^Dieser  Hurensohn,  der  Bittschriftmeister,  hat  noch  ei- 
gnen grossen  Fehler:  wenn  er  im  Diwan  und  vor  mir 
„steht,  ist  er  so  nachlässig  gekleidet  und  geschürzt, 
„dass  man  durch  das  lose  obere  Gewand  seinen  Hosen- 
„gürtel  sieht.  Ich  bitte  dich  ums  Himmelswillen,  lehre 
„ihm  Art ,  dass  er  sich  ordentlich  kleide.''  Husein  ver- 
sprachst und  führte  denBittschriftmeister  zum  begnadi- 
genden Handkusse  ein  ^.  Kara  Mustafa*s  Nähme  wird  we- 
gen seinesVerwaltungsgeistes,  seiner  Einrichtungen  und 
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DenKmahleallgemein  von  denGeschichtschreibern  nicht 
ohne  Ruhm  genannt.  Gleich  bey  Antritt  von  Ibrahini*s 
Regierung  bestand  er  unerbittlich  auf  der  Abführung  der 
von  denVeuezianern  bedungenen  Summe  von  zwey mahl- 
hundert  fiinfzigtausend  Ducaten,  als  Schadenersatz  für 
den  von  venezianischen  Schiffen  Ende  der  Regierung 
Murad^s  dem  Hafen  vonValona  durch  Niederschiessung 
der  Minaret  zugefügten  Schimpf  und  Schaden.  Die  un- 
nöthigen  Ausgaben  des  Seewesens  beschränkend,  setzte 
Kara  Mustafa  als  Kapudanpascha  die  Zahl,  der  Galee- 
ren des  Archipels  auf  vierzig  fest,  behielt,  als  er  Gross- 
wefir  ward ,  nur  zwölftausend  Sipahi  und  siebzehntau- 
send Janitscharen  bey, und  verabschiedete  die  übrigen; 
die  Landesbeschreibung,  die  Satzung,  die  Münzverbes- 
serung waren  sein  Werk.  Alle  drey  Monathe  wurden 
die  Truppen  regelmässig  in   Reichsthalern  (doppelte 
Piaster  zu  achtzig  Para)  gezahh;  den  Sold  der  Pagen 
des  neuen  Serai  übertrug  er  auf  den  Diwan,  und  führ- 
te das  jährlich  aus   dem  Schatze  denselben  gewährte 
Kaftaugeld  ein;  binnen  seiner  fünfjährigen  Weflrschaft 
häufte  er  an  £rsparniss  im  Schatze  sechstausend  Beu« 
tel  auf  *.  Wiewohl  er  nicht  lesen  und  schreiben  konn- 
te ,  so  fühlte  er  doch  ,  wie  nothwendig  diese  Kenntniss 
dem  GrossweHr;  er  pflegte  zu  sagen:   „Ich  gestehe  es, 
^dass  ich  des  Platzes,  den  ich  fülle,  nicht  würdig,  und 
„dass  ich  nur  durch  den  Mangel  an  Männern  dazu  ge» 
„kommen."  Ausser  den  nützlichen  oberwähnten  Einrich- 
tungen der  Verwaltung,  welche  seineu  Nachfolgern  zur 
Richtschnur  dienten,  gab  er  seinem  Nahmen  auch  durch 
fromme  Stiftungen  Dauer.  Zu  Mekkaliess  er  den  schwar- 
zen Felsen,  welcher  dem  von  Aarafa  hergeleiteten  Was- 
ser nur  vier  Zolle  Raum  gestattete ,  erweiternd  durch- 
brechen ,  und  baute  am  Quelle  Sarka  ein  Schloss ,  für 
dessen  Unterhalt  und  Besatzung  er  jährlich  zweytau- 
send  fünfhundert  Ducaten  nach  Mekka  sandte.  Die  zu 
Galata  gesperrte  Kirche  des  Bleymagazins  verwandelte 
er  in  eine  Moschee;  zu  Tokat  und  Siwas  stellte  er  die 
verfallenen  Chane  Mohammedpascha^s  wieder  her,  er 

*;  fV'aima  II.  S.  3o. 
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legte  zu  Ortokabad  eine  mit  fünfhundert  Familien  be- 
völkerte Colonie  an,  welche  die  Neustadt  von  Sii;^a$ 
beisst ;  auf  die  Erneaerung  der  Brücke  Michalbeg*s  zu 
Adrianopel  verwandte  er  mehr  als  zwanzigtansend  Pia« 
8ter,  und  verwandelte  die  Brücke  jenseits  Tschorli  und 
die  von  Knrutschai  aufderselben  Strasse  (zwischen  Phi- 
lippopolis  und Tatarbafardschik)  ans  Holz  in  Stein,  zu 
Erlau  stiftete  er  Bad  und  Schule,  und  zu  Con^tantiuo- 
pel  eine  Medrese  mit  Fontaine  und  Grabmahl,  in  dem 
er  ruht  *. 
Perionen  und         Das  Siegel  des  Reiches  wurde  dem  Sultanssprosseu, 
logen,  jin^  dem  SO  genannten  jungen  Kämmerer,  dermahirgeu  Pa- 
n^uenGroU'  ^^^  von  Damaskus,  gesandt,  und  Kenaanpascha  bis  zu 
^tßri.  Hin-  g^iner  Ankunft  zum  Kaimakam  ernannt,  als  welcher 

rtchtuMg  des  i  <       •       ^ 

Kapudnnpa-  er  aber  nur  die  durchlaufenden ,  und  nicht  die  wichti- 
ffarchdschi   gcu  Geschäfte  verhandelte  und  die  Kammern  deaScha- 
^'"'^''-     tzes  nicht  öffnete  \  Der  Kiaja  Kara  Mustafa's  wurde, 
als  er  eben  Kaffeh  trank,  erwürgt,  und  dann  vor  dem 
Thore  der  Pforte  des  Aga  der  Janitscharen  aufgeheukt. 
J)er  Baumeister   Kasim,    der  Aufseher  des   Arsenals, 
Narchdschi  Hasan ,  der  Secretär  der  Kammer,  Hnsein, 
der  Bittschriftmeister  Ahmed ,  der  neu  ernannte  Kiaja 
Mohammed  und  der  Kämmerer  Redscheb,  lauter  Ver- 
traute des  hingerichteten  Grosswefirs,  von  denen  bis- 
her schon  dje  Rede  gewesen,  oder  noch  die  Rede  seyn 
wird ,  wurden  gefangen  gesetzt,  und  nur  die  zwey  letz- 
ten vor  (ierHand  befreyt;  der  Mufti  Jahja  erhielt  einen 
Zobelpelz  und  tausend  Ducaten  als  Geschenk  für  gege- 
benes Fetwa  oder  wenigstens  stillschweigende  Bewilli- 
gung der  Hinrichtung  des  Grosswefirs.  Der  alte  ver- 
schnittene Dilawer,  welcher  mit  den  Klagen  Aegyp- 
ten's  wider  den  Statthalter  Makssud  zu  Constantinopel 
zwey  Tage  vor  der  Hinrichtung  Kara  Mustafa  s  ange- 
kommen, aus  Furcht  aber  vor  demselben  die  Klage- 
schriften nicht  überreicht ,  sondern  auf  die  Frage  des 
Sultans  um  die  Papiere  zur  Antwort  gegeben,  dass  die- 
«ielben  in  den  Händen  der  in  ein  Paar  Tagen  ankom- 

■)  WcMKcliiiii  (Bl.aS),  der  bi»  su  clesveii  Tuiip  «ein  Sief;en)ew4litcr  uad 
Meli  d«uikeli>«u  (Bl.  21)  Naima  II.  tt.  3o  und  3i.  ^)  ^aim«  11.  S.  i2. 
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menden  Aegypter,  lief  grosse  GeFahr  seines  Kopfes^ 
weil  die  angelangten  ägyptischen  Abgeordneten  um  die 
Papiere  befragt ,  erHlarten,  dass  dieselben  inDilawer*s 
Händen  *.  Seine  Feinde  streuten  sogleich  aus ,  er  sey 
von  Kara  Mustafa  berufen  worden,  um  die  Stelle  des 
obersten  Verschnittenen  im  Serai  einzunehmen,  und  mit 
Mühe  rettete  er  das  Leben  auf  der  ägyptischen  Abge- 
ordneten Tortheilhaftes  Zeugniss.  Unter  den  übrigen 
zahlreichen  Veränderungen  der  Staatsämter  ^  war  die 
Absetzung  des  Statthalters  von  Haleb,  Siawuschpascha, 
die  merkwürdigste ,  weil  er  auf  Klagen  über  Ungerech- 
tigkeit nach  Constantinopel  berufen  Y  und  zur  Ruhe  ge- 
setzt bald  darauf  die  Hand  von  Ssafjechan,  der  Toch- 
ter der  Sultaninn  Gewher ,  der  GemahKnn  Redscheb«- 
pascha*s,  erhielt  ^.  DerBostandschibaschiTon  Adriano- 
pel, Sinan  Aga,  welcher  unter  Murad  IV.  der  Beglei- 
ter der  ins  Elend  Verwiesenen,  mehr  als  viertausend 
derselben,  nachdem  er  sie  in  Wagen  gepackt,  auf  dem 
Wege  erwürgt,  wurde  jetzt  über  sein,  auf  diese  Wei- 
se erworbenes  Vermögen  zu  Rede  gestellt  und  als  San- 
dschak  nach  Tirhala,  der  Janitscharenaga  Ahmed  nach 
Bosnien  verwiesen,  dessen  Kiaja,  als  sein  Herr  beym 
Adrianopolitanerthore  auszog,  zurückgerufen,  und  mit 
drey  hundert  Schlägen  halbtodt  geprügelt,  wie  eine  Lei- 
che in  einem  Teppich  davon  getragen  **.  Der  neue  '•  Mohnrrem 
Grosswefir  kam  erst  nach  Jahresfrist  von  Damaskus  zaio.Märsi 
Constantinopel  an ,  sass  am  dritten  Tage  nach  seiner 
Ankunft  im  Diwan,  und  verlieh  Statthalterstellen  ^  Tags 
darauf  wurde  der  Kapudanpascha  Piale  hingerichtet, 
ans  folgendem  Anlasse.  Als  er  auf  seiner  letzten  Fahrt 
vor  Tripolis  an  der  afrikanischen  Rüste  den  Dai  Mo* 
hammed  zum  Besuche  aufforderte,  suchte  dieser  aus 
furcht,  Piale  möge  an  ihm  handeln  wie  der  Kapu- 
danpascha Chalil  am  Dai  Sefer,  den  gerährlicheu  Be- 
such durch  kostbare  Geschenke  abzuwenden.  Durch  den 

»)  i^aim«  II.  S.  59.  ^)  Derselbe  S  3i.  «)  Derselbe.  **>  Eben  da.  «)  Der- 
selbe S.  34-  Es  wurden  ernannt:  Gurdschi  Mohammedpascba  sum  Statt- 
bali'er  von  Damaskus ,  der  Raimakaro  Kenaanpasttha  zum  Stalthaiter  von 
Anatoli  I  der  Tsclianschbasrlii  Teriakia^a  som  Statthalter  von  Karaman , 
an  die  Slvil«  des  abgesetzten  Statthalters  von  O^en,  Mosnpascha,  der  We- 
iir  0«manpMi*ha  a.  m.  a.  Nnitna   II.  S.  3S. 
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Kapitain  der  Flotte ,  Ifimaroghli,  d.  k  Eselssohn«  sand- 
te er  dem  Kapudanpascha  goldene  und  silberne  Tafel- 
geschirre für  zwey  Tische,  und  ausserdem  noch  meh- 
rere Kugeln  reinen  Go]des  %  als  Geschenk  für  den  Sul- 
tan, dessen  Nähme  auf  den  zwey  goldenen,  und  auf  ei- 
nem der  silbernen  Tafelgeschirre,  auf  dem  anderen  sil- 
bernen der  des  Grosswedrs  eingegraben  war.  Piale  ver- 
ehrte bey  seiner  Ankunft  eines  der  goldenen  und  sil- 
bernen Tafelgeschirre  dem  Sultan,  das  andere  silberne 
dem  Grossweilr,  und  behielt  das  andere  goldene  sammt 
den  goldenen  Kugeln  für  sich.  Der  Kapitain  £selssohn 
seinem  ehemahligen  Wohlthäter,  dem  Kapudanpascha 
grollend,  weil  dieser  ihn  unlängst  mit  Stockstreichen 
für  eine  Eseley  hatte  züchtigen  lassen,  und  ihm  jetzt 
die  angesuchte  Stelle  eines  Intendenten  des  Arsenals 
verweigerte,  „beging,^  sind  Naima*s  Worte,  „dieEse- 
„ley  ^,  seinen  Wohlthäter  anzugeben,  und  mittelst  des 
^Richters  von  Galata,  des  schon  bekannten  Dschin- 
„dschi^  um  die  Intendenten-Stelle  des  Arsenals  sich  zu 
^bewerben.*^  Der  Kapudanpascha  wurde  vor  den  Sul- 
tan gefordert,  und  als  sich  bey  der  Hausdurchsuchung 
das  goldene  Tafelgeschirr  mit  dem  eingegrabenen  Nah- 
men  des  Sultans  fand,  wurde  er  sogleich  erwürgt,  sei- 
ne Stelle  dem  Bekirpascha,  die  aber  des  Intendenten 
nicht  dem  eselhaften  Angeber,  sondern  dem  Wardian- 
baschi,  d.  i.  dem  Hauptmanne  der  Hafenwache,  Kurd 
Tschelebi,  verliehen.  Einige  Tage  nach  der  Ernennung 
des  Kapudanpascha  besuchte  der  Sultan  denselben  im 
Arsenale,  und  als  er  es  verliess,  sandte  ihm  der  Kapu- 
danpascha viertausend  Ducaten  und  zehn  Beutel  blanken 
Silbergeldes  nach ,  „als  Gebühr,^  sagt  Naima,  „für  die 
„Adelserhebung  des  Bodens  durch  kaiserlichen Fuss^.^ 
Der  strenge  Eintreiber  der  Satzungen  des  hingerichte- 
ten Grosswefirs ,  der  schon  oben  erwähnte  Narchdschi 

*)  Naima  II.  S.  3^.  Die  Ballen  Goldei  sollen  26  Centner  gewogen  ha- 
ben. Piaima  fetzt  aber  hinsn  :  El'Uhdet  ahr-rawi,  d.  i.  sit  fides  penes 
CMctorem.  ^)  Himar  oghii  tschekUk  edub  ;  Eaei  heistt  auf  arabiicli  ffimar, 
auf  türkisch  Eschek  ,  dann  wird  der  bekannte  Vers  angefahrt : 
Sauf  tera  ifa  indtchtia  ei  ghubar  ^  e  fers  tahtek  urntn  et  himar. 
Sehen  wirst  du,  wenn  der  Staub  sich  klärt,  ob  du  Esel  reitest  oder  Pferd. 
')  Resmi  pai  tndaß  tatchrif. 


Hasan,  welchem  nach  seines  Scbutzherrn  Hinrichtung 
die  Fürbitte  des  Silihdars  das  Leben  durch  die  Verban- 
nung nach  Rhodos  gerettet  hatte,  verwirkte  dasselbe 
jetzt  durch  des  Defterdars  Mewlewi  Mohammedpascha 
Einstreuung,  doch  wurde  sein  Vermögen  auf  des  Mufti 
Vortrag,  dass  es  nicht  erlaubt,  das  Gut  der  Waisen  zu 
beeinträchtigen,  dem  achtjährigen  Soh||ie  erhalten  ^ 

'Bisher  war  die  Stelle  eines  Baumeisters  des  Hofes  D^r  narrüche 
und  der  Stadt  auf  Lebenslang  verliehen  worden,  \ii\- huVtljl^er^t» 
ter  Ibrahim  wurde  der  Baumeister  Kasim  letzt  zum  er-  ^^p^^^'^- 
sten  Mahle  abgesetzt,  dafür  aber  sein  Mahmensvetter^«'';^«"'''^^- 
Kasim  (der  unter  dem  Nahmen  des  närrUchen  Kasim  ""'Xr.  ^^ 
bekannt)  vom  Sultan  auf  folgende  Weise  ausgezeich- 
net. Ibrahim,  der  damahls  den  Sommerpallast  von  Daud- 
pascha  bewohnte,  kam  auf  einem  Spazierritte  bey  dem 
Meierhofe  Kasim^s  vorbey,  dessen  Garten  vor  dem  Tho- 
re  von  Siliwrivormahls  auf  Befehl  des  Sultans  «geschleift 
worden  war.  Der  alte  Kasim  fiel  zu  den  Füssen  des 
Pferdes  des  Sultans ,  und  dieser  redete  ihn  an :  ^ Alter 
„Narr!  war  dieser  halsstarrige  Albaneser  Kara  Musta- 
„fa  nicht  ein  wunderlicher  Patron  ?"  —  „Mein  Padischah ! 
„er  war  es  so  von  Jugend  auf.^  —  y^Was,**  fragte  Ibrahim 
weiter,  „weisst  du  denn  von  seiner  Jugend?^  —  y,Mein 
„Padischah,  er  war  sechs  Jahre  lang  in  meinen  Dien- 
„sten  Stallknecht.**  —  „So  ?  wie  lange  dienst  du  denn 
„schon  ,  Alter  i**  —  „Sechzig  von  den  achtzig ,  die  ich 
„zähle,  mein  Padischah !  und  doch  hast  du  mir  das  Un- 
„recht  angethan ,  meinen  Garten  gewaltsam  zerstören 
„zu  lassen;  bey  wem  soll  ich  Hülfe  suchen  wider  dich?** 
—  „Gräme  dich  nicht,**  sprach  Ibrahim,  „ich  lasse  dir 
„denselben  wieder  aufbauen ,  und  der  Ort  soll  Kasim 
„genannt  jseyn ,  wiewohl  es  keinen  Padischah  dieses 
„Mahmens  gibt**  ^.  Diess  ist  der  noch  heute  den  Nah- 
men Kasim's  tragende  Meierhof  vor  dem  Thore  Sili- 
wri*s ,  nicht  zu  verwechseln  mit  der  Vorstadt  Kasim- 
pascha ,  welche  ihren  Nahmen  vom  Wefire  Selim*s  I. 
hat.  Das  Geburtsfest  des  Propheten  wurde  in  der  Mo-  ».  BebiuU 
schee  S.  Ahmed*s  mit  der  herkömmlichen  Feyerlich- 19.  May  1644. 

•)  Naima  II.  S.  36.  *»)  Dcrielbe  S.  3;. 
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Iteit,  nnr  mit  verändertem  Bange  des  Sitzes  der  Ulema 
begangen,  indem  DschindscM  Chodscba,  welcher  den 
Rang  eines  Heeresrichlers  von  AnatoH  hatte,  und  al- 
so ailen  den  mit  dem  Charakter  eines  Heeresrichters 
von  Rnmili  Bekleideten  nachgehen  sollte,  allen  vorge- 
setzt ward,  und  seine  Stelle  unmittelbar  neben  dem 
Mufti  zur  Linken  des  Hochaltars  einnahm,  zu  dessen 
Rechten  der  Grosswefir ,  der  Sultan  aber  in  der  Em- 
porkirche  sass,  wohin  der  Mufti  und  dann  der  Gross- 
wefir berufen  ward,  mit  deren  erstem  er  sich  sitzend, 
mit  dem  (Kweytea  stehend  unterhielt,  ihm  die  Ehre  des 
Handschlages  gewährend.  Der  wirkliche  Heeresriohter 
von  Bnmili,  Muid  ^hmed  Efendi ,  welchen  der  Vor- 
sitz Dschindschi  Cl^odscha^s  ungemein  wurmte ,  sandte 
seinen  Kiaja  noch  während  der  Predigt  zum  Grosswe- 
fir, sich  darüber  zQ  beklagen.  Der  GrossweHr,  der 
hierin  ei»  Mittel,  Geld  zu  macheil,  sah,  Hess  ihm  ant« 
Worten:  „DaXur gibt's  kein  anderes  Mittel,  als  Mufti  zu 
^werden.^  Muid  Ahmed  sandte  sogleich  siebzig  Beutel 
Geldes,  der  Grosswefir  verschob  die  Erfüllung  des 
Versprecbens*  von  ein^m  Tage  zum  andern ;  als  er  in 
der  Folge  nach  Kandien  ging,  empfahl  er  jedoch  die 
Sache  dem  Günstlinge  Silihdar  Faflipascha ;  dieser  stei- 
gerte den  Both  bis  auf  hundert  Beutel ,  wofür  Muid 
Ahmed  in  der  Folge  durch  die  Mufti-Stelle  den  Vor- 
sitz über  Dschindschi  Chodscha  erkaufte  *.  Der  Günst- 
ling Silihdar  Jusnfpaschä,  welchem  vor  Kurzem  die  Statt- 
halterschaft von  Damaskus,  die  er  durch  einen  Mntesel- 
lim  verwaltete,  verliehen  worden  war  ^,  erhielt  jetzt  die 
Stelle  des  Kapudanpascba  Bekir  ^  Nach  Chios  wurden 
der  ehemahlige  Ssamssandschi  Hamfaagaund  der  Inten- 
dentdes  Arsenals,  Husein,  verwiesen,  der  erste,  weil  er 
die  ihm  verliehene  Stelle  eine«  Jajabeg  (Hauptmannes 
zu  Fuss)  nicht  angenommen,  und  über  diese  unverdiente 
Herabsetzung  geschimpft,  der  zweyte,  weil  ihn  der  neue  ' 
Kapudanpascba  nicht  auf  seinem  Platze  im  Arsenal  ge- 
funden, indem  er  sich  einen  Augenblick,  um  nach  Hau- 
se zu  gehen,  entfernt  hatte,  so  dass  ob  angenbliokli- 

*^  Ntima  II.  S.  39.  ^)  Derselbe  S.  34.  «)  Derselbe  S.  40. 
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eher  Entfernung,  die  JPrucht  jahrelanger  Dienste  ihm 
nnd  dem  Staate  verloren  ging;  doch  wurde  er  in  der 
Folge  wieder  begnadigt  zurückberufen  ^  Musapascha , 
der  dreymahl  die  StatthaHerachart  von  Ofen  verwal- 
tet«  wurde  bloss,  weil  man  ihn  als  Candidaten  zur  Gross- 
wefirschaft  nannte,  als  Statthalter  nach'  Siwas  ent- 
fernt ^.  Drey,  längst  in  die  Listen  der  Rebellen  aufge- 
zeichnete unruhige  Köpfender  lange  Jusuf,  welcher 
ehemahls  im  Dienste  Chosrewpascha*s  gestanden,  der 
ehemahlige  Bostandschi,  Matrakdschi  Selim ,  und  der 
Kiajja  der  Rebellen,  Kinaoghli,  welche  aus  ihren  Sohlupf- 
winkeln  in  Vorschein  kamen,  wurden  hingerichtet^. 
Gleiches  Loos  traf  den  tapferen  Statthalter  von  Kaffa, 
Islampascha,  welcher  sich  nach  As80w*s  Eroberung 
durch  Waffenthaten  gegen  die  Kosaken  ausgezeichnet, 
unter  dem  Yorwande  einer  dem  Tscherkesaga  zuge- 
fügten Ungerechtigkeit,  in  der  That  aber,  weil  seine 
Tapferkeit  dem  wollnstliebenden  Sultan  ein  Dorn  im 
Auge  ^;  auch  der  Moghrebi,  welcher  dem  hingerichte- 
ten Grosswelir  in  derZauberey  Unterricht  gegeben  zu 
haben  angeklagt,  und  desshalb  verwiesen  worden,  wur- 
de jetzt,  weil  er  wie  vormahls  zu  Tunis  die  Austhei- 
lung  der  erbeuteten  christlichen  Schiffe  vornehmen 
wollte ,  angeklagt  und  hingerichtet  ^  Der  Serdar  der 
Janitscharen  von  Belgrad,Alibeg,  welcher  die  vonCon- 
stantinopel  kommenden  Befehle  nicht  vollzogen ,  wur- 
de gebunden  nach  Constantinopel  gebracht.  Im  Garten 
von  Daud,  wo  der  Sultan  weilte,  wurden  jenem  Rie- 
men aus  den  Schultern  geschnitten  und  sein  Kopf  in 
die  Kammern  der  Janitscharen -Recruten  geworfen, 
denselben  zum  Gehorsam  schärfenden  Beyspiele  ^.  Der 
Statthalter  Aegypten*s,  Makssudpascha,  wider  welchen 
zahlreiche  Klagen  eingelaufen,  wiewohl  er  dort  so  vie- 
le Auflagen  abgestellt,  aber  die  Forderungen  der  Trup- 
pen nicht  befriediget  hatte,  landete  vor  den  Mauern 
des  Serai,  eben  als  der  Sultan  sich  im  Uferköschke  be- 
fand. Zu  wiederhohlten Mahlen  hatte  Ibrahim  geschwo- 

')  Nainall.  S.  fo.  >>)  Eben  da  and  Schmicl's  Bericht.  «)  Naima  II.S.^o. 
^)  Derselbe  S.  4i.  ")  Derieibe  S.  57  (i.  oben  S.  329).  0  Oerselb«  S.  47. 
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ren :  »Bey  Gott«  so  bald  ich  ihn  sehe,  lass*  ich  ihn  um* 
^bringen  !^  Der  Schwur  ward  erfüllt,  indem  Makssad 
im  selben  Augenblicke,  als  er  ansLand  stieg,  vom  H^n« 
ker  erwürgt  ward ,  ohne  Red  und  Antwort  •.  Räuber  , 
welche  in  der  Gegend  vonKirk  kilise  und  Tscfaataldsche 
einen  Meierhof  überfallen ,  den  Besitzer  am  SpLesse 
gebraten,  sein  Weib  auf  glühende  Platten  gesetzt, 
der  Tochter  glühende  Hufeisen  auf  die  Brust  gelegt  , 
nm  sie  so  zur  Entdeckung  verborgener  Kleinode  zu 
zwingen,  wurden  verfolgt,  am  Gebirge  von  Ostrani- 
dsche  erreicht,  geschlagen  und  einige  derselben  an  den 
Pfahl  gesteckt  ^.  Der  arabische  Strassenräuber  Chaled 
TJdschädsch,  d.  i.  der  Krumme,  aus  dem  Stamme  Abu* 
risch ,  einem  Zweige  des  Stammes  Tai ,  welcher  die 
Karawanen  zwischen  Bagdad  und  Haleb  geplündert, 
wurde  beym  Ueberfalle  einer  solchen  von  dem  jungea 
Mamlnken  eines  Kaufmannes  glücklich  getödtet ,  und 
so  die  Ruhe  wieder  hergestellt  °»  • 

Pniiäite  'für  Das  Ansehen  und  der  Einfluss  Dschindschi  Cho- 

cWiä^lwli ^^^^^**  stieg  jeden  Tag;  seine  Geschöpfe  erhielten Be- 
Frau  Sehe  förderungen  auf  Kosteu  ihrer  Vordermänner  im  Alter 
reise* nach  tiud  Range,  SO  der  Scheich  Dscherrah,  dessen  Vater 
irianopei,  ^.^  guter  Freuud  des  seinigen  gewesen  **;  so  Osman- 
tschelebi,  der  die  ihm  vom  Mufti  zugewiesene  Medre- 
se  nicht  annahm ,  und  mit  Ueberspringung  von  Zw!« 
schengraden  durch  Dschindschfs  Einfluss  gleich  die 
Anwartschaft  auf  eine  Stelle  an  der  Suleimanije  er- 
hielt ^  Auch  dem  abgesetzten  Hofarchitekten  Kasim , 
welchen  er  schon  nach  Kara  Mustafa*8  Hinrichtung  mit 
der  Verbannung  nach  Kaljipolis  vom  Tode  gerettet 
hatte,  brachte  er  jetzt  wieder  sein  Amt  zuwegen,  aus 
Dankbarkeit  für  den  Antheil,  welchen  ihm  in  früherer 
Zeit  der  Architekt  sowohl  durch  ein  Geschenk  von  hun- 
dert Ducaten,  als  durch  Einführung  beym  Grosswefir 
Kara  Mustafa  bewiesen  hatte.  Die  Gelegenheit  zur  Wie- 
dereinsetzung des  vorigen  Architekten  gab  die  Bau- 
rechnung des  jetzigen  über  einen  auf  Befehl  des  Sul- 

■)  Naima  11.  S.  46.  ^)  Dert«U}e  S.  47.   <)  Eben  da.  ^)  Dtrselba  S.  46. 
«)  Eben  da. 
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tans  erbauten  Stall,  welchem  ein  vom  vorigen  gebauter 
zam  Muster  diente.  Di^  Rechnung  betrug  lunfzehntau« 
8end  Piaster,  der  Chctdscha  bemerkte  dem  Sultan,  dass 
der  vorige  Stall  bey  weitem  nicht  so  viel  gekostet.  Die 
nachgesuchte  Rechnung,,  welche  dreytausend  fünfzig 
Piaster  auswies,  setzte  den  jetzigen  Architekten  ab,  und 
den  vorigen  in  seine  Stelle  ein*.  Dem  Chodscha  selbst 
ward  auf  öffentliche  Kosten  ein  herrlicher  Pallast  ge^ 
baut,  und  ihm  dazu  aus  dem  Schatze  die  Summe  von 
zwey 'Millionen  Aspern  verabfolgt^.  Auch  der  Günstlin- 
ginn  Schekerbuli  oder  Zuckerbulle  ^  wurde  Pallast  und 
Garten  eingeräumt,  und  der  Intendent  der  Stadt  zu 
ihrem  Kiaja  bestellt;  wenige  Tage  hernach  erhielt  er 
nach  einander  die  Stellen  des  Generals  der  Sipahi,  des 
Generals  der  Janitscharen,  des  Defterdars  mit  Wefirs- 
rang  und  den  eines  Mussahib  oder  vertrauten  Gesell- 
fichafters.  Der  neueWefir  machte  nun  seinen  Eidam  zum 
Kiaja  der  Günstliuginn  Schekerbuli,  welcher  ebenfalls  «• 

nach  einigen  Tagen  zum  Kämmerer  und  dann,  zum  Ja- 
nitscharenaga  mit  Wefirscharakter  ernannt  ward ;  ei* 
ne  unerhörte  Neuerung ,  indem  bia  dahiii  kein  Gene- 
ral der  Truppen  mit  der  Würde  eines  Wefirs  beklei- 
det gewesen  ^.  Der  Lehrer  Dschindschi  Chodscha  und 
die  Günstlinginn  Schekerbuli  beredeten  den  Sultan  zu 
einer  Lustreise  nach  Adrianopel,  auf  welcher  ihn  kei- 
ner von  den  grossen  Staatsbeamten,  als  der  Chodscha, 
der  Reis  Efendi  Hasan  Hilmi  und  der  Kapudanpascha 
Silihdar  Jusufpascha  begleiten  durften.  Als  zu  Hara- 
midere  (der  ersten  Station  ausser  Constantinopel),  wo  28.  D/c/iem.  * 
der  Garten  beleuchtet  ward,  der  Grosswefir  nachkam,  »rTug/^ö^. 
uudumErlaubniss  mitzugehen  anhielt,  antwortete  Ibra- 

')  Naima  II.S.46.  ^)  Derselbe  S.41.  «)  BuUht  hier  vielleicht  das  latei- 
nische Bolus,  wahrscheinlicher  rlat  griechische  nouAGS ;  vielleicht  war  sie 
eine  Griecbinn ,  welche  Sacharoputa  hiess ;  der  Nähme  BuU,  welchen  Petis 
la  Croiz  BouUa  schreibt,  war  ein  gemeinsamer  der  Zofen  des  Harems,,  so 
heissen  bey  Petis  la  Croix  (M^moires  I.  jp.  356)  die  Schatzmeittcrinn  Has- 
nadar  BouUa  (ChafiDedar  Buli  oder  Pulo) ,  die  Leserinu  Ocoundhe  Bouila 
(Okaodschi  Buli),  die  Wäsclmieisterinn  Tchamachir  BouUa  (Tschamaschir  *' 
bali),  die  Schachtelbewahrerinn  Cou/ou^'/  ßoM//a  (Kutudschi  buli),  die  Bad- 
iBK^isterinn  Hamamgi  BouUa  (ITamamdscYii  buli),  die  Beiberinn  im  Rade  7e- 
ieki  BouUa (Dellakdschi  buli),  die  Truchsessinn  Tchenichir  BouUa (Tschasch- 
nigir  buli),  die  Speisemeifterino  ChUtrgi  BouUa  (KiUrdtchi  buli)  u.  s./W. 
^)  Subdet.  Bl.  18. 
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faim :  yylch  gehe  nur  auf  die  Jagd  t  um  mich  zu  erlutti- 
^geUf  die  Wefire  und  Kadiaskore  würdea  mir  von  al- 
^len  Seiten  Volk  auf  den  Hals  ziehen,  es  soll  niemand 
y,a)s  meine  innigsten  Vertrauten  mit  mir  kommen^  *.  Als 
der  Sultan  zu  Kinikli,  in  der  Nähe  von  Eregli,  gela- 
gert, ging  der  Vertraute  Mir  Adschem  voraus,  um  den 
Naibfd.  i.  Stellvertreter  des  Richters,  vonEregli  zu  be- 
reden, dem  Sultan  vorzustellen,  dass  der  Ort,  wo  jetzt 
das  kaiserliche  Zelt,  sehr  ungesund  und  Wassers  er-^ 
mangle.  Der  Naib  weigerte  sich ,  mit  der  Entschuldi- 
gung, dass  diess  nicht  seines  Thuns.  „Wenn  aber,^fuhr 
der  Perser  fort,  ,ydem  Sultan  der  Ort  in  der  Länge  miss- 
ufällt,  wirst  du*8  doch  büssen  müssen.^  Der  Naib  brach- 
te also  die  verlangte  Vorstellung  zu  Papier;  als  sie  der 
Sultan  erhalten,  und  der  Naib  die  an  ihn  gestellte  Frage, 
ob  er  diess  geschrieben,  bejahet  hatte,  führ  ihn  Ibrahim 
zornig  an:  „Wirst  du,  ein  Stück  eines Naib*s,  wirst  du 
^mir  vorschreiben,  wo  ich  mich  in  meinen  Reichen  nie- 
„derlassen  soll  ?  —  Nehmet  und  tödtet  ihn  !^  Schon  fie- 
len die  Bostandschi  über  ihn  her ,  als  ihn  ein  Fussfall 
des  Silihdarpascha  vom  Tode  rettete.  Der  Richter 
von  Tschorli  ward  durch  diesen  Vorfall  so  erschreckt, 
dass  er,  ohne  des  Sultans  Ankunft  abzuwarten,  entfloh; 
der  Sultan  verlieh  die  Richterstelle  mittelst  Handschrei- 
ben einem  abgelebten  Greise.  Zu  Adrianopel  wurden 
einige  eingebrachte  Räuber  zum  Tode  befördert.  Ei- 
ner derselben  schrie ,  als  der  Henker  an  ihn  Hand  leg« 
te:  „Ich  bin  Janitschare !''  Ibrahim  rief  ihm  zu,  „und 
„ich  bin  Padischah  !^  Hess  ihm  die  Hände  und  Füsse 
brechen  und  auf  den  Marktplatz  hinwerfen  K  Hier  fiel 
dem  Sultan  ein  (oder  ward  ihm  eingegeben)  %  das  Holz 
von  Adrianopel  brenne  nicht  so  gut,  wie  das  von  Con- 
stantinopel ,  und  sogleich  wurde  Holz  von  Constanti- 
nopel  nach  Adrianopel  zu  führen  befohlen ,  was  in  der 
Hauptstadt  Anlass  zu  manchem  Gerede.  Der  Grosswe- 
Hr  benützte  diese  Gelegenheit,  um  den  Sultan  zur  Rück- 
kehr zu  bewegen ,  indem  er  ihm  vortrug ,  es  seyen  auf 
Plätzen  und  Gassen   aufrührerische  Zettel  ausgestreut 

•)  Naima  II.  S.  4a.  ^0  Eben  d«.  ^)  Subdet.  Bl.  i6. 
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getaiiden  worden  ^  welche  einen  Auflauf  in  der  MitteU 
moschee  (dem  Breni^üncte  der  Janitscharen-£mpö- 
rangen)  besorgen  Hessen.  iDer  Sultan  trat  sogleich  den 
Rückweg  aVi;  zu  Skütari  kam  ihm  der  Grosswefir  mit 
grossen  Geschenken  entgegen.  Um  die  Angabe  ausge- 
streuter Empörungsaasrufer  zu  erhärten, hatte  er  fünf- *^-  ?f^^'"J;' 
zehn  bis  zwanzig  Verbrecher  ans  dem  Kerker  genom-  17*  Aug.  &644. 
men,  und  stellte  dieselben  bey  seiner  Ankunft  zu  Con* 
stantinopel  als  die  aufgefundenen  Ausstreuer  des  Auf- 
ruhres vor,  worauf  ihnen  die  Köpfe  abgeschlagen,  nnd 
ins  Meer,  die  Rümpfe,  aber  in  die  verschiedenen  Markt- 
plätze dier  Stadt  geworfen  wurden  ^  Während  der  Sul- 
tan sich  zu  Adrianopel  mit  Jagd  und  Weibern  erlustig^ 
te  ^,  hatte  der  Statthalter  von  Haleb,  Ibrahimpascha, 
dem  unabhängigen  Herrn  der  Wüste,  dem  Emir  Osaf 
aus  dem  Stamme  Aburisch,  ein  verrätherisches  Fest 
gegeben,  bey  welchem  der  Emir  im  Augenblicke  des 
Eintrittes  ins  Zelt  auf  gegebenes  Zeichen  von  deuLeib- 
ivachen  des  Pascha ,  welche  alle  ihre  Flinten  zu  die- 
sem Zwecke  doppelt  geladen,  niedergeschossen  wer- 
den sollte.  Drey  t>oppelladungen  prellten  vom  dreyfa- 
chen  Panzerwams,  d^s  er  unter  dem  Kleide  trug,  ab, 
seine  Gretreuen  nahmen  ihn  in  die  Mitte,  nnd  sobald 
er  bey  seinem  in  einiger  Entfernung  haltenden  Lager 
angelangt,  gab  er  ihnen  das  türkische  des  Pascha  preis, 
über  das  sie  mit  dem  fürchterlichen  Schlachtgeschrey 
der  Wüste  ^  herfielen;  mit  Mühe  entkam  der  Pascha 
nach  Haleb ,  mit  Verluste  vieler  seiner  Getreuen  und 
seines  ganzen  Feltgeräthes ;  eine  Menge  der  vornehm- 
sten Einwohner  Haleb^s,  welche  das  Fest«  welches  der 
Pascha  dem  Padischah  der  Wüste  geben  wollte,  anzu- 
schauen mit  hinausgerittenwaren,  wurden  von  den  Ara- 
bern ausgezogen.  Ibrahimpascha  wurde  abgesetzt  ob 
der  angelegten  Verr'atherey ,  oder  bloss  ob  der  miss- 
lungenen,  und  Emir  Osaf  mit  Belobungs-Ferman  und  Dschem.- ach, 
Ehrenkleid  beschenkt  ^.  Nach  des  Sultans  Rjlckkunft  Augun'iöij. 

■)  Snkdet.  Bl.  16.  *»)  Naim*  11.^.54.  «)  SilffiL  N»im*II.  S.  56.  «>)  Der- 
selbe S.  56  «US  dem  Munde  des  ^rdärs  von  Haleb,  der  unter  den  Abge- 
•audteu  der  Pfurie  an  Osaf. 
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von  Adrianopel  ward  seine,  ehemahU  dem  allmächti- 
gen Günstling  Murad*s  IV.  verlobte  Nichte,  die  Sul- 
taninn  Kiasultan,  dem  von  Erreram*8  Besatzung  abge- 
rufenen Tirnakdschi  Meleh  Ahmedpascha  angetraut  *, 
und  die  Geburt  zweyer  Prinzen  (Selim  und  Osman)  ^ 
gab  neue  Bürgschaft  für  die  Dauer  der  Familie  Osman^s. 
AJohammed-  In  der  Krim  sats,  wie  oben  gesagt  worden,  Mo* 

imf'  isiim-  hammedgirai  auf  dem  Throne.  Er  war  der  jüngere  Sohn 
girai  Chan.  Selametgirai's ,  dessen  älterer,  Islamgirai,  zur  Zeit  der 
Ghanschaft  des  ältesten  Bruders  Behadirgirai  mit  der 
Stelle  des  Kalgha  bekleidet,  der  Hoffnung,  nach  berge« 
brachtem  Gebrauche  dschengifischer  Thronfolge  nach 
seinem  Bruder  Behadir  die  Herrschaft  zu  übernehmen, 
durch  den  Grpsswedr  Kara' Mustafa  verlustig  gegan- 
gen war,  und  seitdem  zu  Sultania,  d.  i.  dem  europäi- 
schen Schlosse  der  Dardanellen,  wohnte. Dort  besuch- 
te ihn  der  Sohn  Scharihul-minar^s,  d.  i.  des  Erläuterers 
des  Leuchtthurms,  der  Geschichtschreiber,  und  unter- 
hielt sich  mit  ihm  über  die  Hoffnung,  wie  dessen  Va- 
ter, Selametgirai ,  den  Thron  zu  besteigen,  aus  dem 
ahnungsvollen  Grunde,  weil  er  in  Pohlen  in  demsel- 
ben Gemache,  wie  sein  Vater  Selamet,  gefangen  ge- 
halten worden;  er,  meinte  Scharihulminarfade,  müsste 
wie  sein  Vatei^  nicht  nur  im  selbo^  GePängnisse ,  son- 
dern auch  auf  demselben  Herrscherstuhle  sitzen.  Der 
Vers,  den  er  im  Diwan  von  Hafif,  das  Loos  befragend, 
aufstach,  entsprach  dem  Wunsche  und  der  Vorhersa- 
gung ^i  als  aber  nach  des  Grosswefirs  Hinrichtung  Se- 
feraga,  der  Sachwalter  Islamgirai^s,  die  Einsetzung  sei- 
nes Herrn  auf  den  Thron  der  Krim  betrieb ,  wurden 
sowohl  er,  als  sein  Herr,  auf  Vorstellungen  Mohani- 
4nedgirai*s,  dass  durch  ihre  Umtriebe  die  Krim  unru- 
JOJ4.  ]^jg^  „3^]^  Rhodos  verwiesen  ^  Mohammedgirai  furch* 
tete  indess  für  die  Sicherheit  seiner  Herrsöhaft  nicht  nur 
den  Bruder ,  sondern  auch  die  Kalmuken,  welche  über 

*)  Raufalal-ebrar  BI.  437.  ^)  Selim,  geb.  10.  Moliarrem  io54  (19.  Marx 
164^4)«  Osman,  20.  Ramafan  (30.  Nov.  i644).  *")  Nalma  II.  S.  43  a.  4i ,  der 
in  HaGf  aufgectochene  Vera  war : 
Justifi  gümgeschtc  bafojed  he  Kanaan  gham  mechor  , 
Der  verlorene  Jnsnf  kömmt  zarück  ntch  Kanaan ,  grame  dich  nicUt. 
^)  IVtima  11.  S.  38  u.  44. 


345 

I 

die  Wolga  in  die  Krim  einzubrechen  drohten,  aber  von 
Alaik,  dem  Stammherrn  derKäbartaif  zurückgeschla- 
gen wurden,  in  welcher  Schlacht  Selanasch  Mirfa,  wel- 
chen der  Tatarchan  den  Tscherkessen  wider  die  Kalmn- 
ken  zu  Hülfe  gesandt,  durch  einen  Pfeilschuss  das  Le- 
ben verlor  *.  Um  die  Fürstenwürde  der  Tscherkessen 
stritten  sich  damahls  zwey  Brüder,  Hakaschmakbeg  und 
Antonakbeg,  welche  schon  zur  Zeit  der,  Chanschaft  Be- 
hadirgirafs  sich  um  die  Herrschaft  befeindeten,  und  zu 
deren  jedem  der  Chan,  um  sie  gleich  ehrenvoll  zu  be- 
handeln ,  einen  Aga  mit  fünfzig  Segbanen ,  dem  Auto« 
nak  aber  überdiess  noch  seinen  eigenen  unmündigen 
Sohn  zur  Erziehung  gesendet  hatte.  Antonak  zog  dess- 
halb*niit  gewaffneter  äand  wider  Hakaschmak  aus,  der 
sich  zum  Statthalter  vonAssow,  Siawuschpascha,  flüch- 
tete ,  von  diesem  dem  Antonak  nicht  ausgeliefert,  son- 
dern nach  Constantinopel  gesendet  ward ,  wo  er  die 
Erneuerung  des  schon  von  Sultan  Ahmed  L  ertheilten 
Herrscher-Diploms  als  Fürst  der  Tscherkessen  erhielt  ^. 
Nach  der  Hinrichtung  Islampascha*s ,  des  Statthalters 
von  Kaffa,  aus  dem  wahren,  oder  bloss  zum  Yorwan- 
de  genommenen  Grunde,  dass  er  das  Land  der  Tscher- 
kessen ohne  Ursache  verwüstet  habe ,  wurde  der  Chan 
der  Krim,  Mohammed,  als  Theilnehmer  oder  Begün-« 
stiger  des  Benehmens  Islampascha's  abgesetzt,  die  Chan- 
schaft dem  Islamgirai  verliehen,  und  Mohammed  an 
Islamgirai^s  Stelle  nach  Rhodos  verbannt^.  Als  der  neue 
Chan  zu  Constantinopel  zur  Audienz  ging,  um  die  feyer- 
liehe  Belehnung  durch  Ehrenkleid  zu  empfangen,  fand 
er  den  Sultan  am  Rande  eines  Wasserbeckens,  ohne 
Turban ,  mit  einem  blossen  Schweissh'änblein  bedeckt. 
Nachdem  der  Chan  die  Erde  geküsst  und  eine  Weile 
schweigend  gestanden,  sprach  Ibrahim:  „Schau  Islam, 
„schau,  ich  habe  dich  zum  Chan  gemacht,  sey  von  nun 
„an  meinerFreunde  Freund  und  meiner  Feinde  Feind.^ 
Der  Chan  küsste  den  Boden  mit  den  Worten:  „Gott 
„möge  des  Padischahs  Leib  vor  Gefahren  bewahren,  so 

*)  NaiiQ«  II.  S.  54.  ^)  Denelb«  S  5g.  «)  Die  lieben  WandeliterDc  BI*  107. 
^ailnft  II.  S.  44. 
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yyGott  will  f  soirs  an  mir  nicht  fehlen ,  möge  n^ich  nur 
^meines  Kaisers  und  Königs  guter  Wunscli  begleiten!^ 
—  n^er  ist  niit  dir,^  entgegnete  der  Sultan,  ,,diene  mir 
y,nur  treu  und  höre  Niemandes  Wort,  als  meines.^  £r 
fragte  ihn  dann,  wie  alt  er  sey?  Der  Chan  antwortete : 
^Vierzig  Jahre,  und  habe  erst  jetzt  auf-  und  abzusi- 
y,tzen  angefangen,  hoffe  aber  dennoch  in  des  Padischahs 
„Dienste  sein  Ross  wohl  zu  tummeln.^  Er  wurde  hierauf 
mit  Zobelpelz,  über  GoldstolT  ausgeschlagen,  bekleidet, 

Rebiui-achir  ^qJ  „^j^  juweleubesetztem  Säbel  umffürtet.  Sobald  er. 

1054.  *  ^ 

Juittus  1644.  von  der  Audienz  hinauskam,  redete  er,  auf  des  Sultan» 

Wort  stolz ,  den  Grosswedr  Sultanfade  Mohammed  an : 
„Da  ihr  mich  zum  Tatarchan  gemacht,  hoffe  ich  auch, 
„dass  ihr  euch  an  das,  wad  ich  schreibe,  halten,  und 
„mir  etwa  nicht  Lehren  schreiben  werdet,  wie  ich  mich 
„mit  diesem  oder  jenem  Ungläubigen  zu  verhalten  ha* 
„be ;  mischet  euch  etwa  nicht  heimlich  in  die  Geschäft 
„te  des  Landes,  ich  weiss,  was  ich  zu  thun  habe,  an 
„eine  Freundschaft  zwischen  mir  und  den  Ungläubigen 
„ist  nicht  zu  denken,  zwischen  mir  und  denselben  wal- 
„tet  künftig  nur  das  Schwert,^  Der  Gro^sweflr,  ein  fein- 
gesitteter Mann,  antwortete  auf  diese  unzeitigen  und 
hochmüthigen  Aeusserungen  bloss:  „Gott geb* euch  nur 
„seine  Leitung,  wir  wollen  uns  in  nichts  mischen.^  Als 
der  Chan  nach  Göflewe  kam,  Hess  er  den  Intendenten 
von  Göflewe,  Suleimantschelebi,  hinrichten  *;  von  den 
tscherkessischen  Nebenbuhlern  begünstigte  er  den  An- 
tonak  wider  den  Hakaschmak  ^  so,  dass  er  diesen  töd- 
ten  Hess,  und  den  ausschliesslichen  Oberbefehl  über  die 
Tscherkessen  jenem  verliehj®.  Islamgirai  übertrug  die 
Stelle  des  Kalgha  seinem  Bruder  Krimgirai,  und  bestä- 
tigte die  Stelle  des  Nureddin  dem  Ghafigirai.  Der  Ser- 
dar  aller  seiner  Unternehmungen  blieb  Seferaga  ,  der 
dessen  Einsetzung  zu  Gonstantinopel  so  wirksam  be- 
trieben ,  als  Baschaga ,  d.  i.  Befehlshaber  der  Truppen. 
Da  der  Kalgha  bald  hierauf  starb,  und  der  bisherige 

*)  Naima  II.  S.  45«  ^)  In  den  sieben  Wandelsternen  Bl.  110  stellt  statt 
Hakaschmak  ^k  Tschotnak ,  was  nach  allem  Antcheine  daa  nuhtigere  lala- 
riicbe.  «;  Naima  U.  S.  5g. 
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Nureddia  Ghafigirai  an  dessen  Stelle  trat ,  wurde  der 
Bruder  AadHgirai  zumNureddin  ernannt  *.  Noch  unter 
Behadirgirafs ,  des  Bruders  Mohammed  und  Islamgi- 
rai*Sf  Herrschaft,  der,  so  wie  seine  Gemahlinn  Chanfade 
Chanüm,  sich  durch  gebildeten  Geist  und  dichterische 
Anlage  anszeiphnete^,  war  der  Mufti  der  Krim,  Afifed- 
din,  gestorben  ^,  welcher  vormahls  durch  Fetwa  die 
Ausrottung  des  Stammes  der  Manssur  für  rechtmässig 
erkläret ,  an  welcher  auch  Islamgirai  noch  als  Kalgha 
Behadirgirai*s  den  thätigsten  Antheil  genommen  ^. 

An  den  europäischen  Gränzen  des  Reiches  lief  ^«r  ^äSXwJf*/^ 
Friede  grosse  Gefahr  gestört  zu  werden  von  mehr  als  ^  Pakten , 
eiuer  Seite,  mindere  mit  Pohlen  und  Russland  durch Siehenbürgin, 
die  Kosaken  und  Tataren,  grössere  mit  Oesterreich  Kritg^und 
durch  den  Feuerbrand  des  Krieges  und  Aufruhres,  den     friede, 
Fürsten  von  Siebenbürgen,  Rakoczy.  Schon  gleich  nach 
S.  Ibrahim's  Thronbesteigung  hatte  der  Tatarchan  von 
König  Wladislaus  die  vormahls  unter  Sigmund  IIL  ent- 
richteten Ehrengeschenke  verlangt,  nähmlich:  zwey- 
tausend  Widderfelle,  feines  Tuch,  sechstausend  Paar 
Stiefel  ^  Wladislaus  hielt  den^  desshalb  an  ihn  geschick- 
ten tatarischen  Gesandten  zu  Gosdyn  fest,  und  beklag- 
te sich  über  diese  Anmassung  beym  Sultan,  durch  Ale- 
xander Otfinowsky.  Ibrahim  hatte  damahls  durch  den 
Tschausch  Mustafa  geantwortet ,  dass  dem  Chan  seine 
Forderung  untersagt  seyn  solle,  suchte  aber  den  freyen 
Durchzug  türkischer  Heere  gegen  Russland  an,  welcher 
verweigert  ward  ^.  Drey  Jahre  hernach  hatte  der  Ca«       1640. 
atellan  von  Krakau  seinen  Hofbedienten,  Chmielecki, 
nach  Constantinopel  abgesandt,  sich  über  der  Tataren 
Streiferey  zu  beklagen ,  mit  gleicher  Vergeltung  von 
Seite  der  Zaporovischen  Kosaken  drohend  s,  und  das 
Jahr  darauf  Nicolaus  Bieganowsky  alsUeberbringerder 

•)  Die  sieben  Wandelsterne  Bl.  109.  ^)  Proben  ibrer  Gedichte  in  den 
sieben  Wnndelsternen  Bl.  10 1.  <>)  Seine  Lebensbeschreibung  in  den  sii>ben 
WandeUtPrnen  Bl.  loa  —  io5.  ^)  Naims  II.  Bl.  44.  •)  Diiejc  NaroJu  PoU- 
kief;o  sa  Panowania  Wladislawa  IV.  p.  a48  nach  der  Histoire  des  trnit^s  de 
paix  da  XVli.  si^e.  Amsterdam  I7a5.  II.  p.  54<).  0  Eben  da  S.  »48.  B)  Das 
Schreiben  aus  Bar  vom  i5.  Februar  i644  *"  ^^^  ^*  ^'  St'Btskansley :  MUlo 
Constanlinopoiim  generosnm  D  CkmieUcki  aidicum  meum,  unterschrieben 
Stnnulnus  a  Xonhepoie  Koniecpolski  Catleüanut  Cracoviaa  Ohne  N«hmeo 
erwähn!  der  Sendung  Naima  II.  S.  34*  * 
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Nachricht  des  über  die  Tataren  bey  Ochmatow  erfoch- 
tenen  Sieges  *,  mit  einem  Gefolge  von  hundert  achtzig 
Personen,  aber  ohne  Geschenke,  und  desshalb  schlecht 
empfangen  ^.  Ein  Schreiben  des  russischen  Czars  Mi- 
chail an  den  Grosswefir  versicherte  die  Aufrechthaltung 
derRuhe,  nachdem  die  Kosaken  Assow  vorlassen;  klag- 
1644.       te  aber  zugleich  über  Dörferverwüstung  und  Gefange- 
nenraub t  von  den  Tataren  und  türkischen  Truppen  zu 
KaCTa  verhbt  ^  Im  folgenden  Jahre  überbrachten  zwey 
Bothschafter  des  neuen  Ciars,  Alexis  Iffichailowicz,  Ste- 
phan Wassili  und  ein  Finanzbeamter,  die  Kunde  der 
Thronbesteigung  mit  Geschenken ;  dieselben  wurden 
desshalb  wohl  angesehen  und  empfangen,  und  einMu- 
teferrika,  Arslanbaschi ,  begleitete  sie  als   Gesandter 
nach  Russland,  um  zur  Thronbesteigung  Glück  zu  wün- 
schen und  Versicherung  friedlichen  Benehmens  zu  er- 
neuern t-  „Ihr  sollt  ,^  heisst  es  in  dem  Antwortschrei- 
ben des  Sultans ,  y,die  Kosaken  an  den  Ufern  Assow*s 
yyUnd  des  schwarzen  Meeres  in  Zaum  halten ,  und  dem 
„Chan  der  Krim,  Islamgirai,  die  seit  Alters  her  von  den 
„Czaren  Moskau*s  entrichteten  Abgaben,  wie  gewöhn- 
„lich,  zu  seiner  Zeit  senden^  ^.  Verwickelter  waren  die 
Friedensanstande  mit  Oesterreich  durch  Rakoczy,  wel- 
cher im  Jahre  nach  der  Friedenserneuernng  zn  SzOn 
mittelst  seines  Kanzlers,  Johann  Heinrich  Bister feld,  und 
des  schwedischen  Unterhändlers,  Jacob  Rebenstock,  mit 
dem  schwedischen  Heerführer  Torstenson  ein  Bündniss 
i6.SepL  164a.  in  sieben  Artikeln  ®  wider  Kaiser  Ferdinand  abgeschlos- 

•}  Rviatkow^ki'f  obi|^e  Getcbicbte  WUdiilans's  IV.  S.  tSa.  ^)  Schmid;« 
.  Bericht  in  der  St.  R.  und  NaiiVia  II.  S.  53.  «)  Der  Nabme  de«  Czars  Micbad 
BomaaoT  iat  in  Naima  II.  S.  34  Z.  1 4  verstümmelt  in  Michael  Cordosiek  , 
und  in  der  UeberBetsung  des  Schreinens  Alexis  Michailowics,  imjntcba 
der  oriental.  Akademie  in  Miehalu  Kordosbeg.  ^)  Krim  Chani  islamgirai 
Chan  damet  seadetuhuje  kadimden  Jt^oskow  TscharUri  tarafierinden  gÖndf' 
rilen  wergäleri  mutad  üfre  wakt  u  femaniile  irsal  ejiejesif.  *)'li%t  Bündnisf 
beyXalona  XXX.II.  p.  sii  nach  Dumont,  dann  im  H.  Arcb.  lateiniicb  , 
deutsch ,  ungarisch ,  unterzeichnet  su  Weissenburg  16.  Sept. ,  bestätigt  von 
'    -  Torstenson  aus  dem  Lager  bey  Tobitscbau  in  Mähren.  Im  Archive  auch  der 


1643;  Torstenson  an  Rak^csy  aus  TobiUcbau  t.  S.  Julius  16^3  und  11.  Jo' 
lius;  Rebenstock'«  Bericht  an  Torstenson  ans  Fogarasch  t.  10.  Sept.  i6f^3 
u;  26.  Sept. ;  Rakocsy  an  Torstenson  y.  i6.Koy.  ^  Rebenstock  an  denselbeoi 
vom  aelben  Datum  und  andere. 
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sen ,  und  durch  seinen  eigenen  Gesandten,  den  sckwe» 
dischen  und  französischen  Bothschafter  an  der  Pforte 
die  Erlaubniss  derselben ,  mit  bewaffneter  Hand  wider 
Ferdinand  aufzutretenf  angesucht  *.  Nachdem  jer  sich  in 
den  Besitz  von  Kaschau,  Eperies  und  Lewenz  gesetzt« 
unterhandelte  er  an  der  Pforte  um  Oberungarn's  Besitz, 
ivofür  er  ausser  dem  jährlichen  Tribute  von  zehntau- 
send Dncaten  fär  Siebenbürgen  jährliche  zwanzigtau- 
send ,  und  an  alle  sieben  Wefire  jährliche  Geschenke 
zu  entrichten  versprach.  Das  Schreiben  des  Grosswe- 
firs  verhiess  ihm  die  Ausfertigung  der  sultanischen  Ver- 
tragsurkunde auf  diese  Bedingnisse,  sobald  er  die  er- 
sten zwanzigtausend  Ducaten  abgeführt  haben  würde  ^; 
"wirklich  wurde  zu  Constantinopel  schon  der  Bann  des 
Aufrufes  der  Besitzer  von  Reiterslehen  (Siamet  undTi-^ 
mar),  sich  an  die  ungarische  Gränze  zu  verfugen,  kund 
gemacht  ^.  Noch  mehr  begünstigten  seine  hochfliegenden 
Aussichten  Torstenson*s  siegreiche  Fortschritte  durch 
Mähren  und  Oesterreich  bis  an  dieThore  von  Wien  ^; 
aber  als  Rakoczy  von  Puchaimb  geschlagen  worden , 
und  die  so  lange  von  den  Türken  erwartete  Grossboth- 
schaft  zur  feyerllchen  Bestätigung  des  Szöner  Friedens 
endlich  zuConstantinopel  angekommen,  drang  dersjelben 
Begehren,  vonLupul,  dem  ins  Interesse  des  Kaisers  ge- 
zogenen Fürsten  derMoIdau  %  unterstützt)  so  weit  durch, 
dass  Abmahnungsbefehle  von  fernerer  Unterstützung 
Bakoczy*s  an  die  ungarischen  Paschen  ergingen,  und 
ihm  selbst  die  Schliessung  des  Friedens  mit  dem  Kai- 
ser anbefohlen  ward ,  der  zu  Wien  auf  die.  Bedingniss  8.  Aag.  1645. 
unterzeichnet  ward,  dass  dem  Fürsten  statt   der  von 
ihm  geforderten  zweymahl  sieben  Comitate  bloss  die 
vonBethlen  besessenen  sieben  auf  Lebenszeit,  und  zwey 

*)  Istuanfi  Cotitinnat.  L.  XLII.  ^)  Schreiben  dei  Grossiv-erirs  an  Bako- 
csy  im  Inscbn  des  Reis  Mohammed  Gfendi  Nro.  5i  t.  J.  iori4  (i64i)  und 
im  Inscha  der  ortental.  Akademie  Bl.  6  das  dritte  Scbreiben.  ^'j  Nnima 
II.  S.  40'  ^)  Ehen  da  S.  ^9  ist  ein  durcb  Verstümmlung  und  Entstellung 
der  Saclien  gleich  merkuvürdiger  Bericht  über  Tot s1enson*s  Feldsug ,  der 
darin  Dorofon ,  Lundenberg  Lundscha  a.  s.  w.  beisst,  was  Alles  ener  sa 
verzeihen,  alt  data  der  ungarische  Palatin  als  einer  der  sieben  Churfürsten 
dea  heil,  r^miscbeo  Reiches  aufgeführt  wird  ;  dann  S.  53  ein  von  Rnkocsy 
eingesandte«  Scbreiben  Toritenson's ,  über  einen  von  Gbalmascb  (Callas) 
hey  Mardeborghum  (Magdeburg)  erfocbtenen  Sieg.  *)  Kasy  Lü>.  VI.  und 
drr  Gesandtschaitsbericht  in  der  St  R. 
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derselben,  nähmlich  die  von  Szathmar  und  Szaboics 
seinen  Sühnen  anf  Lebenszeit,  und  noch  ausserdem  an- 
sehnliche ungarische  Güter ,  wie  Tokay ,  Tarczal ,  Re- 
getz  undEtsed  eingeräumt  worden  ^  Die  Pforte  bewil* 
ligte  die  Bitte  Rakoczy^s,  die  Herabsetzung  des  jährli* 
oben  Tributes  von  den  erhöhten  fünfzehntaasendDuca- 
•  ten  auf  die  ehemahligen  zehntausend  ^. 
Sendungen  Sogleich  uach  der  Erneuerung  des  Friedens    za 

""«o^Tw' Szön  hatte  die  Pforte  eines  Grossbothschaftcrs  Sen- 
o/en.  ^^-^  dung  verlangt ,  aber  da  des  Friedens  Erhalten  wegen 
nin*s  Grosse  Rakoczy*s  Ermuthiguug  noch  zweifelhaft,  wurde  der 
und  turkuche,  l^esideni  Schmid  bloss  durch  einen  anderen  Residen- 
ten,  Alexander  Greifenklau  von  WoUrath,  Appella- 
tionsrath  (einen  in  vielPaltigen  Kriegs-  und  Mordhän- 
deln, und  unter  anderen  auch  in  den  Wallensteinischen 
Begebenheiten  verwickelten  Schnapphahn)  abgelöset , 
und  diesem  für  die  ungarischen  Geschäfte  der  Abt  von 
Földvar,  Georg  Szeleptsenyi,beygegeben.  Greifenklau*s 
Yerhaltungsbefehle  lauteten  dahin,  der  weggenomme- 
nen Dörfer  Zurückgabe  und  die  Sendung  gegenseitig 
ger  Grossbothschaft  zu  unterhandeln  ^.  Als  Geschenk 
überbrachte  er  nur  eine'  silberne  Truhe ,  im  Werthe 
von    tauseiid    dreyhundert  ein   und  fünfzig  Thalern « 
die  Feyer  seiner  Audienz  ward  durch  das  Schauspiel 
des    aufgesteckten   Kopfes    Huseinpascha*s    verunstal- 
10.  Jan.  1643.  tet  ^.  Um  diese  Sendung   zu    entgegnen  ,  ülierreich- 
te  Osmanaga  ein  Schreiben  Ibrahim*s  an  den  Kaiser 
a.  Ang.  1643.  zu  Wien  ^  Szeleptsenyi  wurde   bey  seiner  Rückkehr 
zu  einer  Sendung  an  den  Pascha  von  Ofen  verwendet , 
so  auch  Joannes   Zemleki  und  Stephan  Clianko,  als 
April  1644..   Gesandter  des  Palatinus ,  den  Pascha   von  Rakoczy*s 
Unterstützung  abzuhalten.  Musapascha  antwortete  ihm  : 
Aagast  1644.  Rakoczy  habe  die  Waffen  nicht  ergriffen ,  um  Ungarn 
in  Besitz  zu  nehmen,  sondern  den  Schimpf  Homonnay*s 

•)  rCatona  XXXII.  p.  3o5  n.  f.,  Rasy  L.  VI.  p  SS.  ^)  N«im«  II.  S.  53. 
'^)  Acten  der  St.  K.  ^)  Eben  da  in  dem  Verhaltunj(sb^feblc  Greifenklau't 
heistt  e«  X. :  queruhse  etiam  exponet  et  exaserabit  grave  et  inlolerabiie 
jugum,  quo  misera  piebs  opprimiiur  et  quae  aariänam  redig Uur,  und  XII.  : 
¥nlor '----  '-     * '--'     -  -   -      '   '  ^'  "     ^ 
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zu  rächen,  welcher  Rakoczy*s  Gemahlinn  ein«  Hure^ 
ihn  selbst  einen  Kutscher,  Sohn  eines  Kutschers ,  ge- 
scholten habe  * ;  übrigens  liege  ihm  (Musa)  nichts  dar- 
an, ob  der  Kaiser  mit  den  Reichsfürsten  Frieden  mache 
oder  nicht ,  der  Sultan  habe  zu  Pest ,  Sofia ,  Belgrad , 
Erlau  fünfzigtausend  Mann  streitfertig,  mit  denen  er 
dem  ganzen  heiligen  römischen  Reiche  Trotz  zu  bie- 
then  im  Stande  sey  ^.  Um  die  Umtriebe  der  Rakoczy'* 
sehen  Agenten,  Miphael  Maurer  und  fialthassar  Sedesi, 
an  der  Pforte  zu  überwachen,  wurde  der  Kriegssecre-^ 
tär  Sattler  in  ausserordentlicher  Sendung  nach  Cpn« 
stantinopel  geschickt  ^  Endlich  brach  Freyherr  von 
Czemin  auf,  der  vor  acht  und/ zwanzig  Jahren  als 
Grossbothscbafter  zur  feyerlicUen  Bestätigung  des  Wie- 
ner Friedens  der  erste  Bothschafter  zu  Constantinopel 
mit  klingendem  Spiele  und  fliegende^i  Fahnen  eingezo- 
gen war,  um  den  seitdem  viermahl  (zu  Komorn,  Gyar-* 
math  und  zweymahl  zu  Szön)  erneuerten  Sitvatoro-^ 
ker  Frieden  aufrecht  zu  erhalten,  und  Rakoczy*s  von 
dessen  Gönner  Musapascha  in  Ofen  unterstützte  Schrit- 
te za  entkräften  ^.  Unter  den  vom  Grossbothscbafter  i6.  Schaaban 
mitgebrachten  Geschenken  fand  sich  ein  künstlicher  is.  Oct.  1644. 
Springbrunnen,  der,  wenn  er  ausgelaufen  war,.umge^ 
stürzt  und  mit  Schlüsseln ,  wie  eine  Uhr ,  au/gezogen 
ward,  dreyssig  silberne  Schüsseln,  Becken,  Giesskan- 
neund  anderes  Silbergeschmeide.  Der  zur  Audienz  fest-» 
gesetzte  Tag  war  ein  regnerischer ;  die  Geschenke  waren 
schon  fortgetragen  worden,  als  der  Tschauschbaschi 
dien  Bothschafter  aufzubrechen  bath.  Der  alte  Freyherr 
von  Czernin  wollte  des  Regens  willen  nicht  zur  Audienz 
gehen.  ^Bey  solchem  Regen  und  Koth,*' sagte  er  dem  in 
ihn  dringenden  Tschauschbaschi,  ^werden  die  Gesehen-^ 

*)  Causam  motut  Principit  Transylvaniae  non  esse  auod  Princept  Hun-  . 
gariam  vellet  oecupare ,  iferum  quod  Bomonay  uxorem  Principis  meretricem 
appeilaverit ,  ipsum  9t  Principem  ab  auriga  procreatum  aurigamque  esse, 
Relatio  egregiornm  virorum  Joafinis  Zemieki  et  Slephsni  Ghanko.ad  Ves. 
Budenteno  por  C.  Palatinum  ablegatorum.St.  R.  ^)  Im  aelbeo  Berichte.  Mu- 
upaicha  ward  in  diesem  Jahre  akgef<«l2t)  und  der  Machfolgei*  Osmanpa«cha 
gab  von  seiner  Ankunft  im  Aug.  i644  (^urch  die  Sendung  eineaTscbauschea 
nach  Wien  Kunde.  *)  Acten  der  St.  K.  <*)  Eben  da.  Sattler  kam  den  9.  Dec. 
1644  nach  Wien  zurück,  begleitete  dann  Hrn.  v.  Czernin,  eritaltet  Be- 
riclit  über  Hm.  v.  Cz«rniu*s  Audienz ,  ging  nach  Wien  uud  kam  im  Mars 
i(>45  zum  zwe3'ten  Mahle  nach  Convtantinopel  zurück. 
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^ke  wenig  Ansehen  machen  %  wenn  es  itieinetwillen 
^nicht,  sollte  es  euerer  Ehre  willen  verschoben  werden." 
Einer  der  ältesten  Tschausche  «  Piritschausch  ^  bekannt 
durch  seine  Freymiithigkeit  ohne  Umschweif,  antwor- 
tete:  „Das  wissen  wir  wohl  auch,  dass  sich  Aufzug  und 
9,Geschenke  bey  schönem  Wetter  besser  ausnehmen 
„als  bey  schlechtem ,  aber  das  Wort  des  Padischahs , 
„der  den  heutigen  Tag  zur  Audienz  bestimmt  hat,  lei- 
„det  Keine  Abänderung.  Er  geruhte ,  als  Euer  Begeh- 
„ren  der  Audienz  ihm  gemeldet  ward,  sich  allergnä- 
„digst  zuäussern:  Der  Bothschafter  hat  nun  lange  ge- 
„nug  Ungemach  ertragen ,  ein  Mann,  der  wie  er  freyes 
„Leben  in  Garten  und  Feld  gewohnt  ist,  soll  nicht  län- 
^ger  in  des  Chans  Mauern  eingesperrt  sich  ärgern,  er 
„soll  Dinstags  zur  Audienz  kommen,  und  dann  ruhig 
yyseine  Rückreise  antreten ;  der  Padischah  harret  Eurer 
^nun ,  und  wolltet  ihr  euch  nicht  bewegen  ,  würde  es 
^denKopf  des  Grosswefirs  kosten."  —  „Sey's,**  antwor- 
tete Freyherr  von  Czernin,  „braucht  ihr  mich  docli 
„nicht  so  zu  drängen."  Da  nahm  Piritschausch  aber* 
mahl  durch  den  Dolmetsch  das  Wort:  „Der  Padischah 
„wartet  schon* lange,  länger  möchte  des  Bothschafters 
„Heil  gefährden,  desswegen  treiben  wir  ihn,  aus  Be- 
„sorgniss  für  ihn  selbst"  ^.  Freyherr  von  Czernin  that 
seine  Werbung  deutsch,  wie  schon  vor  mehr  als  Einem 
Jahrhunderte  der  Bothschafter  Ferdinand*8l.,  der  Graf 
von  Lamberg ;  der  Sultan  fuhr  ihn  mit  heftigen  Wor- 
ten an,  über  sein  langes  Ausbleiben ,  nicht  über  das 
stundenlange ,  sondern  jahrelange ,  so  dass  der  Vor- 
wurf nicht  ihm,  sondern  dem  Kaiser  galt:  „Was  soll 
„diess£eyn,  dass  ihr  so  lange  ausgeblieben?  Weiss  euer 
„Kaiser  nicht,  dass  ich  schon  seit  fünf  Jahren  Herr 
„des  Thrones?  Diess  heisst  nicht  Freundschaft.  Habt 
„ihr  auch  Vollmacht  zu  verhandeln"^?  Die  einführen- 
den Kämmerer  massen  ihr  Benehmen  nach  des  Sultans 
Worten  ab,  sie  hielten  den  Bothschafter  so  fest,  sie 

')  Seharihulininnrride,  nach  welcbem  Naima  II.  S.  56  diese  Unterre- 
dung  erzählt ,  heitst  dieas  Kelami  baridün  mefhumi  serdini,  d.  i.  den  kal- 
ten InhnU  teioer  kühlen  Rede.  >>)  Naima  II.  S.  57.  «)  Sattler*!  Belatiun  in 
der  St.  R.  ' 
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bückten  ihn  so  gewaltsam  zur  Erde ,  sie  rissen  ihn  so 
heftig- herum ,  dass  ihm  ein  Diamantring  von  viertau- 
send Ducaten  im  Werthe  vom  Finger  fiel  *,  der  ihm 
Tags  nach  der  Audienz  von  einem  Hofdiener  zurück* 
gebracht  ward,  gegen  welchen  sich  Freyherr  vonCzer- 
nin  über  den  Unterschied  der  Behandlung,  die  ihm  hey 
seiner  ersten  und  zweyten  BothschaTt  geworden,  be- 
klagte ^.  Der  Schrecken,  womit  er'bey  seiner  ersten 
Bothschaft  die  Stadt  und  den  Hof  nach  dem  Einzüge 
mit  klingendem    Spiele    und   fliegender  Kreuzesfahne 
aufgelärmt,  mochte  wohl  noch'  im  Andenken  der  Zeit- 
genossen seyn  ;  durch  die  unerhörte  Weigerung,  an  dem 
vom  Sultan  bestimmten  Tage  nicht  zur  Audienz  gehen 
zu  wollen,  wurde  seine  zweyte  Bothschaft  nicht  minder 
geschichtlich  merkwürdig,  als  die  erste,  so  dass  die- 
selbe (was  bey  keiner  anderen  europäischen  Bothschaft 
der  Fall)  anderthalb  Folio -Seiten  der  Jahrbücher  des 
Reiches  fQllt  S  Zehn  Tage  nach  der  Audienz  gab  der 
Bothschafter  sein  schriftliches  Begehren  in  vier  Punc- 
ten  ein,  nähmlich:  Gegensendung    eines- Grossboth- 
schafters ,  die  Abmahnung  Rakoczy*s  von  der  Yerbin«- 
düng  mit  Schweden,  die  Auswechslung  der  Ratification 
des  zu  Szön  erneuerten  Friedens  und  die  Zusammen- 
tretung einer  Gränz- Commission  ^.   Diese  Begehren 
wurden  gewährt,  nicht  so  das  Begehren,  welches  Herr 
vonCzernin  bey  der  Abschieds- Audienz  um  die  Schlüs- 
sel des  heiligen  Grabes   stellte.  Es  wurde  ihm  geant- 
wortet ;  die  heiligen  Oerter  könnten  den  Griechen  nicht 
entzogen  werden  %  denen  dieselben  schon  der  Prophet 


*)  Der  türkische  Geschicbtscbreiber  findet  es  für  gnt ,  den  Terlnst 
des  Ringes  nus  dem  Verlunte  der  Geistesgegenwart  des  Botbichafters  sa 
erklären.  Diese  Erklärung  ist  ein  Seitenstück  zu  der  S.  5i  von  der  Gesandt- 
schafi  Cbanedanagafade's  (i.J.  1639)  ersäblten  Anekdote,  nahaUcb  da«s  ibm 
Kaiier  Ferdinand  eine  Million  Asperu  habe  antragen  lassen,  wenn  Cbane- 
danag«  dem  Kaiser  das  Ceremoniel  stehenden  Empfanges  haue  ersperen 
wollen,  der  Kaiser  habe  aus  Zorn  der  Yerweigerung ,  und  darüber,  dass 
er  ihn  stehend  empfangen  musste,  den  Gesandten  Chanedanfade  suerst  gar 
nicht  angeblickt,  sondern  beym  Fenster  binausgeschaut .  das  letzte  sehr 
eUttblich.  >*)  Naima  11.  S.  53.  <")  Derselbe  S.  56  und  5;.  <>)  Beliebt  in  der 
dt.  R.  «)  Gsernin's  Bericht  in  der  St.  R.  Kein  solcher  impetus  gebraucht 
worden  ,  wie  bei  der  ersten  j^udieng,  —  wollen  ihn  nit  ausreden  lassen,  — 
Der  Sultan  mit  lächerlichen  Gebärden,  jüovirung  des  Leibs,  gesagt  der  Situa- 
torocker/rieden  sollte  gehalten  werden ;  —  die  Erlaubung  des  Trowpetenm 
hlasens  im  Haan  urgirt ,   der   Wejir  geantwordt  nach   der  jiudieng  beim 
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zugesprochen.  Die  Griechen  stützten  sich  nShmlich  auf 
die  vor  sieben  Jahren  zu  Constantinopel  erhaltene  ge- 
7.  März  1645.  richtliche  Erneuerung  des  angeblichen  Sicherheitsver« 
träges  Mohamnied*8  t«  Erst  im  Frühjahre  kehrte  Herr 
von  Czernin  *  mit  dem  ihn  begleitenden  Bothschafter 
Ibrahimpascha  zurück,  an  dessen  Gefolge  von  hundert 
fünfzig  Personen  von  kaiserlicher  Seite  als  tägliches 
Deputat  zweyhundert  Gulden  in  Lebensmitteln,  und 
zweyhundert  neun  und  dreyssig  Gulden  in  barem  Gel- 
de  gereicht  wurden  ^.  Zu  so  friedlichen  Gesinnungen 
gegen  den  kaiserlichen  Hof  und  zur  Einhaltung  der  Ra- 
koczy*8chen  Umtriebe  mochte  die  Pforte  wohl  haupt- 
sächlich durch  den  gleichzeitigen  Ausbruch  des  venezia- 
nischen. Krieges  bestimmt  worden  seyn,  dessen  Anlass 
nnd  erste  Begebenheiten  das  folgende  Buch  erzählt 

Suitan  kann  §r  blasen  lassen ,  habe  also  diesen  alien  Gebrauch  nieder  auf 
die  Baan  gebracht, 

*)  Vom  5.  Man  iS45  schreibt  Hr.  ▼.  Csernin  «n  den  Kaiser :  dan  ich 
bishero  dreyen  H.  Kaisern  getreuOchen  zur  hechsUr  Regulatur  gedient  und 
niemals  von  dessen  Üblichsten  Ershaus  ^rtvicAen ,  wie  auch  athier  grossen 
namen  verlassen  ,  und  sollte  ich  anfeeo  tn  E,  M,  Diensten  mu  Konstantinopel 
die  Suppen  verschütten,  das  wolle  Gott  nit,  ^)  Bericht  in  der  St.  R.;  dai 
Becredejitiale  Csernin'B  in  dem  Inicha  der  Ö.  O.  Akademie  vom'  Sailaa 
Nro.  7  I  irom  Groaewefir  JVr«.  aa»  io  dem  Intcha  des  Reis  Efendi  Moham- 
med IVro.  5a.  —  Ausser  den  in  diesem  Buche  häufig  angeführten  laufenden 
Berichten  des  Residenten  Schmid  hat -derselbe  su  £nde  seiner  Gescbäfls- 
föhrun^  im  Jahre  i643  eine  allgemeine  Relation  an  den  Kaiser  erstattet, 
welche  tm  XX.  Jahrgänge  des  Areld^tjmr  Geschichte  im  Monathe  Mars  ab- 
gedruckt enchienen. 


Fünfzigstes    Buch. 

Ibrahirns  Lust  an  TVeibern  und  Stoffen  der  ff^oUust.  Eunu'- 
chen-Harem.  DerKißaraga  g^angen.  Padre  Ottomano.  Krieg 
wider  Venedig  gerüstet.  Kreta*s  Beschreibung  und  frühere  Ge^ 
ichiehte.  Landung  der  Flotte  auf  Kreta»  S.  Tddero  ersf^rmt. 
Cahea  erobert,  Forfälle  zu  Constanti/iopeL  Absetzung  det 
Grossweßrs,  Hinrichtung  des  Kapudanpascha.  GeJahr  allge* 
meinen  Mordes  der  Christen  und  Pranken,  Kirchen  in  Moscheen 
verkehrt.  Englische  und  französische  Gesandte  und  der  Re» 
sident  Greifenklau,  Benehmen  des  Grossu^eßrs  gegen  die  Für- 
Sien  ifon  Jmirelle,  Mingrelien ,  Moldau^  Siebenbürgen ,  den 
Tatarchan  ,  Pohlen  ,  Russland,  Merku^ürdigstes  Handschrei- 
ben. Mohammed,  der  niederträchtige  Schmeichler^  stirbt  als 
Serdar  auf  Kreta,  wo  Retimo  erobert  wird,  Hochzeit  FaflCs, 
Des  Propheten  Geburt\feyer,  Dschindschi  Chodscha  verun- 
gnadet.  Ferkauf  t>on  Richterstellen  und  Statthalterschajten, 
Der  falsche  Abafa,  Unruhen  in  der  Krim,  Cypern  »  Anatoli  , 
Kallipolis,  Kriegsuorfälle  auf  Kreta  und  in  Dalmatien.  Der 
Grossufeßr  Ssalih,  Jbrahim*sHaremS'Begierung  und  Fermah* 
lung.  Empörer  zu  Hamid,  zu  Siwas  und  zu  Bagdad,  Der 
Eselssohn  Kapudanpascha  als  Gebildeter»  Kandia's  Belage* 
rung,  Ammarfade*s  Hinrichtung,  Mohammed,  der  Sohn  Ssa* 
lihLs,  mit  Hinrichtung  bedroht,  IVardkrpascha  schlagt  den 
Köprülipascha  und  fällt  ein  Opfer  der  Pforten-Politik,  Gros^ 
se  Hochzeitspalmen,  Der  Minister  des  Inneren  geprügelt.  Die 
Frau  Zuckerbuüe  oerbannt,  Klis  fällt.  Des  Grosswqfirs  und 
Fajtipascha^s  Streit,  Pohlische  und  russische  Beschwerden  ^i- 
derden  Tatarchan,  Raja  statt  Rebell^  hingerichtet,  Zobel-und 
Ambra-Steuer.  Die  Tf^alide  verwiesen.  Astrologische  Pf^ahrzei^ 
chen,  Erdbeben,  Fersammlung  der  Janitscharen  und  Ulema 
in  der  Mittelmoschee  zur  Absetzung  des  Grosswefirs,  Ahmed- 
pascha erwürgt ,  der  Benamsete  niedergemetzelt,  Jbf}ahim*s 
^Absetzung,  Einkerkerung  und  HinrichUsng. 


*v. 
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JVeicS^k  t        ?  fünf  und  zwanzigjährigen  venezianischen  Krieges 
und  Lust  an  Anlass  Und  das  endliche  Verderben  Kandia*s  rührt,  wie 
Wohiße?iL   das  Trojans ,  ursprünglich  und  unmittelbar  von  einem 
^ wirJt!^''"  Weibe  her,  und  nur  mittelbar  vom  weibischen  Ibra- 
liim,  der  immer  mehr  in  den  Pfuhl  der  Haremslust  ver-> 
«unken.  Anfangs  seiner  Regierung ,  als   er  der  einzige 
Sprosse  des  osmantschen  Stammes,  schien  es  allen  We- 
Aren  höchst  löblich,  den  Hang  des  Sultans  zu  Weibern 
durch  vervielfältigte  Geschenke  von  Sclavinnen  zu  be- 
günstigen,   die    sie    ihm  wetteifernd  darbrachten.  Er 
selbst,  so  oft  er  um  die  Stadt  ritt,   oder  sich  auf  eine 
Lustfahrt  begab,  schenkte  an  dem  Thore  den  Wachen 
vier  bis  fünf  Beutel  Geldes,  dass  sie  für  ihn  um  Kinder 
und  Nächkommen  bethen  sollen ;  seitdem  war  durch 
ein  halbes  Dutzend  von   Söhnen   die  Furcht  vor  dem 
Aussterben  osmanischen  Stammes  verschwunden ,  aber 
sein  Hang  zur  Wollust  warum  so  grösser  herangewach- 
sen ,  und  in  dem  Masse ,  als  das  Ansehen  und  der  £iu- 
fluss  der  Weiber  gestiegen,  das  seine  gesunken*.  Gleich 
nach  Antritt  seiner  Harems-Herrschaft  war  des  vier  und 
zwanzigjährigen  jungen  Mannes  Nervenkraft  mit  der 
Unmässigk^it  seiner  Begierden  so  sehr  im  Einklänge, 
dass  er.  einmahl  binnen  vier  und  zwanzig  Stunden  vier 
und  zwanzigmahl,  was  er  wollte,  vermochte  K  Als  der 
Hofarzt  Hammalfade  Mohammed  Efendi  für  die  hier- 
.  aus  entstandene  Abspannung ,  Schwermuth  und  andere 
bedenkliche   Wahrzeichen  schlagartiger  Krankheit  ^, 
kein  Mittel  anzurathen  wusste,  als  Mässigung  uudRu- 

*)  Daa;Subdet.  fiihrt  bey  dieier  Gelegenbcil  den  sehr  bekannten  per- 
siichen  Vert  an  (Bl.  ai): 

Ba  fenan  bislar  eger  chalwet  küned 
Chuitchtenra  Sthah  bi  hurmet  kuneä. 
Wird  aicb  mit  Weibern  viel  die  Zeit  vertreiben 
Der  Scbah,  so  wird  er  ohne  Acbtitug  bleiben. 
b)  Subdet.  Bl.  a:  hata  kan  ^eldi ,  d.  i.  doiiec  sanguia  venerit.  *)  Der  Re- 
sident Greifenklau  bericbtct  i.  J.   i6^4  ■  ^^  g''""  Signor  avamando  neUa 


husttsta  della  compiessione,  vi  persistono  pero  It  ittordinati  moUoni  dei  ca^ 
po  e  delle  ma/ii,  sicome  anche  a  intervalli  t'iene  molestalo  d*una  melaneonica 
hipocondria  ceutratta  nclla  iunga  iiia  prigipne  per  cöntinui  timori  e  itrrori 
ch'ebbe  de/le  violenze  di  Muraa;  solo  U  pitsente  Codi  dt  Galata  chiamaio 
Huzein  (D«cbindschi  Cbodscba)  sifa  innanzi  la  faccia  del  He,  gii  fegge 
sopra  La  faccia  aicune  preghiere,  ajfiriche  credasi  remoli  i  tpiriti.  Auch  Ibre- 
bim's  Schilderung  in  Vincent  de  8tocboTe's  Ottoman  ou  Pabrögö  des  viet 
des  Empereurs  turcs.   Amsterdam  i(j65. 
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be.,  ttruvde  er  sogleich  verangnadet  auf  die  Prinzenin«- 
seln  verwiesen,  und  seine  Stelle  dem   Isa  £rend.i  ver- 
liehen \  Mohammed  der  Prophet  pflegte  zu  sagen,  dass 
Gott  seine  Freude  und  Lust  in  drey  Dinge  gelegt :  in 
das  Gebeth ,  in  die  Wohlgerüche  und  in  die  Weiber  f 
und  ein  Dichter  commentirte  hierüber,  dass,  wie  Wohl- 
gerucbe  und  Gebeth  zum  Himmel  steigen ,  so  auch  die 
Frauen,  welche  als  duftige  fromme  Wesen  zwischen 
Gebeth  und  Wohlgerüchen  leben,  den  Mann  himmlisch 
erheben.  Ibrahim  brachte  diese  Ueberlieferung  mit  ei- 
niger  Abänderung  in  ganz  verkehrte  Anwendung ;  sei« 
ne  Freude  und  einzige  Lust  bestand  in  Weibern,  Wohl- 
gerüchen und  Pelzwerk ,  und  das  Harem  war  für  ihn 
nichts  als  ein  üppig  durchduftetes ,  mit  weichem  rei- 
chem Futter  ausgeschlagenes  Lotterbett.  Für  Sciavin« 
nen ,  Ambra  und  Pelzwerk  waren  ihm  keine  Summen 
zu  hoch ;  der  Preis  der  Sclavinnen  ward  unter  seiner 
Regierung  so  hoch  getrieben,  dass  keine  unter  fünf- 
hundert Piastern ,  die  schöneren  bis  zu  zweytausend 
verkauft  wurden  ;  die  Ambra,  welche  er  theils  aFs  Rauch- 
werk einathmete,  theils  Z4ir  Stärkung  der  Nerven,  in 
porzellanener  Schale  über  der  Gluth  geschmolzen,  und 
dann  mit  dem  siedend  heissen  Kaffeh  vermischt  ein- 
schlürfte, stieg  so  unmässig  im  Preise,  dass  das  Mis- 
kal  (anderthalb  Drachmen)  bis  zu  fünfzehn  und  zwan- 
zig Piaster  kostete.  Eines  Abends ,  als  die  Nacht  schon 
tief  vorgerückt  und  der  Ambraduft  im  Harem  ausging, 
erwähnte  einer  der  Hofdiener,  dass  ein  englischer  Kauf- 
mann zu  Galata  das  grösste,  je  gesehene  Stück  Ambra 
besitze,  in  der  Gestalt  einer  Pyramide;  sogleich  wur- 
den Bothen  nach  Galata  gesandt,  welche  den  Kauf- 
mann zu  dessen  nicht  geringem  Schrecken  aus  dem 
Schlafe  weckten,  und  zwey  Stunden  vor  Tages  vor  die 
Thore  des  Serai  schleppten ,  wo  er  bis  Sonnenaufgang 
warten  musste,  dann  aber  ohne  Anstand  für  seine  Am- 
bra-Pyramide  den  vortheilhaften  Kauf  von  dreyzehn- 
tansend  Piastern  abschloss*^.  Der  Luxus  im  Pelzwerke 

*)  Sabdet.  >>)  Rycaat  bey  RooUet  II.  p.  5S. 
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war  so  gross,  dass  graue  Fehe,  Luchs  und  Hermelin 
gar  nicht  mehr  angesehen  wurden ,  sondern  nur  Zobel 
allein  im  Schwange  war,  so  dass  der  Preis  desselben 
jetzt  verzehnfacht  und  darüber  ^  Mit  dem  Geschmacke 
Ibrahim*s  an  Weibern,  Ambra  und  ZobelTellen  ging 
der  an  Blumenflor ,  ICIeiderpracht  und  am  Spiele  Hand 
in  Hand.  Ibrahim  liebte  die  Blumen  als  Symbole  der 
Frauen  durch  Zartheit,  Farbe  und  Duft.  Statt  der  dia- 
maatenen  Beiger,  welche  den  Turban  des  Sultans  zie- 
ren ,  pflegte  er  Blumen  auf  den  Kopl'  oder  hinter  das 
Ohr  zu  stecken ,  was  in  der  Türkey  für  unanständig 
gilt,  weil  diess  dort  nur  Sitte  der  Cinäden. 
jbrahim'slie'  Ibrahim  erfand  eine  Art  von  Lotterkleid  \  in-  und 
meJ^KUider  ^uswendig  gauz  mit  Zobel  gefüttert  und  ausgeschlagen, 
Spiele  und  dauu  ciu  für  ihu  allein  bestimmtes  Staatskleid,  mit  edel- 
liches,  steinbesetzten  Knöpfen ,  deren  jeder  auf  achttausend 
Piaster  zu  stehen  kam.  Die  Pracht  der  Frauenkleider 
im  Harem  übertraf  alle  damahlige,  alle  vorhergehende 
und  nachfolgende;  die  feinsten,  englischen  Tiicher,  die 
zartesten  französischen  seidenen  Stoffe,  die  reichsten 
venezianischen  Sammte  und  Goldstoffe  gingen  in  reis- 
sendem  Absätze  zum  Flore  des  Handels.  Wenn  die  Kun- 
de eines  mit  Seidenwaaren  oder  reichen  Zeugen  an  den 
Dardanellen  angekommenen,  aber  dort  durch  Nordwin- 
de zurückgehaltenen  Schiffes  qach  Constantinopel  kam, 
sandten  die  Frauen  des  Harems  sogleich  Eilbothen  m  Eil- 
böten nach  den  Dardanellen,  wo  aber  oft  die  Waaren, 
ohne  zu  handeln ,  mit  Gewalt  weggenonynen  wurden* 
Uebereine  solche,  mehreren  seiner  Kauflente  widerfah- 
rene Gewaltthätigkeit  hatte  der  englische  Bothschafter, 
*  Sir  Thomas  Bendish,  zu  klagen,  und  als  er  keine  Aus* 
richtung  erhalten  konnte,  beschloss  er  zu  einem  der  bey- 
den,  im  Morgenlande,  üblichen  Nothmittel  Zuflucht  zu 


■)  Subdet.  Bl.  a  führt  die  folgenden  Verse  an ,  die  aoch  in  Nai 
Olkadar  raghbeti  AMtr  semurün ,  Oldi  tahssili  anün  emri  assir , 
BoUe  kiiürse  oturidiß  kirnet,  Nafei  kelbile  kafai  cHinßr, 
Der  Zobel  ihm  so  sehr  gefällt, 
Dais  Zohelkanf  unmöglich  fällt, 
Wenn  er'a  so  treibt,  >vird  Schmuck  der  Braut 
Dea  Hundes  Biilg,  des  Schweines  Haut. 
^)  Subdtt  Bl.  3. 
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nehmen ,  wodurch  die  unterdrlickte  Sclaverey  den  un- 
Kugänglichen  Despotismus  von  der  unerträglichen  Ty- 
rannei seiner  Handlanger  in  Kenntniss  setzt.   Der  Be- 
drückte stellt  sich,  wenn  der  Schah  oder  Sultan  aus- 
reitet ,  vor  denselben ,  in  einen  papiernen  Kaftan  ge- 
hüllt, hin,  um  ihm  zu  verstehen  zu  geben,  dass,  wenn 
diess  i^eisse  Papier  ganz  beschrieben  wäre,  es  doch 
nicht  hinreichen  würde,  die  Beschwerden  des  damit 
Bekleideten  zu  fassen;  oder  er. hält  eine  angezündete 
Lampe  über  dem  KopTe,  und  diess  heisst  in  der  Bilder- 
sprache des  Morgenlandes,  dass  der  Seufzerrauch  über 
erlittene  Qual  in  Flammen  aufschlägt  und  zum  Himmel 
nm  Rache  schreyt.  Das  letzte  Mittel  wählte  der  engli- 
sche Bothschafter.  Er  Hess   die  dreyzehn ,  damahls  im 
Hafen  gelegenen  englischen  Schiffe  ihre  Kanonen  ein- 
ziehen ,  ihre  Stuchpforten  schliessen ,  und  auf  den  Se- 
gelstangen Lampen  anzünden,  so  dass,  wo  sonst  bey 
Gelegenheit  von  Jubelfeuer  und  dreymahligem  Hurrah, 
Matrosen  die  Hüte  schwenkend  auf  dem  Ende  der  Se- 
gelstangen stehen,  jetzt  Flammen  emporbrannten.  So 
ankerte  das  Flammenseufzer  hauchende  Geschwader  vor 
den  Mauern  des  Serai.  DeV  Grossmauthner,  welcher  zu- 
erst dieser  im  Hafen  unerhörten  Erscheinung  gewahr, 
verständigte  davon  in  Eile  den  Grosswefir,  und  dieser 
sandte  sogleich  Unterhändler  mit  dem  feyerlichsten  Ver- 
sprechen, die  Forderungen  der  englischen  Kaufleute  zu 
befriedigen,  welche  nach  gepflogener  Berathschlagung 
mit  dem  Bothschafter  die  Feuer  auslöschten  und  nach 
Galata  zurückkehrten ,  ohne  dass  dieselben  im  Serai 
gesehen  worden,  oder  dass  man  sie  dort  gesehen  ha- 
ben wollte  V  Die  Zeit ,  welche  von  dem  Frohndienste 
der  Weiber  erübrigte,  wurde  von  Ibrahim  in  Spielen 
nnd  Possenreisserey  zugebracht ;  Pfeifer,  Trommelschlä- 
ger, Sänger,  Flötenspieler,  Possenreisser,  Schalksnar- 
ren waren  des  Sultans  Gesellschaft  und  vertrautester 
Umgang.  Einen  dieser  Spielkumpaue ,  den  Zigeuner 
Ahmed,  ernannte  Ibrahim   in  einer  Anwandlung  von 
bester  Laune  zum  Janitscharenaga,  und  den^Scbatten- 

*)  Rysaot  bey  Knolles  II.  S.  58 ,  und  in  Ntimo. 
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Spieler,  Kör  Mussellioghli,  welcher  in  einem  Feuerwerke 
eine  Belagerung  und  eine  Seeschlacht  vorgestelUf  zum 
Kapudanpascha.  Zum  Glück  für  die  Sicherheit  ihrer 
Köpfe  hatten  der  Zigeuner  und  Schattenspieler  so  viel 
HirUf  dass  sie  die  gePährliche  Ehre  dieser  Ernennung 
ablehnten ,  aus  Furcht ,  sogleich  von  den  Janitscharen 
und  Matrosen  erschlagen  zu  werden;  aber  als  Moham- 
med IV.  zur  Regierung  kam,  büssten  sie  den  zwar  nicht 
angenommenen,  aber  doch  zugedachten  Platz  am  dtaats- 
rüder  mit  einem  Platze  am  Ruder  der  Galeere*.  In  sol- 
cher Gesellschaft  und  Beschäftigung  brachte  Ibrahim 
den  Tag  zu,  Nachts  verfügte  er  sich  unter  Fackelbe- 
gleitung aus  dem  Serai  von  Daudpascha,  oder  durch- 
«trieb  die  Stadt  und  kehrte  dann  wieder  ins  grosse  Se- 
raizurück,  immerumhergetrieben  ohne  Ruhe  und  Rast, 
ein  Spielball  der  Lust  und  der  Weiber.  Von  diesen  führ- 
ten sieben  den  Titel  Chasseki,  d.i.  der  innigsten  Günst- 
linginn,  bis  zuletzt  die  achte,  die  berühmte Telli,  d;  i. 
die  Drahtige ,  ihm  gar  als  Gemahlinn  feyerlich  ange- 
traut ward.  Eine  andere  hiess  Ssadschbaghli,  d.i.  die 
mit  den  aufgebundenen  Haaren  ^»  Jede  dieser  sieben 
innigsten  Günstlinginnen  hatte  ihren  Hofstaat,  ihren 
Kiaja,  die  Einkünfte  eines  SandschaksalsPantoffelgeld, 
jede  hatte  vergoldeten,  mit  Edelsteinen  besetzten  Wa- 
gen ,  Nachen  und  Reitzeug  ^  Ausser  den  Sultaninnen- 
Günstlinginnen  hatte  er  Sclavinnen-Günstlinginnen,  de- 
ren  zwey  berühmteste  die  Schekerpara,  d.  i.  Zucker- 
bissen, und  Schekerbuli,  d.i.  Zuckerbulle;  jene  war 
verheirathet,  diese  aber  stand  zu  hoch  in  der  Gunst,  um 
je  verheirathet  zu  werden  ^.  Die  Snltaninnen-  Günstlin- 
ginnen erhielten  Statthalterschaften  zu  ihrem  Pantoffel« 
geide,  die  Schützlinginnen-Sclavinnen  hatten  sich  die 
Verleihung  der  höchsten  Staatsämter  vorbehalten.  Bey 
solcher  U^bersättigung  von  Lust  blieb  noch  seine  Ein- 

•)  Subdet.  Bl.  3.  1>)  Ewlia  I.  Bl.  84.  «)  Raufital  -  «brar  Bl.  47).  *>)  Sab- 
dot.  Bl.  3.  Keine  der  Quellen  to  ausfuhrlich  und  lo  glnubwürdiK,  ala  diese 
Getchicbte  des  Sohnes  Nas$uhpaachnfade's,  welcher  nach  dea  Vaters  Hin« 
riahlnng  als  Page  im  Serai  Zeuge  dieser  Scenen.  IBr  musstt  noch  Mehre- 
ros nachstttra^en  f^esonnen  eewesen  aeyn ,  denn  in  seinen»  Autoxraphe  der 
Di*esdner  Bibliothek  scheint  die  Elalfle  der  zweyten  Seit«  dei  dritten  Btat« 
tet  SU  diesem  Ende  le^r  geUsseu  worden  su  seyn«, 
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bildangskraft  stets  ungesättigt,  nnd  stets  nach  Unge- 
inröhnlichem  und  Ausserordentlichem  aufgeregt.  Auf  ei- 
nem Spazierritte  n^ch  Skutari  sah  er  etwas,  das  in  ihm 
den  Gedanken  erregte  ,  dass  die  Innig)ieit  der  Lust  im 
Verhältnisse  mit  der  Grösse  der  Formen  " ;  sogleich 
'warden  Späher  durch  ganz  Constantinopel  ausgesandt, 
ihm  das  grösste  dickste  Weib  auszufinden;  zuletzt  fan- 
den sie  eine  riesenhafte  Armenierinn,  die  solche  Rie- 
senschritte in  des  Sultans  Gunst  maehte ,  dass  sie  bald 
aillen  anderen  Günstlinginnen  zuvor,  was  sie  begehrte, 
erhielt.  So  fiel  es  ihr  ein,  die  erledigte  Statthalterschaft 
▼on  Damaskus  fQr  sich  zu  begehren ;  der  Wunsch  der 
armenischen  Riestnn  wurde  gewährt,  und  sie  verwal- 
tete ihre  Statthalterschaft  durch  einen  Bestellten  ^.  Die 
Sultaninn  Walide  über  so  vorwiegende  Herrscherge- 
walt eifersüchtig ,  lud  sie  zum  Mahle,  bey  welchem  sie 
erwürgt,  und  die  Nachricht  plötzlichen  Todes  dem  Sul- 
tan gegeben  ward,  der  darüber  untröstbar. 

Als  Ibrahim   den^  Thron  bestieg,  war  die  immer   Eunuchen^ 
wichtige,  al^er  bey  einem  weibischen  und  verweichlich-»    Aj/Iaraga^ 
ten  Sultan  wie  Ibrahim  doppelt  und  dreyfach  wichti- j^^''^j^^'^^^^^^^ 
ge  Stelle  des  Obersthofmeisters  des  Harems,  des  KiC-^^^'""^*"- '''*'• 

,  -        1         TW..      1  1  1  ^T  i      .  o..        dre  üttomano» 

laraga,  m  den  Händen  des  alten  verschnittenen  Sun- 
büllüfd.i.  der  Hyacinthenreiche.  Sünbullü  ist  einer  der 
gewöhnlichen  Nahmen  der  Verschnittenen,  welche  ent-» 
weder  Nahmen  von  Blumen  tragen,  als :  Hyacinthe,  Tul- 
pe, Narcisse  ^  (schon  der  übergewaltige  Verschnitte- 
ne des  römischen  Kaisers  Claudius,  erster  Genosse  von 
Messalinen^s  Macht  und  Schandthaten,  und  dann  ihr 
Angeber ,  hiess  Narcissus)  ^,  oder  von  Wohlgerüche^n 
znm  Ausdruck  oder  Gegensatz  ihrer  schwarzen  Farbe 
als:  Ambra,  Moschus,  Kampfer  ®;  lauter  wohlklingen- 
de genehme  Nahmen,  damit  die  Annehmlichkeit   der 

*)  Passing  one  day  to  Scutari ,  he  had  hy  chance  east  hh  eye  ort  an 
obfect,  whick  much  pieased  kirn;  'wbat  il  was,  becomes  not  the  modeity' 
ofmy  p,en  to  reiatf.  Bycaut  bey  Knollef  U.  p.  58.  **)  Eben  da.  «)  Sün~ 
bül,  Laie,  JVe*-kis.  <*)  Dio  Oas«ius  L.  LX.  •)  jinher ,  Misk ,  Kafur.  Den 
leisten  Nahmen  trug  der  von  Motenebbi  besungene  verschnittene  Beherr- 
scher Aegypten's;  auch  die  Verschnittenen,  die  unter  den  römischen  Kai- 
sern mit  dem  asiatischen  Despotismus  nach  Born  verpflanzt  wnrden ,  tru- 
gen gelalli«(e  bedeutungsvolle  Nahmen ,  wie :  Apellcs  )  Calhstus ,  Epaphu«  , 
Epaphrodituf ,  Pallas,  Sporus. 
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wohlgerdlligen  Blumen  und  Wohlgerüche  t  welche  sie 
bezeichnen  >  die  Frauen  doch  einiger  Mas&en  mit  der 
Unannehmlichkeit  des  verhassten  Anblickes  der  ver- 
schnittenen Nahmensträger  versöhnen  möge.  Der  ahe 
oberste  Verschnittene  Sünbüllü  hatte  ein  eigenes  Harem, 
nicht  zum  Gebrauche,  wie  dieses  sich  von  selbst  ver«* 
steht ,  sondern  zum  Staate ,  wie  dieses  im  Morgenlau- 
de  von  der  ältesten  Zeit  her  üblich.  So  war  nach  der 
geschichtlichen  UeberliePerung  der  Araber,  Perser  und 
Türken  Putifar,  der  Oberstschatzmeister  des  Pharao, 
ein  Eunuche  *,  und  seiner  Gemahlinn  Suleicha  bren- 
nende Liebe  ^  Für  den  schönen  Jusuferscheint  dadurch 
in  so  milderem  Lichte.  Eunuchen  waren  schon  an  dem 
persischen  Hofe  des  Königs  der  Könige,  nicht  nur  der 
ObersthoFmeister  des  Pallastes  und  des  Weibergema- 
ches, sondern  auch  der  Oberstschatzmeister  und  der 
Oberstk'ämmerer,  weil  in  der  alten  Einrichtung  mor- 
genländischer  Palläste  die  Schatzkammer  zunächst  dem 
SchlaFgemache,  und  der  Kammerzutritt  nur  Verschnit- 
tenen gewährt  werden  konnte.  Diese  uralte  morgenlän- 
dische Sitte,  dass  die  Träger  der  vier  obersten  HoPäm- 
ter  Verschnittene,  hat  sich  (bis  auF  den  Oberstkämme- 
rer) auch  in  der  Einrichtung  des  osmanischen  Hofstaa- 
tes unverändert  erhalten ,  indem  der  Obersthofmeister 
des  Pallastes  (Kapuaga),  das  Haupt  der  weissen  Ver- 
schnittenen ;  der  Obersthofmeister  des  Harems  (Kiflar- 
aga),  das  Haupt  der  schwarzen  Verschnittenen,  und  der 
Schatzmeister  des  Sultans  (Chafinedar)  ebenfalls  ein 
Eunuche.  Die  Eunuchenschaft  der  obersten  HoPämter 
mag  über  derselben  Nähe  um  die  Person  des  Herrn 
die  WeFire  trösten,  so  lange  jene  auch  Verschnittene 
im  Geiste  und  in  der  Lenkung  der  GeschäFte«  Ob  in 
dem  Harem  selbst  die  vorwiegende  HerrschaFt  den  Ver- 
schnittenen oder  den  Frauen,  ob  unter  den  letzten  den 
Günstlinginnen  oder  der  Mutter  beywohnet ,  hängt  von 
den  jemahligen  Geistesanlagen  und  Gemüthsgaben  der 

*)  In  tllen  tnorgenlandiiclieii  Geschichten.  ^)  Die  Blume  Lycfanta  cbtl- 
cedonica,  weiche  der  Deul«che  brennende  Liebe  heissl,  nennt»  uer  Morgen- 
länder Husni  Jiuufj  d.  i.  Joieph's  Schön  heil. 
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Frauen  and  ihrer  Wächter,  von  der  Charakterschwä- 
che und  den  Launen  des  Sultans  ab.  So  lange  die  vor- 
herrschende Frau,  sey  es  nun  die  Mutter  oder  die  Giinst- 
lingion,  in  gutem  Einvernehmen  mit  dem  obersten  Ver- 
schnittenen, ist  des  Harems  Herrschaft  ungetheilt,  und 
die  Ruhe  doi^elben  gesichert;  wenn  a,ber  bey^einem 
Wüstlinge  und  Schwächlinge,,  wie  Ibrahim,  Gün^tlin- 
ginnen  mit  Günstlinginnen ,  und  diese  wieder  mit  der 
Mutter  um  die  Beherrschung  des  Sultans  streiten ,  un- 
terliegt der  oberste  Verschnittene  gar  oft  mit  der  be- 
siegten Partey.  Diess  war  der  Fall  mit  Sünbüllüaga  aus 
folgendem  Anlasse.  Er  hatte  bald  nach  Ibrahim*s  Thron- 
besteigung eine  Sclavinn  für  sein  eigenes  Staats-Harem 
uro  vierhundert  fünfzig  Piaster  als  eine  reine  Jung- 
frau gekauft ,  welche  bald  darnach  von  einem  Knaben 
entbunden  ward ;  Sünbüllü  empfahl  die  schöne  Sclavinn 
als  Amme  des  zur  selben  Zeit  gebornen  Prinzen  Mo- 
hammed, und  Ibrahim  fasste  solche  Liebe  für  den  Kna- 
ben der  Sclavinn ,  dass  er  demselben  vor  seinem  eige- 
nen Sohne  Mohammed  entschiedenen  Vorzug  gab.  Dar- 
über ergrimmte  die  Sultaninn  Mutter  des  Erstgebornen, 
sowohl  wider  die  Sclavinn,  als  ihren  Beschützer,  den 
Kiflaraga  Sünbüllü.  Als  nun  eines  Tages  Ibrahim  auf 
seine  Lieblingsweise  mit  seinen  Weibern  und  Kindern 
scherzte,  indem  er  sie  nacheinander  in  e^nen  Wasser- 
becken des  Gartens  warf,  Hess  die  Chasseki,  Mutter 
Mohammed*s,  dem'  lang  verhaltenen  Groll  wider  die 
Amme  und  ihren  Sohn  in  Schimpfworten  freyen  Lauf; 
Ibrahim  darüber  erbosst,  riss  ihr  den  Prinzen  Moham- 
med vom  Arme  und  warf  ihn  fluchend  in  eine  Cisterne, 
wo  er  ohne  die  schleunigste  Hälfe  augenblicklich  zu 
ertrinken  Gefahr  lief.  Eine  Narbe  der  bey  dieser  Gele- 
genheit an  der  Stirne  empfangenen  Wunde  bezeugte 
für  sein  Lebelang  des  Vaters  Barbarey  *•  Der  Kiflar- 
aga, der  nach  diesem  Auftritte  seinen  Posten  nicht  wohl 
mit  Sicherheit  für  haltbar  hielt ,  suchte  selbst  um  die 
Erlaubniss  der  Wallfahrt  nach  Mekka  und  ruhiger 
Znrückgezogenheit  inAegypten  an,  dem  gewöhnlichen 

«;  il>caut  b«y  KooUes.lI.  S.  56. 
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.  Ruhesitze  abgesetzter  HaremswSchter ;  seifie  Stelle  er- 
hielt Ta9chjataraga%  und  er  selbst  schifTte  sich  mit  al- 
len seinen  unter  drey  Sultanen  aufgehäuften  Schlitzen 
mit  der  Sclavinn  und  ihrem  Sohne ,  mit  dem  nach  Kai- 
ro als  Richter  ernannten  Mohammed  Efendi  von  Rru- 
ea  und  anderen  nach  Mekka  wallfahrtenden  Pilgern  auf 
dem  so  eben  aus  dem  schwarzen  Meere  angekomme- 
nen neugebauten  Schiffe  des  Reis  Ibrahim  Tschelebi 
ein,  ohne  die  gehörige  Ausrüstung  desselben  abzuwar- 
ten ,  so  dass  das  Schi4'f  nur  mit  vier  Kanonen  bewaff- 
net, von  zwey  anderen  Schiffen  und  sieben  Tschaiken 
begleitet,  in  die  See  stach  ^.  Dieses  Pilgergeschwader 
wurde   von  sechs  maltesischen  Galeeren  gejagt,  bey 
Karpathos  angegriffen  und  genommen,  der  Reis  Ibra- 
him Tschelebi  und  der  Eunuche  Sünbülliiaga  fielen  fech- 
tend, seine  Schätze  und  Weiber  in  der  Malteser  Hän- 
de, dreyssig  Weiber,  dreyhundert  fünfzig  Sclaven,  der 
Richter  von  Kairo  und  der  Amnje  Sohn  ^  Diese  Rey- 
den  erhielten  in  der  Folge  auf  verschiedenen  Wegen 
geistliche  und  politische  Rerühmtheit.  Der  Richter  von 
Kairo  aus  der  Gefangenschaft  erlöset,  schwang  sich  in 
der  Folge  bis  zur  obersten  Würde  des   Gesetzes  als 
Mufti ;  der  Sohn  der  Amme  ward  von  den  Maltesern 
für  einen  Prinzen  osmanischen  Geblütes  ausgegeben, 
auf  Kosten  der  Religion,  der  seiner  Väter  sowohl,  als 
der  maltesischen  erzogen,  und  als  Dominikaner  einge- 
kleidet, als  welcher  er  unter  dem  Nahmen  des  Padre 
Ottomano  ^  in  Europa  für  einen  osmanischen  Prinzen 
galt  oder  gelten  wollte.  Diess  ist  der  dritte  morgen- 
ländische Abenteurer,  welchen  europäische  Geschicht- 
schreiber in  osmanischen  Prinzen  verwandelt,  weil  es 
der  Politik   gleichzeitiger  christlicher  Fürsten  gefiel, 
solche  Meinung  zu  begünstigen,  um  sich  dieser  Indi- 
viduen im  Erforderungsfalle  als  Kronprätendenten  ge- 
gen den  Sultan  bedienen  zu  können.  Vor  dreyssig  Jah- 

•)  Ntima  II.  S.  48.  Subdet.  Bl.  ig.  Fed.  Bl.  3^7.  Rtaratul-ebrar  Bl.  439* 
Hadtchi  Chalfa's  Gcccbichte  der  Seekr.  Bl.  5a.  Abdipascba  Bl.  8x  **)  Ry 
caat  II.  S.  56.  «)  Eben  da.  <*)  Die  Geschiebte  dieses  Padre  Oltomano  am  »us- 
iubriichsteo  in  der  Biograpbie  desselben :  ß^ita  äei  P  M.  K  VomemicQ  di 
S.  Tomaso  detio  primo  Sultan  Otman  Ottomano  fißüo  d'Ibraim  imp,  äi 
Tutchi,£ibri  X.  di  F,  OUatiano  BidgarinL  X^apoli  1689. 
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ren  hatte  der  Sohn  einer  Griechinn,  nuter  dem  Nahf 
men  Jabja,  für  den  Brader  Ahmed*8  I.  gegolten,  und  aU  * . 
solcher  sich  zu  Warschau,  Prag,  Florenz,  Neapel  und 
Rom  herumgetrieben*,  und  schon  vor  fast  zwey  hundert 
Jähren  hatte  ein  angeblicher  Bruder  Mohammed  des 
Eroberers,  vom  Papste  Calixtus  HI.  unter  dessen.  Nah- 
men getauft,  bey  Kaiser  Friedrich  IIL  so  hohe  Gunst 
gefunden,  dass  er  den  Kaiser  auf  dessen  Reisen  beglei« 
tete ,  von  demselben  Bruk  an  der  Leitha  (vfo  er  auch 
begraben  liegt)  zum  Unterhalte  geschenkt  erhielt,  aber 
kurz  vorher ,  als  er  sich  mit  seiner  Braut ,  dem  Fräu- 
lein vonHohenfeld,  vermählen  sollte,  starb;  durch  sei- 
ne Gunst  beym  Kaiser,  durch  angebliche  Verwandtschaft 
mit  dem  Sultan  und  geistliche  mit  dem  Papste  in  der 
Geschichte  bekannt  als  Catixius  Oltomanu$  ^. 

Das  maltesische  Geschwader  hatte  nach  der  Weg-  Krieg  wider 
nähme   der  Wallfahrtschiffe  des  Kiflaraga  Sünbüllü  « ^^^^|^;'%^^ 
auf  seinem  Wege  nach  Malta  auf  der  Rhede  von  Ka-  t^r  Jusn/pa-^ 
lismene,  auf  der  südlichen  Seite  von  Kreta  gelandet,        ^  '^^''' 
Zwieback  eingenommen  und  Pferde  ausgeschifft.  Diess 
war  genug ,  um  den  Entschluss  des  Sultans ,  der  schon 
seit  langem  heimlich  durch  den  Günstling  Silihdar  und 
derinahligenKapudanpascha  gegen  Venedig  aufgereitzt 
worden,  zum  Kriege  wider  die  Republik  zu  bestimmen^ 
hauptsächlich  weil  Kreta*s  Eroberung  leichter  schien ^ 
als  die  von  Malta  ^ ;  auch  war  die  Ausschiffung  von  Pfer- 
den zu  Kalismene  genug,  um  das  Volk  durch  dieHoff' 
nung  der  bäldigen  Eroberung  des  Eilandes  günstig  für 
den  venezianischen  Krieg  zu  stimmen.  ZufäUig  hatte 
kurze  Zeit  vor  der  Eroberung  von  Rhodos  sowohl,  als 
von  Cypern  ein  osmanisches  Schiff  auf  diesen  beyden 
Inseln  gelandet  und  Pferde  ausgesetzt,  und  der  Volks- 
glaube prophezeyte  aus  diesem  Umstände  Sieg  undKre- 
ta*s  Eroberung,  weil  Grund  und  Boden,  vom  Hufemos- 

*)  Rycaatll.  p.  926  u.  927,  nod  in  dieser  Geschichte  B.  IV.  S.  493u.  69$ 
in  derEHäut.  znrS.539tt.  ^)  Fu^ger'f  Ehrenspiegel,  Genealogie -des  österr. 
AdHs,  Barnnte  hist.  de  Bourgogne.  Gin  Aufsatz  in  den  Gollectanien  des  Frey- 
herrn  ▼.  Enenkel,  im  Archive  der  niederösterr.  Stände.  *^)\vn  clanzerböbten 
und  Triumph  leuchtenden  Kriegshelm  Ghristdph's  Boethius  (Nürnberg  168S. 
B.  Hf.  S.  208;beisst  der  Kiflaraga  ZamAo/,  die  Sclavinn  aber  Sullaninn  Ba*^ 
sn ! !  die  ein  eben  iblcltes  Undin:;,  al«  die  S.  272  votkommenden  Prinsot* 
tiiiuen  Zainta  und  Jajachima»  ^)  Kycaut  bey  K.U0II0S  IL  S.  57  nnd  58. 
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limi&cher  Pferde  gestampft ,  schon  dadarch  dem  Besi- 
tze der  Glaabenskämpen  verfallen".  Wie  Selim  IL, 
der  Trunkenbold,  durch  den  allmächtigen  Hof-  und 
Staatsjuden,  D,oa  Joseph  Nassi,  beym  Trinkgelage  von 
Cyperwein   zur  Eroberung  der  Weingebirge  und. des 
Eilandes  aufgeregt  worden,  weil   der  Jude  Cypern's 
Krone  sich  auf  das  Haupt  zu  setzen  hoffte,  so  jetzt  Ibra« 
him  durch   den  Kapudanpascha   Jusuf,   einen  gebor- 
nen  Dalmatiner  aus  Urana.  Joseph  Mascovich ,  ein  ge- 
borner  Sclave  Aliaga*s,  des  Lehensherrn  von  Urana  und 
des  Landes  zwischen  Zara  und  Sebenico,  war  als  Stall* 
knecht  Sinan*s,  des  Begs  von  Nadin,  so  arm ,  dass  ihm 
ein  altes  Weib  ein  Paar  Opanken  ^  d.  i.  Schnürstiefel, 
schenkte;  zu  Bosnaserai  gefiel  der  wohlgebildete  und 
geistreiche  Junge  einem  durchziehenden  Kämmerer, 
d^r  ihn  mit  sieben  Aspern  täglichen  Soldes  ins  Serai 
als  Thorhüther  brachte ,  wo  er  bald  hernach  als  Bal- 
tadschi  Holz  für  die  Küche ,  als  Bostandschi  Wasser 
für  die  Wässerung  der  Gärten  trug  ^.  Nach  des  Silih- 
dars  Mustafa  Sturze  erhielt  er  desselben  Stelle,  und  nach 
des  Grosswefirs  Mustafa  Hinrichtung  grössere  Macht 
als  Wefir  und  Kapudanpascha.  Alibeg  und  Sinan ,  sei- 
ne vorigen  Herren,  jetzt  zu  Constantinopel ,  nährten 
durch  falsche  Berichte  seinen  Hass  gegen  Venedig.  Ju- 
suf, welcher  unlängst  seiner  Wohlthäterinn ,  dem  al- 
ten Weibe  von  Nadin,  die  ihn  mit  Opanken  beklei- 
det hatte,  dafür  fünfhundert  Piastei*  gesandt  S  Hess  eben 
eine  Moschee  in  seinem  Geburtsorte  Uran^  bauen,  und 
als  sich  vor  ihm   die  Frage  entspann ,  ob  die  Ziegeln 
zur  Deckung  der  Moschee  aus  Apulien  oder  Ungarn 
zu  hohlen  seyen ,  durchschnitt  Jusufpascha  den  Kno- 
ten mit  der  Aeusserung ,  dass ,  wenn  es  Zeit ,  die  Mo- 
schee zu  decken,  er  die  Ziegeln  selbst  bringen  werde  ^; 
Biese  Aeusserung  wurde  durch  den  Bailo  an  der  Pfor- 
te in  friedenswidrigem  Lichte  dargestellt,  und  so  mehr 

*)  RrafataUebrar  Bl.  439.  ^)  Brusoni  histori«  dell'  ultima  gaeri«  fm  V<e- 
nesiani  e  Turchi.  Venezia  1673  p.  5.  <>)  Eben  dap.q.  ^)  Eben  d.i.  Den  Pre- 
diger Sialili  (be}'  Rycaut  A'aiic  Efendi)  macht  I>ru!toni  irrig  sum  WeTir 
Sali  Efendi  (p.  10),  und  den^iahmen  des  Riflaraga  Sünbüllü  Terstümmelt  er 
gar  in  Geniis  !  J  Üai  Subdet.  (Bl.  10)  gibt  aliein  einige  Auskunft  über  Ju- 
suf« croaliscbe  (dalmatische)  Abkunft. 
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kochte  JusuFpascha  Rache  wider  Venedig,  zu  deren 
Stillang  der  Vorfall  des  Pi)gerg»schwader8  die  schönste 
Gelegenheit  gab.  Wie  der  portugiesische  Jude  Joseph 
Naftsi  der  Hebel  des  cyprischen  Krieges  gewesen,  war 
der  des  ^kretischen  der  dalmatische  Renegate  von  Ura- 
na,  Joseph  MascoVich,  jetzt  Jusuf  Wefir  und  Kapn- 
danpascha.  Bereit,  den  gegebenen  Rath  auch  durch  di» 
That  zu  bewähren,  wurde  JusuFpascha  jetzt  zum  Ober- 
befehlshaber zu  Land  und  See  der  dem  Vorgeben  nach 
wider  Malta  gerüsteten  Flotte  und  versammelten  Hee- 
re ernannt,  und  als  der  grösste  Beweis  der  höchsten 
Gunst  ward  ihm  des  Sultans  dritthalbjährige  Tochter, 
Fatima ,  als  Braut  angelobt  *.  An  die  Bege  von  Rumili 
gingen  Befehle,  sich  in  den  ersten  Tagen  des*  Frühjah- 
res mit  ihrer  Mannschaft  zu  Salonik  einzufinden.  In  die 
Statthalterschaft  Anatoli  ergingen  Ferm an e  an  die  San- 
dschake von  Kastemuni,  Ssaruchan,  Hamid,  Tekke,  An- 
gora  und  Aidin,  in  die  Statthalterschaft  Karaman  an  die 
Sandschake  von  Kirschehri,  Nikde*  und  Akserai,  in  die 
Statthalterschaft  Siwas  an  die  Sandschake  von  Tscho- 
rum ,  Amasia  und  Bofnk,  sich  in  dem  gegenüber  von 
Chios  gelegenen  Hafen  Tscheschme  zu  versammeln  K 
Im  Hafen  zuConstantinopel  wurden  auf  die  Flotte  fünf- 
zehntausend Centner  Pulver,  fünfzigtausend  eiserne  Ka- 
nonenkugeln, fünfzig  grosse  Kanonen,  scharfe  Metzen  ^ 
mit  Hauen,  Schaufeln,  Krampen  und  allem  übrigen 
Belagerungsgeräthe  eingeschifft  ^.  Die  Barbaresken,  de- 
«en  störriger  Geist  in  jüngster  Zeit  Stoff  zu  gerechter 
Ul^zufriedenheit  gegeben,  indem  die  Dai  derselben, 
d.  i.  die  Häupter  der  Milizen ,  die  ihnen  von  der  Pfor- 
te gesandten  Statthalter  wenig  achteten,  und  nach  Be- 
lieben als  Gefangene  und  Geissei  zurückhielten,  sand- 
ten jetzt  Wort,  dass  sie  mit  Seele  und  Kopf  zu  des  Pa- 
dischahs  Diensten  bereit.  Die  letzten  Abgeordneten  der- 
selben hatte  Sultan  Ibrahim  bey  der  Audienz  scharf 
angefahren :  y,Ihr  steuerpflichtige  und  heimathflüchtige 


•)  Naima  11.  S.  6i.  Sabdet.  Bl.  23.  »>)  Naimt  11    S.  6o.  «)  In  Naini«  /?*- 
daluschka 
laufe  bilnn 
ren  VVorlen  nicht  ergeizen. 


ima  11.  5.  61.  2>abdet.  tsi.  2^.  "")  ixaima  ii.  a.  oo.  «;  in  i^aima  ne^ 
topi,   im   Subdet.    Bt.  ao   Z.  4  v.   a.    ttU  kitaa   haljemef^e  lagk 
xef  toplar,  d.  i.'  fönfsig  Stück    scharfe  Metsen,  streiche  mit  1««- 
en  nicht  ergeizen.  ^)  rsaima  II.  S.  6i. 
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^,Baaern  aus  demDistricte  vonPhocäa  und  Karabnrniii 
„die  ihr  eueren  Herd  verlassen,  um  eueh  an  der  afri- 
yyltanischen  Küsle  zusammenzurotten,  was  treibt  ihr 
„für  Spectakel  als  Pharaonen^  *l  Trotz  dieser  Anrede 
war  bey  ihrer  Rückkehr  der  Geist  der  Unterwerfung 
der  Milizen  und  des  Dai  um  nichts  besser  geworden  ^ 
den  Kiaja  Chifraga  des  Statthalters  Ibrahimpascha, 
der  taglich  im  Diwan  von  Algier  um  die  ErUubniss 
ansuchte ,  dass  sein  Herr  der  Stalthalter  zurückkehren 
dürfe,  Hessen  sie  fünfzig  Tage  lang  im  Diwan  stehen, 
nnd  erst  ziehen,  als  der  Tschausch  mit  den  Mahnungs* 
befehlen  zum  Kriege  kam  ^,  so  dass  die  Aussicht  auf  na- 
hen Raub  mehr  wirkte ,  als  des  Sultans  schat-fes  Wort. 
Acht  Galeeren  der  Babaresken  stiessen  zu  den  drey 
und  siebzig,  welche  zu  Constantiuopel  segelfertig,  da- 
zu zwey  Mahonen  oder  grosse  Galeazzen ,  eine  grosse 
Gallione ,  die  Suitana  genannt ,  zehn  alexandrinische , 
zwey  tunesische ,  zehn  holländische  und  englische  ge- 
miethete ,  und  dreyhundert  Tschaiken  oder  Karamur- 
sale ,  als  Transportschiffe ,  an  deren  Bord  siebentau- 
send Janitscharen ,  vierzehntausend  Sipahi,  fünfzigtau- 
send Lehenstruppen  und  dreytausend  Pioniere  °.  So 
4.  /{e&*-eww.  gerüstet  und  bemannt  lief  die  Flotte  Sonntags  den  letz- 
3o.  April  1645.  ^61^  April  aus  dem  Hafen  von  Constantiuopel  aus  ^. 
Kreta*»  Lagt,  '  Vor  der  Landung  der  Flotte  und  des  Heeres  auf 
^drllSlnu'u,  *^^®^^  ^\iixlx^  nicht  überflüssig  und  zu  lange  seyn  die 
folgende  Erwähnung  der  Lage,  der  Beschaffenheit|  der 
Ein.wohner  und  der  älteren  Geschichte  dieses  so  hoch- 
berühmten Eilandes,  um  dessen  Besitz  von  nun  an  fünf 
und  zwanzig  Jahre  lang  blutig  gekämpft  ward.  So  wohl 
venezianische,  als  osmaniscbe  Geschichtschreiber  ^  ha- 
'  ben  der  Forderung,  welche  bey  solcher  Gelegenheit  des 
Lesers  Wissbegierde  an  den  Geschichtschreiber  stellt , 
durch  ort-  und  volksbeschreibende  Kunde  Genüge  zu 
leisten  sich  bestrebt ,  doch  keiner  so  vollständig  wie* 

•)  Naima  II.  S.  6a.  ^)  Eben  da.  «)  Hycaut  bey  Rnolles  II.  S.  Sg.  ^)  Ry- 
caat  und  Naima  II.  S.  6a.  Subdet.  Bl.  ai  und  Ewlia  1.  Bl.  3o6,  der  aber 
euch  wieder  die  Ansahl  der  Truppen  üHertreibt,  wiewobi  er  den  Feidsng 
nitmacbte  und  die  Stationen  der  Flotte  beschreibt:  kailipolU  ,  Tenedoi, 
Tine,  NapoU  di  Romania ,  Monembasia ,  Zerigo «  Navarin ,  Kreta,  ')  Brn- 
louif  Yaliero,  da»  Subdet.  Bi.  at. 
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hier.  Kreta «  dasgrOsste  der  «ieben  grossen  Eilande  d«ft 
ipittelländischen  Meeres^  das  südlichste  aller  zu  Euro-*' 
pa  gehörigen  Länder,  und  der  grosse  Markstein  des- 
selben gegen  die  stets  brandenden  Syrten  und  das  UU"* 
tvirthliche  Afrika,  ist  in  seiner  grössten  Breite  nur  neun 
geographische  Meilen  breit  und  beyläufig  viermahl  so 
lang  \  Ihren  Nahmen  hatte  die  Insel  nach  der  mytho- 
logischen Sage  der  Griechen  von  einer  der  Hesperiden 
oder  von  Kres,  dem  Sohne  Jupiter's  und  der  Nymphe 
Id'aa ;  als  das  Geburtsland  des  donnernden  und  die  Grab- 
stätte des  kretischen  Zevs  hiess  sie  des  grossen  2.0^ 
Ernährennn ,  sonst  auch  Makaronesos ,  d.  i.  die  selige 
Insel,  Aeria 9  Chthonia,  Doliche,  Idaea,  und  endlich  Xa- 
retis  oder  Telchinla,  von  den  Kureten'oder  Telcbinen, 
sonst  auch  Daktylen  oder  Korybanten  genannt,  deren 
CymbelgetOn  die  Geburt  Jupiter*s  Feyerte^und  deren 
Sorge  denselben  gross  zog.  Kreta  durch  hundert  idäi** 
sehe  Daktylen  ^,  Erfinder  metallschmelzender  Kunst, 
wie  dufbh  hundert  Städte  geadelt ;  die  drey  ansehnlich» 
sten  derselben,  Knossos,  Gortjrnia,  K^donia,  durch  die 
knossischen  ^  Pfeile,  diegortynischen  Bögen  und  die  Ky^ 
donischen  Aepfel ,  d.  i.  die  Quitten ,  berühmt ;  Praeso^ 
durch  die  Tempel  des  dikteischen  Zevs  ^,  der  in  der 
berühmten  Höhle  des  Berges  Dicte  geboren,  welche  der 
Gesetzgeber  Minos  und  die  Philosophen  Epimenides 
und  Pythagoras  besucht  ®;  Kaeno,  die  Geburtsstadt  der 
Nymphe  Jägerinn  Britpmartis,  d.  i.  der  süssen  Jung- 
frau, welche,  die  Tochter  Jupiter*s  aus  der  Nymphe  Ka- 
rina, den  Nachstellungendes  in  sie  liebentbrannten Mi*- 
no6  zu  entgehen  ins  Meer  sprang,  und  dort  durch  Dia««. 
nen*s  Hülfe  im  Fischernetze  gefangen,  ihrer  Retterinn 
Diane  Diktynna,  d.  i.  der  Netzstellenden ,  Nahmen  und 
Tempel  gab  K  Ausser  ihrem  Geburtsorte  Kaeno  und 
zu  Kydonia  wurde  die  süsse  Jungfrau ,  die  durch  Fi- 
schernetz gerettete  Jägerinn  Britomartis,  noch  in  zwey 
anderen  Städten  Kreta*s ,  nähmlich  zu  Cheronesos  ^  und 

>)  MiDDert'«  Geogrtptiie  X.  S.  676.  ^)  Strtbo  X.  ^)  Et  cnlami  tpieula 
CnossiL  IIoraL  I.  i3.  ^)  StraboX.  «)  Maximas  Tyrini  defizit  XXV 111.  0  Der 
Scholiait  %xk  d4*n  Frötchen  des  Aristophanes  in  der  Kreta  des  Meurimi 
111.  p.  498.  S)  Mannert  X.  Paa$amAS  Eliac  11. 
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ZU  Olus"^  verehrt  f  wo  ihr  Bild  aus  Holz  geschnitzt  von 
DaidaloSy  dem  Baumeister  des  kretischen  Labyrintlves. 
Amnifos,  wo  die  H^hle  und  der  Tempel  der  geburts- 
helfenden  Lucina  ^  und  das  Arsenal  des  Minos ;  Apie- 
rüj  wo  die  Sirenen,  von  den  Mufen  im  Wettgesange 
überwunden-i  ihre  Flügel  wegwarfen  ^,  und  endlich 
Phaistos,  von  Minos,  wie  die  Städte  Knossos  und  Ky- 
donia,  erbaut,  wo  Latona  Pfvytia,  d.  i.  die  Sprossende  ^^ 
und  Aphrodite  iSAro/ia^d.  i.  die  Finstere,  verehrt,  und  je- 
ner das  Fest  des  Ausziehens  des  Schleyers  geFeyert 
ward,  weil  hier  Galatea,  von  einem  Mädchen  in  einen 
Knaben  verwandelt,  den  Schleyer  auszogt  Die  Bewoh- 
ner von  Phaistos  waren  geborne  Witzbolde  und  aus- 
gelernte Spassmacher,  indem  sie  schon  als  Kinder  zum 
Witz-  und  Spassmachen  angehalten  wurden  ^  Di^se 
Zehnzahl  genüge  voi^  den  zehnmahlzehn  Städten  des 
alten  Kreta;  der  neueren  wird  gelegenheitlich  bey  der 
Eroberung  Erwähnung  geschehen.  Aus  der  Bergmasse 
der  ganzen  Insel  steigen  vor  andern  drey  Gebirge  auT; 
in  der  Mitte  der  Jda,  den  grössten  Theil  des  Jahres  mit 
Schnee  bedeckt;  auf  der  Ostseite  der  Dikie  ^,  nach  Ei- 
nigen so  von  der  Nymphe  Dikte  geheissen,  deren  wir 
so  eben  als Britomartis  erwähnt;  und  westlich  die ufeis* 
gen  Berge,  heute  die  von  Sfakia,  deren  Bewohner  an 
Unabhängigkeit  und  Kriegslust  der  Mainoten  würdige 
Brüder.  Sechzehn  felsige  Vorgebirge  streckt  die  Insel 
in  die  vier,  sie  von  den  vier  Weltgegenden  umgeben- 
den Meere  hinaus ;  nördlich  in  das  kretische  Meer,  wohin 
Horaz  stürmischen  Winden  seinen  Kummer  zu  tragen 
befahl  s,  die  Vorgebirge  Psakon,  Kiamon,  Drepanon, 
Rhithymna,  Dion,  Zephyrion,  Ketion,  heute  CapoSpada^ 
Meleccüß  Drepano,  Retimo,  Sassoso,  &  Zuane,  Sidero,  wo- 
von das  erste  dem  Säbel,  das  dritte  der  Sichel,  das  fünfte 
demFelsen,  das  siebente  demEisen  seinen  Nahmen  dankt; 

'I  PautaniAn  in  Boeotiis  bey  Meursiu«  p.  5oi.  ^)  Odyitee  und  de«  No-> 
nos  Dionysiaca  VIII.  bey  Meursius  p.  356.  ^)  Suidts  und  Slepbtuus  bey  Meur- 

giusp.  357.  <^)  AntoninusLibertlis  ;  Metemorpho«  XII.  Dm  giiecliische  ftiTca 
ist  gans  das  arabische  Nascht,  welches  in  den  arabischen  Inschriften  der 
Bafomete  und  Graale  derTempler  vorkommt.  *)  AlLenaeus  L.  VI.  bey  Meursiot 
S.  3o3.  f)  Tristitiam  ei  metus  tradam  proterfis  inmare  Crelicum  portare  veniit, 
I.  31.  S)  Sieber  in  seiner  Reise  aaf  Kreta  I.  S.  21  nimmt  ^ar  drey  Dikte  an. 
Di«  Vorgebirge  II.  S.3o3,  cum  Theil  berichtigt  in  Hoeck*t  Kreta,  BeyUge  111. 
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Ostlich  ins  karpathische  von  der  Insel  Karpathos  (Scar- 
panto)  so  getaufte  Meer,  die  Vorgebirge  SamoDkim, 
Ampelus  und  Erythraeum^  welche  heute  Salomo,  Xacro 
nndDia^u^/roheissen;  südlich  ins  afrikanische  Meer  die 
Yor^ebirge  von  heondi,  Maiala  und  Trivadi ,  das  letz* 
te  ehemahlsMercur*s Vorgebirge;  westlich  endlich  ins 
jonische  Meer  ^  das  grösste  Vorgebirge  von  allen «  Kriu 
metoporij  d.  i.  die  Bocksstirn,  genannt,  weil  es  breit  in 
die  See  hinausschaut,  wie  die  aus  selbiger  Ursache 
gleichnahmigen  Vorgebirge  amBosporos,  das  von  Top- 
chana  und  auf  Tauris ,  dessen  jetziger  Nähme  Krim 
vielleicht  richtiger  von  der  ersten  Hälfte  de^Kriu  meio^ 
pon  als  von  den  Cimbriern  hergeleitet  werden  dürfte« 
Dem  kretischen  Vorgebirge  der  Bocksstirn  Capocrio  ge^ 
genüber  in  der  Entfernung  von  vier  oder  fünf  Meilen 
die  Insel  Claude,  d^nn  Gozzo,  heute  Gaodos  *  genannt,  mit 
der  dazu  gehörigen  Klippe  Antigozzo.  Nach  dem  Vor- 
gebirge Capocrio,  das  von  Cheronesos,  heute  Capo  Cor^ 
bo ,  dann  die  äusserste  Nordostspitze  der  Insel ,  ehe- 
mabls  Kimaros,  heute  Capo  Karabusa,  so  genannt  von 
der  gegenüber  liegenden  gleichnahmigen  Felsenmasse, 
welche  vor  Alters  Koryllos  hiess.  Ob  seiner  Fruchtbar- 
keit wurde  Kreta  die  fette,  triftenreiche,  fruchtbare 
genannt ,  und  verdiente  diesen  Beynahmen  durch  den 
üppigen  Wuchs  seiner  Cedern,  Quitten,  Reben,  Fei- 
gen ,  Kornähren.  Die  Kreter  machten  denen  von  Athen 
die  Ehre  der  ersten  Saaten,  und  dem  Prometheus  die 
Ehre  der  Entdeckung  des  Feuers  streitig ,  indem  De- 
meter zuerst  auf  Kreta  die  Kornfrüchte  dem  Felde  ^ 
und  die  idäischen  Daktylen  auf  dem  Berge  Berekyn- 
thos  den  Funken  dem  Kiesel  entlockt  haben  sollten  ^. 
Unter  den  Weinen  war  besonders  der  eingesottene  be- 
rühmt ^;  die  idäischen  Bienen  ^  wetteiferten  mit  de- 
nen des  Hybla;  unter  vielen  duftenden  würzigen  Kräu- 
tern behauptet  das  Dictamnum  von  Kreta  den  ersten 
Platz  als  geglaubtes  Gegengift  der  Schlangen,  welche 
dasselbe  so  sehr  flohen,  dass  deren  eben  so  wenig  als 

*)  Sieber  S.  464.  h  Solinni  cap.  XTIF.  <=)  Diod.  Sicnl.  V.  bey  Meursiut 
p.  407.  ^)  f^inum  passum,  iJuvtn.  S«t,  XIV.  *)  Diodor  V.  bey  Meurg.  p.418. 

V.  24      . 
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andere  giftige  Thiere  auf  Kreta  zu  finden ,  eine  einzige 
Spinnenart  ausgenommen,  dafür  aber  um  so  mehr  nütz* 
liehe  llausthiere:  Ziegen  *  und  Hunde  ^;  die  Ziege  als 
Amme ,  der  Hund  als  Wächter  Jupiter*«  in  der  dictei- 
schen  Höhle;  keine  Füchse,  keine  Wölfe  ^  (Herkules 
hatte  sie  alle  vertilgt),  aber  Hirsche  und  Eber  zu  Ky- 
donia  ^,  rothe,  vierh^jrnige,  gortynische "Widder®,  edle 
Pferde  mit  tyrrhenischen,  sikulischen,  achäischen  ^  wett- 
eifernd; eine  Art  edlen,  goldgesprenkelten  Steines^, 
der  als  Talisman  wider  Spinnen  und  Scorpionen  galt , 
und  der  beste  Wetzstein  K 
Xreta's  Ein-  Die  ältesten  Bewohner  Kreta*s  ,  welche  sdhon  Hp- 

^nUgen,  Sä-  "^^  *'^  Eieokrcten  kennt,  gaben  sich  ,  wie  so  \iele  alte 
tcn,  Gesetze,  Y^ll^Q^    für  Kinder  ihres  eifi^enen  Grundes  und  Bodens 

und  Einnch'-  . 

tungen;  i/e-  au8.  Die  idäischeu Daktylen  und  die  von  ihnen. abstam- 
ner.  ""'.meuden  Kureten  und  Korybanten  scheinen  aus  Phry- 
gien  eingewandert  zu  seyn ,  wo  ebenfalls  ein  Berg  Ida, 
und  Daktylen  und  Korybanten  im  Dienste  der  phrygi- 
sehen  Rhede.  Sie  lehrten  die  Bewohner  den  Gebrauch 
des  Speeres  zur  Jagd,  den  der  Hürden  zur  Zähmung  der 
Thiere ,  den  des  Eisen»  zur  Pflügung  der  Erde,  sie  bil- 
deten dieselben  zu  Jägern,  Hirten  und  Ackerbauern. 
Eingewanderte  Thracier,  Pelasger,  Hellenen,  und  viel- 
leicht auch  Phönicier,  schmolzen  ihre  Götterlehren  zu 
einem  mannigfaltigen  mythologischen  Systeme  zusam- 
men; so  ward  Kreta  zur  Wiege  aller  griechischer  Göt- 
^  ter.  An  die  Stirn  der  Gesetzgebung  wurden  später  die 

Nahmen  Minos  und  Rhadamanthos  gei^eftet, doch  waren 
die  Einwohner  stets  unter  den  Griechen  schon  sowohl, 
als  später  unter  den  Römern  durch  ihre  Lügenfertigkeit 
,und  Treulosigkeit  übel  berüchtigt.  KvMisiren  ^  hiess  so- 
viel als  lügen,  und  kretische  Treue  war  gleichbedeutend 
'  mit  punischer  K  Sie  waren  die  Erfinder  Von  Rhythmen 
und  Waffen,  und' vereinigten  beyde  im  Waffentanze, 
dessen  hüpfenden  Tactschlag  noch  heute  der  pyrrhichi- 

^)  Solinut  cap.  XVH.  ^)  Pollux  bey  Mcuri.  p.  417.  «)  SoMnus  XVII. 
Isidor.  oiig.  L.  XIV.  c.  6.  **)  Solinu«  L.  XVIl.  c.  fiS.  «)  Oppianus  Cvnee. 
L.  II.  0  Derselbe  L.  I.  8)  Coraiioachates.  PliniiwL.  XXXVU.c.  10.  ^)  then 

üa    und  Solinus   C.  XVH.  »)  KpTjTi*;£ev.  Eu«talb.  ad  llliad.  Polyb.  L.  VIII. 
Ley  Meuraius  p.  522  u.  5a3.  '^)  Polyb.  L.  VIII.   i3,  17  und  L.  LI.  45. 
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sehe  und  kretische  Fuss  wieder  gibt  \  Am  Ida  wurden 
zuerst  £isen  und  Erz  geschmolzen  ^,  Säbel  und  Helme 
geschmiedet  ^,  und  die  Wurfmaschine  erfunden,  wel- 
che der  kretische  Scorpion  hiess  ^.  Sie  übten  den  Leib 
durch  gymnastische  Spiele  und  den  Geist  durch  Wett- 
kämpfe  des  Liedes  und  der  Tonkunst  %  und  wollten  die 
ersten  auf  Palmenblatter  geschrieben  haben  ^.  Zevs  ward 
Ton  ihnen  unter  vielerley  Nahmen  verehrt,  als:  Hetai" 
reoM,  d.  i.  der  Schützer  der  iGresellschaften  und  Bünd- 
nisse, Hekaiombcdos ,  welchem  Hekatomben  (vielleicht 
zu  Ehren  der  hundert  Städte)  bluteten,  als  Arbios ,  Ta^ 
laios,  Biennios;  auf  dem  Berge  Dikta  hatte  sein  Stand- 
bild weder  Ohren  noch  Bart  ^.  Hermes  al$*£r/a«^  d.  i. 
Geber  alles  Guten;  Phoebos  als  Dromaios,  d.  i.  Wett- 
renner, wie  zu  Delphos  als  Pj/clot  oder  Faustkämpfer. 
Der  Pallas  Minois  hatten  schon  die  Argonauten  einen 
Altar  geweiht  K  Dem  Mars  wurde  das  Fest  Hekatom- 
phonia,  der  Europa  das  Fest  Ellotia  gefeyert\  Mithras, 
Kadmus,  Epimenides  und  Diognetos  hatten  Altäre  K 
Der  Tempel  der  Artemis,  Diktynna,  Britomartis  und 
Lato  ist  schon  Erwähnung  geschehen.  Trotz  so  vieler 
Tempel  und  Altäre  ,  trotz  so  weiser  Gesetzgebung,  wa- 
ren die  Sitten  äusserst  verderbt.  Ausserdem,  dass  die 
Ehe  zwischen  Brüdern  und  Schwestern  erlaubt  war  ', 
gestatteten  die  Gesetze  auch  den  Knabenraub ,  so  dass 
der  geraubte  Knabe  nach  zweymonathlichem  Gebrau- 
ßhe  feyerlich  zurückgestellt  ward  ^,  Die  Abstufung  der 
verschiedenen  Classen  der  Bewohner,  der  Sclaven  so- 
wohl als  der  Freyen,  war  auf  das  genaueste  geregelt. 
Die  Sclaven  waren  öffentliche  oder  Leibeigene  von  Pri- 
maten, die  ersten  hiessen  Mnoilen  ^^  die  zweyten  Apha-- 
mioten,  welche  auch  Klaroten  °  genannt  wurden,  weil 
ihr  Besitz  durch  dasLooszugesprochen  ward.  Die  Apha* 

■)  Marcus  Victorinus.  Hesychius  bey  Meursius  p.  4^4*  ^)  Slrtbo  L.  X. 

«)  Pliniu«  bey  Meursias  p.  4s4-  ^)  ^^^n  <!"-  ')  KpviTCXoy  |i.iXo9.  Cratinug 
in  Tropbonio  bey  Meursius  p.  4ß5.  0  Suidts.  S)  Aus  dem  Etymologiron 
Meurmu.«  p.  496-  **)  Apollon.  IV.  ')  Hesychius  bey  Menrsiut  p.  496-  )  So- 
lin. XVII.  Diogenes  Lnertius  in  viu  Epmienides.  Ptolemaeus ,  Hepbaestio- 
nis  biiil.'  V.  bey  Meursius  p.  497«  *)  Slrabo  bey  Meursius  p.  485.  "*)  Strabo 
und  Heraclidet  bey  Meursius  p.  487.  °)  Hesycbius  bey  Meursius  p.  49<^ 
")  PoUnz  L.  III.  c.  8*  bey  Meurt.  p.  4B9. 
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.  mieten  oder  Klaroten  zu  Kreta  waren  das,  was  die  He- 
loten zu  Sparta ;  an  den  dem  Hermes  festlichen  Tagen 
war  das  Fest  der  Klaroten,  welches  einiger  Massen  den 
Saturnalien  der  Römer  entsprach ,  indem  die  Sclaven 
befahlen  und  ihre  Herren  schlugen,  die  ihnen  bey  Ti- 
sche aufwarten  mussten*.  Die  Freyen  waren  in  die  Ord- 
nungen der  Knaben,  Bürger,  Ritter,  Greise  und  Obrig* 
keiten  eingetheilt.  Die  Knaben,  in  Horden  (Agele)  un- 
tergetheilt,  wurden  streng  und  massig  gehalten,  treff- 
liche Bogenschützen  und  Schleuderer  ^.  Die  Bürger- 
classen  hiessen  Hetairienj  d.  i.  Gesellschaften,  und  in 
jeder  Stadt  waren  zwey  öffentliche  Gebäude,  das  eine 
Andreion,  d.  i  das  Männergemach  für  die  Bürger,  das 
andere  Koimeterion  S  für  die  Fremden,  für  welche  auch 
^wey  Freytische  bestanden  ^.  Die  Ritter  und  Grauen 
oder  Rathsherren  hatten  dieselben  Verrichtungen,  wie 
die  Ritter  und  Rathsherren  zu  Sparta  ^,  und  was  bey 
den  Spartanern  der  Ephoros,  war  auf  Kreta  der  Kos^ 
mos  ^,  nur  an  der  Zahl  verschieden,  indem  dieser  dop- 
pelt so  viele  als  jener,  nähmlich  zehn  s.  Unter  sich  stets 
in  Zwist  und  Hader,  waren  die  Kreter,  sobald  es  Ver« 
theidigung   gegen. Feinde  galt,  auf  das  einstimmigste 
vereint ,.  und  dieser  Verein  mit  Vergebung  und  Verges- 
sung aller  persönlichen  Feindschaft  hiess  S^nkretismosK 
Nach   den   Göttern,  welche    die  Kreter  alle  zu  ihren 
Landsleuten  machten ,  nach  den  grossen  Gesetzgebern 
Minost  und  Rhadamanthos  ^,  nach  den  Bundesgenossen 
AgameEiinon*s,  den  berühmten  Königen  Idomeneus  und 
Meriones  ^^  den  Volkshäuptern  Eutinos,  Teucer,  Dar^ 
danos,    Miletos,  Sarpedon,  Staphylos ,  welche  Golonien 
nach  Sicilien,  Dardanien,  Miletos,  Magnesia,  Chios, 
Peparethos  und  Xanthos   geführt^,  haben  den  Ruhm 
Kreta's  verherrlicht:  Mjsonjeiner  der  sieben  Weisen"; 

Epimenides^y  einer  der  grössten  Philosophen;  Herakli" 

» 

■)  Athennßus  L.  VI.  bey  Meurtius  p.  4^>  ^)  Claudianus ,  Stttias,  Se- 
neca  I  bey  Meursius  p.  48i-  '^)  Dosiadas  bey  Meuri.  p.  575«  ^)  Der««lbtt 
eben  da.  *)  Strabo  L.  X.  bey  Meursius  p.  473.  f)  Seneca  Rhetor  L.  IV.  bey 


Meursius  p.    472*  ^  Aristoteles  bey   Meursius  eben   da.    ^)  ZuyxoTtTMruc?. 

ul  3.   ^)  Eben  d« 
>ey    Meursius    p. 
**;  Diogenes  Lnerlius,  Suidas,  Pliuius.  Pausa'nias  bey  Meursius  p.  5^5. 


Plut.   bey   Meursius    p.    $19.    ')    Mcarsius    L.    HI.  c.  9  unt 

c.   4*  ')  Meursius    L.   IV.  n.  5  und  6.  "*)  Stepbanus  bey    Meursius    p.  5^9* 
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des,  der  Verfasser  einer  Geschichte  der  griechischen 
Städte  • ;  Pfrrhichius  ** ,  der  EriGnder  des  nach  ihm  ge- 
nannten .Tanzes  und  Rythmns;  Chrysothemis  *r,  welcher 
der  erste  mit  Festlichem  Kleide  geschmückt  dem  Phoe- 
bo8  einen  Paian  sang;  Kiesiphon  ^,  der  Baumeister  des 
Dianentempels  zu  Ephesus;  Aristomenes  %  welcher ^  ob 
hundert  erschlagener  Feinde,  der  erste  dem  Ares  das 
Fest  Hekatomphonia  Teyerte;  die  Bildhauer  CA/rijopAo«^ 
und  Arislokles  S;  Zeno  ^,  der  geliebte  Täns^er  des  persi- 
schen Königs  Artaxerxes,  und  Philomdes  ^t  der  Eilbo- 
the  Alexander  des  Grossen.  Dazu  noch,  nachdem  die 
Kreter  durch  den  Apostel  Paulus  zum  ChrLstenthume 
bekehrt  worden,  Bischöfe  und  Märtyrer,  deren  Nahmen 
die  Kirchengeschichte  und  Martyrologien  erwähnen. 

Kreta*s  Geschichte  gewinnt ,  wie  die  der  meisten  Kreiet  aU  Re- 
griechischen  Staaten,  erst  nach  Uion's  Eroberung  fester /fiTrer  i/rn/fö^ 
ren  als  mythologischen  Grund.  Nach  Idomeneus   und  "?f["'  ^Xfan^ 
MerioneSf  welche  im  trojanischen  Pferde  eingeschlos*      sianern, 
sen  waren,  wurde  das  Königreich  Kreta  in  eine  Aristo- 
kratie verwandelt,  von  welcher  Lykurgus  und  Zaleu- 
kus  zum  Theile  die  Gesetze  höhlten,  die  sie  denen  von 
Sparta  und  Lokris  gaben  K  Der  Ruhm  ihrer  Gesetz- 
geber Minos  und  Rhadamanthos  ging  von  dieser  sogar 
in  die  andere  Welt  als  Höllenrichter  über.  Ihre  Gese- 
tze waren  grössten  Theils  kriegerisch,  wie  der  Bewoh- 
ner Anlage  und  Geist;  in  der  Geschichte  der  griechi- 
schen KriegskuuflPt  war  die  kretische  Schlachtordnung 
ausgezeichnet  K  Vor  der  Schlacht  schmückten  sie  die 
schönsten  der  Jünglinge  und  opferten  dem'  Eros  ™,  in 
der  Meinung,  der  Sieg  lind  der  Krieger  Heil  liege  in 
ihrer  Liebe  ^.  Die  Geschichte  erzählt  eben  so  viele  in- 
nere als  äussere  Kriege  dieses  eben  so  unter  sich  streit- 
süchtigen ,  als  gegen  äussere  Feinde  tapferen  Volkes; 
die  sechs  inneren :  die  Knossier ,  unterwarfen  fast  das 

•)  Apollon.  bey  Meursiiis  p.  5a8.  ^)  Stobaeu»  seiino  XLIT.  bey  Menr- 
Sias  p.  5j3.  =)  Proclus  bey  Meursius  p.  534.  **)  Plin.  VII.  c.  87,  bey  Meur- 
situ  p,  534«  *)  Fulsentius  de  prisco  sermaiie,  beyMearsius  p.  533.  0  PsU'« 
•tnits  in  arcad. ,  oey  M^nrsins  p.  535.  f)  Pausanias  Eliac.  I. ,  eben  da. 
^)  AtbenaeasL.  I.,  bey  Menrsias  p.  534-  ^)  PaussDias  Eliac.  IL,  eben  da. 
'')  Poivb.  L.  VI.  und  "bey  Meursius  p.  467  u.  468.  *)  Saidas.  ™)  Atbonaena 
L.  XI  IL  bey  Meursius  p.  517.  ';  Eben  da. 
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ganze  Eiland  ihrer  Herrschaft  bis  auf  die  Stadt  Lyhtos, 
welche,  weil  sie  widerstand,  von  ihnen  zum  abschre- 
ckenden Beyspiele  zerstört  ward  *.  Den  zweyten  Krieg 
zwischen  den  Knossieru  und  Gortyniern  versöhnte  der 
römische  Gesandte  Appius  ^,  und  den  dritten  der  rö* 
mische  Consul  Municius,  aber  nur  auf  kurze  Zeit,  in* 
dem  nach  sechs  Monathen  der  Krieg  nur  um  so  hefti* 
ger  aufflammte/^;  den  vierten  und  fünften  vermittelten 
griechische  Gesandte,  jenen  der  Spartaner  Charmidas  ^, 
diesen  atheniensische  Gesandte^;  zu  dem  sechsten  hat» 
ten  sich  die  Knossier  undGortynier  wider  dieBewph- 
ner  von  Rhaukos  verbündet,  um  dieselben  zu  vertil- 
gen ^.  Die  äusseren  von  den  Kretern  bekriegten  Fein- 
de waren  die  Athenienser  und  dann  die  Sicilianer,  von 
Minos  mit  Krieg  überzogen,  jene  um  des  Sohnes  An- 
drogeos  Tod  zu  rächen,  diese  um  des  Daidalos  Auslie- 
ferung zu  fordern  ?.  Nachdem  nähmlich  Minos  von 
Daidalos  erschlagen  worden,  zogen  Kreta*s  Bewoh- 
ner, die  von  Polichne  und  Praisos  ausgenommen, 
wider  Sicilien  in  Krieg  und  belagerten  fünf  Jahre  lang 
Kamikos ;  nachdem  sie  durch  Hunger  die  Belagerung 
aufzuheb^en  gezwungen ,  wurde  die  Flotte  durch  Sturm 
zerrissen,  und  die  ans  Land  Geworfenen,  welche  nicht 
mehr  nach  Kreta  zurückkehren  konnten,  siedelten  sich 
als  Yapiger  und  Messapier  an.  Das  entvölkerte  Kreta 
besetzten  die  von  Praisos  und  andere  Griechen.  An 
dem  Befreyungskriege  wider  die  Perser  nahm  Kreta 
keinen  Theil,  weil  ihnen  das  befragte  Orakel  von  Del- 
phos  (vermuthlich  von  den  Persern  bestochen)  geant- 
wortet:  „Ihr  Thoren,  schreibt  euch  selbst  dieUebel  zu, 
„die  euch  der  ungerächte  Minos  für  die  Yertheidigung 
„des  Menelaos  sendet^*^.  In  dem  mit  den  Spartahern 
geführten  Kriege  wurde  Epimenides  gefangen  und  ge- 
tödtet  \  Auch  wider  Rhodos  führten  die  Kreter  Kriegt; 
welchen  Fefnden  aber  zwey  andere  kretische  Kriege 


•)  Polyb.L.  IV.  J»)  Poljrb.  excerpt.  lei;iit  XLV.  •)  Livius  XLi.  ^)] 
ias  \n  LacoDicit,. ')  Arittides  in_PaQetheQaicif._^)    Polyb.  leg.  C.  S> 

lins  S.  4^ 
•zeerpU  leg* 


rodot.  L.  VII.  169.  170.  171.    und   Diod.   Sicul.  IV.  bey  M«ursias  S.  44^  u. 
i\6.  M  Herodot.  VII.  169.   >)  P«utanUt  in  Corinlh.  ^)  Polyb.  • 
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gegolten,  deren  griechische  Schriftsteller  erwähnen, 
ist  aus  diesen  nicht  klar  ^,  In  dem  Kriege  der  beydeu 
Enkel  des  syrischen  KOnigsAntiocbos  standen  die  Kre- 
ter dem  tapferen  I>emetrius  wider  den  verweichlich- 
ten Alexander  bey  **.  Weil  in  den  Kriegefn  der  Römer 
mit  Mithridate«  Kreta  diesem  günstig ,  ward  es  yon 
Antonios,  dem  Vater  des  Triumvir,  mit  Krieg  überzo- 
gen, der  seiner  Sache  so  sicher,  dass  mehrere  Schiffe 
ipit  Ketten  für  die  Gefangenen  beladen.  Die  Kreter 
höhnten  diesen  Uebermuth ,  indem  sie  seine  Flotte  zu 
Grunde  richteten  und  die  gefangenen  Römer  an  die 
Segelstangen  ihrer  Schiffe  henkten,  so  im  Triumphe 
zurückkehrend  ^.  Metellus  verheerte  hernach  das  gan- 
ze Eiland  mit  Feuer  und  Schwert  t  Knossos,  Erythraa 
und  die  Mutter  der  Städte,  Kydonia,  so  grausam  gegen 
die  Gefangenen,  dass  die  Meisten,  sich  mit  Gift  tödteten, 
andere  ihre  Unterwerfung  dem  Pompejus  einschick- 
ten ,  so  dass  Metellus  von  seinem  Siege  nichts  als  den 
Triumph  und  d^i  Nahmen  des  Kretischen  davon  trug  ^^ 
den  aber  schon  vor  ihm  der  geschlagene  Antonius  ge- 
führt ^  Die  Römer  führten  eine  Colonie  dahin,  um  die 
Eroberung  zu  behaupten  ^,  und  Knossos  war  der  Sitz 
des  römischen  Statthalters,  welche  Stelle  nach  Cäsar*« 
Tode  dem  Brutus  zugetheilt  ward.  Antonius  wollte  den 
Kretern  wieder  die  Freyheit  verschaffen,  wider  die  sein. 
Grossvater  zuerst  angekämpft^.  Brutus  und  Cassius, 
als  sie  des  Wachsthumes  der  Macht  des  Octavius  ge- 
wahr, gaben  Kreta  für  Syrien  auf  \  und  Antonius,  wel-  ^.  718  ^ 
eher  die  Kreter  erst  hatte  frey  erklären  wollen ,  ver-  Erbauwig, 
schenkte  sie  jetzt  mit  Phönicien  und  Palästina,  mit  Sy- 
rien und  Cypern  als  Erbtheil  seiner  mit  Kleopatra  er- 
zeugten Kinder  *.  An  dem  Tage ,  wo  Tiberius  nach  be- 
festigter Herrschaft  ein  Schattenspiel  der  Freyheit  des 
alten  Senates  gab,  indem  er  an  denselben  dieEntscbei- 

•)  Aristoteles  Polyb.  L.  IT.  c.  8.  nna  PlaUrch  in  Philopoemene  bey 
Menrtius  p.  5i8  u.  Sig.  »»)  Juilinus  XXXV.  2.  Diese  Stelle,  so  wie  die  bey- 
<l«n,  weiter  unten  lus  TNcitns  ingeiührten  ,  sind  dem  sonst  Alles  erschö- 
pfenden Sammlerflei  «je  des  Meursiu«  entgingen.  «)  FJorns,  Veliejus,  Eu- 
tropius  und  bey  Meursius  p.  45q.  **)  Florus.  *)  Plut.  l)ey  Meurs.  p.  458. 
f)  äirabo  L.  X  «)  Dio  CMsiuiL.  XLV.  u.  XLVL  ^)  Derselbe  L.  XLVI. 
•)  Derselbe  L.  XLIX. 
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dang  über  der  Städte  nad  Länder  Ansprüche  auf  Frey- 
stätten anwies ,  begehrten  die  Kreter  solche  Freystätte 
für  das  Standbild  des  vergötterten  Augustus*.  Die  Ver- 
waltung der  Insel  wurde  nach  des  Präfecten  Tode  dem 
Quästor  und   seinen  Beysitzern    überlassen  ^.  Paetus 
Thrasea ,  einer  der  letzten  Verfechter  der  sterbenden 
Freyheit,  hatte  unter  Nero  den  Math ,  den  überiiiäch- 
tigen  und  übermüthigen  Kreter  Claudius  Timarchas 
anzuklagen,  und  durch  Verbannung  aus  Kreta  zur  Stra« 
fe  zu  ziehen  ^.  Unter  der  Ochlokratie  der  dreyssig  rö- 
mischen ^wischenkaiser  wurde  Epagathns,  der  Mör- 
der Ulpian's,  weil  man  fürchtete,  dass  seine  Bestrafung 
Kom  auflärmen  würde ,  auf  Kreta  hingerichtet  ^.  Bey 
der  Theilung  des  römischen  Reiches  unter  Gonstantin 
fiel  Kreta  dem  Constanz  zu  ^  Die  erste  Landung  der 
33.       Araber  auf  Kreta  melden  die  moslimischen  Jahrbücher 
^^'    .    schon  in  der  Hälfte  des  siebenten  Jahrhundertes  der 
christlichen  Zeitrechnung  unter  der  Anführung  Moa- 
wia*s,  des  Feldherrn  des  Chalifen  Osman  ^.  Unter  .Mi* 
chael  Baibus  eroberten  die  Insel  Araber  t ,  welche «  aus 
ata»       Kardoba  verbannt,  einige  Zeit  lang  sich  in  Alexandrien 
^^7-       aufgehalten ,  sich  zuletzt  auf  Kreta  festsetzten  und  das- 
35o^      selbe  hundert  vier  und  dreyssig  Jahre  behaupteten  S. 
^''        Cyrillusv  der  Bischof  von  (rortyna,  erstritt  sich  bey 
der  Eroberung  die  Palmen  des  Martyrthums  K  Füni 
■?^:.      Jahre  vor  der  Vertreibung  der  Araber  schlugen  sie  noch 
in  Kreta's  Gewässern  die  griechische  Flotte  ^ «  bis  un- 
ter Romanus,  dem  Enkel  Basilius   des  Macedoniers, 
der  Feldherr  Nikephoros  Phokas  die  Saracenen  gänz- 
lich vertrieb  K  Mach  der  Eroberung  Constautinopers 
durch  Balduin  und  Dandalo  fiel  Kreta,  dem  ersten  zu- 
geschlagen ,  in  die  Hände  genuesischer  Seeräuber,  de- 
nen es  Bonifacius,  der  Markgraf  von  Montferat,  ent- 
riss  tt,  und  hernach  an  Venedig  verkaufte.  Die  Vene- 

•)  Tacitat  Ann.  III.  63.  ^)  Dio  Castiui  L.  LYII.  «)  TacUus  Ann.  XIV. 
ao.  ^)  Dio  Ciitffia«  Excerpt.  per  Xipfiü.  LXXX.  *)  Cedrenas  bey  Meurtiae 
-».  46i.  0  Hedschi  Chtifa's  chronol.  Tafelo  i.  J.  d.  R  33  (653).  8)  Constant. 
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zianer  theilten  dasselbe  in  zvreyhundert  militärische 
Lehen,  Mrovon  hundert  zwey  and  dreyssig  Reiterlehen 
und  acht  und  vierzig  für  Fussg'anger  ti  und  dreyssig 
Jahre  darnach  ward  dieselbe  Austheilung  erneuert  tt* 
Die  Herrschaft  der  Venezianer  wurde  manchmahl  durch 
'Empörungen  ges|ört;  die  gefährlichste  -von  allen,  die 
des  Alexius  Kalergos,  welche  in  yollen  Krieg  ausbrach, 
der  durch  förmlichen  Friedensabschluss  zwischen  der 
Republik  und  Kalergos  beendiget  ward  ftt.  Ein  halbes 
Jahrhundert  darnach  empörten  sich  Kreta*s  Bewohner 
abermahl  zweymahl  nach  einander,  in  dem  Zwischen- 
räume von  fünf  Jahrep.  Von  den  Griechen  undGenue- 
Sern  heimlich  unterstützt ,  wurden  sie  endlich  bezähmt 
und  blieben  ruhig,  ohne  dass  die  Geschichte  der  fol- 
genden drey  Jahrhunderte  etwas  Erhebliches  meldet, 
bis  zur  osmanischen  Eroberung. 

Der  erste  Sammlungspunct  der  Flotte  der  asiati-l^«"«^«»^  <'«'* 
sehen  und  europäischen  Truppen  war  Chios  *,  der  zwey-  Sreta.  s,  to- 
teKarystos^  auf  der  südlichsten  Spitze  vonNegropon-*'*'^**"'^'*' 
te^.  Auf  der  Fahrt  von  Chios  nachKarystos  von  einem 
StnrmQ  überfallen,  zum  Theil  nach  Micone  undTine^ 
zerstreut,  erhielt  der  Beg  von* Mitylene,  Welibeg,  Be- 
fehl ,  zur  abermahligen  Vereinigung  der  Flotte  auf  der 
Rhede  von  Termis  ^,  westlich  vom  skyläischen  Vor-  v 

gebirge  auf  Morea.  Nachdem  hier  acht  und  neunzig 
Schiffe  mit  dien  rumilischen  Truppen  eingelaufen,  em- 
pfing der  Serdar  Jusufpascha  den  Handkuss  der  Bege 
und  Aga,  belohnte  den  Karabatakbeg  für  ein  aufge- 
brachtes fränkisches  Schiff  mit  Ehrenkleid  und  segelte 
weiter.  Auf  der  Höhe  von  Monembafia  ^,  oder  Napoli 
di  Malvasia,  ward  der  Nordwind  so  st^rk,  dass  die  Flot- 
te in  den  Hafen  einlaufen  musste ;  ein  Theil  der  Schif- 
fe ,  die  diess  nicht  vermochten ,  steuerten  gegen  das 
Vorgebirge  von  Maina ,  andere  gegen  Cerigo  ^.  Neun 
Galeeren  und  eine  Gallione  sandten  ein  Schreiben  an 

•)  La  gaerra  Cretense  di  Nicolo  Vellayo,  Bologna  164?  P-  a^-  D«n  J»- 
•uf  ventümmelte  er  in  Isaif,  Asian  itt  Hasan.  *>)  Kifilbiisar,  d.  i.  das  rothe 
Schloat.  «)  Naima  II.  S.  63.  SubdeC.  Bl.  at.  ^)  Bycaut  beyKnoHes  II.  S.  60. 
*)  Termisch.  Naima  II.  S.  63.  0  BcM/ichg,  eben  da.  B)  Ttchoka  adasi,  d.  i. 
die  Tucbinsel. 
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den  venezianischen  Provveditore  von  Cerigo,  um   da» 
gewöhnliche Erfrischungsgeschenk  von  Zuckerund  KaF- 
feh  zu  begehren,  das  ihnen  ohne  Anstand  gewährt  ward. 
Bis  jetzt  war  der  Schleyer  des  Geheimnisses  über  die 
Bestimmung  der  Flotte  noch  nicht  gelüTtet,  aber  die 
"Wegnahme  eines   mit  Kriegsvorrath   beladenen,-voii 
Venedig  nach  Retimo  bestimmten  Schiffes- ■,  verrielh 
das   Geheimniss,  wiewohl  es  noch  nicht  eingestanden 
ward;  die  Schiffsmannschaft  wurde  sogleich  an  die  Ga- 
leeren gelegt;  zugleich  Vurde  der  Sohn  des  letzten  Ka- 
pudanpascha,  Bekir,  als  Beglerbeg  nach  Tunis  gesandt 
2,  ÄeWii/-    und  abgefertigt  ^.  Hierauf  lief  die  Flotte  mit  königli- 
aS.  M«y  164*5.  chem  Staate  zu  Navarin   ein.  Siebzehn  Gallionen  ^  die 
hier  vor  Anker  lagen,  erhielten  Befehl,  sich  gegen  Mal- 
ta zu  rüsten,  die  Truppen-  der  Flotte  wurden  ausge- 
schifft, um  sich  auf  dem  Lande  zu  erfrischen,  die  Pa- 
schen Beglerbege  von  Tunis  und  Tripolis  stiessen  mit 
acht  Galeeren  in  feyerlichem  Aufzuge  zur  ^Flotte,  die 
Bege  der  Barbaresken  und  die  Kapitaine  der  SchifTe 
küssten  die  Hand  des  Serdars  und  wurden  mit  Ehren- 
2^*.  Rehiui'   kaftanen  bekleidet.  Nach  einer  Rast  von  drey  Wochen 

achir  io55.  r»i  .  i 

so.  jun.  1645.  ging  die  Flotte  wieder  unter  Segel ,  und  unmittelbar 
ehe  sie  in  die  hohe  See  stachen,  wurden  die  Kapitaine 
versammelt,  denselben  das  bisher  geheim  gehaltene 
ChaiUcherif  ^  ^  welches  die  Bestimmung  der  ganzen  Un- 
ternehmung zur  Eroberung  von  Kreta  aussprach ,  vor- 
gelesen, und  nach  dem  Vorgebirge  von  Canea  gesteuert  ^. 
>8-  ?***"'-   Mit  dem  günstigsten  Winde  und  in  der  schönsten  Ord- 

a3.  Jan/ 1645. nung  ging  die  Fahrt  Cerigo  vorüber,  in  dessen  Nähe 
geankert  ward  ^  Am  folgenden  Tage  Abends  nahm  man 
die  Berge  von  Kreta  aus ,  die  Schiffslaternen  wurden 
angezündet ,  und  da  der  Wind  günstig  und  stärk,  noch 
in  der  Nacht  auf  der  wüsten  Insel  Sikelia  ^,  welche 

•J  Naim«  IL  S.  63.  Bycant  S.  60.  »»)  Ntim«  Tl.  S.  63o.  •)  Dm  Chatt- 
flcherif  nirgend«  alt  in  AbJipascha'i  Getchiclile  Bl.  83  naroml  dem  Auffor- 
Uerunt;i«cb reiben  an  den  Pi-oweditore.  ^)  Maima  II.  S.  63o.  Das  Datam  ist 
in  ^'aima  bier  swevmahl  faUcb  angegeben,  ersten«:  2.  Rebtul-acbir  Frey^ 
tae ,  der  a.  Rebiul- achir  (aS.  May)  war  Sonntag,  dann  der  25.  Bebiul- 
achir  Mittwoch,  der  25.  Rebiul-ecbir ,  d.  i.  der  ao.  Junin« ,  war  Dinatai;. 
«)  Naima  und  Hadscbi  Chalfa's  Gesch.  der  Seekriege.  0  Naima  II.  S.  64* 
Diese  Inael  findet  ficb  auf  dea  eoropäischen  Karten  nicht. 
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bloss  als  Lärmposten  den  Spähwachen  diente,  Trnppen 
ans  Land  geworfen,  welche  venezianische  Spähwachen 
einbrachten.  Am  folgenden  Tage  wurde  das  Vorgebir-*4- Jon.  1645. 
ge  des  Säbels  (Capo  Spada)  umsegelt,  und  in  der  Ba^ 
von  Gogna  *,  achtzehn  Miglien  unter  Canea,  gelandet; 
die  Nacht  hindurch  wurde  gegen  Canea  marschirt,  und 
am  folgenden  Morgen,  zum  Schrecken  der  bisher  ru- 
higem Wohlleben  ergebenen  Einwohner,  auf  den  Hü* 
geln  vor  der  Stadt  gelagert  ^.  Nordwestlich  von  Canea 
liegt  hl  kleiner  Entfernung  eine  kleine  Insel  von  drey 
bis  vier  Miglien  im  Umfange,  ehemahls   Koite,  jetzt 
S.  Todero  genannt  ^ ,  mit  zwey  auf  derselben ,  nur  ei- 
ne Miglie  vbn  einander  stehenden  Schlössern,   deren 
Wall  sechs  Ellen  breit  und  noch  einmahl  so  hoch  ^, 
mit  Geschütze  wohl  versehen.  In  derselben  Nacht ,  wo 
das  Heer  zu  Lande  gegen  Canea  vorrückte,  wurden  der 
Sandschak  von  Amasia,  Ahmedpascha  ^  der  Beg  von 
Tirhala,  Ahmedbeg,  mit  Janitscharen  und  Barbares* 
ken-Soldaten  von  Tunis  und  Tripolis  gegen  S.  Todero 
eingeschifft,  wo  sie  das  verlassene  obere  Schloss  be- 
setzten ,  und  mit  Tagesanbruch  die  Berennung  des  un- 
teren begannen;  die  Besatzung,  welche  gewöhnlich  nur 
aus  vierzig  Mann  bestand,  jetzt  aber  vom  Provveditore 
Navagiero  mit  fünf  und  zwanzig  anderen  verstärkt  war, 
konnte  der  Mehrzahl  der  Stürmenden  nicht  widerste-    * 
hen;  eine  Mine,  welche   der  Hauptmann  Biagio  Giu- 
liani losfenem  Hess,  flog  mit  fünfhundert  der  Stürmen- 
den auf.  Nach  der  Einnahme  S.  Todero*s  ankerte  die 
ganze  Flotte  in  dem  durch^  dieses  vorliegende  Schloss 
beschützten  Hafen  Canea*s ,   achtzig  Galeeren  stark  ^. 
Drey  Tage  darnach    wurde  das  Belagerungsgeschütz  ^^^^/^^^J^^f 
sammt  allem  Vorrathe  ausgeschifft,  und  auf  dem  Hügels;.  Jun.  1645 
von  Constantin,  welcher  Canea  beherrscht,  die  Lauf- 
gräben zur  Belagerung  begonnen.  Hier  stellte  sich  der 
Beglerbeg  von  Rumili,  Hasanpascha,  mit  den  Begen 
von  Aladschahissar,  Awlona  und  Ilbessan,  und  sieben 
grossen  Belagerungskanonen  (scharfen  Metzen)  auf»  vor 

■)  Rycstit  Tl.  S.61.  J>)  IVtiro«  II.  S.  64.  ")  Ehemthlt Turloxo,  sagt  VeU 
Uio  p.  49.  ^)  Natma  II.  S.  64.  ")  Bnisont  S.  24. 
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ihm  führte  Marad ,  der  Kiaja  der  Janitscharen ,  diese!« 
ben  in  die  Laufgräben,  auf  dem  rechten  Flügel  fassten 
die  Bege  von  Tirhala«  Güstendil  und  Iskenderije  (Sku- 
tari),  mit  vier  Kanonen,  und  auf  dem  linken  Flügel  ge- 
gen das  Meer  die  Bege  von  Uskub,  Selanik,  Ochri, 
Weldscbterin ,  mit  sechs  Kanonen  Posten,  vor  jenen 
ging  der  Chassekiaga ,  vor  diesen  der  Ssamssundschi- 
baschi  mit  ihren  Janit§charen  in  die  Laufgräben.  Der 
Sandschakbe^  von  Dukagin,  Alibeg,  hielt  mit  den  Si- 
pahi,  Frey  willigen  und  Soldaten  der  Barbaresken  die 
Wache  im  Meerbusen  von  Suda,  um  die  etwa  ankom- 
mende Hülfe  von  der  Festung  abzuschneiden  *• 
Canet^t  Canea ,  an  der  Stelle  des  alten  Kydonia,  der  drit- 

Mroberung.  ^^^  HauptstaÜt  des  Landes,  von  welcher  ihren  Nahmen 
die  Quitten  haben,  hat  den  heutigen  von  dem  befestig- 
ten Walle,  welchen  die  spanischen  Saracenen  bey  ihrer 
Landung  auf  Kreta  anlegten  und  welcher  Chandak  ^  hiess, 
wie  der  Wall ,  nach  welchem  die  im  fünften  Jahre  der 
Hidschret  vom  Propheten  gefochtene  Schlacht  die  von 
Chandak  heisst.  Diese  Araber,  welche  sich  Rabss  oder 
Robis  ^  nannten,  gaben  nicht  nur  der  von  ihnen  mit- 
telst Wall  befestigten  Stadt,  sondern  auch  dem  ganzen 
Eilande  den  Nahmen,  welches  im  Mittelalter  nicht  an- 
ders als  Corypsus  ^  genannt  ward.  Die  glückliche  Lan- 
dung auf  demselben  Puncte,  wo  vor  achthundert  Jah- 
ren die  ersten  moslimischen  Fahnen  geweht,  war  gün- 
stige Vorbedeutung  für  die  Osmanen  zur  Eroberung 
der  ganzen  Insel.  Unter  den  Venezianern  war  Canea 
durch  ihre  Befestigung  und  Grösse  die  vierte  Stadt  der 
Insel ,  die  Hauptstadt  eines  grossen  Districtes ,  in  wel- 
chem   die  fünf  Städte  Apricorno,   Chisamo,   Selino, 
S.  Nichita,  Sfachia  und  zweyhundert  vier  und  vierzig 
Dörfer,  Casalia  genannt  ^  Die  Festung  war  ein  Vier- 

^)  Naima  II.  S.  65.  ^)  Xav^axTi  schon  bey  den  Byzantinern.  «)  Hadscbi 
ChaUa's  chronologische  Tafeln  i.  J.  212  d.  H.  Die  Ehli  Rabss  sind  die  Tou 
Patpopareu  des  Glycas  and  Zonsras ,  bey  Meursius  S.  ^66.  Phranla  heisst 
die  Insel  schon  Curupus  (bey  Mearsius  p.  465).  ^)  In  dem  Vertraee  des 
Alexiiis  Comnenes  und  Isaac  Angelas  in  Marin's.storia  civile  polilica  ael  co- 
nercio  di  Veneria  heisst  sie  Corypsos  ,  in  welchem  Worte  das  arabische 
Rabss  besser  erhalten,  als  in  Curupus.  *)  Dapper  description  des  isles  de 
1* Archipel  p.  f^og. 
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eck  mit  sieben  Bollwerken  %  auf  deren  jedem  zwanzig 
grosse  Kanonen  aufgeführt,  und  fünfzehn  auf  jeder  der 
über  diesen  Bollwerken  erhöhten  neun  Basteyen  ^  (Ca- 
valiere) ,  auf  zwey  Seiten  waren  grosse  Erdberge  auf- 
gehäuft, auf  deren  jedem  zwanzig  Karthaunen  standen, 
und  in  den  gewölbten  Kasematten  war  Ueberfluss  an 
Pulver  uqd  Bley ;  das  Arsenal  auf  der  Hafenseite  hatte 
drey  und  zwanzig  mit  Bley  gedeckte  Magazine  und 
Werften;  die  Mauer  des  Festungswalles  war  so  breit, 
dass  fünf  Reiter  neben  einander  darauf  reiten  mochten, 
und  deren  zwanzig  auf  der  Erdfülle  des  Walles  hin- 
ter demselben  ^ ,  der  Graben  war  fünfzehn  Ellen  ^  tief 
und  zwey  und  siebzig  breit  *.  Der  venezianische  Prov^ 
veditore  Navagiero  traf  cne  besten  Anstalten  zur  Ver- 
theidigung  mit  Hülfe  des  waökeren  Ingenieurs  Vuert. 
DieThore  von  Sabionera  und  Retimo  wurden  verram- 
melt und  mit  Erde  gefüljt,  die  vernachlässigten  Festungs-  ' 
werke  nach  Möglichkeit  hergestellt,  die  Brustwefare 
war  fast  überall  niedergebrochen,  nur  die  zwey  Cava- 
liere  auf  dem  Kehlenschlunde  der  Bollwerke,  S.  De- 
metrio  und  Lucia,  waren  in  gutem  Zustande^,  das.  er- 
ste Stuckbett  von  sechs  Kanonen  s  erschien  anf  der 
Anhöhe  gegenüber  der  Kirche  S.  Constantin*s  und  be- 
schoss  das  Thor  von  Retimö  K  Drey  Tage  darauf  wur- 
den drey  andere  Stuckbette  eröffnet ,  das  eine  von  der 
Begräbnissstätte  der  Juden,  das  zweyte  bey  S.  Lazaro, 
das  dritte  ebenfalls  auf  der  Anhöhe  S.  Constantin^s  un- 
ter den  ersten  näher  dem  Walle.  Am  siebzehnten  Ta-  '»•  Dtehem,^ 

ewwel  io55. 

ge  der  Belagerung  erschienen  fünfzig  algierische  Schif- 13.  Jui.  1645. 
fe  zur  Hülfe  der  Belagerer,  denen  die  Schiffe  der  Flot- 
te entgegensegelten  und  sie  unter  Kanonendonner  mit 
der  grössten  Freude  bewillkommten  '.  Die  Algierer  zo- 

■)  Bnrudsch  (Il'jpyos).  Naima  II.  S.  66.  "»)  Tablje ,  iben  da.  •)  Tolma 
toprak  f  A%%  französische  piein  du  rempart.  Hadicbi  Chalfa  unct  AbdipaKcha 
Bl.  85  erzählen,  wie  die  Erde  de«  Wolles  dureh  eine  Verordnung  aufge- 
binfl  worden,  dsss  Jedermann,  der  nach  Cnnea  auf  den  Markt  kam  ,  ein 
Paar  Körbe  Erde  zutra^jcn  muiste.  ^)  Durch  einen  groben  Druckfehler 
steht  in  Naima  II.  S.  66,  iTi  Parasangen  tief,  statt  Ellen.  *)  Die  beste  Be- 
schreibung in  Vellsio  p.  55.  ^)  Brusoni  p.  28  u.  29.  S)  Eben  da,  aber  la  ma-  p 
lina  fiel  sedici  muss  dei  venti  hcissen.  ^)  Vellaio  S.  60  eben  so  bündig  und 
getreu,  als  Ewiia  durch  drey  Folioblatler  wei^schweilig  und  übertrei- 
ben J.  *)  ISaima  11.  S.  69. 
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gen  Angesichtes  der  Festung  yorbey ,  die  Wachposten 
s3.  Dickem,'  auf  der  ßhede  von  Suda  zu  übernehmen.  Vier  Tage 
ij.  Jul.  1645.  darnach  wurde  die  Hülfstruppe  von  fünfhundert  Mann, 
welche  der  General  von  Kandia,  Cornaro,  unter  des  Gra- 
fen FenaroIoBefehle  wider  die  Belagerer  zu  Hülfe  sandte, 
von  diesen  geschlagen  *.  Die  Türken  hatten  schon  auf 
der  Gegenböschung  des  Bollwerkes  S.  Demetrius  Po- 
sten gefasst;  dieProvveditoren  der  Stadt,  Morosini,  Ba- 
dero  ,  Cornaro ,  vertheidigten  die  drey  Bollwerke,  das 
von  Retimo,  Sabionera  und  S.  Demetrio,  gegen  wel- 
che der  Hauptangriff  gerichtet  war^,  den  Muth  dersel« 
ben  befeuerte  die  Ankunft  eines  lobpreisenden  Chatt- 
37.  Dschem.'  scherif  mit  zwey  Zobelpelzen  von  Goldstoff,  welche 
aiTjul.  16^.  ^^^  Sultan  dem  Serasker  ziÄ  Bezeichnung  seiner  Zu- 
friedenheit mit  der  Landung  auf  Kreta  gesandt  ^.  Durch 
a;.  Jul.  1645.  ^^^^  n^i^  grossem  Erfolge  gesprengte  Mine  zerrollte  das 
Bollwerk  S.  Demetrio  und  öffnete  einen  Wallbruch, 
'     auf  dem  die  Türken  sogleich  den  Anlauf  versuchten, 
aber  zurückgetrieben  wurden  ^.  Dessgleichen  drey  Ta- 
ge hernach ,  wo  ein ,  mittelst  eines  Pfeiles  in  die  Stadt 
geschossener  Aufforderungsbrief  unbeantwortet  blieb  °. 
6.  n.  17.  Aug.  Aber  desto  heftiger  und  blutiger  waren  zwey  allgemein 
'  ^  '        ne   Stürme  ^,  nach  deren  erstem  abgeschlagenen  der 
Serdar  die  Galeere  Schaabanbeg*6  nach  Constantino- 
pel  abfertigte,  um  neue  Truppen  zu  begehren;  den  drit- 
ten Sturm  erwartete  die  Besatzung  nicht,  sondern  steck- 
a4.  Dsehem.'te  die  weisse  Fahne  aus,  und  nach  gegebenen  Geissei« 
i7rAug!°645.^"*'^®  ^'®  Capitulation  auf  freyeft  Abzug  der  Belager- 
ten  für   ihre  Person  und  Privathabe  unterzeichnet  ^. 
Da  der  Serdar  die  Forderung  aufstellte,  der  Provvedi- 
tor  Navagiero  solle  selbst  die  Schlüssel  derStadt  über- 
geben, wurde  der  Edle  Antonio  Zancorolo,  Condottie- 
re  der  Lehensreiterey,  ins  türkische  Lager  gesandt;  er 
wurde  vor  den  Serdar,   einen  jungen  dreyssigjahrigen 
Mann  von  schwarzen  Augen,  Bart  und  grausamen  Aus- 
sehen gebracht,   und  der  Janitscharenaga ,  ein  alter 

•)  Brusoni  S.  3i  u.  3a,  und  Ntimt  II.  S.  70.  *»)  Brusoni  S.  33.  «)  Nai- 
m«  II,  S.  71.  <J)'ßrufODi  S^  34.  •)  Eben  da  S.  36.  *)  Die  Dalen  ISam.a't 
treffen  vollkommen  mit  denen  der  vorli-cffliclien  Geschichte  Vellaio's  zn- 
«amnien,  die  in  Bruioni  sind  faheh.  I)  Die  Capitulation  in  Yellaio  p.  i3a. 
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Manii  von  sechzig  Jahren,  jovialischen  Ansehens,  be* 

gleitete  ihn.  Er  wurde  mit  zwey  silbernen  Schalen  voll 

des  köstlichsten  Weines  bewillkommt  •.  Drey  Galee- aQ.^'c*«"«- 

ren  und  zwey  Raubschifle  wurden  mit  dem  Gep'acke  aa.  Ang.  1645. 

der  Abziehenden  beladen;  am  vierten  Tage  zogen  die 

Belagerten  mit  Weib  und  Kind,  zwischen  dem  in  Ilei-> 

hen  aufgestellten  Heere  ab ,  ohne  das  minderte  Leid  ^. 

I)ie  Hauptkirche  Canea*s,  S.  Nicolo,  und  zwey  andere 

wurden  in  Moscheen  verwandelt,  die  erste  hiess  so  Tort 

die  Kaisermoschee,  die  zwey   anderen  die  Moscheen 

JusuF-  und  Musapascha*s  ^.  Drey  Tage. hierauf  wurden  3.  Redscheh 

dieselben  durch  das  Freytagsgebeth  zum  Dienste   desas.  Aug.  i6j5. 

Islams  eingeweiht,  und  der  Oberstkämmerer  Husein 

und  der  Oberst  Omeraga  mit  der  Freudenkunde  der 

Eroberung  nach  Constantinopel  abgesandt  ^. 

Canea*s  Eroberung  wurde  zu  Constantinopel  durch  Kreuzen  der 
dreytägige  Stadtschmückung  und  dreynächtliche  Licht*  ^JcamitLe- 
flttth  gefeyert,  und  der  Oberstkämmerer  mit  Zobelpelz    ^''^''"Jj^'*'''* 
und  Juwelensäbel  an  den  Serdar  abgesandt  ^  Sieges-  5.  Sept.  1645. 
schreiben  ergingen  an  den  Chan  der  Tataren  und  an 
die  Statthalter  des  Reiches  ^.  Der  Serdar  beschäftigte 
sich  mit  der  Herstellung  der  Mauern  der  Stadt  und  mit 
der  Versorgung  derselben  durch  Truppen  und  Waffen, 
Mund-  und  Geschützvorrath.  Unter  den  Beförderun- 
gen verdient  die  Fachribeg*s ,  des  Abkömmlings  Piri- 
pascha*s,  als  Defterkiaja  von  Rumili  Erwähnung,  weil 
er  der   Geschichtschreiber  der  Belagerung  Canea*8  ^« 
Einen  Monath  nach   der  Eroberung  kam  der  Oberst-  5.  Schaahan 
kämmerer  mit  den  Ehrengeschenken,  welche  in  feyer-aß. sepi/ißiS. 
lichem  Diwan  vertheilt  wurden  K  Die  venezianischen 
Flotten  durchkreuzten  nunmehr  die  Meere,  sowohl  die 
kretische,  vom  Capitain  Marin  Capello  befehligte,  wel- 

*)  In  Brusoni  dessen  Bericht  S.  44'  ^)  Bestätiget  durch  VeJIeio ,  des- 
sen Geschichte  leider  hier  uns  schon  verläset.  ^)  IVaimii  II.  S.  77.  ^)  Der- 
selbe S-  78,  dann  auch  Fffl.  Raufatul-ehrar.  Wed^chihi.  Subdet.  Bl.  ao — ^4. 
Abdipascha  Bl.  83— 90.  Im  Inscha  des  Reis  Mohammed  Efendi  ftro.  i5  das 
l>löckwünschung<«chreiben  des  Grosswefirs  an  den  Serdar  zur  Eroberong 
Ganea's,  \om  i.  Ssafer  io56.  *)  I\'nimn  II.  S.  78.  0  Das  an  den  Tatarchaa 
erlassen«  in  dem  Inscha  des  Reis  Efendi  Mohammed  Nro.  107  ;  im  selben 
Jnsoha  auch  der  Aufforderungs  •*  Ferroan  an 'den  Provveditore  von  Canca  , 
die  Festung  unmiltelhar  zu  übergeben,  Nro.  7$.  S; Derselbe  S.  79  und  auch 
Chronographe  S.  84«  **)  Naijna  JI.  S.  79.  ^ 
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che,  nachdem  sie  lange  massig  im  Hafen  von  Sada  ge^ 
legen ,  ohne  etwas  zu  unternehmen ,  davon  segelte  % 
als  die  grosse  vom  Generalkapitain  Girolamo  Morosi- 
ifii  angeFiihrlef  welche  zwischen  Milo  and  Argentiera, 
Negroponte  und  Malvasia  ^  heramsegelte,obne  der  os* 
manischen  die  Schlacht  zu  biethen  ^  welche  diese  ver* 
mied.  So  lief  die  von  Constantinopel  aus  neugesandte 
^   Verstärkung  von  Truppen  durch  einige  Scharmützel 
der  Flotten  ungehindert  bis  Canea  ein.  Viertausend  Si- 
pahi,  viertausend  neugeworben»  Janitscharen ,  Kano* 
niere  und  Zeugschmiede ,  viertausend  Festungssolda- 
ten (Hissar  eri),  unter  Hasanpascha*s  Oberbefehle,  bil-^ 
37.  Sehaahan  deten  die  Besatzung  Canea*s  ^«  Sie  zogen  wohlgemuth 
iS.  Oct.  1645.  vor  dem  Serdar,  der  auf  einem  erhabenen  Stuhle  sass, 
in  die  Festung  ein ,  die  anderen  Truppen  wurden  ein- 
geschifft, die  von  Algier,  Tunis  und  Tripolis  mit  £h^ 
renkaftanen  bekleidet  entlassen.    Drey  Tage  darnach 
schiffte  sich  der  Serdar  ein  und  führte  die  Flotte  nach 
I.  üama/an  Karystos,  vou  WO  er  die  Truppen  entliess  ^.  Wahrend 
ai.  Oct.  1645,  die  Flotte  durch  widrige  Winde  zu  Karystos   zurück- 
gehalten ward ,  langte  Ahmedpascha  mit  zwey  Galee- 
ren und  acht  Gallionen  voll  von  Zwieback,  Reis,  Korn 
und  anderen  Esswaaren  an,  dessgleichen  führten  ägyp- 
tische Schiffe  so  viele  Lebensmittel  zu ,  dass  der  Kilo 
Reis  nur  acht  und  zwanzig  Aspern  galt;  aber  Krank- 
heiten ,  die  auf  der  Flotte  und  unter  dem  Heere  einge- 
rissen, minderten  die  Freude  desselben  über  solchen 
Ueberfluss;  auch  lief  die  Nachricht  ein,  dass  der  von 
Ofen  abgesetzteDeli  Husein  zuMonembafia  angelangt, 
um   den  Oberbefehl    auf  Canea  zu  übernehmen.  Die 
Flotte  segelte  nach  Chios ,  wo  sie  ungünstiger  Witte- 
rung willen  liegen  blieb,  während  der  Serdar  mit  zwey 
Galeeren  nach  Constantinopel  eilte,  wo  er  am  Bairams- 
feste den  Steigbügel  des  Sultans  küsste,  von  demselben 
höchst  gnädig  empfangen ;  sechs  Tage  darnach  lief  die 
Flotte  ein,  von  Musapascha  geführt ,  und  vom  Sultan, 

■)  Brusoni  S.  57.  •»)  Naima  II.  S.  7S— 80.  *")  Ewila  gibt  mit  seiner  dh- 
ertrB;;lich(>n  Plimmacberey  atatt  dieser  ia,ooo  Idanii,  75,000!  an.  I.  Bl.  3 11. 
<*;  INaim«  II.  S.  83,  derselbe  nacb  dem  Fefl.    ^ 
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der  sich  im  Uferhöschk  befand,  mit  Vergnflgen  besieh* 
tigt '.  Deli  Huseinpaschai  der  neu  ernannte  Statthalter 
"von  Canea,  welchem  der  ehemahlige  Statthalter  von 
Diarbekr,  der  Gemahl  der  Sultaninn  Chanrade,  als  Statt- 
halter von  Ofen  nachgefolgt  war^,  nfurde  durch  Stür- 
me zu  MonembaHa  zurückgehalten  ,  und  als  er  auslieft 
mit  dem  Yerluste  mehrerer  Schiffe  wieder  umzukeh- 
ren gezwungen.  Da  er  überdiess  Kunde  hatte,  dass  über 
sechzig  Galeeren  und  Raubschiffe  die  Fahrt  nach  Kre* 
ta  unsicher  machten,  kehrte  er  von  Napoli  di  Malva- 
sia  nach  Napoli  di  Romania  zurück,  und  berichtete 
seine  missliche  Lage  an  die  Pforte  ^.  Ammarfade ,  der 
Kiaja  des  Arsenals,  wurde  ihm  mit  sieben  Galeeren  za 
Hülfe  gesandt.  Trotz  der  yVinters türme  in  die  See  gesto-  ^i*  «ff'^*  i^fiS 
chen,kam  er  gegen  Ende  J*änner*s  zu  Napoli  di  Romania^  •  •  -i 
an ,  und  sogleich  brach  auch  Huseinpascha  nach  Kreta 
auf,  wo  er  nach  fünftägiger  Fahrt  zur  grössten  Freude 
der  Besatzung  ankam.  Der  Mangel  an  Lebensmitteln  / 
war  durch  gehinderte  Zufuhr  so  hoch  gestiegen  ,  dass  . 
das  Okka  Zwieback,  sonst  um  vierzig  Aspern,  jetzt  auf 
hundert  neunzig  gestiegen.  Durch  die  Vertheilung  von- 
fünf  und  zwanzigtausend  Metzen  Korn,  Mehl  und  Zwie- 
back wurde  die  Wohlfeilheit  wieder  hergestellt.  Der 
alte  Statthalter  Hasanpascha  schiffte  sich  nach  Constan- 
tinopel  ein,  und  der  neue,  Husein,  verbreitete  durch 
einen,  gleich  am  anderen  Tage  nach  seiner  Ankunft  ge- 
gen Sttda  unternommenen  Streifzug  neuen  Schrecken 
durch  das  ganze  Eiland  ^.    , 

Während  des  Feldzuges  auf  Canea  war  zu  Con-  yorjaüe  zu 
stantinppel  der  Mufti  Ebusaid  abgesetzt,  und  seine  Stel-^y*^'^"^/^^^^" 
le  dem  Heeresrichter Mnid Ahmed Efendi verliehen wor-  desGrostwe^ 
den.  Der  Credit  des  Dschindschi  Chodscha,  welcher  mix  tune  des  Ka~ 
dem  Silihdar  Jusufpascha   der  eigentliche  Hebel  des'"'  '^''P"*^  **• 
venezianischen  Krieges  wider  den  Willen  desGrosswe- 
firs  (wie  vormahls  der  Schinder  Bragadino*s  und  der 
Hof-  und  Staatsjude  Nassi,  wider  den  Willen  des  Gross* 
wellrs  SokoUi,  die  Hebel  der  Eroberung   Cypern*s), 

*)  Nftim«  II.  S.  84  und  Ewlia  I.  Bl.  3ii.  Er  ktm  nit  JuinfpMcho  nach 
GoniUBtinop«!  lorück.  ^)  INaima  IL  S.  S6. «)  Denelbe  S.  85.  ^)  Derselbe  S.  8(i. 

V.  ^5 
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'Wdr  nach  der  Eroberung  Canea*«  auFs  neue  gestiegen , 
Nachdem  d^erselbe  gleich  Anfangs  des  Feldzages  ^  als 
Flotte  und  Heer  Mangel  an  Lebensmitteln  litten,  und  die 
Aussicht  des  Erfolges  nicht  glänzend,  so  weit  gesunken 
war,  dass  der  Grossweftr  verschiedene,  der  vonDschin- 
dschi  gemachten^eförderungen  für  null  erklärte  *.  Da- 
für hatten  ganz  andere  unerhörte  Beförderuilgen  durch 
des  Harems  Einfluss  Statt.  Di«  Stelle  des,  kleiner  Meu- 
terey  von  Janitscharen  willen  verungn^deten  Aga  der- 
selben erhielt  Musaga,  der  Haushofmeister  der  Günst- 
Knginn  Sch^erpara  (Zuckerbissen) ,  dazu  drey  Ross» 
kchweife  und  die  Krongüter ,  welche  ehemahls  Kamlik 
Siawuschpascha  besessen.  Musapascha*s -alte  Krongüter 
wurden  dem  Kämmerer  der  Günstlinginn  Chadidsche 
Ghatuiii  dem  Baitadschi  (HolzPaller)  Huseiui  zugeschla- 
gen ^.  Des  Oberst-Yerschnittenen  Taschjatar  Stelle  er- 
hielt Dschölali  Ibrahimaga;  der  GaleerenbegTorghud- 
beg  wurde  erwürgt  ^  Gkalatali  Musellim-5  ein  alter  Re- 
bellengeselle ,  dessen  Einstreuungen  hauptsächlich  den 
Sohn  Nas8uhpascha*s  nach  Skutari  zu  marschieren  ver- 
leitet hatteuy  wurde  geköpft.  Eine  grosse  Feuersbrunst 
verheerte  dreyssig  Stunden  lang  einen  grossen  Theil 
der  Stadt  ^.  Unglückweissagende  Lufterscheinungen 
nnd  verderbliche  Ausbrüche  der  Elemente ,  starke  Ge- 
witter und  kieselnder  Hagel,  Orkaiie  undUeberschwem- 
mungen  traten  zu  Constantinopel  zugleich  ein  ^  Zu 
Mekka  hingegen  setzte  eine  Ueberschwemmung  das  hei- 
lige Haus  der  Kaaba  unter  Wasser ,  so  dass  dasselbe 
durch  drey  Tage  unzugänglich  f.  Die  wichtigste  Ver- 
änderung nach  der  Absetzung  des  Mufti  war  die  des 
Grosswefirs,  des  jungen  Kämmerers  Sultanfade  Mo- 
hammed. Anfangs  seiner  Grosswefirschaft  hielt  er  sich 

•)  Naima  II.  S.  88.  ^)  Derselbe  S.  86.  «)  Eben  da  1.  Z.  ^)  Derselbe 
tS.  89.  Feil.  Raiifslul- ebrar.  Siibdet.  Wedschibi.  *)  Narratione  aM  prodi" 
giosi  portenli  et  impressioni  meteorologiche  occorsi  nelia  dttn  dt  Constanti- 
ftopo/i  neili  18  di  Marso  sino  alU  n  ai  JUaggio  dei  presente  anno  i6£fi.  In 
JMapoli  e  Milaiio.  Z^ey  im  selben  /ahre  erschienene  ilalienische  Schreiben 
fpyern  den  Ucbertritt  des  erstgebornen  Sohnes  des  Dai  von  Tunis  £um 
Gbristenlhnme  :  Copia  di  una  leltera  daUa  tjuale  si  tfedt  Farrivo  m  detta 
Msola  äalßgÜo  del  Re  di  Tunesi  venuio  aita  tanta  /ede.  Dann  :  Relaliont 
delia  venuta  alla  Chrittianitä  et  in  Palermo  di  Mamet  ßgliuolo  primogeniio 
di  ^mat  Day  He  di  Tunesi /atta  in  Palermo  per  U  P.  Fra  Donata  Ciantar  Afai- 
tvse,  delC  Ordin€  di  «f.  JgoiUno  äl^di  Mugßlo  164a.  In  Piknno.  0  F«fl*  Bi*  ^79- 
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fest  durch  unbedingte  Unterwerfung  in  den  Willen  und 
die  Laune  des  Sultan»,  dessen  Leidenschaften  in  Allem 
schmeichelnd,  und  daher  ungeheure  Summen  eintrei- 
bend, ohne  dabey  sich  selbst  zu  vergessen;  auch  schritt 
er  Anfangs  im  besten  Einvernehmen  mit  dem  Waffen- 
träger Günstling  Jusufpascha  Hand  in  Hand ,  bald  aber 
auf  dessen  Einfluss  eifersüchtig,  suchte  er  ihm  bey  je- 
der Gelegenheit  heimlich  zu  schaden,  besonders   seit 
der  Unternehmung  auf  Kreta ,  welche  der  Günstling , 
der  sie  befehligte,  und  DschindschiChodscha  wider  des 
Grosswefirs  Willen  durchgesetzt.  Als  sie  nun  so  glück- 
lich ausgegangen,  war  der  Grosswedr  bedacht,  den  als 
Sieger  zurückkehrenden  Silihdar  zu  entfernen,  und  hat- 
ten schon  die  Bestallung  zum  Statthalter  Aegyptens 
für  denselben  erwirkt,   als  den  Serdar  der  l^retische 
Triumph  verherrlichte ,  und  durch  denselben  die  Er* 
nennung  zurückging  *.  Da  Jusufpascha  ausser  einigen 
Gefangenen  und  zwey  Säulen  ägyptischen  Granits  dem 
Sultan  keine  Geschenke  gebracht,  raunte  diesem  der 
Grosswefir  ein  :  Jusufpascha  habe  heimlich  von  den  Ve- 
nezianern ungeheure  Summen  erhalten,  um  die  ganze 
Besatzung  mit  ihren  Schätzen  frey  abziehen  zu  lassen, 
und  der  osmanische  sey  erschöpft  worden  für  den  Be- 
sitz eines  elenden  Schlosses,  das  jährlich  durch  die  Ko' 
sten  der  Besatzung  ein  fressender  Schaden.  Der  erzürn- 
te Sultan  hatte  schon  des  Siegers  Einkerkerung  befoh- 
len, als  dessen  Beschützer,  die  Sultaninn  Walide  und 
DschindschiChodscha,  vorstellten,  wie  unwürdig  es sey^ 
dehn  siegreichen  IVfehrer  des  Reiches  mit  Kerker  zu  loh- 
nen ,  und  im  Gegentheile  hinzusetzten,  dass  der  Gross- 
weßr  vom  venezianischen  Bailo  mit  sechzigtausend  Du- 
caten  bestochen,  dem  Kriege  stets  entgegen,  die  wei- 
teren Siege  durch  Mangel  gehöriger  Unterstützung  an 
Leuten  und  Geld  gehemmt.  Ibrahim  Hess  nun  so  den 
Waffenträger  Serdar,  als  den  Grosswefir  vor  sich  rufen, 
um  jenes  Klage  und  dieses  Verantwortung  zu  hören. 
Der  Grosswefir,  auf  seine   Machtvollkommenheit  po- 
chend ,  erlaubte  sich  hochmüthigen  unanständigen  Ton 

• 

•)  Naima  II.  S.  S9. 
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gegen   seinen  Gegner,  und  unter  andern  die  Worte: 
„Hör*  einmahl  auf,  junger  Herr  zu  seyn^  *l  eine  unan- 
ständige Anspielung   auf  des  Günstlings  voriges  Ver- 
hältniss  zum  Sultan,  und  eben  so  unschicklich  als  un« 
/      anständig  in  dem  Munde  des  so  genannten  jungen  Kam- 
aS.  Sche^v^al  merers.  Als  hierauf  der  Grosswelir  im  Diwan  sich  eben 
17.  Dec. 'i€45.  wie  gewöhnlich  zur  Tafel  setzen  wollte,  kam  der  Oberst- 
kämmerer,  ihm  ^as^  Reichssiegel  abzufordern,  welches, 
als  der  Silihdar  Jusnfpascha  es  durchaus  nicht  anneh- 
men wollte,  noch  ehe  die  Tafel  der  Wefire  im  Diwan 
aufgehoben  war,  dem  Defterdar  Wefir  Ssalihpascha  ver* 
liehen  ward  K  Ssalihpascha,  ein  geborner  Bosnier  und 
Schutzgenosse  Karä  Mustafapascha*s ,  war  in  Aemtern 
der  inneren  Verwaltung  bis  zum  Intendenten  der  Kam- 
mer (Defter  Emini)   aufgestiegen,  als  er  wider  allen 
bisherigen  Kanun  zum  Janitscharenaga,  und  dann,  was 
noch  unerhörter,  vom  Janitscharenaga  zum  Defterdar 
befördert  worden ;  jetzt  wurde  Musapascha ,  der  Ge« 
mahl  der  aus  den)  Harem  ihm  verheiratheten  Scheker- 
para,  vom  Janitscharenaga  Defterdar,  und  die  Stelle  des 
Janitscharenaga  erhielt  abermahls  durch  der  Frau  Sehe- 
kerpara  im  Harem  gewichtigen  EinflussPirindschdachi- 
fadeS  d.i.  der  Sohn  eines  Reisverkäufers ;  der  Genera- 
lieutenant  der  Janitscharen  (Ssamssundschibaschi)  ward 
Kiajabeg;  lauter  kanunwidrige  und  verkehrte  Ernen- 
nungen von  bürgerlichen  Aemtern  zu  kriegerischen,  und 
4.  iVi/A.  io55.  umgekehrt.  Kaum  war  einMonath  seit  des  Grosswefirs 
Absetzung  verflossen,  da  hallte  die  Hauptstadt  und  das 
Reich  von  des  Eroberers  Canea*s,  Jusufpascha^s,  tragi- 
schem Tode  auf.  Er  fiel  ein  Opfer  seiner  Freymüthig- 
keit  der  Geldgier  des  Sultans  und  dessen  .persönlicher 
Grausamkeit,  die  nun  eben  so,  wie  seine  Wollust,  ver- 
derblich grassirte,  so  dass  auf  ihn  das  Wort  wohl  passt, 
mit  welchem  Tiberius  von  seinem  Lehrer  genannt  ward : 
„btuigekneieier  Schlamm^  ^*  Ibrahim  Hess  den  Eroberer 
Canea*s  rufen ,  und  befahl  ihm  sogleich  mit  drejrssig 

•)  DichehhiUgi  ko.  Naima  S.qo.  1>)  Derselbe  S.  91.  Subdet.  Bl.  ij.  Ran- 
falul-ebiar  Bl.  45i.  FeHike  Bl.  ^79.  Wedtcbihi  ßl.  aS.  Abdipascba  Bl.  89. 
** ;  JVainia  11.  S.  91;  andere  ErneDnungcn  S.  96,  und  S.  91  ein  Epigramm 
auf  die  Ernennung  des  PirindschdschioghiL  ^)  Suetoniut  in  Tiberio. 
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SchiiTen  auszutanFen ,  nm  die  Eroberung  des  Eilandes 
zu  vollenden.  Jusufpascha  entgegnete,  die  SchifTe  lä- 
gen noch  auf  der  Werfte ,  nnd  die  Mitte   des  Winters. 
Ibrahim  überhänrt  ihn  mit  Vorwürfen,  dass  er  die  Un- 
gläubigen  mit  ihren  Schätzen  habe  abziehen  lassen,  und 
nicht,  wie  es  seine  Pflicht  als  Moslim  gewesen,  vernich- 
tet habe.  Jusuf  entgegnete,  er  habe  gethan,  was  mög- 
lich ,  ein  anderer  möge  hingehen  und  mehr  zu  bewir- 
ken versuchen.  „Geh  sag'  ich  dir,  oder  ich  tödte  dich**  ■, 
fuhr  Ibrahim  erzürnt  auf;  Jusuf,  minder  seiner  gegen» 
wärtigen  Stellung,  als  seiner  vorigen  uiid  seiner  Ver- 
schwägerung als  Eidam  des  Sultans  gedenk,  sagte :  „Mein 
„Padischah,  ihr  kennt  das  Seewesen  nicht;  wir  haben 
^keine  Ruderer,  und  ohne  Rudc^rer  laufen  die  Galeeren 
y,nicht  aus.**  —  „Verfluchter!  wirst  du  mich  das  Seewe- 
„sen   lehren**  ^?  und  dann  zum  Bostandschibaschi  ge- 
wandt: „Bring  mir  schnell  seinen  Kopf!**  Der  Bostan- 
dschibaschi vollzog  den  Befehl  nicht  sogleich,  sondern 
führte  den  Unglücklichen  ins  Spatzenhaus,  das  gewöhn- 
liche Gefängniss  der  zur  Verbannung  oder  zum  Tode 
verdammten  Wefire.  Der  Grosswefir  undder  Defterdar 
fielen  dem  Sultan  fürbittend  zu  Fuss,  aber  vergebens  ^ 
Jusuf  schrieb  an  den  Sultan,  dass  ihm  in  dieser  Nacht 
ein  Kind  geboren  worden,   er  möge  ihn  der  Tochter 
und  den  Prinzen  zu  Liebe  mit  einer  Statthalterschaft 
begnadigen.  Der  Bostandschi  überbrachte  die  Bittschrift 
auf  Gefahr  seines  eigenen  Kopfes.  Das  Todesurtheil  wur- 
de wiederhohlt,  und  sogleich  die  Erwürgung  vollzogen. 
Der  Wüstling-Tyrann  Hess  sich  den  Leichnam  bringen, 
und  als  er  die  noch  wie  Rosen  blühenden  Wangen  des 
schönen  jungen  Mannes  sah,  schluchzte  er:  „Ey,  wie 
„Schade  um  solche  Rosenwangen!  Ey!  Ey**  ^!  So  fiel 
Canea*s  Eroberer,  der  Günstling  Silihdar  und  Kapu- 
danpascha  Jusuf,  kein  fanatischer  Moslim,  sondern  ein 
gerechter  und  freymüthiger  Mann,  auf  dessen  Anden- 
ken nur  def  Vorwurf  der  Schuld  liegt,  den  Sturz  und 
Tod  Kara  Mu8tafa*s  herbeygeführt  zu  haben.  Den  Sulr 

•)  NaJm«  II.  S.  oa.  »>)  Abdipiifcha  BI.01.  *)  Naini«  11.  S.  92.  «*)  Dcriel- 
oe  S.  93.  Hai !  Bai  f 
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tan  mochte  zum  Todesurtheile  nicht  sowohl  die  Frey- 
müthigkeit  des  ausersehenen  Schlachtopfers  9  als  die 
Geldgier  in  der  Hoffnung,  grosse  Schätze  zu  finden, 
bewogen  haben.  Die  Feinde  JusuPs  im  Harem,  welche 
von  ihm  vergebens  Geschenke  erwartet,  hatten  dem 
Sultan  ins  Ohr  geraunt^  Jusuf  habe  dem  Sultan  zwey 
granitene  Säulen  gebracht,  er  selbst  aber  habe  fiir  sich 
eine  goldene  zurück  behalten.  Nach  der  Hinrichtung 
fand  sich  die  goldene  Säule  als  eine  aus  gelbem ,  iTOth- 
gesprenkeltem  Marmor,  welche  in  der  Folge  zur  Un- 
terstützung der  Emporkirche  des  Sultatis  und  der  von 
der  Mutter  Mohammed's  IV.  gebauten  neuen  Moschee 
verwendet  ward  ,  wo  sie  bezeugt ,  wie  gePährlich  unter 
einem  Tyrannen  den  Säulen  des  Reiches  [selbst  steiner- 
ne Säulen  *.  # 
Gefahr  aiige-  Des  Sultaus  Blutdürst  und  Fanatismus  hatte  sich 
des"d^r 'chri- nicht  crst  bey  dieser  Hinrichtung  seines  vormahligen 
*ten,  dann  der  Qf^j^^^ll^ars.  soudem  schon  früher  bev  dem  Vorfalle  der 

Franken,  Kir-  i        »^  ,  i  / 

chen  in  Mo-  Wegnahme  desPiigergeschwaders  durch  die  Malteser, 

kehrt" Engii' und  uoch  mehr  nach  Beginn  des  venezianischen  Krie- 

7ischeGe^anif'S^^  *™  hellesteu  Lichte  gezeigt.  Als  die  Nachricht  ein- 

te,unddgr  jj^f    (j^gs  eine  venezianische  Flotte  auf  Morea,  Patras. 

kaiserliche  i    r. 

jiesident  Modou  uud  Corou  gelandet  und  bis  fünftausend  Scla- 
tei/cn  au.  ^^^  weggeführt  **,  befahl  er  in  der  ersten  Wuth  allge- 
meinen Christenmord  ^.  Der  Mufti  Ebusaid,  welcher 
das  Fetwa  zum  kretischen  Kriege  zwar  nicht  verwei- 
gert, sondern  dasselbe  dem  unter  Selim  U.  zum  cypri- 
schen  Kriege  ertbeilten Ebusuud*s  ^  ganz  gleichlautend 
gegeben  hatte  %  verweigerte  jedoch  das  Fetwa,  wel- 
ches den  allgemeinen  Christenmord  rechtfertigen  soll- 
te ,  und  wies  aus  dem  Steuerregister  der  Hauptstadt 
aus  ,  dass  sich  zu  Constantinopel  allein  bey^  zweymahl- 
hunderttausend  Griechen  und  Armenier  befanden.  Hier- 
auf wollte  er  des  Lebens  der  Christen  seiner  Unter- 
thanen  zwar  schonen ,  abef  dafür  alle  Franken  ermor- 

*)  Ewlial.  Bl.  3ii  und*  bey  der  Beschreibung  der  Mofchee  der  SuUa- 
nfnn  Walide  I.  B.  Bl.^.  ^)  Greifenklau'«  Bericht  in  der  St.  R.  und  Nnima 
11.  S.  79 ,  wo  die  Stärke  der  auf  Balibadra  (  Patras  )  gelandeten  Flotte  auf 
^o  Galeeren,  4  Maonea  und  3o  Fregatten  angegeben  wird,  auch  Fed.  Bl.  37$. 
-  In  Greifenklau's  Berichte  35  G;ileeren.  ^)  Greifenklan^a  Bericht.  ^)  Diese«  Fet- 
wa nirgends  als  bey  EwÜa  I.  Bl.  3o6.  ")  Gieirenklaa's  BericUk. 
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den,  und  mit  dem  venezianischen  Bailo  den  Anfang 
machen  lassen.  Mit  vieler  Mühe  gelang  es  den  verein- 
ten Yorstellnngen  des  Grosswefirs,  Mufti,  Bostandschi* 
baschi  und  Janitscharenaga,  ihn  zur  Zurücknahme  des 
Mordbefehles  zu  bewegen;  zweymahl  bereiteten  sich 
die  Einwohner  6alata*8  in  ihren  noch  übrigen  Kirchen 
wirklich  zum  Tode  ^ ;  die  von  S.  Antonio  zu  Galata  , 
wobey  sich  ein  Weihquell  befand,  war  noch   unter 
S.  Murad*s Regierung  gesperrt  und  versiegelt  worden; 
unter  S.  Ibrahim^s  Regierung  kam  eine  Frau  aus  dem   ^^o-  i<>4>- 
Serai,  löste  das  Siegel,  badete  sich  im  Ajasma  und  ver- 
siegelte es  dann  wieder.  Der  damahlige  GrosswefirKa- 
ra  Mustafa  hierüber  erzürnt,  verwandelte  die  Kirche 
sogleich  in  Moschee,  dessgleichen  geschah  mit  der  ab-r 
gebrannten  Kirche  S.  Francesco  ^.  Als  die  Schrecken 
des  Christen-  und  Frankenmordes  kaum  vorubergezo-  * 
gen  waren  ^  wollte  die  Pforte  alle  Geistliche  einker- 
kern lassen ,  wegen  der  Ton  Maltesern  weggenomme- 
nen Schiffe,  weil  der  Papst  als  Oberhaupt  der  Kirche, 
auch  das  der  christlichen  Ritter  seyn  müsse  ^  Zu  die- 
sem Entschlüsse  mochten  die  Umtriebe  der  Jesuiten 
beygetragen  habeil ,  welche  die  Franziskaner  aus  dem 
Besitze  der  Kirche  des  heiligen  Grabes  zu  Jerusalem 
zu  verdrängen  suchten,  aus  dem  Grunde,  weil  die  Fran-   ^ 
ziskaner  meistens  Venezianer  und  Spanier,  und  folg- 
lich geborne  Feinde  der  Türken  waren  ^.  Um  diese  Zeit 
ward  Pera  und  Galata  der  bestimmte  Wohnplatz  der 
christliclien  Gesandten  und  Residenten,  und  zu  Con- 
stantinopel,  wo  ehemahls  auch  im  Gesandtenchahe  die 
christlichenBoIhschafter  und  Residenten  gewohnt,  blie- 
ben jetzt  nur  noch  die  steuerbaren  Füriten  der  Mol- 
dau ,  Walachey ,  Siebenbürgen*s  und  Ragi:|fa*s  ^  Diese 
Stimmung  des  Sultans  war  besonders  nach  der  Abse- 
tzung de«  Mufti   und  des    Grosswefirs,  welche   beyr 
de  den  Christen  und  Franken  das  Wort  gesprochen, 
und  zumTheil  auchdesshalb  ihre  Stellen  verloren  hat- 

Weisang  an  Ctrei- 
Jesuiten  zu  unter- 
^  voD  CoDiUutinopei 
n«ch  Per«.  «  .- 
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ten«  doppelt  gefährlich.  Die  französische  und  englische 
ScbifTTahrt  litt  empfindlichen  Schaden;  der  englischen 
Kaufleute  Ansehen  und  Yortheil  litt  noch  überdies» 
durch  die  zwischen  dem  Bothschafter  Sir  Sackville 
Crow  und  der  levantinischen  Handelsgesellschaft  ans- 
gebrochenen  Händel.  Der  Bothsohafter  und  die  Kauf- 
leute verklagten  sich  wechselseitig  bey  der  Pforte  und 
erhielten  wechselseitigen  günstigen  oder  ungünstigen 
Ausspruch ,  je  nachdem  sie  sich  gegenseitig  mit  Geld 
überbotheu;  als  der  Bothschafter  siebzigtausend  Silber- 
stücke zu  Acht  Aspem  und  die  levantinische  Gompa- 
gnie  deren  zweymahlhunderttausend  ausgegeben ,  en- 
dete dass  Aergerniss  mit  Abberufung  des  Bothschaf- 
ters  9  welcher  zuletzt  auf  seines  Nachfolgers  Sir  Tho-» 
masBendish  und  der  Compagnie  Verwendung  mit  Frau 
und  Kindern  nach  Smyrna  eingeschifft  ward,  indem 
wider  denselben,  als  den  Bothschafter  des  Parlaments, 
S.  T.  Bendish,  als  der  Bothschafter  Carlas  I.,  auftrat  *. 
Frankreich,  das  unter  der  Hand  den  Türken  als  Fein- 
den Oesterreich*s  günstig,  verschmerzte  nahmhaften 
Schimpf  und  Schaden,  und  selbst  die  Vermittelungs- 
vorschlage  zum  Frieden  mit  Venedig,  welche  Mr.  de 
Varennes  nach  Constantinopel  überbracht,  waren  nicht 
aufrichtig  gemeint.  Da  sich  gleich  nach  seiner  Ankunft 
das  Gerücht  verbreitete ,  er  bringe  viel  Geld  mit  sich , 
wurden  alle  seine  Kisten  und  darin  bare  zehntausend 
Thaler  weggenommen ,  welche  nur  auf  des  Grosswe- 
nrs  besondere  Verwendung  wieder  zurückgegeben  wur- 
den ^.  Ein  spanischer  Abenteurer ,  Nahmens  Don  Jüan 
Menesses,  kam  nach  Constantinopel,  den  TQrken  denBe- 
sitz  einer  armenischen  Provinz  °  anbiethend ,  welche 
von  lauter  Juden  bewohnt  wäre;  dieses  Anerbiethens 
ungeachtet  wurde  er  eingesperrt,  hernach  aber,  weil  er 
Renegat  geworden,  im  Hause  des  kaiserlichen  Residen* 
May  16)7.   ten ,  Appellationsrathes  von  Greifenklau ,  von  diesem 

*)  Die  ganse  Verhandiang  sehr  weitlSuSg  in  Rycaat  IL  S.  62^74«  mit 
•echs  Belegen.  ^)  GreifenkUirs  Bericht;  in  Fla^ian  nichtf  über  diese  ana- 
serordentliche  Sendung,  welche  doch  auch  in  Valiero  p.  6^  vorkommt; 
das  kein  Resultat  gebende  Antwortschreiben  des  Sultans  una  Grossweiira 
an  den  König  von  Frankreich  in  dem  Inscha  der  Orient  Akademie  Nr  10, 
i\  und  lA.  «)  Greifenklau's  Bericht.  - 
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selbst  erschlagen  \  Er  sowohl  als  der  seit  Freyherrn  von 
Gzernia*s  Bothschaft  als  Dolmetsch  ia  kaiserlichenDienst 
getretene  Grieche  Panajotti  (der  Stammherr  des  edlen 
Geschlechtes  der  Murufi)  wurde  verhaftet,  und  nur  mit 
Mühe  gelang  es  der  Rechtlichkeit  und  Geschicklichkidit 
des  letzten ,  sich  und  den  Residenten  von  der  Haft  zu 
hefreyen  ^.  Ehe  noch  von  Wien  aus,  auf  die  hierüber 
durch  Schreiben  des  Grosswedrs  und  des  Statthalters 
von  Ofen  geführte  Klage  ^,  der  Appellationsrath  Mör- 
der zur  Strafe  gezogen  ward,  ereilte  ihn  die  Strafe  des 
Himmels,  indem  er  auf  einem  Spazierritte  urplötzlich 
vom  Schlage  getroffen,  todt  vom  Pferde  stürzte  t*         ^7-  Ju"*  1^47. 
Der  venezianische  Krieg  bestimmte  den  Sultan  zur  Benehmen  des 
Vermeidung  dessen,  w^s  den  mit  Oesterreich  erneuer-    ^eg^  die 
ten  Frieden  stören  könnte,  und  folglich  auch  zur  ver- ^^f^^jf;*;;;^^.^, 
tragsm'ässigen  Abmahnung  Rakoczy*s  von  denFeindse«^''«'<^'>' ^^^- 
ligkeiten  wider  den  Kaiser.  Der  Tschausch  Mohammed-  bürgen,  den 
begfade  ging  mit  den  erforderlichen  Schreiben  nach  pohUn  und 
Ofen,  wo  ihm  der  damahlige  Statthalter,  Deli  Husein,    ^^""^^t' 
einen  seinigen  Menschen  mitgab,  und  an  den  Pascha  ewwet  io55. 
von  Erlau  sendete;  dieser  gab  ihm  seinerseits  den  Aga*^'  ^'^  ^^^^" 
der  Sipahi,  Muchtar,  mit,  und  sie  eilten  um  so  mehr, 
als  Rakoczy  so  eben  Szendrov  verwüstet ,  jetzt  in  der- 
selben Absicht  gegen  Fülek  zog  ^.  Die  Abgeordneten 
der  Pforte  und  die  beyden  Statthalter  von  Ofen  und  Er- 
lau trafen  den  Fürsten  Siebenbürgen's  zu  Rima-Szom- 
bath^,  aber  Rakoczy  schützte  seine  gegen  Schwede^ 
eingegangenen  Verbindlichkeiten  vor,  und  setzte  sei- 
nen verheerenden  Marsch  fort ;  desselben  für  das  türki«> 
sehe  Ungarn  verderbliche  Folge  war,  dass  die  Unter- 
thanen  mehrerer  hundert  zu  den  Schlössern  von  Neo- 
grad,  Szolnok,   Hatwan,  Szecheny  gehörige  Oerter 
sich  zerstreuten ,.  keine  Abgaben  zahlten ,  und  also  so- 
wohl die  Kriegscasse  von  Ofen  und  Erlau  über  eine 

*)  Pmmjotti't  Bericht  nnd  Valiero's  durchant  pragmatische  Geschichte 
des  kandiicben  Krieges.  Veneeia  1679  p.64.  ^)  Durch  das  Versprechen  von 
i5,ooo  Piastern  aa  den  Grosswefir;  der  umständliche  Bericht  renaiotli'slin 
der  St.  R.  «)  In  der  St.  R.  auch  ein  früheres ,  vom  Statthalter  Mustafa- 
Pascha  durch  den  Tachaosch  Ali  an  den  Hofkriegarathsprasidenten  Hanni- 
bal  Gonxaea  übersandtea  Schreiben  vom  a3.  Aug.  i6Aß.  ^)  Naima  1I^S.  93. 
Sxendrov  heitat  dort  Semendra.  *)  Eben  da :  Üima  OQhnob, 
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Million  Aspern,  als  die  Besitzer  «der  Reiterlehen  um 
ein  Beträchtliches  in  ihren  Einkünften  verkürzt  war- 
den  V  Nachdem  Rakoczy  seiden  Frfeden  mit  dem  Kai- 
ser durch  den  Bevollmächtigten  des  letzten,  Johann 
TörOs,  geschlossen,  sandte  er  wie  gewöhnlich  mit  dem 
fiiebenbürgischen  Tribute  nnd  den  herkömmlichen  Ge- 
schenken  für  die  Wefire  seinen  Rath ,  Stephan  Szalan- 
czi  de  Szent-Tamäs,  nach  Constantinopel  ^,  aber  da 
derselbe  nicht  die  ausbedungenen  zwanzigtausend  Tha- 
ler für  die  sieben  ungarischen  Comitate  mitgebracht, 
Febr.  i64&  fahr  ihn  Ibrahim  in  der  Audienz  an:  ^Dein  Herr  hat 
„mir  längst  zwanzigtausend  Thaler  für  die  sieben  Co- 
„mitate  verheissen,  schreib  ihm,  dass  er  sich  nicht  aaf 
„meinen  Krieg  mit  Venedig  verlasse ,  denn  ich  werde 
„ihm  doch  auf  den  Hals  kommen,  und  einen  andern  in 
„Siebenbürgen  einsetzen;  er  soll  den  Frieden  halten 
„mit  meinem  Bruder,  dem  Kaiser.  Hast  du^s  gehört? 
„hast  du*s  gehört?  hast  du's  gehört ?<<  Der  Gesandte  ent- 
setzte sich  darüber  so  sehr,  dass  er  erkrankte;  ein  ra« 
gusäischer,  welchen  Ibrahim  als  einen  venezianischen 
Kundschafter  eben  so  angefahren,  war  gar  aus 'Schre- 
cken darüber  vierzehn  Tage  hernach  gestorben  ^.  Der 
GrossweHr  Ssalih  erliess  Schreiben  an  Schreiben  an 
Rakoczy  ^,  die  ausständigen  zwanzigtausend  Thaler  als 
den  pflichtmässigen  Tribut  für  die  sieben  Comitate,  aus- 
ser den  fünfzehntausend  für  Siebenbürgen  erlegten,  ein- 
zubringen. In  einem  derselben  heisst  es  gleich  Anfangs : 
„Glaubt  ihr  durch  Geschenke  mich  über  die  Forderung 
„des  Tributes  von  zwanzigtausend  Thalern  einzuschlä- 
„fern?  Ausserdem  dass  ich  unter  dem  vorigen  Grosswe- 
„fir  Mohammedpascha  Defterdar  gewesen,  und  von  al- 
„len  Geschäften  genau  unterrichtet  bin,  sind  nun  die 
„Kanunname  in  meinen  Händen,  worin  alles  genau  ein- 

")  Naima  II.  S.  9^.  ^)  ExpedienUi  ad  fulgidam  PoHam  Ottommnieam 
cum  annuali  refgni  pemione  et  consuetis  honorariis  nottrii  ßdelem  nobit  iw- 
cere  äitectum  Generotum  Stephanumtlc,  Alba  Julia  i.  Not.  164^  in  der  SlR- 
2  Greifenklaa'a  Bericht.  Febr  1645.  *)  In  dem  Inscha  des  Reis  Mohamnied 
Bfftndi  ein  solcbet  Mahnschreiben  Nr.  54  Tom  Redscheb  io55  (Sept.  i6^5) ; 
dann  im  Inacha  der  GG.  Akademie  B.  auaaer  dem  schon  oben  erwihnten 
Schreiben  durch  den  Gesandten  Sseredi  Nr.  3,  in  Inscha  des  Reis  Efendi 
Mohammed  PTro.  5i  ? ..J.  io54  (i644))  dteswey  ftreos  mabncnden  Nr.  19  u.  s3. 


395 

yigetragen  ist"  '.  Mit  gleicher  buchhalterischer  Geitauig« 
keit  forderte  Ssalihpascha  von  Alexander  ^  dem  Fürsten 
von  Baschatschok^  d.  i.  Irairette,welcher  nur  dreytansend 
Piaster  gesandt  statt  viertausend  siebzig  (virelche  nach 
dem  damahligen '  MünzFusse  die  fünfmahlhunderttau- 
send  Aspern  Tributes  betrugen)  ^,  die  ausständigen  tau  * 
send  und  siebzig  Piaster  ein ,  verhiess  ihm  aber  da-* 
fiir'Ruhe  und  Sicherheit  von  Seiten  GnrieVs  und  des 
Dadians  von  Mingrelien,  an  welche  gemessenes  Schrei« 
ben  erging,  den  Herrn  von  Atschukbasch  (Imirette) 
nicht  zu  beeinträchtigen  ^.  Da  der  Fürst  von  Mingre- 
lien  nichts  desto  weniger  sowohl  Imirette,  als  die  tür- 
Kische  Gränze  beunruhigte,  unternahmen  die  benach- 
barten Paschen  einen  Streifzug  nach  Mingrelien ,  wel- 
chen der  Reisebeschreiber  ^wlia ,  der  denselben  mit- 
gemacht, als  Augenzeuge  beschreibt.  Nicht  weniger  als 
sieben  Paschen ,  lauter  erfahrene  Kämpen  und  rüstige 
Kriegshelden,  fanden  sich  damahls  zu  diesem  mingre- 
lischen  Raubzuge  zusammen.  Mohammedpascha,' der 
Sohn  des  Grosswefirs  Ssalih,  der  Statthalter  von  Er- 
rerum,den  wir  noch  näher  kennen  zu  lernen  Gelegen- 
heit haben  werden ;  Ketendschi  Omerpascha ,  der  vor- 
mahlige  Statthalter  von  Orfa,  ein  entschiedener  Ringer 
und  Faustkämpfer ,  der  eines  Tages  in  .Ewlia*s  Gegen- 
wart mit  Sidipascha  vor  dem  Mahle  r^tng  und  kämpfte, 
um  nach  alter  Persersitte  dasselbe  nicht  ohne  Seh  weiss 
einzunehmen  ^;  Sidipascha  aus  einer  kaukasischen  Völ- 
kerschaft in  Dagistan  entsprossen,  ein  eben  so  geschick- 
ter Dschiridspieler,  als  die  beyden  vorigen  Ringer,  der 
eines  Tages  im  Serai  einem  der  Günstlinge  Ibrahim*s 
mit  harten  Wurf  zu  nahe  gekommen,  und  desshalb  vom 
Sultan  zum  Tode  verurtfieilt,  von  selbem  trotz  der  Für- 
bitte der  gesammten  Pagen,  dass  solch*  ein  herrlicher 
Mann,  der  zwölf  der  wildesten  Pferde  gebändigt,  nicht 
unschuldig  bluten  möge,  doch  nicht  lebend  erbe(ben 


•)  Iip  Intcba  der  k.  k.  CO.  Ak«d.  Nr.  ip,  ^)  Di«  Scbreiben  im  Inscha 
def  Heis  Efendi  Mohammpd  Nr.  56  und  1^2,  da  jenes  5oo,ooo,  zu  ^^070  Pia- 
ster berecl  '"    '        '  '     *      «•    -  ••  «  -----  j    - 

um  3  At| 
Inscha 


IS  bfendi  Inohammed  IVr.  56  und  4a ,  da  jenes  doo,ooo,  zu  ^^070  ria- 
rechnet, galt  damthls  der  Piaster  ia3  Aspern  statt  lao,  d.  1.  er  war 
Lspem  zu  schlecht  ausgemünzt.  «)  Das  Schreiben  an  den  Dadian  im 
der  00.  Akademie  l^r.  90.  ^)  Ewlia  I.  Bi.  393. 
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ward;  daderSiiIun  den  Stammen'das  Zeichen  der  Hin- 
richtnng  gab,  schwang  Sidi  sich  auf  das  Pferd  und  ent- 
floh, sich  in  einen  Winkel  der  Stadt  verbergend;  eini- 
ge Tage  hierauf  begnadigt,  erhielt  er  das  Sandschak 
-von  Simontornya,  wo  er  umKoppan,  Egerwer  nnd  am 
Plattensee  Tag  und  Nacht  die  Gr'änze  beunruhigte  ;  hier- 
auf Sandschak  von  Stuhlweissenburg,  streifte  er  bis  an 
die  Ufer  der  Raab  und  Rabnitz,  schleppte  Gefangene  aus 
Tata,  Papa,  Wessprim,  Ujwar,  St.  Marion,  Raab  nnd 
Komorn  weg,  und  ward,  da  zu  viele  Klagen  wider  sei- 
ne Friedensverletznng  einliefen,  als  Sandschak  von  Tor- 
tum  an  die  persische  Gränze  übersetzt,  als  welcher  er 
sich  in  diesem  Feldzuge  bey  den  Gefechten  derSchlös- 
ser  Schuschek  u«d  Gonia  auszeichnete  V  Ketghadsch  Ah- 
medpascha, aus  dem  tscherkessischen  Stamme  Pultkai, 
vormahlsin  Syrien  Sandschak  zu  Hama,  Tripolis,  Himss, 
der  die  Araber  der  Wüste  am  Orontes  zu  Paaren  ge- 
trieben und  ihre  Gebeine  zu  Hügeln  aufgehäuft,  die  lan- 
ge die  Hügel  Ketghadschpascha*s  hiessen  ^.  Dilawer- 
pascha ,  ein  geborner  Georgier  aus  Imirette,  vormahls 
'     Exerciermeister  der  Janitscharen  unter  Mnrad  IV. ,  vom 
Grossweilt  Kara  Mustafa,  seinem  Gönner,  zum  San« 
dschak  itpnTortum  als  Vorfahr  Ketghadschpascha*s  er- 
nannt, jetzt  sein  Gefährte  m  der  Eroberung  von  Schu- 
schek und  Gonia,  und  im  mingrelischen  Raubzuge  ^ 
Bakipascha  und  SeFerpascha,  die  Statthalter  vonTschil- 
dir.  Dieser  sieben  Paschen  Kriegs-  und  Raublust  mach- 
te den  mingrelischen  Unruhen  ein  Ende^;  die  sieben- 
bürgischen  in  Europa  stillte  der  Woiwode  der  Moldau, 
Lupul,   durch  Einrat^ung  zu  den  Abmahnungsbereh- 
leu  Rakoczy*s.  Er  zahlte  zweyhundert  sechzig  Beutel 
1645.       Schulden  für  die  griechische  Patriarchalkirche,  erhielt 
dafür  den  Leib  der  heiligen  Paraskeve,  und  erlegte  noch 
ausserdem  dreyhundert  Beutel,  um  denselben  nach  Jas- 
sy  bringen  zu  dürfen,  wo  er  noch  heute  hoch  verehrt 

•)  EwUft  I.  Bl.  395  enthlt  bey  dieser  Gelegenheit,  wie  ihm  Sidipatcha 
im  Dcchiridipiele  vier  Zähne  einseworfen,  worüber  «ein  Herr,  Mohemmed- 
pMcha,  untröstlich,  weil  er  die  Buchstaben  beym  Rorans>Lesen  nicht  mehr 

?ebörig  aussprechen  konnte,  und  wie  ihm  Sidipasch«  dafür  einen  Beutel 
>eld  und  ein  edles  arabisches  Pferd  als  Schmersengeid  gegeben.  ^)EwUaI. 
Bl.  395.  «)  Derselbe  Bl.  309  und  3^6.  ^)  Derselbe  BI.  393 
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wird.  Lnpul  wurde  dnrch  besonderes  Schreiben  zur  Er- 
stattung  treuer  Kundschartsberichte  von  der  Gr'änze  er- 
mahnt ' ;  dessgleichen  erging  an  den  Tatarchan,  ihn  zu 
genauer  Beobachtung  der  Kosaken  aufzumuntern  ^.  Auf 
einen  Bericht  desselben,  dass  er  ins  russische  Gebieth 
gestreift,  und  mehr  als  hundert  Kosaken  gefangen  ge** 
nommen,  wurde  erwicdert,  dass  diess  für*a  Vergange- 
ne nichts  zu  bedeuten  habe  ^ ;  allein  da  der  neue  Czar 
Bussland*s,  Alexis  Michailowicz ,  einen  Gesandten  ge- 
schickt und  erhalten  habe,  sey  es  nun  schicklich,  die 
Streifereyen  aufzuschieben.  Auf  einen  anderen  Bericht, 
dass  die  Russen  die  Festung  Tscherkes  Kerman  wieder 
zu  bauen  begännen,  und  auf  die  desshalb gestellte  Bit- 
te nm  Erlaubniss  zu  streifen,  wurde  ihm  dieselbe  form- 
lieh  unter  Fertigung  des  kaiserlichen  Nahmenszuges  er* 
theilt  '^.  Auf  den  über  glücklichen  Erfolg  solches  Streif- 
zuges wider  die  Besatzung  von  Tscherkes  Kerman  ai| 
den  Grosswefir  Ssalihpascha  erstatteten  Beriebt  ging 
dem  Chan  kaiserliche  Belobung  zu  ®«  Dem  König  von 
Pohlen,  welcher  sich  über  der  Tataren  Einfälle  be- 
schwert, wurde  freundschaftlich  zu  wissen  gethan,  dass, 
so  lange  Pohlen  die  Verträge  erfüllen,  und  Abgaben  ent* 
richten ,  sich  auch  die  Tataren  ruhig  halten  würden  K 
Nicht  so  wohl  wurden  russischer  Abgesandten  Klagen 
aufgenommen ;  Ibrahim  wollte  sie  in  seiner  Gegenwart 
enthaupten  lassen,  und  der  Henker  war  schon  gerufen 
worden.  Darch  des  Grossweßrs  Dazwischenkunft  wurde 
der  Todesbefehl  in  Gerängniss  verwandelt,  und  diess 
auf  Schreiben  vom  Tatarchan  verschärft  ^«  Zugleich  er*» 
schienen  zwey  russische  Abenteurer  an  der  Pforte,  der 

*)  Du«  Schreiben  de«  GroMwefirs  im  Intcha  det  Bei«  Efendi  Moham- 
med Nr.  59  ^)  Zwey  Schreiben  dei  Grotswefirt  Sialih  an  den  Talarchan 
im  Inscha  des  Reis  Efendi  Mohammed  Nr.  60  and  61  vom  Redscheb  io5S 
(Au|(ust  16^6).  ^)  Das  Schreiben  vom  SsaCer  io56  (l^l*y  1646)  im  Inscha  det 
Beis  Efendi  Nr.  S;.  ^)  Eben  da  ^ar  zweymahl,  unter  iVr.  i3u.  106.  ')  Eben 
da  Nr.  16.  f)  Eben  aa  vom  Schewwal  io56  (October  4646)  Nr.  17.  8)  Dit 
moscovitische  Gesandle  hoben  vom  Sultan  abschidi  gehabt ,  und  wahre  inen 
ein  foldanischer  Gesandter  furnemer  Capigibassi  zugeordnet ,  welcher  sie 
MU  irem  Herrn  in  die  Moskau  acconipagniren ,  demselben  »u  restablirung 
des  Friedens  cortesaische  Brieff  und  Geschenkh  abgeben  solle ,  aber  dann 
noch  sich  der  Soltan  bei  irer  Lycenttyrung  nicht  hat  enthalten  können , 
durumb  ,  weil  sie  sich  wider  die  Tataren  beschweren  theten ,  dass  sie  als-' 
bald  in  seiner  Gegenwatt  enthaub\et  worden,  den  Henkher  tu  raffen,  wel^ 
ches  der  Grosswe/ir  ein  ventändieer  Regent  nicht  ohne  difficultet  verhin» 
dert  und  abgeweni  u.  s.  w.   Greitenklau  ▼,  6,  Jnl.  i6ifi. 
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eine  Johann  Kerias  Ylodomirski,  ein  angeblicher  Sohn 
des  angeblichen  Grussfiirsten  Szxriski ,  welcher  mit  ei- 
nem griechischen  Metropoliten  unter  Sigismund  111.  in 
Kerker  geworfen,  darin  gestorben  seyn  sollte;  der  zwei- 
te ein  angeblicher  £nkel  des  Deuietrins,  der  sechs  Jah- 
re dem  Tatarchan  gedient.  Beyde  hathep  uAi  Einsetzung 
auf  den  russischen  Thron ,  wofür  der  erste  noch  Kasan 
und  Astrachan  an  die  Pforte  abzutreten  versprach  \ 
Merkwürdif'         Wir  kehren  nun  von  Constantinopei  auf  den  Kriegs- 
schrei^^Mo-  »chauplatz  vou  Kandia  zurück ,  und  zwar  mit  Sultan- 
hammeä,  <<<'' fade  Moham med«  dem  jungen  Kämmerer,  welcher  bald 
ge  Schmeich*  nach  Seiner  Absetzung  von  der  höchsten  Würde  des  Rei- 
Werdar  auf  cYie%  au  des  von  Kreta  zurückkehrenden  Hasanpascha 
Kreta,      Stelle  zum  Oberbefehlshaber  (Serdar)  ernannt,  mit  dem 
an  des  hingerichteten  Kapndanpascha  Stelle  getretenen 
neuen  Kapndanpascha,  dem  alten  Musa,  nach  Kreta 
abzusegeln  sich  rüstete.  Musapascha  war  nur  als  Ka- 
pndanpascha in  des  hingerichteten  SilihdarFussstapfen 
getreten ;  als  Günstling,  Vertrauten  und  Eidam  ersetzte 
denselben  nun  der  zweyte  Wefir  Faflipascha ,  welchem 
einer  der  vom  Hingerichteten  besessenen  Palläste  Ibra- 
himpascha's  sowohl ,  als  die  Braut  desselben ,  die  drey- 
jährige  Tochter  Sultan  lbrahim*s,  die  Prinzessinn  Fa- 
tima,  zugeschlagen  ward  ^;  der  Pallast  am  Hippodrom 
der  ehemahls  mächtigsten  Grosswedre  des  Reiches,  Ibra- 
.  him*8,  des  Belagerers  von  Wien,  Ibrahim^s,  des  Erobe- 
rers von  Kanischa ,  Ahmedpa8cha*s,  des  Schwiegersoh- 
nes Rustem*8,  Mu8tafapascha*s  des  Waffenträgers  und 
allmächtigen  Günstlings  Murad*s  IV. ;  der  Pallast  des 
vorletztem   Grosswefirs,  Kara  Mustafapascha*s ,  wurde 
.der  Schwester  Ibrahim's,  der  Gemahlinn  Redschebpa« 
8cha*8,  der  Sultaninn  Gewher,  eingeräumt  ^  Des  Reis- 
verkäufers Sohn  ^,  welcher  durch  der  Sclavinn  Sche- 
kerpara  (Zuckerbissen)  Gunst  Janitscharenaga  gewor- 

•)  GreifenkUn't  Bericht  ▼.  ag.  Jul.  i6j6.  Fase.  XLVIII.  ^]  Naimt  II. 
S.  o5.  «)  Raufatul  -  ebrar  Bl.  4^2.  ^)  Da  der  Soba  dea  Reifverkäufers  sei- 
ne Ernennung  bloss  der  Gänstlin|;inn  Zuckerbissen  dankte,  sagte  ein  VVitx- 
bold:  Ameiisukker  Ue  oläi  pinndschim  Jerde ;  d.  i.  mit  Zucker  und  mit  Reis 
ijt  fertig  die  Pastete.  Serde  ist  aber  eigentiich  keine  Pastete,  soodera  der 
•mit  Sa£ran  und  Zacker  nach  persischer  Sitte  gekrüllte  Reis. 


den,  wie  ihr  Hanshormeister,  der  alte  Musa,  Kapnäan*» 
pascha^  erhielt  ebenfalls  den  Titel    eines    vertrauten 
Günstlings  (Mussahib)  mit  der  Stelle  des  dritten  We- 
firs  *.Dem  fünfjährigen  Prinzen  Mohammed  wurde  die 
Statthalterschaft  der  Kronprinzen,  Magneaia,  verliehen, 
wohin  sich  die  Kronprinzen  vormahls  in  Person  bega- 
ben, die  aber  jetzt  durch  einen  Muteseliim  in  des  Kron- 
prinzen Nahmen  verwaltet  ward^;  So  wurden  auch  die 
Sandschake  verwaltet,  welche  die  Sukaninnen  Gunst- 
linginnen  (Chasseki)  hauptsächlich  durch  des  abgesetz- 
ten   GrossweHrs  niederträchtige   Nachgiebigkeit  und 
Schmeicheley  an  sich  gerissen  hatten;  denselben  kla- 
gen die  osmanischeii  Geschichtschreiber  einstimmig  als 
den  Urheber  des  Sittenverderbnisses  Ibrahim^s  an,  durch 
blinde  Zustimmung  in  alle  Launen  des  "Wüstlings  und 
durch  ununterbrochene  sclavische  Kriecherey.Der  hin- 
gerichtete Kara  Mustafa  hatte  den  Muth ,  manchmahl 
den  unsinnigen  Launen  des  Despoten  durch  abweichen- 
de Meinung  die  Stirne  zu  bietheu«  Diess  fiel  selbst  dem 
Sultan  auf,  der  den  Grosswefir  Mohammed  einmahl 
fragte,  wie  es  denn  käme,  dass  er  immer  Recht  behiel- 
te^ selbst  wenn  er  etwas  Ungereimtes  gesagt  oder  be- 
fohlen zu  haben  glaube.  „Mein  Padischah  I^  antwortete 
der  schändliche  Sclave  Grosswefir :  ^Ihr  seyd  der  Cha- 
^life,  Gottes  Schatten  auf  Erden  ^  und  was  euch  immer 
„in  den  Sinn  kommt,  ist  göttliche  Offenbarung;  was 
i,auch  noch  so  ungereimt  erscheinen  mag,  hat  gehei- 
i,men  Sinn,  welchen  dein  Sclave  verehrt,  w^nn  er  den- 
i^aelben  auch  nicht  versteht*'^  So -ward  in  Ibrahim  die 
Ueberzeugung  fest,  dass  jeder  Ausbruch  seiner  Despo- 
tenlaiine  und  Wüstlingsbegier  nur  göttliche  Eingebung, 
wie  er  diess  denen ,  welche  im  Harem,  wie  die  Walide 
etwa  noch  eine  Vorstellung  zu  machen  sich  erlaubten , 
auf  des  Grosswefirs  Wort  zu  entgegnen  pflegte.  Dieser 
gerieth  aber  durch  solche  Niederträchtigkeit  in  diegröss- 
te  Verlegenheit  und  setzte  sich  wohlverdienter  unwür- 
diger Behandlung  aus.  Eines  Tages,  als  er  denOberst- 
la«drichter  Abdul-halim,  Vater  des  Geschichtschrei- 

>;  Ntima  II.  S.  95.  ^)  Eben  da.  *)  Dertelbe  S.  lof. 
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bers  Scharihnl  Minarfade  *,  seinen  guten  Freund,  auf  ei- 
ne hemiliche  Preife  Tabak  geladen,  gab  er  ihm  ein  Hand^ 
schreiben  des  Sultans,  welches  die  Büberey  des  Wüst* 
lings  besser  und  glaubwürdiger  ausspric|^t,  als  alle  ande- 
ren Zeugnisse  der  Geschicbtschreiber,  und  als  ein  ganz 
einziges   Muster   despotischer  Cabinetsschreiben  hier 
auTgenommen  zu  werden  verdient.  Den  Inhalt  und  Styl 
könnte  Niemand  errathen.  ,,He!  Yerwaltergemächt  von 
,,einem  Lumpenherl !  He !  wassermelonenfarbener  Kupp- 
„ler**  ^  l  (und  mehrere  dergleichen  Schimpfwörter  als  An- 
rede). ,,Meine  Ahnen  haben  so  viel  Gold  und  Juwelen 
„nach  Mekka  und  Medina  gesandt,  diese  schaffe  mir  so* 
„gleich  her,  sonst  zieh*  ich  dir  di^  Haut  ab  und  stopfe  die* 
„selbe  mit  Stroh  aus,  so  sollst  dn*8  wissen,  oder  als  Stroh* 
„mann  büssen.^  „Da  sieh  ,^  sprach   der  Grosswefir    zu 
seinem  vertrauten  Hauchkumpan,  dem  Oberstlandrich* 
ter ,  „wohin  ich  gerathen  durch  die  unsinnigen  Forde- 
„rungen  eines  Schocks  von  russischen,  pohlischen,  un- 
„gar^schen,  fränkischen  Sclavinnen ;  der  Himmel  weiss, 
„wie  diess  enden  wird  l**  .Wirklich  zog  ihn  aus   dieser 
Verlegenheit  nur  seine  bald  hierauf  erfolgte  Absetzung. 
%o.Ssa/:  io56.  Als  er  auf  dem  Wege  nach  Kandia  zu  Kallipolis,  hör- 
^"  '  ^   te  er,  dass  die  Venezianer  auf  Tenedos  gelandet,  das 
Schloss   beschössen.  Der  Kiaja   des  Arsenals,  Himar* 
oghli  (der  Eselssohn),  wurde  sogleich  mit  zwanzig  Ga* 
leeren  abgesandt,  um  das  Schloss  mit  Munition  zu  ver* 
sehen.  Der  Serdar  begab  sich  von  Kallipolis  nach  Sul- 
tania(dem  asiatischen  Schlosse  dor  Dardanellen),  warb 
dort  auf  seine  Kosten  ein  halbes -Tausend  Flintenschü- 
tzen,  zu  fünf  Piastern  Werbgeld  für  den  Mann,  und 
sandte  sie  nach  der  Ebene  von  Troja,um  die  dort  ge* 
landeten  feindlichen  Truppen  sich  einzuschiffen  zu  zwin* 
gen,  was  auch  bewirkt  ward  ^.  Auf  die  zu  Constanti- 
nopel  von  der  Landung  auf  Tenedos  und  Troja  einge- 
laufene Nachricht,  lief  der  Kapudanpascha  Musa  auf 

■)  Ntimn  II.  S.  io4  Im  Fed.  steht  Abdar-rahim  Rtatt  Abdul-lialim,  was 
der  IM abme  des  Vaters  des  Geschichtscbieibers  Sebarihul-miDArfade.  ^)  ßre 
Muteweii  foputi  koäosch,  bre  karpu/kia/etii Pe/eweak.  Maima  II.  S.to^.  ^)  Nair 
mall.  S.  98.  Abdipascha's  Geschichte  Bl.  3I9— 100,  sieben  gaose FoliobMIter 
über  diese  Expedition  auf  Tenedos  und  an  den  Dardanellen.  Hadschi  Gbal- 
fa's  Geschichte  der  Seekriege  Bl.  55.  Valtero  p.  85.  Brusoni  p.  76. 
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das  eiligste  mit  der  Flotte  aus.  Da  zwischen  ihm  und 
dem  Serdar ,  der  noch  imm^Dr  wie  vormahls  als  Gross- 

weTir  mit  unumschränkter  Machtvollkommenheit  han- 

♦ 

dein  wollte ,  nicht  das  beste  Einvernehmen ,  kam   es 

zn  keiner  Schlacht  mit  der  Tenezianischen  Platte«  son- 

dern  nur  zu  unbedeutendem  Scharmützel.  Die  Flotten    lo.  ReUui^ 

zogen  an  einander  vorbey ,  und  die  osmanische  landete  26.  May  1646. 

mit  dem  Serdar  auf  Kreta,  wo  derselbe  zwey  Monathe^^.  Dschem.^ 

,..__.,  -  '  ewwel  io56. 

hernach  am  hitzigen  Fieber  starb  \    •  12.  Jal.  ^^<6, 

Auf  Kreta  wurde  der  Feldzug  im  Frühjahre, mit  Gefecht  au/ 
Kisamo^s  freywilliger  Unterwerfung  eröffnet,  vierhwn->„^^,''i^o6e- 
dert  Weiber  und  Mädchen  wurden  nichts  desloweni-^       ''"^^* 
ger  als  Sclavinnen  weggeführt  ^  Die  kretische  Flotte       io56. 
hatte  auf  des  Generalkapitäns  MorosinixBefehl  der  Ge-^'  ^'"  '^*^' 
neral  Kandia*s,  Cornaro  S  nach  dem  Hafen  von  Suda 
geführt,  um  die  türkische  vor  Canea   liegende"^  anzu- ' 
greifen ,  aber  es  kam  zu  keiner  Schlacht  aus  Vorsicht 
von  türkischer,  aus  Schüchternheit  von  venezianischer 
Seite,  welche  nach  den  Begriffen  damahliger  Zeit  ma- 
gischem Einflüsse  zugeschrieben  ward  ^.  Huseinpascha*s 
Nähme  blieb  auf  Kandia  der  Schrecken  der  Yenezia^ 
ner,  die  sein  Bild,  wie  er  auf  seinem  Rappen  Kaitas 
sich  in  die  Schlacht  stürzte,  in  die  Heimath  sandten  ^ 
Zwischen  Suda  und  Canea ,  näher  dem  erstea ,  lag  ein 
grosses  befestigtes  Kloster,  bey  denCisternen  ^  genannt, 
bey  welchem  mehrere  Scharmützel  vorfielen,  in  deren  ' 
einem  acht  und  siebzig  Köpfe  abgeschnitten,  drey  und 
zwanzie  Gefanfi'ene  gemacht,  und  sammt  dem  Fähh- »'•  f»^  «o^^^. 

-    u    I-  %    u         A        u    '1-  TIT      w  8.  April  la'i«. 

rieh  die  grosse  r  ahne  des  heiligen  Markus  genommen 
wurden  s.  Drey  Tage  hernach  ging  aus  dem  befestigten- 
Kloster  der  Cisternen  ein  holländiscb^er  Oberst  ^  mit 
sieben  und  sechzig  Mann  zu  den  Türken  über,  und  ver- 
sprach dieUebergabe  des  Schlosses,  welche  aber  durch 

■)  Naima  II.  S.  loo.  Snbdet.  Bl.  loi  ik  102.  Brusoni.  Valiaro  das  ▼om 
letzt en  *S.  54  gegebene  Datum  de«  Gefechtet  ad  den  Oardanelien  (26.  May) 
zeigt,  data  das  Dutum  in  der  Geschichte  der  Seekriege  i3.  Rebiul- achir 
(ag.  May)  richtiger  ist,  als  dax  iu  Naima  W.S»  100  (3.  Rebiul- achir),  was 
ein  Druckfehler.  ^)  Naima  II.  S.  66.  *)  Derselbe  S.  79  heisst  ihn  Cornali. 
^)  Bru«oni  p.  55  nnd  56.  *)  tVaima  II.  98.  0  Brusoni.  In  Naima  IV.  S.  98 
ßslernij  una  S.  100  Utterni.  8)  Nnima  II.  S.gg.  ^)  Valiero  S.  9a  und  Naima 
II.  S.  98,  wo  statt  CoUonel  durchaus  Cardinal^  weiches  dem  osman.  Ge- 
schichtscbreiber  gleichbedeutetid  mit  Oberst. 
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der  darin  liegenden  AlbaneserTrene  vereitelt  ward.  Die 
erbeutete  Fahne  des  heiligen  Markos,  der  Plan  der  kre- 
tischen Festungen,  der  übergelaufene  Oberst  wurden 
nach  Constantinopel  gesendet,  wo,  laut  des  Reichsge- 
fichichtschreibers  Naim^  Angabe ,  der  Oberst  vom  ve- 
nezianischen in  Yerhaft  gehaltenen  Bailo  zum  Mahle 
geladen,  von  demselb^en  vergiftet,  und  dieser  dafür  von 
der  Pforte  gezüchtiget  worden  seyii  soll  *.  Aehnliche 
Scharmützel  hatten  auch  zu  Apricorno  und   Cladisso 
if.  nehiui'   Statt.  Der  SegbanbasphiMurad  schlug  die  ausgerückte 
27.  Apriii^ Besatzung  von  Apricorno  in  ihre  Mauern  zurück  ^ ;  zu 
CUdisso  °,  welches   vier  Stunden  südlich  von  Canea 
am  Gebirge  liegt,  wurde  tapfer  gefochten,  fünf  Fahnen 
\a.  EehiuU   und  dreytauseud  Flinten  erbeutet.  Das  von  der  vene- 
26.  May  164*6.  zianischen  Besatzung  verlassene  feste  Kloster  der  Ci- 
Sternen  wurde  geschleift  ^,  und  um  den  Besitz  der  Müh- 
^>Dschem,~  ieu  bcy  Cauea  tapfer  gestritten,  jedoch  mit  geringem 
iS.  Jul.  1646.  Verluste  ^  Die  osnianische  Flotte  im  Hafen  von  Canea, 
und  die  venezianische  im  Hafen  von  Suda,  beyde  durch 
neu  angekommene  Schiffe  verstärkt,  beobachteten  sich 
gegenseitig ,  und  führten  jene  die  Belagerung  von  Su- 
.    da,  diese  die  Belagerung  von  Canea  im  Sinne.  Apricor- 
no f,  (pladisso  ^  wurden  von  den  Venezianern  aufge- 
geben, die  Türken   eröffneten  die  Laufgräben  vor  Su- 
da \  ohne  grosse  Fortschritte  zu  machen;  dafür  nah- 
men der  Kiaja  Mohammed  und  der  Segbanbaschi  Mo- 
25.  iterfseheh  rad  das   Schloss  der  kleinen ,  gegenüber  von  Kisamo 
6.  Sepif'i6)6.g^^^S®"^^  Felseninsel  Carabusa  weg,  versahen  Kisamo 
mit  Kanonen  und  Munition  und  befestigten  Apricorno 
mit  neuem  Graben  K  Nach  des  Serdars  Sultanfade  Mo- 
hammed*« Tode  sann  der  bisherige  Statthalter,  und  nun 
an  Muhammed's  Stelle  ebenfalls  zum  Serdar  oder  Oberst- 
befehlshaber ernannte   tapfere  Huseinpascha  Retimo's 
Eroberung.  Retimo ,  das  alte  Rhitymna ,  auf  derselben 
nördlichen  Küste  wie  Canea  und  Suda  gelegen ,  in  der 

*)  Valiero  S.  Q2  und  Niima  IL  S.  98.  ^)  Naimn  II.  S.  100  Mukarun, 
«)  Eben  du  Malakischä.  ^)  Eben  da  S.  toi.  ®)  J^ben  dt  S.  101.  Die  AD|;iibe 
der  Daten  in  Naima  weit  urnttindlicber  und  genauer,  al.s  in  allen  venezia- 
nischen Gescliicbten  dieses  Feldsaget,  f)  Naima  11.  S.  100.  %)  Derselbe 
S.  101.  ^)  Eben  da.  *';  Eben  da. 
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Grösse  des  ersten  nnd  nicht  minder  Fest,  einer   der 
Hauptplätze  der  Insel.  Die  durch  SandVälle  und  we- 
nige Bollwerke  damahls  schlecht  befestigte  Stadt  war 
hauptsächlich  durch  das  derselben  vorliegende  Schloss 
vertheidigt,  welches  auf  einem  ins  Meer  vorspringen- 
den Felsen  siqh  erhebt  *;  Fünfzig  Kirchen   und  über 
hundert  und  fünfzig  der  schönsten  Häuser  schmückten 
die  Stadt  ^.  Anfangs  October  wurden  die  Laufgräben  a6.  Schaahan 
eröffnet ;  am  vierzehnten  Tage  heftiger  Sturm,  in  wel-  7,  Ocu  1646. 
chem  der  General  Cornaro  als  Held  fiel,  und  derProv- 
veditore  Molino  einige  Tage  darnach  an  seinen  Wunden«io.  Jtamafan 
starb  ^.  Da  die  Bewohner  der  Stadt  schon  vor  der  Be-20.  Oct.  1646. 
lagerung  ihre  beste  Habe  ins  Innere  der  Insel  oder  auf 
Schiffe  geflüchtet,  ward  die  Raubgier  der  Eroberer  ge* 
täuscht,  doch  fiel   desto  mehr  Kriegsvorrath  in  ihre 
Hände ;  auf  einem  im  Hafen  weggenommenen.Schiffe  al* 
lein  fünfhundert  Centner  Pulver,  dreyhundert  Centner   •'    ' 
Lunten,  hundert Centner  Bley,  über  tausend  Kanonen- 
kugeln und  Bomben  ^.  Am  neun  und  dreyssigsten'  Ta- 
ge der  Belagerung  wurde  der  grosse  Tburm  des  Schlos- 
ses am  Meere  mittelst  Mine  gesprengt  und  Starm  ge- 
laufen, doch  das  Schloss  nicht  genommen®;  am  folgen- 
den Morgen  wehtp  von  dem  Walle  die  weisse  Fahne,  5.  Schewwal 
der  Besatzung  wurde  freyer  Abzug  mit  ihrer  Habe  ge-i^.pJov.'ie^e. 
stattet,  und  noch  obendrein  ein  gefangener  Oberst  ^ 
frey  gegeben.  Hundert  Gefangene,  worunter  zehn  Haupt- 
leute, zwanzig  andere  Officiere  und  zehn  Mädchen,  wur- 
den mit  der  Siegeskundenach  Constantinopel  geschickt, 
wo  dreytägige  Siegesfeyer  mit  Beleuchtung  und  Feuer- 
werk s.  Die  Hauptkirche  von  Retimo  wurde  als  die  Mo->  5.  sah.  io56. 
schee  Sultan  Ibrahim*s  eingeweiht,  und  fünf  Dörfer  zum  "'  ""'       " 
Unterhalte  derselben  angewiesen.  Das  in  der  Nähe  von 
Retimo  gelegene  Schloss  Milopotamo  wurde  besetzt, 
die  eroberten  Schlösser  Apricorno,  Cladisso,  Kisamo, 

*)  Retimo'a  Beschreibuos  in  Naima  If.  S.  306,  in  Brunoni  S.  87  und 
Dopper  S.  ^\o,  ^)  r^aim«  11.  b.  106.  ^)  Derselbe  S.  loS  nnd  Brusoni  S.  ^a 
Yinu  93.  ^)  ^iaima  11.  S.  108.  *)  Eben  da  S.  109.  0  Der  Oberst  beisst  m 
piaim«  II.  S.  110  Z.  a  abennahl  Caidioal,  seine  Losgebung  mit  folgenden 
Worten:  mefburi  mfad  we  bir  köpegi  chalaniile  kujari  äiischad  eiiedi,  er 
gab  ihn  frey ,  und  erfreute  also  die  Ungläubigen  durch  die  Befreyung  ei- 
nes Hundes,  i)  Naima  II.  S.  110. 
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mit  hinlänglicher  MannschaFt  versehen ;  die  Flotte  des 
Kapndanpascha,  sechzig  Galeeren,  zwey  Gallionen, 
achtzehn  Tschaiken  stark,  erfreute  die  Besatzung  von 
Canea  durch  die  Zufuhr  von  hinlänglichem  Mundvor- 
rathe  und  hundert  fünfzig  Pferden  *.  Als  der  Kapudan«* 
97.jfinii.t647.pascha  aber  wieder  von  Canea  nach  Morea  znrnckse- 
gelte,  begegnete  er  auf  der  Höhe  von  Negroponte  ei- 
nem venezianischen  Schiffe  und^lieb  in  der  Schlacht^, 
in  welcher  auch  der  venezianische  Kapitän  der  Gallio* 
neu,   Thomas  Morosini,  fiel.  Der  Serdar  Hvsein ,  vom 
Sultan  mit  goldenem  Ehrenkleide  und  goldenem  £hren- 
säbel  beschenkt  S  sandte  hinwieder  als  Geschenk  an  den 
Sultan  hundert  Beutend,  i.  fünfzigtausend  Piaster,  und 
fünftausend  Piaster  für  den  Grosswefir,  das  erste  Geld, 
das  aus  Kreta  in  den  kaiserlichen  Schatz  floss. 
fioehttii  Faf-         ^'®  osmauischeu  Geschichtschreiber  melden  nicht, 
iCt.  Mewiud  q{)  die  von  Retimo  nach  Constantinopel  gesandten  hun- 

Dschindschi  .^i.  .i*»  t^  %    w^ 

Chodtchaver-deri  zchu  Gefangenen,  wie  die  früher  nach  Canea  s£r- 
vTrkauf^von  oberung  ^  und  Tenedos  Befreyung  eingeschickten,  auf 
ulid^stauha?--  ^^^^^i^'^  Befehl  gespiesst  oder  an  den  Ilaken  geschla- 
tcrschaßen.  geu  wordeu  *.  Vielleicht  war  Ibrahim's Mordgier  durch 
^ba/a.  Unrw  die  befriedigte  Geldgier  für  jetzt  gestillt,  und  das  Leben 
Xrlmjcfpern,  ^^^  hundert  Veueziauer  durch  die  hundert  Beutel  Pia- 
-'""JJf '^^f '^  ster  gerettet.  Was   dem  Oberbefehlshaber  anf  Kandia 
das  Siegesfest  von  Betimo*$  Eroberung  gekostet,  koste- 
te den  Grosswefir  Ssalihpascha  die  feyerliche  Vermäh- 
lung des  neuen  Günstiings- Vertrauten,  Faflipascha,  des- 
sen Brautführer  er  war,  fünfzigtausend  Piaster  ^.  Die 
Wefire  überbothen  sich  dabey  in  der  Pracht  goldener 
und  silberner  Hochzeitspalmen ,  und  bey  dieser  Gele- 
genheit war  der  abgesetzte  Oberststallmeister,  der  Ei* 
»3.  JiloWrefii  dam  der  Hebamme  des  Sultans^  auf  der  Hebamme  Toch- 
ii.Miirs'i646.ter  Fürbitte  wieder  in  sein  Amt  eingesetzt  worden  ?. 
Bey  der  sechs  Wochen  darauf  folgenden  Geburtsfeyer 
€^n^  Mohammed's  in  der  Moschee  S.  Ahnied*s  I.,  als  der  Sul- 
aS.  April  1646.  tan  in  der  Emporkirche,  der  Mufti  vor  dem  Hochaltare, 
zu  dessen  Rechten  die  Wefire,  zur  Linken  sechs  Oberst« 

*)  Naim«  II.    S.  111.   >>)  Eben  dm,  ")  Brasont   S.  i56.   SuLdeL  Bl.  27. 
^)  Naima.   •)  Abdipatcba.   <)  Naima  11.  S.  iis.  Sabdtt.  BL  a5.  i)  Eben  da. 
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Uadrichter  in  der  Abstufung  ihrer  Würden  und  ihrer 
Dien8t)ähre,  n'ihmlich  zuerst  die  von  Bumilt,  dann  die 
von  Anatoli  sassen  *,  geschah^s,  dass  der  Sultan  durch  eine 
schon  Einmahl  ^  Statt  gefundene  Willktihr  dem  sechs* 
ten  (Behaji  Efendi)  Wort  sandte,  den  Rang  vor  dem 
zweyten,  Karatschelebifade  Mahmud  Efendi ,  und  des- 
sen Nachbarn,  dem  Oberstlandrichter  Chodscha  Dschin- 
dschi  Husein,  einzunehmen.  Dieser  begann  jetzt  in  des 
Snltate  Gnade  zu  sinken,  ob  häufiger,  wider  seine 
schändliche  Bestechlichkeit  einlaufenden  Klagen.  Er 
verkaufte  die  Richterstellen  zu  drey-  bis  viertausend 
Piastefn  ^,  wechselte  dieselben  noch  vor  verflossenem 
Jahre,  und  wenn  die  Beeinträchtigten  darüber  klagten, 
Hess  er  sie  wacker  durchprügeln.  Der  Richter  von  Kais- 
sarije  hatte  seine  Stelle  für  dreytausend  PiaSter  gekauftp 
und  nnr  zwey  Moftathe  besessen,  als  er  gewechselt  ward ; 
auf  seine,  an  Dschindschi  Chodscha  selbst  gerichtete 
Klage,  gab  ihm  dieser  tausend  Piaster  zurück;  Ismail 
forderte  auch  die  anderen  zweytansend  zurück,  indem, 
sagte  er,  durch  den  Wucherzins  der  dreytausend  Piaster, 
den  er  für  zwey  Monathe  anf  achthundert  Piaster,  d.  i.  zu 
hundert  sechzig  Procent  berechnete,  der  zweymonathli* 
che  Besitz  der  Richterstelle  schon  abgezahlt  sey.  Die  Sa- 
che kam  vor  den  Mufti  und  den  GrossweHr,  und  Dschin- 
dschi Chodscha  mnsste  nic^t  nur  die  dreytansendPiaster 
ganz  zurückerstatten,  sondern  er  musste  auch  auf  desSul- 
tans Befehl  den  für  ihn  neu  eingerichteten  Pallast  ver- 
lassen, welchen  des  Sultans  Tochter,  Gewhersultan,  be<» 
zog  ^.  An  der  persischen  Gränze  wurde  Wan  durch  gros- 
ses Erdbeben,  Erferum  durch  die  Wied er ersch einung 
des  angeblichen  Abafa  erschüttert,  welcher  der  unter 
Murad  IV.  hingerichtete  Rebellenhauptmann  Abafa,  da- 
niahls  glücklich  dem  Henkerschwerte  entzogen,  seitdem 
in  Afrika  und  Arabien  herumgewandert  zu  seyn  vorgab. 
Da  die  Angabe  die  Bewohner  auflärmte,  wurde  für  das 
Beste  befunden,  sein  Haupt  nach  Constantinopel  ein- 

*)  0  Abdurrabim  Efendi;  3)  Rarattcbelf^bifade  Mabmud  Efendi;  3) 
Dtcbmdscbi  Hii<iein  Efendi ;  4)  Afif  Efendi ;  5)  Tac'hiwifade  Efendi ;  6)  Be- 
Um\  Efendi.  Noima  II.  S.  tiL   ^)  S.  oben  S.  336.  «)  Naim«  II.  S.   ii3  und 


li»ji  Efendi.  Noima  II.  S.  iiA.    '')  S.  oben  S.  336 
die  BelofdeniDg  der  Ulema  Bl.  114.  ^)  Naim«  II. 
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zusenden.  Um  zn  erörtern,  ob  es  das  eines  Betrügers 
oder  das  des  Rebellen,  wurde.zuerstAbara'sImam,  Mo- 
hammed Sindschari,  berufen,  welcher  aber  unmöglich 
erkennen  konnte,  ob  es  das  wahre  oder  falsche,  da  es 
bloss  die  ausgestopfte  Haut;  hierauf  der  Henker^,  Kara 
Ali ,  welcher  aussagte,  dass  ihm  in  einem  Winl^el  eines 
finsteren  Köschkes  ein  auf  seinem  Gesichte  liegender 
Kerl  als  Abafa  gezeigt  worden,  mit  dem  Befehle,  ihn 
zu  erwürgen,  was  er  dann,  ohne  sich  um  sein  Gesicht 
zu  kümmern,  gethan;  endlich  ward  der  alte  Vollstre- 
cker des  Bluthefehles  Murad*6,  der  jetzige  Sandschak 
von  Batschka ,  Dudsche ,  einberufen ,  welcher  mit  der 
Vollstreckung  des  Todesurtheils  an  Abafa  beauftragt 
war;  er  zog  Sultan  Murad*s  Todesbefehl  aus  dem  Bu* 
sen,  und  schwur,  denselben  vollstreckt  zu  haben.  So 
erlosch  die  Untersuchung  und  das  Gerede,  und  Abafa*s 
Haupt  war  nun,  wenn  es  auch  das  wahre  gewesen  wä- 
re, so  gewisser  dem  Henker  verfallen  \  In  der  Krim 
hatte  ein  durch  den  Wefir  Seferaga  veranlasster  Zwist 
dieuTataren  zum  Einfalle  ins  russische  Gebieth  veran- 
lasst, aus  dem  sie  über  dreysstgtausend  Gefangene  weg- 
schleppten und  zu  Perekop  verkauften.  Da,  um  diesen 
Raubzug  zu  rächen ,  ein  russisches  Heer  wider  Assow 
70g,  wurde  zur  Vertheidigung  desselben  der  dortige 
Befterdar  Wefir  Musapascha  bestimmt,  welcher  über 
vierhundert  Gefangene  und  achthundert  Köpfe  einsand- 
te ^  Der  Statthalter  von  Cypern,  Kose.  Ali,  d.  i.  Ali  der 
Spitzbart,  welcher  seine  Statthalterschaft  grausam  be- 
drängt ,  und  über  acht  Monathe  so  gänzlich  gesperrt 
hatte,  dass  Niemand  Klagen  wider  ihn  nachConstan- 
tinopel  zu  bringen  vermocht,  fand,  sobald  er  na Ai  Con- 
stantinopel  zurückgekommen,  Mittel,  durch  Gesehen« 
ke  und  Bestechung  alle  Klagen  zu  entwaffnen,  und  durch 
die  Opferung  eines  Theiles  des  Raubes  den  Rest  zu  be- 
haupten ^  Sultan  Ibrahim  verkaufte  nun  selbst  die  Statt- 
halter- und  Wefirstellen,  wie  Dschindschi  Ghodscha  die 
* 

*)  N«ima  IL  S.  ii5.  ^)  Derselbe  S.  ii6;  dieser  Mos«  ist  mil  den  bey- 
den  Musa,  die  nach  einander  Rapudanpascha  waren,  nicht  su  Termengen. 
^)  Derselbe  S.  117. 
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Richterstellen.  Nachdem  er  dem  Derwischpascha  äie 
Statthalterschaft  von  Anatoli  um  zehntaasend  Piaster 
verhau Tt ,  foHerte  er  noch  zwanzigtausend.  Die  Folge 
war,  dass  Derwischpascha  sich  in  Aufruhr  setzte  und 
Kerihian  so  lange  verwüstete,  bis  ihm  die  Forderung 
der  zwanzigtausend  Piaster  nachgesehen ,  und  er  von 
Anatoli  als  Statthalter  nach  Silistra  ilbersetzt  ward  ^ 
Der  Naib  von  Kallipolis,  welcher  statt  vierhundert  Pia- 
ster, wozu  ihn  sein  Ferman  befugte,  tausend  Piaster 
an  Frohngeldern  (Awarif)  erhob,  Hess  den  Imam  des 
Dorfes  Isohrefli,  der  ihn^larttber  zu  Rede  stellte,  und 
die  Vorweisung  des  Fermans  begehrte ,  prügeln ,  wor- 
auf die  Bauern  über  den  Naib  und  seine  Diener  herfie- 
len und  ihn  zu  Tode  geprügelt  hätten,  wenn  nicht  die 
Ajan  (die  vornehmsten  Einwohner)  dazwischentretend, 
ihn  vom  Prugeltode  gerettet  hätten  ^. 

Das  Jahr  nach  Retimo*s  Eroberung  verftoss  Aut KHeffstH»r/aUe 
Kreta  in  erfolglosem  Versuche  der  Belagerung  1^^^''7er  FeLhug 
dia's,  der  Hauptstadt  des  ganzen  Eilandes,  in  unbedeu-  "•  DabnaUen. 
tenden  Scharmützeln,  und  in  der  Besitznahme  des  in 
der  Nähe  von  Giropetra  gelegenen  Schlosses  Mirabel- 
lo  ^.  VTider  die  Beschreibung  der  ganzen  Insel ,  wel- 
che der  zum  Defterdar  derselben  ernannte  Schaaban 
Efendi  vornehmen  wollte,  protestirte  der  Serdar,  weil 
es  unklug ,  die  Unterthanen  mit  fiscalischen  Auflagen 
anfzulärmen,  ehe  noch  das  ganze  Eiland  in  osmanischem 
Besitze  ^.  Der  Kapudanpascha  Musa,  welcher  von  Kan- 
dia  nach  Morea  geschirft,  um  Truppen  einzunehmen, 
M'urde  von  dem  venezianischen  Geschwader  unter  des 
Procuratore  di  S.  Marco,  Grimani*s,  Befehlen,  zu  Na-» 
poli  di  Romania  eingeschlossen  gehalten  ^  Auf  die  hie- 
von  und  von  dem  schlechten  Zustande  seiner  Galeeren 
nach  Constantinopel  durch  Alibeg  überbrachte  Nach- 
richt, beschlossen  der  Grossweßr  und  Mufti  alle  in  os- 
nianischen  Häfen  befindliche  Schiffe  christlicher  Mäch- 

*)  Naima  II.  S.  117.  >»)  Eben  da.  «)  Valiero  p.  i33.  Naima  II.  S.  121 , 
wo  Giropetr«  in  Perepetra ,  und  Mirabello  in  merinele  verstümmelt  ist. 
**}  Valieiu  p.  177.  Hadscbi  Chalfa's  Gescbicbte  der  Seekriege  Bl.  56.  Nai- 
iiia  11  8.  120.  «)  Der  Procuratore  diS.  Marco  heUst  beyrCaima  nur  sohlecht- 
\¥eg  lUarco.  , 
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te,  ohne  alle  Bücksicht  auf  Verträge  und  Freundscharts- 
verhältnUse  für  den  Pfortendienst  in  Beschlag  za  neh- 
men ,  demnach  ergingen  Fermane  und  Kreisschreiben 
in  alle  Häfen  und  an  alle  Consule.  Zu  Constantinopel« 
wo  die  Schiffe  nicht  flüchten  konnten,  wurden  sie  wirk- 
lich weggenommen,  und  sogar  französische,  trotz  der 
Mühe,  welche  sich  Frankreich  gab,  den  venezianischen 
Krieg  zu  vermitteln ;  aber  zu  Smyrna  segelten  alle  da- 
von, ohne  sich  an  den  Befehl  der  Pforte  zu  kehren. 
Desshalb  wurde  in  Vorschlag  gebracht,  den  Hafen  von 
Smyrna  als  einen  Begünstigungsplatz  fränkischer  Wi- 
,  derspänstigkeit  zu  zerstören,  und  künftig  Constantino- 

pel  zum  einzigen  Stappelplat^e  fränkischen  Handels  im 
osmanischen  Reiche  zu  erklären  *.  Da  der  unsinnige 
Vorschlag  doch  mehr  Hindernisse  als  Förderer  fand, 
begnügte  man  sich,  den  zu  Napoli  di  Romania  einge- 
schlossenen Kapudanpascha  Musa  abzusetzen ,  and  an 
seinerstatt  lief  der  Günstling- Vertraute,  Eidam  des  Sul- 
tans, Faflipascha,  mit  einem  Geschwader  von  dreyssig 
Galeeren  ^,  welche  mit  fünfzehntausend  Janitscharen 
bemannt  waren,  aus.  Zu  Chios  stiessen  zu  ihm  die  mit 
Gewalt  gemietheten  fränkischen  Schiffe ,  welche  asia- 

17.  nedtcheh  tische  Truppen  einnahmen,  und  nach  einem  unbedeu- 
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18.  Aug.  16)7.  tenden  Gefechte  mit  dem  vereinten  venezianischen,  mal- 

tesischen und  päpstlichen  Geschwader,  welches  vor 
Chios  kreuzte  *^,  erreichte  die  Flotte  glücklich  Kreta, 
28.  Schaahan  WO  die  asiatischen  Truppen  und  die  Kanonen  nicht  zu 
a8.slpt  1647.  ^^n^i^i  wo  die  Landung  durch  die  venezianische  Flot- 
te versperrt  ward,  sondern  unterhalb  ans  Land  gesetzt, 
und  die  Kanonen  dann  zu  Lande  weiter  geschleppt  wur- 
den ^.  Nicht  vi^  glücklicher  als  auf  Kreta,  waren  seit 
des  Krieges  Ausbruche  die  Unternehmungen  der  Ve- 
nezianer auf  dem  festen  Lande  an  den  dalmatinischen 
Gränzen,  wo  Alib,eg,  der  Sandschak  von  Licca,  und 
dessen  Sohn  Durradschbeg  die  Pforte  zum  dalmatini- 
schen Feldzuge  aufstachelten,  während  Ibrahimpascha, 

>)  Valiero  S.  128.  ^)  Geschichte  der  Seekriege  B1.  56.  Valiero  giht  die 
Stärke  des  türkischen  Getchwadors  nur  auf  i5  Galeeren  an.  ')  Valiero 
S.   119.  ^)  Geschichte  der  Seekriege  Bt.  86. 
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der  Statthalter  von  Bosnien^  dagegen  eikirieth  \  Der 
Sand^chak  von  Licca  zog  mit  zwan^igtausend  Mann 
und  sieben  Stücken  wider Neograd  aus,  das  in  vorigen 
Kriegen  so  tapfer  feindliche  Uebermacht  gehöhnt.  Cra- 
pano,  das  auf  seinem  Wege  lag,  wurde  während  des 
Sturmes  zu  rechter  Zeit  von  der  nach  Cattaro  vorbey- 
segelnden  Galeere  Padovana  unterstützt  ^.  Die  Bewoh- 
ner von  Macarsca  und  Jacinizza  unterwarfen  sich  der 
Republikf  aber  Neograd  fiel  in  der  Türken  Hände  ^;  die 
am  Meeresufer  an  der  morlachischen  Gränze  gelegene 
Stadt  Rasanze  höhnte  den  Angriff  Alibeg*s «  der  auch 
von  den  Einwohnern  Grucche*s  zurückgeschlagen  ward« 
Der  Provveditore  Catorta  unterhandelte  mit  den  Mor- 
laclien  von  Puncora  ihren  Uebertritt  auf  der  Venezia- 
ner Seite,  den  sie  zusagten,  sobald  das  Schloss  Duare,3S- Aug.  1646. 
welches  sie  in  türkischem  Zwang  hielt,  geschleift  seyn 
würde ;  der  Provveditore  eroberte  es ,  und  die  Moria- 
chen huldigten  ihm  bey  seinem  feyerlichen  Einzüge  zu 
Macarsca  ^.  Dafür  gingen  Bewohner  von  Neograd,  Yo- 
dizza,  Rasanze  und  des  in  der  Nähe  von  Zara,  jetzt 
durch  Alibeg  ehngenommenenTorrettaund  ZaraVecchia 
zu  den  Türken  über  ^  Ein  Anschlag  der  Venezianer  auf 
Scardona  misslang,  die  Türken  wurden  unter  Zemoni- 
CO  geschlagen  ^.  Diese  feste  Stadt,  sieben  Miglien  von 
Zara  entlegen,  unter  Selim  IL  von  den  Türken  erobert, 
war  seitdem  der  Kappzaum  der  dalmatinischen  Gränze. 
Durradschbeg,  der  Sohn  Alibeg*s,  liess  das  Leben  in 
der  Vertheidigung  der  Stadt,  welche  der  Vater  zuletzt 
den  Venezianern  übergeben  musate ;  mit  Zemonico  fie- 
len Polissano,  Islam  und  Succovar,  welches  zwischen 
Zemonico  und  Islam  liegt,  in  der  Venezianer  Hände  s» 
Darlina  wurde  geschleift  und  Neograd  zurückerobert. 
Das  feste  Nadin ,  auf  angenehmem  Hügel,  mit  starken 
Wällen  umgeben,  in  deren  Mittelpuncte  sich  ein  gros- 
ser Thurm  erhob,  wurde  von  den  Venezianern  erobert 
und  in  die  Luft  gesprengt.  Urana,  der  alte  Sitz  eines 
Grosspriors  der  Templer,  von  den  Türken  verlassen^, 

*)  Rrnsom  S.6i— 65.  ^)  Derstlbe  S.  gg.  «)  Derselbe  S.  104.  ^)  Dersel- 
be S.  109.  «^fiben  ds.  0  Derselbe  S.  121.  S)'Derselbe  S.  ia4.  ^)  Derselbe  S.  idt. 
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dessgleichettVelma  nndRacbinizza.  Als  die  Venezianer 
nun  auch  Scardona  und  Salona  zu  berennen  versuch- 
ten, und  sogar  Kliss  und  KnJn  bedrohten,  erschien 
endlich  der  neue  Statthalter  von  Bosnien,  Tehkelipa- 
6cha,  welcher  schon  im  März  von  Constantinopel  mit 
zweytausend  Janitscharen  und  zweitausend  Sipahi  aus- 
gezogen*, auf  dem  "Wege  die  Räuberhorden,  welche 
die  Gegend  um  Tschataldsche  und  Ostranitscha  unsi- 
cher machten ,  zu  Paaren  getrieben  ^.  Hälfte  Augustes 
erschien  er  mit  seiner  ganzen  Heeresmacht  vor  Sebe- 
nico ,  und  belagerte  diese  venezianische  Gränzfestung 
8.  Sepu  1647.  (wie  Zemonico  ehemahls  die  türkische)  drey  Wochen 
lang,  bis  er  nach  vergeblichem  Sturme  die  Belagerung 
aufhobt  DerniSfdie  zwischen  Rliss  und  Knin  gelegene 
Stadt  wurde  von  den  Venezianern  besetzt.  Auf  die  er- 
ste Annäherung  der  Venezianer  gegen  das  durch  seine 
Lage  auf  einem  von  zwey  Flüssen  bespühlten  Felsen 
unbezwingliche  Schloss  Knin,  entfloh  die  türkische  Be- 
satzung gegen  Cetina;  acht  Kanonen,  darunter  eine  von 
Erzherzog  Carl  im  Jahre  tausend  fünfhundert  acht  und 
neunzig  gegossen ,  und  ein  gefülltes  Arsenal  fielen  in 
der  Eroberer  Hände  ^;  das  Arsenal,  der  Ort,  die  Fe- 
stung wurden  verbrannt  und  wieder  verlassen  wider 
des  Grafen  Scotto  Rath,  der  den  Ruhm  des  glücklichen 
Erfolges  dieses  Feldzuges  mit  den   Generalen  Grafen 
Sabin!  und  Foscolo  und  dem  Oberbefehlshaber  vonZa- 
ra ,  dem  Freyherrn  von  Degenfeld ,  theilt. 
Der  Grottwe-         Während  in  Dalmatien  und  auf  Kandia  so  warm 
"^ gerichtet"'  gefochten  ward ,  war  Sultan  Ibrahim  zu  Constantino- 
^itmf-Ä^^elP^*  ^^^^^S  »ni«  Weibern,  oder  mit  Besuchen  von  Wahr- 
^""g^^^'^^er- ^2Lgern  und  Krankheitsbeschwörern  beschäftigt.  Da  ihm 
auf  diesen  seinen  Spazierritten  und  Spazierfahrten  Öf* 
ters  Karren  und  Wagen  in    den  Weg  kamen,  hatte 
er  an  denGrosswefir  scharfen  Befehl  erlassen,  dasssich 
hinfüro  in  den  Strassen  ConstantinopeFs  kein  Wagen 
mehr  dürfe  blicken  lassen.  Es  war  zur  Zeit  der  herbst- 
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liehen  Tag-  und  Nachtgleiohe  *,  als  Ibrahim  sich  xu  ei-  »8.  Sehaaban 
nem  Krankheit  beschwörebden  Imam,  der  in  der  Kä- 18.  Sept.  1%. 
he  von  Daudpascha  wohnte,  verfügte.  Unglücklicher-  ' 
weise  kam  ihm  ein  Wagen  in  den  Weg,  der  Grosswefir 
wurde  sogleich  gehöhlt,  und  als  er  erschien,  als  Staats- 
verbrecher, der  des  Herrn  Verboth :  keine  Wagen  fah- 
ren zu  lassen,  so  schlecht  .erfüllte ,  des  Todes  schuldig 
erkannt.  Vergeblich  wollte  er  sich  entschtildigen.  „Er- 
„würgt  ihn  I"  herrschte   der  Tyrann.  „Erwürgt  ihn  !^ 
und  da  weder  Henker  noch  Schnur  zur  Hand,  wurde 
er  in  dem  Hause  des  Imams   mit  dem  Brunnenstrick 
aufgehenkt  ^ ;  ein  schreckliches  Beyspiel,  wie  der  Des- 
potismus die  Polizey  handhabt.  Das  Reichssiegel  wur- 
de durch  den  Oberstkämmerer  dem  vormahligen  Ka- 
pudanpascha  Musa  zugesandt,  Ahmedpascha,  der  ehe- 
mahlige  Bittschriftmeister  des  Grosswefirs  Kara  Mu- 
stafa zum  Kaimakam  ernannt.  Dieser,  ein  hinterlisti- 
ger Ränkeschmied,  wusste  die  Ernennung  des  Grosswe- 
firs rückgängig  zu  machen,  indem  er  den  Sultan  selbst 
mit  dreymahlhunderttausend  Piastern  bestach,  so  da^s  er 
schon  am  vierten  Tage  zum  Grosswefir  ernannt  ^ ,  und 
Schahin  Aga,  den  Oberstkämmerer  zurückzurufen,  nach- 
gesandt ward.  Da  der  nachgesandte  Schahin  unterwegs 
an  der  Pest  starb,  kam  Musa  mit  dem  Siegel  als  Gross- 
wefir, bloss  der  Kränkung  ausgesetzt,  dass  er  dasselbe, 
ohne  sein  Amt  anzutreten,  dem  Ahmedpascha  überge- 
ben und  in  dem  Diwan  die  Stelle  als  zweyter  Wefir 
einnehmeil  musst^  ^.   Murtefapascha,  der  Bruder  des 
gehenkten  Grosswefirs,  wurde  an  des  abgesetzten  Statt- 
halters von  Ofen  Mustafapascha  Stelle  abgeordnet  ®; 
an  dessen  Platz  wurde  als  Oberststallmeister  der  bis- 
herige Oberstkämmerer   gesetzt;  der  Statthalter  von 
Kastemuni ,  Egri  Turakpascha ,  ward  Tschauschbaschi 
zum  Spotte  seiner  Feinde,  dass  er,  nachdem  er  Pascha 
gewesen ,  wieder  zum  Aga  herunter  gesetzt  worden  ^; 
dafür  schwang  sich  ein  arabischer  Lastträger,  dessen 

■)  Naima  II.  S.  124.  ^)  Derielb«  S.  136.  Fellike  Bl.  400.  4o3  und4oA. 
*)  GreifffnkUu's  Bericht  vom  27.  October  1647  in  der  St.  R.  <*)  Pmim«  IL 
S.  134.  «>  Derselbe  S.  i2<>.  ')  Eben  dm. 


starke  Schultern  bUher  nnr  anderen  Lasten,  als  de- 
nen der  Hof^  und  Staatswürden  gewachsen  gewesen, 
zum  Oberstkämmerer  auf,  und  wand  sich,  als  er  diese 
Stelle  erreicht ,  sogleich  grünen  Turban  um  den  Kopf, 
statt  anderen  Verdienstes  Prophetenadel  vorschützend. 
Sein  Beyspiel   befolgten  der  Aga  der  Janitscharen  , 
der  Sipahi  und  andere,  die  alle  auf  einmahl  mit  grü- 
nen Kopfbünden,  als  selbst  geschaffene  Emire  erschie- 
nen \  Mit  diesen  Veränderungen  in  den  Hof- und  Staats- 
ämtern waren  andere  unerhörte  im  Harem  gleichzei- 
tig. Schon  nach  dem  Tode  des  abgesetzten  Grosswe- 
firs  Sultanfade  Mohammed  wareü  die  Sandschake  von 
Boli  und  Nicopolis ,  deren  Einkünfte  er  als  Gersten- 
geld besessen,  der  dritten  und  sechsten  Chasseki  (Snlta- 
ninn  Günstlinginn)  als  Pantoffelgeld  verliehen  worden, 
jetzt  erhielt  die  fünfte  das  SandsChak  von  Hamid ,  und 
die  siebente  (die  geliebteste  aus  allen)  die  Statthalter-- 
Schaft  von  Damaskus  als  Panteffelgeld ,  wie  ehemahls 
die  Gemahlinnen  der  persischen  und  ägypti&phen  Kö- 
nige die  Einkünfte  von  Städten  zu  ihrem  Schleyer-, 
Gürtel-  und  Pantoffelgeld  erhielten  ^;  ausserdem  ver- 
schafften sie  ihren  Sachwaltern  und  Haushofmeistern 
die  einträglichsten  Stellen  mit  Uebergehung  und  Zu- 
rücksetzung der  verdientesten  Geschäftsmänner.  Eine 
der  wichtigsten  Angelegenheiten  des  Reiches   war  da- 
mahls  die  Herbeyschaffung  des  nöthigen  Schnees  vom 
Olympos  zur  Kühlung  der  Sorbete  im  Seräi.  Der  Rich- 
ter von  Brusa,  Idris,  liess  sich  dieselbe  so  angelegen 
seyn,  dass  er  sich  selbst  in  die  Schneeregion  wagte, 
und  dort  auf  einmahl  verloren  ging,  so  dass  man  den- 
selben von  einer  Lavine  begraben  wähnte;  sogleich 
wurde  sein  Platz   einem  Schützling  der  Wäscherinn 
des  Harems  verliehen ,  und  als  Idris  wieder  zum  Vor- 
schein kam,  blieb*s  dennoch  bey  der  neuen  Verleihung ; 
die  Frau  Wäscherinn  ^  wurde  hernach  diesem  ihrem 
Schützlinge  verlobt,  und  da  die  Sultaninn  ^,  bisherige 

*)  Naima.  ^)  Die  ägyptische  Stadt  Antylla.  Herodot  und  Athenaeut  I. 
c.  a5.  Gic*n>  V.  in  Verram  II.  9&  *')  Naima  If,  S.  ia6.  Dtchameschni  Cka- 
tun^  ^)  Hier  heust  dies«  Saitaninn  iid^Aire,  d.  i.  die  kleine  SaUaninn  S.  ii3, 
aonat  angenaunt;  in  Naima  II.  S.  ia6.  und  .im  Daufalul  -  ebrar  heisst  tie 
G^whtrtuitan  ,  ti«  war  die  junger«  Tochter  ibr^him's  und  Fatimt  die  ältere. 
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Beiitzerinn  des  Pallastes  des  vormabligen  Grossweflrs 
Mustafa,  gestorben,  erhielt  denselben  die Fran  Wäsche^ 
rinn  des  Harems.  Da  der  mit  der  jüngsten  Tochter  Ibra- 
him*^   vermählte  Eidam  Dschaaferpascha   gestorben  , 
wnrde  mit  des  verwittibten  Kindes  Hand  der  Steigbü- 
gelhalter Kenaanpascha  beglückt  V  Die  Schwestern  des 
Saltans,  die  Snltaninn  Ai%che,Faiime  nnd  Chanfade  wur- 
den ins  Serai  nach  Adrianopel  verwiesen  **;  für  die  drit- 
te Snltaninn  Chasseki  wurde  ein  ganz  mit  Edelsteinen  be- 
setzter Wagen  verfertigt ,  welcher  zu  Daudpaacha  öf- 
fentlicher Schau  ausgesetzt  war^;  endlich,  weil  der  un- 
ersättlichen Laune  und  Lust  Ibrahim's  die  Horde  der 
Sclavinnen  und  der  Hof  der  sieben  Sultaninnen  Chas-  ' 
seki  noch  nicht  genügte,  vermählte  er  sich  eine  achte 
aU  förmliche  Gemahlinn,  wider  denKanun,  welcher 
dieas   osmanischen  Herrschern  verwehrt ;  ein  Kanun , 
welchen  aber  schon  vor  Ibrahim,  Suleiman  durch  die 
Vermählung  mit  Roxelane ,  Osman  IL  durch  die  mit 
der  Tochter  des  Mufti  übertreten  haben.  DerKiflaraga 
und  der  Gro^swefir  waren  die  Bevollmächtigten  des 
Sultans ,  welche  seinerstatt  di^n  Heirathsvertrag  unter- 
schrieben ^.  Das  Yermählungsfest  wurde  zu  Daudpa* 
scha  gefeyert,  nnd  zum  Hoohzeitsgeschenhe  brachten 
die  Weßre  ausser  Schmuck  und  RIeinodien,  jeder  eine 
schöne  Sclavinn  ^,  so  dass  das  Hochzeitsgeschenk  zu- 
gleich den  Geschmack  der  Braut  und  des  Bräutigams 
zu  befriedigen  strebte. 

Kein  Wunder,  dass  bey  solcher  Auflösunir  der  Kraft  Emporer  » 
des  Herrschers  in  den  Armen  der  Weiber  sich  auch  die  w«  i?/i!/'j«" 
Ifande  der  Staatsverwaltung  und  Ruhe  im  Inneren  auf-*£"^^^jj[;^^^ 
lösten,  und  der  Aufruhr  in  den  Landschaften  des  Rei-  pudanpiucha 
ehes  wieder  das  Haupt  erhob.  Im  Sandschak  von  Tek- 
ke  schwang  die  Fahne  des  Aufruhres  Haideroghli ,  der 
Sohn  Mohammed's.  Sein  Vater  waf  im  Kloster  Well  Ra- 
bats überfallen  und  mit  allen  den  seinigen  umgebracht 
worden ;  den  Mord  des  Vaters  wollte  der  Sohn  rächen 
durch  Aufruhr  fi  Dem  Statthalter  von  Siwas,  Wardar 

•)  Naitnii  II.  S.  laS  Z.  4  t.  n.  ^)  Derselbe  S.  124.  «)  Derselbe  S.  126. 
')  Derselbe  S.  ij8.  <)  Eben  da.  0  Ntime  IL  S.  ia3  imd  J87. 
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Alipaschaywaren  als  Festgeschenk  dreyssigtausend  Pia- 
ster und  noch  überdiess  die  za  Siwas  befindliche  Ver- 
lobte Ipschirpascha*s  abgefordert  worden;  er  entschul- 
digte sich  in  Betreff  des  ersten  mit  Zahlungsunrähig- 
keit^  und  verweigerte  das  zweyte  geradewegs,  weil  es 
nicht  erlaubt,  die  gesetzlich  Verlobte  eines  Moslims 
anderen  auszuliefern  *.  Vor  der  Hand  wurde  biezu  ge- 
schwiegen, und  dem  Verweigernden  sogar  Bestätigungs- 
Bjplom  seiner  Statthalterschaft  zugesandt.  Atipascha, 
ein  freysinniger  und  gerechter  Mann ,  führte  im  Sinne, 
Bedrängniss  abzustellen  und  das  Volk  voii  der  uner- 
tr'äglichen  Last  der  Tyranney  zu  befreyen,wievormahk 
der  Schmied  Kawe^,  welcher  seiii  Schurzfell  als  Frey- 
heitsfahue  schwang;  einer  von  jener  alten  Perser  Ge- 
sinnung, welche  ihnen  im  Munde  Plato*s  und  Xe- 
nophon*s  den  Lobspruch  der  Freysinnigen  verdient 
hat  ^  Nicht  lange  das  Joch  der  Weiber  und  Sclavinnen 
und  die  daraus  in  allen  Theilen  des  Reiches  durch  den 
schnellen  Wechsel  der  Statthalter  entstandene  Verwir- 
rung zu  erdulden  vermögend,  hatten  sich  mehrere  Statt- 
halter zu  dem  Begehren  eines  kaiserlichen  Handschrei- 
bens vereint ,  vermög  welchen  die  Aemter  der  Statt- 
halterschaften und  des  Säbels  nicht  eher  als  alle  drey 
Jahre  geändert  werden  sollten.  Ali  Wardar  hielt  die 
Truppen,  die  er  zur  nachdrücklichen  Unterstützung 
dieses  Begehrens  gesammelt,  eine  Zeit  lang  im  Zaume, 
ihre  Raublust  von  Städten  und  dem  Landvolke  abweh- 
rend ,  als  sie  ihn  aber  desshalb  nach  und  nach  zu  ver- 
lassen'begonnen,  Hess  er  ihnen  die  Zügel  frey,  und  der 
Unfug,  den  sie  nun  trieben,  überstieg  bey  weitem  das 
Uebel  des  Schnellesten  Wechsels. der  drängendsten  Statt- 
halter ^.  Ipschirpascha  ward  befehligt,  wider  Wardar 
Ali  auszuziehen  ^  5o  war  Anatoli  in  Unruhe,  und  Bag- 
dad nicht  minder  ^.  Der  vorige  Grosswefir  Ssalih  hat- 
te Bagdad  seinem  Schatzmeister  Ibrahim  vei'liehen,  der 
nach  seines  Gönners  Tode  dem  zum  Statthalter  von  Bag- 


■)  Naima  II.  S.  laS.  ^)  Eben  dt  I.  Z.  '')  'EXtu^tpot  aycpa  a.  Xenopb. 

.   I.   c.  II.  a  'Ipa  tXiu^tpOS  ihat  i-^i^ctac.  Plat.    in   primo   AIcibitde. 
I  Naima  II.  S.  137.  •)  Eben  d«.  0  ^''«n  da. 
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dad  emanuten  Musapascha  (demsellien ,  welchen  die 
Hoffnung  der  Grosswefirsstelle  90  grausam  getäuscht), 
die  Thore  schloss,  endlich  aber  unter  dem  Scheine  der 
Unterwerfung  einliess  und  gefangen  nahm.  Sobald  die 
Nachricht  hievonnachConstantinopel  gekommen,  wur- 
de der  vor  Kurzem,  zum  Statthalter  von  Ofen  ernannte 
Bruder  Ssalih*8 ,  Murtefapascha,  nach  Bagdad,  und  zu- 
gleich der  zweyte  Stallmeister  mit  einem  Handschreiben 
abgeordnet,  den  Kopf  des  aufrührerischen  Ibrahimpa- 
scha in  Empfang  zu  nehmen.  Kaum  war  Murtefa  auf  dem 
Wegp  nach  der  neu  verliehenen  Statthalterschaft,  als 
auch  ihm  der  Chasseki  Murad  *  als  Commiss'ar  mit  dem 
Auftrage,  dessen  Kopf  zu  hohlen,  nachgesandt  ward. 
Der  Commiss'ar  vollzog  seinen  Auftrag  zu  Diarbekr,. 
der  zweyte  Stallmeister  zu  Bagdad ;  der  Kopf  des  Re- 
bellen Ibrahim,  und  des  von  der  Pforte  zu  seinem  Nach- 
folger  ernannten  Murtefapascha  kamen  zugleich  nach 
Constantinopel,  und  wurden  vor  die  Schwelle  der  kai- 
serlichen Pforte  gerollt,  ohne  Unterschied  selbst  ange- 
masster  oder  verliehener  Statthalterschaft  beyde  gleich 
geopfert  ^.  Musapascha,  durch  Ibrahim*s  Tod  in  Frey* 
heit  gesetzt ,  begann  seine  Verwaltung  mit  der  Hin- 
richtung Einiger  von  seines  Vorfahrs  Anhängern ,  wo- 
durch die  anderen  erschreckt  zu  den  Persefn  übergin- 
gen. Ein  Abgeordneter  des  Rebellen  Haideroghli,  wel- 
cher auf  das  Beyspiel  von  so  vielen  anderen  pochend, 
die  Statthalterschaft  Hamid,  die  er  in  Flammen  des  Auf- 
ruhres gesetzt  ^  für  sich  verlangte,  wurde  zu  Constan- 
tinopel  eingekerkert,  und  nebst  dem  Statthalter  von 
Anatoli  der  vonKaraman  wider  Haideroghli  befehligt  ^;aB.  Silk.  1057. 
der  Kapudanpascha  Eidam  Fafli  wurde  seiner  Stelle 
entsetzt,  und  dieselbe,  da  die  Zeitumstände  an  diese 
Stelle  einen  Seemann  und  keinen  Eidam  erheischten , 
dem  bisherigen  Kiaja  des  Arsenals,  dem  schon  ein  Paar- 
mahl erwähnten  Eselssohne  (Himaroghli)  verliehen  ^, 
Wie  vormahls  der  Spitznahme  Ochiali's ,  des  kalabri- 

■)  Ewiit  I.  B|.  4ii.  ^)  Naima  II.  S.  ia8.    <")  Eben  da.    ^)  Eben  da  und 
Hfidschi    Cbalfo't  cbvonologi^cbe  Tafeln   in  der  IJsle  der  Kapudanpatcba  « 
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sehen  Korsaren  UUkUcH,  als  er  den  Oberbefehl  der  Flot- 
ten und  Meere  erhielt ,  in  den  schallverwandten  ,  bes- 
serbedeutenden Kilidsch ,  d.  i.  Säbel,  umgeändert  ward, 
so  jetzt  der  von  Himaroghli,  d.  i.  Sohn  des  Esels  ,  in 
den  lautverwandten,  sinnbessernden  AmmarogkU ,  d.  i. 
Sohn  des  Gebildeten  *,  so  dass  durch  die  Berördemng 
allein  der  Esel  in  einen  Gebildeten  werwandelt  ward. 
Schiffbruch  I^  Archipel  kam   dem  neuen  Kapudanpascha  der 

1Ser"/il"«r  Stürme  Wuth  wider  die  Venezianer  zu  Hülfe.  Ihre  Flot- 
Kandia's  Be-  |e  ward  auf  Ipfara  durch  heftigen  Sturm   vernichtet, 
jimmarjade't  achtzehu  Galeeren  und  achtGallionen  gingen  zu  Grün« 
Hinrichtung,  j^  b^  darunter  das  Admiralschiff  und  der  Generalkapi- 
9.  Min  1648.  tän  Grimani  ^.  Die  angenehme  Nachricht  dieser  von 
den  Elementen  erlittenen  Niederlage  traf  zu  Constan- 
tinopel  zugleich  mit  hundert  Köpfen  und   siebzig  Ge- 
fangenen, welche  Habibaga,  der  Zerstörer  des  Felsen- 
nestes Carabusa ,  überbrachte  ^.  Auf  Kreta  besichtigte 
indess  der  Serdar  Huseinpascha  Kandia's  Festungswer- 
ke ,  in  der  Absicht  der  Belagerung ,  und   die  Venezia- 
ner setzten  sich  wieder  in  den  Besitz  von  Mirabello  ^ 
Bisher  war  mit  der  Eröffnung  der  Laufgräben  vor  Kan- 
dia  bis  zur  versprochenen  Erscheinung  der  Flotte  zu- 
gewartet worden ,  welche  dreyvierteljährigen  Sold  der 
Truppen ,  iMundvorrath  und    Munition  in  Ueberfluss 
bringen  sollte,  statt  welcher  aber  nur  Ali  Aga  mit  dem 
Admiralschiffe  mit  dreymonathlichem  Solde  und  Tuch 
anfein  Jahr  bey  Napoli  einlief,  ohne  dass  es  möglich 
war ,  Mundvorrath  und  Munition  in  gehöriger  Menge 
zuzuführen.  Nichts  desto  weniger  liess  der  Serdar  En- 
de ApriKs  auf  dem  vor  dem  Lazareth  gelegenen  Hügel 
zwey  grosse  Kanonen  und  sechs  Feldschlangen  auffüh- 
ren ,  aus  denen  das  gegenüber  liegende  iBolIwerk  be- 
II.  Rehiiä"  schössen  ward  f.  In  den  ersten  Tagen  des  May  wurden 
5.  May  1648.  die  Laufgräben  eröffnet  wider  das  grosse  Bollwerk  S. 

■)  j^mmar^  heistt  einer ,  der  Gotet  tprieht ,  gute  Gerüche  KebC  und 
.  gate  GaielUcbaft  sucht,  ein  Feini^ehildeter.  Caniu«  II.  ConsUnlincpoliia- 
ner- Ausgabe  S.  43>  ^)  ?(aima  II.  S.  129.  Der  umstüudlirbe  Bericht  in  Bru- 
soni  p.  191.  Bey  Raufatul- ebrar  Bl.  ^7  steht  der  19.  Mars  statt  9.  *^)  IN'ai- 
ma  11.8.139.  Armani 9l^iX Grimani,  aurch Druckfehler.  ^)  Nainia  II. S.  119. 
p)  Eben  da.  ^)  Derselbe  S.  i3o.  Briuoni  p.  196.  Fefl.  Sobdet  Raaratul-ebrar. 
Abdipascha. 
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Demetrins,  w^elches  in  den  türkischen  Berichten  die 
.weisse  Bastey  heisst  \  In  einem  von  den  Belagerten 
gewagten  nächtlichen  Ausfalle  drangen  fünf  Waghäl- 
se bis  an  das  Zelt  des  Serdars  vor,  und  unter  den  Ge- 
bliebenen war  der  geschickte  Ingenieur  Devert,  der 
schon  bey  Canea*s  Belagerung  sich  rühmlich  ansgezeichr  ^6.  RebiuU 
nei^.  Die  Batterien  wurden  von  S.  Luzia,d.i,  der  dem  aot^May'iäfg. 
Lazarethe  gegenüber  gelegenen  Anhöhe,  wider  die  hö- 
her hinauf  gelegenen  Bollwerke  Gesu  und  S.  Maria  ge- 
richtet; auf  dem  linkenFlügel  der  Belagerungsarbeiten 
die  Sandschake  von  Kanghri  und  Adana  mit  denanatoli- 
sehen  Truppen  und  mit  sechs  grossen  Belagerungskano« 
nen,  auf  dem  rechten  Flügel  die  rumilischen  Truppen  mit 
eben  so  vielen,  zwischen  beyden  der  Pascha  Serdar^.  Bey 
einem  vier  Wochen  darnach  Statt  gefundenen  Ausfalle  ^^'  ^'chem,^ 
wurde  der  Serdar  selbst  im  Kinne  durch  zwey  Flinten-  ao.  Jon.  164s. 
kugeln  verwundet,  deren  eine  durch  und  durchging,  die 
andere  darin  stecken  blieb ;  dieselben  nicht  achtend , 
band  er  sich  das  Kinn  mit  einem  Tuche  hinauf,  und      • 
fahr  fort,  den  Eifer  der  Belagerer  in  den  Laufgräben  zu 
beseelen  bis  zum  Rückzuge  der  Feinde  ^.  Mit  der  Flot«> 
te  von  Constantinopel  wurden  vierhundert  siebzig  Mi- 
nirer  erwartet,  als  aber  Schiffe  der  Bege  leer  und  mit 
der  Nachricht  kamen ,  dass  die  Flotte  inner  den  Dar- 
danellen von  der  venezianischen  am  Auslaufen  verhin- 
dert wurde,  sank  der  Muth  der  Belagerer,  und  der  Ser- 
dar that  das  Möglichste,  denselben  wieder  zu  befeuern  ^ 
Durch  angelegter  Minen  glücklichen  Erfolg  und  des 
Grafen  Livio  Noris  Schläfrigkeit ,  welcher  das  ihm  an- 
vertraute Aussenwerk  Corona  Santa  Maria  ohne  Flin-  u«  Dschem.^ 
tenschuss  verliess,  wurden  die  Belagerer  desselben  und  3!  Jul.  ^648*. 
des  Fort  Gesü  Meister,  mit  sechs  Yierzigpfündern  ^, 
fünfhundert  Flinten,  hundert  Bomben,  Fahnen  und  Ca- 
pelle.  Mit  den  Minen  und  Senken  wurde  fortgefahren , 
aber  den  Belagerten  wuchs  Kraft  und  Muth  durch  die 
Ankunft  der  Flotte  von  siebzehn  Galeeren  und  acht  Gal- 

■)  j^k  table,  ^)  Braioni  ^.  19$  ittst  diesen  Aasfall  «uf  den  i5.  statt  aö» 
Majr.  ^  Naima  II.  S.  i33.  ^)  Eben  da.  Brusoni  p.  198»  aber  am  29.  statt  ao. 
Juniu«.  «)  IHaima  II.  S.  i33.  0  Eben  da.  Drusopi  p.  198. 
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lionen  der  dk*eyReIigionen,  der  päpstlioheni  maltesischen 
und  florentinischen  *,  welche  in  den  Augen  der  Türken, 
was  in  denen  des  Europäers  dieRaubschirfe  von  Tunis, 
Tripolis  und  Algier.  Es  waren  bis  jetzt  auf  dem  rumili- 
schen  recbtenFlügel  sieben,  aufdemanatoUscheD  eilf  Mi- 
nen gesprengt  worden;  jetzt  wurden  au  T  jenem  noch  sie- 
ben ,  auf  diesem  noch  fünf,  in  allem  also  dreyssig  Bfi- 

4.  Aug.  164s»  nen  gesprengt,  dennoch  wurde  der  gewagte  allgemei- 
ne Sturm  zurückgeschlagen ,  in  welchem  zwey  Edle 
Brüder  Quirini,  beyde  Priester,  den  Tod  auf  demsel- 
ben Bollwerke  fanden,  und  beyde  mitsammen  begraben 
wurden  ^.  Zahlreiche  türkische  Reiterey  umschwärmte 
die  Bollwerke  Sabionera,  S.  Demetrio,  Crevacore,  S. 
Andrea;  die  Türken  setzten  sich  in  Besitz  des  Bollwer- 
kes Martinengo ,  mussten  dasselbe  aber  wieder  verlas- 
sen ^  Hingegen  misslang  der  Venezianer  Unternehmung 
wider  das  Schloss  Milopotamo ,  wodurch  sie  die  Bela- 
gerer von  Kandia^s  Mauern  abzuziehen  hofften ;  sie  wur- 
den sowohl  von  Milopotamo ,  als  Giropetra  zurückge- 
schlagen ^.  Die  Districte  von  Aja  Basili  und  Kisamo, 
tvelche  sich  den  Türken  schon  unterworfen,  waren  durch 
Geistliche  aufgewiegelt  worden;  die  Geistlichen  wur- 
den, aufgeknüpft,  die  Unruhen  gestillt  ^  Mehr  als  die- 
Vschem.^ ach.se  auf  Kreta  schadeten  dem  Fortgange  der  Bqjagerung 

Jtiliuf ^6481  Kandia*s  die  zu  Constantinopel  ausgebrochenen ,  wel- 
che alsbald  erzählt  werden  sollen.  Durch  diese  Ursachen 
und  zum  Theil  auch  des  Kiaja  Weli  Saumseligkeit  ge- 
wann Kandia*s  Belagerung  für  diöss  Jahr  keinen  Fort- 
gang.  Der  Bericht,  welchen  Huseinpascha  nach  Con- 
stantinopel* erstattete,  um  über  Ausbleiben  der  Flotte 
mit  der  nöthigen  Verstärkung  an  Mannschaft  und  Mu- 
nition zu  klagen ,  hatte  die  Hinrichtung  des  Kapudan- 
pascha  zur  Folge ,  an  dessen  Stelle  der  Befehlshaber 
der  Dardanellen,  VToinok  Ahmedpascha,  ernannt  ward^. 
So  wenig  und  kurz  hatte  deni  Eaelssohne  die  Verände* 
rung  seines  Nahmens  in  den  Gebildeten  gefruchtet. 

*)  Naiint  II.  S.  134.  ^)  Brnaoni  p.  3o3.  «)  Dertelbe  p.  204.  ^)  Eben  da. 
«)  Naim«  IL  &  137.  0  Eben  da.  Wedachihi.  Fell.  RauTatnl  -  ebrar.  SubdeU 
fil.  3i.  Abdipatcba  S.  in  nnd  na. 


TAk  Consfantinopel  ersetzten  den  Mangel  einge-  Büiriehtun- 
saiidter  venezianischer  Köpre  die  von  Statthaltern  odeT^d,de!-s^n 
Rebellen.  Schaabaupascha ,  der  Statthalter  von  Chios,*^"*^*^;^^'"*' 
angeklagt,  der  Flotte  nicht  gehörigen  Vorschub  gelei- 
stet nnd  die  Unterthanen  bedrückt  zn  haben ,  wurde 
durch  einen  Chasseki  derBostandschi  hingerichtet.  Der 
Wefir  Ibrahim  KowanoF,  weicher  ans  Anatoli  Truppen 
hätte  aufbringen  sollen,  und  statt  deren  Geld  für  sich 
aufgebracht  zu  l^ben  beschuldiget  ward,  wufde  erst 
in  die  sieben  Thürme  gesper-rt  und  dann  getödtet ;  an 
Beyden  die  Fahrlässigkeit  im  Dienste  des  Herrn  und 
die  Förderung  des  eigenen  Vortheiles  auf  unerlaubten  1648. 
Wegen  zum  abschreckenden  Beyspiele  gestraft,  ihre 
beyden  Köpfe  mit  den  beyden  der  Statthalter  von  Bag- 
dad, des  unrechtmässigen  und  des  rechtmässigen,  mit 
denen  Sari  Mohammed  Aga^s,  Tscholak  Huseinpascha*s 
nnd  des  Kapudans  Ammarfade  zugleich  vor  die  kaiser- 
liche Thorschwelle  gerollt  *.  f3ieben  Köpfe  von  Aga, 
Paschen,  Wefiren,  Statthaltern  und  Admiral;  Schuldi- 
ge und  Unschuldige,  Opfer  von  der  Strenge  des  Gesetzes 
und  von  Privatleidenschaft,  in  dem  hingerollten  Schock 
der  Köpfe  nicht  zu  unterscheiden,  und  im  Pausch  der 
Hinrichtungen ,  die  gerechte  und  ungerechte,  eine  die 
andere  übertragend.  Unter  die  letzten  gehörten  die  Hin- 
richtungen der  Angehörigen  des  letzten  Grosswefirs  Ssa- 
lihpascha,  welchen  der  jetzige  Ahmedpascha  tödtlichen 
Hass  geschworen;  wie  er  dessen  Bruder,  Murtefapascha, 
auf  dem  Wege  nach  Bagdad  hatte  tödten  lassen,  so  jetzt 
den  zweyten  Bruder,  Sulfikaraga,  nach  Einziehung  sei- 
nes Vermögens.  Noch  war  der  Sohn  Ssalihpascha*s,  Mo- 
hammedpascha, der  Statthalter  von  Erferum,  übrig, 
den  er  dadurch  zu  opfern  hoffte,  dass  er  ihm  die  Statt- 
halterschaft von  Karss  nnd  die  Vertilgung  der  dortigen 
atörrigen  Besatzung  auftrug.  Mohammedpascha  des  An- . 
Schlages,  der  seinem  eigenen  Leben  mehr, als  dem  der 
störrigen  Besatzung  gelten  sollte,  gewahr,  ging  nicht 

,•)  Naimt  IL  S.  i37  und  146.  N«ima(S.  i46)  ilellt  dieien  graüieti  Ver- 
ein von  Röpfen  an  der  hoben  Pforte  mit  dem  unglückprophezeyenden  dea 
Satomus,  Mars  und  Mcrkuri)  welcher  in  diesem  JaUre  Statt  Latte,  susamaien. 
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nach  KarsS)  sondern  zog,  Zeit  nnd  Weile  abwartend, 
und  wohl  auf  seiner  Huth  gegen  Akserai.  Dorf  verein- 
ten sich  um  ihn  das  Haus  seines  hingerichteten  Oheims 
Murtefa  und  anderes  Gefolge  seines  Vaters,  nnd  Mo- 
hammedpascha hielt  dieselben  und  die  Lewende,  die  er 
an  sich  gezogen,  zusammen,  um  der  Rache,  welche  Ah- 
medpascha wider  ihn  brütete.  Trotz  zu  biethen  *.  Sein 
Vorhaben,  sich  in  Erferum,  wie  vormahls  Abafa,  ein- 
zuschliessen,  und  von  dort  aus  den  Gross wefir  zu  höh- 
nen, hatten  die  Janitscharen  lErferum's  vereitelt^  wel- 
che nicht  darein  stimmten^  Der  Mutesellim^  d.  i.  Com*- 
missär  zur  Besitznahme  des  neuen  Statthalters  von£r- 
ferum,  Gurdschi  Mohammedpascha,  sich  fürchtend, 
dass ,  wenn  er  in  seiner  wahren  Eigenschaft  erschiene, 
er  vom  Sohne  Ssalih*s  nicht  eingelassen  werden  wür- 
de, hatte  sich  in  der  Verkleidung  eines  Bübenverkäu- 
fers  in  die  Festung  gestohlen,  und  dort  erst  im  versam- 
melten Diwan  und  vor  d^n  Aga  der  Janitscharen  das 
Kaiserliche  Handschreiben^  welches  die  Statthalterschaft 
dem  Gurdschi  Mohammedpascha  zuwandte,  vorgelesen, 
so  dass  dem  Sohne  Ssalih*s,< welchem  die  Janitscha- 
ren nicht  günstig,  nichts  anderes^  als  abzuziehen  übrig 
blieb  ^.  Inmitten  des  strengsten  Winters  zog  Moham- 
medpascha überKumach  und  Erfendschan,  wo  er  Cou- 
riere  des  in  Empörung  begriffenen  Statthalters  von  Si- 
was,Wardar  Alipascha,  fand,  der  ihm  meldete,  wie  ihn 
Ahmedpasoha  verfolge,  weil  er  ihm  die  Vermählte  Ip- 
6chirpascha*s,  Perichan,die  Tochter  Marukchan*s,  nicht 
für  das  Harem  des  Sultans  ausgeliefert  habe,  dass  er 
von  der  Walide  Briefe  erhalten,  die  ihm  rathe,  mit 
wohlgerüstetem  Heere  nach  Skutari  zu  ziehen  und  die 
acht  Köpfe,  des  Grosswefirs,  des  Mufti,  des  Dschindschi 
Chodscha,  des  Oberstlandrichters  Mulakkab,  des  Beg- 
taschaga,  Tschelebi  Kiaja,  Mussliheddinaga  und  Kara- 
tschausch  zu  begehren;  mit  ihm  seyen  drey  Paschen 
Wefire  und  zehn  B%ge  vereint,  nnd  er  lade  ihn  zu  sich 
nach  Tokat  ein,  mit  ihm  nach  Constantinopel  zu  zie- 

*)  Natma  II.  S.  i3S.  ^)  Ewltt  I.  Bl.  399,  eine  tehr  gut«  Quelle,  da  «r 
dbr  Mueün  oder  Imam  des  Sohnes  Stalih't  war. 
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hen,  um  an  Abmedpascha  Rache  zu  nehmen.  Der  Sohn 
S8alih*s  las  das  Schreiben  den  versammelten  Aga  sei- 
ner Lewende  vor;  aus  aller  Mund  ersohoirs:  ,,  Auf  euer 
„Glück!  in  Gottes  Nahmen!  Hinauf  als  Aar  oderhinun- 
„ter  zur  Bahr^  * !  Auf  die  gute  Absicht  und  das  Gelin* 
gen  der  Unternehmung  wurde  die  erste  Sura  des  Ko-* 
rans  gebethet,  und  der  Weg  zufolge  der  Einladung 
Wardar  Alipascha*s  fortgesetzt  über  die  Brücke  des 
Hirten  (  Tschoban  köprisi ) ,  Schabin  Karahissar ,  d.  i. 
Alaunschwafzschloss ,  so  von  seinen  Alaunminen  ge- 
nannt, Ladik  (Laodicea),  berühmt  durch  seine  war- 
men Bäder  ^,  nach  Merfifun,  das  alte  Phazemonitis , 
schon  unter  der  Regierung  Mohammed*s  I.  und  seines 
Sohnes  ,  Murad*s  IL ,  dur^h^  Moschee ,  Medrese ,  Bad 
und  Chan  verschönert,  der  Begrabnissplatz  des  Scheichs 
Pirdede,  eines  Gerährten  des  Scheichs  Hadschi  Beg- 
tasch  und  Abdurrahim  Ben  £min*8 ,  des  Verfassers  der 
heiligsten  Testamente  ^  Hier  langten  der  Chasseki  Mu<o 
rad  und  der  Haurufdschi  Tschausch,  welche  als  Commis-r 
säre  die  Hinrichtung  Murtefapascha^s  vollzogen  hatten, 
mit  dem  Kopfe  desselben  an.  Mohammedpascha  Hess 
sie  nicht  in  seine  Nähe  kommen ,  sprach  sie  aber  von 
seinen  Wachen  umgeben,  und  fragte  sie,  wo  sie  denn 
das  kaiserliche  Handschreiben  des  TodeiibefehI«s  ver- 
steckt gehabt,  als  er  sie  auf  dem  Hinwege  nach  Bag<r 
dad  durchsuchen  lassen ,  und  bey  ihnen  nichts  als  das 
offene  Schein -Diplom  der  Ernennung  Murtefa*s  zum 
Kapudanpascha  gefunden?  Sie  bekannten, dass  sie  das-* 
selbe  in  bleyerner  Flasche  in  dem  Wassergeschirre  der 
Reinigung  verborgen  gehabt,  das  am  Sattelriemen  hing, 
und  entschuldigten  sich  mit  der  Vollziehung  kaiserli«» 
eben  Befehles,  indem  sie  nur  Werkzeug  ^.  Mohammed- 
pascha weinte  und  Hess  sie  ziehen.  Durch  den  Kopf  des 

*)   Evrlia  I.  B1.  4?^  •  ^o.  taeht,  ja  backt ,  vrörtlich :  oder  Thron  oder 
lioos  y  tODBt  «ach  :  Ja  dewlet  hatcha  fa  ku/ghnn  iesche , 

Acller !  umflieget  da«  Haupf,  oder  ihr  Geyer  das  Aas ! 
^)  Ewiia  I.  Bl.  408.  Ewlia  führt  bey  dieser  Gelegenheit  die  Verschiedenen^ 
Benennungen  der  warmen  Bader  an  ,  nähmlich  :  in  Arabien  Humma ,  in 
Persien  Germab  (Warmbad) ,  in  Turkistan  llidtche  (Elecia  schon  bey  Pli- 
nius),  in  Rnm  (Rleinasien)  Kainardtcki,  in  Rumili  (Bulgarien,  Thracien  , 
Griechenland)  Baguo ,  bey  den  Tataren  Itisi,  bey  den  Mongolen  Ktrer^ 
de,  ')  Ewlia  I.  Bl.  411  JVaisajai  kudiie,  ^)  Ewlia  I.  Bl.  4^. 
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Oheims  von  dem  Loose  belehrt «  das  seinem  eigenen 
drohe  f  sammelte  er  von  Stund  an  Segbane  und  Ssari- 
dsche ,  d.  i.  unregelmässige  Reiter  und  Fussvolk ,  und 
sandte  mit  einladenden  Schreiben sdnebeyden  vertrau- 
ten Geschärtsmänner,  seinen  Trachsess  an  Wardar  AU« 
pascha,  und  seinen  Imam,  Ewiia  Mohammed,  den  Rei- 
sebesohreiber,  nach  der  Stadt  Köpri  an  den  Sandschak- 
verwalter der  siebenten  Sultaninn  Chasseki,  Moham- 
med Köprilüpascha  \ 
Wordarpa-  £urlia*s  Sendung  hatte  zwar  bey  Köprilüpascha, 

den  Köprliü  der  eben  den  PFortenberehl  erhalten  hatte,  sich  wider 
^^alX!'''  den  Rebellen  Wardar  Ali  zu  rüsten,  nicht  vollkomme- 
nen Erfolg ,  doch  raffte  er  ein  Paar  hundert  Segbane 
und  Ssaridsche  zusammen^,  die  er  seinem  Herrn  nach 
Merfifun  brachte.  Dieser  setzte  nun  seinen  Marsch  durch 
den  Pass  Direklibeli,  über  die  Silberbergwerke  der 
Stadt  Gümisch,  den  Wallfahrtsort  Bardaklibaba  S  d.  i. 
des  Kannenvaters,  nach  Tschorum  und  Tokat  fort.  Zu 
Tschprum  erschien  der  von  der  Pforte  abgesandte  Ka- 
pidschibaschi  mit  vierzig  Kapidschi  und  der  Bestallung 
der  Statthalterschaft  von  Diarbekr  für  Mohammedpa- 
scha, in  der  Hoffnung,  denselben  damit  wie  den  Oheim 
,mit  der  von  Bagdad  in  die  Falle  zu  locken ;  aber  Mo- 
hammedpascha umgab  sich  mit  dreyhundert  Segbanen, 
Ssaridsche,  Deli,  Gönüllü  und  Pagen,  und  empfing  den 
zitternden  Kapidschibaschi  mit  dem  Befehle,  seine  vier- 
zig Begleiter  zu  binden  und  zu  prügeln.  Nur  auf  Für- 
bitte der  Vornehmsten  der  Stadt  und  ihrer  Vorstellung, 
dass  die  Kapidschi  nur  blinde  Werkzeuge ,  liess  er  sie 
ziehen  ^,  Der  Marsch  ging  nun  durch  den  tiefsten  Schnee, 
in  welchem  sich  der  Reisebeschreiber  Ewlia  unter  ei- 
ne Bande  der  Rebellen  Haiderfade  und  Katirdschifade 
verirrte  %  nach  Angora,  dessen  Ziegen,  Katzen  und 
Kamelotte,  zwar  dem  östlichen  und  westlichen  Reisen- 
den gleich  seltsam  und  werth ,  wo  aber  der  Europäer 

•)  Ewlit  und  Ntimt  II.  S.  124  1.  Z.  ^)  Ewlia  I.  Bl.  4i3.  «)  Derselbe 
BI.  417  Er  beschreibt  die  Wtinderktnne  des  Heiligen,  aus  welcher  er  trank  ^ 
auf  einer  Seite  war  die  XIII^"  Sura  (die  des  Donnen),  auf  der  anderen  die 
Zahl  66,626,  drey  K  (K.ief>,  swey  6  (Dschin),  ein  M  (faini),ein  Glas  und 
eine  Kanne  eingegrab^o.  ^)  Ewlia  1.  Bl.  4^5.  *;  Derselbe  Bl.  ^ii. 
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nnd  dei^Moslim,  jeder  vorzüglich  zu  einem  Denkmah* 
le  wall  Fahrtet,  wovon  der  andere  keine  Kenntniss  nimmt, 
jener  zum  Inschr^Ttdenkmahle  August*s,  dieser  zur  Be- 
gräbnissst'ätte  des  grossen  Scheichs  Hadschi  Beiram  % 
bis  beyde  der  schöne  Spaziergang  in  den  Gärten  vo'n 
Astenofi  längs  des  Flusses  Kajasch  vereint.  Hier  erschien 
abermahls  ein  Kämmerer,  aber  ganz  allein  nnd  folg-, 
lieh  vorgelassen  mit  der  Bestallung  nach  Karss ,  wel* 
che  ebeii  so  wenig  als  die  vorige  nach  Diarbekr  ange- 
nommen ward  ^^  um  so  weniger,  als  zugleich  ein  Schrei- 
ben Wardar  AIi*s  zur  Beschleunigung  des  Marsches  nach 
Tokat  einlud,  und  Grosses  von  der  Hülfe  Ipschirpa- 
8cha*s,  dem  er  die  Gattinn  gerettet,  verhiess.  Moham- 
medpascha, ein  schon  von  der  Zeit,  wo  sein  Vater  Mu- 
rad*s  IV.  BeFterdar  war,  geübter  Stylist,  schrieb  selbst 
an  Wardar  Ali ,  ihm  einerseits  die  Gefahr  des  aufrüh- 
rerischen Marsches  nach  Constantinopel  zu  Gemüthe 
führend,  und  andererseits  wider  Ipschir  warnend,  der 
ein  feiger,  verrätherischer  Abafe ,  und  der,  wenn  er 
nicht  Kaffeh,  sondern  nur  Milch  trinke,  ohne  Mehl 
den  Taig  zu  kneten,  und  ohne  Kuh  Milch  zu  melken 
verstehe  %  der  bey  Eriwan,  als  S.  Murad'sIV.  Oberst- 
stallmeister, mit  dreyhundert  A^ann  vor  siebzig  Persern 
geflohen,  dann  versteckt,  und  von  einem  Perser  ver- 
wundet, einen  Sturz  vom  Pferde  vorgegeben,  und  seit- 
dem hinke  ^.  Wardat  möge  sich  hüthen,  dass  ihn  der 
Hinkende  nicht  ereile,  er  selbst,  Mohammed,  sey  mit 
allen  Paschen,  die  er  an  sich  gezogen,  dennoch  von  An- 
gora  ausgeschlossen,  nnd  lagere  nun  im  Flecken  Aste- 
nof  und  in  dem  Thale  Murdadowa.  Mit  diesem  Schrei- 
ben ging  Ewlia  der  Reisebeschreiber  als  Eilbothe  an 
Wardar,  den  er  von  Turhal  aufgebrochen,  zu  Gurgefar 
fand.  Ewlia ,  welcher  ihn  mitten  von  Ssaridscben  und 
Segbanen  traf,  legte  Dolch  und  Köcher  weg  und  küsste 
vor  ihm  die  Erde ,  des  Herrn  Schreiben  überreichend. 

*)  Ewiit  I.  Bl.  425*  Dschihonnoraa  S.  643  mit  der  angeblichen  artbi- 
schen InicbrifC  Haran  Radschicl'f  ober  dem  Tbore  Anf^ora's }  Eurlia  hat 
auch  hier  eine  Erscheinung  des  grossen  Heiligen  Sahukdede .  der  sich 
ihm  hier  anter  dem  Nahmen  Erdede  so  erkennen  gibt.  Bl.  42S.  °)  Ewlia  1. 
Bl.  439-  ^)  Derselbe  Bl.  43«^:  ünsif  unchatnirin  W9  ineksif  iuek  sudin  biäub, 
•*)  Eb'en  da. 
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„Sej  mir  willkommen,*'  sagte  Wardar^  ,ybist  da  nicht 
yyEwlia ,  welcher  in  acht  Standen  den  Koran  answen- 
^dig  hergesagt  I  und  welchen  weiland  S.  Murad*8  Ma- 
„jestät  als  Pagen  der  Speisekammer  genommen?  In  wel- 
schem Dtienste  stehst  da  nun  bey  Mohammedpascha, 
„meinem  Sohne?''  „Als  er  nach  Erferam  ging,'*  sprach 
Ewlia,  „begleitete  ich  ihn  als  sein  erster  Gebethansrn* 
„fer;  za  Erferam  gab  er  mir  die  Stelle  des  Maathsohrei- 
„bers ,  in  welcher  Eigenschaft  er  mich  dreymahl  nach 
„Persien  sandte,  und  jetzt  bin  ich  sein  Imam  und  7er- 
„trauter  Gesellschafter,  indem  er  mich  von  Jagend  anf 
„kennt."  Wardar  las  das  Schreiben,  erknndigte  sich 
um  die  Stärke  von  Mohammedpascha's  Heer  und  be- 
dauerte ,  das^  er  sich  nicht  in  Ängora  festgesetzt.  Am 
folgenden  Tage  beschenkte  er  den  Ewlia  mit  hundert 
Ducaten,  einem  Rosenkranze  aus  Korallen,  einem  Zo- 
belpelze und  einer  mit  Edelsteinen  besetzten  Uhr  V  Am 
selben  Tage  traf  die  Nachricht  ein ,  dass  Köprilü  Mo- 
hammedpascha mit  sieben  Begen  die  Brücke  von  Os- 
mandschik  und  den  Felsenpass  von  Ssarimssakli ,  Hn- 
seinpascha  von  Amasia  den  Säulenpass  (Direklibeli) 
besetzt  hatte  ;diess  veranlasste  den  Wardarpascha,  sich 
nach  der  Fürth  des  Kifilirmak  (Halys)  zu  wenden,  die 
er  ohne  Verlust  eines  einzigen  Mannes  oder  Lastthie- 
res  glücklich  übersetzte.  Auf  dem  linken  Ufer  des  Ha- 
lys  marschirte  Wardar  durch  die  an  demselben  gele- 
genen Dörfer  Airak,  Durdak,  die  Grabstätte  Hosam  Efen- 
di*s  und  das  Kloster  Kum  Baba*s  ^  vorbey.  Zu  Ssauli 
zeigten  sich  die  Vorwachen  des  Heeres  der  drey  auf 
Pfortenbefehl  wider  Wardar  ausziehenden  Paschen, 
nähmlich  K(^prilüpascha*s  als  Serdars ,  Kör  Huseinpar 
6cha*s  von  Amasia  und  Kara  Seferpascha*s  von  Diwri- 
gi ;  sieben  Stunden  südlich  von  Kanghri  kam  es  zum 
Treffen;  die  drey  Paschen  wurden  geschlagen. und  ge- 
fangen, ohne  Kopfbund  und  Oberkleid,  mit  Ketten 
um  den  Hals  an  die  Pfähle  des  Zeltes  Wardar*s  gefes- 
selt. „Sie,"  sind  Ewlia*6  Wort,  „welche  die  Völker 
„wie  Herden  zusammentrieben ,  jetzt  selbst  behandelt 

•)  EwUa  l  Bl.  43i.  b)  Derselbe  BL  433. 
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^xirie  Schlachtvieh  %  indem  die  Ssaridsche  nnd  Segba-  . 
^ne  mit  gezogenen  Säbeln  ihnen  um  den  Kopf  plänkel* 
^ten,  den  sie  jeden  Augenblick  zu  verlieren  erwarte- 
,,ten.^  In  dem  ebenfalls  in  Kanghri*s  !N'ähe  gelegenen 
Dorfe  Bofoghlan  wünschte  Ewlia  dem  Sieger  Glück, 
der  aber  vom  Glücke  verblendet,  von  neuen  Erfolgen 
träumte,  die  seiner  warteten,  wenn  er  mit  seinen  gu- 
ten Freunden,  den.drey  Paschen,  Ipschirpascha ,  Ku- 
tschuktschausch  und  Schehsuiyar  Ghafipascha,  die  er 
seine  Söhne  nannte,  vereint  seyn  würde  ^,  Ein  einFacher, 
leichtgläubiger  Bosnier,  welcher  jetzt  £wlia*s  Worte, 
^ie  die  schriftliche  Mahnung  von  dessen  Herrn  in  Wind 
schlug.  Er  gab  ihm  aus  der  Beute  Köprilü*s  einen  Beu- 
tel Geldes,  ein  arabisches  edles  Pferd,  einen  georgi- 
schen Sclaven  und  entliess  ihn.  Ewlia  kam  in  drey  Ta- 
gen nach  dem  Thale  von  Murdad  bey  Angora  zu  Mo- 
hammedpascha zurück,  welcher  nicht  wenig  ärgerlich 
über  Wardar*s  Verblendung,  über  dessen  Unkenntniss 
von  Menschen  und  osmanischer  Politik,  von  welcher 
diese  Verhandlung  eines  der  sprechendsten  Belege  ^ 

„Lies  hier  das  Handschreiben,  welches  mir  einkai-  P/orten-PoU^ 
„serlicher  Chasseki  und  Katib  All  Tschelebi,  der  Schatz-  ^JupasJia'si 
„meister  des  Pforten  -  Agenten  Siawüsch,  überbracht,«  ^^"-«^ä««"^- 
sprach  Mohammedpascha  zu  Ewlia,  ihm  dasselbe  hin* 
reichend.  Es  lautete:  „Wenn  dir  dein  Kopf  lieb,  wirst  du 
„mit  gerüsteter  Truppe  und  einstimmig  mit  deinen  Brü- 
„dern  Paschen  Ipschirpascha,  Tschauschpascha,  Bakipa- 
„scha,  Ketghadschpascha,  Sidi  Ahmedpascha  und  Scheh- 
„suwar  Ghafipascha,  wider  den  verfluchten  Rebellen 
„Wardar  Alipascha  ziehen,  «eine  Habe  in  Beschlag  neh- 
„men,  seinen  Kopf  an  meine  hohe  Pforte  schicken.  Ich 
„habe  dich  zum  Statthalter  von  Aegypten  ernannt,  wohin 
„du  sogleich  ohne  Erlegung  einigen  Geschenkes,  und 
„ohne  dich  weiter  hier  atizufrag^n,  einen  geschäftserfah- 
„renen  vertrauten  Aga  als  Statthalter  absenden  kannst**  ^. 
Mit. diesem  Schreiben  ging  Ewlia  sogleich  zu  Wardar- 

*>  Ewlia  I.  Bl.  ^33.  ^)  Eben  dt  B1.  43{.  «)  Ein  um  «o  Icottbareres  Be- 
ifüge, als  Ewlia  darcntua  als  Aagenxeage  von  dteter  Verhandlung  spricht, 
über  welche  der  Reichsgeschicbtschreioer  r^aima  II,  S.  t38  u.  i^o  mit  we- 
nii«eQ  Worten  weggleiteU  ^)  Ewlia  Bl.  334. 
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pascha  znrSck;  der  sehr  geschsrtskundige  Kiaja  des- 
selben,  Chalil,  freute    sich  über  Mohammedpascha^s 
FretindschaFt  für  seinen  Herrn  und  theilte  demUeber- 
bringer,  Ewlia ,  den  Inhalt  eines  an  Wardar  Alipascha 
angekommenen  kaiserlichen  Handschreibens  mit :  „Mein 
^Wefir,  Lala  Wardarpascha !  Deine  Schuld  ist  dir  ver* 
„ziehen;  des  Defterdars   Sohn  Mohammedpascha  hat 
„sich  als  Aufrührer  erst  zu  Erferum ,  ^ann  zu  Angora 
„einschliessen  wollen,  suche  ihn  auf,  und  wo  du  ihn 
„nur  findest,  tödte  ihn  und  sende  sein  Haupt  ein,  dir 
„ist  nach  vollzog«i,nem  Dienste  Aegypten*s  Statthalter- 
„schaft  ohne  Geschenk  und  Leykauf  verlieben^  '.  So 
hetzte  die  Pforten-Palitik  Rebellen  gegen  Bebellen,  je- 
dem der  Beyden  die  Statthalterschaft  Aegypten*a  zum 
Lohne  des  Gehorsams  ausbiethend,  mit  dem  im  Hin- 
terhalte liegenden  Plane,  den  Siejger  darin  zu  belassen, 
oder  wieder  einen  dritten  wider  ihn  zu  hetzen.  Ewlia 
ging  mit   dem  Kiaja  Chalil  Efendi  zu  Wardarpascha, 
das  Schreiben  seines  Herrn  zu  übergeben.  Wardarpa- 
scha  zeigte  ihm  nicht  nur  des  Sultans  Handschreiben, 
sondern  auch  viele  andere  Briefe  aus  Constantinopel  von 
der  Walide,  vom  Chodscha  Dschindschi,  vom  Oberst- 
landrichter Mussliheddin  Mulakkab,vom  Mufti,  vom 
AgaBegtasch,Muradund  von  anderen  Aga,  welche  alle 
ihn  zum  Marsche  nach  der  Hauptstadt  aurmunterten, 
um  dort  dem  Unheil  der  Bestechung  und  der  Unwirth- 
schaft  zu  steuern.  Wardarpascha  bestand  darauf,  nach 
Constantinopel  zu  ziehen  und  Ipschirpascha*s  Ankunft 
zu  erwarten;  dem  Ewlia  gab  er  als  Reisegeld  dreyhnn- 
dert  Ducaten ,  eine  Uhr ,  die  vor  ihm  auf  dem  Kissen 
lag,  einen  Rosenkranz  von  Korallen,  ein    Zobelfell, 
einen  Säbel,  Köcher  und  Bogen,  drey  edle  arabische 
Pferde,  vier  aufgezäumte  Maulthiere.  Dieser  war  im  Be*' 
griffe  abzureisen,  als  die  Nachricht  einlief,  Ipschirpa«- 
scha  sey  im  Anzüge.  Wardar  sagte  zu  Ewlia :  „Bleibe 
„noch,  ich  werde  nach  meiner  Unterredung  noch  ganz 
«andere I)inge  zuschreiben  haben, und  du  kannst  auch 

»)  Ewlia  l.  fil.  315. 
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y^BrieFe  von  Ipschirmitnebmen.^  Ewiia,  der  seine  Ge- 
schenke in  den  Händen  des  Richters  des  Dorfes  Tscher^* 
kesch,  wo  damahls  Wardarpascha*s  Lager ^  gelassen, 
begab  sich  anf  eine  Anhöhe,  den  Einzog  Ipschir*s  zu 
sehen,  zn  dessen  reyerlichem  Empfange  alle  Anstalten 
getroffen  wurden  * ,  und  welchem  Wardarpascha  selbst 
entgegenritt.  Das  ganze  Feld  von  Tscherkesch  war  mit 
Reiterey  und  Rossen  bedeckt;  die  Truppen  Ip8chir*8 
hatten  nun  aber  das  Fiüsschen  von  Tscherkesch  ge* 
setzt ,  und  zögen  langsam  ins  Lager  Wardar*8.  Da  er- 
hebt sich  auf  einmahl  das    Geschrey:  „Allah!  Allah!** 
eine  StaubwoIRe  und  Alles  ist  Verwirrung  und  Kampf, 
Der  Kiaja  Ipschir*s  und  seine  Leute  waren  in  ihren 
Zelten  überfallen,  ein  Unhold,  NahmensJusuf,  hatte  ipit 
einem   Priigelstreich  den  Wardarpascha  vom  Pferde 
gestürzt  und  gebunden  ^.  Sieben  Stunden  dauerte  der 
Kampf  in  der  Ebene  von  Tscherkesch ,  dessen  Flüss- 
chen von  Blut  geröthet  ward.  Ipschir*s  Truppen  behiel- 
ten die  Oberhand ;  die  gebundenen  Paschen  wurden  be- 
freyet,  und  nfit  Ehrenpelzen  bekleidet;  vor  dieselben 
und  Ipschir  wurde  Wardarpaspha  gebracht,  welcher  je- 
nen mit  den  gröbsten  Schimpfworten  überhäufte.  „Diess 
„ist  der  Lohn,^  schrie  er  ihm  ins  Gesicht,  „dass   ich 
„dein  Weib,  nicht  schänden  Hess,  und  dir  dasselbe  zu 
^Tokat  aufbewahrte;  desshalb  sind  Köprilü  Moham« 
„med,  Kara  Sefer  und  Huseinpascha,  diese  Niederträch- 
„tigen,  wider  mich  ausgezogen  ;  ihre  Köpfe  wären  längst 
„gefallen,  hätte  ich  nicht  deinen  Worten  geglaubt ;  ach! 
„ach!   warum  nfcht   detfen  des  klugen  Defterdaroghli 
„Mohammed,  der  mich  wider  dich  warnte,  nun  schnei« 
„de  meinen  Kopf  ab,  und  stecke  denselben  wohin  da 
„willst,  zu  deines  Weibes  Scham"  ^  l  Vergebens  such- 
te Köprilü  MohanHnedpascha  den  Zorn  Wardar*s  und 
lpschir*8   zu  besänftigen;  Wardar   wurde  sammt  den 
Vorzüglichsten  seiner  Leute  erwürgt  und  die  Haut  ih- 
rer Köpfe  mit  Stroh  ausgestopft  nach  Constantinopel 

■)  Ewiia  I.  Bl.  336.  In  Naima  II.  S.  i4i  n.  i^a^aber  bev  weitem  nicht 
•o  nmitändlich  und  von  keinem  Ausenseasen ;  auch  im  Subdet.  Bl.  3a.  Hu« 
sein  Wedscbifai  Bl.  33.  >>)  Ewli«  I.  Bl.  436,  einstimmig  mit  Naima  II.  S.  143. 
^)  Sshu  basehämi  ketub  awretänün  Jeredsckine  isok. 
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gesandt  \  Ewli>a  stellte  sich  glückwunsphend  vor  Ip- 
schirpascha  and  bath  um  dessen  Schreiben  und  Berehl; 
Ipschir  zeigte  ihm  Wardar*8  Leichnam  mit  den  Wor* 
ten:  „Diess  genügt  statt  Briefes  und  Befehles.  Ziehe  da- 
„von  9  sonst  lege  ich   dein  Aas  diesem  zur  Seite.^  — 
„Ich  bin  kein  Rebelle  und  kein  Sandschak ,  fahre  we- 
ndet Säbel  noch  Rossschweif,^  sagte  Ewlia,  und  brach- 
te dadurch  den  Ipschir  zum  Lächeln.  „Was  hattest  du,'' 
fragte  er,  „beym  Sohne  des  Defterdars  zu  thun?  war- 
„um  bist  du  nicht  bey  deinem  Vetter  Melek  Ahmedpa- 
„scha?**  —  „Gnädiger  Herr,^  sagte  Ewlia,  „ich  halte 
„mich  an  die  erlauchten  Wefire  bloss  des  Reisens  wil- 
„len,  und  desshalb  bin  ich  mit  dem  Sohne  des  Defter- 
„dars  nach  Erferum ,  und  bey  dieser  Gelegenheit  nach 
„Persien  gekommen  ;  da  ihr  nach  Syrien  ernannt  seyd, 
„werde  ich  mich  nun  an  euch  halten ,  mit  euch  nach 
„Syrien  ziehen ,  und  so  Gott  will ,  bey  dieser  Gelegen- 
„heit  nach  Arabien  kommen.^— *  „Ich  nehme  dich  nicht 
„mit,^  sagte  Ipschir,  „halte  dich  nur  an  Melek  Ahmed- 
„pascha.^  —  „Gnädiger  Heer  ,^  fuhr  Ewlia  fort ,  „ihr 
„alle  drey  steht  mir  gleich  nahe.  Mohammedpascha^s , 
„meines  Herrn ,  Mutter  ist  mit  euch  und  mit  der  Mut- 
„ter  Melek  Ahmedpascha's  nahe  verwandt ,  und  Melek 
„Ahmedpascha*s  Mutter  ist  die  Schwester  der  meini- 
'  itgen ,  wie  diese  und  wie  ihi*  aus  der  Abafa^  ^.  —  „Sieh 
„doch,^  sagte  Ipschir,  „wie  er  mich  zum  Verwandten 
„des  Defterdars  macht,  und  mich  mit  demselben  ver- 
„söhnt.^  Er  gab  ihm  freundschaftliches  Schreiben  fSr 
dei^  Söhn  des  Defterdars,  worin  er  diesen,  sich  nach 
Constantinopel  zu  begeben,  einlud ;  als  Bothenlohn  gab 
er  dem  EwUa  aber  bloss  ein  Pferd,  ein  Zelt  und  nur 
siebzig  Ducaten,  denn  er  war  sehr  geitzig,  aus  einem 
der  niedrigsten  Stämme  der  Abafa  entsprossen  ^  Ewlia 
kehrte  zu  seinem  Herrn,   Defterdarfade  Mohammed- 
pascha ,  zurück ,  und  setzte  mit  demselben  die  Reise 
über  Ajasch,  Begbafari,  Torbali  ^,  wo  der  Wallfahrts- 
ort Ak8chemseddin*s,  des  Scheichs  Auffinders  der  Fah- 
ne Ejub*s  bey  der  Belagerung  Constantinopel's ,  Tara- 

•)  EwUft  I.  Bl.  438.  l>)  Eben  d«.  «)  Eben  da.  ^)  Dertelbe  Bl.  441. 
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kli )  Kiwe  nnd  den  dichten  Wald ,  welcher  das  Baum« 
meer  *■  heisst,  nach  Con^tantinope]  fort.  Dort  lyar  indes* 
sen  Wardar  Alipascha^s  Kopr  angekommen  und  mit  ver- 
schiedenen Gesinnungen  aufgenommen  worden,  indem 
die  einen  ihm  als  einem  Rebellen  fluchten,  die  anderen 
denVerlust  cfes  Mannes,  von  welchem  allein  Herstellung 
festerer  Ordnung  zu  hoffen^  bedauerten.  Das  schändli- 
che Lastvieh  seiner  Lust,  Sultan  Ibrahim,  um  an  War- 
dar  Ali  ^welcher  seinen  Lüsten  die  Gattinn  des  Freun- 
des versagt,  der  niedrigsten  Rache  freyen  Lauf  zu  las- 
sen, befahl,  dass  die  Gemahlinn  Wardar  Ali*s  Nachts  bey 
Fackeln  an  vier  Prahle  gebunden,  öffentlich  geschändet 
werde ,  was  nur  mit  Mühe  hintertrieben  ward  ^. 

Der  Despotismus  der  Weiber  des  Sultans,  unsin-  Grotte  Hock^ 
niger  Luxus  ^  die  Sclaverey,  in  welcher  ihn  das  Harem  ^^'J^^^^^^J^^ 
hielt,  und  die  Tyranney  des  Grosswelirs  stiegen   von ^'Z""*  ^'^j^V 
Tag  zu  Tag.  Dieser  (Ahmedpascha),  dessen  wir  schon mw«r  det  in-^ 
oben  unter  der  Grosswefirschaft  KaraMustafapascha*s,///i!'z>£^Fraa 
als  dessen  unermüdet  thätigen  Bittschriftmeisters   er*-  ^^^l^^^ 
wähnt,  ein  Abkömmling  Mustafa  Tschausches,  des  Soh- 
nes eines  griechischen  Pfaffen,  hatte  sich  aus  dem  Dien- 
ste des  Reis  £fendi  Kudret  zum  Bittschriftmeister  Ka-^ 
ra  Mustafa*s,  nnd  nach  dessen  Hinrichtung  zum  Inten- 
deuten  der  Kammer,  und  durch  die  Gunst  der  Chas- 
seki,  deren  Sachwalter  er  war,  zum  Aga  derSipahi, 
der  Janitscharen ,  dann  wieder  in  die  Linie  der  Kanz- 
leyäniter  zum  obersten   Defterdar,  und  endlich  zum 
Grosswefir  geschwungen ;  ein  ungemein  thätiger,  der 
Kanzleygeschäfte  wohl  kundiger,  aber  höchst  despoti«- 
scher  Grosswefir  ^  Um  seinen  Ehrgeitz  auch  als  Ei- 
dam des  Sultans  zu  befriedigen,  schied  er  sich  von  sei- 
ner Gemahlinn,  der  Tochter  Chanedanfadeaga*s  (des 
ehemahligen  Gesandten  nach  Wien),  welcher  ihm  vor- 
mahls  aufgeholfen,  verbannte  die  Gemahlinn  und  ihre 
Mutter  aus  der  Hauptstadt,  rief  sie  aber  dann  doch  wie- 
der zurück,  worauf  der  Sultan  die  bisherige  Gemah- 
linn des  Grosswefirs  für  sein  eigenes  Harem  nahm,  und 
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ihm  daffir  seine  jüngste  Tochter  Bibisultan  antrauen 
.liess'.'Bey  dieser  Gelegenheit  wurde  durch  den  Sul- 
tan der  Luxus  der  Hochzeitspalmen  auf  das  höchste 
getrieben,  zwey  derselben,  in  der  Höhe  von  Minareten, 
von  Gold  und  Silber  strotzend,  übertrafen  an  Grösse 
und  Pracht  Alles ,  was  Athen'aus  von  der  Pracht  ägyp- 
tischer Phallusphorien  meldet;  ,hierin  setzte  Ibrahim 
die  Grösse  und  d^n  Glanz  seiner  Regierung.  Achtzehn 
Tage  lang  dauerten^m  kaiserlichen  Pallaste  die  Gaste- 
reyen  und  Schaufeste.  Für  die  achte,  dem  Sultan  allein 
förmlich  als  Gemahlinn  angetraute  Chasseki,Telli  (d.i. 
die  Drahtige),  sollte  jetzt  der  ihr  vom  Sultan  geschenk- 
te Pallast  Ibrahimpascha*s  auf  dem  Hippodrome  ganz 
mit  Pelzwerk  ausgeschlagen  werden,  statt  der  Teppi- 
che, statt  der  Tapeten  nur  Pelzwerk,  der  Verweichli- 
gung  weichster  Ruhestuhl  und  Lotterpfuhl.  Der  Gross- 
wefir  und  der  Defterdar  Tschalidschifade  erschöpften 
sich  in  gewaltsamen  fiscalischen  Massregeln,  so  viel 
Pelzwerk  aufzubringen,  und  da  diess  trotz  aller  Tyran- 
ney,  wodurch  der  Markt  zu  Grunde  gerichtet  ward, 
unmöglich,  mnsste  man  sich  begnügen,  ein  einziges 
Köschk  des  Pallastes  auf  diese  Weise  mit  Zobel  und 
Luchs  auszuschlagen,  als  das  bisher  unüberbothene 
höchste  Denkmahl  von  Zobel-  undZofenluxus^.  Als  der 
Sultan  es  besah  ,  fand  er ,  dass  auf  einem  einzigen  Fle- 
cke die  Farbe  der  an  einander  gefugten  Felle  nicht  so 
genau  in  einander  verfliesse,  dass  die  Fuge  unschein- 
bar, und  bald  desshalb  missfiel  das  Ganze  dem  pelz- 
w'ahlerischen  Wüstlinge  so  sehr,  dass  er  den  Finanz- 
minister absetzte  und  einkerkern  Hess  ^  Der  Despotis- 
mus der  Weiber  über  ihren  Sclaven  Ibrahim  ging  so 
weit,  dass  eine  derselben  ihn  gar  beredete,  seinen  Bart 
mit  Edelsteinen  zu  schmücken  und  sich  damit  öffent«- 
lieh  zu  zeigen,  was  für  bösestes  Wahrzeichen  galt,  weit 
nach  morgenl'andischer  Ueberlieferung  Pharao  allein 
auf  diese  Art  seinen  Bart  geschmückt  ^.  Um  die  äugen- 

*)  GreifenliUii'«  Bericht  ▼.  Deo.  164?.  Im  Sabdet.  Bihisulinn  ,  im  Raufa- 
lal  -  ebrar  BL  467  ßelektullan.  >>)  ^faima  II.  S.  i3p.  «)  Deraelbe  S.  139. 
^)  Subd«t.  Bl.  35.  Die  auf  einigen  Mumien,  in  dem  Biirt  gemahlten  rotheD, 
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blicklichen  Launen  der  Gebietherinnen  des  Harems, 
und  folglich  ihres  SclaveHf  des  Sultans,  zu  befriedi- 
gen, mussten  zu  dieser  Zeit  die  Buden  oft  die  ganze 
Nacht  bey  Fackelschein  offen  gehalten  werden,  und 
die  durch  Mangel  an  Bezahlung  zu  Grunde  gerichteten 
Kanfleute  den  Raub  noch  beleuchten.  Ein  andermahl 
ritt  ein  Reisiger  vom  alten  Serai  aus  den  ganzen  Markt 
durch ,  mit  dem  Befehle  ,  augenblicklich  alle  Buden  zu 
schliessen.  Im  selben  Augenblicke  wurden  nicht  nur  al* 
le  Buden,  sondern  auch  dieThore  Constantinopers  ge- 
schlossen, dann  riefen  noch  am  selben  Tage  Ausru- 
fer aus,.dass  dieselben  wieder  geöffnet  werden  sollten. 
Die  Ursache  des  Schliessens  und  WiedererOffnens  blieb 
gleich  unbekannt,  entsprungen  aus  blosser  Sultans-  und 
Harenrislaune  *.  Endlich  zerfielen  die  einflussreichen 
Günstlinginnen  selbst  unter  ^ich ,  und  des  Grosswefirs 
despotische Herrscherruthe  fiel  schwer  selbst  auf  seinen 
Bruder  Ibrahim ,  und  der  Sultaninn  Walide  Zorn  auf 
die  GünstIinginn,Frau  Zuckerstück.  Ibrahim,  des  Gross- 
wefirs Bruder,  seit  kurzem  mit  der  Günstlinginn  Ver- 
trauten des  Harems,  Chobjar,  d.i.  der  hübschen  ^Freun- 
dinn,  vermählt ,  bekleidete  unter  der  Grosswefirschaft 
Ahmed's  die  Stelle  des  Kiaja,  d.  i.. Ministers  des  Inne- 
ren. Auf  sein  Amt  und  seinen  Brader  pochend ,  über- 
Hess  er  sich  unmässiger  Trunkenheit ,  in  welcher  er  ei- 
nes Tages  einem  an  ihn  gesandten  Bostandschi  einen 
Teller  auf  dem  Kopfe  zer&chlug  ^  Er  gab  ihm  einen 
Beutel  Geldes ,  um  die  Klage  zu  unterdrücken ;  als  ea 
der  Grosswefir  dennoch  erfuhr,  Hess  er  den  Ibrahim 
berufen ,  und  ohne  Rücksicht  weder  auf  die  Verwandt- 
schaft, noch  das  von  ihm  bekleidete  hohe  Amt,  Hess  er 
dem  Bruder  Minister  des  Inneren  zweyhundert  Strei- 
che auf  die  Fusssohlen  geben.  Schon  waren  die  zwey- 
hundert zugemessen,  als  der  Grosswedr  ihn  umzukeh- 
ren, und  auf  dem  Hinteren  fortzufahren  befahl;  da  warf 
sich  der  Oberstkämmerer  auf  den  schon  halb  todt  ge- 

gelben  und  grünen  Rügelchen  sprechen  für  die  Wahrheit  dieser  alten  mor- 
genländitoben  Ueberlieferung. 
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prügelten  Minister  des  Innern  ,  nnd  flehte  um  Gnade , 
sich  selbst  statt  des  Schuldigen  den  Schlägen  hinge- 
bend *.  Mit  Mühe  Hess  sich  der  Grosswefir  erweichen« 
und  Hess  es  bey  der  Absetzung  bewenden;  einen  Mo- 
nath  lang  blieb  Ibrahim  aus  des  Bruders  Gegenwart 
verbanntt  bis  diesef  durch  die  Vermittlung  des  Vorstau- 
des  der Handelschaftf  des  Juden  Aarön,  versöhnt,  dem 
Bruder  die  durch  Masapascha*s  Absetzung  erledigte 
Statthalterschaft  von  Bagdad  verlieh.  Wie  der  Minister 
des  Inneren  sich  des  Bruders  Grosswefirs  Ungnade,  so 
hatte  sich  dieGünstlinginn,  Frau  Zucherstück,  derSuU 
taninn  Vt^alide  Ungnade  so  sehr  zugezogen ,  dass  sie 
von  derselben  mit  höchst  eigener  Hand  geprügelt,  mit 
ihrer  vertrauten  Freundinn,  der  Frau  Hamida,  der  Toch- 
'  ter  der  sultanischen  Hebamme,  aller  ihrer  Güter  beraubt, 
nach  Ibrim  in  Nubien  ins  Elend  verwiesen  ward.  Eine 
Sclavinn  Hamida^s,  welche  sich  bey  der  Frau  Zucher- 
stück  im  Augenblicke  ihrer  Ergreifung  befand,  gab  sich 
für  ihre  Frau  (Hamida)  aus ,  und  ward  als  solche  ein- 
geschifft, so  dass  der  Sclavinn  List  und  Treue  ihrer  Frau 
zu  Statten  kam,  die  zu  Constantinopel  gelassen  ward.- 
Die  zwey  Vertrauten  der  Frau  Zuckerstück,  der  Spi- 
natverkäufer und  Suleimandede,  wurden  über  ihre  Schä- 
tze peinlich  gefragt ;  es  fanden  sich  zweyhundert  fünf- 
zig Beutel  an  barem  Gelde,  eine  ungeheure  Menge 
von  kostbaren  Kleidern  und  Stoffen ,  allein  zweyhun«- 
dert  Decken,  deren  eine  mit  Perlen  gestickt,  zwey  ans 
.Goldstoff;  die  in  solchem  Reichthum  geschwommen, 
wurden  ohne  Kleider,  ohne  Geld  eingeschifft,  vom  höch- 
sten Luxus  ins  höchste  Elend ,  so  dass  sie  sich  glück« 
lieh  schätzen  mussten,  vom  Statthalter  Aegypten*s  fünf- 
hundert Piaster  zum  Jiöthigen  Unterhalte  zu  erhalten. 
Ihre  Vertrauten,  Suleimandede  und  der  Spinatverkäu- 
fer Eidam  Ibrahim  Tschelebi,  wurden  hingerichtet,  je- 
ner geköpft,  dieser  erwürgt  ^. 
^GrwwßrV  ^'^  ^®^  Grosswefirs  Ahmedpascha  vorwiegender 
iM<<  .#a/^a- Herrschermacht  versuchte  der  andere  Eidam  des  Snl- 

*)  ISaima  H.  S.  ij5  und  Mourtdica  d'Obsson  tableau  de  TEiDpire  Ott 
Folio  -Ausgabe  lU.  p.  355.  ^)  ^aima  II.  S.  145  und  146. 
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tans,  Faüipascha,  ungleichen  Kämpf.  Als  er  ausRumili  schaU  Streit, 
als  zweyter  Wefir  der  Kappel  nach  Constantinopel  zu-  ruMs/schl  S«- 
rnckkam,  erlaubte  er  sich,  dem  Sultan  über  den  be- ^^*;^^^^5;^_ 
denklichen  Zustand   der  bosnischen   Gränze  und  die««''«^*««-.^«/« 

-_  ,     .  *         ^T.  -rv    1  •  f      'w-mw   1        *'*'*  Rebelten 

Fortschritte  der  Venezianer  m  Dalmatten  dte  Wahr-  hingerichtet, 
heit  zu  sagen  ^  Nachdem  n'ähmNch  Tekkelipäischa  die       .^Q^^* 
Belagerung  tou  Sebenico  aufzuheben  gezwungen  wor-       ^^  ' 
den,  fielen  m^ehrere  Schlösser  des  Sandschaks  vonKer- 
ka  in  der  Feinde  Hände,  und  selbst  Klis,  das  Bollwerk 
der  dalmatinischen  Gr'inze,  seitdem  dasselbe  vor  hun- 
dert zehn  Jahren  unter  €hosrewpa8cha*s  Statthalter- 
schaft durch  des  Klmpen  der  Gränze,   Murad  Gha* 
fi,  siegreiche  Waffenthat  dem  osmanischen  Gebiethe 
einverleibt  worden{  war   ^.  Faflipasoha  berichtete  die 
.  Wahrheit.  Ganz  erstaunt  sagte  der  Sultan  :  ^  Wie  so  ? 
„hat  mir  doch  mein  Lala ,  der  Grosswefir,  gesagt,  dass 
y,der  Ungläubigen  Heer  nichts  als  eine  Kirche  und  ein 
„Paar  Palanken  weggenommen,  die  vormahls   ihnen 
^gehört.  Bist  du  wohl  hn  Stande,  diess  meinem  Lala 
9,ins  Gesicht  zu  sagen  ?^  -—  „Fafli,^  sind  des  osmanischen 
Reichsgeschichtschreibers  Worte,  „vergass  des  Weis^ 
i,heitsspruches:  Nichfg  dir  nützet  der Emir^  wenn  dir  feiud 
„ist  der  ff^^ir^  ^^  und  auf  Recht  und  Wahrheit  bauend , 
nahm  er  den  Antrag  des  Sultans  an*  Er  stattete  in  des« 
sen  Gegenwart  treuen  Bericht  über  Rumili*s  und  Bos<- 
nieti^s  verderblichen  Zustand  ab ;  der  Grosswefir  laug* 
nete  Alles  rund  ab ;  es  kam  zum  heftigen  Wortwechsel 
zwischen    den  beyden  Wefiren  Eidamen.  Fafiipascha 
warf  dem  Grossweiir  seine  Bestechlichkeit  und  den 
Aemterverkauf ,  dieser  jenem  Neid  und  Verleumdung 
vor.  Fafli  setzte  aus  einander,  wie  der  Grosswefir  dem 
Sultan  die  Wahrheit  verberge,  und  dieser  bestand  dar- 
auf, dass  man  des  allergnädigsten  Herrn  zarte  Ohren 
mit  unangenehmen  Nachrichten  verschonen^nüsste.  Die« 
sei  Ministern  und  Herrschern  gleich  erspfiesslicheund 
verderbliche  Massregel  leuchtete  dem  Sultan  so  sehr 

•)  Naima  IT.  S.  i{3.  ^)  Subdet.  Bl.  aS  mit  der  Beschreibung  von  Rlis; 
nad  bey  Brusoni  L.  VH.  Sito  di  CUsta,  *)  ha  ienfäaek  et  Emir  ifa  aadek 
etwejir.  Naimt  II.  S.  i43. 
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ein,  dass  er  des  Grosswelirs  so  gewissenhaft  begründe- 
te Schweigsamkeit  vollkommen  genehmigte  und  ihn 
in  Gnaden  entliess.  Bald  darauf  erging  ein  kaiserliches 
Handschreiben  f.  welch^es  dem  Faflipascha  eineBefehls- 
haberstelle  im  kretischen  Kriege  auftrug ;  als  er  diesel- 
be anzunehmen  sich  weigerte,  wurde  er  (tinf  Tagelang 
zwischen  den  beyden  Thoren  des  ersten  und  zweyten 
Hofes  des  Serai ,  wo  die  Köpfe  der  Wefire  in  Empfang 
genommen  werden,  und  die  Gesandten  europäischer 
Mächte  im  Zimmer  des  Henkers  auf  dieErlaubniss,  den 
zweyten  Hof  des  Serai  betreten  zu  dürfen,  warten  müs- 
sen, in  Verbaft  gesetzt,  aus  dem'  er  nur  durch  die  An- 
nahme der  Befehlshaberstelle  zu  Assow  entkam,  wohin 
er  mit  vier  Galeeren  absegelte  ^  Pohlen  ^  und  Russ- 
land ^  hatten  sich  über  die  Einfälle  der  Tataren  an  der 
Pforte  beklagt,  welche  mehr  als  vierzigtausend  Gefan- 
gene weggeschleppt  hatten.  Der  Tschausch  Dschem- 
schid  und  der  Geschäftsträger  des  Chans  an  der  Pforte 
wurden  an  denselben  mit  einem  Schreiben  des  Sultans 
abgeordnet,  mit  dem  Auftrage,  die  widerrechtlich  ge- 
raubten Sclaven  nach  Constantinopel  zu  senden,  um 
dieselben  in  Freyheit  setzen  zu  künnen  ^«.Der  Chan  Is- 
lamgirai,  nachdem  er  den  Inhalt  des  ihm  vorgelesenen 
Befehles  angehört,  erwiederte  unverlegen:  »Wir  sind 
„die  Diener  des  Padischahs ,  die  Russen  verlangen  den 
„Frieden  nur  zum  Schein,  so  lange  sie  die  Mütze  drückt; 
^,wie  sie  Luft  bekommen,  verheeren  sie  mit  ihren  Tschai- 
„ken  die  auatolischen  Ufer.  Zu  wiederhohlten  Mahlea 
„haben  wir  Bericht  erstattet ,  dass  man  hier  zwey  lee- 
„re  Schlösser  besetzen  möge,  nun  haben  dieselben  die 
„Russen  besetzt ,  und  haben  mehr  als  zwanzig  kleine 
„befestigte  Palanken  aufgeworfen ,  wenn  wir  dieses  Jahr 
„noch  ruhig  zusehen,  werden  sie  Akkerman  unterjo- 
„chen  und  Herren  der  Moldau  seyn.  Indem  siedreytau- 
„send  Kosakenböte  verbrannten,  haben  sie  uns  mit  der 
^Fackel  des  Krieges  vorgeleuchtet,  und  wir  haben  vier- 

*)  Naima  II.  S.  i44'  ^)  ^^rrivato  qui  un  Internuntio  di  Polonia  detto 
Gaiuba  Lituano,  il  tfuaie  portb  ietiere  dal  ^rcivacofo  di  G^asna  a  ia  Por- 
ta,  pregando  che  li  Tatar i  sieno  impediti  di  non  andare  in  Polonia,  l.Setf. 
i(j48.  Ptnsjoiti's  Beriebt.  ")  ISaiiu«  IJ.  S.  147.  <l)  Eben  da. 
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„zigtansend  Kosaken  an  nns  gezogen;  so  Gott  mrill, 
»fWerde  ich  den  Czar,  wie  den  Woiwoden  der  Moldau^ 
„als  abhängigen  Statthalter  der  Pforte  einsetzen^  ^  Mit 
solcher  Antwort  kehrten  die  beyden  Abgeordneten  nach 
Constantinopel  zurück «  wo  der  Grosswefir  durch  die 
strengsten  Befehle  alles  Gerede  über  Begebenheiten  des 
Meeres  nnd  der  Flotten  verbothen,  weil  er  dem  Snltan 
vorgelogen  f  dass  die  venezianische,  welche  die  Darda- 
nellen sperrte,  nach  Hanse  gezogen  sey  ^.  Berichte  von  ' 
gleicher  Wahrheit  erstattete  Ipschirpasoha  aus  Klein- 
asien, wo  der  Rebelle  Haideroghli  in  der  gebirgigen 
Gegend  von  Soggüd  erfolgreichen  Trotz  both.  Ipschir- 
pascba  berichtete,  die  Rebellen  hätten  sich  alle  verlau- 
fen ,  und  sandte  zum  Befege  hundert  zusammengeraff- 
te Raja  als  Rebellen  ein,  von  denen  zwanzig  in  den 
Gassen  Constantinopers  gehenkt ,  achtzig  auf  die  Ga- 
leeren geschmiedet  wurden.  Alitschelebi  von  Güfelhis- 
sar,  der  gezwungen  der  Gewalt  Haideroghli*s  Folge  ge- 
leistet, der  aber,  sobald  Haider  weiter  gezogen,  hul^ 
digend  ins  Lager  Ipschirpascha*s  kam,  wurde  von  dem- 
selben mit  gleicher  Yerrätherey  wie  Wardarpascha  er- 
griffen und  gebunden  nach  Constantinopel  gesandt,  wo 
ihm  der  Kopf  abgeschlagen  ward  S  Diese  Einrichtung 
galt,  so  wie  andere  aufeinander  gehäufte,  fiir  blosse 
Strenge  des  Gesetzes,  aber  bey  der  schon  oben  erwähn« 
ten  des  Wefirs  Kowanof  Ibrahim  ^  empörte  noch  die 
barbarische  Misshandlung  des  Leichnams.  Auf  des  Sul- 
tans ausdrücklichen  Befehl  wurde  derselbe  von  den  sie- 
ben Thürmen  bis  ins  Serai  an  den  Schweifeines  Pfer- 
des gebunden,  geschleift,  dort  vor  die  Fontaine,  wel- 
che die  der  Hinrichtungen  ^  heisst,  hingeworfen,  wo 
er  über  zehn  Tage  liegen  blieb ,  durch  Aasgestank  den 
Eingang  ins  Serai  verpestend,  Zobei^ 

Des  Grosswefirs Raubsucht  und  Aemterbestechung  ^trufr7%le 
wuchs  mit  jedem  Tage,  und  des  Sultans  Lust  am  weich-  ^«'«y*  «'«'•- 
sten  Pelzwerk  ward  der  Anlass  der  härtesten  Bedru-^rro/o^/icA« 
ckung.  Als  Gesellen  standen  dem  Grosswefir  zur  Seite    Erdbeben!^* 

>)  Niiima  II.  S.  147.  >>)  Derielbe  S.  i45.  «)  Derselbe  S.  i38.  ^)  Derscae 
137  und  146.  *)  Situei  tscheichmesi.  Naima  II.  S.  146.^ 
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aein  Kiaja  Arnatxd  Ahmed^  seinBittschriftmeister  Scha- 
mifade  Mohammed,   der  Oberstmarschall  Turak   mit 
dem  krummen  Hala^,  und  der  Ceremonien-Tschausch, 
der  gelbe  Mustafa,  deren  ganze  Geschäfuführtmg  Er- 
pressungen,  Folterungen,  Vergantungen,  Verhafte  '. 
Der  öffentliche  Hass  stieg  so  mehr,  als  zum  Theil  die 
Pelzlust  des   Sultans  dem  Grosawefir  zum  Vorwande 
diente   zur  Befriedigung  seiner   eigenen  Banlast.   Im 
asiatischen  Schlosse  des  Bosporos',  zu  Indschirli,  zu 
Constantinopel  und  zu  Klein-Tschekmedsche  ftihrte  er 
die  stattlichsten  Pallaste  auf.  Die  Verkäuflichkeit  der 
Aemter  und  die  V^illkühr  ihrer  Vertheilung  überstieg 
alle  Grunzen.  Während  Huseinpascha ,  der  Oberstbe* 
fehlshaber  auf  Kreta,  die  erledigten  Beiterleh'en  den 
<  Würdigsten  verlieh ,  vergab  dieselben  der  Grosswefir 
zu  Constantinopel  den  Meistbiethenden  ^;  dem  Hamam* 
dschipascha  verkaufte  er  die  Statthalterschaft  von  Er- 
ferum  um  fünf  und  sechzig  Beutel ;  vom  Sohne  Pasch- 
makdschifade*s  nahm  er  achtzehn  Beutel,  ihm  die  Rich- 
terstelle vonSalonik  mit  dem  Range  eines  Richters  von 
Adrianöpel  verheissend^  Die  Gelder  wurden  unter  dem 
Titel  von  Zobel*  und  Ambra-Steuer  eingetrieben ,  wo- 
zu des  Sultans  nnmässige  Begier  nach  Ambra  und  Zo- 
bel den  scheinbarsten  Grund  hergab.  Ibrahim^s  Pelz-» 
wuth  war  noch  um  so  hoher  gestiegen,  seit  eine  Wahr* 
sagerinn  und  M'ahrchenerzählerinn  ans  Ejob,  welche 
allnächtlich  im  Harem  Mährchen  erzählte,  eines  auf 
das  Tapet  brachte,  von  einem  grossen  Padischah  vori- 
ger Zeit ,  welcher  den  Zobel  so  sehr  liebte,  {dass  alle 
Kleider,  Kissen,  Tapeten  und  Teppiche  seines  Palla-» 
stes  aus  Zobel.  Voh  nun  an  träumte  Ibrahim  nichts  als 
Zobel,  und  es  ergingen  Diwans-Befehl.e  an  alle  Grosse 
des  Reiches,  Zobelpelze  einzuliefern.  Niemand,  weder 
die  Ulema,  noch  die  Aga  wurden  mit  diesen  Zobelfor- 
derungen verschont.  Nur  Einige  hatten  freyen  Sinn  atid 
MutK  genug,  die  allgemeine  Erbitterung  über  so  un- 
würdige Bedrückung  auszusprechen.  Der  Richter  von 
Galata,  Mohammedtschelebi,  ging  nach  erhaltenem  Di- 

•;  Nttimtt   II.  S.  1J9.  ^)  Derselbe  S.  i5o.  <")  Eben  da. 
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wans-Berehle,  fnit  grober  Kutte  und  einer  Derwischhau- 
be angethan,  ins  Serai  des  Grossweilrs,  überhäufte  ihn 
mit  Vorwürfen,  und  wollte  vor  den  Sultan  geführt  wer- 
den. y^Nur  aus  dreyen  Eins,^  sagte  er,  ^kann  mir  be- 
yygegnen:  ihr  tödtet  mich,  und  ich  freue  mich  dessen 
^als  Martyr;  ihr  verbannt  mich  aus  Confstantinopel,  was 
y^eben  nicht  unangenehm ,  da  seit  zwey  Mouathen  die 
yy Erde  beständig  bebt;  oder  ihr  setzt  mich  ab,  dafür 
9,hab*  ich  selbst  gesorgt,  indem  ich  einen  Naib  bestellt, 
„mein  Amtskleid  nnd  meinen  Richterbund  mit  dieser 
^Kutte  und  Derwischhaube  vertauscht  habe^  \  Der 
Grosswefir  Aergeres  fürchtend ,  verbiss  seinen  Grimm 
über  solche  Freymüthigkeit  des  Richters.  Unter  den  Aga 
der  Trappen  war  Kara  Murad^  ein  hochstammiger  Ja- 
nitscharenoberst,  dem  über  fünfhundert  Janitscharen 
blindlings  folgten,  so  eben  a9S  Kreta  zurückgekommen, 
als  der  Bakikuli,  d.  i.  Fiscalbüttel,  ihm  die  Diwans-Aüs  • 
schreibang  von  Zobel ,  Ambra  und  barem  Gelde  über- 
brachte. Mit  blutrünstigen  Augen  grollte  und  rollte  ihn 
Kara  Murad  an :  „Ich  komme  von  Kreta  mit  nichts  als 
„Pulver  and  Bley,  und  kenne  Zobel  nnd  Ambra  nuir 
„voni  Hörensagen.  Geld  habe  ich  keines ,  ich  müsste 
„es  selbst  ausborgen*^  ^.  Ausser  diesen  Erpressungen 
von  Zobel  und  Ambra  wurden  Erbschaften  willkührlich 
eingezogen  ^,  dafür  wurde  aber,  wie  vormahls  ein  ju- 
welenbeaetzter  Wagen  für  die  Chasseki,  jetzt  ein  ju- 
welenbesetzter  Nachen  für  den  Sultan  angeschafft,  der 
auf  vierzigtausend  Piaster  zu  stehen  kam  ^.  Zwey  Chas- 
seki erhielten  förmliche  Kronen  ^  Nicht  genug  mit  den 
Finanzmassregeln  im  Inneren,  vergassen  Sultan  und 
Grosswefir  die  Würde  des  Reiches  soweit,  dass  einfio- 
atands<^hi  (statt  eines  anderen  Gesandten,  eine  unerhör- 
te Neuerung)  nach  Persien  gesandt  ward,  um  zweyEle- 
phanten ,  fünfhundert  Stücke  Goldstoffs  und  Pelzaus- 
schlag zu  begehren  ^.  Die  Walide,  welche  ihrem  Sohne 
freundlichen  Rath  ertheilte,  und  ihn  beschwor,  den  öf- 
fentlichen Hass  nicht  weiter  aufzureitzeui  wurde  aus  dem 

ff 

•)  Naima  II.  S.  if»(.  >») Derstibe S.  i5a.  «)£btii  da.  ^)  Ebenda.  •)  Raii- 
falul-ebrai-  BI.46}.  <)  Naim«  U.  S.  i5a. 
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Serai  in  den  Garten  von  Iskendertschelebi  (wo  hefnach 
'^*  fo5^****  ^^^  Pulverstampfen)  verwiesen  ■.  Einige  Tage  darnach 
6.  Aug.  1648.  Feyerte  der  Gross weßr  in  dem  Garten  beym  Kanonen- 
thore,  den  er  dem  Karakiaja  durch  erzwungenen  Verkauf 
abgehöthiget,  dieVermählnng  seines  Sohnes  Bakibeg  mit 
der  achtjährigen  Tochter  des  vormahligen  Grosswefirs 
Kara  MustaFapascha.  Gastmahl ,  Taschenspielerkünste, 
chinesisches  Schattenspiel  und  Tänze  wechselten  mit 
einander  ab.  Unter  den  Geladenen  waren  die  einfluss- 
reichsten Obersten  der  Janitscharen,  welche  zugleich 
die  erklärtesten  Widersacher  der  Zobel-  und  Ambra- 
Steuer,  nähmlich:  KaraMurad,  Mussliheddin,  Begtasch 
und  Karatschausch  ^.  Der  Grosswefir  hoffte ,  sich  ihrer 
bey  diesem  Feste  zu  entledigen;  sie  sassen  schon  im 
Saale,  als  sie   durch  einen  Yertrautenvon  dem  Mord- 
lanschlage  Wind  erhielten,  und  demselben  durch  schnel- 
le Entfernung  najch  Hause  entgingen.  Diess  alles  wa- 
ren sprechendere  Wahrzeichen  nächst  bevorstehender 
grosser  Veränderung  und  Umwälzung  der  Dinge,  als 
die  Aspecten  der  Planetenvereine ,  die  Sonnenünster- 
niss  und  das  Erdbeben,  aus  welchen  das  Volk  schauder- 
hafte Ereignisse  prophezeite.  DieThronbesteigung  Ibra- 
him*s  als  der  Mond  im  absteigenden  Drachenschweif, 
die  rückgängige  Annäherung  Merkur*s,  endlich  gar  der 
Eintritt  der  Geburts  -  Coftstellation  des  Sultans  in  den 
Mars  und  im  gevierten  Scheine  mit  Saturn,  dem  untrüg- 
lichen Todesplaneten ,  hatte  alle  Astrologen  und  ihre 
gläubigen  Jünger  aufgelärmt  ^.  Ausser  der  Somienfin- 
sternisMind  vollkommenen  Mondesfinsterniss  in  Einem 
Jähre  ^,  ausser  dem  grossen  Erdbeben  gleich  nach  der 
Thronbesteigung,  worin  zu  Tebrif  Ghafanchan*s  Grab- 
'dom  einbrach ,  hatte  vor  drey  Jahren  in  Kleinasien  zu 
Nafli  ein  Erdfall  hundert  zehn  Menschen  verschüttet  % 
«cS>*o58r  °"^  noch  vor  zwey  Monathen  die  Erde  zu  Constantino- 
a4.  Jim.  i<48.pel  so  heftig  ^gebebt,  wie  niemahls  vorher,  so  dass  die 
Giebel  der  Palläste  und  die  Gipfel  der  Minareten  ein- 
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•)  Naima  IL  S.  iSa.  >>)  Dert«lbe  S.  i53.  «)  Eben  da.  ^)  Eben  da.  Die 
idesfinitemiai  am  96.  May,  die  Sonnenfinatemita  am  to.  Janius.  *)  Nei- 
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stürzten,  was   als  unfehlbares  Wahrzeichen  galt  von  . 
nächstem  höherer  Gewalten  schwererem  Sturze  *. 

Von  der  Hochzeit ,  welche  für  die  Aga  zur  Blut-  renammiung 
hochzeit  hätte  werden  sollen^  verfügten  sie  sich  gera^de  reit  undcuma 
in  die  Mittelmoschee  der Janitscharen,  versammelten*";!'/';^'"*^'" 

'  mosciiee  zur 

noch  in  der  Nacht  die  Obersten ,  Hauptleute  und  Ael-  ^bsetzunf^^ 
testen,  und  beschlossen  die  Absetzung  des  Weßrs.  Der  ßrs. 
Prediger  der  Moschee  S.  Mohammed*s  wurde  an  den 
Mufti  gesandt,  welcher,  in  die  Ansicht  und  Absicht  der 
Aga  eingehend,  sogleich  Einladungszettel  an  alle  Ule* 
ma  schrieb,  dieselben  zur  Versammlung  in  der  Mo-, 
schee  Mohammed*s  II.  einzuberufen.  Mit  Tages  Anbruch  17.  RetUckth 
fanden  sich  alle  Aga  und  Ulema  ein,  die  ersten  setzten-^.  Aug. \g48. 
sich  auf  die  Bänke  im  Vorhofe  der  Moschee,  vor  ihnen 
ihre  Mannschaft  mit  gekreuzten  Armen  stehend ;  der 
Mufti  sass  im  Innern  der  Moschee  am  Hochaltare ,  zu 
seiner  Rechten  und  Linken  bis  zu  dem  Hauptthore  her* 
unter,  welches  dem  Hochaltare  gegenüber,  die  Oberst-^ 
landrichter,  Molla  und  Muderris,  nach  ihres  Ranges 
Stufen.  Kara  Muradaga  nahm  das  Wort  an  die  Ver- 
sammelten, ihnen  seine  Meinung  vortragend,  das,s  man  ' 
die  Sipahi  entbehren  könne ;  da  aber  mehrere  meinten, 
diess  sey  Sache  des  gemeinen  Wesens  ^,  und  sie  dürf- 
ten nicht  fehlen,  wurden  die  Sipahi  ebenfalls  eingeladen. 
Als  Alle  versammelt,  wurde  an  den  Grosswedr  Wort 
gesandt,  er  möge  in  die  Moschee  kommen,  den  Zu- 
stand derDiener  Gottes  zu  berathen.  Als  der  Tschausch- 
baschi  erschien,  wurde  er  angefahren :  „Geh'  zum  We- 
„flr  und  hohle  das  Siegel!^  Der  Tschauschbaschi,  statt 
Ordnung  zu  machen,  entfloh  aus  Furcht  und  \^ard  nicht 
mehr  gesehen.  Ein  Chasseki  kam  vom  Sultan  an  den 
Mufti ,  um  die  Ursache  dieses  Aufstandes  zu  fragen. 
„Der  Padischah  soll  uns  den  Grosswefir  ausliefern,  ehe 
^geht  die  Versammlung  nicht  auseinander,^  war  des 
Mufti  Antwort.  Der  Chasseki,  welcher  etwas  entgegen- 
reden  wollte,  liefGefahr,  zusammengehauen  zu  werden, 

^)  El  eelsae  graviore  catu  deciduni  turres.  Horat.  IT.  7.  ^)  Dsehum- 
hur,  <1.  i.  Republik,  so  warde  von  don Türken  d\e  von  Venedig,  Holland, 
Genua  und  der  Schweiz  betitelt. 
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und  kam  mit  einer  Wnnde  im  Kinne  davon.  Nun  lue} 
Karatflchausch  die  ganze  Versammlung  ein ,  sich  nach 
der  Mittelmoschee  zu  begeben,  wohin  sich  Alle  verfüg- 
ten; auch  der  Oberstlandrichter  Musslihejddin,  welcher 
vom  Pöbel  insgemein    nicht   anders  als  Oghlan  Pefe-- 
u^engi ,  d.  i.  der  Knabenkuppler,  von  den  Gebildeten 
nicht  anders  als  Mulakkab  * ,  d.  i.  der  Benamsete ,  ge- 
nannt, und  einer  der  Hauptgegenstände   des  öiTentli- 
chen  Hasses  war ,  wollte  erscheinen ;  der  Mufti  liess 
ihm  es  widerrathen,  sonst  möge  er  die  Folgen  sich  selbst 
zuschreiben.  In  der  Mittelmoschee-  wurde  einhellig  be- 
schlossen, den  Grosswelir  abzusetzen  und  an  seine  Stel- 
le  den  alten  Mohanimedpascha  zu  berufen,  welcher 
von  Abkunft  ein  gemeiner  Sipahi,  mittelst  seines  Gön- 
ners, des  Defterdars  Bakipascha,  schon  vor  zwanzig  Jah- 
ren Aga  der  Janitscharen,  dann  Statthalter  in  verschie- 
denen Sandschaken ,  unter  dem  Grosswefir  Kara  Mu- 
stafapascha Defterdar  gewesen,  und  seitdem  in  Zuräck- 
gezogenheit  in  seinem  Gartea  beym  neuen  Thore  mit 
Derwischen  Mewlewi  in  vertrautem  Umgange  gelebt,' 
so  dass  derselbe  nicht  anders  als  unter  dem  Nahmen 
Derwisch  oder  Ssofi  Mphammedpascha  bekannt  war  ^ 
Er  erschien ,  und  alle  küssten  ihn»  sogleich  als  Gross- 
weßr  die ^ Hand;  zugleich  ging  mit  dieser  Meldung  ein 
Abgeordneter  an  den  Sultan,  von  dessen  Seite  der  Ver- 
traute Taukdschi  Mustafapascha  mit  dem  Befehle  er- 
schien, dass  sich  die  versammelte  Menge  zerstreuen 
und  nach  Hause  begeben  t  worauf  ihrem  Begehren  es 
sey,  was  es  sey,  willfahret  werden  solle ;  der  Mufti  und 
Grosswefir  sollen  zum  Sultan  kommen  ^  Die  Menge 
widersetzte  sich  der  Entfernung  des  Mufti  und  des  Pa- 
scha; der  letzte  ging  endlich,  von  Taukdschipascha  mit 
Gewalt  fortgezogen.  Als  er  vor  dem  Sultan  erschien , 
händigte  ihm  dieser  das  Reichssiegel  mit  den  Worten 
ein:  „Ich  habe  den  Ahmedpascha  abgesetzt,  aber  wie 
i,kann  ich  ihn  ausliefern,  da  er  mein  Eidam  ?  Ich  rechne 

*)  Seine  Lebeatbescbreibani^  io  den  Bioerapbien  Usobaki&de'a  die  89^- 
^^  Otman  fifendilkde's  biograpbien  der  Wenre.  «)  Nahna  IL  S.  i54  and 
i55.  Fell  BI.  All.  Snbdet.  Bl.  35.  Abdiptscha  Bl.  112.  Hosein  Wedscbibi 
Bi.  36.  Ewiia  f.  Bl.  443. 
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„aar  dich,  dass  du  ihn  berroyest.*^  Mohammedpascha« 
nicht  im  Stande  etwas  anderes  als  den  Kleidknss  zu 
entgegnen,  wurde  mit  dem  Ehrenpelze  bekleidet  von 
den  beyden  Verschnittenen,  dem  Kapuaga  und  Chafi^ 
nedar,  unter  den  Armen  fortgeführt.  Als  er  in  die  Mo- 
schee gekommen  und  des  Sultans  Worte  vorgetragen, 
scholFs  ihm  einstimmig  entgegen :  f^Hein^Deu^UUü!^  (d.  i. 
Herrschaftsbegabter,  diess  ist  die  gewöhnliche  Höflich- 
keit&formel,  womit  die  Wefire  angeredet  werden)  y,das 
„geht  nicht  an  ;^  und  wollend  oder  nichtwoUend,  muss- 
te  der  neue  GrossweHr  zum  Sultan  zurfick.  Mit  Furcht 
und  Weinen  trug  Ssofi  Mohammed  das  Begehren  vor. 
„Alter  Hund,^  fuhr  ihn  Ibrahim  ergrimmt  an,  „du  hast 
„die  Trappen  aufgeregt,  um  Wefir  zu  werden,  lass 
„diess  nur  bcy  Seite  gehen,  so  kommt  die  Reihe  an 
„dich  ,^  und  zugleich  fiel  er  ihn  mit  Faustschlägen  an. 
Ssofi  Mohammed ,  halb  ausser  sich ,  ging  nach  Hause , 
machte  das  Reichssiegel  und  den  Ehrenpelz  in  einen 
Bilndel  zusammen,  und  schickte  denselben  dem  Mufti, 
mit  der  Bitte,  seines  Amtes  enthoben  zu  seyn.Die  bey- 
den Aga,  Hauptanführer  der  unzufriedenen  Janitscha- 
ren ,  Begtasch  und  der  alte  Mussltheddin  ' ,  verfügten 
sich  zu  ihm  ins  Haus ,  und  führten  ihn  endlich  durch 
ihre  Vorstellungen,  dass  sie  die  Sache  durchfuhren  wür* 
den,  in  die  Mittelmosehee  zurück.  Nnn  wurden  die  Stadt- 
thore  besetzt  und  an  die  Walide  geschrieben,  dass 
sie  die  Prinzen  wohl  bewahren  möge;  dem  Kapuaga 
( Obersthofmeister  des  Serai)  und  Bostandschibaschi 
wurde  Wort  gesandt ,  es  sey  beschlossen ,  den  Ahmed- 
pascha wie  immer  zu  tödten,  den  Sultan  Ibrahim  vom 
Throne  zu  stossen  und  einen  der  Prinzen  seiner  Söh- 
ne auf  denselben  zu  heben.  Der  Oberststallmeister  Mu- 
stafa erschien  im  Nahmen  des  Sultans,  mit  der  Drohung, 
dass  er  die  Menge ,  wenn  sie  nicht  gutwillig  auseinan- 
der ginge,  mittelst  bewaffneter  Hände,  auf  deren  zehn- 
tausend er  zählen  könne,  auseinandjer  treiben  würde,  und 
mit  der  Frage,  wo  der  Wefir  Eidam  sey?  Ein  aherAl* 

•)  Nicht  0twa  mit  dem  gloiehnabmigeii  obgenanntcii  Obtrstlandrichtar 
ZQ  TerwechMln. 
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baneser  trat  vor  nnd  sprach :  „Den  Wefir  begehren  wir 
y,vom  Sultan,  wenn  er  ein  Padischah  i&t,  wie  er  et  seyn 
yySoU ,  so  erscheine  er  und  halte  Diwan  zu  Fuss ,  dass 
„wir  ihm  unser  Begehren  vortragen ;  eir  mnss  uns  den 
yyWeflr  herausgeben.  Hat  er  nicht  den  Ssalihpascha, 
„nicht  den  Wardar  Alipascha  getödtet,  und  jüngst  den  , 
„Ibrahimpascha ,  dessen  Leichnam  zwanzig  Tage  lang 
„vor  dem  Thore  des  Pallastes  faulte  ?**  Hierauf  nahm 
der  alte  Mussliheddin  das  Wort:  „Schau  Aga  !  Des  Pa« 
„dischahs  Tyranney  hat  die  Welt  verderbt  durch  Raub, 
„Bestechlichkeit  und  Ungerechtigkeit ;  die  Weiber  herr- 
„sohen,  der  Schatz  genfigt  nicht  ihren  Launen,  die  Un- 
„terthanen  sind  zu  Grunde  gerichtet ,  die  Ungläubigen 
„haben  in  Bosnien  vierzig  Schlösser   genommen  und 
„sperren  die  Dardanellen.  Bist  nicht  du  dahin  gesandt 
„worden,  um  Augenschein  einzunehmen,  warum  hast 
„du  nicht  die  Wahrheit  berichtet  ?** — „DerPadischah,^ 
entgegnete  derChaßnedar,  „weiss  darum  nichts,  aurmei- 
„ner  Schuld,  der  ich  mich  vor  dem  Wefir  die  Wahr- 
„heit  zu  sagen  gefürchtet;  aber  sagt,  was  wollt  ihr  nun, 
„ich  will  es  getreulich  dem  Padischah  hinterbringen.*^ 
Mussliheddin  stellte  im  Nahmen  der  Versammelten  drey 
Begehren :  erstens,  Aufhebung  der  Bestechung ;  zwey- 
tens,  Entfernung  der  Sultaninnen  Günstlinginnen ;  drit- 
tens, Auslieferung  des  Weßrs.  DerChaßnedar  ging  [mit 
dieser  Bothschaft  insSerai,  wo  unterdessen  die  Bostan- 
dschi  bewaffnet,  Kanonen  aufgeführt  worden.  Es  war 
Abend  geworden ,  und  die  Ulema  schienen  nach  Hau- 
se gehen  zu  wollen ,  da  redeten  ihnen  die  Aga  zu :  „Ihr 
„Herren,  wenn  wir  uns  diese  Nacht  zerstreuen,  isfs  un- 
„möglich,  uns  morgen  wieder  zu  sammeln;  lasst  uns 
„nicht  aus  einander  gehen,  bis  die  Welt  in  Ordnung, 
„lasst  uns  mitsammen  in  der  Moschee  übernachten.^ 
Die  Ulema  gaben  ihre  Zustimmung.  An  diesem  Tage , 
es  war  der  Feyertag  des  Islams ,  wurde  kein  Freytags^ 
gebeth  gebethet ;  die  Ulema  wurden  die  Nacht  über  in 
die  Kammern  der  Janitscharen  vertheilt,  und  von  den- 
selben bewirthet  *.  . 

*)  Naima  II.  S.  i55  — 156}  nach  dem  Fell,  and  Scliarihul-minai-iade. 


443    > 

Der  GrossweJir  Ahnnedpascha  war  in  der  Naoht ,  Ahmedpaicha 
während  welcher  die  Hochzeit  seines  Sohnes  im  Gar- ^'^^nS^Je^ 
ten  am  Kanonenthore  gefeyert  ward,  aus  Furcht  vor  '"^'^J'gJ"**' 
den  Aga,  die  sich  dem  Mordanschlage  entzogen  hatten, 
nicht  dort  geblieben,  sondern  mit  seinem  Mühürdar, 
d.  i.  Siegelbewahrer,  Chafinedar ,  d.  i.  Schatzmeister, 
und  Telchissdschi ,  d.  i.  Vortragmeister,  in  seinem  Se- 
rai  zur  Ruhe  gegangen.  Mach  Mitternacht  *  kam  der 
Hauptmann  des  ein  und  achtzigsten  Janitscharenregi« 
mentes ,  ein  Vertrauter  des  Grosswefirs ,  mit  verhüll- 
tem  Kopfe ,  ihm  von  der  Versammlung  der  Aga  in  der 
Mittelmoschee  Nachricht  zu  geben.  ALmedpascha  stand 
sogleich  auf,  verrichtete  s^in  Gebeth ,  rief  den  Siegel- 
bewahrer und  Schatzmeister,  befahl  diesem  sechstau* 
send  Ducaten,  die  tfich  im  Schatze  befanden,  in  einem 
Ranzen  auf  ein  Pferd  zu  laden  ^  und  steckte  die  Ringe, 
deren  zwey  diamantene  im  Werthe  von  zehntausend 
Piastern,  der  dritte 'ein  nicht  minder  kostbarer  Kubin, 
und  einen  Koran  zu  sich,  setzte  sich  mit  seinen  bey* 
den  innigsten  Pagen,  Abdi  und  Chalil,  zu  Pferde, 
und  verfügte  sich  ins  Haus  Deli  Bürader^s,  eines  seini*- 
gen  Freundes,  der  ihn  verbarg,  ohne  dass  der  Schatz- 
meister und  Siegelbewahrer  wussten,  wo  ihr  Herr  hin« 
gekommen.  Sie  erfuhren  es  durch  einen  der  im  Se« 
rai  des  Grosswefirs  wachhabenden  Muhlir  (Gerichts- 
diener), welcher  ihm  nachgespahet.  Der  Siegelbewah- 
rer und  Schatzmeister  suchten  ihren  Herrn  im  Hause 
Deli  Bürader*s,  der  ihn  verläugnen,  als  dieses  aber  nicht 
anging,  ihn  auch  nicht  weiter  verbergen  wollte,  so  dass 
sich  Ahmedpascha  von  da  ins  Haus  des  langen  Ahmed, 
und  als  er  sich  auch  da  nicht  sicher  glaubte,  in  das  Ha- 
dschi  Behram*s ,  eines  falschen  Freundes ,  begab ,  der 
seinen  Aufenthalt  sogleich  dem  neuen  Grosswedr  an- 
gab. Mit  vierzig  Mann  abgehohlt ,  und  von  diesen  vor 
Ssofi  Mohammedpascha  geführt,  wurde  er  von  ihm  ste- 
hend und  mit  Umarmung  empfangen.  Sie  sassen  zusam- 
men ,  und  Ahmed  erbath  sich  yon  Mohammed  nur  das 

")  Naima  IL  S.  iSq  um  die  fünfte  Stande  der  Nftcht«  die  im  Anguit, 
wo  Sonnenuntergang,  d.  i.  la»  um  7  Ubr,  gerade  BüUemacht. 
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Leben    nnd  die   Erlaäbniss  der  Wall  Fahrt dreUe  nach 
Mekha.  Ssofi  Mohammed  tröstete  ihn  mit  schOnen  Wor- 
ten 9  es  werde  sich  Alles  geben  mit  Geld,  welches  noth 
'  sey,  die  Trappen  zn  stillen;  er  möge  für  jetzt  ansrn- 
hen.  lodessen  hatte  Ssofi  Mohammed  dem  Mufti  Wort 
gesandt, um  das  nöthige  Fetwa z42  erhalten.  Ahmed,  voll 
Schrecken  und  Furcht,  trank  ein  Glas  nach  dem  an- 
deren eisgekühlten  Wassers.  Der  Riaja  Mohammedpa- 
8cha*s ,  Httseinaga  von  Pergamos,  kam ,  ihm  den  Saum 
des  Kleides  zu  küssen,  und  um  die  Angabe  seiner  Schä- 
tze zn  bitten,  mit  denen  allein  das  süsse  Leben  zu  ret- 
ten sey.  Ahmedpascha  begehrte  Tinte  nnd  Feder,  und 
schrieb  mit  eigener  Hand  eine  Liste  von  dreyhundert 
Beuteln  zusammen:  „Gnädiger  Herr,^  sprach  der Kia- 
ja  ganz  gelassen ,  „das  thnt*s  nicht,  ihr  müsst  Alles  au- 
sgeben,** und  Ahmedpascha  setzte  eine  Nulle  dazu.  Auf 
wiederhohlte  Vorstellung  des  Kiaja,  dass  diess  zu  we- 
nig, nahm  er  aus  seinem  Busen  einen  Beutel  von  tau- 
send Dncaten,  und  die  beyden  Pagen  mussten  ^eder  den 
ihrigen  von  dreytansend  herausgeben.  „Nimm  diess," 
sprach  er,  „als  Geschenk   für  den  Grosswefir ,  unsern 
„Vater  ,**^  nnd  beth'euerte,  dass  er  keinen  Heller  mehr 
besitze.  „Nein ,  mein  gnädiger  Herr  Pascha ,  euer  Herr 
„Vater  braucht  dieses  Geld  nicht  von  euch  als  Ge- 
„schenk,  sondern  zur  Beruhigung  der  Truppen.**  Der 
Kiaja  ging ,  die  Liste  und  die  siebzigtaüsend  Dncaten 
seinem  Herrn  zu  bringen.  Ahmedpascha  trank  ein  Glas 
Eiswasser  nach  dem  anderen ,  gab  seinen  Turban  dem 
Pagen  Abdi,  und  legte  sich  nieder,  die  beyden  Pagen 
zu  seinen  Füssen.  Kaum  hatte  er  einzuschlafen  versucht, 
als  er  mit  der  Bothschaft  geweckt  ward ,  er  mö^ge  sich 
»8-  R^^cheh  aufmachen,  die  Truppen  verlangten  ihn,  und  der  Gross- 
8.  Aag.  i64s.  wefir  wolle  als  Mittler  versöhnend  dazwischen  treten. 
Als  er  die  Stiege  hinunter  gekommen,  griff  ihm  Jemand 
unter  die  Arme.  Er  sah  sich  um,  wer  es  sey,  und  sah 
vor  sich  Kara  Ali,  den  Henker,  den  er  so  oft  gebraucht. 
„£y,  ungläubiger  Hurensohn  !**  redete  er  ihn  an.  „Ey, 
„gnädiger  Herr!**  erwiederte  der  Henker,  ihm  lächelnd 
die  Brust  küssend ;  unter  die  Linke  Ahmedpascba*s  griff 
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Hammal  Ali^dea  Henkers  GehüIFe;  sie  Führten  ihn  znm 
Stadtthore,  dort  zog  der  Henker  seine  rothe  Haube 
vom  Kopfe  und  stechte  sie  in  seinen  Gürtel,  nahm  dem 
Ahmedpascha  den  Kopfbund  ab ,  stiess  ihn  von  Hinten 
mit  einem  Faustschlag  nieder,  warF  ihm  den  Strick  um 
den  Hals ,  und  zog  denselben  mit  seinem  GehülFen  za- 
sammen,  ohne  dass  der  Unglückliche  etwas  anderes  als: 
y,Ey,  du  Hurensohn  1^  vorbringen  konnte.  Der  ausge* 
zogene  Leichnam  wurde  auf  ein  Pferd  geladen,  und  auf 
des  Grosswefirs  Befehl  auf  den  Hippodrom  geworfen". 
Mit  Sonnenaufgang  zogen  die  Ulema  und  die  Aga  der 
Truppen  vor^dem  Grosswefir  herreitend  über  den  Hip- 
podrom, den  Leichnam  Ahmedpascha*s  vorbey ,  in  die 
Moschee  Sultan  Ahmed*s.  Der  durch  seine  Ausschwei* 
fungen  sowohl ,  als  Bestechlichkeit  allgemein  verhass- 
te  Oberstlandrichter  von  Rumili,  der  ßenamsete,  hatte 
sich  ebenfalls  im  vollen  Staate  seines  Amtes  mit  gros* 
Sern  wulstfiirmigen  Turbau,  und  mit  einem  Gefolge  von 
Gerichtsdienern  in  hohen  cylinderförmigen  Staatstur^ 
bauen  duf  den  Weg  gemacht ,  um  sich  den  Ulema  an- 
zuschliessen'^.  Der  Oberstlandrichter  AnatoIi*Si  Memek- 
fade,-  dem  er  zur  Seite  reiten  sollte  und  wollte,  spornte 
sein  Pferd  weg;  dessgleichen  thaten  alle  andere  Ule« 
ma,  so  dass  er  hinter  allen  allein,  der  letzte  ritt.  £iner, 
Nahmens  Abdullah  Efendi,  rieth  ihm  ,  sich  zu  entfer« 
neu,  aber  vergebens.  Einige  seiner  grössten  Feinde, 
welche  zunächst  dem  Mufti  ritten,  sagten  diesem,  als 
er  eben  gegen  die  Moschee  hinanritt:  ^Gnädiger Herr  1 
„dieser  Verfluchte  ist  auch  da.^  —  „Er  kehre  schnell 
„um  und  erscheine  heute  nicht,^  sprach  der  Mufti.  Die 
Ulema  hieraus  des  Mufti  Ungnade  abnehmend,  über- 
häuften den  darein  verfallenen  Oberstlandrichter  mit 
Schimpfwörtern  aller  Art.  Als  er  an  der  X<*oppc  der 
Moschee  eben  abgestiegen,  stiess  ihm  Musselli,  ein  jun- 
ger kühner  Muderris,  den  Turban  vom  Haupte,  ein  an- 
derer, Mesud,  versetzte  ihm  einen  Faustschlag  aufs 
entblOsste  Haupt ,  und  ein  dritter ,  £.udsifade,  warf  ihn 

•)  Naima  IL  S.  160  uod  i6i«  1>)  DertelbeiS.  16a. 
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von  dem  Absitzsteine ,  den  er  eben  betreten  ^  hinunter. 
Musselli  rief  den  Soldaten  zu :  „Was  steht  ihr  müssig  ? 
^schlagt  doch  zn  auf  diesen  Verfluchten  l^  Da  führte  ei- 
ner mit  einem  Messer ,  ein  anderer  mit  einem  Flinten* 
kolben  einen  Stretch  auf  den  Benamseteiu  Mit  gespal- 
tenem blutigen  Kopfe  warf  er  sich  in  des  Mufti  Steig* 
bügel,  der  so  eben  angeritten'  gekommen,  um  Hülfe  ru- 
fend, und  das  weisskamelotene  Amtskleid  des  Mufti  mit 
Blut  befleckend.  Er  wäre  gerettet  gewesen  durch  ein 
Wort,  durch  einen  Wink  mit  derHand  des  Mufti;  die- 
ser aber  spornte  sein  Pferd  weiter,  und  sogleich  wur- 
de der  unglückliche  Oberstlandrichter  von  den  Solda- 
ten niedergemacht.  Nachdem  sie  ihm  seine  Oberklei- 
der ausgezogen  und  den  Leichnam  vorunter  gelegt,  ris- 
sen sie  ihm  die  Beinkleider  von  hinten  aus  einander, 
und  steckten  den  abgeschnittenen  Kopf  hinein*,  nach 
der  sonst  nur  bey  Hinrichtungen  Von  Christen  üblichen 
barbarischen  Unsitte ;  er  ^urde  an  die  Seite  des  Leich- 
nams des  Grosswefirs  auf  den  Hippodrom  geworfen, 
Dschindschi,  der  nicht  minder  verhasste  Chodscha,  wel- 
chen die  Soldaten  zerstücken  wollten,  wurde  von  den- 
selben für  jetzt  durch  seinen  Schwiegervater  MollaMah- 
mud  erbethen.  Nachdem  er  in  einem  Winkel  der  Mo- 
schee den  Wulstturban  und  Amtspelz  mit  kleinem  Kopf- 
bund und  leichtem  Oberkleid  vertauscht ,  rettete  ihn 
und  seinen  Kiaja  der  Tschausch  Mustafa  durch  das  Hin- 
terfhor  der. Moschee.  Der  Mufti  zog  das  blutbespritzte 
weisse  Kleid  aus,  und  legte  violetenes  an.  Die  Aga  der 
Truppen  entschuldigten  sich  jiber  des  Oberstlandrich- 
ters Niedermetzlung ,  indem  sie  den  Ulema  mit  Recht 
sagten:  „Diess  rührt  nicht  von  uns,  sondern  von  euch 
„her.^  Muradaga  ging  hinaus ,  die  Truppen  zur  Buhe 
zu  ermahnen ,  und  dass  bey  Leibe  an  Niemanden  Hand 
gelegt  werden  solle.  So  kam  Kose  Ali,  einer  der  Muder- 
ris  der  Achter,  d.i.  der  achtCollegienMohammed*slI., 
ein  besonderer  Schutzgenosse  des  hingerichteten  We- 
firs,  welchem  schon   einer  seiner  Feinde  zugerufen: 

•)  Naima  II.  S.  162. 
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„Verfluchter  l  was  machst  du  hier^  ^ir  stossen  dich  auch 
„nieder f^  mit  dem  Leben  davon  \ 

Von  der  Moschee  Sultan  Ahmed's  aus  wurde  Aeribrahim'sM- 
ehemahlige  Richter  von  Mehka,  der  Bosnier  Bejaß  Hsl- ^k!^enu^. 
san  Efendi ,  an  den  Sultan  gesandt ,  ihm  zu  hinterbrin* 
gen,  dass  ihn  das  Heer  zu  sehen  verlange.  Er  kehrte 
nach  einigem  Wortwechsel  un  verrichteter  Dinge  zurück* 
Zwey  andere  Ulema,  Esaad  Efendi,  der  bisherige  Rieh*  ^ 
ter  von  Kairo«  und  Uschakifade  Fassihi  Tschelebi,  gin- 
gen an  die  Sultaninn  Walide,  sie  und  den  ältesten  Prin- 
zen Mohammed  in  die  Moschee  einzuladen ,  weil  das 
Gemeinwesen  die  Absetzung  Ibrahim*s  und  die  Nach« 
folge  Mohammed*s  beschlossen  und  das  Fetwa  erhal- 
ten habe.  Die  Walide  sandte  Wort,  dass  noch  keine 
Thronbesteigung  in  der  Moschee  Statt  gefunden,  sie 
möchten  ins  Serai  kommen.  Der  letzte  Richter  von 
Medina  5  Sirekfade  Abdnrrahman  Efendi,  wurde  an  den 
Boatandschibaschi  geschickt,  um  demselben  yorzustel- 
len,  dass  aller  Widerstand  seiner  Leute  vergebens,  und 
die  Bostandschi  im  Falle  des  geringsten  Widerstandes 
alle  geopfert  seyn  würden.  Der  Bostandschibaschi  er<« 
mahnte  seine  Untergebenen  zur  Ruhe  und  begab  sich 
in  die  Moschee,  wo  er  der  Versammlung  den  ruhigen 
.Eintritt  ins  Serai  verbürgte.  Dort  hatte  indessen  der 
Sultan  die  Pagen  und  Gartenwachen  vorgerufen,  sie 
bewaffnet  und  zur  Yertheidigung  seiner  Person  und 
des  Thrones  aufgerufen,  aber  statt  freudigen  Zurufes 
bloss  die  dumpfe  Antwort:  ^Dcr Befehl  ist  Unseres  Pa- 
„dischahs  i^  erhalten.  Der  Mufti ,  die  Kadiaskere ,  die 
Aga  Mnssliheddin ,  Begtasch  und  Murad  begaben  sich 
ins  Serai  bis  zur  Pforte  des  Ausgusscanals  \  Dort  er-* 
schien  die  Sultaninn  Walide  mit  schwarzem  Turban, 
in  schwarzem  Schleyer,  von  einem  schwarzen  Sclaven, 

*)  Niiima  II.  S.  i6d.  Noima  ersihU  hitr  noch  eine  Anekdote  Tom  Muh- 
firbaschi,  d.i.  Oberttvorlader,  Mnttafaaga,  einem  Geschöpfe  des  vorigen 
Grosv^weHra ,  der  aeinen  Vorfahr  Omer  von  dieser  Stelle  darch  Bestechung 
verdrängt  hatte.  Als  jener  sich  mit  Kuka  nnd  Sergodsch,  d.  i.  mit  Ober- 
stenhaube  und  Reiger,  zu  Pferde  gesetzt,  um  den  Grosswefir  in  die  Moschee 
einzuladen  t  rief  der  Aga  dem  Omer  zu :  «Warum  thust  denn  du  dein  Amt 
^nicht?**  Omer  ritt  ihm  also  nach, schlug  ihm  die  Kuka  und  denReiger  vom 
Kopfe,  setzte  dieselbe  auf  und  ritt  fort;  den  Grosawefir  einzuladen.^;  Piaima. 
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der  ihr  Wind  zufächelte  ,  begleitet.  Die  ITlema   und 
Aga  standen  zum  Grusse  still ,  sie  redete  dieselben  an : 
^Ist*s  billig,  solche  Unruhen  herbeyznfuhren^  seyd  ihr 
^nicht  Alle  die  gnadengenährten  Sciaven   dieses  Hau- 
^ses?"  Da  nahm  der  alte  Mussliheddin  weinend  das 
Wort:  „Allergnädigste  Frau,  ihr  habt  Recht ,  wir  ha- 
yyben  alle  dieses  Hauses  Wohlthat  genossen,  keiner  mehr 
„als  ich  seit  achtzig  Jahren;  Dankbarkeit  dafür  erlaubt 
„uns  nicht  länger  dem  Verderben  des  erlauchten  Hau- 
„ses  und  des  Reiches  ruhig  zuzusehen.  O I  hätte  ich 
„äiese  Tage  nicht  erlebt!  was  bedarf  ich  weiter?  we- 
„der  Geldes  noch  Amtes;  aber,  allergnädigste  Frau, 
„des  Padischahs  Unvernunft  und  Ungerechtigkeit  hat 
„unheilbares  Verderben  der  Welt  herbeygefübrt.  Vier- 
„zig  Schlösser  haben  die  Ungläubigen   an  der  bosni* 
.„sehen   Gränze  weggenommen,  achtzig   ihrer^  Schiffe 
„kreuzen  vor  den  Dardanellen,  während  der  Padischah 
„nur  Lust  und  Spiel ,  Verschwendung  und  Bestechung 
„sinnt.  Unsere  Schriftgelehrten  haben  sich  versammelt 
„und   das  Fetwa  zur  Thronesänderung  gegeben ,  bis 
„diese  nicht  Statt  hat,  kann  die  Ruhe  nicht wiederkeh- 
„ren.  Seyd  gnädig ,  widersetzt  euch  nicht ,  ihr  werdet 
„nicht  uns,  sondern  den  edlen  Gesetzen  widerstreben.^ 
Die  Walide,  wiewohl  von  Mitleid  fQr  den  Sohn  Ibrahim 
be%vegt,  hatte  dennoch  Ursache  genug ,  ihn  zu  scheuen 
und  zu  fürchten.  Weil  sie  ihm  wohlmeinenden  Rath  er- 
theilt,  war  sie  auf  der  Sultaninnen  Günstlinginneji  Ein* 
Streuung  aus  demSerai  in  den  Garten  Iskeridertschele-* 
bi*s  verwiesen  worden,  und  sollte  nun  n^ch  Rhodos  ver* 
bannt  werden.  Ibrahim  hatte  seine  Schwestern  Aische« 
Fatime,  Ghanfade  und  seine  Nichte  Kiafade  zu  wie-* 
derhohlten  Mahlen  misshandelt,  indem  er  sie  den  Sul* 
taninnen  Günstlinginnen  als  Zofen   zu  dienen,  ihnen 
den  Kaffeh  darzubiethen  und  die  Giesskanne  zum  Wa- 
schen zu  halten  zwang.  Diesen  Verschmach  der  Prin- 
"zessinnen  konnte  das  Weib,  konnte  selbst  die  Mutter 
nicht  vergessen;  dennoch  trug  sie  noch  einmahl  auf 
die  Fortdauer  der  Regierung  Ibrahim*s  unter  der  Vor-f 
mundschaft  der  Ulema  und  der  Wefire  an.  Der  Mufti 
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und  AbduIanrErendi  sprachen  Vieles  hin  und  her;  end- 
lich nahm  der  abgesetzte  Oberstlandrichter  von  Anatoli^ 
Hanefifade,  das  Wort :  ^AUergnadigste  Frau !  Wir  sind 
lyvoll  Vertrauen  in  eure  Huld  und  in  eure  Barmher- 
lyZigkeit  für  die  Diener  Gottes  hieher  gekommen;  ihr 
»seyd  nicht  nur  die  Mutter  des  Sultans,  sondern  auch 
„die  Mutter  aller  Rechtgläubigen;  endet  diesen  Zu- 
„stand  je  eher,  je  besser.  Die  Feinde  haben  die  Ober- 
lyhand,  die  Vergantungen  der  Aemter  und  Güter  haben 
„keine  Gränzen,  der  Sultan,  nur  mit  Befriedigung  sel- 
tner Lüste  beschäftigt,  entfernt  sich  von  den  Bahnen 
„des  Gesetzes.  Der  Gebethausruf  von  den  Minareten 
„Aja  Sofia*s  urird  durch  den  Lärm  der  Pfeifen  und  Trom- 
„mein ,  der  Cymbeln  und  Schalmeyen ,  die  vom  Serai 
„herüberschallen,  übertönet.  Niemand  kann  rathen  oh* 
„ne  eigene  Gefahr,  wie  ihr  selbst  erfahren.  Die  Mark« 
„te  werden  geplündert,  die  Unschuldigen  erschlagen, 
„die   Günstlinginnen  Sciavinnen  regieren   die  Welt.^ 
Die  Walide  versuchte  noch    einmahf  umzustimmen: 
„Diess  war  das  Werk  der  Bösen,  sie  sollen  entfernt, 
„und  nur  Gute  und  Vernünftige  beygezogen  werden.*^ 
„Was  wird*s  helfen,^  fuhr  Hanefifade  fort,  „hat  er  nicht 
„die  Guten  und  Wackeren ,  wie  Kara  Mustafapascha 
„und  den  Eroberer  von  Canea,  Jusufpascha,  erschla- 
Mgen  ?^  —  n^i®  i^^*A  ^b®r  möglich ,  ein  siebenjähriges 
„Kind  auf  den  Thron  zu  setzen  ?^  lenkte  die  Walide 
ein.  „Nach  unserer  Schriftgelehrten  Ausspruch  ,**  ant* 
Worte  Hanefi,  „i8t*s  nicht  erlaubt,  dass  ein  Grossjähri- 
„ger ,  der  von  Sinnen ,  herrsche ,  wohl  aber  ein  ver- 
„nünftiger  Knabe ;  darauf  ist  der  Inhalt  unseres  Fetwa 
„gegründet.   Mit  einem  vernünfligen  Knaben  fördert 
„ein  weiser  Welir  die  Ordnung  der  Welt,  ein  unsinni- 
„ger  grossjähriger  Herrscher  verwirrt  dieselbe  durch 
„Mord  und  Schändung,  durch  Bestechlichkeit  undVer« 
„schwendnng^  *.  Hierauf  sprach  noch  Karatschelebifa- 
de  Afif  Efendi,  aber  so  unverschämt,  dass  sich  der 
Reichsgeschichtschreiber  seine  Worte  zu  wiederhob 
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len  nicht  getraut,  deren  AflfEfeneli  sich  selbst  geschämt 
haben  muss ,  weil  er  in  seiner  Geschichte  über  diese 
Scenen,  in  denen  er  selbst  handelnde  Person  gewesen, 
mit  tiefem  Stillschweigen  hinweggleitet  *.  ^"Wohlan  ," 
sagte  endlich  die  Walide,  ,,so  will  ich  denn  meinen  £n- 
„kel  Mohammed  hohlen ,  und  ihm  den  Kopfbond  um- 
iS.  Redsckeb  „binden.^  Ein  lautes  Lebelang  scholl  aus  dem  Munde 
8.  Aug^'im.  ^^^  Ulema  und  Aga  der  Walide  nach.  Vor  dem  Thore 
SonMbend»,  der  Glückseligkeit  (dem  des  Eingangs  zum  Harem)  wur- 
de sogleich  ein  Thron  aufgeschlagen,  der  siebenjähri* 
ge  Prinz  kam,  von  den  Aga  des  inneren  Hofstaates  um- 
geben,  Ton  Seite  des  Thores  des  Vogelhauses  ^.  Drey 
Stunden  vor  Sonnenuntergang  empfing  er  den  huldi* 
genden  Handkuss  der  Wefire  und  Ulema;  doch  wur- 
den nicht  alle  zugelassen ,  damit  durch  das  zu  grosse 
Gedränge  der  Knabe  nicht  erschreckt  werde.  Die  Wa- 
lide empfahl  ihn  der  Obhuth  des  Bostandschibaschi, 
und  die  Wefire  und  Ulema  begaben  sich   nun  unter 
Voraustretung  des  Silihdars  (Waffenträgers)^  Tschoka- 
dars  (ersten  Kammerdieners)  und  Bostandschibaschi 
(Oberstbefehlshabers   der  Gärten  und  Garten  wachen) 
nach  dem  Gemache,  worin  S.  Ibrahim,  ihm  seine  Ent- 
setzung mit  den  Worten  anznkünden :  ^Mein  Padischah, 
„nach  dem  Beschlüsse  der  Ulema  und  Vornehmsten 
„zieht  euch  ins  Innere  zurück,**  —  „Verräther ,"  fuhr 
aie  Ibrahim  an,  „bin  ich  nicht  Padischabi  was  heisst 
„das  i^  Abdulafif  Efendi   vermass  sich  auch  hier  der 
kühnsten  Reden ,  als :  „Nein  ,  du  bist  nicht  Padischah , 
„indem  du  Recht  und  Glauben  für  nichts  achtetest, 
„hast  du  die  Welt  verderbt ;  du  hast  deine  Zeit  mit  Spiel 
^und  Lust,    den  Reichsschatz  für  Nichtigkeiten   ver- 
;,8chwendet,  Bestechung  und  Grausamkeit  haben  dei- 
^herstatt  die  Welt  beherrscht.**  Ibrahim  hörte   nicht 
auf,  Wort  zu  wechseln  mit  dem  Mufti,  Afif  Efendi  und 
den  beyden  Aga  Mussliheddin  und  Begtasch ,  zum  öf- 
tersten wie^erhohlend :  »^i^  ^^^  nicht  Padischah ,  was 
„soll  das  heissen  ?**  Die  Aga  des  inneren  Hofstaates  re- 
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deten  darein :  „ Ja  ihr  seyd  Kaiser ,  ihr  soUt  euch  nur 
y,au8rvhen  für  einige  Tage.^  —  ^Vi^aram  soll  ich  von 
^diesem  Throne  aufstehen  P'^  —  „Weil,**  fiel  Afif  Efendi 
ein  f  „ihr  dessen  unwürdig  durch  die  Abweichung  von 
„der  Bahn  Eurer  Ahnen.**  Ibrahim  schalt  ihn,  den  Muf- 
ti und  alle  andere ,  die  sprachen,  Lügner;  dann  mit 
der  Hand  sicli  gegen  die  Erde  bückend:  „Ein  solches 
„Kind  macht  ihr  zum  Padischah,  wie  kann  ein  solches 
„Kind  herrschen,  ihr  macht  also  diesen  Alten**  (auf 
Ssofi  Mohammed  hinweisend)  „zum  Padischah ;  kann 
„ein  Wefir  Padischah  seyn?  ist  dieses  Kind  nicht  mein 
„Sohn?*^  Abdulaßf  wiederhohlte    die  alten  Vorwürfe 
und  erlaubte  sich  andere,  welche  der  Reichsgeschicht« 
Schreiber  aberpiahldes  Anstandes  willen  nachzuschrei- 
ben sich  schämt,  und  dessgleichen  Afif  Efendi  als  Ge- 
schfchtschreiber.  Ibrahim  redete  dann  den  Janitscha- 
renaga  und  Mufti  ah,  beyde  als  Undankbare  mit  Vor- 
würfen über()'äufend ,  als  seine  Geschöpfe.  Er  würde 
wohl  auch  den  Oberstlandrichter,  Behaji  Efendi,  dem 
er  seine  Stelle  gegeben,  so  angefahren  haben,  wenn  die- 
ser nicht,  wie  er  es  einem  Geschichtschreiber  '  selbst 
erzählte,  sich  hinter  den  anderen  Kadiaskeren  so  ver- 
steckt hätte,  dass  des  Sultans  Blick  nicht  auf  ihn  fiel. 
Ibrahim  warf  dem  Mufti  vor,  dass  er  ihn  dazu  gemacht. 
„Nicht  du,**  antwortete  der  Mufti  Abdurrahim  im  Gei« 
ste  seines  Platzes ,  „nicht  du  hast  mich  zum  Mufti  ge- 
„macht,  sondern  Gott  der  Allmächtige.**  Ibrahim  hob 
die  Hände  zum  Himmel,  bethend  und  fluchend.  Der  Si- 
lihdar  und  Tschokadar  griffen  ihm  unter  die  Arme  und 
führten  ihn  ein  Paar  Schritte ;  er  blieb  dann  stehen  und 
und  wortwechselte  weiter ;  dann  wieder  einen  Schritt 
weiter  und  neuer  Wortwechsel;  endlich  schlug  er  die 
Hände  übereinaadi^r  i^nd  sagte :  „Wohlan ,  diess  war 
„mir  auf  der  Stirne  geschrieben,  der  Befehl  ist  Got- 
„tes  ;**  und  ging  bis  zum  GePängnisse  im  sogenannten 
Spatzenhause.  Hier  angelangt,  sagteer :  „Gott  seyDank, 
„nuni>in  ich  Oberster  der  Gesellschaft  geworden;**  er 
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meinte  damit  ^  sagt  der  Reichsgeschichtschreiber,  ich 
bin  nun  Altvordere  geworden  der  Sultane  meiner  Nach- 
kommen ^  Das  GePangniss  bestand  nur  ans  zwey  Zim- 
mern ,  einem  Ks^ine  und  Abtritte;  von  oben  fiel  das 
Licht  dnrch  eine  schmahle  OefTnung.  Die  Fenster  wur- 
den am  folgendeh  Tage  alle,  bis  auf  eines,  vermauert, 
durch  welches  d(e  Speisen  gereicht  wurden ,  und  die 
Aussicht  von  diesem  ging  nur  auf  die  gegenüber  auf- 
geführte Mauer  des  Canalausgusses.  Hier  wurde  Ibra« 
him  mit  zwey  Sclavinnen  eingesperrt,  vor  das  Thor  ein 
eiserner  Riegel  vorgeschoben,  und  derselbe  mit  ge- 
schmolzenem Bley  in  den  Stein  als  unzueröfTnend  ein- 
gefügt. So  war  zu  schmachten  verdammt  der  Zobel 
nnd  Ambra  liebende  Wüstling  im  hartenKerker,  in  der 
Nähe  des  stinkenden  Ausgusses  desSerai,  noch  gestern 
desselben  Abgott,  heute  dessen  Auswurf. 
ihrahinCi  Ibrahim  hatte  nun  eben  so  schimpflich  im  Kerker  ge- 

üinrichtunß.  gchmachtct,  als  er  schmählich  auf  dem  Throne  gesessen, 
und  acht  Jahre  sardanapälischer  Weichlichkeit  durch 
zehn  Tage  peinlicher  Haft  gebüsst,  als  unter  den  Sipa- 
hi  sich  Stimmen  zu  seinen  Gunsten  erhoben,  welche 
die  gewaltsame  Absetzung  desselben  vom  Throne  der 
Väter  und  die  Erhebung  ejnes  nnUnündigen  Kindes  auf 
denselben  laut  missbilligten.  Der  Mufti  Abdurrahim  (der 
Haupthebel  der  ganzenThronveränderung  t)i  der  Gross* 
wefir  Ssofi  Mohammed,  die  Kadiaskere,  der  Janitscha- 
renaga  sammt  Muradaga  und  Karatschausch,  fürchtend 
die  Wiedereinsetzung  in  den  alten  Stand  der  Dinge , 
ob  des  daraus  nothwendig  entspringenden  Verderbens 
des  Reiches,  und  für  ihr  eigenes  Leben  zitternd ,  fan- 
den kein  anderes  Mittel,  als  schnelle  Hinrichtung  Ibra- 
him*s.  Um  den  Sultansmord  gesetzlich  zu  beschönigen, , 
wurde  dem  Mufti  die  Frage  gestellt:  y,Ob  die  Absetzung 
^und  Vernichtung  eines  Padischahs,  welcher  die  Aem- 
^ter  der  Wissenschaft  und  des  Säbels  nicht  denen,  wel* 
^che  sie  verdienen,  sondern  durch  Bestechung  Unwür- 
,,digen  verleiht,  gesetzlich  erlaubt  sey  i^  Das  Fetwa  lau- 
tete ,  „Ja  ,^  aus  dem  Grunde  des  kanuniachen  Satzes : 
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yyWenn  zwey  ChäliFen  «ich  zusammen  finden ,  schlagt 
y,einen  derselben  todt*'  *■ ;  ein  schauderhafter  Satz  isla- 
mitischen Gesetzes,  durch  dessen  willküfarliche  Anwen- 
dung und  Ausdehnung  nicht  nur  die  Hinrichtung  aller 
abgesetzten  Herrscher,  sondern  auch  die  aller  bloss 
durch  ihrDaseyn  als  Thronanmasser  für  geTährUch  ge- 
haltenen Prinzen  Nebenbuhler  gerechtfertigt  wird;  die 
blutige  Vollmacht  osmanischen  Staatsrechtes  zu  Kö- 
nigs-, Bruder-.  Sohnes-  undVatermord.  Als  der  Muf-  *^'  n^d^eheh 
ti,  der  Gross wefir,  die  Kadiaskere  und  Aga  zur  Voll- iS.  Aug.  10)8. 
Ziehung  des  Fetwa  imSerai  erschienen,  flohen  die  Die- 
ner desselben  nach  allen  Seiten,  indem  keiner  an  dem 
Blutgräuel  d«s  Sultansmordes  Hand  anlegen  wollte.  Die 
Dienerschaft  des  Mufti  und  GrossweHrs  erbrach  den 
Kerker*  Sogar  der  Henker,  Kara  Ali,  welchen  der  Gross- 
wefir  mitgebracht,. versteckte  sich.  „Wo  ist  der  Hen- 
„ker,  dieser  Verfluchte  P*^  rief  der  Grosswefir.  Der  Hen- 
ker fiel  ihm  weinend  zu  Füssen,  und  bath,  das«  man  ihn 
to dt  schlagen  möge ,  er  könnte  sein  Amt  nicht  thun, 
indem  aus  Furcht  und  Schrecken  ihm  Hand  und  Fuss 
zitterten.  Der  Grosswefir  versetzte  ihm  mit  einem  Prü- 
gel einen  Streich  auf  den  Kopf,  die  Worte:  „Komm 
„Verfluchter!^  wie/lerhohlend ;  so  ging  er  dann  mit  sei« 
nem  Gehülfen,  Ali  Hammal,  hinein,,  voraus  der  Gross- 
wefir und  Mufti ,  hinter  ihnen  der  schwarze  Ali  und  Ali 
der  Lastträger,  die  beyden  Henker;  die  Kadiaskere  und 
Aga  sahen  vom  Canalausgusse  zum  Fenster  des  Ker«- 
kers  der  Gräuelscene  zu.  Sultan  Ibrahim  war  in  rosen- 
farbenem  Unterkleide  mit  rothen  Beinkleidern,  deren 
gestickter  Gürtel  herabhing,  mit  einem  Schweissh'äub- 
chen  auf  dem  Kopfe ,  in  der  linken  Hand  den  Koran, 
Als  er  die  Eintretenden  mit  dem  Henker  sah,  dem  er 
so  oft  zu  thun  gegeben,  fing  er  an  zu  heulen :  „Ist  denn 
„Niemand  derer,  die  mein  Gnadenbrot  essen,  der  sich 
„meiner  erbarme ,  und  mich  beschütze.  Diese  Grausa- 
„men  wollen  mich  tödten.  Gnade !  Gnade  !^  Dann  ge- 
gen den  Mufti :  „Schau  Abdurrahim  !  Jusufpascha  hat 
„mir  gerathen,  dich  als  einen  Unruhstifter  ohne  Glau- 
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^ben  hinzurichten;  ich  habe  dich  nicht  getödtet,  du 
„willst  mich  tödten?  Siehe  hier  die  heilige  Schrift,  den 
„Kor^n,  das  Wort  Gottes,  welches  die  Grausamen  and 
^Ungerechten  verdammt"  '.  Endlich  als  die  Henker 
Hand  anlegten ,  brach  er  in  Verwünschungen  und  Flii- 
che  aus,  verfluchend  das  Volk  der  Türken  wegen  ih* 
rer  Treulosigkeit  gegen  ihre  Herrscher  ^.  Unter  diesen 
Flüchen  ward  ihm  die  Kehle  zugeschnürt.  Der  Leich- 
nam wurde  in  den  Hof  der  innersten  Kammer  getra- 
gen ,  vom  Prinzenlehrer  und  Imam  des  Serai ,  Husein 
£fendi  aus  Damaskus ,  gewaschen ,  und  dann  sogleich 
am  Tbore  der  Aja  Sofia  in  dem  Grabmahle  Sultan  Ma- 
stara*s  bestattet.  Die  Gehülfen  t  der  grossen  und  klei- 
nen Kammer  gingen  ans  Grabmahl  mit  Rauchrässenif 
um  dort  Aloe  und  Ambra  zu  verbrennen  und  den  Ko- 
ran zu  lesen ,  was  freylich  zu  sp'dt  für  die  Befolgung 
der  Lehren  desselben  und  für  die  Befriedigung  der 
Wohlgeruchslust  des  Verstorbenen,  abernach  dem  re- 
ligiösen Glauben  der  Moslimen  seiner  Seele  zu  Guten 
kommen  sollte,  dass  auf  den  Wolken  der  Wohlgerüche 
und  auf  den  Wogen  des  Gebethes  sie  leicht  hinüber 
ach  webe  in  die  ewige  Ruhe  und  in  das  ewige  Licht. 

■)  ISaimt  II.  S.  170  am  nmitändlichtten :  mehr  od«r  weniger  to:  Snb- 
aet.BI.36.  Fefl.  Bl.  AiA.  Husein  Wedtchiht  Bf.  3S.  Mohammed  Cbalife  Bl.  if. 
KaraUcbrlebi  Abdalafif  Efendi's  ForUetzung  seiner  UniTertal  -  Gescbicb- 
te.  Rauratul-ebrar  Bl.  i3.  Abdipascba's  Gescbicbte.  Ewlia  I.  Bl.  444.  Ot- 
inao^  Elendi's  Gescbicbte  der  Sultane  und  Labensbescbreibung  S.  Ibrabim's 
in  Ucchakifade's  Biograpbie ,  dann  die  Lebensbeacbreibung  desselben  in 
den  Bio^rapbien  Osnian  Efendi/ade's.  Von  allen  diesen  Quellen  erwähnt 
auch  keine.  einzii;e  nur  mit  einem  Worte  der  Anekdote  Rycaot's  Ton  der 
Liebschaft  Ibrabim's  mit  der  Tochter  des  Mufti.  ^)  Üa  cominciaiQ  maitäi-' 
re  con  motte  ingiurie  la  natione  turchu  per  la  tüa  infedeUä  versa  ü  suoi 
patroni,0  mentre  che  parlava  fu  ttrnngolato  dtUhuio  pubbUco^e  tubito  t^pe^ 
lito  con  pompa  nel  tempio  di  S*  Sofia.  Panajotti't  Bericht  iii  -den  Acten 
der  Staatskansley  -  Registratur. 
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Ein  UDcl  fänfzigstes  Buch. 

Säbelumgürlung^  Der  uorige  Grauwefir  zerstücki.  Der  neue 
Derwiachpcuchün  Die  alte  und  junge  Jf^alide,  Dschindschi 
Chodscha*»  Hinrichtung.  Thronbesleigungsgeschenk,  Einrich- 
tung der  Pagenkammern  und  Cadetenslifte.  Umtriebe  der  Pa- 
gen und  Austritt  von  zweihundert  derselben.  Zusammenrot-- 
tung  der  SipaJti*  Ausbruch  des  Pagen-^ Aufstandes.  Fetwa  des 
Todesurtheils.  Handschreiben  des  Sultans.  Die  Sipahi  durch 
die  Janitscharen  zu  Paaren  getrieben.  Des  Räuberhauptmanns 
Kara  Haiderfade  Ende,  Mßchihandlungen  des  Qrosstifq/irs^ 
Floitenlandung  zu  Phocäa.  Des  Grossw^rs  Derwisch  Mo- 
hammed  Absetzung  und  Hinrichtung.  Asiatisöhe  und  euro- 
päische Bothtchttften.  Erneuerung  des  Vertrages  mit  Rakoczy^ 
und  des  Friedens  mit  Oesierreich,  Gurdschi  Nebi,  der  Re* 
belle  zuSkulari.  Soldatenmeuterey  auf  Krela^  Kandia*s  Bela- 
gerung zum  zweiten  Mahle  begonnen  und  aufgehoben.  Jf^ohl- 
leben  der  Pf^eßre  und  des  Grossw^rs  Absetzung,  Der  Reis 
Efendi  {verändert »  der  Hqfastronom  Husein  hingerichtet.  Be- 
gebenheiten auf  Kreta  >  at^  der  Flotte  ^  an  den  Dardanel^ 
len  und  in  Bosnien.  Thörichte  Finanzmassregeln.  Unruhen  zu 
ff^anund  dintab  in  S/rien^^  Absetzung  der  Richter  ponSmjyr- 
naundSalonik,  Uneinigkeit  des  Grossw^irs  mit  denAga  t^er- 
söhnt.  Luxus  der  Küche.  Sittentferderbniss.  Der  griechische  Pa- 
triarch hingerichtet.  Flotte  geschlagen*  Die  Partejrungen  der 
Orthodoxien  und  Mystiker.  Absetzung  des  Mtifli  Behaji  und  Er- 
nennung  AfifEfend'is*^  Auflauf  der  Kaufleute  und  des  Mark-^ 
ies.  Mord  der  alten  Walide.  Versammlung  im  Serai  und  in 
der  Mittelmoschee.  Der  Mufti  und  die  Aga  abgesetzt^  die  letz- 
ten (verbannt  und  hingerichtet^ 


JMohainmed,  der  nooh  nicht  vollends  siebenjährige  S&htlumgur- 
Fnnz,  hatte  am  Tage  seiner  Thronbesteigung  ein  Ai- rifje  Grostwe- 
ter  erreicht,  welches  sowohl  nach  der  christlichen,  ^^ Ti^rneueDer- 
mohammedanischen  Zeitrechnung  den  kabalistischen  ^g^^i^J^j^^^ 
Kechenmeistern  StoIT  zu  vielen  bedeutsamen  BeTeoli^  junge  fFaUde, 
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nungen  und  begebenheitsschwangerMVorhersagnngen 
gab.  Nach  der  moslimischen  Zeitreduiung  rehlten  zur 
volUt'indigen  Sieben  der  sieben  Jahre  ein  und  siebzig  Ta- 
ge %  nach  der  christlichen  war  er  sechs  Jahre,  sieben  Mo- 
nathe  und  sieben  Tage  alt  ^ ,  aber  sowohl  nacb  dieser, 
^  füM!*"'''^  ^'s  nach  jener  ein  unmündiges  Kind,  welches  acht  Ta- 
16.  Aug.  1648.  ge  nach  der  Erhebung  auf  den  Thron  in  der  A^oschee 
zu  Ejub  unter  den  gewöhnlichen  Ceremonien  mit  dem 
Säbel  umgürtet  ward  S  Der  Oberststallmeister  fährte 
das  Pferd,  worauf  der  Sultan  sass,  beym  Zügel.  Er 
war  in  schwefelfarbenem  golddurchwirhtem  Unterklei- 
de ,  darüber  mit  purpurnem  golddurchwirhtem  Ober- 
kleide  angezogen ;  der  Turban ,  nach  dem  Muster  des 
S.  Selim*s  gewunden,  mit  zwey  brillantenen  Reigern, 
auf  deren  oberstem  ein  Smaragd  in  der  Grösse  eines 
Eyes  Hoffnungslicht  und  Jugendglanz  ausstrahlte  ^. 
Am  Tage  nach  der  Thronerhebung  wurden  die  Leicb- 
jiame,  oder  vielmehr  die  Gebeine  des  hingerichteten 
Grossweflrs  und  Heeresrichters  von  dem  Ahornbaome 
am  Hippodrome  bey  Seite  geschafft.  Einem  Janitscha- 
ren  war  es  eingefallen,  das  Fleisch  des  sehr  fetten  hin- 
gerichteten Grosswefirs  auszuschneiden ,  und  dasselbe 
als  ungemein  gut  für  Gliederschmerzen,  Stück  für  Stück 
um  zehn  Aspern  auszurufen  und  zu  verkaufen;  sogleich 
stürmte  der  Pöbel  von  allen  Seiten  mit  Messern  her- 
bey,  und  zerfetzte  sowohl  den  Leichnam  desGrosswefirs, 
jals  den  des  nicht  minder  fetten  Oberstlandrichters  in 
viele  tausend  Stücke,  so  dass  von  diesem  tragischen 
Ende  seiner  Herrlichkeit  dieser  GrossweHr  in  der  os- 
inanischen  Geschichte  seitdem  nicht  anders  alsHi^arpa- 
ra,  d.i.  von  tausend  Stücken,  geheissen  hat.  Diesen  Bey- 
nahmen  verdiente  er  aber  auch  in  einem  anderen  Sinne 
des  Wortes ,  in  so  weit  er  nähmlich  unerschöpflich  an 
Hülfsmitteln,  um  die  Launen  des  Sultans  und  der  Günst- 
linginnen zu  beiViedigen ,  immer  tausend  Stücke  her- 
beyzuschaffen  oder  aufzuspielen  bereit  war.  Sein  Haus 

")  SttU  det  18.  B«dfcbeb,  der  Thronbesteigang ,  ttebt  in  Naima  IL 
S.  169  der  aS. ,  und  in  Hadscbi  Chalfa'j  ohronoL  TaCein  der  S.  ^)  Heraus- 
gehoben in  Panajotti'«  Berichte  in  der  St  R.  <>)  Naima  II.  S.  171.  Abdipa- 
aclia  IL  Band  ßl.  x  ^)  Naima  IL  S.  171. 
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war  ein  WaarenU^ep ,  ein  Magazin  des  StadthandeU , 
ein  Stappel{Aat2^  döriSedürfnisae  des  Harems.  Schickte 
eine  Giinstlinginn  um  tausend  Miskale  gesponnenes 
Gold,  sogleich  schickte  er  ein  Paar  Bündel  des  feinsten; 
verlangte  eine  Rosenöhl,  sogleich  stand  eine  ganze  Oehl« 
flasche  von  ein  Paar  hundert  Miskalen  zu  Befehl.  Am* 
bra  war  in  grossen  atlasnen  Säcken ,  Aloe  in  Stücken 
von  vierzig  bis  fünfzig  Pfunden ,  und  Perlen'  in  damit 
gefüllten  Beuteln  vorhanden  * ;  über  dreyssig  Sclavin- 
nen,  Tonkünstlennnen  und  Tänzerinnen ^  die, er  aus 
der  ganzen  Stadt  gepresst,  um  dieselben  für  jede  Lau- 
ne des  Sultans  bereit  zu  halten,  wurden  nach  seinem 
Tode  vom  Grosswefir  Ssofi  Mohammed  wieder  ihren 
Eigenthümern  zurückgestellt^.  Die  Bestattung  des  blos- 
sen entfleischten  Gerippes  des  in  tausend  Stücke  zer- 
rissenen alten'^Grosswetlrs  war  in  der  osmanischen  Ge- 
schichte eine  eben  so  neue  und  unerhörte  Begebenheit, 
als  der  Aufzug  des  nenen  Grosswefirs ,  welcher  statt 
im  Kalewi,  d.  i.  in  dem  grossen,  mit  breitem  durch- 
laufendem Goldstreif  ausgezeichnetem  WeHrs-Turban 
und  im  Staatspelze,  mit  der  Kutte  und  der  Haube  der 
Derwische  Mewlewi  öffentlich  erschien ,  um  so  deutli- 
cher der  Welt  zu  zeigen,  dass  ein  Derwisch  das  Reich 
beherrsche  *^;  ein  Derwisch  im  äusseren,  aber  nicht 
im  inneren  Sinne  des  Wortes ,  nach  welchem  echtes 
Derwischthnm  nicht  in  der  Kutte  und  in  der  Haube, 
sondern  in  der  Beherrschung  der  Begierden  und  Ent- 
sagung von  Geldgier,  Sinnenlust  und  Ehrgeitz  ^.  Die 
Sciavinnen  und  Sultaninnen  Günstlinginnen  Sultan 
Ibrabim's  zogen  sofort  nach  hergebrachter  Sitte  der 
Thron  Veränderung  ins.  alte  Serai,  wohin  auch  die  bis- 
herige Herrinn  des  Harems  hätte  ziehen  sollen ;  allein 
Mahpeiker,  d.  i.  Mondgestalt  oder  Kösem,  die  Ge- 
mablinnGünstlinginnAhmed*s  (die  Mutter  Murad*sIV. 
und  Ibrahim*s,  die  Grossmutter  Mohammed*s)  hatte 
den  Enkel  auf  den  Thron  gesetzt  und  herrschte  nun 

■)  Naima  II.  S.  i58.  ^)  Derselbe  S.  17a.  <)  Derselbe  S.  171. 
^)  Die  Mütse  braacht  es  nicht  mit  ScbaiTell  su  verbrämen, 
Sey  Derwisch  in  der  Art ,  geschmückt  mit  Diademen. 
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in  seinem  Nahmen,  $o  dasa  alleFädeti  der  Herrschaft  in 
der  Hand  der  alten  Vi^alidet^iv'ihrend  die  junge,  Tarchan 
Saltan  (eine  Rnssinh  von  Geburt),  zwar  im  neuen  Serai 
vrie  die  alte,  aber  nur  eine  Schattengestalt  von  Sultans- 
mutter ^  Unter  Ibrahim  war  Kösem^s  Einflnss  zwar 
grösstentheils  den  Launen  der  gebiethenden  Günstlin* 
ginnen  untergeordnet  gewesen,  aber  dennoch  hatte  sie 
schon  damahls  manche  Neuerung  hinsichtlich  der  Aus- 
stattungen unil  Nadelgelder  der  Sultaninnen,  ihrer  En- 
kelinnen, bewirkt.  Yormahls  war  es  hanunmässig,  dass 
die  Paschen  angetrauten  Sultaninnen  sogleich  aus  dSm 
Serai  entfernt,  tnit  ihrem  Hofstaate  nicht  mehr  dem 
Serai,  sondern  ihrem  Gemahle  zur  Last  fielen.  Durch 
Kösem  wurde  diess  dahin  abgeändert,  dass  die  Prin- 
zessinnen Bräute,  zwey-bis  dreyjährige  Kinder,  an  Pa* 
sehen  verlobt,  denselben  nicht  herausgegeben,  sondern 
bis  zu  ihrer  Mannbarkeit  im  Serai  erzogen  wurden, 
zur  grössten  Last  des  Reichsschatzes  ihrer  unmässigen 
Pantoffel-,  Schleyer-  und  Gürtelgelder  willen.  Die  Sul- 
taninn  Walide  selbst  hatte  ihren  Wit\|rengehalt  bis  auf 
dreymahlhunderttausend  Piaster  gesteigert  ^.  Abdula- 
nr  Karatschelebi  Efendi,  der  Geschichtschreiber,  der 
vertraute  Gesetzgelehrte,  welcher  bey  der  Entthronung 
Ibrahim's  so  ungebührliche ,  in  seiner  Geschichte  ver- 
schwiegene Reden  geführt,  und  gleich  nach  der  Thron- 
besteigung Mohammed*s  IV.  durch  den  Grosswefir  zum 
Oberstlandrichter  Rumili*s,  d.  i.  zur  ersten  Stelle  nach 
dem  Mufti,  ernannt  worden  war,  schreibt  die  Feind- 
schaft der  Walide,  durch  welche  er  bey  der  nächsten 
Erledigung  der  Mufti-Stelle  derselben  nicht  theilhaftig 
ward ,  bloss  seinen  freymüthigen  Bemerkungen  über 
diese  Verschwendung  des  Harems  und  seiner  der  Wa- 
lide hinterbrachten  Frage  zu,  ob  denn  sonst  die  Sulta- 
ninnen Mütter  auch  dreymahlhunderttausend  Piaster 
gehabt  ^ 
cw'^Lf**  -  Da  der  Schatz  durch  die  Verschwendung  des  Ha- 
Binncktung.  rcms  erschöpft,  und  die  Nothwendi^keit,  die  Truppen 

•)  Naima  II.  S.  17a.    ^)  Raratschfllebifade'«   Abdalafif  Geschichle  ■!< 
FortsetzDDg  seiner  UmTenalgeschichte*  RtuTatol-ebrar  Bl.  16.  «)  Eban  di. 
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mit  dem  Thronbesteignngsgeschenke  m  befriedigen  /  7^ron5«i(fi. 
dringend,  waren  die  aufgehäuften,  nun  eingezogenen  ^lehenk. 
Schätze  Dschindschi  Chodscha's  sehr  erwünschter  Zn- 
fluss.  Der  Grosswefir  hatte  ihm  als  Beytrag  zu  dem 
Thronbesteigungsgeschenke  zweyhnndert  Beutel  Gel- 
des fordern,  und  ihm  durch  dessen  Schwiegervater  Mo- 
hammed Efendi  eine  Pension  abgesetzter  Heeresrich- 
ter zusichern  lassen;  allein  Dschindschi  verweigerte 
die  Summe  und  suchte  eben  für  den  Nothfall  einige 
Beutel  schlechte  Münze  aus,  in  der  Höffnang,  sich  da- 
mit abzufinden,  als  der  Tschauschbaschi  mit  seinen 
Leuten  zur  Auspfändung  der  geforderten  und  verwei* 
geirten  zweyhundert  Beutel  hereindrang*.  Dschindschi 
Chodsoha  entfloh  durch  eine  Hinterthür,  sprang  über 
eine  zehn  Ellen  hohe  Mauer  glücklich  hinab,  «,so  wun- 
lyderbar  fest,**  sagt  der  Beichsgeschichtschreiber,  ^^ar 
^der  Gliederban  dieses  grobbeinigen  Türken,^  und  ver- 
barg sich  im  Hanse  des  TusunTsohausch,  unter  einer 
Matte  auf  dem  Boden  liegend.  Der  Tschauschbaschi 
Abdulfettah^der  ihn  so  fand,  ein  lustiger  Kopf,  sagte : 
„Er  hat  sich  unter  die  Matte  versteckt ,  um  unterirdi« 
„sehe  Geister  zu  beschwören.^  Dschindschi  Hess  auch 
hier  von  seiner  groben  türkischen  Art  nicht  ab.  „Ihr 
„Galgenschwengel,^  fuhr  er  sie  an,  „bin  ich  nicht  Ka-  ' 
„diasker  und  der  Ulema  einer  ?^  —  der  Tschauschba- 
schi aber  sagte  seinen  Leuten:  „Stopft  ihm  das  Maul,^ 
und  so  schleppten  sie  ihn  unter  Faustschlägen  und  Bip- 
penstössen  davon.  Der  Grossweßr,  vor  den  er  gebracht 
wurde,  redete  ihm  noch  einmahl  zu ,  die  zweyhundert 
Beutel  gutwillig  zu  geben;  da  aber  nichts  half,  sandte 
er  ihn  und  seinen  Kiaja  in  Yerhaft  und  die  Häscher  ins 
Haus,  die  begehrte  Summe  einzutreiben.  Aus  den  dem 
Grosswefir  vorgelegten  B«gistern  seiner  Stellenver- 
käufe und  empfangenen  Geschenke  wurde  berechnet, 
dass  sich  sein  ganzes  Vermögen  wohl  über  dreymahl- 
hundeirttausend  Piaster  belaufen  müsse.  Es  wurde  also 
der  Henker  KaraAli  mit  den  Folterwerkzeugen  insGe- 
fäugniss  zu  Dschindschi  Chodscha  gesandt ,  ihm  mit- 

»)  Nftirat  11.  S.  174. 
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telst  derselben  Anwendung ,  wenn  nicht  schon  darch 
Blossen  Anblick ,  das  Geständniss  seiner  Schlitze  aus- 
zupressen *•  Weinend  und  flehend  gestand  er  nachein- 
ander zwölf  Töpfe  blanker  Aspern  und  siebzigtausend 
Piaster,  alter  vollgewichtiger  Piaster,  welche  hernach 
als  Thronbesteigungsgescheiik  unter  die  Truppen  ver- 
theilt,  eine  Zeit  lang  unter  dem  Nahmen  der  Dschin- 
dschi-Münze  im  Umlaufe  waren,  bis  die  Habsucht  die- 
selben einschmolz.  Es  wurden  wirklich  über  dreytau'^ 
eend  Beutel  in  barem  Gelde  und  zweihundert  in  Gold- 
und  Silbergeschirren  vorgefunden ,  an  das  Hausgerä- 
the  selbst  aber  keine  Hand  angelegt.  Widerrechtlich 
hatte  Dschindschi  von  den  Stiftungsgeldern  der  Sulei- 
manije  t'äglich  fünfhundert  Aspern ,  sein  Kiaja  zwey- 
hnndert  Aspem  bezogen ,  diese  wurden  jetzt  von  dem 
Tage  an,  wo  er  sie  bezog,  zusammengerechnet  in  funf- 
zehntausend  Piaster  dem  Wakfe  aus  seinem  Vermö- 
gen ersetzt  ^.  Der  Grosswefir  Hess  den  Schwiegervater 
Dschindschi*s  fragen,  wie  viel  das  Heirathsgut  seiner 
Tochter  betragen,  und  schichte  ihm  den  Betrag  dessel- 
ben ,  tausend  Ducaten.  Nach  monathlicher  Haft  wurde 
Dschindschi  mit  der  Bestimmung  eines  Sandsch^ks  von 
Ibrim  in  Nubien  eingeschifTt,  und  als  ihn  zu  Michalidsch 
das  Podagra  befiel ,  erhielt  er  die  Erlaubniss ,  vor  der 
Hand  dort  zu  bleiben.  Hier  Hess  er  seiner  Zunge  unge- 
zügelten Lauf,  und  dessgleichen  mehrere  seiner  Anh'än- 
ger  zu  Constantinopel,  seineUnschuld  behauptend.  Diess 
und  die  Furcht,  dass  ihn  vielleicht  des  Tatarchans, seir 
nes  Gönners ,  Schutz  noch  zurücRbringen  könne ,  rief 
den  Befehl  seiner  Hinrichtung  hervor.  Als  derTschausch 
Husein  von  Lemnos  vor  ihm  erschien,   empfing  ihn 
Dschindschi  mit  Freuden,  weil  er  hoffte,  er  bringe  ihm 
Freudenknnde  der  Rückkehr;  es  war  ein  Befehl  der 
Bückkehr,  aber  nicht  nach  Constantinopel,  sondern 
der  Rückkehr  des  Staubes  zum  Staube,  des  Geistes  zum 
Geiste,  der  Rückkehr  zu  Gott  f,  nach  des  Korans  Wor- 
ten: fVir  sind  Gottes,  und  kehren  zu  Gott  zurück  ^.  Die 

*)  Nnima  II.  8.  176.  ^)  Derselbe  S.  176.  «)  Ena  lUlahi  we  Ueiki  rm- 
dichume. 
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dreytauaend  Beutel  Dschindschi  Chodscha'S  flössen  in 
den  Kaiserlichen  Schatz,  aus  welchem  nur  noch  acht- 
zig Beutel,  und  aus  dem  Privatschatze  tausend  Beutel 
zugezählt  wurden,  so  dass  das  ganze  Thronbesteigungs- 
geld viertausend  achtzig  Beutel,  der  Beutel  zu  funf-^ 
hundert  Piastern,  zwey  Millionen  vierzigtausend  Piaster^ 
der  Piaster  zu  hundert  zwanzig  Aspern ,  zweyhnndert 
vierund  vierzig  Millionen  achtmahlhunderttansend,  d.  i.  * 
nach  dem  damahligen  MünzFuss,  der  Ducaten  zu  hundert 
fünf  und  zwanzig  Aspern ,  eine  Million  neunmahlhun^ 
dert  acht  und  funfzigtausend  vierhundert  Ducaten  be- 
trug; hievon  'erhielten  funfzigtausend  Janitscharen  je- 
der dreytausend  Aspern  und  Zulage  ihres  Soldes  bis 
auf  sieben  Aspem ,  die  Sipahi  jeder  tausend  Aspern  , 
und  Zulage  des  Soldes  bis  auf  fünf  Aspern  * ;  die  vier 
und  zwanzig  Gehülfen  (Chalife)  der  grossen  und  klei- 
nen Kammer  des  Serai ,  deren  einer  Mohammed  Cha- 
life, der  Geschichtschreiber,  mitsprechender  Augen- 
zeuge dieser  Geschichte  durch^die  folgenden  zwölf  Jah»  ' 
re ,  erhielten  jeder  tausend  Aspern  aus  dem  inneren « 
und  tausend  aus  dem  äusseren  Schatze;  sonst  hatten  sie 
aus  dem  inneren  Schatze  acht  I>ucaten  erhalten ,  diess- 
mahl  aber  den  Werth  derselben  in  tausend  Aspern  ^. 
Einen  Monath  darnach  wurde  auch  den  Gesetzge- 
lehrten das  seit  Selim  II.  übliche  Thronbesteigungsge- 
schenk ausgezahlt,  wobey  aber  einige  der  niedersten  Mu- 
derris-Stellen,  nähmlich  der  Vierziger,  leer  ausgingen  ^. 

Bisher  war  die  Gewohnheit,  dass  bey  jeder  Thron-  EinHcktung 
besteigung  auch  eine  grosse  Zahl  von  den  Zöglingen  jfamn^/lTd 
der  drey  Serai  der  Itschoghlan ,  nähmlich  von  dem  zu  Caätunsu/te. 
Galata,  dem  Ibrahimpascha's  und  dem  kaiserlichen  | 
zu  Sipahi*  und  anderen  Stellen  befUrdert,  austrat.  Da 
diessmahl  von  dem  Austritte  der  Itschoghlan  nichts  ver- 
lautete, fingen  die  von  Qalataserai  heimliche  Ränke 
und  Umtriebe  an.  Vor  der  £rzählung  derselben  aber 
sind  einige  Worte  über  die  damahlige  Einrichtung  der 

•)  Naimall.  S.  17^^.  ^)  Mohammad  ChaUfe's  |Gefchichta  Bl.  i5.  «)  Nai- 
ma  II.  S.  177.  D«r  Getchichtscfareiber  Scharibul-minaifade  ta^t,  dieu  aey 
acM  Gcits  dea  Mufti  cescbehen,  dazu  gloasirt  der  ReicbagefchicbUcbreiber 
Naima,  Termutblicb  bab«  er  damahli  nicbu  bekommeo  und  dessbalb  der 
Mufti  Getise»  ansreklaKt. 


Pagenkamm'ern  and  Cadetenstifte  des  osmanischen  Hof- 
staates voransznschicken.  Es  bestanden  drej  Serai :  ei- 
nes zu  Adrianopel,  eines  zu  Galata  und  eines  zuCoa- 
stantinopel,  das  letzte  von  Ibrahimpascha,  dem  Bela- 
gerer Wien*s,  gestiftet  und  nach  ihm  genannt,  in  ivel- 
che  die  aus  der  Christenknabenlese  ausgewählten  Kna- . 
ben ,  besonders  aus  Bosnien  und  Albanien,  anfgenom- 
men ,  und  zum  Pforten-  oder  Hofdienste  erzogen  wur- 
den. Von  diesen  drey  Cadetenstiften  traten  sie  entwe- 
der als  Sipahi  aus,  oder  in  die  zwey  untersten  der  sechs 
Kammern  des  Serai  über ,  welche  die  grosse  und  klei- 
ne Kammer  hiessen,  und  aus  diesen  erst  in  die  vier  Kam- 
mern der  eigentlichen  Hbfbedienten  und  Leibämter  des 
Sullans  *.  Die  drey  Serai  von  Adrianopel,  Galata  und 
Consta^jitinopel ,  in  deren  jedem  dreyhundert  Knaben , 
waren  also  eigentliche  Cadetenstifte,  deren  Zöglinge 
entweder  zu  Kriegs-  oder  Hofdiensten  herangebildet 
wurden ;  die  grosse  und  kleine  Kammer  des  Serai ,.  je- 
ne zweyhuudert,  diese  hundert  Köpfe  stark,  waren  Pa- 
gen Aspiranten ,  und  die  vier  oberen  Kammern  waren 
und  sind  noch  die  der  Leibdienste  ^.  Die  unterste  dieser 
vierHofkammern  ist  die  der  Sejerli,  d.  i.  der  Reisigen, 
deren  Vorsteher  Kiaja  heisst,  und  welche  die  Vi^äsche 
des  Sultans  besorgen ;  diese  Kammer  ist  zugleich  die 
Schule  der  Sänger,  Tänzer,  Barbierer,  Bader  des  Se- 
rai. Der  Baschkullukdschi  wäscht  zweyniahl  die  Wo- 
che im  silbernen  Becken  den  Musslin  des  Turbans  des 
Sultans ,  wobey  die  Seferli  oder  Reisigen  Gesänge  in 
vollem  Chor  anstimmen ,  so  dass  die  Wäsche  des  Tur- 
bans zugleich  Uebung  des  Singens.  Die  dritte  Kammer 
ist  die  des  Kilar,  dwi.  Kellers,  oder  eigentlich  die  Zu- 
ckerbäckerey ,  indem  dieselbe  sich  bloss  mit  der  Ver- 
fertigung und  Aufbewahrung  des  Zuckerwerkes  und 
des  Eingesottenen,  der  Süssigkeiten  (Halwa),  der  Sor- 
bete ,  Latwergen ,  Robben  ^  und  Sulzen  aller  Art  be- 

*)  Nastihatnume  auf  der  kaif.  Bibliothek  za  W!^o  Nro.  g6.  Hefarfeon'f 
StatisUk  in  Her  Sammlang  de«  Hrn.  Grafen  Rzewtiski/nach  beyden  des  os- 
inaniichen  Reiches  Staatsverf.  u.  Staatsverw.  II.  S.  i3— 3o,  und  Mouradjea 
D'Ohsson  tableau  VII.  p.  34—44.  ^)  Nassihatname  Bl.  la.  «)  Scherhet,  La-- 
äschwerd  ,  Robb  ,  sind  BÜt  drey  aui  dem  Morgeoiande  eingewandert. 
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sohSftigt.  Die  Pagen  dieser  Kammer  liefern  die  Wachs- 
Kerzen  iiir  die  Gemächer  und  die  Capelle  des  S^caiy 
verfertigen  Wachstaffet,  den  sie  zn  halben  Ellen  Armen, 
die  mit  Wunden  und  Geschwüren  behaftet  sind ,  ver* 
theilen,  um  rhren  Segen  für  die  Pejrson  des  Sultans  zu 
erhalten;  endlich  kneten  sie  die  berühmten  Ambra- und 
Moschushagelchen  {Charfe)^  die  Moschus-  und  Ambra* 
Aroulete  {Tef\fu) ,  mit  Inschriften ,  wie  :  Linderung  der 
Schmerzen  und  Heilung  der  Herzen  ^^  welche  unter  dem 
Titel :  pastilles  de  »erail,  in  ganz  Europa  bekannt,  talis* 
manische  Heilungs-  und  aphroditische  Stärkungsmit- 
tel seyn  sollen;  das  letzte  aber  wohl  eben  sowenig,  als 
das  erste  sind,  wenn  nicht  der  Glaube  die  Stelle  der 
ihnen  zugemutheteh  Kraft  vertritt.  Der  Vorsteher  der 
dritten  Kammer,  nähmlich  des  Kellers  oder  der  Con- 
ditorey,  führt  auch  die  Oberaufsicht  über  die  zur  kai* 
serlichen  Küche  gehörigen  Arbeitsleute  und  Handlan- 
ger, welche  in  zwülf Rotten  eingetheilt  sind,  als:  Hüh- 
nerverkäufer, Wachskerzler,  Köche,  Zuckerbäcker , 
Bäcker ,  Milchleute,  Eisbewahrer  u.  s.  w. ,  welche  nach 
dem  Kanun  Suleiman*s  nicht  weniger  als  dreyzehnhun« 
dert.  fünfzig  Köpfe.  Die  Zahl  der  Pagen  dieser  I^am- 
mer,  unter  Suleiman  nicht  mehr  als  vierzig,  wie  die  der 
ersten,  stieg  unter  Ibrahim  und  Mohammed  IV.  bis  auf 
siebzig  ^,  so  wie  die  Zahl  der  folgenden  Kammer  des. 
Schatzes  (der  zweyten  im  Bange  von  oben  herab)  von 
Suleiman  auf  sechzig  gesetzt,  in  der  Folge  um  hundert 
Köpfe  vermehrt  ward.  Ihre  Bestimmung  spricht  der  Näh- 
me der  Schatzkammer  aus;  die  vqrzüglichsten  Aemter 
sind  nach  dem  Schatzmeister  (Chafiuedar)  und  seinem 
Stellvertreter  (Chafinekiajasi) ,  der  Gögümbaschi,  d.  i. 
Flaschenträger,  welcher  dem  Sultan,  wenn  er  auszieht, 
in  einer  silbernen  Flasche  gewärmtes  Wasser  nachträgt; 
der  Anachtaroghlan,  d.  i.  Schlüsselbewahrer;  derKiatib, 
d.  i.  Schreiber  des  Schatzes ;  der  Tschantadschi,  d.  i.  der 
Träger  des  ledernen  Säckels  mit  Gold-  und  Silbermün- 

■)  Schifaun  Ul  kulub  defun  Ul-kurüh  ,  oder  auch  :  Ja  Schafi  Ja  Kafi, 
d«  i.  Altheilender,  Ailbetheilender  (Atlgenügender)«  ^)  Des  oimoniicheil 
Aeiches  SuatsTerwaltung.  Wien  i8i5. 
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zen,  die  dem  Sultan  nachgetragen  werden;  der  Sor- 
godschdschi ,  d.  L  der  Bewahrer  der  diamantenen  nnd 
juwelenbesetzten  Reiger ;  der  Kapanitschadschi,  d.  i.  der 
Bewahrer  der  Staatspelze  von  schwarzem  Fuchs  und 
Zobel,  die  er  dem  Sultan  nie  anders,  als  mit  Aloerauch 
durchduftet  unter  Hymnengesang  der  Kammer  über- 
reicht * ;  der  Tabakeski,  d.  i.  Bewahrer  des  Porcellains ; 
der  Bülbüldschi  undTutudschi,  d.  i.  der  Bewahrer  der 
Nachtigallen  und  Papageyen ,  der  beyden  Musen  der 
Dichter  des  Morgenlandes ;  endlich  zwey  Tufenkdschi 
oder  Flintenbewahrer ,  welche  dem. Sultan  auf  seinen 
Aufzügen  juweleul)esetzte  Flinten  nachtragen.  Die  Pa« 
gen  dieser  drey  unteren  Kammern  traten  als  Tschan* 
sehe  (  Staat'sbothen  ) ,  Muteferrika  (  Hoffouriere  )  oder 
Tschaschnegire  (Truchsessen)  ans  ^.  Die  Vorsteher  der 
vierten  und  dritten  ^  und  die  genannten  Officiere  der 
zweyten  Kammer  traten  in  die  Vierzig  der  ersten  über, 
von  welcher  der  Weg  zu  den  ersten  Hofämtern  und 
Statthalterschaften  des  Reiches  führte  ^  Nur  die  ersten 
aiebzehn  dieser  vierzig  Innigsten  führen  besondere  Ti- 
tel von  ihren  Verrichtungen,  als  ^:  V^afTentr'ager  (Si- 
lihdar),  Mantelsacktr'äger  (Tschokadar),  Steigbügelhal- 
ter (Rikabdar),  Turbanbewahrer  (Dülbendaga),  Schlüs« 
selbe  wahrer  (Anachtaroghlan),  erster  Tischtuchb^wah- 
rer  (Peschgiraga),    zweyter  Tischtuchbewahrer  (Bi« 
nischpeschgiraga) ,  Oberst- Giesskannpnträger  (Ibrik- 
dar),  erster  und  zweyter  Aufseher  (Kösebaschi),  Oberst- 
Gebethausrufer  (Muefinbaschi) ,  Secretär  des  Sultans 
(Sirrkatib) ,  erster  Kammerdiener  (Basch  Tschokadar)« 
Oberst-Umwinder  des  Musselins  um  den  Turban  (Ssa- 
rikdschibaschi) ,    Oberst -Kaffeheinschenker  (Kaweh« 
dschibaschi),  Oberst*Flintenhalter  (Tufenkdschibaschi), 
welcher  dem  Sultan  die  Flinte  auf  der  Jagd  überreicht, 
Oberst -Barbierer  (Berberbaschi);  die  sieben  letzten 
der  siebzehn  Betitelten,  und  die  fünf  ersten  der  drey  und 
zwanzig  Unbetitelten  heissen  Mabeindschi,   d.  i.  Zwi- 
scheiigeher  (Internuntien),  weil  sie  den  Sultan  in  dem 

•)  Mouradjea  D'OhMon  VII.  S.  da-  ^)  De»  osman.  Reiches  Sltattverwal- 
«iiDg.  Wien  iSi5.  «;  NaMihmtoane.  ^)  Mourmdje«  D'Ohsaon  Vil.  S.  35— 3?. 
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zwischen  dem  Harem  und  dem  äusseren  Staatsgemache 
^elegetien  Zwischengemache  bedienen  \  Wie  den  Zög- 
lingen der  vierten  Kammer  die  Huth  der  Wäsche ,  de- 
nen der  dritten  die  der  Conditorey,  denen  der  zWeyten 
die  des  Schatzes ,  so  ist  denen  der  ersten  die  unmittel- 
bare Hnth  der  Person  des  Sultans  und  der  seinem  Schlaf- 
gemache  zunächst  gelegenen  ßeliquien^Capelle  (Chir- 
kai  scherire  pdasi)  anvertraut,  in  welcher  die  Borda,  d.  i. 
der  Mantel,  die  heilige  Fahne ^ der  Säbel  und' der  Bo- 
gen des  Propheten ,  die  Säbel  der  drey  ersten  Chalifen 
nnd  mehrererGePährten  des  Propheten  als  Reichsklein- 
odien aufbewahrt  werden.  Die  Pagen  der  ersten  Kam- 
mer waren  anfangs  mit  fünf  und  zwanzig,  die  der  Schatz- 
kammer mit  zehn ,  die  der  anderen  vier  (der  Condito- 
rey,  Wäsche,  grossen  und  kleinen  Kammer)  mit  acht 
Aspern  besoldet^.  S.  MnradIV.  erhöhte  den  täglichen 
Sold  der  ersten  aufdreyssigsden  der  zweyten  auf  zwölf, 
den  der  übrigen  vier  Kammern  auf  zehn  Aspern.  Jede 
der  sechs  Kammern  hatte  zwölf  Aelteste,  welche  sehr  an- 
sehnliche Summen  an  }ährlichem  Gürtel-,  Kaftan-,  Mu- 
tzen- und  Unterfuttergeld  erhielten.  Der  Qberst-Yorge- 
setzte  aller  dieser  Kammern  der  Pagen  war  der  Oberst- 
•hofmeister  des  Serai ,  Kapuaga ,  das  Haupt  der  weis- 
sen Verschnittenen,  unter  welchem  der  Präfect  des  Se- 
rai (Serai  agasi)  stand.  Der  Unterschied  in  der  Klei- 
dung der  Itschoghlan  der  fünf  unteren  Kammern  der 
Cadetenstifte,  näbmlich  der  von  Adrianopel,  Galata^ 
Ibrahimpasch|i  und  der  grossen  und  kleinen  Kammer 
des  Serai  von  den  Pagen  der  vier  oberen  bestand  dar- 
in, dass  diese  in  Seide,  jene  in  Tuch  gekleidet  waren^ 
die  ersten  Kaftane  trugen  %  die  zweyten  nicht;  sie  tru- 
gen nicht,  wie  die  Morgenländer  insgemein,  die  Köpfe 
geschoren,  sondern  einen  langen  Zopf  über  das  Ohr 
hängend ,  wie  der  ägyptische  Joseph ,  als  er  Pharao*8 
Sclave  war,  getragen  haben  soll  ^.  Diess  war  die  £iu- 

•)  Mouradjea  D*Obsson  B.  VIT.  S.  38.  ^)  Nas«ihntD«ine  Bl  6.  «)  Dessbalb 
heiaat  Abdi(iascha  die  oberen  Kammern  Bl.  3  Kaßanli  oda,  ^)  jiUermassen  sie 
probiren,  dass  Joseph,  als  er  des  Honigs  Pharao  in  jiigypten  Pfigsy  g^' 
Miesen  ,  dergleichen  ZopJ  getragen  habe,  wessenlwegen  dUe  Paggy  den  hi- 
sephiim  /ur  ihren  Pir  (das  eDgl.  Pear)  oder  Heiligen  und  Patronen  hallen 
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,  ricktimg  dA*  Kammern  der  Pagen  nnd  ihrer  Pflanzschn- 
len  zur  Zeit  Snltan  Ibrahim*8  \ 
UmtrUbB  der''  ■  Der  Sa(n6  der  Cadetennnruhe  soboss  aii$  dem  Se- 
^^^'i'J^^"rai-.von  Galata  auf.  Schon  am  Tage  nach  der  Thron- 
»"*  ^V^^-f^^  bestaigung  Ibrahim*8  schrieben  einige  Zöglinge  dcssel- 
ireun.  ben'auf  nicht  regelmässigem  Wege  an  den  Grosswelir, 
^Mufti  und  dieÄga  der  Truppen,  um  Austritt  und  Beför- 
derung bittend.  Sobald  die  Zöglinge  der  grossen  und 
kleinen  Kammer  im  Serai  hievon  Wind  erhalten ,  er- 
wachte auch  in  ihnen  der  Eifer  gemeinsamen  Zusam- 
menhaltens ^  mit  ihren  Kameraden  in  den  äusseren  Se- 
raien ,  und  schrieben  im  selben  Sinne  an  den  Kapuaga 
Vorstellungen,  welche  aber  unbeantwortet  blieben.  Ei- 
ne abermahlige,  an  den  Grosswefir  und  Mufti  gerich- 
tete ,  durch  einen  Chasseki,  d.  i.  Gefrey ten,  geschickte 
Vorstellung,  fiel  dem  Prafecten  des  Serai  (Serai  agasi) 
in  die  Hände ,  welcher  sie  dem  Kapuaga  überbrachte 
tind  ihn  zur  Ahndung  solcher  Ordnungswidrigkeit  auf- 
regte. Der  Obersthofmeister  (Kapuaga)  kam  mit  acht- 
zig Sülflü  Baitadschi  (weissen  Verschnittenen),  vierzig 
bis  fünfzig  Thorhüthern  des  Serai  und  Janitscharen» 
Recruten  (Adschemoghlan)  in  die  grosse  Kammer,  nnd 
führ  sie  mit  harten  Worten  an :  „Ihv  Verfluchten  1  was 
„soll  dieser  Aufstand ,  wofür  ich  euch  mit  Stockschlä- 
„gen  auf  die  Sohle  züchtigen  werde.^  Diese  Worte  rie- 
fen erst  den  Aufstand,  der  bisher  unter  der  Asche  ge- 
glommen,  in  volle  Flammen  hervor.  Die  Zöglinge 
schrien  und  lärmten  über  das  Wort  „Verfluchte,'*  und 
zankten  so  lange  und  heftig  mit  dem  Kapuaga,  dass, 
wenn  er  nicht  zuletzt  abgezogen,  sie  mit  ihren  Dolchen 
über  ihn  hergefallen  wären;  sobald  er  fort,  schlössen 
sie  das  Thor  und  berathschlagten.  Der  Kapuaga  kam 
wieder,  ward  aber  nicht  eingelassen;  nun  unterhandel- 

tind  ehren.  Serai  Enderun  des  Bobovius,  übersetzt  Ton  Brenner  vonMeti- 
kirchen  S.  t4«  v 

*)  Es  ist  ein  Irrthum,  wenn  Moaradjea  D'Obsson  VIL  p.  4?  >*gt:  Le 
^  Suliam  Jbrnim  tupprima  let  ecoles  d'Ihrainwascha  et  ä'Edirne,  incfem  diesel- 
ben in  dem  folgenden  Aufstande  unter  Mohammed  lY.  eine  so  merkwür- 
dige Bolle  spielten ;  auch  kommt  in  der  Beschreibung  des  Serai  bey  Bo- 
boTius  (Serat  Endemn) ,  ins  Deutsche  übf  rsetst  von  Brenner  Ton  Messkii^ 
dien  1667 1  sowohl  das  Serai  iron  Adiiinopel,  als  das  von  Ibrabimpatcba 
vor.  ^)  Naima  uud  Moliammed  Cbalii'e. 
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te  er :  y^Meine  Söhne !  lasst  mich  nur«  ohneSohlenblock  . 
„and  ohne  Schläge  auf  die  Fu86SohleiL,e«ch  einige  Strtei-  . 
„che  zum  Scheine  in  die  Luft  geben,  damit  dem,  was 
„die  Zucht  erfordert,  genug  gethan  werde,  sonst  muss. 
„ich  euere  Halsstarrigkeit  dem  Padischah  melden,* der 
„euch  alle  über  die  Klinge  springen  lassen  wird.^  Ein- 
hellig schpien  sie  alle  :  „Zurück !  schere  dich  fort  !^  und 
der  Obersthofmeister  musste  abziehen.'Die  Zöglinge  * 
verfügten  sich  in  die  Moschee  der  Kammer  und  berath- 
schlagten  über  Schreiben ,  welche  sie  an  die  Aga  der 
Truppen  sandten.  Am  Morgen  erschienen  von  Seite  dea 
Obersthofmeisters  der  Kiaja  der  Baitadschi  und  Ober- 
ste ,  um  die  Bädeisführer  zu  begehren ;  viermahl  gin- 
gen sie  hin  und  wieder  ohne  Erfolg.  Jetzt  erschienen 
Kämmerer  mit  einem  Schreiben  des  Grosswefirs ,  der 
sie  zur  Buhe  ermahnte,  und  ihnen  den  verlangten  Aus- 
tritt auf  das  Bairamsfest  versprach.  Sie  begannen  sich 
zur  Buhe  zu  begeben,  als  einer  schrie:  „Habt  Acht, 
„Kameraden !  es  kommt  der  Kapuaga  mit  den  Bostan- 
„dschi.**  Sogleich  bewaffneten  sich  alle  mit  Säbel,  Flin« 
te,  Bogen,  Pfeil,  Schleuder,  Stein,  Hammer,  Prügel, 
und  stürzten  zur  Kammer  hinaus  in  den  Hof.  Ein  Aga, 
welcher  sich  als  einen  neuen  Aga  der  Kammer  ankün- 
dete ,  wurde  mit  Steinwürfen  zurückgewiesen ;  endlich 
kam  der  Kapuaga  selbst,  dem  es  zuletzt,  sie  mit  guten 
Worten  doch  zu  beruhigen,  gelang  ^.  Der  Vorsteher  der 
dritten  Kammer  (Kilardschibaschi)  und  über  achtzig 
Pagen  wurden  ausgestossen  ^,  den  anderen  neuerdinga 
Beförderung  am  Bairam  versprochen.  Die  Walide,  der 
Grosswedr  und  die  Aga  hielten  es  aber  nicht  für  räth- 
lich,  auf  einmahl  Alle  austreten  zu  lassen,  und  am  vier- 
len  Bairamstage  wurden  zweyhundert  ^  Zöglinge  der 

*)  Dieses  Wort  entipricbt  am  genauesten  dim  Ton  den  oimaniscben 
GeschicbUchreibem  hier  gebrauchten  Dscheib ,  welches  gewöhnlich  im 
Sinne  von  Memluke  gebraucht  wird,  vielleicht  mit  dem  lat.  caeUht ,  si- 
cherer aber  mit  dem  deutschen  schleppen  verwandt  ist,  indem  die  Wurael 
dschelebe  (traxU)  heisst.  Dteheih  sino  also  wörtlich  die  Geschleppten ,  wie 
die  Zöglinao  die  GtMogenen.  ^)  Bis  hieher  gana  aus  dem  in  der  Geschichte 
Mohammed  Chalife's  eingeschalteten  Rundschreiben  der  Zöglinge  der  Se- 
raien  von  Galata  und  Ibrahim^atcha  an  die  der  Kammern  des  kais.  Serai» 
um  dieselben  anfsnrnfen,  mit  ihfaen  gemeinschaftliche  Sache  su  machen. 
«)  Naima  IL  S.  ijn-  ^)  Eben  da;  hingegen  S.  iSa  steht  4oö ;  das  letite  ein 
Druckfehler  I  da  Mohammed  ChalUe  auch  nur  300  meldet. 
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4  Schfwwal  Kammern  des  Serai  als  Sipahi  angesteltt,  «m  mit  dem 
aa.  OcL  16^  als  Statthalter  von  Damaskus  ernannten  Silibdar  Mur- 
teFapasöha  nach  Syrien  zu  ziehen.  Murtefapascha,  ein 
geborner  Georgier,  war  unter  Mnrad  lY.  yfwn  georgi- 
schen Fürsten  Marnl  dem  Mohammedpascha  (mit  der 
grossen  Sohle)  zum  Geschenke  gesandt^  ins  kaiserliche 
Serai  genommen  worden ,  wo  er  sich  binnen  drey  und 
zwanzig  Jahren  bis  zu  dem  ersten  Amte  der  innersten 
Kammer,  nähmlich  zu  dem  des  Waflenträgers  (Silib* 
dar)  emporgeschwungen*.  Mit  demselben  zog  nun  nach 
Syrien  als  Imam  der  Rebebeschreiber  Ewlia ,  welcher 
zu  Constantinopel  kurz  vor  Dschindschi*s  Sturze  den 
neugebäuten  Palläst  desselben,  ohne  zu  wissen,  wem 
ergehüre,  anstaunend,  auf  einmahl  hitieingeruren ,  in 
dem  Besitzer  seinen  alten  Schulkameraden  von  Safran- 
burli  findend,  von  demselben  Treundlich  aufgenammen 
und  beschenkt  worden  ^.  Sein  voriger  Herr,  der  Sohn 
des  Defterdars  Mohammedpascha,  der  zu  Nicomedien 
.    die  Nachricht  der  Thronbesteigung  vernommen  ^  war 
sogleich  nach  Constantinopel  gekommen,  und  hatte  sich 
dem  neuen  Grosswetir,  Ssofi  Mohammed,  vorgestellt« 
'  Dieser  fuhr  ihn  zornig  an :  warum  er  nicht  nach  Karss 
gegangen,  das  ihm  der  vorige  Grosswellr  verliehen f 
Mohammedpascha  antwortete,  dass  diess  nur  eineFal* 
le  für  seinen  Kopf  gewesen  sey.  „Geh  ,**  schrie  der  AI- 
tC)  „oder  ich  tödte  dich.^  Mohammedpascha,  seines  Zor^ 
nes  nicht  Meister,  fuhr  mit  der  Hand  nach  seinem  Dol- 
che und  sagte :  ^Gott  strafe  dich  schnell  dafür,  verfluch- 
„ter  Alter**  ^!  Der  Grosswefir,  ohne  seine  Fassung  zu 
verlieren,  blieb  eine  Zeitlang  ohne  zu  sprechen,  end** 
lieh  sagte  er :  „Wenn  du  ,Pascha,  es  redlich  meinst,  so 
„hab*  ich  einen  Dienst  für  dich.  Der  Padischah  verleih! 
„dir  als  Gerstengeld  das  Sandschak  von  Malatia.**  — 
^Gott  lohne  es  dir,  Wefirl**  sagte  Mohammedpascha, 
naher  schenke  mir  auch  die  Kopfsteuer ,  die  ausseror- 
„dentliche  Steuer**  (Awarif)  „und  dieEinnehmergebüh- 
„reu  des  Sandscbaks ,  so  erweisest  du  mir  die  grüsste 
„Gnade.**  —  „So  sey  es  ,**  sagte  der  Grosswetir ,  und 

,  *)  Nainia  aod  Ewlia.  >>)  Ewlia  I.  BI.  t^\\.  «)  Derselbe  BL  4};. 
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der  Sohn  des  Dafterdart  kOisfe  ihm  zatn  Abschiede  die 
Hand  \ 

Während  in  den  Seraien  der  Cadeten  und  Pagen  Zutammen- 
die  Mettteref  glimmte,  griff  dieselbe  auch  unter  den  SipahU^jtm^ 
Sipahi  nm  sich,  welche  mit  dem  Grosswefir  Ssofi  Mo- J;^^^ J; J*: 
hammed  unzufrieden,  ihre  alten  Begehren  von  Kinder*       ^• 
geld  (Weledesch),  d.  i.  Zulage  für  ihre  Söhne,  von  Kna- 
bengebühren (Ghuiamije)  und  Pfortendiensten,  wie  sie 
unter  Mnrad  IV.  genossen,  wieder  auf  das  Tapet  brach- 
ten. Der  Grosswelir,  der  selbst  Sipahi  gewesen,  hatte 
ihnen  bereits  mehrere  Vergünstigungen  gewährt,  und 
auch  Aemterverleihnng  auf  den  Beginn  des  neuen  Jah- 
res versprochen,  aber  damit  nicht  zufrieden,  rotteten  sie 
sich  während  des  Fastenmondes  in  Skutari  zusammen.  7.  Bmmafan 
Die  Ursache  dieser  neuen  Meuterey  lag  theils  in  der  in- ^s.  Sept.'i6i3. 
neren  Einrichtung  der  nicht  gehörig  geregelten  Dienst- 
abstnfnng  der  Sipahi,  theils  an  dem  Grosswefir  selbst. 
Bey  den  Janitscharen  war  der  Oberbefehl  dem  Aga 
nicht  nur  durch  die  fünf  Generallieutenante  (den  Kul- 
kia|a,  Segbanbaschi,  Sagardschibaschi,  Ssamssnndschi- 
)>aschi,  Tumadschibaschi)erleichtert,  sondern  ausser  die- 
sen Gliedern  des  Generalstabes  nnd  anderen  Officieren 
des  gesammten  Corps  standen  bey  jedem  Regimente  als 
Officiere:  der  Oberste  (Tscherbadschi),  der  Oberstkoch 
(Aschdschibaschi) ,  der  Oberstwasserträger  (Sakkaba- 
sohi),  d^r  Küchenrentmeister  ( Wekilichardsch) ,  der 
Hauptmann  (Odäbaschi),  der  Fähnrich  (Bairakdar),  der 
Aelteste(Basche8ki)und(ler.Ober8tküchenjunge(Basch- 
karaknllukdsehi)  K  Die  Sipahi  hatten  vormahls  zwar 
nicht  so  zahlreiche  9  aber  doch  mehrere  Officiere  ge- 
habt, als.  in  späterer  Zeit,  wo  sie  nur  auf  den  Aga,  Kia- 
ja  nnd  die  Tschausche  beschränkt  waren,  so  dass  zehn 
bis  eilftansend  Mann  von  etwa  fünfzehn  Officieren  in 
Zaum  gehalten  werden  mussten  ^.  Die  andere  Ursa- 
che war  der  Dünkel  des  GrossweGrs  und  seine  Abwei- 
chung von  den  Grundsätzen,  nach  denen  er  dif  Herr- 
schaft handznhaben  versprochen.  Die  Einstreuungen 

•)  Ewha  I.  Bl.  447.  1>)  Moortdiea  D'OIimob  VII.  p.  3i5  u.  32«.  <")  Nai- 
Bui  ll  S.  179  n.  180. 
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einiger  Schmeichler  aus  den  Ulema  bestärkten  ihn  in 
dem  Wahne ,  dass  unter  einem  minderjährigen  Herr^ 
scher  der  als  Vormund  Festeilte  eigentlich  als  Herr 
die  unumschränkte  Machtvollkommenheit  besitze.  In 
diesem  Wahne  fing  er  an  den  Diwan  zu  vernachlässi- 
gen, und  der  Derwisch  betrachtete  sich  als  Sultan.  Da- 
zu hatte  er  seines  Versprechens,  die  Bestechungen  ab- 
stellen zu  wollen ,  bald  so  sehr  vergessen ,  dass  der 
AemterverkauF  wie  vor  und  ehe  in  Gang  kamvtuid  er 
•  sogar  von  denen,  welchen  gleich  nach  der  Thronbestei- 
gung Statthalterschaften  unentgeldlich  verliehen  wer« 
den  waren ,  die  Sportelgelder  nachträglich  eintrieb  *. 
Zu  diesen  beyden  Ursachen  kam  nun  die  Meuterey  dei^ 
Cadetenstifte  und  ihre  durch  den  auf  zweyhundert  Zög- 
linge beschränkten  Austritt  auf  das  höchste  gesteiger- 
6.  Schewwal  te  Unzufriedenheit  ^.  Zwey  Tage  nach  dem  Austritte 
34.  Oct.  1648.  der  zweyhundert  Zöglinge  waren  die  des  Galataserai, 
welche  überdiess  sich  über  Mangel  an  der  gehörigen 
Lieferung  der  Lebensmittel  von  Seite  der  Aufseher  der 
Stadt  (Schehr  Emini)  zu  beklagen  hatten ,  nicht  mehr 
in  Zaum  zuhalten.  Sie  brachen  alle  los  und  zogen  nach 
Constantinopel  vor  das  Cadetenstift  Ibrahimpascha*Sf 
dessen  Zöglinge  mit  ihnen  sich  sogleich  verbrüderten. 
Der  Janitscharenaga  k^m  ihnen  mit  der  Stadtwache  ent- 
gegen, sie  zur  Rückkehr  in  ihre  Stifte  zu  bereden,  aber 
sie  jagten  ihn  davon.  Als  diess  die  Zöglinge  der  beyden 
untersten  Kammern  im  Serai  (der  grossen  und  kleinen) 
hörten ,  brach  auch  bey  diesen  der  durch  Rundsohrei- 
ben derer  von  Galataserai  schon  früher  vorbereitete 
Aufstand  aus,  sie  zogen  alle  mitsammen  aus  dem  Serai 
und  besetzten  zu  Constantinopel  den  Eltschichan ,  d.  i. 
das  Karawanserai,  in  welchem  vormahls  die  christli- 
chen Gesandten  eingesperrt  wurden ,  und  einige  an- 
dere Gebäude  ^.  Unterdessen  waren  beyläufig  tausend 
Sipahi,  welchen  der  GrossweHr,  um  ihrer  los  zu  wer- 
den, ihre  gelöschten  Stellen  wiedergegeben  ^,  und  die- 
selben als  Besatzung  von  Kreta  bereits  zu  Land  fort- 

•)  Naima  II.  S.  181  u.  18a.  >>)  Ewlia  I.  Bl.  445.  Fefl.  BI.  417.  •)  Naima 
II.  S.  iSa.  <>)  Tschalikieri  tauhih,  Naima  \L  S.  i83. 
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geschickt  hatte,  von  einem  vormahls  seiner  Stelle  eben- 
falls verlustig  gegangenen  Sipahi^NahmensBiiklü  Mah- 
mud, d.  i.  Mahmud  mit  dem  Schnurbarte,  aufgewiegelt, 
von  Siliwri  wieder  nach  Constantinopel  zurückgekom- 
men« Dieser  unruhige  Kopf  setzte  sich  an  ihre  und  an 
der  entlaufenen  Pagen  Spitze  als  Haupt  des  Aufstan- 
des. Als  die  Sache  höchst  bedenklich,  wurden  die  Ule- 
ma  in  den  Diwan  berufen,  und  zugleich  den  Janitscha« 
ren  eingesagt,  sich  bewaffnet  in  ihren  Gasernen  bereit 
zu  halten  \  Nachmittags  gingen  abermals  die  Kadias- 
kere  und  Ulema  zum  Grosswefir,  und  später  zum  drill- 
ten Mahle.  Während  dieses  Tages  waren  zwey  kaiser- 
liche Handschreiben  erlassen,  und  d«r  Grosswefir  fünf- 
mahl durch  einen  Chasseki(Gefreyten  der  Bostandschi) 
zum  Sultan,  d.  i.  zu  dessen  Grossmutter,  berufen  wor- 
den. Am  folgenden  Tage  scheute  sich  der  GrossweHr, 
in  den  Diwan  zu  gehen,  er  und  der  Miifti  wurden  aber- 
mahl ins  Serai  berufen ,  sie  entschuldigten  aber ,  da^s 
es  nicht  an  der  Zeit ,  bis  die  Unruhe  nicht  gestillt  sey« 
Der  abgesetzte  Richter  von  Brusa,  Musa  Efendi,  wur*        * 
de  an  die  Sipahi  abgeordnet;  als  diese  gewahr,  dass 
sich  das  Serai  und  der  Diwan  vor  ihnen  scheue,  wuchs 
ihnen  der  Uebermnth ;  sie  begehrten ,  dass  der  Sultan 
im  Diwan  zu  Fuss  erscheine ,  um  zwischen  ihnen  zu 
richten  und  zwischen  dem  Grosswefir  und  Mufti ,  wi« 
der  die  sie  als  gesetzliche  Kläger  aufträten.  Einige  der 
vornehmsten  Sipahi  gingen  zum  alten  Aga  Musslihed- 
din,  gerichtliche  Urkunde  fordernd,  dass  sie  an  des 
Sultans  Morde  keinen  Antheil  gehabt,  übrigens  mit  den 
Janitscharen  keinen  Streit  suchten.  „Bey  Gott  I^  sagte 
Mussliheddin ,  „an  dem  Morde  haben  auch  wir  keinen 
„Antheil,  hierum  fragt  den  Mufti  und  den  Wefir^  V 
Am  folgenden  Tage  versammelten  sich  die  Pagen  und 
Sipahi  auf  dem  Hippodrome,  die  Ulema  und  Staatsäm- 
ter beym  Grosswefir.  Die  Aufrührer  von  der  Versamm- 
lung beym  Grosswefir  beschickt ,  begehrten  die  Hin- 
richtung Aller,  welche  an  Ibrahim's  Morde  Theil  gehabt.  ®- *^f *^**'^ 
Auf  diese  Antwort  verfügten  sich  de^  Grosswefir  unda6.  Oct'1648. 

*  >)  NHima  IL  S.  i83.  ^)  Derselbe  S.  184. 
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MuFit  in  die  Kasernen  der  Janitscharen  und  berielhen 
die  Nothwendigkeit  gewaltsamer  Unterdrückung  des 
Aufruhres.  Das  auf  diesen  besonderen  Vorfall  einge- 
richtete Fetwa  des  Todesurlheils  wurde  ausgefertigt,  ge* 
gründet  auf  die  Zurückweisung  gütlicher  Ermahnung* 
und'  den  Koranstext :  Wenn  iich  die  Einen  wider  die  An- 
deren  empören ,  schlagt  die  sich  Empörenden  todt,  bis  sie 
jUrchten  Gottes  Befehl  ^,  unterschrieben  von  dem  Mufti« 
fünf  Oberstlandrichtern, dem  vormahligen  nnddermah- 
Ugen  Richter  Constantinopers  und  den  grossen  MoUa 
und  Muderris.  Die  Kunde  dieses  Fetwa,  minderte  die 
Störrigkeit  der  Sipahi  und  Pagen;  der  Letzten  Begeh- 
ren um  allgemeinen  Austritt  als  Sipahi  oder  Ueber* 
Setzung  aus  den  beyden  Seraien  in  die  grosse  undklei* 
ne  Kammer  wurde  gewährt.  Unter  den  Zöglingen  des 
Serai  von  Galata,  welche  in  die  grosse  und  kleine 
Kammer  unter  die  Sülüflübaltadschi  oder  unterste  Rot* 
ten  des  Serai  vertheilt  wurden ,  befand  sich  der  Page 
Abdurrahman  oder  Abdi  (was  eins  und  derselbe  Näh- 
me), welcher  in  die  grosse  Kammer  eingetheilt,  in  (der 
Folge  sich  durch  die  Gunst  des  Sultans  bis  zum  Ni- 
achandschi-Wefir  emporschwang,  und  auf  des  Sultans 
Veranlassung  die  Geschichte  seiner  Zeit  schrieb,  in 
der  unsrigen  schon  einigemabl  früher  angeführt,  aber 
von  nun  an  durch  die  folgenden  sechs  und  dreyssigJah* 
re  ,  insbesonders  wegen  Genauigkeit  der  Angaben  des 
Ortes  und  des  Tages,  ein  schätzbarer,  unverwerQicher 
Augenzeuge  der  Umgebungen  des  Sultans  und  der  grös- 
seren Geschäfte  ^. 
Erneuerter  Der  Aufstaud  der  Sipahi  wäre  vielleicht  geendigt 

/^«/wa^e^ro- gewesen,  wenn  nicht  der  Wefir  und  Mufti,  statt,  aich 
Handlchr^l  damit  zufrieden  zu  geben,  dass  die  Sipahi  na^  Skuta- 
^'^  ta!  ^"^^  "  zurückgezogen ,  am  nächsten  Tage  vQn  denselben 
9.  Sche^vwai  ^^^  Auslieferung  des  Rädelsführers  Mahmud  mit  dem 
27.  o^tf'1648.  Schnurbarte  verlangt,  undTschausche  mitVerbannunga» 

*)  IT«  in  taifetan  min  ei  muminine  kaieiu  J[e^9$dahu   heimltOma',  N«i- 

m«  II.  S.  184«  WeDD  zwey  Parteyen  Moslimea  sich  mit  einander  ichtagen, 

tretet  Frieden  itifteud  dazwischen.  ^)  Fe  in  bügtiet  nluidetäKäma  aiei-ackrm 

Jekateiu'Ueti  iebagha  haia  taka  ila  emriUah,  Feil.  BL  417.  £wlia  I.  Bl.  445. 

^)  Ahdipaicha  Bl.  3. 
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befehlen  einiger  Ulema «  welche  für  Parteygänger  der 
Sipahi  galten ,  abgefertigt  hätten.  Diese ,  zeitig  genng 
hievon  in  Kenntniss  gesetzt ,  waren  in  ihren  U'iusern 
nioht  zu  finden;  dazu  kam«  dass  der  Kiaja  des  Gros«- 
wefirs  die  Runde  in  der  Stadt  machte ,  und  drey  Sipa- 
hi, die  er  auf  dem  Hippodrome  gefunden,  "vor  der  Mo- 
schee der  Prinzen  köpfen,  ihre  Köpfe  auf  den  Markt- 
platz hinwerfen,  und  ihnen  die  Füsse  mit  ihren  Lanzen 
durchbohren  Hess.  Diess  flammte  den  Aufruhr  der  Si- 
pahi von  neuem  auf,  sie  glaubten,  dass  es  darauf  aa* 
gelegt  sey,  sie  einzeln  aufzufangen  und  hinzurichten. 
Nichts  aber  brannte  so  tief  ihnen  ins  Herz ,  als  die 
den  drey  Hingerichteten  angethane  Schmach,  da  nach 
dem  Kanun  die  Leichname  hingerichteter  Janitscha* 
Ten  und  Sipahi  nicht  auf  den  Platz,  sondern  ins  Meer 
geworfen  wurden*,  wo  dann  ein  Kanonenschuss  die 
vollzogene  Hinrichtung  der  Hauptstadt  und  den  bey^ 
den  Ufern  desBosporos  verkündete.  Auf  diese  Art  wuN 
de  zwar  die  vollzogene  Gerechtigkeit  kund  gethan, 
aber  die  Perison  selbst  des  Verbrechers  nicht  durch 
öffentliche  Schmach  entehrt,  der  Kanonenschuss  sprach 
die  Strafe  des  Verbrechens  aus,  das  Meer  aber  begrub 
in  seinen  Fluthen  die  Person  des  Verbrechers.  Als  die 
üble  Wirkung  des  verletzten  Kanuns  durch  neue  Be- 
wegung der  Sipahi  sichtbar,  wurden  zwar  die  Leich- 
name sogleich  weggeschafft ,  die  Pflastersteine  gewa- 
schen und  rein  gekehrt,  e»  war  aber  zu  spät  ^.  Der 
GrossweHr  befahl  zwar  die  Thore  von  Constantinopel 
zu  schliessen,  aber  das  Stallthor  ward  mit  Gewalt  er- 
brochen, und  die  Sipahi,  von  Skutari  herüberscbiffend, 
pflanzten  die  Standarte  des  Aufruhres  auf  dem  Hippo- 
drome auf  ^  Sie  übernachteten  dort  mit  Fackeln,  wor- 
über, da  starker  Wind  blies,  die  ganze  Stadt  in'  Furcht 
vor  Feuer.  Ihre  Anfiihrer  ^  schmeichelten  sich ,  dass 
die  Janitscharen  ruhig  bleiben  würden ,  endlich  fiel  es 

•)  Niimü  II.  S.  106.  ^)  Naim«  und  Feflika.  «)  Nsima  II.  S.  106  und 
Panajotti's  ReUtion  in  der  St.  K.  Er  tagt,  dait  4<)oo  Janiticharon  die  aooo 
Sipalii  angriffen,  180  der  leisten  «nd  84  der  ersten  blieben.  ^)  Hiuein-' 
kiaja,  Karakiaja,  Baktü  Mmhmud,  TkaiakluAU,  Vrmdsehaga ,  Xarm  Ah^ 
ditilah,  jiU  Pandur,  Deti  Burader  jähmed  jiga,  der  Bruder  Ahmedpa« 
tcha's,  ürudickbeg  ,  und  Binaji  MohamtMed  JS/endi.  Naima  II.  6.  187. 
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ihnen  doch  ein,  dass  sie  sich  verstärken,  nnd  um  die 
öfTentliche  Meinung   für  sich,  zu  gewinnen,  auch  ein 
PaarUlema  bey  ihren  Fahnen  haben  müssten.  Sie  war- 
ben also  Stallknechte  des  kaiserlichen  Marstalls   mit 
sechs  Aspern  Sold  als  Sipahi  an ,  und  schickten  Ab- 
geordnete an  Ebnsaid,  den  vormahligen  Mufti,  und  an 
Hanefi  Efendi,  der  gegenüber  der  Moschee  am  Hippo- 
drome wohnte*  Yiermahl  wollten  sie  den  Ebusaid  mit 
Gewalt  aus  seiner  Wohnung  wegbringen,  und  als  Mufti 
ausrufen ;  er  aber  erklärte  sich ,  durchaus  nicht  Mufli 
seyn  zu  wollen  * ,  und  ward  ihrer  nur  durch  das  Ver- 
sprechen los,  dass  er  nächsten  Morgen  ins  Serai  gehen 
nnd  die  Sache  dem  Sultan  vortragen  wolle.  Hanefi  Efen- 
di fügte  sich  scheinbar  in  ihre  Wünsche  und  gab  ih- 
nen schone  Worte;  die  Nacht  über  möchten  sie  ruhig, 
mit  Tagesanbruch  werde  er  mit  ihnen  seyn,  seine  Woh- 
nung sey  ja  so  nahe;  so  durchwachten  sie  denn  die  Nacht 
in  falscher  Sicherheit,  von  Aemterverleihungen  und 
Geldvertheilungen  träumend^.  Unterdessen  hatten  sich 
derWefirund  Mufti  zu  den  Janitscharen  in  die  Mittelmo- 
schee verfügt,  wo  sie  die  Nacht  zubrachten.  Der  Mufti 
schenkte  der  fünfzigsten  Orta,  welche  seine  Wache 
hielt ,  zehntausend  Aspern ,  und  versprach  ihnen  eine 
Stiftung  für  ihr  Regiment  von  fünfhundert  Aspern  ^ 
Mit  Tagesanbruch  sandten  die  Sipahi  einen  ihrer  Ael- 
testen,  Kara  Abdullah ,  ins  Harem  mit  Wiederhoblung 
ihi^er  Beschwerde,  die  sie  schon  gestern  angebracht. 
Gestern  hatten  sie  ein  kaiserliches  Handschreiben  er- 
halten, des  Inhalts:  „Ich  will  nicht,  dass  sich  meine 
„Diener,  die  Janitscharen  und  Sipahi,  befeinden ,  geht 
„auseinander,  dann  setze  ich  sowohl  denWeiir,  als  den 
„Mufti  ab.^  Heute  brachte  der  Abgeordnete  das  .Hand- 
achreiben zurück :  „Ich  will  nicht ,  dass  meine  Diener 
„gegen  einander  den  Säbel  führen,  wer  da  vernünftig 
„und  schicklich,  den  sollen  sie  zum  Weflr  machen« ** 
Mit  diesen  Handschreiben  sandten  die  Sipahi.  Abgeord- 
nete in  die  Mittelmoschect.  Der  Wefir,  der  sich  von 
dem  Sultan,  d.  i.  von  der  grossen  Walide,  verlassen  sah, 

•)  Naima  IL  S.  iS5  n.  iS6.  ^)  Derielbo  S.  1S7.  «)  Eben  da. 
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antwortete :  y^Der  Befehl  ist  meines  Padrschahs ,  wenn 
„es  den  Aga  der  Truppen  recht  ist,  will  ich  das  Siegel 
„übergeben.^  Sogleich  Fuhren  die  Aga  ehr->  und  zorn- 
entbrannt empor:  „Wir  wollen  nicht,  dass  der  Welir 
i,und  Mufti  getödtet,  ja  nicht  einmahl  abgesetzt  wer- 
yyde;  dieSipahi  sollen  sich  zerstreuen,  oder  wir  tödten 
y^sie  alle  nach  dem  Sinne  des  ertheilten  Fetwa.^  Mit 
dieser  fiothschaft  ordneten  die  Janitscharen  ans  ihrer 
Mitte  den  Obersten  des  fünften  Regimentes  der  Ka- 
mehinihrer  ab,  der,  ehe  er  noch  am  Hippodrome  an- 
kam, von  Sipahi  angefallen  und  erschlagen  ward.  Diess 
soll  auf  des  Grosswefirs  Anstiftung  durch  seinige,  in  Si- 
pahi -verkleidete  Vertraute  geschehen  seyn,  um  die 
Sache  zur  Entscheidung  zu  bringen,  weil ,  so  lang  von 
den  Sipahi  kein  Blut  vergossen  worden,  es  schwer  ge- 
halten hätte,  die  Janitscharen  zum  Angriffe  zu  bewegen  \ 

Auf  die  Nachricht  des  gemordeten  Obersten  i^^^t^  Die  sipahi  mu 
chen  die  Janitscharen  zur  Rache  auf;  voraus  dieRecrn-  ^^f^^.i^- 

trieben  durch 

ten  und  die  Janitscharen ,  hinter  ihnen  die  Ulema  und  äu  jamucha^ 
der  Grosswefir.  Der  Sohn  des  Mufti,  der  Richter  von 
Galata,  ein  junger  beliebter  Mann,  in  Panzer  und  Helm, 
zog  mit  einem  Gefolge  von  zwanzig  bewaffneten  Pagen 
wie  ein  Welir  einher.  Als  der  Zug  am  Gesandtenchan, 
gegenüber  der  verbannten  Säule  (die  ehemahlige  Por- 
phyrussäule  auf  dem  Forum  Constantin*s  ^)  angekom- 
men, theilte  er  sich  in  zweyTbeile,  der  eine  die  gera- 
de Strasse  hinunter,  der  andere  um  die  Ecke  der  Ci*  ' 
Sterne  von  tausend  Säulen  (ehemahls  die  Cisterne  des 
Philoxenos  ^)  in  der  parallelen  Gasse  gegen  den  Hip- 
podrom, auf  welchem  sich  die  Sipahi  verschanzten.  Um 
sie  noch  einmahl  zur  Unterwerfung  aufzufordern ,  gin- 
gen der  Prediger  der  Moschee  S.  Mohammed*s  II. ,  We- 
li  Efendi,  und  Kenaanpascha  als  Abgeordnete  ab.  Im 
Yorhofe  der  Moschee  S.  Ahmed*s  angelangt,  scholl  ih- 
nen statt  Antwort  verwirrtes  Gemurmel  und  das  Ge- 
schrey :  „Schlagt  zu  !^  entgegen.  Weli  Efendi  entfloh 
noch  zeitig  genug,  der  Flaschenträger  und  Läufer  ^ 

*>  Naima  II.  S.  i88.  ^)  GotutantinopolU  und  der  Botporot  I.  S.  21 5. 
«)  Eben  da.  S.  555.  <>)  SckuUr. 
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des  Pascha  9  und  mit  demselben  auch  der  Sohn  Ulam- 
pa8cha*8,  des  ehemahligen  Statthalters  Ton  KaFTa,  wur- 
den in  SU^cke  zerhauen.  Die  Janitscharen  rückten  nun 
von  der  Seite  von  Aja  Sofia  an^  aber  durch  den  Ausfall 
der  Sipahi  zurückgedrängt,  wären  sie  sammt  dem  Kia- 
ja  und  Aga  zurückgeschlagen  worden «  wenn  nicht  der 
alte  Mussliheddin«  den  A^a  einen  Feigen  scheltend,  die* 
Weichenden  ermuthigt,  und  im  Sturmschritta  wieder 
auf  den  Hippodrom  znrfickgefli;icht  hätte,  wo  sie  mit 
solchem  Ungestüm  in  die  Reihen  der  Sipahi  einbrachen, 
dass  Schädel  auf  Schädel  dahinrollten,  und  Leichen  auf 
Leichen  sich  häuften,  graubärtige  Sipahi  und  schwarz- 
gelockte Pagen  ohne  Unterschied  vom  wilden  Säbel  der 
Janitscharen  darniedergemäht  \  Unter  den  aus  dem  Vor- 
hofe  der  Moschee  sich  vertheidigenden  Pagen  waren 
trefflicheBogenschützen,  deren  einer,  Makssnd,  mit  sie- 
ben Schüssen  nach  einander  sieben  Janitscharen  durch- 
bohrte, hernach  im  Gemetzel  zerstückt.  Die  Rädelsfüh- 
rer, Huseitt  Kiaja  undKaraaga,  suchten  sich  unter  dem 
Verwände ,  ihr  Gebeth  in  der  Moschee  zu  -verrichten , 
ans  dem  Staube  zu  machen.  Biiklü  Mahmud  hatte  vor- 
sichtig mit  Sipahi  das  Stadtthor  besetzt,  an  dem  er 
•ich  nach  Skutari  einschiffte ;  auf  der  UeberFahrt  stürz- 
te einer  der  beyden  mit  Leuten  überladenen  Nachen 
nm.  Indessen  war  im  inneren  Yorhofe  der  Moschee  und 
um  die  Moschee  selbst  Gemetzel  der  Sipahi  und  Pagen; 
am  Hochaltare,  an  der  Kanzel  wurden  sie  niedergemacht, 
.  die  Fenster  und  Thore  von  Flintenkugeln  durchlöchert, 
die  Anfuhrer:  Thalaklji  Ahmed «  Urudschbeg«  Binajt 
Mohammed  Efendi,  fielen  mit  beylänfig  dreyhundert, 
worunter  auch  fünfzig  der  als  Sipahi  neu  angeworbe- 
nen Stalljungen.  £in  Theil  der  Eingeschloiaenen  be- 
stieg die  Minareten,  von  denen  jetzt  statt  des  Ausrufes : 
„Gott  ist  gross  !^  das  Pardongeschrey :  Anuin  !  Aman  /d.i. 
Gnade !  Gnade !  scholl.  Mussliheddin  sicherte  denselben 
Gnade  zu,  und  dem  Metzeln  ward  Einhalt  gethan^.  Es 

•)  NaiiDft  II.  S.  iSo.  Ewlia  f.  Bl.  4^6.  Fell.  BI.  AiS.  Abdipatch«  B1.  4. 
Wedfchihi  Bl.  39.  AUfE/endi  Bl.  19.  >>)  Naim«  IL  S.  190.  Er  eraählt  hi«rdie 
Aoekdote  eines  schönen  Zages  eines  Janitscbaren,  der  sweyen  Pe|;ea  das  Le- 
ben gerettet,  nnd  dann  das  ihm  als  ihrem  Retter  gesandte  Geld  nicht  annahn. 
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kamen  die  Verwandten  der  Erschlagenen«  nm  die  ihnen 
jlugehörigen  nach  moslimischemReligionsgebrancbe  ztt 
beiArdigen ;  aber  mehr  als.  zweybundert,  um  die  sich  Nie« 
mand  annahm,  wurden  als  Rebellenleiber,  ohne  dasa 
ein  Imam  über  dieselben  das  Grabgebeth  gesprochen  ^ 
ins  Meer  geworfen.  Diesa  gab  zu  lebhaftem  Streite  un- 
ter den  Ulema  Anlass,  denn  Viele  derselben,  und  unter 
ihnen  auch  der  grosse  Polyhistor  und  Geschichtschrei- 
ber Hadschi  Chalfa,  behaupteten  den  Satz  des  grossen 
Schriftgelehrten  Kuhistani,  dass  offener  Krieg  den  Auf- 
ruhr bricht,  und  dass,  wer  mit  den  Waffen  ip  der  Hand 
gestorben,  nicht  mehr  als  Aufruhrer  zu  betrachten; 
aber  die  Parteygänger  des  Grosswefirs »  und  darunter 
Torzüglich  der  Oberstlandrichter  (der  Geschichtschrei- 
ber KaratschelebifadeAfifEfendi),  behaupteten  dasGe- 
gentheil  *,  und  behielten  Recht,  nicht  allein  als  die  Stär- 
keren. Per  GrossweHr  und  der  Mufti ,  welche  auf  die- 
se Art  durch  der  Sipahi  Niederlage  ihre  Köpfe  geret- 
tet, ermahnten  nun  die  Janitscharen  zur  Ruhe  und  fried- 
lichem Verhältnisse  mit  ihren  Brüdern,  den  Sipahi; 
aber  der  Grossweflr  war  durch  diese  Hülfe  der  Aga  ihr 
Sclave  geworden  **,  und  da  er  ihnen  seinen  Platz «  den 
verliehenen  und  erhaltenen ,  zweymahl  dankte ,  mnsste 
er  sich  nun  auch  ihrem  Gutdünken  fügen.  Von  den  in 
der  Moschee  im  Aufstande  versammelten  Sipahi  wur- 
den Viele  aus  den  Musterrollen  gelöscht,  und  ihr  Sold 
eingezogen,  die  Musterrollen  von  mehr  als  tausend  ver- 
brannt; die  übrigen  massten  den  Anspruch  auf  das  Kin- 
dergeld (Weledesch),  d.  i.  auf  eine.Beylage  zu  ihrem 
Solde  für  ihre  Söhne,  verzichten,  und  sich  mit  einfa- 
chem Solde  begnügen;  es  wurde  ihnen  ein  neuer  Kiaja 
gesetzt.  Kara  Kiaja  und  Pandurtschelebi ,  welche  ent- 
flohen waren,  wurden,  da  sie  allzu  mächtige  Bekannt- 
schaften hatten ,  nicht  getödtet,  sondern  aus  den  Stand- 
listen der  Sipahi  gelöscht  ^  und  als  Muteferrika  und 

•)  Naimi  II.  S.  190.  Ewlia  I.  B].4i8.  Fofl.  Bl.  4iq.  Afif  Efehdi.  h  Nai- 
ma  bedient  sich  hier  des  «ehr  auidrucktvolleD  türKitcheti  Sprichwortea : 
laäoi  bii^hi  kesmtj,  Beil  schneidet  niolit  den  Schnurbart ;  eben  ao  ainn- 
reich  iat  dat  vom  Geschiclittcbreiber  Mohammed  Ghalife  Bl.  17  bey  Gele- 
genheit de«  Einverntändniiset  der  Paj^en  eebi  nachte  Sprichwort :  toich  di" 
war  otma/,  d.  i.  Ein  Stein  macht  keine  Mauer. 
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Tschaosche  angestellt.  Der  Haupträdelsführer,  Biiklfi 
Mahinnd,  wurde  auf  seiner  Flacht  nach  Brusa  von  d0a. 
ihm  nachgesandten  Osmanpascbafade  Huseinbeg  ereilt 
und  geköpft.  Für  den  eingesandten  fLopf  erhielt  er  die 
Statthalterschaft  von  Käraman ;  der  OrossweHr  wurde 
für  den  gedämpften  Aufstand  in  des  Sultans  Gegenwart 
mit  Ehrenpelz  bekleidet  *• 
Des  Rauher-  Wie  sich  in  der  Hauptstadt  das  Element  des  Sol- 
Kafah^d!^  datenaufstandea  entband,  so  inKlein-Asien  dasdesLän- 
jade  Ende,  derauAruhres.  Zwey  Rebellen ,  Haideroghli  und  Katir- 
dschioghli,  dieser  ein  untergeordneter  Gehülfe  von  je- 
nem, verheerten  das  Land  zwischen  Ilghun  undAkschehr. 
Haideroghli  erklärte  dem  Statthalter  Klein-Asien's,  Ah« 
medpascha,  öfTentlichen  Krieg  aus  dem  Grunde,  dass 
er  seine  Statthalterschaft  um  dreyssigtausend  Piaster 
gekauft.  Im  Treffen  bey  Karahissar  wurden  die  Rebel- 
len zwar  geschlagen,  Ahmedpasoha  aber ,  als  er  unvor- 
sichtig im  Thale  von  Ssandükli  lag,  überfallen  und  ge- 
fangen. ^Aus  Eii>armen  mit  deiner  Dummheit,^  redete 
ihn  Haideroghli  an,  „welche  sich  mit  Feigeh,  die  kei- 
„ne  Hügel  übersteigen,  vor  den  wackeren  Gesellen,  die 
yyihre  Köpfe  ausspielen,  zu  erscheinen  wagt,  schenke 
,,ioh  dir  das  Leben ;  komm  nicht  mehr  mit  Leuten,  die 
yydu  nicht  zu  gebrauchen  im  Stande,  vor  die  Augen 
„deines  Feindes ,  welcher  der  Sieger  im  Lande.^  Ent- 
kleidet und  mit  blossem  Schweisshäubchen  angethan, 
setzte  er  ihn  auf  ein  Pferd  und  Hess  ihn  ziehen.  Kaum 
war  er  fort,  kam  Katirdschioghli,  d.  i.  der  Sohn  des  Maul- 
eseltreibers,  welcher,  den  Räuberhauptmann  Haider- 
fade  mit  Vorwürfen  über  so  unzeitiges  Erbarmen  über- 
loSS.  häufend,  den  davon  reitenden  Pascha  Statthalter  ver- 
i64S.  folgte,  zusammenhieb,  alle  seine  Lewenden  den  seini- 
gen einverleibte.  Bey  Eintreffen  dieser  schreckenver- 
breitenden Nachricht  wurde  Mohammedpascha,  der 
Sohn  BostandschiOmerpascha*s,zum  Statthalter  K^ein- 
Asien*s  ernannt,  und  Rundschreiben  ergingen  durchs 
ganze  Land  ,  jedem  ,  welcher  den  Haideroghli  ein- 
brächte oder  umbrächte,  ein  Sandschak  zur  Belohnung 

*)  Naima  II.  S.  191. 
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verheissend  ^  Haideroghirs  B'auberbaiiden  fahren  fort, 
10  'den  Pässen  ^  Klein- A8ien*s  Karawanen  aufzalauern 
nnd  dieselben  zu  plündern.  Er  hatte  mehrere  Städte 
Klein- Asien*s  ^  bereits  gebrandschatzt,  und  bedrohte 
nun  mit  demselben  Loose  die  grosse  Stadt  Karahissar  ^^ 
den  Hauptort  des  gleichnahmigen  Sandschaks.  Der  Ja* 
nitscharenoberstlsaAga,  welcher  zu  Tschai,  einem  na- 
he gelegenen  Dorfe  wohnte,  sandte  durch  einen  Rieh* 
ter  der  Gegend  Vorstellungen  nach  Constantinopel , 
um  den  Grosswefir  und  die  Aga  zu  bewegen,  demKa- 
rahaider  ein  Amt  zu  verleihen,  als  das  kleinere  bevor- 
stehender Uebel.  Der  alte  Mussliheddin  äusserte  si9h: 
y^Rebellen  mit  Aemterverleihung  berufen ,  ist  das  gros« 
,ySere,  und  nicht  da«  kleinere  zwischen  zwey  Uebelii^  ^ 
So  blieb  es  dann  beym  Alten,  und  Haideroghli  plünder- 
te auch  Karahissar.  Nun  ging  an  den  Sandschak  von  Ha- 
mid (das  alte  Pisidien),  Mohammedpascha,  den  Bruder 
Sinanfade's,  des  Waffenträgers  weiland  S.  Murad^s  IV. , 
der  Auftrag ,  den  Haideroghli  mit  aller  Macht  zu  ver- 
nichten. Er  sandte  als  Mutesellim,  d.  i.  Commissär  zur 
Besitznahme,  denAbafen  Hasan  gegen  Sparta,  den  Haupt- 
ort des  Sandschaks  Hamid,  voraus,  wohin  sich  Haider- 
oghli nach  der  Plünderung' von  Karahissar  wandte.  Die 
Einwohner,  um  ihn  sicher  zu  machen,  sandten  ihm  das 
Versprechen  entgegen,  die  aufgelegten  dreytausend 
Piaster  JSrandschatzung  zu  zahlen ;  während  er  diesel- 
ben in  einem  Thale  bey  Sparta  in  wohlbeha^glicher  Ru- 
he erwartete,  überfiel  ihn  der  Abafe  Hasan,  verwunde- 
te ihn  im  Gemengt,  nahm  ihn  gefangen  und  führte  ihn 
nach  Constantinopel  ^.  Ewlia,  der  Reisebeschreiber,  wel- 
cher vormahls  auf  seiner  Wintbrreise  von  Erferum  zu 
Balikhissar ,  in  der  Mähe  von  Angora ,  in  die  Hände 
der  Räuberbande  Haideroghirs  gefallen ,  von  demsel- 

•)  Naim«  II.  S.  178.  ^)  Ewlia  I.  S.  448  nennt  bey  der  Erzählung  der 
Tbaten  Rftrahaider's    folgende  acht   PSiie  Rlein-Asien'a:  1)  Ssokaitutanbeii 

(nuXl));  2)  Eöpribeii;  3)  Felaketbeli)  4)  DirggUbeli;  5)  Tschengtilibeli ; 
6)  Ssarimschaklibeli '^  7)  TomanidacHbeU  (hinter  Bruaa) ;  3)  Stabundschibeli, 
bey  Smyrna.  «)  Ewlia  scheint  auch  hier  wieder  so  viele  Städte  su  nennen^ 
aU  ihm  gerade  die  Analogie  des  Nahmens  eingibt,  näbmlich  :  Akte  hehr , 
Sidis^cheUr,  Begsekehr,  Kirschehr,  Eskisckehr,  AUuchehr,  ^)  I^aimaXl.S.  191. 
')  Eben  da.  0  Derselbe  S,  i(^a.  ,. 
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ben  aber  unbeschädigt  entlassen  worden  war  %  befand 
sich  eben  zu  SKutari ,  als  der  ersten  Station  seiner  im 
Gefolge  Murtefapascha*s ,  des  Statthaliers  von  Damas- 
knSf  unternommenen  syrischen  Reise,  als  Abafa  Hasan 
mit  dem  gefangenen  Haideroghli  ankam  ^.  £r  wurde 
in  einer  Sänfte  von  zwey  Pferden  getragen ,  um  den 
Kopf  ein  gelbseidenea  Tuch  gewunden ,  mit  gelbem 
Schnurbarte,  ein  junger  sonst  frischer  Mann  S  jetzt  aber 
sehr  kranken  Aussehens  ob  seiner  Wunden  ^.  Ewlia 
(dessen  Mutterveine  AbaHnn)  mit  Hasan  dem  Abafeu 
bekannt,  besuchte  diesen  sowohl,  als  den  Ränberhaupt-» 
mann  Haiderfade,  diesem  auf  Abafa*B  Eingeben  die 
Hoffnung  des  Lebens  vorhaltend,  wenn  er  auf  Kreta  un- 
ter Deli  Hnseinpascha  Dienst  nehmen  wolle.  Haiderfa- 
de war*s  zufrieden,  wenn  der  schlimme  Zustand  seiner 
Wunden  längeres  Leben  hoffen  Hesse ;  der  Wundarzt, 
der  ihn  besorgte,  versicherte  den  Groaswefir,  dass  sie 
unheilbar.  Haideroghli  ward  vor  den  Grosswefir  ge- 
bracht ,  der  mit  der  Mütze  der  Mewlewi  auf  dem  Ko- 
pfe, ihn  über  sein  Räuberhandwerk  zur  Rede  stellte: 
^Mein  lieber  gnädiger  Herr,*'  sagte  Haiderfade,  „das 
^Junge  des  Wolfs  wird  ein  Wolf,  jeder  verkauft  wie 
j^er  einkauft  und  folgt  seines  Vaters  Lehren  und  Bey- 
i^spiel,  so  bin  ich  ein  Räuber  geworden,  wie  mein  Va-* 
„ter,  der  schwarze  Haider^  ^  Auf  des  Grosswefirs  Fra- 
ge, wo  er  denn  seine  Schätze  versteckt  habe,  antwor* 
tete  der  Räuberhauptmann:  „Das  ist  ja  Frage  des  jung- 
„sten  Gerichts,  werde  ich  denn  so  viel  Blut  vergos- 
^sen,  so  viel  Städte  eingeäschert  haben,  um  dir  jetzt 
^Stück  für  Stück  meinen  Raub  zu  bekennen?  Ach! 
i,es  ist  schon  spät  am  Abend ,  gestern  ward  ich  gebe* 
„ren,  heute  muss  ich  sterben,  mache  die  Sache  nur 
„geschwind.^  —  „Recht  gern  ,^  sagte  der  Grosswe- 
fir, und  gab  dem.  Profosen  den  Befehl  der  Hinrich- 
tung. Haiderfade  würde  auf  ein  Lastpferd  gesetzt  und 

■)  Ewlia  I.  Bl.  422  fahr  nrnstiiiKllich.  ^)  Derselbe  B1.  449.  «)  Naima  U. 
6.  191.  ^)  Ewlia  I.  Bl.  449«  *)  Eben  da.  Ewlia  sagt,  dasf  ibm  LIaidciogbli 
bey  diesem  Besacbe  eine  Uhr  surückgegeben ,  welche  ihm  des«en  Valer , 
der  »chwarse  Haider,  vor  zwansig  JahrcD  weggenommeDy  m1»  er  sn  labakli 
in  deaicn  Hände  gefallen. 
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nach  dem  Stadtthore  Parmakhapu  geführt,  dort  ihm 
der  Strick  an  den  Hals  gemacht,  am  Thore  befestigt, 
nnd  das  Pferd  unter  ihm  weggezogen.  Abafa  Hasan  wur- 
de mit  Ehrenkleid  und  mit  der  erbethenen  Stelle  des 
Turkmanagasi,  d«  i,  Oberhauptes  der  in  Klejn-Asien 
herumziehenden  Turkmanenhorden,  für  zwey  Jahre  be* 
lohnt.  Als  die  Aga  der  Odschake  sich  darüber  aufhiel- 
ten, dass  diese  Stelle  ^inem  gemeinen  Sipahi,  wie  Aba- 
fa Hasan,  zu  Theil  werde,  erwiederte  der  Grosswefir 
bitter:  „Dieser  Mann  hat  uns  grossen  Dienst  gethan, 
„ich  gehe  von  der  Ernennung  nicht  ab,  sonst  gebe  man 
„das  Reichssiegel  wem  man  will^  *• 

Der  Grosswefir,  auf  der  einen  ^eite  das  Ansehen  Machihand' 
der  Walide  und  derAga  der  Truppen  scheuend,  übte  auf  Gro$!weßrt. 
der  anderen  sein  Amt  mit  aller  demselben  zukommen- ^^'y'^'^^. 
den  Machtvollkommenheit.  Der  Kapudanpascha  Woif-        ^^' 
nok  Ahmed  lief  mit  der  Flotte  zu  Constantinopel  an  ei- 
nem stürmischen  Wintertage  ein,  wo  der  schwere  Süd- 
wind mit  Donnerwolken  ^  des  ächzenden  Bosporos  ge- 
brochene Fluthen  peitsohfe  ^  Eine  seiner  Galeeren  schei- 
terte  vor  Dolmabagdsche ,  doch  wurde  die  Mannschaft 
gerettet.  Dieser.  Verlust  Einer  Galeere   im  Angesichte 
der  Hauptstadt  und  des  Serai  war  gerährlicher  für  die 
Minister,  weil  unter  den  Augen  des  Sultans  und  der 
Walide,    als  der  Verlust  vieler  Schiffe  in  entfernten 
Meeren,  welcher  leichter  beschönigt  und  vertuscht  wer- 
den konnte,  und  wieder  war  die  Ungnade  ob  dieser  ge- 
scheiterten Galeere  minder^zu  fürchten  für  den  Kapu- 
danpascha, weil  er  der  Gemahl  der  Sultaninn  Aische, 
als  für  den  Grosswefir,  der  keiner  Sultaninn  Gemahl,  und 
noch  uberdiess  der  Walide  nicht  genehm.  Der  Gross- 
wefir hielt  sich  aus  Scheu  einige  Tage  zu  Hause,  ohne 
in  den  Diwan  zu  gehen;  das  hieraus  entstandisne  Gere- 
de, dass  Faflipasöha  Grosswefir  werden  dürfte,  wurde 
nach  der  Entfernung  desselben  als  Statthalter  von  Te« 
meswar  beschwichtigt ;  der  Sultaninn  Gemahlinn  Fadi- 
pascha*»  wurde  der  PalLastDschindschi*s  eingeräumt  ^. 

*)  Naima  II.  S.  193.  ^)  Eben  da.  «;  FisautgementU  UlcraSosphori,  Ho- 
rat.  IL  17.  ^)  Naima'll.  S.  i(ß,  * 
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i)en  abgesetzten  Intendanten  der  St^dt ,  Bolewi  Mo 
hafnmed,  stellte  der  Grosswelir  zur  Rede,  warum  er 
bey  der  Absetzung  statt  seines  Siegels,  welches  einCar- 
niol  war,  ein  goldenes  gesandt?  Der  Intendent  sagte: 
yfWeil  jenes  vom  berühmten  Siegelstecher  Ahmedbeg 
„gestochen ,  übrigens  sey  dieses  Siegel  nur  aus  PersOn- 
„lichkeit  gegen  ihn,  und  von  seinen  YoHahren  nicht 
,,begehrt  worden.''  Diess  Letzte  war  wirklich  bey  dem 
letzten  Intendenten  der  Fall  gewesen,  aber  aus  Vernach- 
lässigung des  alten  Kanuns,  nach  welchem  alle  Inten- 
denten mit  ihrem  Amte  auch  ihr  Siegel  abgeben  muss- 
ten,  zur  Gegeneinanderhaltung  bey  Prüfung  ihrer  Rech* 
nungen.  Der  Grosswefir  fuhr  d«n  Intendenten  ergrimmt 
an:  ^Wirst  dumiich,  der  ich  im  Dienste  der  Kammer 
„ergraut  bin,  zu  Lügen  strafen?''  Sogleich  befahl  et 
strenge  Untersuchung  seiner  Rechnungen  und  strengen 
Verhart,  welchem  er  nach  acht  und  dreyssig  Tagen  nur 
mit  der  Erlegung  von  einer  Million  Aspern  entkam  \ 
Ibrahim  Kiaja,  der  Bruder  des  verstorbenen  Grosswe- 
firs  Ahmed ,  welcher  von  hundert  geforderten  Beuteln 
nur  achtzig  gezahlt ,  wurde  der  übrigen  zwanzig  willen 
ins  GePangniss  gelegt  ^;  der  fieschlagnehmer  im  Nah- 
men des  Fiscus  war  der  Gegenschreiber,  der  gelbe  Ali 
Efendi  ^  Der  gelbe  Ahmed,  der  Bosnier,  dessen  Bruder 
TJrudsch  auf  'dem  Hippodrome  gefallen ,  der  Kiaja  des 
in  tausend  Stücke  zerfetzten  Grosswefirs  Ahmedpascha, 
wurde  erst  an  Melek  Ahmedpascha*s  Stelle  nach  Diar- 
bekr ,  und  gleich  darauf  als  Statthalter  nach  Aegypten 
ernannt  ^,  DerSipahi,der  gelb^  Mohammed,  ein  Haupt- 
rädelsführer des  Aufruhres,  wurde  ins  Meer  geworfen  ^ 
Des  gelben  Kiaja  Husein  Leben,  welchen  derGrosswe- 
Hr  als  einen  Theilnehm^r  des  Aufstandes  hinrichten  las«> 
sen  wollte,  wurda  durch  den  Janitscharenaga  Kara  Mu- 
rad  vom  Grosswefir  sehr  gegen  dessen  Willen  erbe- 
then  f.  Er  wurde  begnadigt  vor  den  Grosswelir  gebracht, 
und  über  Rechnungen  befragt;  beym  Hinausgehen  leg- 
te der  Kiaja  des  Grosswefirs  Agafade  selbst  Hand  an  des- 

•)  Naima  II.  S.  ia3.  ^)  Derseilf«  S.  194.  «)  Naima.  ^)  Naim«  II.  S.  196. 
•)  Eben  da./)  Derselbe  S.  igi. 
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sen  Kragen.  Der  gelbe  Husein,  ein  taprerer,  entschlos* 
sener  Mann,  zog  den  Dolch,  mit  den  Worten :  ^Tbö<> 
y^richter  Knabe!  bist  ^n  übrig  geblieben,  um  an  mich 
„Hand  anzulegen  ?^  und  verwundete  einen ,  der  ihrem 
Herrn,  dem  Kiaja«  helfenden  Diener.  Sogleich  fielen 
alle  über  ihn  her,  erwürgten  ihn,  und  warfen  seinen 
Leichnam  ina  Meer.  Diese  Hinrichtung  erbosste  den  Ja- 
nitscharenaga  Bfurad  sehr  wider  den  Grosswefir  %  des- 
sen Macht  immer  mehr  und  mehr  von  den  Janitscha- 
renund  denAga  beschränkt  ^ard.  Dem  Nakib  (Vorste- 
her der  Emire)  hatte  der  Grosswefir  mit  Einverständ-*. 
niss  des  Mufti  den  angesprochenen  Rang  eines  Oberst- 
landrichters nicht  verliehen ,  und  die  vom  Reis  Efendi 
Ssidki  schon  ausgefertigte  Bestallung  desselben  zerris«^ 
sen  ^ ,  dennoch  sah  er  sich  durch  Muradaga  genöthigt^ 
demselben  den  Charakter  eines  Oberstlandrichters  zu 
verleihen  ^  Dem  Haideragafade,  welcher  auf  des  Aga 
Einschreiten  die  Erlaubniss  erhalten,  nach  Constanti- 
nopel  zu  kommen ,  hatte  der  Grosswefir  aus  dem  Hau- 
se zu  gehen  und  Jemanden  zu  empfangen  verbothen ; 
auf  das  Gerede  seiner  Freunde  und  Gönner  musste  das 
Yerboth  aufgehoben  werden  ^.  Die'  Janitscharen  über- 
nahmen sich  in  mancherley  Ausschweifungen,  denen 
ihr  Aga  Mürad  durch  die  Finger  sah.  Zwey  Richter 
von  den  Untertbanen  verklagt,  wurden  vor  dem  Oberst- 
landrichter verhört,  ihre  Diener,  Janitscharen, prügel- 
ten die  Kläger  ^  Zu  Constantinopel  raubten  die  Jani- 
tscharen Weiber ,  zu  Kallipolis  stürmten  sie  ein  Bad  ^. 
Derwisch  Mohammedpascha,  der  Statthalter  von  Bos- 
nien, welcher  Krankheits  halber  um  seine  Absetzung 
gebethen ,  hatte  durch  des  Aga  Begtasch  Verwendung 
die  Erlaubniss  erhalten ,  nach  Constantinopel  zu  kom- 
men, wo  ihn  der  Grosswefir  mit  schnödem  Empfange 
erniedrigte  ?.  Dschindschi  Chalilpascha,  der  Sandschak 
von  Aintab,  ein  Dienstgenosse  Mohammedpascha's  mit 
der  grossen  Sohle ,  wurde  vom  Kämmerer  Bojadschi 
Hasan,  der  sich  bey  ihm  in  Freundesgestalt  einzuschlei- 

•)  Naima  11.  S.  196.  ^)  Eben  da.  «)  Derselbe  S.  197.  ^)  Eben  da.  ^  Der- 
selbe S.  198.  0  l^«n  d*'  B)  Eben  da. 
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chen  getrusst)  und  dann  auf  einmahl  den  Todesbefehl 
in  Vorschein  brachte,  meuchlerisch  erwürgt,  ohne  vor- 
scheinende Ursache ,  als  des  Grosswefirs  Groll  '.  Alles 
diesem  waren  Wahrzeichen  wenigen  Einverständnisses 
zwischen  den  Aga  und  dem  Grosswefir,  welcher  auch 
dem  Willen  der  Walide  entgegen  zu  handeln,*8ich  her- 
ausnahm, und  mittelst  des  Mufti  und  der  Ulema  der 
Walide  und  den  Aga  Trotz  biethen  zu  können  sich 
schmeichelte.  Der  JanitscharenagaMurad,  der  für  sich 
die  Grosswefirsstelle,  und  Karatschausch,  der  die  des 
Janitscharenaga  hoffte,   schmiedeten  mit  der  Walide 
den  Sturz  des  Grosswefirs,  und  gewannen  auch  den  al- 
ten Mussliheddin  ^  für  sich,  welcher  schon,  dem  ninf- 
ten  Sultan  dienend ,  den  Wandel  vdu  zvi^anzig  Gross- 
weiiren  erlebt ,  ein  alter  Fuchs ,  den  Mantel  nach  dem 
Winde  zu  Kehren  verstand  ^.  Sie  lauerten  nur, auf  eine 
günstige  Gelegenheit,  welche  ihnen  ein  Unfall  *d  er  Flot- 
te both.  Nachdem  Deli  Husein ,  der  Serdar  auf  Kreta, 
einberichtet ,  dass   er  aus  Mangel  an  Mannschaft  und 
io.  üehiul'    Kriegsvorrath  die  Belagerung  von  Kandia  aufzuheben 
3.  April  1649.  gezwungen,  wurde  berathschlagt  und  ausgemacht,  dass 
der  Kapudanpascha  mit  hundert  Schiffen  auslaufen  sol- 
le. Der  Grosswedr  sagte:  y,Ich    rüste  nicht  mehr  als 
^achtzig ,^  und  der  Kapudanpascha  entgegnete:  ^Ich 
^lanfe  mit  nicht  weniger  als  hundert  aus**  ^»  Während 
dieser  Berathschlagung  an  der  Pforte  des  Grosswefirs, 
waren  die  Janitscharen  an  derPforte  des  Janitscharen- 
aga unter  Waffen,  ein  sichtbares  Zeichen  der  dem  Volke 
bis  dahin  noch  unsichtbaren  Zwietracht  zwischen  dem 
18.  nebiui'   GrossweHr  und  Janitscharenaga  ®.  Am  ersten  May  lief 
r.Siay  1649  dieTlotte,  nicht  mehr  als  ein  und  siebzig  Segel  starki 
sechs  Mahonen,  fünf  und  sechzig  Galeeren,  von  Con- 
stantinopel  aus  ^,  und  Marmara  vorbey  nach  Kallipo- 
lis,  wo  die  venezianische  Flotte  am  Ufer  von  Adschaa- 
bad  unter  dem  Dorfe  Kerte  lag  s.  Derwischpascha,  der 
letzte  Statthalter  von  Bosnien,  war  jetzt  als  Statthalter 

•)  Naima  If.  5.  198.  ^)  Bey  Valiero  p.  t6i  Mutled'm,  Die  Ittcbof>blaii 
Leisien  bey  ihm  p.  187  Zogeani!  ^)  IVaima  II.  S.  204.  ^)  Derselbe  S.  194 
u-  107.  *)  Dmelbe  S.  198.  0  Derselbe  S.  t<y),  Abdipaicbe  Bl.  4«  ^  Naima 
IL  S.  300.  Abfiipaicba  Bl.  5. 


485 

von  Silistra  za  Lande  von  Constantinopel  nach  Kalli- 
polis  marschirt  und  hatte  ein  Stuckbett  aufgepflanzt, 
dessen  Ladung  die  venezianische  Flotte  unter  Segel  zu 
gehen ,  und  sich  nach  der  asiatischen  Küste  zu  ziehen 
zwanff,  wo  sie  unter  Alt- Istambol  (Alexandria  Troas)  »4- ÄeA/w/- 
ankerte.  Der  Rapudanpascha  verjagte  sie,  vereinte  sich  7.  May  1649. 
mit  den  aus  dem  Hafen  von  Phocäa  segelnden  Schiffen 
und' ankerte  im  Hafen  von  Chios  *,  dann  lichtete  er  die 
Anker,  um  die  zu  Phocäa  versammelte  feindliche  Flot- 
te anzugreifen.  Er  hatte  sein  Vertrauen  vorzüglich  auf 
die  Janitscharenschiffe  gesetzt,  aber  diese  des  Seekrie- 
ges ungewohnt,  hatten,  sobald  die  Schlacht  anging, 
sich  wider  ihren  Generallieutenant,  den  Sagardschiba- 
•Chi,  und  die  Kapitäne  empört,  die  Taue  der  vor  An- 
ker gelegten  Schirfe  mit  Hacken  abgebaut,  und  sich  ins 
Weite  gezogen  ^.  Ein  in  die  Luft  gesprengtes  feindli- 
ches Schiff  theilte  den  Brand  der  Flotte  des  Kapudan- 
pascha  mit,  so  dass  mehrere  der  seinigen  in  Feuer  auf- 
gingen ^  Der  Kapudanpascha  der  Hülfe  der  grössten 
seiner  Schiffe,  welche  zu  Mitylene  vor  Anker  lagen, 
entbehrend,  und  von  den  Janitscharen  verlassen,  zog 
sich  aus  dem  Hafen  von  Phocäa  mit  dem  Verluste  von 
Schiffen  und  Mannschaft  nach  Rhodos,  wo  das  Geschwa- 
der der  Barbaresken,  zehn  Galeeren,  zehn  Gallionen 
und  achtzehn  ägyptische  Schiffe  die  Flotte  verstärkten, 
welche  von  da  nach  Kandia  aufbrach.  Der  Brand  der 
Flotte  entzündete  zu  Constantinopel  den  Ränkebrand « 
in  welchem  des  Grosswefirs  Heil  aufging  ^. 

Der  Janitscharenaga  hatte  der  Walide  durch  den  De$  Grosiwe^ 
Silihdaraga  zngesteckt,  dass  der  Unfall  der  Flotte  ein-^^'^y^^'^X'^'J 
zig  und  allein  des  Grosswefirs  Schuld,  welcher  erst  die  ^^^'^J.'j;;'^^^ 
vom  Kapudanpascha  verlangten  hundert  Schiffe  nicht       iung. 
ausgerüstet,  hernach  die  demselben  nachgesandten  hun- 
dert^eatel  Geldes  unterschlagen  habe.  Der  GrossWe- 
fir,  hievon  nichts  ahnend,  hatte  die  Aga  und  Ulema  zu 
einer  Versammlung  im  Serai  eingeladen,  um   in  des 
Sultans  und  der  Walicie  Gegenwart  die  Mittel  zur  AI>- 

•)  Naima  H.  S.  200.  Abilipaacha  Bl.  f».  ^)  Naima  II.  S.  2o3.  •)  Ebcu  d» 
und  AbUipaaoha  Bl.  5.  ^)  IVaima  II.  S.  2uJ. 
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hülfe  des  erlittenen  Flottennmfalles  zn  berathen.  Sul- 
tan Mohammed  sass  auf  dem  Throne,  ihm  zur  Seite 
stand  die  Walide.  Der  siebenjährige  Sultan  eröffnete 
die  Berathung  mit  ihm  von  der  Mutter  eingelernter 
Aede ,  dem  Grosswefir  den  Verlust  der  Schiffe  vorwer- 
fend. Als  er  sich  entschuldigte^  runzelte  der  Knabe  Sul- 
tan die  Braunen ,  und  sprach :  ,,Du  bist  kein  Mensch , 
^der  zu  einem  GrossweHr  taugt,  gib  das  Siegel  her.** 
Der  Grosswelir  erschrocken  und  erstaunt,  schwieg  ei- 
ne Zeit  lang  mit  gesenktem  Kopfe,  und  überreichte  dann 
das  Siegel  in  des  Sultans  Hand ;  dieser  hielt  es  einige 
Zeit  lang  in  der  Hand,  durchlief  mit  seinem  Blicke  die 
Beihen  der  Versammlung ,  als  ob  er  unter  denselben 
wählte,  und  rief  endlich  den  Janitscharenaga  Kara  Mu- 
rad :  „Komm  Aga,  nimm  das  Siegel,  ich  habe  dich  zum 
^Grosswelirgemacht,  ich  werde  sehen,  was  du  leistest"  \ 
Murad  nahm  das  Siegel,  und  nach  dem  Handkusse  den 
Platz  des  Grosswefirs,  dann  aber  die  Walide  das  Wort : 
„So  viel  Schätze  sind  vergeudet,  so  wenig  ist  geleistet 
,,worden;  mich  hat  man  umbringen  wollen.  Gott  sey 
„Danki  ich  habe  sieben  ^Regierungen  erlebt,  und  schon 
„geraume  Zeit  regiert.  Wenn  ich  stürbe ,  würde  die 
„Welt  weder  aufgebaut ,  noch  zu  Grunde  gehen ;  bald 
„will  man  mich  umbringen,  bald  den  Padischah  ver- 
„höhnen!  Ziemt  sich*s,  wenn  der  Padischah  etwas  be- 
„fiehlt ,  seiner  mit  den  Worten  zu  spotten :  Schau  He- 
rbes Kind,  wer  hat  dir  das  gelehrt  ?^  Dieser  letzte  Vor- 
wurf,  in  welchem  sich  das  tief  beleidigte  Gemüth  des 
herrschenden  Weibes  so  vernehmlich  aussprach ,  galt 
dem  Oberstlandrichter  Karatschelebifade  Afif  Efendi, 
dem  Geschöpfe  und  der  Stütze  des  Grosswefirs,  wel- 
cher, als  ihn  der  Sultan  einige  Zeit  vorher  mit  den  Wor- 
ten angeredet:  „Efendi!  ich  höre,  du  nimmst  Beste- 
chung ,^  schnippisch  genug  geantwortet :  „Schau  liebes 
^Kind,  wer  hat  dir  das  gelehrt^  ^?und  sich  hierauf 
im  Kreise  seiner  Gesellschaft  nicht  weniger  zu  «Guten 
that,  als  auf  die  unanständige  Freymüthigkeit,  womit  er 

*)  Naimall.  S.  ao5.  >>)  Naima  IL  S:  aSo  1.  Z.  steht  vier,  es  xnass  aber 
hcissen  sieben  ,  von  Ahmed  I.  bis  Mohammed  tV.  ^)  Baku  dsehmniim  sana 
ffuni  kirn  ögretäi,  Naima  il.  S.  206. 


487 

t 

den  Sultan  Ibrahim  vom  Throne  stossen  geholfen  *.  Ka- 
ra  Blaradging  mit  allem  Stolze  der  Grosswerirschaft  aus 
der  Versammlung,  überhäufte  seinen  vor  dem  Kösch- 
ke  seines  Schicksals  harrenden  Vorfahr  mit  Vorwürfen 
über  die  unterschlagenen  fünfzigtausend  Piaster,  und 
gab  ihn  dem  Bostandschibaschi  in  Verhaft  ^;  sein  Kia* 
ja  Agafade  Mohammed  wurde  im  Gemache  der  Thür- 
hüther  desSerai  festgesetzt,  sein  Pallast  versiegelt,  sei-  9.  DseJkem." 
ne  Habschaften  eingezogen ;  der  angeschwellte  Reich-  atTStyi  i64y. 
thum  des  eingegangenen  Vermögens  so  vieler  von  ihm 
um  ihr  Hab  und  Gut  gebrachter  Wedre  und  Grossen , 
eine  Summe  von  zwanzig  Millionen  Aspem.  Da  sich 
zugleich  mit  dem  Verhafte  des  Grosswefirs  im  Serai  das 
Gerücht  verbreitete,  auch  wider  den  Mufti  sey  der  Ver- 
haftungsbefehl Erlassen,  so  flohen  die  Ulema  sogleich 
nach  allen  Seiten ,  so  dass  er  mit  dem  Stallknechte , 
der  sein  Pferd  hielt ,  und  ein  Paar  seiner  Leute  allein 
blieb.  Als  die  Oberstlandrichter  beym  eisernen  Thore 
des  Serai  hinansritten,  rief  ihnen  der  neue  Janitscha- 
renaga,  Karatschausch  Mustafaaga,  zu:  „Ihr  Herren! 
„nehmt  euch  ein  Beyspiel ,  öffnet  die  Augen,  was  vor- 
„bey,  ist  vorbey;  nun  seyd  darauf  bedacht,  Rüde- 
„rer  für  die  Flotte  zu  schaffen**  ^  Sechs  Tage  nach  der 
Verhaftung  erfolgte  die  Verbannung  des  Grosswefirs  ^ 
liach  Malghara,  für  die  Astrologen  durch  'die  Tages  vor- 
her Statt  gefundene  vollkommene  Mondesfinsterniss  ^  im  ,j,  DsehenL  - 
Zeichen  des  Schützen  vorbedeutet.  Sein  Kiaja,  ^8^^^- ^ulyl^g. 
de  Mohammed,  und  sein  Defterdar,  Schami  Murad  Efen- 
di ,  wurden,  nachdem  ihnen  das  Gest'ändniss  der  Scha* 
tze  des  Herrn  ausgepresst  worden,  erwürgt,  und  als 
ausgepresste  Blutegel  ins  Meer  »geworfen  ^  Dem  ver- 
bannten Grosswefir  wurde  der  Kämmerer  Telchissi  Mo- 
hammedaga  mit  dem  mündlichen  Befehle  nachgesandt, 
sich  zur  Hinrichtung  des  Verbannten  bereit  zu  halten, 
sobald  der  schriftliche  nachkäme.  Anfangs  scheute  sich 
Derwisch  Mohammed  vor  diesem  Gesellschafter;  als 
dieser  sich  aber  mit  einem  Pfortenbefehle  zur  Eintrei- 

")  Ntima  II.  S.  207.  ^)  Eben  da.  <)  Eben  <la.    «*)  Eben  da  ist  falsch  dio 
Mondoafinatei^iss  auf  den  Ualben  Dschemaßul'  achir  augeseUtj   sie  bnllir 
.     den  26.  May  Stau.  •)  Naima  II.  S,  so8. 
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bung  der  Gebühren  der  Thürhüther  des  S^rai  auswies, 
ficheute  sich  jener  nicht  mehr  vor  diesem ,  sondern 
schenkte  ihm  sein  Vertrauen.  In  einem  Ergüsse  desael- 
selben  sagte  er  ihm:  ^Ich  habe  gefehlt,  den  Thoren 
„Agafade  zum  Kiaja  zu  nehmen,  so  Gott  will,  werde 
yyich,  wenn  nächstens  wieder  Grosswefir,  die  Stelle  ei^ 
^nem  Würdigeren  y^rleihen.^  So  lauge  Hoffnung  des 
achtzigjährigen  Greises  wurde  noch  vor  des  natürli- 
chen Todes  kurzer  Frist  durch  des  gewaltsamen  kür- 
zere abgeschnitten.  Bald  nach  obiger  Rede  erschien  von 
der  Pforte  Frenk  Ahmed  mit  dem  Todesurtheile ,  das 
auch  sogleich  mit  dem  Strange  vollzogen  ward.Dieos- 
manischen  gleichzeitigen  Geschichtschreiber  haben  wi- 
dersprechende Stimmen  über  ihn  hinterlassen,  je  nach- 
dem si^ ,  wie  Karatschelebifade  Afif  und  Wedschihi , 
mit  Parteylichkeit  für  denselben  befangen,  milder,  oder, 
wie  Scharihul-minarfade  uud  Katib  Tschelebi  Hadschi 
<]halfa,  härter  urtheilen  ';  dass  das  letzte  Urtheil  das 
unparteyischere ,  beweiset  schon  die  Summe  der  zwan- 
zig Millionen  des  eingezogenen  Vermögens.  £r  galt 
überhaupt  für  einen  harten,  unerbittlichen  Mann,  des- 
sen fiscalische  Härte  als  Defterdar  unter  der  Grosswe-* 
firschaft  Kara  Mustafapascha*s  einiger  Massen  in  Zaum 
gehalten,  sich  hernach  unter  der  Kutte  und  der  Mütze 
der  Mewlewi  versteckte,  bis  er  derselben  als  Grosswe- 
fir freyen  Lauf  Hess.  Wie  ein  Kläger  vor  ihm  im  Diwan 
erschien,  befahl  er  auch  sogleich  Stockschläge  und  Gü- 
tereinziehung>  ohne  Schuld  oder  Unschuld  des  Be-* 
klagten  zu  prüfen  ,  und  damit  Niemand  den  zur  Strafe 
Verdammten  los  zu  bitten  versuchen  möge ,  pflegte  er 
sogleich  nach  gegebenem  Befehle  aufzustehen,  und  wäh- 
rend die  Schläge  gegeben  wurden,  zu  bethen,liarte8  Herz 
durch  Scheinheiligkeit  verlarvend,  ein  falscher  Soffi  K  . 

*)  Naitna  II.  S.  aio  fahrt  ihre  Urtheile  gegeneinander  anf,  und  meint | 
wenn  Aßf  Eftndi  und  Wedschihi,  von  ilim  mit  Gnaden  und  Gunst  bedacht» 
ihn  zu  sehr  gepriesen;  ^o  moQ\i\.^Ti Scharihul-minarfade  nnd  ff adschi  Chat' 
Ja  ihn  ztf  strenge  getadelt  haben,  weil  sie  uichlt  von  ihm  erbalten.  In  der 
Fortsetzung  des  Raufstul  -  ebrar  Bl.  21  lässt  sich  RaraUcbdebi  sehr  ans- 
iuhrlicb  über  die  Feindschaft  der  Walide  dieses  Ulysses  »toiatus  des  osros- 
nischcn  Kelches  vrider  ihn  und  den  Wefir  aus ,  und  beklagt  den  Tod  des- 
selben Bl.  az  als  einen  grossen  Verlust  V^edscbibi  Bl.  Äi.  Fell.  Bl.  iai  a. 
43i.  b)  Naima  II.  5.  110. 
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Im  zweyten  Jahre  der  Regiernng  Mohammed's  er-  ^iiatiteheund 
schienen  Bothsch^fter  aus  Osten  und  Westen ,  nicht  SotlSchi^ten, 
nur  als  Ueberl^ringer  der  Gliickwünschnngsschreiben  ^['*yeVtragcs 
in  Beantwortung  der  Kundmachnngsschreiben  ■  der ""'«  ^^«»J*^  * 
Thronbesteigung  f  sondern  auch  als  Unterhändler  von  mit  Oester- 
Frieden  und  Freundschaft.  Zuerst  erschien  ein  ufbegi-    ^ß'^pl^iui- 
scher  Bothscharter,    Seid  Abdulmennan ,  welcher    in  esvwei  loSg. 
reyerlicher  Audienz  Geschenke  darbr^achte  ^   fünf  Be-    '  ^ 

eher,  einen  mit  Juwelen  besetzten  Säbel  und  Dolch, 
sieben  und  zwanzig  Ballen  gestickter  Stoffe,  zehn  Pfer- 
de, ein  mit  Golddraht  durchwirktes  Tischtuch,  fünf 
gestickte  Pferdedecken  \  Der  Zweck  seiner  Sendung 
war  nicht  nur  Glückwunsch,  sondern  auch  Aufruf  um 
Hülfe  und  Vermittlung  von  Seite  Nelirchan^s,  des  wan- 
kelmüthigen  Herrschers  der  Ufbegen,  welcj^er  nach  dem 
beyläufig  vor  sechs  Jahren  °  erfolgten  Tode  Imam  Beha- 
dir  Kulichan*s  den  Thron  bestiegen,  denselben  seinem 
Sohne  Abdulalifchan ,  welcher  zu  Samarkand  herrsch-  ' 
te ,  zu  überlassen  gezwungen  worden.  In  der  Anwand- 
lung von  Rache  gegen  den  Sohn  hatte  er  den  indischen 
Kaiser  Dschihanschah  um  Hülfe  aufgerufen,  und  ihm 
dafür  die  Ueberlassung  eines  Theiles  der  Länder  ton 
Turan  verheissen.  Als  aber  Mir  Mahall,derSohn  Dschi- 
hanschah's  mit  zwanzig-  bis  dreyssigtausend  Mann  den 
Gränzen  Buchara*s  nahte,  wandte  sich  Nefirchan,  be- 
reuend, die  Inder  gerofen  zu  haben,  an  den  Schah  von 
Persien  um  Hülfe  wider  dieselben,  und  Abdulafif  trieb 
das  indische  Heer  nach  neuntägiger  Schlacht  zurück. 
Abdulafif  schrieb  an  seinen  Vater  Nefir,  ihm  vorzustel- 
len ,  dass  es  eben  so  schlimm,  die  Perser  als  die  Inder 
ins  Land  diessseits  des  Imaus  und  des  Oxus  zu  rufen, 
und  Neürchan,  dem  guten  Bathe  Gehör  gebend,  hatte 
das  Begehren  persischer  Hülfe  aufgegeben,  und  sich 

*)  lo  dem  Intcha  des  Reis  Efendi  MohainmedNro.  joR  das  IVotifica- 
tionsschreiben  an  den  Chan  der  Krim,  Itlarogirai,  von  Seite  des  Grosswe- 
firs  erlassen  am  iS.  Red«cheb  io58  (8.  August  1648)  Nro.  20  und  109,  das 
Formular  des  an  die  Könige  von  Frankreich,  Pohlen ,  England,  an  den  ' 
Kaiser,  den  Csar,  den  Fürsten  von  Siebenbürgen  eVlassenen.  Das  Orif^i- 
nal  des  an  den  Kaiser  erlassenen  ,  im  H.  Arch. ,  eine  Abschrift  davon  im 
Inscba  der  CO.  Akademie  ISro.  ti  und  12.  ^)  Diess  Verzeicbniss  auf  dem 
ersten  Blatte  des  Inscba  des  Reis  £l'eodi  Mobammed.  °)  Um's  Jahr  iß^'S* 
Abdulanr  Bl.  20. 
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jetzt  damit  an  den  Sultan  der  Osmanen  gewandt  ^  Yoa 
Seite  des  Schahs  erschien  gleichzeitig  mit  dem  ufbegi- 
schenBothschafter  der  persische  Chan  Mohammed,  wel- 
cher in  feyerlicher  Audienz  mit  dem  Glückwünsche  zor 
^iJ^'e/^ToS^.  Thronbesteigung  zwey  Elephanten  darbrachte  **.  Nach 
2.  Jan.  16^9.  Pohlen  und  Russland  waren  zwar  Kundmachungsschrei- 
ben der  Thronbesteigung  abgefertigt,  und  die  russischen 
drey  Jahre  lang  zu  Constantinopel  zurückbehaltenen 
Gesandten  entlassen  worden  ^;  aber  es  erschien  keine 
glückwünschende  Bothsohaft  wegen  der  Unruhen  der 
Kosaken ,  wiewohl  die  Pforte  noch  mit  beyd.en  dieser 
Mächte  nicht  in  offenem  Kriege ;  im  Gegentheil  war 
18.  Jai.  i648.j[ioch  kurz  vor  Ibrahim^s  Entthronung  der  Oberstklm- 
merer,  ^  auf  Begehren  eines  pohlischen  Gesandten  an 
den  Tatarcban  gesendet  worden,  um  von  demselben 
die  Zurückstellung  der  von  den  Tataren  bey  der  Nie- 
derlage von  Korsun  gemachten  Gefangenen  zu  erhal- 
ten ,  doch  ohne  Erfolg.  Hingegen  wollte  Venedig ,  das 
in  offenem  Kriege  begriffen  war,  den  Bothschafter  Luigi 
Contarini,  welcher  so  eben  von  Seite  der  Republik  dem 
Friedenscongresse  von  Münster  beygewohht ,  und  vor 
zehn  Jahren,  zur  Zeit  des  unglücklichen  Vorfalls  der 
Wegnahme  afrikanischer  Raubschiffe  unter  Valona  zu 
Constantinopel  als  Bailo  gestanden ,  als  ausserordent- 
lichen Bothschafter  zur  Glückwünschung  und  Friedens- 
unterhandlung nach  Constantinopel  senden  ^  Allein  da 
.  des  Secretärs  Ballarino  Vorschlag,  Kreta*s  Befreyung 
mit  der  Abtretung  von  Tine  und  Parga  zu  erkaufen, 
keinen  Eingang  gefunden  ^  und  der  n^it  dem  Begehren 
der  Abtretung  Kandia*s  nach  Venedig  gesandte  Aga  eben 
so   fruchtlos  zurückgekommen  S ,  nachdem  ein  neuer 
vom  Bailo  nach  Venedig  gesandter  Eilbothe  statt  der 
begehrten  Abtretung  des  Eilandes  nur  den  Antrag  der 
aS.  April  1649.  Schleifung  von  Canea  und  Retimo  gebracht  \  ergrimm- 
te darüber  der  Grosswedr  so  sehr,  dass  er  den  Bailo  in 

■)  Geschichte  Ahduladf  Efendi'«  Bl.  so.  ^)  AbdipaicbR*«<Geschichte  Bl.  5. 
^)  Li  jämbasiadori  di  Bioseovia  chw  per  tre  anni  erano  tenüU  in  ^uardia 


i)  GeteodUchafUbericht  io  der  St.  R.  t.  i.  M»y  1649.  ^)  Valtcro  p.  si  1 
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den  schwarzen  Thurm  des^Schlosses  am  Bosporos  wer- 
fen ,  den  ersten  Dolmetsch ,  den  anf  sein  Ansehen,  sei- 
ne langwierigen  Pfortendienste  9  anf  seine  Verbindung 
mit  dem  Fürsten  der  Moldau ,  Lupul  (der  dessen  Ei« 
dam),  pochenden  venezianischen  ersten  Dolmetsch, 
.Grillo,  denselben,  welcher  zum  Sturze  des  Patriarchen 
Cyrillns'th'ätig  mitgewirkt  *,  aufhenken  liess^.  Der  sie- 
benbürgischen  Gesandtschaft,  welche  aus  dem  Gesand- 
ten des  neuen  Fürsten ,  Georg  Rakoczy,  dem  Sohne  des 
gleichnahmigen  verstorbenen  Georg  Rakoczy,  und  aus 
denen  der  drey  Völkerschaften  des  Landes  (Sachsen , 
Walachen,  Ungarn)  bestand,  wurde ^  nachdem  sie  den 
jährlichen  Tribut  für  Siebenbürgen  mit  fünfzehntausend 
Ducaten  und  mit  zwanzigtausend  für  Kaschau  entrich- 
tet hatte,  ein  sultanisches  Ahdname,  d.  i.  Vertrags- 
urkunde, gewährt,  in  welcher  gegen,  die  Entrichtung 
der  bisherigen  Abgaben  dem  Sohne  Rakoczy*s  die  Herr- 
schaft, die  Schufinng  des  Landes  vor  den  Tataren,  den 
Woiwoden  der  Moldau  und  Walächey  und  den  benach- 
barten Gränzpaschen  zugesichert,  aber  zugleich  ausbe^ 
düngen  ward ,  dass  die  zu  Gyula ,  Jenö ,  Szolnok ,  Le- 
wencz  undTemeswar  gehörigen  Dörfer,  welche  bis  zu 
B4thory*s  Empörung  an  die  Pforte  ihre  Steuern  ent- 
richtet, dieselben  auch  forthin  wie  ehe  entrichten  sol- 
len; dass  Siebenbürgen  sich  in  das  Gebieth  von  Para- 
kan  und  Heimas  nicht  zu  mischen  habe  ^  Der  Gesand- 
te Sulyok  de  Szopor  entrichtete  den  bedungenen  Tri- 
but ^.  Mit  O esterreich  war  der  bald  zu  Ende  laufende 
Friede  in  den  zwey  letzten  ^Jahren  durch  Streifereyen 

• 

■)  Getandtf chaiUbericbt  in  der  St  B.  ^)  Naima  II.  S.  igg  gibt  als  Ur- 
•acbe  dieser  Verletxnng  des  Gesandtschaftsrechtes  an ,  dass  aul'  die  Anga- 
be eines  venesianischen  Renegaten  die  Papiere  des  Baito  durcb«ncbt,  und 
io  denselben  ein  Schreiben  des  Dogen  gefunden  worden  sey  >  in  welchem 
er  dessen  Rathschlag  und  Benehmen ,  die  Pforte  mit  leeren  Friedensaus-  ^ 
sichten  hincnbalten ,  um  unterdessen  desto  wirksamer  sich  rüsten  sn  kön- 
nen, gut  geheissen  haben  soll.  ^)  Das  ganze  Ahdname  in  yoUer  Ausdehnung 
Ton  5  Quartseiten  im  Inscha  des  Reis  Efendi  Mohammed  Nro.  34  v.  a.  Ha- 
Xiran  loSo  (Julius  1649).  ^)  ^^  ^^^  Schreiben ,  das  er  an  den  kais.  Both- 
scbafier  Schmid  mitbrachte,  beisst  es:  Tributum  an/iuum  Portae  Ottomä"' 
nae  €xsolutum,  generosum  Stephanum  Sufyok  de  Ssopor  CQntUiarium  et  Cu" 
biciilarium  nostrum  ac  lupremum  Comitem  Comitatut  de  Kikelu  Constanti" 
nopoäm  expedientes,  16.  Sept.  16^9  in  der  St.  R.  Das  Jahr  yorher  war  der 
Kapidschi  Mustafa  nach  Siebenbürgen  abgesendet  worden ,  den  von  1647 
u.  1^  ausstandigen  Tribut  für  Siebenbürgen  und  Oberungarn  mit  3o,ooo 
und  80,000  Ducaten  einsalreibea.  PM)a)otti'a  Bericht  in  der  St  R« 
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^^^■^  I         ■»■■ 

an  den  steyermärkischen  Gränzen  *,  Gyarmalh^s  Be- 
stürmung ^,  eineh  Versucht  Raab  zu  überrumpeln  %  den 
Bischof  von.  Gran  gefangen  zu  nehmen  ^i  und  andere 
Yorralle,  welche  der  sfehende  Stoff  des  Schreibeuwecfa- 
sels  zwischen  dem  HofkriegsrathsprÜsidenten  und  dem 
Statthalter  von  Ofen  ^,  vieirältig  verletzt  worden.  Der 
vormahlige  Resident  Schmid  von  Schwarzenhorn  war 
i6.  Bebiui-  mit  dem  türkischen  Internuntius  Hasan ,  welcher  die 
3o.  März  1649.  Kundgebung  der  Thronbesteigung  nach  Wien  gebracht, 
in  gleicher  Eigenschaft  nach  Constantinopel  mit  dem 
Yerhaltungsbefehle  zurückgegangen,  die  in  drey  Jah- 
ren zu  Ende  laufende  Verlängerung  des  Sitvatoroker 
Friedens  wieder  auf  zwanzig  Jahre  zu  erneuern,  höch- 
stens Geschenke  von  hunderttausend  Thalern,  und  die-, 
se  auch  nicht  jährlich,  sondern  nur  für  diessmahl,  und 
ohne  dass  dieselben  in  der  Friedeusurkunde  Abgabe  ge- 
nannt würden,  zuzugestehen^.  Der  -alte  Sulfikar ,  der 
ungarische  Renegate ,  welcher  schon  vor  vierzig  Jah- 
ren die  türkische  Urkunde  des  Sitvatoroker  Friedens 
durch  Weglassung  der  Worte:  einmahl  für  allemahi, 
hatte  verrälschen  wollen  S ,  that  noch  die  Dienste  als 
Pforten-Dolmetsch,  später  der  pohlische  Renegate Bo- 
bovski,  der  Verfasser  von  ein  Paar  schätzbaren  Abhand- 
lungen über  die  Gebräuche  des  Islams  und  des  Inneren 
des  Serai  ^ ;  der  kaiserliche,  sehr  geschickte  Dolmetsch 

■)  Bericht  der  G.  ISikUui  und  l'eter  Zrin  vom  ai.  May  1646  in  der 
SUatik.  Canisienies  Turcat;,  a  quo  Hegni  ffungariae  aieta  incepta  est,  pius 
quam  trigesiet  in  insulam  Murakötz  hostUiler  Jerro  igneque  grassando  ir- 
ruperuntj  plurimos  captivos  abdtixere.  ^)  Ortet,  rediv.  S.  iSq.  ')  Derselbe 
S.  160.  ^)  Derselbe  i>.  169.  *)  Nota  delU  äanni  e  hosttiitä  commeste  in  pre^ 
giuäizio  deila  pace  dal  C.  Adam  Forgucs  Governaiore  di  tfeuhaeuttt,  maif 
data  dal'f^etir  Murtesabassa  di  Buda  U  28.  OtU  1647;  ®'°  ^''^es  Hundert. 
^  Inilru^tion  für  Sclimid  von  Scbvrars&eAborn ,  Rrieg^atb,  Waldmeister  in 
Unterösterreicb,  abgeordneten  Intemuntias  vom  la.  Dec.  1648.  I)  Greifen- 
klau's  Bericht  vom  i3.  Februar  164Ö  in  der  St.  R  ^)  In  HydeSyntaguat: 
Tractatuj  äilberU  Bobovii,  Jurcarum  Imp,  Mohammedis  IF,  oUm  interpretis 
primarii,  de  Turcarnm  littirgia, peregrinatione  tdeccana,  cireumchione,  aegro' 

ftoruiH  visitatione  etc.  und:  Serai  Enderun  von  jitbtrto  Bobovio  LeopoU- 
tano  ,  welcher  »ur  Zeit  des  strangulirten  Kaisers  6\  Ibrahim  auch  des  itst 
noch  regierenden  S.  Mohamet  daselbst  JUr  einen  Pagg^,  der  etliche  Jar  Uue 
gedient,  in  italienischer  Sprach  beschrieben,  nunmero  aber  durch  der  n. 
J(,  M.  dej  lob.  Marchessioischen  ReginterUs  su  Fuss  damals  in  den  sieben 
Thurihen  zu  ConstantinopoU  gefangenen  Quariiermaistern  Nicolaum  Bren- 
ner von  Messkirchen  aus  Schwaben  in  die  deutsche  Sprach  übersetzt  i.  J.  C. 
ib'öy.  Wien  bey  Johann  Jakob  Kurir  la.  iM  S.  Auf  der  k.k.  Ifetbibl.  befin- 
det sich  (Nro.  5.^5  u.  536)  eine  Uandscbrift  des  Hedajet,  welche  Bobov&- 
ki  aus  dem    urosnen  Brande  v.  J.   i(j6o  )(eretlet,  durch  den  Jesufien  Pater 

-    Theophiitt«  Rutka  dem  Gollegium  \nn  Lemberg  gesandt. 
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Panajotti  (Muntsi)  lag  an  den  Blattern  kranlt  ^  Wirk- 
samer als  diese  Beyden  bestimmten  den  zwischen  Krieg 
und  Frieden  unschlüssigen  Grosswelir  Kara  Murad  der 
Oberstlandrichter  Karatschelebifade  Abdulalir^  durch 
pragmatische,  aus  dem  venezianischen  Kriege  und  den 
inneren  Unruhen  hergenommene  Gründe  ^»  Unter  den 
Beglaubigungsschreiben  Schmid*8  war  auch  eines  an 
den  griechischen  Patriarchen  Parthenius  %  um  ihm  Jür 
seine  Verwendung  in  Sachen  der  Religion  zu  danken. 
Der  Friede  wurde  am  ersten  Julius  auf  zwey  andzwan-  i.  jui.  1649. 
zig  Jahre  wieder  erneuert,  und  die  Bestätigung  dessel- 
ben durch  GrossbothschaFten  festgesetzt  ^.  Noch  gegen 
Ende  desselben  Monaths  hatte  Schmid  seine  Abschieds- aa.  Jül.  1649. 
Audienz.  Der  £idam  des  alten  Sulfikar,  der  letzte  Inter- 
nuntius Hasan,  ging  als  Bothschafter  mit  der  Ratifica- 
tion  nach  Wien,  und  Schmid,  der  ihn  begleitete,  kam 
als  Bothschafter  nach  Constantinopel  zurück.  Alle  Be- 
mühungen Panajotti*s ,  dass  in  der  Anrede  des  Sultans 
an  den  Kaiser  in  den  Beglaubigungsschreiben  das:  Du^ 
der  du,  in:  /Ar,  der  Ihr,  verändert  werde,  waren  verge- 
bens ,  und  die  türkische  Staatskanzley  rechtfertigte  die 
Beybehaltung  dieser  Titulatur  aus  dem  hörbaren  Grün-- 
de,  dasSf  nachdem  der  Sultan  von  sich  in  der  ersten, 
Person  spreche;  Ich,  der  Ich ,  er  den  Kaiser  nicht  in 
der  vielfachen  anreden  könne  ^  Auch  der  Titel:  König 
von  Ungarn^  war  nicht  zu  erhalten  ^.  Glücklicher  war 
Schmidts  Unterhandlung  der  Anerkennung  von  Freund- 
schaftsverhältnissen mit  Spanien.  So  sehr  auch  der  fran- 
zösische Bothschafter  dieselben  zu  hintertreiben  stich-  ^ 
te,  wurde  doch  der  Tschausch  Ahmed,  ein  portugiesi- 
scher Jude,  ehemahls  Doctor  Alva  genannt,  mit  Kund- 
gebungsschreiben der  Thronbesteigung  nach  Madrid 

•)  Scbmid'i  Bericht  in  der  St.  R.  >>)  Abdulafif  Efendi*«  Geschichte 
BI..34  ^^^i*  Ausführlich.  ^)  Da«  Antwortschreiben  des  Patriarchen  in  der 
St.  R.  yoll    Schwuht;   es   beginnt:  *0t(  ftty  Tpu  oupaTOS  o^^dXpcc  TT)S 

tfup.aTcxT[s  f (Xeas  irpe^ivoc  ytyvovtat.  <*)  Das  Orijsinal  der  Urkunde  im 
H.  Arch.,  dann  im  Inscha  des  Reis  Efendi  Mohammed  iSro.  36,  und  ii^dem 
der  OO.  Akademie,  s^mmt  den  Beglaubigungsschreiben  Scbmid's  und  Ha- 
sanV  *)  Panajotti*s  Bricht  in  der  St.  R.  0  Schroid*i  Relation  seiner  In- 
ternuntiatur,  und  Naima  II.  S.  a49  im  H.  Arcli.  v.  ii.  Oct.  i649i  zwanzig 
Bogen  stark. 
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.  abgesandt  *,  wo  er  wohl  empfangen,  nnd  mitcfem  Ver* 

^ '     sprechen  einer  Gegensendung  zurückkam  ^. 
I  Gttrdichi  Ne-         Ein  asiatischer  Aurrülifer ,  Vielen  anderen  yorra- 

I  it'zuSkuiari.  gend  durch  den  Schrecken ,  wori^  er  die  Hauptstadt 

durch  seine  Annäherung  versetzt,  und  der^  einYerthei* 
ger  der  Sipahi  wider  die  Janitscharen,  als  ein  zweyler 
Abafa  auftrat ,  war  Gurdschi  Nebi ,  d.  i.  der  Georgier 
der  Prophet)  ein  Verwandter  der  beyden  Brüder,  des 
Wefirs  Gnrdschi  Mohammed  und  Dschaaferpa8cha*s,  des 
Statthalters  von  Adana.  Noch  von  Murad  lY.  als  Rebelle 
begnadigt,  trieb  er  seitdem  Handel  von  Woiwodschiaf* 
ten,  und  hatte  eben  die  von  Ssafed  um  dreyssigtausend 
Piaster  vom  zerstüökten  Wefir  Ahmedpascha  gekauft, 
als  die  Thronveränderung  eintrat,  nnd  die  Summe  von 
ihm  zum  zweyten  Mahle  gefordert  ward.  Er  weigerte 
sich  zu  zahlen ,  und  sich  in  der  Gegend  von  Nikde  be* 
festigend,  trat  er  als  Schutzherr  der  verfolgten  Sipahi 
anf^  Er  verstärkte  sich  durch  den  Rebellen  Katirdschi- 
oghli,  welcher  über  Bulawadin  nach  Tschai  bey  Kara- 
hissar  vorgerückt,  dasselbe  niedergebrannt,  von  Akhis- 
19.  Dschem.^  sar  Braudschatzung  eingetrieben  hatte  ^.  Zu  Constan- 
3o.  Jun.  1649.  tinopel  yersamrnelte  der  GrossweHr  die  Janitscharen 
und  Sipahi,  und  Hess  das  an  sie  gerichtete  Schreiben 
'  Gurdschi  Nebi*s  vorlesen,  wodurch  er  Rechenschaft 

über  den  Mord  der  Sipahi  und  Pagen  und  über  die  Er- 
theilung  des  Fetwa ,  d.  i.  mit  anderen  Worten  die  Be« 
strafung  des  Grosswefirs  und  Mufti  im  Nahmen  des  Ge- 
setzes, forderte.  Die  Versammlung  schwieg,  aber  der 
Janitscharenaga  Karatschausch  redete  die  Sipahi  an, 
und  warf  ihnen  vor,  heimlich  mit' den  Rebellen  ver- 
standen zu  seyn ,  und  flüchtige  zurückgekehrte  Sipahi 
zu  verstecken.  Sie  vertheidigten  sich  gegen  diese  An- 
schuldigung durch  den  Mund  Sulfikaraga*s,  des  Bruders 
^  des  hingerichteten  Grosswefirs  Ssalihpascha,  und  den 
desRufnamedschi,  und  wollten  beym  Koran,  „derGot- 
'    „tes  scharfes  Schwert,^  ihre  Treue  gegen  den  Padischah 

*)  Yaliero  p.  aoiand  Simon Reninger's  Bencht  aai  Conitiintinopcl  vom 
20.  Novemb.  1649  in  der  Si.  R.  '>)  Reninser*s  BerichU  «)  Naiiii«  II.  S.  aoa. 
<l)  Oertelb«  S.  212. 
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beschwören.  Die  Aga  der  Rotten  sagten  ihrer  Seits,  dass 
sie  nur  für  die  Zucht  der  ihnen  untergebenen  Sipahi 
und  nicht  für  die  Ausschweifungen  der  entlaufenen,  das 
Land  durchstreifenden  haften  könnten«  „Wollt  ihr  al- 
„so  mit  uns  wider  sie  ins  Feld  ziehen  f^  fragte  der  Jani- 
tscharenaga,  und  sie  antworteten :  „Wir  ziehen  alle.^  — 
„So  geht  denn  voraus,^  fuhrKaratschausch  fort,  „nach 
„Nicomedien  ,  „wohin  wir  euch  folgen  werden.^  — 
„Nein!*'  schrien  die  Sipahi  aus'  Einem  Munde:  „das 
„kann  nicht  seyn.  Wenn  sich  GurdschiNebi  nicht  eue-» 
„rem  Willen  fügte,  würdet  ihr  uns  Einverständnisses  mit 
„ihm  beschuldigen ,  wir  ziehen  nicht  anders,  als  an  der 
„Seite  der  Janitscharen.'^  Die  Janitsoharen,  welche  nun 
befragt  wurden,  ob  sie  ausziehen  wollten,  antworteten : 
„Wohin  unser  Aga  zieht ,  ziehen  auch  wir  mit.*'  Nun 
ward  ein  kaiserliches  Handschreiben  abgelesen,  dieEi* 
nigkeit  der  Sipahi  und  Janitscharen  empfehlend,  und 
die  Fetwa ,  welche  den  Gurdschi  Nebi  und  seine  An- 
hänger als  Rebellen  vogelfrey  erklärten,  den  Ulema 
zur  Unterschrift  herum  gegeben.  Die  beyden  Söhne  Ka- 
ratschelebi*s,  Abdulafif  und  Mahmud,  verweigerten  ih« 
re  Unterschrift ,  ans  dem  Grunde ,  dass  auch  die  An- 
hänger Gurdschi  Nebi^s  zuerst  angehört  werden  müs-» 
sen,  und  nicht  ohne  vorhergegangenen  Vorschlag  gütli- 
cher Niederlegung  der  Waffen  verdammt  werden  dür- 
fen; aber  die  Mehrzahl  unterzeichnete  die  gerichtliche 
Urkunde ,  wornach  sich  Janitscharen  und  Sipahi  zur 
gemeinsamen  Unternehmung  wider  Gurdschi  Nebi,  den 
Rebellen,  verbanden.  Taukdschipascha  wurde  mit  Rei« 
terey  undFussvolk  nach  Nicomedien  gesandt,  wo  schon, 
die  Vorposten  der  Rebellen,  von  Katirdschioghli  befeh- 
ligt, standen;  Katirdschioghli  redete  die  ersten  gelan-si.  Dsekem.^^ 
deten  Janitscharen  als  Rrüder  und  Freunde  an,  mit  de-  ^^jaV^^. 
nen  sie  nicht  im  Kriege  begriffen  seyen.  Die  Janitscha- 
ren gaben  den  Worten  der  Rebellen  Gehör,  tranken 
mit  ihnen  Kaffeh,  und  Taukdschipascha  sah  sich  genö- 
thigt,  wieder  umzukehren  \  Auf  diese  Nachricht  wur- 
de Haideragafade  zum  Serdar  wider  die  Rebellen  er- 

*;  Naina  II.  S.  ai3. 
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nannt.SeohstausendJanitscharen  und  viertauarend  Sipa- 
hi  mit  dem  Grosswefir  selbst  zogen  von  Constantino- 
pel  nach  Skutari,  und  verschanzten  sich  dort  aufdea 
Anhöhen  von  Bulghurlu ;  auch  die  Adschemoghlan,  wel- 
che schon  über  Dienstlosigkeit  zu  murren  begannen « 
wurden  verwendet;  zu  Constantinopel  blieben  nur  die 
Kurudschi  und  Oturak,  d.  i.  die  Veteranen  und  Invali- 
4en  der  JanitschareUf  zurück;  es  wurde  verbothen^  dass 
die  Hirten  und  Bauern,  und  andere  ledige  Gesellen  * 
in  der  Stadt  bewaffnet  erschienen.  Zehntausend  Brote 
^wurden  täglich  aus  Constantinopel  nach  Skutari  hin- 
a5.  Dschem,'  übergeschafft.  Gurdschi  Nebi  war  über  Tufla  und  Mal- 
6.  Jul.  16^.  depe  vorgeruckt,  bereits  gegenüber  dem  Lager  der  Ja« 
nitscharen  und  Sipahi,  welche  nichts  weniger,  als  sich 
zu  schlagen  Lust  zeigten.  Ein  kaiserliches  Handschrei- 
ben wurde  in  den  Zelten  der  Sipahi  der  rothen  und  gel- 
ben Standarte  abgelesen,  des  Inhalts:  „Ihr  meine  Die- 
„ner,  die  Sipahi,  gehorcht  meinem  Lala,  dem  Gross- 
„wefir,  und  bekriegt  die  Widecsp'änstigen.  Ein  Kerl  hat 
„Reiter  geworben  und  stellt  dieselben  in  meinem  Bel- 
ache auf,  M'as  hat  er  damit  zu  schaffen  ?  züchtigt  ihn 
„dafür.^  Es  hatte  n'ähmlich  verlautet,  dass  Gurdschi 
Nebi  auch  Sipahi- Rotten  errichten  wolle.  Die  Unlust 
der  Janitscharen,  sich  zu  schlagen,  hatte  ihren  Grund 
in  manchem  Geredeun'd  Verdachte,  der  vielleicht  nicht 
ohne  Grund  war.  Die  Walide  und  der  Kifiaraga  hatten 
die  heilige  Fahne  des  Propheten,  welche  der  Janitscha* 
renaga%durch  dqn  Naib  aus  dem  Serai  hohlen  Hess,  ver- 
weigert, weil  dieselbe  nur  wider  Ungläubige,  nicht  wi- 
der Moslimen  ausziehe  ;  man  wollte  zwey  Chasseki  (Ge- 
freyte)  des  Serai  bey  der  Nacht  ins  Lager  der  Rebellen 
gehen  gesehen  haben,  man  munkelte  von  altem  Einver- 
ständnisse zwischen  dem  Grosswefir  und  Gurdschi  Ne- 
bi ^.  Haideragafade  kam  dem  Grosswefir  entgegen,  mit 
Vorstellungen- von  Seite  Gurdschi  Nebi*s;  sie  bestan- 
den nicht  mehr  auf  der  Hinrichtung,  sondern  nur  auf 
der  Absetzung  des  Mufti,  sie  seyen  in  keiner  feindli- 

•)  Naima  II.  S.  ai^.  Fed.  Bl.  428  und  414.  Wedscbibi  BI.  44a  und  443. 
Valiero  S.  atf)  u.  f.  nennt  ihn  Bebi  slatl  Aebi,  ^)  ISaima  U*  S.  216. 


chen,  sondern  in  frenndlicher  Absicht  mit  all  ihrer 
Habe  hergezogen.  Ein  Schreiben  Gurdschi  Nebi*s  wälz- 
te die  SQhuId  ab,  und  gab  sich  noch  dasVerdienst^den 
gefährlichen  Räuberhanptmann  Katirdschioghli  an  sich 
gezogen,  und  dadurch  nnsrcfaädlich  gemacht  zu  haben*; 
erbath  Tür  seine  Helfer  um  Sandschake,  für  sich  selbst 
um  die  Stelle  des  Aga  der  Turkmanen.  Der  Wefir  war 
geneigt,  diesem  Begehren  zu  willfahren ;  es  wurde  be- 
reits an  der  Ausfertigung  der  verlangten  Bestallungen 
geschrieben,  Alles  war  ruhig  zu  Skutari  und  Butghur* 
lü,  als  ein  Begvon  Brusa,  welcher  sammt  seinenLeu- 
ten  Ton  den  Rebellen  angezogen  worden ,  der  Gegen- 
partey,  welche  allen  Vergleich  mit  den  Rebellen  ^Is 
achädlich  verwarf,  neuen  Zunder  in  die  Hände  gab,  so 
dass  der  Grosswefii"  wider  seinen  Willen  zu  den  Waf- 
fen  greifen  musste.  Das  Treffen  wurde  von  beyden  Sei- 26.  Dtehem.^  * 
ten  geschart.  Der  GrossweGr  mit  seinen  Haustruppen  y^'jui  ^e^. 
auf  der  Höhe  von  Bulghurlü ,  den  linken  Flügel  bil- 
dend, im  Mittelpuncte  Haideragafade ;  den  rechten,  ans 
Meer  gelehnten  Flügel  bildeten  die  Janitscharen  und 
Sipahi  ^.  Taukdschipascha  mit  den  Streifern  voraus  bis 
zum  Brunnen  Kaischbunari.  Gurdschi  Nebi  hatte  sei- 
nen General,  Kafaf  Ahmed,  zu  Nicomedien  gelassen, 
den  Katirdschioghli  mit  vierhundert  Mann  vorausge-» 
schickt,  welcher  mit  Taukdschipascha  im  Walde  band-  ' 

gemein  ward  ^.  Mehrere  Paschen  und  Bege  fielen  im 
Walde ,  u^d  es  wäre  um  den  ganzen  Vortrab  des  Hee- 
res des  Gross weflrs  geschehen  gewesen,  hätte  Katir- 
dschioghli die  Flüchtigen  verfolgt ;  weil  er  aber  die  Ja- 
nitscharen im  Rücken  Taukdscbipascha's  vermnthete , 
zogen  er  und  Gurdschi  sich  Abends  gegen  Gebife ,  das 
alte  Libyssa,  zurück.  Die  zerstreuten  Truppen  des  Vor- 
trabs sammelten  sich  nun  wieder  und  hauten  Köpfe  ab, 
die  sie  dem  Grosswelir  ins  Lager  brachten.  Der  Köpfe 
kamen  immer  mehr ,  endlich  erkannte  der  Grossweßr 
einen  derselben  für  den  Kasim's ,  eines  seiner  eigenen 
Leute ,  und  so  hatte  es  mit  der  Kopfsteuer  ein  Ende  ^« 
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Gurdschi  Nebi  zog  sich  nach  NikdOf  Kalirdschioghli 
aQ.Dsehem.'  nach  dem  Gebirge  von  Sogat^  Kafaf  Ahmed  nach  Ak- 
io.'jul/i649.  schehf)  der  Grosswelir  kehrte  nach  Constantinopel  za- 
rück ;  den  Kampf  hatten^  die  Truppen  der  Paschen  aU 
lein  bestanden ;  die  Janitscharen  hatten  sich  nicht  ge- 
rührt ;  den  Schreyern ,  welche  bis  jetzt  so  sehr  wider 
die  Sipahi  losgezogen  waren,  nnd  von  der  ganzlichen 
Aufhebung  derselben  nnd  Ersatz  durch  berittene  Jani- 
tscharen gesprochen,  wai*  jetzt  der  Mund  geschlossen, 
und  die  Sipahi  gewannen  wieder  in  der  öffentlichen 
Meinung  *.  Es  ergingen  neuerdings  Befehle ,  wornach 
auf  die  Köpfe  der  Rebellen  Gurdchi  Nebi ,  Kathrdschi- 
oghli  und  Ahmed  Kafaf  Preise  gesetzt  wurden.  Katir- 
dschioghli  gerieth   selbst  mit  Gurdschi  Nebi  in  Zank, 
dem  er  vorwarf,  dass  «r  ohne  Schlacht  sich  zurückge- 
zogen. Im  Dorfe  Ata  bey.  Modreni  überfiel  er  Gurdschi 
Nebi's  Harem,  gab  zweyhundert  von  dessen  Weibern 
seinen  Truppen  Preis,  Hess  zwey  seiner  schönsten  Töch- 
ter enthaaren,  und  führte  sie  in  Knabentracht  als  Rei- 
ter mit  sich  nach  Sogut.  Kafaf  Ahmed  wurde  zu  Ak- 
schehr  gefangen,  nach  Constantinopel  gebracht  und  an 
dem  Thore  Parmakkapu  gehenkt.  Gurdschibeg  warde 
vom  Ishak,  dem  Bege  Kirschehri*s  überfallen ,  überwäl- 
tigt, niedergemacht.  Für  den  eingesandten  Kopf  erbieh 
Ishakbeg  die  Bestallung  als  Statthalter  von  Karaman^. 
Soläatenmeu'         Während  ZU  Skutari  die  asiatischen  Rebellen  der 
ftfre^rai/jrrtf. Hauptstadt  gegenüber  standen,  und  der  Janitscharen 
Belagerung  und  Sipahi  Uneinigkeit  den  Grosswefir  lähmte,  ward 
j[i"jj,''j;^^^'„"  auf  Kret^  der  Fortschritt  osmanischer  Waffen  durch  de« 
"'"  "hi  T^'  Kapudanpascha  Tod   und   Soldatenaufruhr   gehemmt 
Den  Kapudanpascha,  Ahmed  von  Hefargrad,  zugenannt 
der  Woinake,  welcher  sich  trotz  der  dringendsten  Auf- 
forderung des  Serdars  Huseinpascha  nicht  schlagen  woll- 
te t  hatte  eine  Kanonenkugel  vor  Suda  getödtet  ^*  Als 
die  Ernennung  des  Kapudanpascha  Biiklü  Mustafa,  des 
Gönners  des  Geschichtschreibers  Wedschihi  (welcher 
als  dessen  Siegelbewahrer  seine  Geschichte  begann  ^), 

•)  Naima  II.  S.  120.   >>)  Eben   da.  S.  si3.  «)  Derselbe  3.  »5«  <>>  We- 
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dnrch  den  von  Constantinopel  gesandten  Commissär  den 
Trappen  knnd  gemacbt  Mrard,  murrten  sie,  nnd  erklär- 
ten, nickt  eher  wieder  in  die  Laufgräben  TonKandia  zu 
gehen  ^  bis  nicht  Zeugschmiede  und  Minengräber ,  die 
sie  zu  wiederhöhlten  Mahlen  von  der  Pforte  begehrt , 
angekommen  wären.  Heimlich  nährten  die  Flamme  des 
Aufstandes  der  Segbanbaschi  Mahmud  und  der  Statt- 
halter ton  Rumili,  Surnafen  Mustafapascha,  welche 
sich  mit  dem  Serdar  entzweyt  hatten,  weil  sich  derSer- 
dar  die  ausschliessliche  Besetzung  aller  erledigten  Le- 
hen und  Reiterstellen,  auch  der  rumilischen  während 
dieses  Feldzuges  kraft  seiner  Machtvollkommenheit  als 
Serdar  vorbehaltet^  S  Das  ganze  Lager  empörte  sich 
und  stürmte  die  Zeltendes  Serdars^  seine  Pagen  durchs  22.  Redtckeb 
pfeilend,den  Raub  unter  sieh  theilend.  Der  Serdar  hieb  j.  Aug!^i649. 
in  die  Aufruhrer  ein,  wie  sonst  unter  die  Feinde,  einen 
Janitscharen durch  und  durch,  von  einer  Schulter  zur  an* 
deren.  Der  Statthalter  von  Rumiü  und  der  Segbanbaschi 
nun  erst  erschrocken  über  des  Aufruhres  Gräuel ,  der 
sie  selbst  zu  verschlingen  drohte,  suchten  denselben  zu' 
beschwichtigen;  mit  Mühe  erhielten  sie  von  den  Trup- 
pen das  Wort ,  sich  ruhig  zu  halten ,  bis  die  Antwort 
auf  ihre  Bitte  um  Rückkehr  von  Constantinopel  zu« 
rück  K  Aus  dieser  grossen  Verlegenheit  zog  den  Ser- 
dar der  Antrag  der  Capitäne  der  Flotte,  die  ihm  Wort 
sandten,  dass  sie  ihn  mit  Pionieren  und  Matrosen;  mit 
Lewenden  undBarbaresken  zu  unterstützen  bereit,  wenn 
er  Willens,  die  Belagerungsarbeiten  wieder  zu  beginnen. 
Der  Serdar  versammelte  die  Truppen  und  redete  sie 
an :  „Ihr  klagt  mich  Einverständnisses  mit  dem  Feinde 
„an,  ihr  wollt  die  Festung  erobern,  ihr  klagt  über  Man-  ^ 
^gel  an  Pionieren  und  Soldaten.  Hier  habt  ihr  Pionie- 
„re ,  Soldaten,  Kanonen  und  die.  Festung,  hier  sind  die 
„Laufgräben,  werft  euch  hinein.^  Die  Aga  konnten  sich 
länger  nicht  weigern,  zweytausend  Janitscharen,  vier- 
tausend Lewende  (Schiffstruppen) ,  viertausend  Rude- 
rer mit  zehn  grossen  Kanonen  begannen ,  wiewohl  es 
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21,  Schaaban  schon  spät  AU  der  Jalire9zeit,  zum  zweyten  Mahle  K an- 
do.  Aug.  1649.  dia*s  Belagerung  *.  Zwey  Monatbe  lang  dauerte  diese 
zweyte  Belagerung,  in  welcher  mehr  als  siebzig  Minen 
aufllogen,  die  Belagerer  den  Verlust^  von  mehr  als  tau- 
send Tapferen  zu  beklagen  hatten ,  die  Belagerten  den 
des  Generalgouverneurs  der  Waffen ,  des  Grafen  Col- 
loredo,  eines  christlichen  Ritters  im^  vollsten  Sinne  des 
Wortes  ^.  Der  Angriff  hafte  diessmahl  gerade  von  der 
dem  letzten  entgegengesetzten  Seite  der  Festtttig,  auf 
die  RaVeline  Bethlehem,  Panigra  und  auf  den  zwischen 
beyden  gelegenen  Halbmond  Mocenigo  Statt ,  welchen 
die  Türken  bereits  erstürmt,  wieder  verlassen  mnss« 
ten  ^  Der  Segbanbasohi  Mahmud  und  der  Statthalter 
von  Bumili,  die  beyden  heimlichen  Förderer  der  Men- 
terey,  büssten  hier,  jener  mit  abgeschossenem  Fusse, 
der  ihm  den  Tod  zuzog,  dieser  mit  bombenzerschell- 
ter Hand  ^.  Indessen  war  Kör  Hnsein  mit  dem  kaiser- 
^  liehen  Handschreiben  als  Antwort  auf  das  Begehren 

des  kretischen  Heeres  und  dem  Befugnisse,  fünfzehn* 
hundert  Janitscharen  die  Rückkehr  zu  gestatten,  ange- 
kommen. Dafür  waren  zu  Constantinopel  dreytausend 
Janitscharen  und  tausend  Sipahi  für  Kreta  neu  angewor* 
ben  worden.  Auf  die  Nachricht  von  Kör  Husein*s  An- 
kunft  verliessen  in  einer  Nacht  die  Mannschaft  des  ein 
und  fünfzigsten,  drey  und  fünfzigsten,  sechzehnten,  vier- 
zehnten ,  neunzehnten  und  acht  und  dreyssigsten  Jani- 
tscharen-Regiments  auf  einmahl  die  Laufgräben,  so  dass 
die  Officiere  allein  zurückblieben  ^  Vergebens  wider- 
setzte sich  der  Serdar  der  verderblichen  Massregel  des 
Handschreibens ,  weil  die  für  tausend  fünfhundert  er* 
theilte  Befugniss  der  Bückkehr  die  der  übrigen  nach  sich 
ziehen  müsse«  Es  war  eine  Massregel  zum  Thetl  durch 
persönlichen  Groll  Kör  Husein^s,  zum  Theil  durch  die 
Eifersucht  der  Aga  an  der  Pforte,  welche  den  Kriegs- 
ruhm Husein*s  neideten,  veranlasst  ^.  Husein  versam- 
melte die  Officiere  und  Aeltesten  und  rief  ihr  Zeugniss 
über  sein  Benehmen  auf.  Einstimmig  sprachen  sie  sich 
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über  die  Weisheit  seiner  Massregeln  und  seine  Stand- 
haftigkeit  aus^  dass  aber  die  Truppen  nicht  mehr  Stand 
halten  wollten ;  durch  dieses  von  Allen  unterschriebene, 
nach  Constantinopel  geschickte  Zeugniss,  war  die  auf- 
gehobene zweyte  Belagerung  hinlänglich  gerechtrer- 
tigt,  und  die  Feinde  des  Serdars  waren  zum  Schweigen 
gebracht  •.  Von  der  Pforte  aus  wurde  Kör  Husein  als 
Segbanbaschi,  und  an  Biiklü  Mustafa*s  Stelle  (welchen 
der  Serdar  zum  Kapudanpascha  vorgeschlagen)  Hai- 
deragafade  Mohammedpascha  zum  Grossadmiral  er- 
nannt. Diese  Ernennung  war  durch  den  Verdacht  des 
Grosswefirs,  dassHaideragafade  nach  der  obersten  Wür- 
.de  des  Reiches  trachte,  veranlasst  worden  ^  Der  Alai- 
beg  von  Perferin,  Welchen  die  Truppen  an  die  Pforte  ab« 
geordnet  hatten,  um  Verstärkung  und  Erlösung  anzusu- 
chen, war  mit  einem  Handsdhreiben  zurückgekommen, 
welches  die  nächste  Ankunft  von  viertausend  Mann  ver- 
biess  und  die  Schiffe  der  Bege  des  Arsenals  und  drey 
Kosarenschiffe  zur  üeberfuhr  bestimmte.  Aber  die  Trup- 
pen waren  nicht  mehr  in  den  Laufgräben  zu  halten,  der 
Serdar,  von  ihnen  verlassen ,  sah  sich  gezvpiingen  4  die 
Belagerung  aufzuheben  und  die  Winterquartiere  zu  be- 
ziehen. Die  übriggebliebenen  rumilischen  Truppen,  wur- 
den ,  wo  sie  voriges  Jahr  überwintert ,  an  die  Brücke 
postirt,  Hasanpascha  tait  den  anatolischeU  zog  sich  ge- 
genüber des  Lazarethes,  das  er  von  Zeit  zu  Zeit  kano- 
nirte,  und  schaffte  Steine  und  Kalk  herbey,  um  dort 
ein  Schloss  zu  erbauen  ^  An  die  Pforte  erstattete  er 
Bericht,  dass'er  aus  obgemeldeten  Ursachen  die  Win- 
terquartiere bezogen  ^  dass  Kandia  eine  grosse ,  vorn 
vom  Meere,  von  drey  Seiten  durch  tiefe  Gräben«  sie- 
ben Basteyen  und  fünf  Vorwerke  vertheidigte  Festung  ' 
sey,  dass  von  diesen  zwölf  ^asteyen  eine  zwar  (der 
Halbmond  Mocenigo*s)  genommen ,  aber  von  den  Be- 
lagerten wieder  zurückerobert,  das  Belagorungsheer 
wenigstens  am  Graben  stehen  geblieben  sey  ^.  1 

Schon  oben  ist  erwähnt  worden,  dass  Gurdschi    Ahieizim^ 
Nebi  und  sein  Rebellengesindel  von  der  Pforte  ix^  t^h%^' Kmn^urcuder 

»)  Naim«,  1»)  Ntim«  11.  5.  a3i.  «)  Dewelbo  S.  a33.  ^)  Dertclbe  B.  234- 
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Viema,  Boch-  tzuiig  des  Mufti  verlangten^  Der  Grosswelirikein  Freund 
^dung^^Kal^^^  ^^^  letzten,  wäre  £chon  daoiahh, dazu  geneigt  gewesen, 
^'^gnadi%^.^'  aber  da  er  sich  hierüber  mit  den  Aga  der  Truppen^  mit 
Mussliheddin  und  Begtasch  berathen^  musste  er  ihren 
triftige^  Gründen«  dass,  wenn  man  den  Rebellen'  den 
Murti  Preis  gäbe,  dieselben  bald  auch  des  Grosswelirs 
und  der  Aga  Köpre  fordern  würden ,  sich  Tügen  *.  So- 
bald aber  Gurdschi  von  SHutari  abgezogen ,  setzte  der 
^  Grosswefir,  ganz  mit  der  alten  Walide  einverstanden , 

und  ohne  die  Aga  weiter  zu  Rathe  zu  zieheui  den  Muf- 
ti Abdurrahim  ab,  welcher  zuerst  auf  seinen  Meierhof 

8.  Redtcheb  verwiesen ,  bald  aber  hernach  mit  seinem  Sohne  •  dem 
1059.  ' 

^8.  Joi.  1649.  übermüthigen  jungen  Richter  von  Galata,  zur  Wallfahrts- 
reise nach  Mekka  eingesphifHt  ward.  Der  Vater  hatte 
sich  dqtrch  seine  Grobheit,  der  Sohn  durch  seine  Pracht 
und  Habsucht  zahlreiche  Feinde  gemacht.  Mehrere  von 
denen ,  welche  den  letzten  bestochen,  klagten  ihn  jetzt 
vor  dem  Richter  Constantinopers  ,  Ssaaifade ,  auf  Zu^ 
rückstellung  der  abgedrungenen  Summen.  Statt  sich 
bey  der  Tagsatzung  zu  vertheidigen,  brach  der  Sohn 
des  vorigen  Mufti  in  Schimpf  wider  den  Richter  aus, 
der.  ihm  sagte:  „er  verstehe  das  nicht  und  müsse  das 
^genommene  Geld  zurugkgeben.'^  -<-  „Ey  was  l*^  sagte 
der  Sohn  des  Mtifti,  „mir  genügt,  was  ich  studirt,  ich 
„bedarf  keines  Cinäden-Unterrichtes.^  Der  Richter  zor- 
nig hingegen :  „Junger  Herr ,  Cinäden  wollen  sich  ge- 
„wohnlich  dadurch  weiss  waschen,  dass  sie  anderen 
'  j^den  Nahmen  geben,  der  ihnen  zukommt,  wie  euch, 
„junger  Herr,  der  ihr  zwanzig  bis  dreyssig  der  schOn- 
„sten  Knaben  nährt^''.  Die  Stelle  des  Mufti,  deren  sich 
der  vorlaute  Oberstlandrichter  KaratsQhelebifade  Ab- 
dulafif  geschmeichelt  hatte,  wurde  dem  Behaji  Efendi 
verliehen ,  wiewohl  dieser  mit  dem  Range  eines  Rich- 
ters von  Constantinopel  bekleidete  Ulema  der  achte 
hinter  AbdulaftC  Nach  der  Versicherung  des  letzten  ^ 
stand  Behaji  sowohl  der  Walide ,  als  dem  Grosswefir 
als  ein  leicht  zu  handhabender  sorgenloser  Opiumes- 
ser ganz  vorzüglich  an.  Diese  Beschuldigung  ist  nicht 

■)  -Noim«.  ^)  Derielbe.  «)  Afif  Efendi. 
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nur  in  dem  Mande  des  znrückgeflielzten  Bewerbers  ntn 
die  Mufti-Stelle  an  und  für  sich  verdächtig,  sie  wird 
auch  durch  die  Thatsache  entkräftet,  dass  Behaji  bald 
nach  seiner  Ernennung  mit  dem  Grosswefir  zerfiel,  eben 
weil  er  unverdienten  Schutzgenossen  desselben,  wie 
dem  Hofastronomeu  und  anderen,  und.  nahmentlicb  eig- 
nem Schützlinge  des  Killaraga  der  alten  Walide,  dem 
Professor  der  Bostandschi,  Welcher  nicht  anders,  als 
unter  dem  Nahmen :  Husein  der  Esel,  bekannt  war,  hö-  ^ 

here  Ehrenstellen  nicht  verleihen  wollte.  Abdulafif,  der 
eben  so  verschmitzt,  als  lautmäulig,  benützte  diesen 
Umstand,  um  den  Mufti  aus  seinem  Posten  zu  heben  , 
und  es  wäre  ihm  bald  gelungen,  wenn  nicht  derGross- 
wefir,so  sehr  er  auch  auf  den  Mufti  böse,  sich  ge- 
scheut hätte ,  in  zwev  Monathen  zweymahl  die  Stel- 
le desselben  zu  vergeben.  Indess,  um  sich  doch  an 
dem  Mufti  zu  reiben ,  begünstigte  er  Karatschelebifa- 
de*s  ganz  unerhörtes  Begehren  um  den  Charakter  ei- 
nes Mufti,  welcher  bisher  nieanders,  als  dem  wirkli- 
chen verliehen,  und  nicht  einmahl  von  den  abgesetz- 
ten beybehalten  ward.  Der  Grosswefir  erstattete  hier- 
über zwar  keinen  schriftlichen  Vortrag,  iiess  aber  dem 
Kiflaraga  der  alten  WaKde  mündlich  sagen,  dass,  wenn 
der  Oberstlandrichtet*  von  Rumili  um  einen  Titel  und 
Charakter  bäthe ,  er  es  nicht  hindern  möge.  Der  eben 
so  gelehrte,  als  ehrgeitzige  Oberstlandrichter  schmie-  7-  ^oma/an 
dete  das  Eisen,  weil  es  warm,  und  benützte  die  Ueber- 14*  Sept  1643. 
reichung  einer  seiner  Abhandlungen  über  die  Rechts- 
wissenschaft in  die  Hände  des  Sultans ,  um  von  dem- 
selben mittelst  des  Kiflaraga  der  alten  Walide  (der  bald 
hernach  starb)  die  unerhörte  Auszeichnung  eines  Ti- 
tular- Mufti  mit  dem  unmittelbaren  Range  nach  dem 
wirklichen  zu  erhalten  •.  Acht  Tage  darnach,  als  die  '^'  fj^xy/^*"* 
Wefire  und  Oberstlandrichter  zur  gewöhnlichen  Au-»- Scpi.  Ki^9. 
dienz  gingen,  drängte  sich  Afif  Efendi  den  Wefiren  vor, 
um  den  Rang  vor  denselben  einzunehmen.  Der  zweyte  | 

Wefir ,  Kenaanpascha ,  redete  ihn  an :  ^Efendi ,  wenn  i 

„du  ein  Oberstlandrichter  bist,  so  gehe  hinunter,  dem  { 

•)  Naim«  II.  S.  a3i.  ATif  Efendi*«  GescbicUle  Bl.  a5.  ; 
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i,voti  Anatolt  zur  Seite ,  und  bist  du  Mufti ,  so  hast  da 
„hier  unter  den  Wefiren  nichts  znthun;^  zugleich  schob 
er  ihn  mit  seinen  Schultern  zurück.  Kenaanpascha  war 
ein  starker  grosser  Mann,  und  Afif  Efendi  ein  winziger 
'VVicht  ^  Die  anderen  Weiire  thaten  dessgleichen ,  so 
dass  der  neue  Titular- Mufti  bis  auf  seinen  Platz  als 
Oberstlandrichter  von  Kumili  neben  dem  von  Adatoli 
zuriickgeschultert  ward.  Ganz  dasselbe  geschah  vier- 
zehn Tage  hernach  beym  Glückwunsch-Handküsse  des 
Bairamfestes,  und  noch  obendrein  ähnliche  Zurückse- 
tzung des  Bejani  Efendi,  welcher  mit  dem  Charakter 
eines  Richters  v^n  Brusa  bekleidet,  dem  abgesetzten 
Bichter  von  Mekka,  Ismailfade,  vorgehen  wollte,  da 
doch  nach  dem  Kanun  den  Richtern  von  Mekka  der  Vor- 
tritt vor  denen  von  Brusa  gebührt.  Der  Mufti  und  die 
Kadiaskere  hatten  desshalb  den  anmassen^en  Bejani 
gar  nicht  eingeladen ;  er  kam  dennoch,  und  es  kam  zu 
Hader  und  Schimpf  zwischen  ihm  und  Ismailfade ;  als 
endlich  des  Grosswefirs  Entscheidung  erfolgte,  dass  der 
Bichter  von  Mekka,  dem  Kanungemäss,  dem  von  Bru- 
sa vorgehe,  sagte  Bejani  traurig:  „So  muss  ich  denn 
„gehen/^  —  „Ja,  zur  Hölle !^  scholPs  ihm  nach  ^«  Acht 
Tage  darnach  ward  Abdulaßf ,  vermnthlich  weil  seine 
Stütze ,  der  Kiflaraga ,  gestorben ,  als  Oberstlandrich- 
ter von  Rumili  abgesetzt ,  seine  Stelle  dem  bisherigen 
Oberstlandrichter  von  Anatoli,  Memekfade,  und  die 
8.  Schewwai  vou  Anatoli  dem  Kabakulakfade  verliehen.  Diese  Yer- 
i5.  Ocu  i6{9.  ^'^^^'^^^S  veranlasste  neuen  Rangstreit«  Der  Oberst- 
landrichter von  Anatoli,  Kabakulakfade,  wollte  es  nicht 
leiden,  dass  ihm  der  von  Rumili,  Memekfade  (der  vor- 
raahls  hinter  ihm  stand),  vorgehe,  desshalb  wurde  auch 
er  schon  am  zehnten  Tage  abgesetzt,  und  Hosamfade 
Abdnrrahman  Oberstlandrichter  von  Anatoli  ^  So  rang- 
und  ehrgeitzig  waren  damahls  die  Ulema,  während  die 
Sipahi  ihre  Aga  mit  Steinen  warfen,  ob  verspäteten  Sol- 
des. Um  denselben  herbeyzuschaffen,  wurde  die  Steuer 
ausserordentlicher  Auflagen  (A^arif)  mit  der  grössten 
Eile  eingetrieben,  und  wider  allen  bisherigen  Geschäfts- 

"*)  Naima  II.  S.  23a.  ^)  Eben  da.  «)  Derselbe  S.  %H. 
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and.  Cassengang  dem  Defterdar  zur  Bettahlong  desSol* 
des  der  Sipahi  zugewiescin  ';  der  vorige  Derterdar,  Is- 
mailpascha^  war  erst  Weßr  der  Koppel,  dann  nach  Te* 
nedos  ala  Befehlshaber  entfernt  worden  \  Sein  Nach- 
folger,  der  Defterdar  Ibrahimpascha ,  war  Brautfüh» 
rer  der  Tochter  Ibrahim's «  der  Prinzessinn  Kiasultan, 
welche  dem  Haideragafade  Mohammedpascha  vermählt 
ward  ^.  Einen  Monath  darnach  wurde  das  Beschnei- 
dnngsfest  des  Snitans  und  drey  seiner  Brüder  gefeyert. 
Weil  aus  einem  Fehler  des  Verbandes  der  Sultan  noch 
nach  der  Beschneidnng  einiges  Blut  vergoss,  und  dar- 
über in  Ohnmacht  fiel,  wurde  der  Kiflaraga  Ibrahim, 
dem  die  Schuld  zugeschrieben  ward ,  nach  Aegypton 
'  verbannt ,  und  seine  Stelle  erhielt  Mahmud ,  der  Aga 
des  alten  Serai ;  der  Baschaga,^.  i.  der  erste  Verschnitte- 
ne der  Walide,  ward  Kapuoghlan  (Pfortenknabe),  einer 
der  Vorsteher  der  Verschnittenen,  der  bisherige  Kapo» 
oghlan  ward  Aga  des  alten  Serai  ^.  Der  zurückgekam- 
mene  Statthalter  von  Bagdad,  Musapascha,  welcher  in 
der  Hoffnung,  den  Welir  zu  heben,  nach  Constanti- 
nopel  gekommen,  wurde  in  die  sieben  Thürme  gewor- 
fen und  geköpft  ®,  hingegen  Boini  jarali  Mohammed, 
d.i.  Mohammed  mit  der  Wunde  am  Nacken,  dier  abge- 
setzte Statthalter  von  Anatoli ,  welcher  sebom  als  Re- 
belle erklärt  und  verbannt,  auf  des  aUeu KöprilüRath 
nach  Constantinopel  gekommen,  um  sich  auf  Gnade 
oder  Ungnade  zu  unterwerfen,  mit  dem  Leben  be- 
gnadigt ^.  Eine  viel  merkwürdigere  Begnadigung  war 
die  des  Rebellen  Katirdschioghli,  welcher  von  Topal 
Mohammedpascha,  dem  Inhaber  "des  Sandschaks  Ha- 
mid, geschlagc^n,  sich  nach  Kara  Oren  geflüchtet,  und 
dann  zu  Isaoghli,  dem  Besitzer  des  Landgutes  von 
Tschai  bey  Karahissar ,  gekommen ,  durch  diesen  sei- 
ne Begnadigung  unterhandelte.  Isaoghli,  ein  geschäfts- 
kundiger und  von  den  Vornehmen  geachteter  Mann, 

»)  Niimt  S.  334.  J>)  Depielbe  S.  a3i.  ^  Eben  da.  Dieie  Xinsiäian  wt 
nicht  sa  vermengen  mit  der  gleichnahmigen  Tochter  Marad*s  IV.,  welche 
flrey  Jahre  früher  (i.  J.  1646)  dem  Melek  Ähmedpascha  irermablt  worden. 
OraaanEfeodirade'a  Biogra{>hien  der  GrottwefiK.  «)  Naitn«  11.  S.  a J).  •)Der* 
•elbe  S.  aao  u  aai.  T)  Derselbe  S.  a36. 
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rieth  dem  Grostwefir  znr  Begnadigmig  Katird8chi*8,  der 
gon^t  nach  Persien  entfliehen  werde.  Der  Grosswelir 
antwortete,  er  wolle  nicht  schreiben,  doch  möchten 
diess  die  Weflre  nnd  Aga  thnn.  Isaaga  übergab  diese 
zur  UnterwüriBgkeit  einladende  Schreiben  dem  Katir* 
dschi ,  welcher  sich  auf  den  Weg  nach  Gonstantinopel 
begab.  Der  Grosswefir  stellte  ihn  dem  Sultan  mit  den 
Worten  vor :  ^Diess  ist  das  Schwein,  KatirdschioghK  ge- 
^nannt,  das  sich  um  Verzeihung  flehend  in  den  Staub  eu- 
erer Füsse  wirft.^  Der  Sultan  verlieh  dem  Schweine  das 
Sandschak  von  Begschehr  und  a^n  achtzehn  seiner  Leute 
Sipahi-Stellen.  Der  Sandschak  sandte  einen  Verwalter 
nifch  Begschehr  und  blieb  zu  Gonstantinopel,  wo  er  den 
Grosswefir  nnd  die  Aga  durch  seine  nnd  seiner  Leute 
Geschicklichkeit  im  Dschiridspiele  erstaunte ;  er  besuch« 
te  den  Mufti  und  die  Kadiaskere,  und  erzählte  ihnen,  wie 
ihm  bey  des  Padischahs  grimmigem  Anblick  *  aller  Muth 
gesunken,  nnd  er  von  selbst  niedergefallen  wäre,  wenn 
ihm  der  Grosswefir  nicht  sich  niederzuwerfen  befohlen 
hätte;  ein  tapferer,  aber  unwissender  roher  Türke.  Als 
ihm  Fafll  Ahmedpascha  eines  Tages  eine  plastische  Ab- 
bildung von  Kreta  zeigte ,  worauf  besonders  die  Gebir- 
ge und  Schluchten  treu  nachg^ildet  waren ,  rief  er  in 
vollem  Geiste  seines  vorigen  RSuberhandwerks  aus: 
^Was  für  schöne  Berge  und  für  treffliche  Schluchten 
^zum  Auflauern.^  —  ^Ja  wohl,  mein  HerrP  erwieder- 
te  der  Pascha,  „es  sind  schöne  Berge,  aber  es  gibt  dort 
„keine  Karawanen**  ^. 
Wohiuhen  Nach  hingerichteten  und  begnadigten  Rebellen  ath- 

^dd^^'oL  ™®*®  ^*®  Hauptstadt  freyer ,  aber  die  Wefire  überliea- 
weßrt  Abte-  geu  sich  weichlicher  Ruhe  und  üppigerem  Wohlleben 
als  Wefiren  ziemt;  besonders  war  der  Grosswefir,  sei- 
nes Herkommens  ein  gemeiner  Albaneser  und  Janitscha- 
re,  in  der  Wahl  seiner  Gesellachafter  und  Hausfreunde 
nicht  wählerisch  genug.  Der  Gebethausrnfer  des  Stadt- 
viertels Ssofiler ,  in  der  Nähe  der  neuen  Kasernen,  ein 
alter  seiniger  Kumpan,  ging  ohne  Anstand  bey  ihm 

•)  Naim»  If.  S.  s3S:  gradteka  gradsehm  gö/UrL  ^)  Dertfflbe  S.  a35 
1.  Z.  und  S.  a36  erKe  Z.  "^  **  -^ 
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aus  und  eia,  setzte  sich  mit  ihm  iBaTi$ch  nnd  zaPferd, 
und  das  Woblieben  ging  so  vnüt^  dass  die  alte  Walide 
davon  benachrichtigt,  dem  Grosswefir  folgendes  Hand- 
schreiben des  Sultans  zumittelte :  y^Hab*  ich  dich  znm 
^Wefir  gemacht,  dass  du  in  Gärten  und  Weingärten 
„lebst  und  liebst  ^i  Befleisse  dich  der  Geschäfte  des 
^Reiches  ;  dass  ich  nicht  wieder  TOn  deinem  Wohlleben 
,yhöre,  sonst  schneide  ich  dir  den  Köpf  ab.^  Der  Grosse 
wefir  hierübcir  grämlich,  sagte  zum  Reis  £fendi  Ssidhi : 
„Worin  habe  ich  denn  bisher  meine  Pflichten  vernach- 
„lässigt?  das  sind  Einstrenungen  von  Feinden  undNei- 
„dem.  Man  hohle  mir  deuScfareibmeisterdes  Sultans.^ 
Diess  war  der  von  Medinaaus  zurückgekommene  Ver- 
traute, Bes.chiraga.  Er  fahr  ihn  als  den  Urheber  ^n,  der 
solche  Handschreiben  dem  Sultan  in  die  Feder  gebe. 
Der  Chodscha  schwof  auPs  heiligste,  dass  er  von  dem 
Inhalte  nnd  dem  Schreiben  selbst  nichts  wisse,  wiewohl 
es  wahr,  dass  ihn  der  Sultan  einige  Mahle  angegangen, 
ihm  die  Worte :  „Ich  schneide  dir  den  Kopf  ab ,"  vor- 
zuschreiben, als  die  für  sultanische  Handscnreiben  nO* 
thigste^Yorschrift.  Der  Wefir  nichts  desto  weniger  grol- 
lend ,  und  um  seinen  Groll  auch  im  Harem  fühlen  zu 
lassen ,  verboth ,  dass  Beschiraga  dem  Sultan  ferner 
schreiben  lehre  und  im  Serai  wohne;  er  musste  ein 
Quartier  in  der  Stadt  beziehen ,  und  ein  anderer  Ver- 
schnittener wurde  zum  Schreibmeister  des  Sultans  be- 
stellt \  Eine  schöne  Hand  galt  von  jeher  für  ein  Haupt- 
erforderniss  osmanischer  Prinzenerziehung,  nnd  unter 
Mohammed  IV,  war  die  Schönschreibekunst  in  beson- 
ders hohem  Flor;  der  berühmteste  Schönschreiber  da- 
.mahliger  Zeit  war  Kadrifade,  welcher  jetzt  eben  zum 
Richter  von  Brusa  befördert  ward  ^;  auch  die  Musik 
fand  bey  den  häufigen  Gelagen  der  Weßre  hohen  An- 
werth.  Die  berühmtesten  Tonkünstler  und  Sänger  die- 
ser Zeit  waren :  Chaili  Hafif ,  Ssolakfade  und  NassruU 

•)  Naima  II.  S.  aB;.  Naimi  führt  hier  einen  arabischen  Spruch  an. 
«Jen  er  dem  göttlichen  Plato  (Iflatuni  ilahi)  »uachreibt:  Inbitalek  auretua 
min  aitralek  fela  tebeddelehu  iUa  U  memuni  aleihi  hahikun  bihi,  d.  i.  dein 
Vergnügen  Ut  ein  Theil  deiner  Scham ,  sieh  demselben  also  nur  Stchertn 
bey ,  auf  den  da  dich  yerlaasen  kannst.  ^)  Pfaima.  <^;  Pfaimu  11.  S.  a4i. 
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Iah  Wakif  Chalchali,  welcher  den  Geist  mit  einem  Traf- 
Ihhitd-achir  lala  anfgab  ^  Mit  der  Sohönschreibeknnstnnd  Tonkunst 
ApriU*65o.   ^i^^^  ^^r  Luxus  der  Bankanst  gleichen  Schritt,  schöne 
Schrift ,  schöne  Mnsik  nnd  schöne  Lusthänser  waren 
der  herrschende  Geschmack  der  Hauptstadt ;  nie  hat^ 
ten  sich  zuvor  so  viele  und  so  hohe  Köschke  erhoben ; 
besonders  baute  der  in  grossem  Ansehen  stehende  HoF- 
astronom  Husein  Efendi  einen  Pallast  ,ySo  hoch  ,^  sagt 
der  Reichsgeschichtschreiber,  „als  ob  sein  Horoscop 
„das  der  Sonne  im  vierten  Himmel  gewesen  wäre^  K 
Der  Grosswefir  selbst  hatte  den  Pallast  Siawnschpascha- 
fade  Mustarapascha*s  gekauft,  und  ohne  Rücksicht,  dass . 
derselbe  Wakf,  d.  i.  Religionsstiftnng,  von  neuem  auf- 
gebaut ,  seinen  eigenen  dem  Kapttdanpascha  überlas- 
sen ^  Zwischen  dem  Grosswefir  und  demKulkiaja,  d.i. 
Generallieutenant  derJanitsGharen,'kam  es  jetzt  zu  sehr 
^bedenklichem  Zwiste ,  um  so  bedenklicher ,  als  jenem 
die  alte  Walide,  diesem  die  junge  die  Stange  hielt,  nnd 
die  Spaltung  zwischen  dem  Grosswefir  ^nd  dem  Mini- 
ster des  Inneren  ein  Anzeichen  der  inneren  Spaltung 
der  Herrschaft  des  Harems,  welche  bisher  ausschliess- 
lich in  den  Händen,  der  alten  Walide  gewesen.  DerKul- 
kiaja  hatte  wider  des  Grosswefirs  Willen  den  Defter- 
dar  Ibrahim ,  den  Bruder  des  in  tausend  Stücke  zer- 
fetzten Grossweßrs,  abgesetzt,  und  seine  Stelle  dem  Sur- 
nafen  Mustafapascha,  d.  i.  dem  Flötenspieler,  zuwege 
gebracht«  Die  Veranlassung  des  Streites  zwischen  dem 
Defterdar  und  Kulkiaja  waren  Knaben  gewesen,  die 
dieser  jenem  hatte  wegnehmen  lassen.  „Ich  bin,^  sagte 
der  Defterdar,  „der  Vertreter  der  kaiserlichen  Finan- 
„zen ,  und  die  Wefirschaft  ist  zu  meinen  Füssen.^  — 
„Und  ich,^  sagte  der  Andere,  „binKiaja  der  Janitscha- 
, .  i^ren ,  was  heisst  das,  mir  meine  Diener  veriuhren  ?  Hat 
„meine  Stelle  keine  Ehre''  ^i  Zwischen  diesem  und  sei- 
nem Vorfahr  kam  es  zu  ärgerlichem  Wortwechsel  im 
Diwan :  „He  du  Trunkenbold  !^  redete  der  abgesetzte 
Finanzminister  den  vorigen  an ,  „wo  sind  die  hundert 

«)  Naima  II.  S.  24a.  Das  TraUaia  haitat  anf  türkisch  DirnadAeUU,  ^)  Der- 
selbe S.  »45.  •)  Deratlht  S.  241.  ^>  Derselbe  S.  a43. 
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yyMillionen  Aspera ,  die  da  versohlemmtf^  -r-  ^He,  Ua* 
„verschämter!'^  war  die  Antwort,  ^die  Finanzen  sind 
^keine  Flöte  Für  dich,  darauf  za  spielen'^  *.  Mit  Mühe 
trennte  sie  derTschauschbaschi;  daraufkam  ein  Hand-' 

.  schreiben  an  den  Defterdar:  „Du  sollst  die  Rechnungen 
„deines  Yorfahrs  untersuchen,  und  auch  die  Summen ^ 
„die  mein  Lala,  der  Grosswefir,  schuldet,  eintreiben.^ 
Der  GrQsswefir,  um  den  Urheber  dieses  Handscbrei-r 
bens,  den  Kiaja,  zu  entfernen,  trug  ihm  die  Statthal*- 
terschaft  von  Ofen  mit  dem  WeOrsrange  an.  Er  lehnte 
den  Antrag  mit  den  Worten  ab:  „Was  hab*ich  in  Ofen 
„zu  thnn,  und  mit  der  Wefirschaft  zu  schaffen  ?**  Der 
Grosswefir,  der  sich  den  Kiaja  auf  diese  Art  nicht  vom 
Halse  bringen  konnte ,  beschloss ,  ihn  bey  dem  nach« 
stenDschiridspiele  durch  seine  Pagen  niedermachen  zu 
lassen.  Der  Kul kiaja  hievon  durch  einen  seiner  besto- 
chenen Kundschafter  om  die  Person  des  GrossweHrs 
benachrichtigt,   erschien  nicht,  und  plante  hingegen 

'  mit  dreyhundert  Sipabi,  seinen  Clienten,  des  Grosswe- 
firs  Mord  für  den  nächsten  Diwanstag  ^.  Er  stellte  ih~  4  Sekaaban 
nen  vor,  dass  Topchaneli  Mustafaaga,  welchen  der  Gross*  2.  Aug.^'16^ 
wefir  von  Bagdad  einberufen,  und  ihm  seiner  Tochter 
Hand  gegeben ,  um  ihm  auf  diese  Weise  den  Weg  zur 
Kiaja-Stelle  zu' bahnen,  ein  grausamer  Wütherich  sey, 
der  einige  Tausende  ihrer  Kameraden  vormahls  erwürgt. 
Der  Grosswellr  seinerseits  in  Kenntniss  des  Anschlages 
gesetzt,  sagte  den  Diwan  ab,  Geschäfte  im  Arsenale 
vorschützend ;  die  Sipahi  überliefen  den  Mufti  mit  ICla- 
gen  über  den  Grosswefir,  der  auf  des  Mufti  Rath  ihnen 
mit  einigen  Beuteln  das  Maul  stopfte,  so  dass  die  Sache 
iFiir  jetzt  abgethan.  Die  Statthalterschaft  von  Bagdad , 
welche  der  Grosswefir  dem  Kiajabeg  angetragen,  wid 
dieser  wie  die  von  Ofen  abgelehnt,  wurde  dem  Melek 
Ahmedpascha,  Gemahle  der  Sultaninn  Kia,  Tochter  Mu- 
rad*siy.  verliehen.  Der  Kulkiaja  versammelte  in  seinem 
Garten  am  Kanonenthore  die  Aga  der  Truppen ,  den 
Janitscharenaga ,  Begtaschaga  und  Hassliheddin  (der 
bald  hernach  starb) ,  und  berieth  mit  ihnen  die  Abse- 

•)  Nünic  II.  S.  945.  ^)  Derselbe  S.  a46. 
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tmng  und  Hinrichtntig  des  Grosswefirs ;  der  letzten  wi- 
dersetal«  sich  Begt^sch,  sandte  aber  zugleich'dem  Gross- 
wefirRath,  das  Reichssiegel  Frey  willig  aufzugeben.  Der 
Grosswefir,  welcher  der  zuisrst  vom  Kiajabeg  an  ihn  ge- 
'  stellten  Forderung)  seine  vertrauten  Gesellschafter^  den 
Budakfade  Mohanmedaga  und  den  Hofastronomen  Hu- 
sein,  aufzugeben  9  nicht  hatte  l^olge  leisten  wollen^  be- 
folgte nun  den  Rath  seines  Verwandten  Bestasch,  weil 
er  wohl  einsah ,  dass  er  sich  in  der  Länge  wider  die 
junge  Walide,  die  Schützerinn  des  Kiaja,  nicht  werde 
halten  können.  Er  ging  zum  Sultan ,  übergab  ihm  das 
Siegel  mit  den  Worten:  „Mein  glorreicher  König  und 
^Kaiser !  Es  geht  nicht  an ,  dass  in  einem  Reiche  vier 
y,Grosswefire  statt  Eines;  hier  ist  dein  Siegel.,  gib  es 
y,]a  keinem  Janitscharen ,  um  nicht  das  Verderben  des 
„Reiches  herbey  zu  führen.^  Das  Reichssiegel  wurde 
dem  Melek  Ahmedpascha  zugesandt,  der  sich  dasselbe 
anzunehmen  weigerte ,  und  endlich  nur  unter  der  Zu- 
sage annahm,  dass  Niemand  von  den  Aga  der  Trup- 
pen sich  in  die  Regierungsgeschäfte  menge.  Dervorige 
Grosswefir  Muradpascha  wurde  als  Statthalter- W^fir 
von  Ofen  mit  dem  Ehrenpelze  bekleidet  ^ 
DerneUE/en"  -^"f  die  Entfernung   des  Grosswefirs  folgte  die 

der^'^o/MU-o-^^'^^^^  Schutzgenossen  und  Geschöpfe.  Der  Reis  Ssidki 
nom  ausein  Efeudi ,  eine  der  besten  Federn  osmanischer  Staats- 
kanzley,  wurde  durch  den  Mewkufatdschi  Mohammed 
Efendi  ersetzt ,  welcher  vormahls  von  S.  Ibrahim  dem 
alten  Ejub,  der  als  Statthaljter  nach  Aegypten  ging, 
alsDiwan-Efendi,  d.'i.  Secretär  des  Diwans,  beygege* 
ben ,  sowohl  unter  ihm ,  als  dessen  Nachfolger  Hai- 
deragafade,  das  Regierungswesen  Aegypten*s  führte, 
ein'in  den  Yerwaltungsgeschäften  wohl  eingeschosse- 
ner, reicherund  auch  wissenschaftlich  gebildeter  Mann, 
als  Schriftsteller  durch  seine  türkische  Uebersetznng 
des  Multeka,  d.  i.  eines  der  geschätztesten  Werke  über 
osmanische  Rechtswissenschaft  ^  bekannt.  Er  war  in  der 
letzten  Zeit  der  Kiaja,  d.  i.  Anwalt  der  Sultaninn  Kia, 

•)  Naimt  n.  S.  247.  Fefl.  Bl.  431  Abdipascba  B1.8.  Afif  Efendi  Dl.  K- 
Wedicbibi  ßl.  46.   Sabdct.  Bl.  3;.   1>>  S.  III.  Band  S.  4C7. 


Gemahlinn  des  neuen  Grosswelirs  Melek  Ahmedpasehat 
gewesen  \  findakfade,  der  Vertraute  Maradpascha*8t 
wurde  seiner  Hauptmannsstelle,  die  ihm  sein  Gönner 
zugewendet  hatte  y  entsetzt,  nnd  in  Yerhaft  genommen, 
der  Hofastronom  Husein  Efendi  für  jetzt  ebenfalls  nur 
verbannt.  Da  dieser  Astronom  von  allen  Hofastrono- 
men des  osraanischen  Reiches  die  wichtigste  politische 
Rolle  gespielt,  und  durch  die  Deutung  himmlischer 
Aspecten  und  Constellationen  auf  die  Irdischen  der  Re* 
gierung  so  erfolgreich  eingewirkt,  verweilt  uns  auch, 
wie  die  Geschichtschreiber  des  Reiches,  hier  etwas  Vin^ 
ger  sein  Glücks-  und  Unglücksgestirn.  Schüler  des  vor- 
mahligen  Hofastronomen  Mohammedtschelebi  \  war  er 
schon  unter  S.  Murad*s  IV.  Regierung  durch  seine  Ephe- 
meriden,  deren  Vorhersagungen  manchmahl  eingetrof- 
fen waren,  sowohl  bey  dem  Volke  beliebt  %  als  bey  dem 
Sultan ,  der  ihm  ansehnliches  Einkommen  als  Gersten- 
geld verlieh.  Da  ia-  dem  Jahre  des  Todes  Murad*s  IV.  in 
seinen  Ephemeriden  der  Tag  des  Martyrtodes*  Husein*s 
mit  den  Worten:  Husein  naMuradj  d.  i.  Husein's  Tod  m-^ 
der  ff^illen,  bezeichnet  war,  galt  diess  für  Vorhersagung 
des  nahen  Todes  Murad*s.  Auf  ähnliche  Weise  behaupte- 
te er,  den  Tod  Ibrahim*s  vorausgesagt  zu  haben,  indem 
er  durch  eine  Versetzung  von  Buchstaben  aus  irgend 
einer  Stelle  seiner  Ephemeriden  die  Worte:  Ibrahim's 
Tod,  herausbrachte«  Dadurch  stieg  sein  Credit  im  Serai; 
durch  seine  alten  Bekannten,  die* Baitadschi  (Holzträ- 
ger),  empfahl  er  der  Sultaninn  Walide  seinen  guten 
Freund,  den  Jauitscharen  Murad,  erst  zum  Janitscha- 
renaga  und  dann  zum  Grosswefir,  diesem  empfahl  er 
hernach  den  Behaji  Efendi  als  Mufti,  und  veranlasste 
die  Absetzung  Abdurrahim*s.  Da  er  durch  den  Gross- 
wefir und  Mufti  uachBeliebenRiöhterstellen  vergab,  und 
es  so  weit  gebracht,  dass  ihm  selbst,  der  von  Herkunft 
nur  ein  Janitschare,  der  Rang  eines  Richters  von  Medina 
verliehen  ward,  war  er  allen  Ulema  ein  Dorn  im  Au- 
ge; er  mischte  sich  in  alle  Geschäfte,  wie  in  die  inne- 

•)  ReimPs  Biographien   der  Beis  Efendi.  ^)  Naima.   «)  Jlwampetend ,, 
popalXr ,  oder  richtiger  :  pöbelbeliftft. 
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ren  ^  so  in  die  auswärtigen.  Vom  kaiserlichen  Gesand- 
ten Schmid  von  Schwarzenhorn  verlangte  er  Ehren- 
geschenke, wie  die  Wefire,  weil  er  von  nicht  minde- 
rem Einflasse  und  Ansehen,  und  weil  ihm  nicht  will- 
fahrt worden,  ward  er  der  Haupthebel  der  in  dem  Schrei- 
ben des  Sultans  an  den  Kaiser  verweigerten  Anrede 
mit :  Ihr,  die  Ihr,  statt :  Du,  der  Du  ^.  Dem  englischen Both- 
schafter  des  Parlaments  (Sir  Thomas  Bendish),  wel- 
chem der  des  Königs  ( Sir  Sackville  Crow )  die  An^ 
trtttsaudienz  streitig  machen ,  und  sich  allein  als  den 
wahren  Bothschafter  angesehen  wissen  wollte  |  brach- 
te er  die  Audienz  und  Anerkennung  als  wirklichem  eng- 
lischen Bothschafter  zuwege  K  Die  Geschäfte  der  poh- 
lischen und  siebenbürgischen ,  moldauischen  und  wa- 
lachischen  Woiwoden  und  des  Patriarchen  gingen  durch 
seine,  durch  deren« Agenten  stets  mit  Gold  gefüllten 
Hände.  Von  der  Prinzessinn  Tochter  S.  Ibrahim^s  em- 
pfing er  ein  mit  Edelsteinen  reichgeziemirtes  Pferd,  um 
ihrem  Gemahle,  Faflipascha,  die  Erlaubniss  der  Rück- 
kehr nach  Constantinopel  zu  verschaffen;  als  er  aber 
zurückgekommen,  begehrte  die  Sultaninn  das  Pferd  zu- 
rück, welches  der  Hofastronom  zu  grossem  Yerdruss  zu- 
rückgeben musste.  Der  leichtgläubige  Grosswefir  glaub- 
te fest  an  die  astrologische  Voraussagung,  dass  er  vier- 
zig Jahre  lang  Grosswefir  bleiben  werde.  Der  Astro- 
log  hatte  die  Absetzung  desselben  eben,  so  wenig  vor- 
ausgesehen ,  als  seine  eigene ,  bald  darauf  erfolgte  ^. 
Erst  nach  Mekka,  dann  nach  Angora  verwiesen,  wurde 
er  dennoch  zu  Stenia  geduldet ,  wo  er  in  dem  Land- 
hause seines  Freundes,  des  Secretärs  der  Silihdare,  des 
trunkenen  Ismail,  sich  verborgen  hielt ;  zu  Stenia,  dem 
alten  Sosthenos,  'wo  vormahls  unter  den  byzantinischen 
Kaisern  der  Pallast  des  Patriciers  Arsaverus ,  des  Bru- 
ders des  berüchtigten  Patriarchen  Janes,  welcher  in  ei- 

*)  Naima  II.  S.  255  tagt,  der  Gctandte  habe  dassbalb  nacb  Wien  ge* 
•cbrieben,  woher  die  Antwort  des  Rtisert  gekomineti :  olmakule  hadis  lü^ 
jediii^  kussule  geledtchek  maualihden  Uti£hnamüf  wardur ,  d-  i.  mit  ue- 
cchäfleti,  welclM  durch  die  Hände  solcher  Niedrigen  erwirkt  werden  sollen, 
haben  wir  nichts  sa  thnn.  Von  dieser,  nicht  übel  iip  Curialslyl  ausgeson- 
nenen  Antwort,  findet  sich  in  den  ArchiTen  keine  Spur.  ^)  Naima  11. 
S.  3^9  u.  353.  ^)  Dertelbe. 
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ner  imlerirdiachen  Grotte  Klosterfraoait  und  schöne 
Weiber  vorlud  r  und  darnach  in  den  Raf  kam ,  dass  er 
mittelst  Beschwörungen  und  Zauberkünsten  die  Tod- 
ten  erwecke  und  Dämonen  vorlade  V  Von  hier  aus  be- 
schwor der  Hofastronom  die  Frauen  4qs  Harems,  und 
besonders  die  alte  Walide*,  mit  Bitten  um  WiederauC« 
nähme  in  die  bisherige  Gnade.  Ein  solcher  Brief  fiel  in 
die  Hände  seinej^ Feinde,  welche  überdiess  noch  aus  sei- 
nen Ephemeriden  dieses  Jahres  durch  Versetzung  von 
Buchstaben  die  Worte:  Tod  Mohammed* s^  als  Prophe- 
zeyung  des  Todes  des  Sultans,  und  folglich  (so  wie  bey 
den  römischen  Tyrannen)  als  Verbrechen  beleidigter 
Majestät;auslegten«  Der  Mufti  Behaji  Efendi,  des  Astro't 
nomen  Geschöpf,  wurde  um  das  Fetwa  des  Todesur- 
theils  angegangen ,  und  er  ertheilte  es  mit  der  Aeusse-* 
rung,  dasa  die  Vernichtung  eines  solchen  Unverschämt- 
ten ,  der  seine  Schranken  nicht  kenne ,  ganz  vemünf^  ^ 

tig.  Der  Grossprofoss  erhielt  den  Befehl  zur  VoUstre-  aS.  naniafan 
ckung.  Der  Astronom ,  der  in  der  Nacht  aus  seinen  ^^  ie^'io^, 
Ephemeriden  ersehen,  dass  der  morgige  Tag  ganz  be- 
sonders unglücklich ,  hatte  für  den  frühesten  Morgen 
einen  Nachen,  und  auf  der  asiatischen  Seite  des  Bospo- 
ros  Pferde  bestellt,  um  sich  aus  dem  Staube  zu  machen. 
Kaum  war  er  abgefahren,  so  landete  vor  seinem  Hause  zu 
Stenia  der  Grossprofoss  mit  seinen  Leuten ;  er  fuhr  dem 
Astronomen  nach,  und  erreichte  ihn,  als  er  eben  am  asia«* 
tischen  Schlosse  des  Bosporos  landete»  Er  wurde  er- 
drosselt und  ins  Meer  geworfen^.  So  ging  das  Gestirn  des 
Astrologen,  welcher  für  dieses  Jahr  den  Tod  des  Sultans, 
und  dem  Grosswefir  vierzigjähriges  Ministerium  vor- 
ausgesagt, nach  dessen  Absetzung  durch  das  Fetwa  des 
Mufti,  den  er  selbst  emporgehoben,  im  Meere  unter« 
Am  folgenden  Tage  nahmen  die  Defterdare,  der  Präsi- 
dent der  JRechenkammer  und  der  Erbtheilungs-Com- 
missär  dieVerlassenschaftauf;  nur  hundertfUinfzig  Beu- 
tel kamen  in  den  Schatz ,  über  zweyhundert  frass  die 
Commission.Der  Grossweßr  aufmerksam  gemacht,  dass 

*)  CoQfUntinopolU  und  der  Botporos  IL  S.  233.  ^)  Nnima  II.  S.  i5^ 
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die  Yerlassenschaft  wohl  sieben-  bis  achthundert  Beu- 
tel betragen  haben  müsstef  setzte  den  Erbtheilungs- 
Commissär  Ismail  Schagird  inVerhaft,  und  Hess  ihn 
wieder  los,  nachdem  ihm  nicht  mehr  als  dreyssig  Beu- 
tel ausgepresst  worden  *. 
Begehenhei'  ^^®  ^^  ^^^  Mclek  Ahmedpascha*8 ,  des  neuen 

^ouf^dirFioV' Grosswefirsi Verwaltung  sprechen,  erfordert  der  vene- 
ie,un  den  zianische  Krieg,  auf  Kreta  und  in  Dalmatien  fortgeführt, 
und  in  Bos"  und  der  osmanischen  Flotten  Auslaufen  einen  Blick.  Auf 


nun. 


Kreta  wurde  der  Bau  dreyer  Schlösser  vor  Kandia,  das 
erste  gegenüber  dem  Lazarethe,  das  zweyte  in  derNähe 
des  kleinen  Schlosses  Castro,  das  dritte  auf  dem  ersten 
Landungsplatze  der'Osmanen  anbefohlen,  nnd  die  nach 
dem  Ueberschlag  erforderliche  Summe  vonzweymahl- 
hundert  fünfzigtausend  Piastern  auf  die  Einkünfte  Kre* 
ta*s  angewiesen ''•  Die  Vorstellung,  dass  die  reinen  Ein- 
künfte des  osmanischen  Besitzes  auf  Kreta  nickt  mehr 
als  dreyssigtausend  Piaster  betrügen,  indem  dasUehri- 
ge  auf  Sold  der  Truppen  aufgehe,  fand  keinr  Gehör; 
das  Schloss  auf  dem  alten  Landungsplatze  musste  be- 
gonnen werden,  zweyhundert  Steinschneider  ans  Reti- 
a5.  nehüd'  mo  und  hundert  fünfzig  Kalkbrenner  wurden  zusam- 
a;.  April  i65o.  meugeschleppt,  und  der  Grund  gelegt.  Der  Serdar  bau- 
te ein  Bad  und  eine  Moschee  mit  neun  Kuppeln  ^;  das 
zweyte  Schloss  wurde  in  der  Entfernung  von  viertau- 
send Schritten  vom  ersten  gebaut ;  mit  der  Nachricht 
dieses  Baues  kam  aber  nach  Constantinopel  auch  die 
des  Verlustes  von  S«  Todero ,  welches  der  Generalca- 
pitän  Mocenigo  überrumpelt  \  und  dem  friaulischen 
Edlen ,  Grafen  Pompeo  Strasoldo ,  zur  Vertheidigung 
übergeben  hatte  ^  Als  der  Bau  vollendet,  war  der  Ser- 
dar auf  die  Eroberung  des  östlich  von  Kandia* gelege- 
neu Schlosses  Istina  (wahrscheinlich  das  alte  Setia),  ehe- 
mahls  unter  den  bischöflichen  Städten  der  Insel  die  eilf- 
te  im  Range  ^,  bedacht,  dessen  Umgegend  schon  Ha- 

■)  Naioi«  II.  S.  a54.  Fefl.  Bl.  436  u.  437.  Valiero  S.  a58  ircrwandelt 
den  Mutiedschim ,  d.  i.  den  Actronomen »  in  Muregin,  ^)  Neime  II.  S.  aB^. 
Valiera  Bl.  a3o.  AeU'Canäia  oder  Enandia.  ^)  Naima  II.  8.  %\\.  ^)  t)er- 
selbe  S.  a^9  nnd  Briuoni  2>/  a33.  *)  Derselbe  S.  »34.  0  I«eooie  Imf .  nof. 
bey  Mcurtius  p.  388. 
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bibaga  in  Besitz  genommen  hatte.  Neu  angekommene 
Verstärkung  der  Besatzung  von  Kandia  in  ffinf  SchiT«  * 
fen ,  hundert  fünf  nnd  zwanzig  Reiter  und  achthandert 
Dalmatiner,  hatten  durch  einen  Ausfall  diese  Unterneh« 
mung  verspätet  *,  indem  Habibaga  vor  dem  Schlosse 
von  Giropetra  gefallen ;  endlich  kam  es  ZfU  einem  Tref*  a.  Rama/an 
fen  unter  <ien  Mauern  von  Istina,  vrorin  tausend  Fein-  29.  Aug.  'i65o. 
de  fielen ,  darunter  zwanzig  Hauptleute  und  ein  Gene- 
ral ^,  fünfhundert  vierzig  Gefangene  gemacht  wurden. 
Diese  Gefangenen  kamen  zu  Constantinopel  zum  Opfer» 
feste  des  kleinen  Bairams  an.  Der  an  die  Stelle  desKa<^ 
pudanpascha  Biiklü  Blohammed  vor  einigen  Monathen  10.  sah,  1060« 
ernannte  Grossadmiral  ^  Haideragafade  war  im  May  ^'  ^**^*  *^'**' 
mit  der  Flotte  ausgelaufen,  aber  nicht  weiter  als  an. 
die   Dardanellen  gekommen,   vor  welchen  die  vene- 
zianische Flotte  lag  ^.  Den  aus  Kreta  nach  Constanti« 
nopel  zurückgekommenen  Sipahi^  welche  der  Pforte 
mit  Begehren  ihres  Soldes  lästig  fielen ,  war  derselbe 
auf  Kreta  angewiesen  worden,  ab^r  nur  hundert  fünf 
nnd  zwanzig  hatten  der  Anweisung  Folge  geleistet,  die 
anderen  belagerten  noch  zu  Constantinopel  die  Pforten  j 

der  Ministerien.  Diese  Bittsteller  wurden  unter  desYer- 
schnittenen  Abdurrahman  Anführung  nach  den  Dar- 
danellen befehligt,  und  zugleich  Tschausche  nach  Klein« 
asien  geschickt,  um  die  Lehenrsmannen  nnd  Sipahi  nach 
den  Dardanellen  zusammenzutreiben.  Der  Kapudanpa* 
scha  nnd  Abdurrahman  berichteten ,  dass  es  ihnen  un-> 
möglich ,  die  unter  dem  Nahmen  von  Jamah  auf  der 
Flotte  eingeschifften  Janitscharen,  welche  die  beyden 
Ufer  des  Hellespont*s  verheerten  ,  in  Zaum  zu  halten ; 
dass  es  ihnen  unmöglich,  wegen  der  ans  zwey  und  drey- 
ftig  Gallionen,  sieben  Galeeren,  zwey  Maonen  beste*  .  . 
henden  feindlichen  Flotte,  aus  den  Dardanellen  auszu- 

*)  Piaima  If.  S.  ^Sa.  Von  dieser  gaDsen  Unternehmang  tchweiged  to« 
wobl  Briuoni  als  Valiero.  ^lainia  S.  a6i  nennt  unter  den  Todlen  den  Ter« 
fluchten  Madrin  Padero,  waa  fowobl  Martin  Baduera  alt  Padre  Martina 
beiiaen  mag;  eben  so  »chweigen  dievenesiaoiacbenGescbichUcbreiber  von 
einer  Soldatenmenterey  in  Kandia,  wobey  der  General  erstocben,  und  Mar- 
co, der  aich  aus  seiner  Gefangentcbaft  dnrcb  die  Flucbt  gerettel,  tich  mn 
seine  Stelle  seist«.  Naima  II.  S.  a64*  ^)  Derselbe  S.  261.  <:)  Derselbe  S.a37. 
^)  Derselbe  S.  2^2.  ^ 
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laufen.  In  dieser  Verlegenheit  berieth  man  sich  zn  Con- 
$tantii|opel ,  ob  denn  nicht  der  Hellespont  durch  den 
Bau  zweyer  neuen  Schlöaaer  am  Ausgange  desselben, 
das  eine  auf  dem  Vorgebirge  von  Jenischehr  (dem  si- 

\  gäischen  Vorgebirge)  ,  das  andere  auf  der  gegenüber- 

liegenden äussersten  Spitze  von  Baba  Jusuf  gesichert 
werden  könnte  *•  Die  Walide  sandte  den  Feridunaga 
zur  Besichtigung  des  Ortes  ab,  da  aber  der  Bericht  da- 
bin lautete,  dass  die  Entfernung  der  beyden  Vorgebir- 
ge zu  weit,  und  der  Bau  von  Schlössern  auf  denselben 
nichts  nützen  würde^  begnügte  man  sich  zu  Ssoghande- 
re  (Zwiebelthal)  ein  Stückbett  aufziMiihren  ^.  Es  gin- 
gen Befehle  an  die  Schiffswerften  des  schwarzen  Mee- 
res ,  neun  und  zwanzig  Gallionen  und  ein  Baubschiff 
(Borton)  zu  erbauen^  aber  aus  wohlgetrocknetem  Hol- 

May  i65o.  ze^  indem  die  Rippen  der  aus  neu  geschlagenem  Hol- 
ze gebauten  Schiffe  schwanden  und  die  kalfaterte  Stnp- 
pe  herausfiel;  die  Unkosten  wurden  auf  Trapezunt,  Si- 
nope ,  Gonia  angewiesen  ,  und  allen  Richtern  des  Rei- 
ches für  dieses  Jahr  doppeltes  Lagergeld  einzutreiben 
befohlen  %  aber  über  der  schönen  Jahreszeit  der  Kir- 
schenlese vergassen  die  Weftre  die  Sperre  der  Darda- 
nellen^, und  der  Noth  des  Hellespont'sQber  der  Lust  des 

2  n!?'  "Sc^'Bösporos.  Im  Herbste  wurden  tausend  Sipahi  Rir  drey- 
'  jährigen  Dienst  auf  Kreta  mit  sechzig  Aspem  Handgeld 
geworben;  dieselben  mit  vier  Regimentern  Janitscharen 
und  viertausend  Ulufedschi  vom  rechten  und  linken 
Flügel  eingeschifft,  und  der  neue  Kapudanpascha,  Ho- 
samfade  Alipascha  ^  von  Rhodos,  lief  mit  Acht  Galeeren 
und  seinen  eigenen  Schiffen,  zu  eiaer  ganz  unerhörten 
Zeit!  nach  dem  Demetriustage «  wo  sich  auch  die  ve- 
nezianischep  Flotten  von  den  Dardanellen  zurückge* 
zogen  hatten ,  über  Chios  nach  Kreta  aus ,  wo  er  bin- 
nen einer  Woche  ankam ,  und  die  Truppen  im  Hafen 
von  Ajakassra  ^  landete.  Für  solches  ansserordenth'- 

>)  N«ima  II.  S.  2^3.  ^)  Derselb«  S.  344.   0  Eben  da.  ^)  Eben  da  :  bo- 
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ches  Verdienst  sollte  er  mit  den  Rossschweifen  als  We- 
fir  belohnt  werden,  da  er  aber  die  viermahlhanderttau- 
send  Piaster  der  drey  Rossschweife,  welche  beyläufig 
dem  geheimen  Rathstftel  entsprechen  ,  nicht  zahlen 
konnte  oder  wollte ,  verbath  er  sich  die. Ehre  der  We- 
flrschaft  ^  IXer  Kia]a  der  Sipahi,  Aliwerdi,  welcher 
mit  einem  Vortrage  des  Serdars  nach  Constantinopel 
gekommen ,  worin  er  ihn  als  einen  der  verdientesten 
OfGciere,  der  mehr  als  sechzig  Gefangene  eingebracht, 
fünfzehn  Pfbrde  nnter  sich,  und  durch  Wanden  den 
Gebrauch  seiner  beyden  Hände  verloren  hatte,  zu  ei- 
ner Pension  von  täglichen  dreyssig  Aspern  empfohlen , 
konnte  mit  vieler  Mühe  nur  eine  Zulage  von  fünf  er- 
halten ,  während  die  Jsgiitscharen  mit  vierzig  bis  fünf- 
zig zur  Ruhe  gesetzt  wurden  ^.  Im  Landkriege  wurden 
Bosnien  und  Herzegowina  durch  die  beyden  Statthalter« 
den  von  Bosnien,  Hasanpascha,  und  den  von  Hersek« 
Hadschi  Memekfade,  gar  wohl  in  Ordnung  gehatten  und 
vertheidigt.  Rasanpascha  hatte  die  Kunst,  sogar  einen 
Rebellen,  welcher  im  Districte  vQn  Tschelebibafari 
in  der  Nähe  von  Galasiza  sich  in  den  Beshz  des  Dor- 
fes Kontisch  gesetzt,  und  nnter  dem  Nahmen  des  när- 
rischen Mahmud  von  Tekke  Weit  und  breit  gefürchtet 
war,  durch  Schreiben  zu  sich  zu  laden,  und  ihn  dann 
zur  Einbringung  von  Gefangenen  und  Streifzügen  auf 
das  nützlichste  zu  verwenden  ^.  Als  aber  Hasanpascha 
ohne  Ursache  abgesetzt,  und  der  I>eflerdar  von  Preve- 
fa,  Mohammedpascha,  an  dessen  Stelle  ernannt  worden, 
gab  es  Unruhen  in  der  Hauptstadt Serai.  Nachdem  der 
neue  Pascha  von  der  Stadt  Flintenschützen  verlangt , 
und  die  Einwohner  durch  Zusammengeschossene  fünf- 
tausend Aspern  die  Segbane  gestellt,  verlangte  er  da- 
für das  Geld.  Seine  unregelmässigen  Truppen  Ssari- 
dsche  feuerten  unter  die  Einwohner,  wobey  ein  Mu- 
derris,  der  ruhig  am  Ufer  der  Migliazka  sass  ,  in  den 
Fuas  verwundet  ward  ^.  Der  Pascha  schob  die  Schuld 


*)  Naim«  II.  S.  a58.  ^)  Denelbe  S.  260.  «)  Derselbe  S.  i4o  *^^^  ^^^  * 
ilass  er  eine  feindliche  Ti'uppe ,  welche  über  Pordologh  (?)  9ivd,£hltma  (?) 
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des  Auflaufes  auf  den  Richter  von  Serai,  dieser  auf  ihn 
zurück.  Einige  Bege,  welche  ger^i  freyere  Hand  gehabt 
hätten^  benützten  diese  Gelegenheit,  den  Statthalter  bey 
der  Pforte  zu  verklagen)  und  ruhten  durch  ihre  Anwalte 
an  der  Pforte  nicht,  bis  der  Statthalter  abgesetzt  ward\ 
Tkörichte  Fi'  Melek  Ahmed,  ein  geborner  Abafe,  kain  als  Kind  von 
"'"IS^"^^*  drey  Jahren  mit  seiner  Milchschwester  als  Sclave  ins  Ha- 
rem Sultan  Murad*s  lY.  ''•  Die  Sclavinn  in  der  Folge  dem 
Vorsteher  der  Zunft  der  Goldschmiede  zu  Constantino- 
pel  zur  Gemahlinn  geschenkt,  ward  die  Mutter  £wlia*s, 
des  Reisebeschreibers ;  der  Bruder,  wegen  seiner  Schön- 
heit Melekt  d.  i.  ^ngel ,  beygenannt ,  schwang  sich,  als 
Page  des  Sultans  bis  zum  Silihdar ,  und  hernach  zum 
Statthalter  von  Haleb,  Diarbekr  und  Bagdad  °.  In  die- 
ser Statthalterschaft  löste  ihn  Arslanpascha  der  Nogha- 
je  ab,  einer  der  Paschen,  welcher  unter  Ipschirpascha*s 
Oberfehle  wider  Wardaroghli  ausgezogen ,  dann  aber 
laut  heimlichen  Pfortenbefehles  von  Ipschir^asoha  hätte 
hingerichtet  werden  sollen,  aber  so  sehr  auf  seiner  Huth 
war,  dass  dem  Chasseki^  Ueberbringer  des  Todesbefeh- 
les, die  Vollstreckung  desselben  unmöglich  ^.  Melek  Ah- 
medpascha  nach  Constantinopel  gekommen,  sollte  eben 
wieder  nach  Bagdad  zurückgehen  ^  als  er  durch  seiner 
Gemahlinn ,  der  SuUaninn  Kia ,  und  der  alten  Walide 
Einfluss  die  oberste  Würde  des  Reiches  erhielt;  ein 
grossmüthiger,  gntmüthiger,  unbestechlicher,  aber  sei- 
nem Platze  in  der  unruhsch wanger en  Zeit,  in  welcher 
er  die  Zügel  des  Reiches  übernahm,  nicht  gewachsener 
Gross wefir  ^  Den  klarsten  Beweis  seiner  Rechtschaf- 
fenheit sowohl,  als  seiner  Unrähigkeit,  liefern  die'  Mass- 
regeln, mit  denen  er  den  geleerton  Schatz  zu  füllen 
hoffte«  die  aber  dem  Reiche  mehr  schädlich,  als  nütz- 
lieh,  ihn  nur  um  das  Zutrauen  und  dio  Neigung  der 
Hauptstadt  und  der  Länder,  und  zuletzt  um  seinen  Platz 
brachten.  Zuerst  die  unter  dem  Nahmen  Bedeli  Timar 

')  Naima  II.  S.  aSs.  ^)  Otintn  Efendifade't  Biographien  der  GroMwe- 
Üre.  Sabdet.  in  den  der  Regierunj^  Mohammed'f  IV.  Toraoageschickten  Bio- 
|{raphien  seiner  Grotiwefire.  Ewka  I.  Bl.  S5  tpricht  avch  Tom  Veter  Melek 
Ahraedpaacfaa't,  welcher  der  Pforten- A.gent  Ufdemirpaacha'a  geweaen,  und 
ido  .Tahre  alt  ^e^torben  seyn  soll.  «)  Osman  Efendifade.  Sabdet.'  Ewiia. 
•<}  NaIma  II.  S.  289  u.  »40.  «)  Osman  Efendifade.  Sabdet.  EwIia. 
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auf  alle  Lehen  gelegte  nngeheare  Kriegsstener,  welche 
nicht  weniger  als  fünfzig  vom  Hundert  betrug  *«  und  de- 
ren Ei;fitreibung  die  nächste  Veranlassung  von  Unru- 
hen in  Asien  und  von  der  belehnten  Soldaten  Aufruhr 
auf  Kreta.  Ebenso  wohlgemeint,  aber  noch  ungeschick- 
ter war  die  Massregelv  womit  Melek  Ahmedpascha  ver- 
zweifelnd die  Bestechlichkeit  abstellen ,  dieselbe  zum 
Nutzen  des  Schatzes  verwenden  zu  können  hoffte.  Es 
wurde  befohlen,  dass  die  Aemter  wie  3&uvor  verkauft, 
der  Ertrag  aber  in  die  Gassen  abgeführt,  und  darüber 
Hechnung  gehalten  werden  solle.  So  war  denn  der  Aem- 
terverkauf  von  der  Regierung  selbst  als  rechtlich  er<- 
klärt,  und  es  bestand  eine  besondere  Rechenkammer 
für  die  gesetzmSssige  Bestechung,  deren  Betrag,  wia 
leicht  *zu  erachten,  nicht  das  Zehntel  des  Erwarteten 
gab  \  Grösseren  Lärm  erregtemoch  unter  den  Wefi* 
ren  der  vom  Grosswefir  gemachte  Vorschlag,  dass  die 
Grossweiire  ihre  von  den  Rrongütern  (Ghass)  bezöge* 
nen  Einkünfte  wenigsteTis  auf  ein  Paar  Jahre  aufgeben 
sollten,  um  dem  Schatze,  welcher  bereits  für  die  zwey 
folgenden  Jahre  die  Gelder  in  voraus  genommen ,  aus 
der  grOssten  Verlegenheit  der  Soldzahlung  zu  helfen  °i 
Als  die  im  Diwan  versammelten  Weßre  den  ihren  Ein« 
künften  $o  nahe  tretendefi  Vorschlag  hörten ,  wandte 
sich  zuerst  der  alte  Gurdschipascha  gegen  den  Gross- 
wefir mit  den  Worten :  „Glaubt  man,  diess  Stück  Brot 
„sey  zu  viel  für  unsere  Dienste  ?  Ihr  habt  leicht  reden, 
„Herr  Grosswefir,  wenn  ihr  das  geringste  Amt  um  fünf- 
„zig  Beutel  verkauft,  so  fallen  zwanzig  davon  in  den 
„eurigen,  euch  schadet  es  nichts,  die  Ghass  aufzugeben, 
„bedenkt  aber,  dass  wir  andere  Wefire  einzig  davon 
„leben.^  Jnsufpascha,  der  zweyte  Wefir,  sagte :  „Mein 
„Ghass  ist  eine  Million  Aspern,  welche  mit  dem  Ge* 
„schenke  des  Bäirams  den  Ausgaben  nicht  genügt ;  möch- 
„tet  ihr  nicht  vielleicht  auch  unsere  Ausgaben  erhöhen, 
nindem  ihr  unser  Einkommen  mindert  ^  Der  dritte  We- 
ßr ,  der  alte  Kenaan ,  ein  gerader  Moslim,  schwieg,  als 
die  Reihe  an  ihn  kam.  Der  Grosswefir  forderte  ihn  zu 

*)  Naima  II.  S.  s4a.  ^)  Derselbe  S.  »Sa.  ">)  Derselbe  S.  270. 
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.«preohen  auf,  und  Begtaachaga  rief  ihm  mit  anfgebo- 
])ener  Hand  zn :  er  habe  volle  Freyhek  i  schonungslos 
zu  sprechen.:  ,, Wohlan  ,^  sagte  Kenaan ,  y,der  Sold  der 
,,Janitscharen  beträgt  achtmahlhunderttansend  Piaster, 
„von  denen  die  Janitsoharen  nur  eine  halbe  Million 
„erhalten,  während  ihr  Aga  die  übrigen  dreymahlhun- 
„derttansend  einsteckt ;  an  euch  ist*s,  dem  Geldmangel 
„zum  Solde  abzuhelfen.  Werden  die  zwanzig  bis  drey- 
„fsig  Beutel,  welche  für  den  Staat  und  die  Familien 
^der  Wefire  kaum  hinreichen ,  eingezogen ,  w»rd  dem 
„Schatze  nicht  viel  geholfen  seyn.^  Diese  Rede  erschüt- 
terte die  Aga ;  Besohiktasch ,  mit  mildernder  Stimme 
einlenkend, sagte;  „Ich  habe  nichts  uls  meine vierhun- 
„dert  Aspem  tägliches  Einkommen,^  und  schwieg  ^  So 
kam  der  ganze  Vorschlag  zu  niehts.;  die  Last,  welche 
die  Wefire  und  Aga  von  sich  abwälzten ,  fiel  nur  um 
so  schwerer  auf  die  Armen,  auf  zur  Ruhe  Gesetzte,  auf 
Ulema  und  Scheiche ,  auf  Witwen  und  Waisen,  durch 
Einziehung  eines  Theils  ihrer  Pensionen.  Der  Defter- 
dar  Emirpascha  schlug  vor,  die  hundert  siebzig  Jak, 
d.  i.  siebzehn  Millionen  Aspem',  welche  die  jährlichen 
Pensionen  betrugen,  lUr  das  laufende  Jahr  ganz  und 
l^L  g*^  einzuziehen ,  um  damit  den  Abgang  des  Schatzes 
'^^''  zu  deckend  Die  alte  Walide,  die  uns  schon  von  der 
Regierung  Ahmed*s,  ihres  Gemahles,  her,  als  eine  verr 
atändige,und  eben  so  gutmüthige,  als  grossmüthige  edr 
le  Griechinn  bekannt ,  berief  die  Minister  zu  sich  und 
redete  sie  an:  „Ihr  schneidet  dreyssigtausend  Pensio- 
„nirten  das  Brot  ab ,  auf  wessen  Nacken  wollt  ihr  ihr 
„ren  Fluch  laden  ?^  Ssarikiatib ,  d.  i.  der  gelbe  Schrei- 
ber, der  nach  des  Hofastronomen  Sturze  nicht  minder 
einflussreich  im  Harem,  und  in  den  Ministerien  die 
Seele  harter  Massregeln,  ein  vritziger ,  itber  herzloser 
Blutegel  war,  entblödete  sich  nicht,  der  alten  Kaise- 
rinn  zu ' antworten ;  „Liebe  Seele!  seitdem  die  Welt 
„steht,  ist  noch  niqht  erhört  worden,  dass  Festungen 
„durch  das  Gebeth  von  MoUa  und  Derwischen  einge- 
„nommen  worden  seyen;  fragt  man^wer  diese  Schlacht 
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„gewonnen ,  Jene  Festung  erobert  t  so  heisst  es :  Ibrat* 
„himpascha,  der  Trankenbold,  oder  N.  N.  Pascha,  der 
„Dränger.  Eben  sowenig  als  der  Armen  nnd  Derwische 
„Gebeth  nützet ,  schadet  uns  ihr  Fluch ,  den  ich  unbe-^ 
^deuklich  auf  meinen  Hals  nehme^  \  So  wurde  denn 
diese  eben  so  harte,  als  ungerechte  Massregel  vollstre- 
cket. Da  aber  auch  dieselbe  nicht  weit  führte ,  <iiahm 
die  staatsverwaltende  Dummheit  ^  Melek  Ahmed's  zum 
Hausmittel  schlechter  Finanzministerien,  n'ähmlich  zur 
Verschlechterung  der  Münze,  die  Zuflucht.  Es  wurden  zu 
Belgrad  schlechte  Aspem  gemünzt ,  welche  nur  einen 
Dritttheil  Silbers  hielten,  so  dass  stattwie  einstens  fünf- 
zig ,  jetzt  hundertsechzig  auf  einen  ungarischen  Duca- 
ten  gingen  ^  Was  diese  aufsteigende  Pflabzung  finan- 
zieller Missgriffe,  von  der  Lehenablösung  an  bis  zur 
Falschmünzerey  fiir  Früchte  getragen  durch  Aufruhr 
|n  den  Ländern  nnd  Aufstand  in  der  Hauptstadt,  wird 
nun  sogleich  erzählet.    *    /^ 

In  Asien  hatte  der  zur  Eintreibung  der  Gelder  Be-  Unruhen  mu 
deli  Timar  ernannte  Kämmerer  Omer,  Sohn  des  bin- ^^^'^  jj"^^ 
gerichteten  Nassuhpaschafade,  sein  Geschäft  zum  Theil  '^<'^^  '^^^ 
dem  Alaibeg  von  Kastemuni,  Schatir,  übertragen ,  wel-  mckur  von 
eher  ein  eben  so  grosser  Dränger ,  als  der  in  Rumili     ilS^i^ 
mit*  dieser  Einhebung  beauftragte  Ufnn  Jusuf.  Es  ka- 
men Klagen  auf  Klagen  über  ihre  Erpressungen',  von      v 
Wan  noch  überdiess  die  bedenkliche  Nachricht ,  dass 
sich  Mohammed  Eminpascha  mit  Gewalt  in  der  Fe- 
stung festgesetzt ,  und  dass  ein  am  Flüssohen  Kotsche 
beyHnweife  gelagertes  Heer  von  zwölftausend  Persern  . 
alle  Zufuhr  von  Bagdad  abschneide  und  die  Stadt  selbst 
•bedrohe  ^.  In  Wan  selbst  brach. Krieg  der  Besatzung 
aus,  indem  der  dortige  Aga  der  Janitscharen ,  Sinan, 
mit  seinen  Leuten  dem  Pascha  Mohammed  Emin ,  wel* 
eher  widerrechtlich  im  Besitze  der  Festung,  den  Ge- 
horsam aufsagte ,  während  Husein ,  der  Aga  der  dorti- 


graphie  Melek  Abmedpatcha't.  ^)  Naima 


Angsburg  1604.  S- 49°' 


52a 

gen  Schtoftswehr^  auf  der  Seite  des  Pascha  Afohammed 
Emin,  deti  von  d^  Pforte  ernannten  Ibrahimpascha 
nicht  einlassen  wollte.  Beyde  Parteyen  verstärkten  sich 
durch  Verbindung  mit  den  Begen  der  benachbarte» 
mächtigsten  kurdischen  Stämme  9  Hnseinaga  mit  dem 
Stamme  Hakari «  die  Janitscharen  mit  dem  6ege  der 
Kurden  von  Choschab ,  welcher  von  den  zu  Wan  ge- 
hörigen Oertern  Aunik,  Ardschisch,  Achlath,  Aadil- 
schuwaf  auch  über  fünfzehntausend  Stück  Vieh  getöd- 
tet  und  persische  Karawanen  abgeschnitten.  Moham- 
med Eminpascha  mit  den  Seinigen  in  die  Festung  ein- 
geschlossen ,  schoss  auf  die  Bewohner  der  Stadt ,  Kin- 
der und  Weiber  tOdtend;  endlich  wurde  von  der  Pfor- 
te Dschindi  Mohammedaga  abgesandt ,  die  Ruhe  wie- 
der herzustellen.  Von  Bidlis  ans,  wo  den  Emir  Afif 
sein  SphnSeinel  mit  des  Stammes  Einverständniss  ein- 
gesperrt hatte,  unterhandelte  Mohammed  Dschindi  den 
Frieden  zwischen  den  kurj||jUchen  Stämmen  yon  Cho- 
schab und  Hakari,  und  endlich  mittelst  Rnseinaga's 
den  Abzug  Emin  Mohammedpascha^s,  der  ruhig  nach 
Constantinopel  kam ,  während  Hnseinaga  und  andere 
seiner  Partey  eingebracht  und  hingerichtet  vmrden.  Der 
Beg  von  Choschab  hiel^  nicht  lange  den  versproche- 
nen Frieden,  indem  er  das  Rebellenhaupt  T^chomar  zu 
sich  nahm  %  welcher  in  der  Gegend  von  Aintab  mit  sie- 
benhundert Lewenden ,  d.  i.  zusammengerafften  Flin- 
tenschützen, welche  unter  dem  Nahmen  Ssaridsohe  be- 
rühmt ^,  dem  zur  Eintreibung  des  jährlichen  Tributes 
,  der  Turkmanen  ernannten  Aga  sich  gewaltsam  wider- 
setzt, und  als  der  Naib,  d.  i.  der  Stellvertreter  des  Rich- 
ters ,  dem  Woiwoden  die  Naturalienpachtung  (Dimos 
mukataassi)  ^  mit  sechstausend  Piastern  nach  Constan- 
tinopel gesandt ,  die  Karawane  überfiel ,  den  Naib  nnd 
Woiwoden  in  Stücke  zerhieb ,  die  sechstausend  Pia- 
ster wegnahm ,  aber  von  den  übrigen  Gütern  der  Ka- 
rawane, die  über  zwanzigtausend  Piaster  werth,  nichts 

^)  Naima  II.  S.  378  n.  370.  ^)  Derselbe  eben  da  t  tufenktndaf  leweni 
ki  Staridsche  nami  ile  metckhur  dar.  Derselbe  S.  2^  °)  Das    griechiscbe 
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anrührte  *.  In  Tachomar's  Hände  war  auch  derReisebe« 
Schreiber  Ewlia  gefallen,  und  demselben  glücklich  ent- 
ronnen ,  als  er  von  Martefapascha  nach  Constantinopel 
gesandt,  dort  eben  zur  Ernennung  MelekAhmedpascha*s 
zum  Gross  wen  r  ankamt  AI;  der  Rebelle  GtirdschiNebi 
und  Katirdschioghli  bis  nach  Skutari  vor  Constantino- 
pel gerückt,  befand  sich  T^chomar.  unter  ihren  Fah- 
nen %  und  in  den  Scharmützeln,  welche  Murtefapascha 
während  seiner  syrischen  Statthalterschaft  den  Drufen 
geliefert,  focht  Tschomar  unter  diesen.  Bie  Gefechte 
mit  den  Drufen  nahmen  einen  ernsteren  Charakter  un- 
ter Ipschirpascha'S ,  des  Nachfolgers  Murtefapascha*s ,. 
Statthalterschaft  Weil  der  Woiwode  Topkapulü  Mu- 
stafa, welcher  in  Syrien  die  Pacht einkünfte  von  Saida 
und  Bairut  für  die  Aga  zu  Constantinopel  eintrieb,  dem 
syrischen  Emir  Melhem  aus  dem  Geschlechte  Maan  sei- 
nen Verwandten  Alibeg  nicht  ausliefern  wollte ,  griff 
Melhem  zu  den  Waffen,  verbündete  sich  mit  Osaf  aus 
dem  Stamme  Aburisch,  dem  Emire  der  Araber  cier  Wü- 
ste, und  lieferte  dem  Ipschirpascha  förmliche  Schlacht, 
worin  dieser,  vom  drufischen  Scheich  Schahin  verwun- 
det, vom  Pferde  sank.  Die  Paschen  von  Diarbekr  und 
Haleb  erhielten  Befehl ,  den  Statthalter  von  Damaskus 
zu  unterstützen ,  allein  Melhem  fand  Mittel ,  zu  Con- 
stantii^opej  die  Aga  für  sich  zu  gewinnen,  so  dass  die 
Hände  Ipschir*s  gebunden.  Der  Woiwode  Topkapulü 
Mustafa  verfügte  sich  zu  Melhem,  und  erhob  unter 
dem  Titel  von  Schadenersatz  für  Ipschirpascha  über 
zehntausend  Piaster,  brachte  diesem  aber  nur  eini- 
ge Pferde,  und  steckte  das  Andere  für  die  Aga  ein  ^.  sah,  1060. 
Bald  darapf  kamen  Klagen  vott  Melhem  an  die  Pforte , 
dass  Ipschir  statt  achttausend  Piastern  ,  die  er  zu  for- 
dern, achtzigtausend  begehrt,  und  weil  er  nicht  mehr  als 
dreyssigtausend  erhalten ,  den  Gegner  Melhem*s  Alem- 
eddinoghli  unterstütze ;  da  Melhem  der  Schntzgenos- 
se  Begtaschaga's,  welcher  unter  den  Aga  der  mächtig- 

•)  Naima  IL  S.  ^6.  ^)  Ewlia  II.  S.  i63.  Murtefipaich«  ,  nacbdem  er 
▼on  der  Statthaltertchafi  Damaskus  abgesetzt  worden ,  hatte  den  Ewlia  in 
die  Gqeend  von  Diarbekr  und  Siwas  gesandt ,  um  Schulden  ehisutreiben. 
Ewlia  II,  S.  90.  «)  Ewlia  U.  Bl.  io3.  ^)  Naima  II.  S.  259  und  260. 
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8tc,  wardelpschir  von  Damaskus  nachHaleb  übersetzt, 
und  diese  Statthalterschaft  dem  Mostaripascha  verlie- 
hen ^  Melhem,  der  Emir  der  Drafen,  ist  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  Melhemi,  dem  Mathematiker  und  Ge- 
Schichtschreiber,  VerFasser  einer  Universal-Geschichte, 
worin  auch  die  der  Griechen  und  Franken  auFgenom- 
men  ist,  welcher  in  diesem  Jahre  starb''.  Wie  dieDm- 
fen  durch  Geldforderungen  aufgeregt  worden,  so  anch 
X         Smyrna  durch  denJPascha  von  Angora,  Ibrahimpascha, 
weicher  laut  Pfortenbefehles  alle  Magazine  sperrte ,  um 
die  Ausfuhr  des  Getreides  •  welches  den  Venezianern 
heimlich  zugeRihrt  ward ,  unmöglich  zu  machen.  Der 
Richter  von  Smyrna,  an  der  Spitze  der  vornehmsten 
Einwohner,  verfSgte  sich  zum  Pascha ,  und  es  kam  zu 
Streit  und  Unbild,  wofür  der  Pascha  an  der  Pforte  Ge- 
nngthuung,  und  der  Grosswefir  vom  Mufti  die  Abse- 
tzung des  Richters  verlangte ,  und  nach  einiger  Wei- 
gerung auch  erhielt  ®.  So  hatte  auch  der  Finanzaufse- 
her von  Salonik ,  Dschuhud  Jahja ,  die  Absetzung  des 
dortigen  Richters  Mohammedtschelebi  erwirkt,  und  da- 
für Rämmererstelle  und  die  Einkünfte  des  naeh  Wan 
abgefertigten  Dschindi  Mohammed  erhalten  ^,  welcher 
derselben  trotz  seiner  geleisteten  Dienste  verlustig  ging. 
Ueberall  hatten  die  Aga  die  Hand  im  Spiele; 
Uneinigkeit  Bald  kam  es  zwischen-dem  Grosswelir  und  den  Aga 

ßrsmu'd^n'''^  grosscr  Erkältung.  Der  Gross^cfir  hatte  auf  ein  auf- 
Zuxiudet^  gefangenes,  vom  Delterdar  Surnafen  ins  Harem  gesand- 
cht.Sitienver-  tes  BiUct,  wodurch  cr  die  Grosswelirschatt  für  sich  an« 
i^iriarcÄ  Ami  sprach,  denselben  seiner  Steile  entsetzt.  Die  Aga  schrie- 
^^Fhueie^'  beu  dieso  Verungnadung  ihres  Schützlings  vorzüglich 
tchiagen.  ^^^  Kiaja  des  Grosswefirs,  dem  unter  dem  Nahmen 
lo^T*'  Ghodde  Kiaja  unglücklich  berühmten  Mohammed  aus 
i.  Oct.  i65o.Diarbekr,  und  dem  Reis  Efendi  Mewkufatschi  zu.  Der 
.unwissende  Samssundschibaschi  (einer  der  sechs  Gene- 
rallieutenante der  Janitscharen) ,  der  beym  Reis  Efen« 
di  einen  aufgeschlagenen  Kalender  für  astrologische  Ta- 
feln angesehen ,  schlug  darüber  bey  den  Aga  Lärmen , 

•)  Naima  II.  S.  »62.  h  Derielbt  5.  a57.   «)  Dertelbc  8,  258.   ')  Der- 
selbe S.  aSo. 


I 


626 

da80  statt  des  hingerichteten  Astronomen  jetzt  der  Reis 
Ereüdi  sich  mit  Astrologie  abgebe.  Das  in  Umlaur  ge- 
setzte Gerücht,  dass  der  Grossweflr  nächstens  auch  den 
Kiaja  nnd  Aga  der  Janitschaten  absetzen  werde,  hat- 
te das  zur  Folge,  dass  am  nächsten  Diwanstage  die  Ja- 
nitscharen  die  ihnen  vorgesetzte  Suppe  nicht  anrühren 
wollten*  Die  Aga,  welche  damahls  Alles  bey  Gastereyen 
beriethen,  fanden  sich  zu  einem  grossen  Gastmahle  17.  .^cA«iriMi 
beym  Kiajabeg  zusammen,  bey  welchem  *  aber  fried- 13.  o^.%e5o. 
liebende  Dazwischengeher  von  Seite  des  Grosswefirs 
alles  Gute  und  Schöne  sagten.  Am  nächsten  Tage  im 
Diwan  beruhigte  der  Grosswefir  den  Aga  und  Kiaja  der 
Janitscharen  mit  der  Versicherung«  dass  et  keinen  Ge- 
danken sie  zu  ändern  habe«  Tags  darauf  gab  der  Kul- 
Kiaja  (der  erste  Generallientenant  der  Janitscharen) 
ein  Fest,  welchem  der  GrossweHr  nnd  Kiajabeg  (Mini« 
ster  des  Inneren)  beywohnten,  was  bis  dahin  nie  er- 
hört worden.  Man  verständigte  sich  gegenseitig.  Der 
abgesetzte  Dellterdar  Surnafen  wurde  nach  Adrianopel 
verwiesen;  derselbe  suchte  auch  sich  rein  zu  waschen, 
durch  die  Betheuerung,  dass  das  aufgefangene  Billet 
ein  von  seinen  Feinden  geschmiedetes  unterschobenes 
gewesen^. So  war  die  Sache  für  jetzt  ausgeglichen, und 
das  Wohlleben  ging  fort.  Nie  zuvor  hatte  der  Luxus 
der  Küche  so  hohen  Grad  erreicht;  einen  Begriff  da- 
von geben  die  Nachrichten,  welche  uns  der  Reisebe- 
schreiber  Ewlia  von  der  Küche  seinbs  ersten  Herrn, 
des  Defterdarfade  Mohammedpascha  hinterlassen,  wel- 
cher in  dieser  Hinsicht  der  LucuUus  und  Apicius  der 
Osmanen.  Ausser  dem  silbernen  Geschirre  gehörten  zu 
seiner  Küche  hundert  porzellanene  Schüsseln,  silber- 
ne Giesskannen,  Becken,  Rauchfässer,  gold-und  silber- 
gestickte Tischtücher  ^;  er  hatte  vierzig  Köche,  von 

*)    Nairoa  II.  S.  sSy  charakteri«irt   den  Geitt  dieser  Gattereyen  mit 
den  onomatopüischen  perii sehen  Venen : 

Tsehar  tschif  est  der  dimagh  mußdun  bihi    ß  awa/t  murghi  ehotch  guftar 
ghuighuÜ  äscham  u  UchekUckeki  Jer  u  tim  üehepUchepi  buiekenar  tekteki 

schalwar  (£apßapiSis). 
Vier  Laute  sind  ea ,  die  verleiben  dem  Hirn  Nutzen  und  Gesclimack  *  . 
Gluglu  im  Glas »  Schepschep  im  Sack,,  Busbus  im  Knsa  und  Tiktiktak,  — 
>>)  Naima  II.  S.  aSS.  <)  Ewlia  I.  Bl.  397  aagt,  er  habe  Tiichtücber  vonnahlt 
nur  bey  DscbaubaUdfade  MnsUfapaicba  gesehen. 
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denen ,  wenn  er  reiste ,  immer  zwanzig  mit  dem  Quar- 
tiermacher voraus  gingen,  die.  anderen  zwanzig  mit  dem 
Pascha  folgten.  Diese  vierzig  Köche  hatten  zwanzig 
Sattelknechte  znm  Dienste  des  Küchengepäckes ,  fünf 
Stallknechte,  zehn  Zeltanfschläger ;  die  sieben  Kuchen- 
häupter  *  hatten  jeder  ihr  besonderes  grosses  Arbeits- 
zelt (Tscherke) ,  der  Oberkoch  war  mit  einem  Piaster 
täglich  besoldet.  Mit  der  Schwelgerey  der  Paschen  und 
der  Schlemmerey  der  Aga  stimmte  die  Bestechlichkeit 
und  das  Sittenverderbniss  der  Ulema  und  Richter  über- 
17.  ÄeW«/-  ein.  Einer  der  'ärgerlichsten  Prozesse  war  der  zwischen 

€wwei  1001.  ° 

io.ldjini65i.  dem  gelehrten  Oberstlandrichter  Kabaknlak  °  und  Bo- 
ghak Mustafaaga.  l^er  Heeresrichter,  seines  ansseror- 
dentlichen  .Gedächtnisses  halber  berühmt,  und  sonst  mit 
'dem  Ehrennahmen  Abnl -  irschad ,  d.  i.  der  Vater  der 
Leitung,  beybenannt,  warf  dem  Boghuk  Mustafa,  dem 
Sachwalter  des  auf  Kreta  verstorbenen  Biiklü  Mustafa- 
pascha ,  eine  Forderung  von  vierzehntausend  Ducaten 
an  den  Hals,  während  dieser  nur  dreytauseud  achthun- 
dert statt  schuldiger  fünftausend  von  der  Witwe  des 
Verstorbenen  empfangen  ^  Noch  grösseres  Aergerniss 
des  Gesetzes  endete  der  Tod  des  Oberstlandrichters 
Tschiwifade,  der  noch  zwey^  Tage  vor  seinem  Tode  ei- 
nen Block  aus  Granit  zu  einem  Springbrunnen  seines 
Gartens  umgeschaffen,  viel  berüchtigt  durch  seine  Un- 
wissenheit undKnabenschänderey  ^.  Ein  gewisser  Pau- 
laki ,  Anwalt  des  Fürsten  der  Moldau,  Lupul,  hatte  die 
zu  Constantinopel  befindliche  Tochter  desselben,  Dum- 
na  ^,  um  zwanzigtausend  Piaster  an  einen  ungarischen 
oder  pohlischen  ^  Magnaten  verhandelt ;  als  sie  auf  dem 
Wege  nach  der  Moldau  von  den  Kosaken  weggenom- 
men wurde,  betrieb  Lupul  durch  vieles  Geld  Paulaki's 

■)  Dies«  waren:  der  Atehdsekibascki ,  der  Oberkocb ;  der  CImnüt- 
<2icAi6ajrA< ,,  Meblipeitenkoch ;  TsckorhiuUchibascki ^  Suppenkoch;  Kebrnh» 
dtchi»  Bratenkoch  i  Jachniäseki,  K.och  des  EingemachUn ;  Bkmekäseki, 
der  Bäcker ;  TatUdscki ,  der  Zockerbäcker.  Ewlia  1.  BL  397.  ^)  Seine  Bio- 
graphie in  CJacbakifade  die  97^*.  Uschakifade  meldet  Ton  dieier  ärgerli- 
chen Geschichte  nichta.  ^  Naima  \\,  S.  264  u.  a65.  ^)  Eine  Anekdote  da- 
^on  in  Naima  II.  S.  279.  *)  Naime  II.  S.  261  heisst  aie  Pnna,  Engcl't  Ge- 
schiebte  der  Moldau  S.  269  Dumna,  0  Engel'a  Gesch.  der  Moldan  S.  aßg 
veont  als  ihi'en  bestimmten  Bräntigam  Demeter  Fürst  H^uchißjewtckL  Naf 
ma  II.  S.  269  den  König  yon  Cngarn  (Rakocsy). 
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Hinrichtnng,  welche  aber  vom  Kiajabeg,  seinem  Schft- 
tzer,  hintertrieben  ward  *•  Lnpul  erfuhr  noch  überdiess  *  - 
das  Herzenleid  der  Hinrichtung  seines  Freundes,  des  17. May  i65f .         \ 
griechischen  Patriarchen  Parthenins,  welcher  w^gen  an-         «  \ 

geschuldeten  Einverständnisses  mitRnssland  abgesetzt,  \ 

dann  aufgehenkt  (wiewohl  nicht  öfTeutlich,  sondern  nur       *  ] 

insgeheim,  wie  unter  Murad  IV.)  und  ins  Meer  gewor-  \ 

Ten  ward.  Zu  seinem  Nachfolger  wurde  Janichio  er-  j 

nannt  ^.  Die  beyden  Agenten  der  Moldau  und  Wala- 
chey ,  welche  die  ungerechte  Rinrichtnng  des  Patriar«      « 
eben  hnnd  gemacht,  wurden  vom  Janitscharenaga  und 
Kiajabeg,  den  Feinden  des  Parthenins,  eingesperrt,      «  ; 

und  acht  Tage  nach  dem  Sturze  desselben,  dessen  ärg- 
ster Feind  vor  dem  Patriarchat  aufgehenkt  ^.  Ein  grie-  i 
chischer  Metropolit,  welcher  den  Glauben  abgeschwo* 
ren  und  Subaschi  geworden ,  both  sechs  und  zwanzig-  | 
tausend  Piaster,  wenn  ihm  statt  des  Patriarchen  die 
Oberleitung  der  griechischen  Kirche  übergeben  würde« 
Alles  diess  waren  schlimme  Zeichen  der  Zeit ,  welche 
aber  als  solche  die  Hauptstadt  bey  weitem  nicht  so  mit 
der  Erwartung  noch  schlimmerer  Dinge  anfl'irmten,  als 
der,  bey  der  Ablassung  vom  Stapel  des  grossen  Schif-  5.  Dschem." 
fes  des  Gro^^weftrs  Statt  gefundene  Unrall,  wobey  die  j^lApru'i^fiSi. 
Arbeitsleute  der  Werfte,  und  noch  überdiess  fünfzig  Per- 
sonen beschädigt  wurden.  Der  Hofastronom  Hasan  Be- 
haji  hatte  den  Tag,  weil  der  Mond  im  Scorpion,  als  ganz 
besonders  unglücklich  vorausgesagt ,  hatte  aber  beym 
Grosswefir,  der  die  Ablassung  vom  Stapel  als  drin- 
gend nothwendig  erklärte ,  keinen  Glauben  gefunden ; 
ihn  rechtfertigte  der  Volksglaube,  als  das  Schiff  nicht  nur 
jetzt  bey  der  Ablassung  vom  Stapel  vorn  und  hinten  ver- 
stümmelt, sondern  auch  hernach  in  der  ersten  Schlacht 
verbrannt  ward  ^,  in  der  verlornen  Schlacht  zwischen 

>)  Nftijna  II.  S.  264.  ^)  Si  i  vUto'nH  atmo  i65i  queifamoso  Patriar- 
ca  nativo  di  Janina  detlo  Parth*nio,  ehe  toiio  mano  undlava  Jacendo  ima 
conipiraiione  col  Zaro  di  lUascovia ,  aüora  intendendoti  soUo  mano  per 
messo  di  suo  Wladtca,  e  gia  a^ea  tuito  apptontato,  se  nofifoue  ftato  tra- 
dito  da  atcuni  Greci  maii^ni,  quaü  inetinat^ano  di  Jiar  mn  aitro  nuofo  Pa-- 
triarea.  ReUt.  di  Cottiinttnopoli.  i^- Sept.  lö^Sy  aufderk.  k.  Hofbibliotbek. 
<^)  Simon  Reninf^er  des  k.  Keiidenten  Bericht  io  der  St.  R.  ^aima  II.  S.  277 
meldet  die  Binrichtuag  mit  zwey  Worten :  Der  griechische  Patiiarch  eini- 
gen Verdachts  Willen  hingerichtet.  ^)  Kaima  II.  0.  277,  Wedichihi,  UadacUi 


52g  _ 

10.  Jal  i65i.  Ghiot  und  Naxos«  WO  die  venezianische  Flotte  von  sech- 
zig Schiffen  die  nm  hdndert  *  überlegene  türkisclie  ge- 
schlagen f  den  Nahmen  des  Siegers  ^  Mocenigo ,  durch 
la.  Jic^iwa/ Marmorstatuen  und  Goldmünzen  verherrlichte  ^.  Neun 
8.  Oct.  'i65o.  Monathe  vor  dieser  Schlacht  hatte  der  ganze  Archipel 
in  der  Nacht  vom  achten  auf  den  neunten  October  das 
'  Doni^f  rgetöse  einer  grossen  Seeschlacht  zu  hören  ge- 
glaubt. £s  ivar  eine  neue  vulkanische  Insel,  die  neben 
der  von  San  torin  unter  dem  Kanouengrusse  der  Elemen- 
te aus  dem  siedenden  Meere  flammend  aufgetaucht  ^ 
jXe  PaHeyun-         Eiue  der  wichtigsten  und  tief  in  das  Räderwerk  der 
t^oxen  ^ttk  R®g*®^""S  eingreifenden  Veränderungen  war  die  des 
Mystiker,    Mufti^ehaji  Efeudi«  des  Enkels  Seadeddin*s,  durch  man- 
cherle7  nicht  unmerkwürdigen Anlass  herbeygeführt  Zu- 
erst der  rege  Streit  der  bey^den  schon  am  Schiasse  des  vo- 
rigen Zeitraums  ^  erwähnten  Parteyen  derMystiMr  und 
Strengrechtgläubigen ,  wovon  diese  sich  streng  an  die 
Lehren  der  grossen  Theologen  Kaflchan  und  Birgeli  hal- 
tend ,  nach  denselben  benannt  wurden ;  jene  Ssofi  ode^ 
Ewliajif  vom  Scheiche  Ewlia  (dem  Lehrer  des  von  ihm 
den  Nahmen  tragenden  Reisebeschreibers  ^).  Ein  ara- 
bischer Scheich,  welcher  eines  Mordes  wegen  aus  Da- 
maskus nach  Constantinopel  geflüchteti  an  der  Aja  So- 
fia als  Lehrer  der  Volksschule  ^  stand ,  und  von  der 
Granitsäule ,  an  die  er  sich  während  seines  Vortrages 
zu  lehnen  gewohnt,  üiiuwani,  d.i.  der  von  der  Granit- 
säule, hiess,  war  die  Säule  ^  der  Strengrechtgläubigen, 
der  durch  seine  Anhänger  unter  den  Gärtnern,  Zucker- 
bäckern und  Pagen  des  Serai  es  so  weit  gebracht,  dass 
ihm  (allem  Kanun  zuwider)  sogar  in  der  Chassoda,  d.i. 
der  ersten  kaiserlichen  Kammer,  eine  Kanzel  aufzu* 

Chalfa,  Otinaofade  Efandi  in  der  Biographie  Melekpatcha'a  geben  die  «uf 
diese  Begebenheit  in  Umlauf  gekommenen  Epigramme : 

Das  Schiff"  des  Grosswtßrs  sank  in  das  Meer  mit  Ach  ! 

So  slürit  das  Reich  Ostnaa's  als  Schiff' %fom  Stttpei  nach. 
>)  Naima  11.  S.  aSo  und  a»u  Brusoni  8.  a36.  Yalrero  S.  265.  Hadicht 
Ghalia'i  Geichichle  der  Seekriege  fil.  5g.  ^)  Brueoui  S.  38S.  «)  Afif  Efendi 
Bl.  a^.  Das  Datum  des  Taget  nirgenda  «la  bny  ihm.  *^)  iV.  Band  S.  608. 
")  £;wlia  Mohammed  Efendi ,  Imam  einer  Moschee  auf  dem  Trödelmarkte 
zu  Consuntjaopel ,  dann  Imam  Murad'i  IV.,  der  berühmteste  Koransteser 
«einer  Zeit,  gest.  i.  J.  1045  (i635),  seine  Biographie  in  denen  A.tUji*s  die 
31^«;  und  im  Feflike  unter  den  Sterbfiillen  des  Jahres  xo45.  0  ^^'"'^  *^*^' 
IVaima  II.  S.  a66  U  Z.  8;  IVaima  II.  S.  267,        . 
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schlagen  und  zu  predigen  erlaubt  ward«  Ein  halbes  Du* 
tzend  der  berähmtesten  Scheiche  *  ^  Prediger  der  Mo* 
scheen  ^  schlössen  sich  an  ihn  an ,  und  schimpften  wa^ 
cKer  von  den  Kanzeln  auf  die  Ssoffi  nud  Ewliaji ,  nah-> 
mentlich  auf  die  Flötenbegleitung  und  den  Drehtanz 
der  Derwische  Mewlewi  und  Chalweti^  Mrelchen  der 
Mufti  zngethan.  Den  Orthodoxen  war  derselbe  ein  so 
grösserer  Dorn  im  Auge^  seitdem  er  durch  ein  wirkli- 
ches Fetwa  das  Tabahrauchen  wieder  als  gesetzmässig 
erklärt  ^ ,  und  das  Kaffehtrinken ;  welches  nicht  ein-^ 
mahl  durch  Fetwa,  sondern  nur  durch  sultanische  Po* 
lizey Verordnungen  früher  verbothen ,  und  seit  S.  Ibra-^ 
him*s  Regierung  nicht  gestört  ward,  durch  das  scherz- 
hafte Fetwa  eines  Logogryphes  noch  mehr  in  Schwung 
brachte  t*  Auf  seiner  Seite  waren  der  Kulkiaja  Tsche-» 
lebihiaja  und  andere  Aga  der  Truppen,  während  es  die 
Geschmacklosen  ^,  wie  der  Reichsgeschichtschreiber  di# 
Gegner  des  Tabaks  und  Kaffehs  heisst,  es  mit  dem 
GroAi/tfn«/»  und  seinem  Anhange  hielten^.  Diese  erwirk-^ 
tenvom  Grosswefir  einen  Befehl,  welcher  Tanz  und 
Musik  bey  dem  Reigen  der  Derwische  einstellte,  über-^ 
fielen  mit  diesem  Befehle  in  der  Hand  das  Kloster  der 
Chalweti  beym  eisernen  Thore ,  und  prügelten  die  tan- 
zenden Derwische  aus.  Dass  sie  nicht  ein  Gleiches  am 
Kloster  Ekmek  des  ägyptischen  Scheichs  Omer  thaten, 
verhinderte  der  Ssamssundschi  (Generallieutenant  der 
Janitscharen) ,  ein  Jünger  des  verstorbenen  Scheichs 
Omer,  welcher  eine  Wache  von  fünfzehn  Mann  mit  ge- 
zogenen Schwertern  mitnahm,  und  der  Gegenpartey 
zum  Trotz  den  Pelz  auszog,  und  selbst  den  Reigen  mit- 
tanzte. Er  und  der  Kulkiaja  erwirkten  vom  Grosswefir 
einen  Befehl,  wodurch  alle  fernere  Störung  des  Gesan-* 
ges ,  Flötenspieles  und  Walzers  der  Derwische  unter- 
sagt,, und  also  der  früher  erhaltene  der  Gegenpartey 

*)  i)  Schleich  Pf^eli,  Prediger  der  Moschee  S.  Mohammed't  II.;  at)  der 
Scheich  Tschauschoghli}  3)  Scheich  üschakioghlt  Mohammed  H^mja-,  4) 
Scheich  Onnan  ,  der  Prediger  an  der  Suleimanije  und  Lehrer  der  Pagen; 
5)  Tsehetehi  Scheich,  der  Sohn  Mohammed  Efendi't,  des  Klostcra  Erde* 
bilis}  6rffusein  ^ftnd'i ,  der  Predi^ei*  der  Mittelrooschee  der  Janiticharen, 
endlich  7)  Chodscha  Rihan  ,  der  Prinzenlebrer  dea  Serai.  J^aima  II.  S.  a6^« 
*»)  NahnaU.S.  a68.  «}  Bimrfakler,  Naimall.S.  276  1.  Z.  «»)Naima  II.  S.  a68. 
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entkräftet  ward.  Eine  Zeitlang  blieb  diese  mhig,  bald 
aber  setzte  sie  alle  Hebel  in  Bewegung,  um  ^om  Mufti 
ein  Fetwa  zu  erhalten,  in  dem  Sinne  der  von  dem  gros- 
sen Mufti  Kemalpascbafade  und  Ebusuud  wider  Tanz 
und  Musik  der  Derwische  gegebenen,  und  als  er  es 
verweigerte,  war  offene  Feindschaft  los.  Die  Orthodo- 
xen unterstanden  sich  durch  den  Scheich  Ustnwani,  ih- 
ren Rädelsführer,  dem  Scheich  Abdurrahimtschelebi, 
dem  Vorsteher  eines  dieser  Klöster  der  walzenden  Der- 
wische, zuschreiben:  „Da  du  Tanz  und  Musik  treibest, 
yyisfs  Moth*,  dich  ans  dem  Wege  zu  schaffeti;  wir  wer- 
y^den  dein  Kloster  überfallen ,  dich  und  die  Deinigen 
„tödten,  dein  Kloster  einige  Ellen  tief  untergraben  und 
,ydie  Erde  ins  Meer  werfen,  weil,  ehe  der  Grund  und 
„Boden  nicht  auf  solche  Weise  gereinigt,  kein  Gebeth 
„dort  gültig.^  Der  Scheich  brachte  dasBillet  dem  Muf- 
ti, der,  überhaupt  heftig  und  gähzornig,  dem  Ustuwani 
schrieb :  „Du ,  der  von  der  Granitsänle !  Bey  Empfang 
„dieses  erscheine  sogleich,  ^onst  wird  es  dein  Schaden 
„seyn.^  Ustuwani  üble  Folgen  befürchtend ,  bath  den 
Grosswefir^  den  Mufti  zu  besänftigen,  und  der  Reis 
Efendi  erhielt  dazu  den  Auftrag.  Der  Mufti  fiel  ihn  mit 
anzüglichen  Worten  wider  die,  welche  Bestechung  neh- 
men und  Aemter  verkaufen ,  an.   „Dieser  Reigen  der 
„Ssoffi,^  fuhr  er  fort,  „ist  eine  alte  Geschichte;  die 
„grössten  Monarchen  und  Grosswefire  haben  denselben 
„geduldet,  und  viel  gelehrtere  Mafti  als  ich  haben  den- 
„selben  durch  Fetwa  gebilligt.  Niemand  unterstand  sich, 
„die  Ssoffi  zu  prügeln,  jetzt  umgibt  eine  Rotte  nieder- 
„trächtiger  Ränkeschmiede  den  zehnjährigen  Sultan, 
„und  ladet  auf  ihn  die  Verwünschungen  der  Armen  und 
„Frommen.  Entweder  Ustuwani  wird   zurecht  gewie- 
„sen ,  oder  ich  schere  ihm  den  Bart  und  setze  ihn  anf 
„die  Galeere.^  Der  Mufti  trug  dem  Richter  Constanti- 
nopers,  Esaad  Efendi,  auf,  die  Scheiche  der  Gegenpar- 
tey,  einen  nach  dem  anderen,  vorzurufen,  ihnen  allen 
Schimpf  von  den  Kanzeln^  streng  zu  untersagen ,  und 
den  frommen  Walzer  der  Derwische  fürder  nicht  zn 
stören.  Den  Mufti  bestärkte  in  seiner  Duldung  noch  das 
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Zareden  seines  Vetters  Ebusaid  (wie  er  ein  Enkel  See- 
deddin*8)f  welcher  ihm  vorwarf,  das«  unter  seiner  Mufti* 
Schaft  die  Scheiche  und  Derwische ,  durch  deren  from- 
me Wünsche  ihr  Haus  bisher  geblüht,  auf  so  ungerech- 
te Weise  verfolgt  würden ;  auch  sprachen  für  die  Der- 
wische sowohl  Sakirfade  Mohammed  in  der  Mosdiee 
Mohammed*s  II.  von  der  Kanzel,  als  der  eben  von 
der  Wallfahrt  zurückgekommene  Scheich  Erdebelifade, 
welcher  beym  Volke  im  höchsten  Ansehen ,  so  dass  die 
fanatischen  Orthodoxen  für  jetzt  ihre  Verfolgungen  ein- 
zustellen gezwungen  waren. 

Der  in  seinem  Ausbruche  unterdrückte  Eifer  der  AhsetMung des 
Orthodoxen  arbeitete  nuj|i  so  heftiger  im  Geheimen  J^sr^en-^ 
wider  den  Beschützer  ihrer  Gegner,  den  Mufti  Behaji.   "^^^^, 
Die  wirksamsten  Hebel  zur  Beförderung  ihrer  Absich- 
ten fanden  sie  in  dem  allmächtigen  Aga  Begtasch,  wel- 
chen sie,  da  er  den  Tabakrauch  hasste,  für  sich  gewan- 
nen, und  im  ränkeschmiedei^den  Oberstlandrichter  Ka- 
ratschelebifade  Aßf,  dessen  Ehrgeitz,  schon  seit  lan- 
gem nach  der  höchsten  Stelle  des  Gesetzes  trachtend  y 
wider  den  Mufti  alle  Springfedem  der  Kabale  in  Be- 
wegung setzte.  .Schon  seit  geraumer  Zeit  hielt  er  Li- 
sten von  unregelmässigen  Besetzungen  der  Richter-  und 
Muderris  -  Stellen ,  die  er  durch  seinen  Beschützer,  den 
Aga  Begtasch,  zur  Kenntniss  des  Sultans  und  der  Wa-^ 
lide  brachte,  und  um  die  Stelle  des  Mufti  anhielt;  aber 
die  Walide  blieb  standhaft  bey  ihrer  Aeusserung ,  Afif 
sey  ihr  und  des  Reiches  Todfeind,  und  wollte  nicht 
weiter  davon  hören.  Was  den  Ränken  Afif  Efendi^s  und 
dem^Eifer  der  Orthodoxen  bis  jetzt  nicht  gelungen,  er- 
gab sich  endlich  durch  BehajrsGähzorn  und  unverträg- 
liches Benehmen  in  einer  Angelegenheit  des  englischen 
Consals  von  Smyrna.  Schon  früher  hatte  er  sich  die 
Feindschaft  der  jetzt  den  Ton  führenden  Aga  und  des 
Grosswefirs  durch  Weigerung  seiner  Zustimmung  zur 
Absetzung  des  Kapudanpascha  zugezogen,  welche  die 
europäischen  Minister  begehrten.  Er  erklärte,  dass  sol- 
che Absetzung  Verrätherey,  und  bloss  durch  Bestechung 
der  Gesandten  erwirkte  Ungerechtigkeit  sey.  Jetzt  lief 
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eine  Klage  des  Richters  von  Smyrna  über  den  dortigen 
englischen  Consnl  ein ,  welcher  den  Tractaten  gemäss 
begehrt  hatte  ^  dass  ein  den  Betrag  von  zweymahlhun- 
derttausend  Aspern  übersteigender  Prozess  zuConstan- 
tinopel  verhandelt  und  entschieden  werden  müsae.  Der 
Grosswefir^  um  den  Mufti  in  der  Falle  eigener  Heftig- 
keit zu  fangen,  wies  die  Entscheidung  von  sich  an  den 
Mufti,  unter  demVorwande  derUeberhäufung  von  an- 
deren Geschäften.  Behaji  hierüber  ärgerlich  und  seines 
Aergers  nicht  Meister ,  liess  den  englischen  Bothschaf- 
ter  hohlen.  „Diesen  verfluchten  Bothschaftern,^  sind  des 
Reichsgeschichtschreibers  Worte,  y,und  besonders  den 
j^englischen ,  fehlt  es  nicht  an  grossem  Gehirne  *,  und 
„so  wie  die  Engländer  in  ihrem  Handel  und  Wandel 
„auf  ihrer  Zusage  bestehen,  und  von  ihrem  W^orte , 
„wenn  auch  dadurch  der  Kopf  fielen  nicht  abgehen,;so 
„iät  auch  ungeschUfTene  Rauhheit  das  Erforderniss  ihrer 
„Natnr^  ^.  Brittischer  Standhaftigkeit  und  Ehre 'gemäss 
entgegnete  der  BothschaftermittrockenenWorten,  dass 
er  den  englischen  Consul  nicht,  wie  der  Mufti  verlang- 
te, zurückberufen  könne.  Der  Mufti  brach  in  Schimpf 
tind  Vorwürfe  ans:  „Verfluchter  Un^länbiger!  wie  könnt 
„ihr  euch  auf  Tractate  berufen,  ihr,  die  ihr  Glauben 
„und  Reich  in  einem  fort  verrathet;  wissen  wir  nicht, 
„dass  ihr  den  Venezianern  Getreide  und  Schiffe  gebtf^ 
DerBothschafter  antwortete  ganz  ruhig:  „Wir  vermie- 
„then  unsere  Schiffe  dem ,  der  sie  zahlt ,  und  euch  eben 
„so  wohl ,  als  den  Venezianern ,  wenn  ihr  die  Fracht  er- 
„legt;  diess  ist  unseren  Tractaten  nicht  zuwider.**  Der 
Mufti  erzürnt  schrie:  „Diesen  Verfluchten  soll  der  Gross- 
„weßr  einsperren.^  Der  Bothschafter  fuhr  nicht  weni- 
ger heftig  auf:  „Du  bist  nicht  im  Stande,  mich  einzu- 

')  Melainün  chussusen  Jngillera  BaliosUrinün  dimaghi  ajimi  wuhoT' 
ret*.  Naima  II.  S.  276.  Dimagh ,  welches  eigentlich  Gehirn  hedeutel,  tvird 
im  Persischen  gewöhnlich  auch  für  Nase  f^enoromen ,  so  fingt  man  statt : 
wie  befinden  Sie  Kich?  Dima^hi  »chi'tma  tschafh  tst,  iftt  Eure  IVase  f#nrlit7 
d.  i.  acbneuften  Sic  gut?  Diese  Frage  bezeichnet  schneidend  den  Unter- 
schied der  Lebensart  der  heuligen  Perser  von  den  alten,  bey  denen  nach 
Xenophon  zmv  guten  Sitte  gehörte,  sich  ^veder  zu  schneusen,  noch  zu  räu- 
spern, ^)  Ingiltera  taijeü  achfu  ata  we  muaamalattle  söfieri  iij'erlerint  sa^ 
hu  ^e  kawli  üfre  hasch  Kesditür  söjlnden  dbnmcf  muaauid  oidaUari 
kit'i  ffirdar  n  gttj'i arierinde  dachi  ruunet  (Grobheit;  muklajui  tabiattari 
oimaghUe.  IS'siina  II.  ü.  a73. 
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„sperren."  Der  Wortwechsel  stieg  heftiger  und  hefti- 
ger; der  Mafti,  seiner* selbst  aus  Zorn  nicht  mächtig, 
rief  seinen  Leuten  zu :  „Schafft  diesen  Verfluchten  weg.^ 
Seine  Leute  nahmen  den  Bothschafter  beym  Kragen, 
stiessen  ihn  mit  Faustschl'dgen  hinaus,  und  sperrten  ihn 
im  Stalle  ein.  Die  Aga,  durch  die  englische  Bothschaft 
aufgelärmt,  versammelten  sich  im  Hause  des  Kiajabeg 
und  sandten  den  Muderris  Altiparmak  Ibrahim  Tsche- 
lebi  an  den  Mufti ,  ihn  zur  Freylassung  des  Bothschaf- 
ters  zu  bereden.  Behaji  fuhr  ihn  zornig  an:  „Was  ha* 
„ben  diese  Kerl ,  die'  Aga ,  sich  hierein  zu  mischen  f^ 
und  der  Muderris  ging  unverrichteter  Dinge  zurück. 
Jetzt  kam  Siarikatib ,  der  vertraute  Freund  und  Lustig- 
macher des  Kiajabeg.  „Efendi,"  sagte  er,  „bedenkt nur, 
„dass  wir  sehon  so  viele  Jahre  mit  diesen  elenden  Schif- 
„fern  von  Venedig  Krieg  fuhren,  ohne  derselben  Meister 
j,werden  zu  können,  welches  Verderben  würdenicht  erst 
„der  Friedensbruch  mit  England  herbeyführen,  mit  Eng- 
„land,  dessen  König  dergrössteund  mächtigste  derKö- 
„nige  des  Frankenlandes,  an  Schatz,  Heer,  Schiffen  und 
„Kriegszurüstungen  allen  anderen  zuvor"  \  —  „Schau 
„Secretär  Efendi,"  sagte  der  Mufti,  „wenn  diese  ver- 
„fluchten  sogenannten  Engländer  den  Frieden  beobach- 
„teten ,  würden  sie  unsere  Feinde  ni6ht  unterstützen  ! 
„und  dann  ziemt  sich  solches  Wort  wohl  im  Islam,  wenn 
„das  (jresetz  einnfiahl  die  Nothwendigkeit ,  so  schlecht 
„tem  Benehmen  ein  Ende  zu  machen,  erkannt  hat?" 
Ssarikatib  i  als  er  endlich  zum  Worte  kommen  konn* 
te,  sagte :  „Ey  Efendi !  welcher  Mufti  hat  denn  jemahls 
„einen  Bothschafter  in  seinem  Hause  eingesperrt  ?**  Be- 
haji durch  diese  und  ähnliche  Reden  noch  mehr  er- 
zürnt: „Schaut  nur  einmahl,  was  wollen  doch  diese 
„Galgenschwengel,  die  Aga?  Sie  richten  die  Welt  durch 
„Bestechung  zu  Grunde ;  wie  wird  es  sofort  möglich 
„seyn,  dem* Gesetze  seinen  Lauf  zu  lassen?'^  Ssarikatib 
ward  bald  blass,  bald  roth  vor  Zorn.  Der  Oberstland- 
richter Kudsifade,  welcher  für  den  unschuldigen  Both- 
schafter fürbittend  einschritt,  erhielt  auch  seinen  TheiL 

•)  Niiiina  II.  S.  ajS. 
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yyBist  dn  mir  ein  Oberstlandriohter,  Efendi!  was  gehst 
„du  in  den  Diwan,  wo  solche .  Rerl ,  Beschützer  der 
i^Ungläubigen f  sitzen;  von  morgen  an  setze  ich  keinen 
yyFuss  mehr  hinein.^  Ssarikatib  hinterbrachte  Alles  diess 
den  Aga,  dem  Stamm  der  Rede  des  Mufti  Zweig  und 
'«i^entöi."  Blatt  antreibend  auf  seine  Weise  ■,  Am  folgenden  Mor- 
a.  May  idSi.  gen  Waren  die  Aga  auf  dem  Hippodrome  im  Pallaste 
Ibrahimpascha's  versammelt,  um  die  vom  schwarzen 
Meere  gekommenen,  dort  neugebauten  Schiffe  zu  be- 
sichtigen. Sie  bestellten  den  Grossweflr,  beredeten  Be- 
haji*s  Absetzung ,  und  sandten  ihr  Begehren  ins  Serai« 
Die  Antwort  war  verneinend«  Sie  traten  aber  nun  um 
so  fester  auf,  erklärend,  den  Platz  nicht  eher  zu  ver- 
lassen, bis  Behaji  abgesetzt  wäre;  so  wurde  denn  Nach- 
mittags der  Oberstlandrichter  KaratschelebÜade  Afif  in 
das  Serai  gehöhlt  und  zum  Mufti  ernannt,  nicht  sowohl 
aus  Mangel  an  anderen  tüchtigen  Subjecteh,  wie  er  in 
seiner  Geschichte  mit  verstellter  Bescheidenheit  versi- 
chert ^ ,  sondern  durch  seines  Gönners,  des  mächtigen 
Begtaschaga,  Einfluss,  welcher  der  alten  Walide,  die 
sich  ganz  seinem  Rathe  hingab,  die  Absetzung  des  alten 
und  Einsetzung  des  neuen  Mufti  aufdrang.  Dieser  küss- 
te  die  Hand  des  Sultans ,  der  ihm  eine  goldene  Dose 
schenkte,  und  das  vorlaute  Witzwort  des  neuen  Mufti: 
„ob  diess  aus  dem  Beutel  des  Chalifen^  °?  gnadig  auf- 
nahm. Afif,  minder  geldgierig  als  ehrgeitzig,  entsag- 
te den  Einkünften  der  Districte  von  Michalidsch  und 
Kermasti,  welche  seine  Vorfahren  als  Gerstengeld  be- 
zogen, hatten,  bestand  aber  auf  der  seit  vierzig  Jahren 
in  Vergessenheit  gerathenen  Feyerlichkeit  des  Handkus- 
ses des  Mufti  im  versammelten  Diwan  und  Bekleidung 
mit  Ehrenpelze  vor  dem  Sultan,  die  er  erhielt^.  Am  En- 
de des  Cypressenganges  ward  er  vom  Obersthofmeister 
des  Serai  (Kapuaga),  Oberstschatzmeister  (Chafinedar- 
baschi),  Obersthellermeister  ( Kilardschibaschi )  und 
Präfecten  des  Serai  (Serai  agasi).  empfangen ,  ins  Zim- 

•)  BßT^  u  tehach  ischUfub.  Naima  II.  8.  374.  ^)  Afif  Bl.  ig.  La  U  huh- 
hin  AU,  nicht  aua  Liebe  sa  Ali,  was  so  viel  heisst,  n{%  pas  pour  Ftmotar 
4c  tet  beauxyeux,  °)  Chalife  kesesinden  mi?  Aiif  Bl.  3o.  ^)  Ahf  Bl.  3o. 
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mer  desKapnaga,  nnd  dann  mit  Zobelpelz  bekleidet, 
zur  Audienz  geführt.  Fünfzig  Tschansche  und  zwanzig 
KSmmerer  ritten  beym  Ein-  und  Auszüge  vor  ihm  her  \ 
Es  regnete  glüchwünschende  Chronogramme  auf  seine  ' 
Erhebung  zum  Mufti,  aber  auch  Epigramme ,  in  denen 
er  der  Bothschafter^Mufii  hiess  ^ ,  weil  er  nur  durch  des 
englischen  Bothschafters  Verhaftung  es  geworden  war. 
Sein  Vorfahr  Behaji  wurde  eingeschifft  und, zu  Kalli- 
polis  gelandet,  dann  aber  nach  Lampsahos  übertragen, 
wo  er  den  mit  Gärten  und  Springbrunnen  reich  ausge- 
statteten Pallast  Fethi  Tschelebifade  Mohammed  Efen- 
di*8  im  Dorfe  Birgosch  bezog  ^ 

Vier  Monathe  nach  der  Absetzung  des  Mufli ,  und  ^^A^Hf^^^^ 

^  Kaufleute  und 

sechs  Wochen  nach  der  grossen,  bey  Naxos  verlornen  des  Marktes. 
Seeschlacht,  hatte  des  Grossweiirs  Meiek  AhmedpSL^ des  Gro^uwe- 
8cha*s  Absetzung  ans  nächstem  Anlasse  der  letzten  ^^i'-^^gapaschu!' 
ner  thörichten  Finanzmassregeln  Statt.  Da  der  Piaster 
um  achtzig  Aspem  vom  Schatze  angenommen  ward , 
so  hielt  es  Melek  Ahmedpascha  für  erspriesslicher,  den* 
«selben  in  schlechte  Münze  umwandeln  zu  lassen ,  um 
dabey  bey  tausend  Beuteln,  wenigstens  drey  hundert  zu 
gewinnen.  Er  Hess  also  zu  Belgrad,  in  Bosnien  und 
Albanien  schlechte  Münze  schlagen,  die  er  dann  den 
Zünften  der  Kaufleute  zu  hundert,  achtzehn  Aspern  für 
einen  Dncaten  aufzwingen ,  und  auf  diese  Weise  ein- 
mahlhundert  zwarizigtansend Dncaten  erpressen,  diese 
die  Juden  -  Wechsler  in  zweymahlhundert  vierzigtau- 
send  Kronen  umzusetzen  zwingen,  und  damit  die  Trup- 
pen bezahlen  wollte^.  DieBeutel  der  schlechten  Münze  4.  Ramafan 
wurden  auf  den  Markt  geschafft,  und  der  Vorsteher  rief  21.  Aag!'i65i. 
die  Zünfte  zur  gezwungenen  Umwechslung  zusammen. 
Die  Zünfte  über  solche  unerträgliche  Massregel  em- 
pört ,  verfügten  sich  insgesammt  zum  Grosswefir ,  um 
Gerechtigkeit  flehend.  Dieser  von  heftiger  aufbrausen-     ^ 
der  Natur,  schickte  sie  als  Ungläubige   zum  Teufel. 
„Da  sey  Gott  dafür ,^  sagten  sie,  „diess  nehmen  wir 
„nicht  an ,  wir  sind  gute  Moslimen.^  Sie  gingen  zum 

*)  AiirEfendi'tGeiGbicbte.  <>)  BaUot  MußuL  Nainia  II.  S.  275.  ")  Eben 
da.  <i)  Derselbe  5.  390. 
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Mufti  Anr,  der  sich  entschuldigte,  sich  in  solche  Dinge 
nicht  mischen  zu  können.  „Wie  so,**  rief  der  An^valt, 
der  Sattler  Ramafandede ,  „du  bist  aufgestanden ,  um 
„den  Sultan  Ibrahim  und  den  Welir  7.u  tödten,  und 
y,]etzt  willst  du  dich  in  unsere  Geschäfte  nicht  mischen? 
„Jetzt  stehe  auf  und  gehe  vor  uns  her  zum  Sultan,  oder 
„es  wird  geschehen ,  was  spnst  geschehen  muss.**  Er 
suchte  sie  zu  beruhigen,  indem  er  an  den  Gross wefir 
zu  schreiben  versprach ;  es  war  vergebens :  er  wollte 
unter  dehi  Yorwande,  die  vor  dem  Gebethe  nöthige 
Abwaschung  zu  verrichten ,  sich  entfernen ;  sie  hielten 
ihn  fest,  setzten  ihn  arufs  Pferd,  und  zwangen  ihn,  so 
vor  ihnen  ins  Serai  herzureiten.  Ein  Ausrufer  rief:  „Volk 
„Mohammed's,  Ungerechtigkeit  ist  los,  und  der  Säbel 
„zwischen  fins  %  schliesst  eure  Buden  !^  Alle  Buden  wur- 
den geschlossen,  und  mehr  als  fiinfzigtausend  Kauf- 
und  Marktleute  folgten 'dem  Zuge  des  Mufti  und  der 
Zunftvorsteher.  Si^  füllten  die  beyden  ersten  Höfe  des 
Serai,  bis  ans  Thor  det  Glückseligkeit,  „Gerechtig* 
„keit!  Gerechtigkeit!^  schreyend.  Der  Sultan  bestieg 
den  Thron  vordem  Thore  der  (Glückseligkeit.  Die  Zunft*i 
Vorsteher  trugen  ihre  Beschwerden  vor,  dass  sie  in 
diesem  Jahre  vierzehn  Steuern  getragnen  ,  und  noch 
obendrein  das  schlechte  Geld  nehmen  sollten.  Der  Sul- 
tan sagte :  „Dass  ihr  ungerecht  behandelt  werdet ,  ist 
„mein  Wille  nicht.^  Es  ward  ein  Cbasseki  (gefreyter 
Bostandschi)  um  den  Grosswefir  gesendet.  Dieser  sich 
nicht  trauend  zu  erscheinen,  sandte  einen  Vortrag.  Der 
Ueberbringer  wäre  bald  in  Stücke  zerrissen  worden  ^ 
Jetzt  erschien  der  Mufti  mit  einem  kaiserlichen  Hand- 
schreiben, welches  alle  Auflagen,  bis  auf  die  dnfch  den 
Kanun  S.  Suleiman*s  festgesetzten ,  aufhob.  Der  Mufti 
übergab  es ,  und  sagte :  „Geht  nun  auseinander.^  Die 
Vorsteher  übernehmen  es,  berathen  sich,  streuen  Staub 
nnd  Asche  auf  ihr  Haupt ,  und  schreyen :  „Mein  Padi- 
^chah!  Ungerechtigkeit  hat  die  Welt  zu  Grund  ger 
„richtet;  sechzehn  Köpfe  sind*s,  welche  dich  nicht frey 
pherrschen  lassen ,  welche  die  Einkünfte  des  Schatzes 

•)  Naimt  II.  S.  »91.  Eilidsch  aramü/t  girdt.  ^)  Naimt  II.  S.  aga. 
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yyfresseiHvor  allen  die  AgaKaratschansch  nndBegtasch,  , 
„der  SsamssundBchi)  der  gelbe  Seoretär,,  der  närrische 
^Bmder  u.  s.  w.  *;  so  lang  ihre  Köpfe  nicht  fallen,  se- 
„tzen  \yir  keinen  Fuss  von  hinnen^  ^,  Die  Aga ,  als  sie 
diesen  Auflauf  des  Marktes  vernommen  ^  hatten  in  den 
Kasernenihre  Mannschaft  versammelt  und  berathschlag- 
ten  unter  einander.  Der  Sultan,  oder  vielmehr  die  alte 
"Walide,  sah  die  Nothwendigheit  ein,  nachzugeben,  und 
wenigstens  den  Grosswefir  zu  wechseln.  Einige  derPar« 
tey  der  Aga  zugethane  Mitglieder  des  Harems  brach« 
ten  den  Janitscharenaga  Karatschausch  in  Vorschlag , 
und  derselbe  wurde  %virklich  zur  Grosswefirsstelle  im 
Serai  berufen,  so  wenig  fehlte  es  zunv' vollständigen 
Siege  der  Herrschaft  der  Janitscharen;  aber  voll  Ver- 
dacht sandte  Karatschausch  die  AntwoK :  „Es  sey  ihm 
„unmöglich  zu  kommen ,  bis  niobt  das  Reichssiegel  in 
„seinen  Händen^  ^  Der  Sultan  berieth  sich 'mit  Sei- 
ner nächsten  Umgebung  auf  deren,  un4  besonders  sei- 
nes Hofmeisters,  des  schwarzen  Verschnittenen ,  des 
alten  Suleimanaga ^,  Rath,  das  Reichssiegel  von  Melek 
Ahmedpascha  abgehohlt,  dem  Wefir  Siawuschpascha 
gesendet  ward,  einem  gebornen  AbaFen  und  des  be- 
rühmten Aufrührers  Abafapascha  gekauften  Sclaven , 
welcher  unter  die>Pagen  des  Serai  aufgenommen,  sich 
bis  zum  Silihdar  geschwungen ,  dann  vor  zehn  Jahren 
zum  Kapudanpascha  ernannt,  weil  sein  erster  Feldzug 
zur  Eroberung  Assow*s  missgluckt,  sogleich  wieder  ab- 
gesetzt, dann  Statthalter  von  Ofen,  und  seitdem  mit 
denWefiren  der.  Kuppel'dem  Diwan  bey gesessen.  Der 
neue  Grosswefir  und  der  Muf^i  kamen  heran,  sprachen 
den  im  Auflauf  versammelten  Zünften  zu,  und  bewo« 
^eii  sie,  nach  Hause  zu  gehen ;  Alles  werde  morgen  im 
Diwan  nach  ihrem  Willen  entschieden  werclen.  Sie  gin- 
gen auseinander.  Auf  der  alten  Walide  Befehl  gingen 
der  neue  Grosswefir  und  der  Mufti  nun  in  die  Kaser- 
nen, um  dessgleichendieAga  zur  Ruhe  zu  bringen.  Der 

•)  Ewlia  nennt  sie  alle  lechsebn  IT.  Bl.  ii5.  ^)  Ewiia  If.  DI.  116.  Nai. 
ma.  c)  Oimanfade't  Biographien  der  Groaawefire  und  Snbdet.  in  den  Bio-    ^ 
}!raphiMi  der  GroMwelire  Bl.  4o.  ^)   Retmi'i  Biographien  der   Kiflaraga 
die  XVlIIf.  ^        '  °    ■ 
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Albaneser  Begtasch  erwiederte  den  Gross  des  Wetirs 
mit  trotzigem  Gesicht  i^nd  nnglaublichem  Uebermutbe : 
„Paschai  Bruder!  Schaa,  das  hast  du^ichtgut  gemacht; 
lyWarum  hast  da  das  Reichssiegel  angenommeniwerhat 
,,dich  zum  Weilr  gemacht  ?^  —  ,,Mein  Padischah !  wie- 
,,wohl  ich  es  nicht  begehrt,  ja  sogar  zweymahl  verbe- 
^then.^— »„Wohlan  denn,^  entgegnete  Begtasch, „Gott 
„segne  dir*s ,  wenn  da  dich  aber  mit  uns  nicht  bera- 
„thest,  bist  da  nicht  im  Stande,  etwas  auszaführen.^ — 
„Ich  gehorche  dem  Befehle  meines  Padischahs«  Sein 
„ist  der  Befehl ,  mein  und  euer  Hals  muss  nicht  dick 
„and  starr ,  sondern  dünn  und  biegsam  seyn.^  Durch 
die  Standhaftigkeit  des  Grosswefirs  ward  die  Halsstar- 
rigkeit der  Aga  gebrochen,  sie  gaben  sich  zur  Ruhe,  und 
die  Janitscharen  übernahmen  die  Wachen  der  Stadt, 
um  am  folgenden  JTage  neuen  Auflauf  der  Marktleute 
abzuwehren*.  Der  Polizeyvogt  (Asasbäschi)  sperrte  mit 
seiner  Mannschaft  die  Gassen  nach  dem  Serai.  £inem 
ungestüm  Andringenden,  der  durchaus  vorgelassen  wer- 
den wollte,  weil  er,  wie  er  sagte,  geschworen,  er  wolle 
von  seinem  Weibe  dreymabl  geschieden  seyn,  wenn  er 
nicht  ins  Serai  dringe,  wurde  die  Hand  abgehauen,  einige 
andere  wurden  getödtet ;  so  wiirde  J>is  Mittag  die  Ruhe 
hergestellt,  und  der  Sattelmarkt  auf  Zureden  des  Ja* 
nitscharenaga  halb  eröffnet.  Ausrufer,  welche  schreyen, 
dass  die  Läden  alle  wieder  eröffnet  -werden  sollten, 
werden  mit  Steinwürfen  vertrieben;  endlich  gelingt  es 
dem  Grosswefir  und  Mufti,  die  Handwerker  und  Kauf- 
leute  wieder  zur  Ruhe  und  zur  Eröffnung  ihrer  Buden 
zu  bringen.  Die  Ruhe  war  indess  nur  eine  äussere,  denn 
von  innen  kochten  beyde  Theile  Groll  und  Rache,  die 
Marktleute  wider  die  Aga^  die   sie  vertrieben,  diese 
wider  jene^  von  denen  ihre  Köpfe  begehrt  worden  wa- 
ren ^;  aber  für  jetzt  war  der  Aufstand  beendigt,  der 
nach  so  vielen  in  den  vorhergehenden  Büchern  dieser 

■)  Naimn  II.  S.  2o3.  ^)  Derselbe  S.  294.  Fedike  Bl.  44 1.  Subaet.  Bl.  S}. 
Wedtchihi  Bl.  5o.  Ewiia  II.  Bl.  114  u.  f.;  «her  voll  Parteilichkeit  (or  Me- 
lek  Ahmedpatcha.  aeinen  Verwandten  and  Gönner,  und  Vielaprecherey  von 
«ich  selbst.  Geichicbte  Afif  Efendi'i  BL  34  und  35^  Geadiiobte  Mohaauoed 
Glulife'a  BL  28  u.  99. 
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Gesohichte  erzlhlten  Aufständen  und  Menterejren  der 
Janitscharen,  Sipahi,  Dschebedschi,  Ulema  und  Itscho- 
ghlan  bisher  nie  erhörte  Aufstand  der  Zünfte  und  des 
Marktes« 

Bisher  hatten  die  Aga  der  Truppen  mit  dem  Ha«^  Mord  der  ai^ 
rem  in  vollstem  £inverstSndtnisse«  und  die  alte  Wali* 
de  augenscheinlich  unter  dem  Einflüsse  des  allmächti- 
gen Begtaschaga  gehandelt.  Die  Ernennung  des  neuen 
Grosswefirs  ohne  Zustimmung  der  Janitscharen  offen- 
barte das  Geheimniss  des  unter  sich  uneinigen  Harems, 
und  einer  neu  aufsteigenden,  die  Oberherrschaft  der 
alten  Walide ,  welche  bisher  die  Zügel  der  Regierung 
gelenkt,  überflügelnden  Macht.  Es  war  die  der  jungen 
VTalide  Tarchan ,  der  Mutter  des  Sultans ,  oder  viel- 
mehr die  des  schwarzen  Verschnittenen  Suleiman ,  des 
Obersthofmeisters  des  Sultans,  welcher  mit  seinem  gan- 
zen Anhange  von  Hämmlingen  sich  wider  die  Massre- 
geln der  Walide  auflehnte,  und  den  Aga  entgegen wirk-^ 
te.  So  stand  also  der  alten  Walide  Mahpeiker  (Mond- 
gestalt)  oder  Kösem  die  junge,  Tarchan,  und  der. in- 
neren, vom  Verschnittenen  Suleimanaga  angeführten 
Partey  der^  Eunuchen  die  'äussere  der  Aga  der  Trup- 
pen feindlich  entgegen.  Schon  zehn  Tage  nach  der  Ab- 
setzung des  letzten  Grossweßrs  kamen  die  beyden  sich 
gegenseitig  bedrohenden  Ungewitter  zum  Ausbruche.  i6.  Pama/an 
Dass  die  alte  Walide,  die  Herrschaft  des  HämmlingSs.  septiSSi. 
nicht  ertragend,  durch  die  Aga  der  Truppen,  heimlich 
den  Aufstand  der  Janitscharen  begünstigt,  und  denselben 
das  Begehren  der  Köpfe  der  vornehmsten  Verschnitte^ 
neu.  Stützen  der  jungen  Walide,  nähmlich  des  Oberst- 
hofmeisters  Suleiman ,  des  Sultanslehrers  Biban ,  und 
des  Vertrauten  Ismail  eingegeben,  oder  sie  wenigstens 
darin  bestärkt,  unterliegt  nach  dem.  einstimmigen  Zeug- 
nisse der  Geschichtschreiber  kaum  einem  Zweifel;  wohl 
aber  die  von  einigen  beglaubigte  Anschuldigung,  dass 
Kösem,  um  der  Herrschaft  Tarchan*s  und  ihrer  Partey 
ein  Ende  zu  machen,  den  Thronsturz  und  die  Ver- 
giftung ihres  regierenden  Enkels  Mohammed  und  die 
Einsetzung  seines  Bruders  Suleiman  ansgesonnen,  weil 
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des,  letzten  Matter  ein  schlichtes ,  leicht  unterth'äniges 
Weib.  Das  Verbrechen  aasgesonnenen  Enkelmordes  wi- 
derspricht dem  einstimmigen  Zeugnisse  der  Geschicht- 
schreiber von  den  grossen  and  edlen  Eigenschaften  des 
Geistes  und  des  Herzens  Kösem*8,  deren  .dreyssigjähri- 
ge  Haremsherrschaft  unter  vier  Sultanen,  dem  Gemahle 
Ahmed,  den  Söhnen  Murad  und  Ibrahim  und  dem  Enkel 
Mohammed,  nur  dnrch  Wohlthaten  und  Denkmahle  von 
Hochsinn  und  Grossmath  bezeichnet  ist.  Den  Thron- 
Sturz  und  die  Hinrichtung  des  Sohnes  Ibrahim  konn- 
te sie  kaum  hindern,  und  kein  Geschichtschreiber  be- 
schuldigt sie  desselben ;  sollte  sie  dennoch  durch  die 
Unduldsamkeit  getheilter  Herrschaft  in  ihren  alten  Ta- 
gen den  Plan  einer  Thronveränderung  entworfen  oder 
begünstigt  haben,  so  wäre  noch  zu  beweisen ,  dass  der 
Plan  des  Mordes  Mohammed*s  mittelst  vergifteten  Sor- 
bets ihr  und  nicht  ihren  Rathgebern  und  Helfern,  ih- 
ren beyden  Vertrauten  Verschnittenen,  dem  ersten  Pfor- 
tenknaben Ali  und  dem  Kiretschibaschi  (Kalkmeister), 
zur  Last  fällt.  Die  ins  Geheimniss  gezogene  Sclavina 
Meleki,  welche  um  den  vom  Zuckerbäcker  Oweisaga 
bereiteten  vergifteten  Sorbet  gewusst,  soll  den  Anschlag 
der  jungen  Walide  Tarchan  verrathen ,  und  dadurch 
den  ganzen  Anhang  derselben  zum  Mordanschlage  wi- 
der die  alte  Kösem  aufgebracht  haben  \  Wie  demnnn 
aeyn  möge,  so  ward  der  Anschlag,  sich  der  Hämmlin- 
ge ,  welche  den  Einflass  der  alten  Walide  durch  die 
Oberleitung  der  juuglen  erst  geschwächt,  dann  ver- 
drängt ,  mittelst  eines  Aufstandes  der  Janitscharen  zu 
entledigen ,  wenn  er  nicht  von  der  alten  Walide  aus- 
ging, von  derselben  ganz  gewiss  im  Einverständnisse 
mit  Begtasch  auf  das  thätigste  unterstützt.  Die  Aga  der 
Janitscharen,  welche  noch  vor  wenigen\Tagen  an  den 
GrossweßrSia wusch  das  vergebliche  Begehreji  gestellt, 
neue  zehntausend  Mann  zu  werben  ^,  versammelten  sich 

•)  Naima  II.  S.  196.  Scharihol-miDarfade  und  ATif  Efendi  biDeeffen  bc 
tbenern  ihre  Unichuld ;  Mohammed  ChaÜfe  und  Abdipaicha ,  wclcne  Uy- 
de  damahis  Pagen  im  Harem,  jener  in  der  erossen  Kammer,  dieser  i«*i 
kursem  dnrch  ein  überreichtet  Gedicht  in  die  der  Seferli  befördert  (Ab- 
dipucha  B1.8),  iprecben  di«  W«lidofoaellejnfiiorduiscbl«s«lof.b)I<iaiBU. 
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in  den  Kasernen«  und  sandten  an  den  Grosswefir  Both* 
schaftf  mit  dem  Begebren  der  Verbannung  der  drey  ob- 
genannten  Yerscbnittenen,  Ratbgeber  der  jungen  Wa« 
lide ,  nacb  Aegypten.  Indessen  kam  durch  einige  in  die 
Stadt  gescbichte  Späher  in  das  Serai  die  Kunde  der  Ver« 
Sammlung  der  Aga  und  des  Gegenstandes  ihrer  Bera- 
thnng.  Die  Pagen  schliefen  schon  in  ihrenKammem,  aber 
es  wachten  nocli  die  Verschnittenen  um  die  Person  des 
Sultans«  Der  alte  Mohr  Snleiman,  von  der  seinem  und 
der  Seinigen  Köpfe  drohenden  Gefahr  benachrichtigt , 
verschworsich  auf  der  Stelle  mit  fünfzehn  anderen  Ver- 
schnittenen zum  Morde  der  alten  Walide,  als  der  Urhebe- 
rinn  alles  Unheils.  Auf  die  blinde  Ergebenheit  von  hun« 
dertzvanzig  weissen  Verschnittenen  (Sülflübaltadschi) 
konnten  sie  rechnen ;  diesß  wurden  sogleich  bewaffnet« 
Suleiman  springt  ans  Fenster  der  ersten  Pagenkamiper 
und  schrey t :  ^ Was  schlaft  ihr «  die  Janitseharen  bese- 
^tzen  das  Serai,  um  uns  zu  morden  I  Einverstanden  mit 
„der  alten  Wklide,  wollen  sie  denPadischah  erwürgen, 
y^Begtasch  als  Gemahl  der  Alten  zum  Sultan  ausrufen.^ 
Die  ganze  Kammer  war  in  Aufruhr;  Alle  bewaffnen 
sich  und  eilen  in  den  Hof,  wo  auch  die  Pagen  der  an- 
deren Kammern,  auf  gleiche  Weise  aufgelärmt,  sich 
bewaffnet  versammelt.  Die  der  ersten  Kammer  waren 
so. mehr  zu  Allem  bereit, als  sie  schon  seit  langem  den 
Aga  grollten,  welche  durch  die  Besetzung  der  einträgt 
liebsten  Stellen  aus  ihrem  Mittel  denen  der  ersten  Kam«» 
mer  den  Weg  der  Beföiiderung  gesperrt ,  aber  der  Vor- 
steher d<^r  Kammer  war  der  alten  Walide  ergeben,  de- 
ren Partey,  etwa  drey  hundert  Verschnittene  und  apde-« 
re,  ebenfalls  unter  den  Waffen.  Der  Chassodabaschi  ver« 
suchte  es,  die  ihm  untergebenen  Pagen  der  ersten  Kam^- 
mer  durch  Zureden  und  Rath  zu  entwaffnen.  Unglück- 
licher Weise  hatte  er  einen  Stock  in  der  Hand,  mit 
weichem  er  die  Pagen  in  ihre  Kammer  zurückwinkte. 
Beyoy  ungewissen  Schein  d^r  Fackeln  und  Laternen 
ward  der  aufgehobene  Stock  für  Drohung  von  Schlä* 
gen  angesehen.  Sogleich  fielen  sie  über  ihn  üer  und 
zerhieben  ihn  in  Stücke.   Mit   diesem  Lehrgelde  des 
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Mordes  and  Anfrahrs  zufrieden,  setzte  sich  jetzt  der  Ver- 
schnittene Suleiman  an  ihreSpitze^nnd  ffihrte  sie  nach 
dem  Gemache  der  alten  Walide ,  dessen  Thor  von  ih- 
ren Verschnittenen  in  Staatsturbanen  mit  gezogenen 
Säbeln  bewacht.  Der  erste  Pfortenknabe  Tällt  unter  dem 
Säbel  der  Einstürmenden,  die  anderen  werden  ver- 
wundet oder  Entfliehen,  wie  ein  Strom  schiesst  die  be- 
waffnete Menge  ins  Vorgemach  der  Walide  welche  die 
AnKunft  der  Janitscharen  erwartete.  Als  sie  den  Lärm 
hörte,  rief  sie  von  innen.  „Sind  sie  gekommen  ?**  — -ffJ^i 
„sie  sind  g^kommen,^  rief  Suleimanaga,  „kommt  nur 
„heraus.^  Jetzt^  erst  erkennt  sie,  wer  die  Gekomme- 
nen. Sie  flüchtet  sich  ins  innerste  geheimste  Gemach , 
in  einem  Wandschrank  verborgen  *•  Die  Verschnitte- 
nen und  Pagen  stürzen  dem  Suleiman  nach,  eine  treae 
Sclavinn  wirft  sich  mit  den  Worten  hin :  „Ich  bin  die 
„Walide*^  ^.  „Sie  ist  es  nicht  ,^  rufen  Verschnittene, 
und  stossen  sie  mit  Faustschlägen  bey  Seite«  Die  Thü- 
ren  werden  erbrochen,  die  Schränke  durchsacht,  die 
unglückliche  Walide  entdeckt.  Mit  vollen  Händen  wirft 
sie  das  Gold  und  die  Juwelen  aus,  die  sie  zu  sich  ge- 
nommen. Vergebens !  —  Sie  wird  heruntergerissen  von 
der  Höhe  des  Schrankes,  einer  der  gelockten  Balta- 
dscbi  (weissen  Verschnittenen),  der  kleine  Mohammed, 
schneidet  die  Schnur  eines  Vorhanges  ab,  und  sie  wird 
damit  auf  der  Stelle  erwürgt.  Eine  starke ,  vollblütige 
Frau,  kämpft  sie  schwer  das  Leben  nieder;  aus  Nasen 
und  Ohren  schiessen  Ströme  Blutes  und  röthen  des  Er* 
Würgers  Kleid.  In  langem  und  zornschnaubendem  Ster- 
beröcheln spricht  sich  noch  die  feste  Herrscherinn,  das 
starke  Weib  aus ,  die  kräftigste  und  berühmteste  aller 
Sultaninnen  Walide ,  die  Einzige  in  der  osmanischen 
Geschichte,  welche  die  Regierung  von  sieben  Sultanen 
gesehen,  unter  deren  vier  (Ahmed,  Murad,  Ibrahim,  Mo* 
hammed),  sie  dreyssig  Jahre  lang,  als  Gemahlinn,  Mut- 
ter und  Grossmutter,  nicht  nur  die  Gebietherinn  des 
Harems ,  sondern  auch  die  Herrscherinn  des  Reiches. 

•)  Naima.  Mohammed  Ghalife.  Sabdet.  AbdL  Aiif.  >>)  Naima. 
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Der  Grosswelir  Siawusch  war  mit  dem  Reis  Efen**  J^ertammimng 
di  und  den  beyden  Oberstlandrichtern  eben  vom  Nacht-  m  der  Mitteln 
mahle  aufgestanden  und  trank  KaiTeh,  als  der  Ssam- ^'^^^';;„J'jr 
ssandschibaschi  ihm  das  Ansuchender  Janitscharen  um  '^iS^_?^ß^ 
die  drey  Köpfe  der  Verschnittenen,  und  zugleich  die 
Einladung,  sich  in  ihre  Versammlung  zu  begeben,  über* 
brachte.  Der  Grosswefir  unschlüssig  was  zu  thun ,  be« 
rieth  sich  mit  dem  Reis  Efendi ,  der  ihm ,  sich  in  die 
Versammlung  der  Aga  zu  begeben,  rieth,  ein  Rath, 
welcher  dem  Rathgeber  in  der  Folge  übel  zu  Statten 
kam  *.  Der  Grosswefir  setzte  den  Vortrag  um  die  Kö- 
pfe der  Verschnittenen  auf,  sandte  denselben  ins  Serai, 
und  verfügte  sich  selbst  dahin;  da  aber  alles  schon  in 
vollem  Aufstand  und  Mordgranel,  begab  er  sich,  ohne 
die  Entscheidung  des  Vortrages  abzuwarten,  eiligst  wie- 
der nach  Hause.  Hier  folgte  ihm  auf  dem  Fusse  Both- 
Schaft  vom  Sultan,  der  ihn  ins  Serai  berief.  Deiv Ver- 
schnittene stattete  ihm  Bericht  über  das  Ende  der  Wa- 
lide, dann  ward  er  vorden  zehnjährigen  Sultan  gefahrt, 
der  ihm  sagte:  „Mein  Lala,  du  weisst  Alles, diene! treu, 
„damit  die  Verräther  ihren  Lohn  finden  mögen."  Der 
Grosswefir  machte  die  Runde  des  Serai,  und  fand  ei- 
nige heimliche  Thote  desselben  offen.  Sie  waren  auf 
Befehl  der  alten  Walide  offen  geblieben ,  utn  die  Ja- 
nitscharen  einzulassen.  Der  Bostandschibaschi  Ali,  wel- 
cher, diesem  Befehl  Folge  geleistet,  und  der  Kiretdschi- 
baschi  wurden  sogleich  erdrosselt  \  Indessen  war  es 
Morgen,  und  die  Ulema  vor  dem  Sultan  zu  erscheinen 
eingeladen  worden.  Mit  Sonnenaufgang  sass  der  Sultan 
auf  dem  vor  dem  Diwänssaal   errichtetem  Throne;  zu 
seiner  Rechten  stand  der  Grosswefir,  zu  beyden  Seiten 
die  Pagen  der  Kammern,  die  Bostandschi,  die  Balta*- 
dschi  bewaffnet,  neben  dem  Grosswefir  der  schwarze 
Verschnittene  Suleimanaga,  die  schwarze   Seele  der 
schwarzen  Nachtverschwörung  des  Kaiserinnmordes« 
Hanefifade,  einer  der  Graubärte  der  Ulema,  der  sich  in 
weissem  Pelze  schon  in  der  Hoffnung  eingefunden ,  die 
Mufti-Stelle  davon  zu  tragen ,  bewillkommte  den  Sul- 

0)  Naim«  II.  S.  3oo.  ^)  Derselbe  S.  3ni. 
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tan  mit  Glückwansch,  und  machte  den  Antrag,  die 
Fahne  des  Propheten  aufzustecken,  und*  alle  gaten  Moft- 
limen  zur  Vereinigung  um  dieselbe  aufzufordern.  Wäh- 
rend diess  im  Serai  vorging,  fassten  die  Aga,  welche 
dieNacht  hindurch  an  der  Pforte  des  Generals  versam- 
melt gewesen  %  und  die  beyden  vom  Nachtmahle  des 
Grosswefirs  abgerufenen  Heeresrichter  bey  sich  behal- 
ten hatten ,  den  Entschluss  ^  mit  den  Ulema  und  dem 
Mufti,  welcher  lange  nnschlQssig,  ob  er  der  Einladung 
ins  Serai,  oder  der  an  die  Pforte  der  Janitscharen  fol- 
gen  sollte,  endlich  an  diese  gekommen,  sich  in  die  Mit«* 
telmoachee  zu  begeben,  dem  Brennpuncte  förmlichen 
Janitscharenaui*ruhres.Als  der  Aga  der  Janitscharen  das 
Pferd  bestieg «  hielt  er  eine  kurze  Anrede «  die  Mann- 
schaft von  der  Herrschaft  der  Verschnittenen  und  dem 
Morde  der  Walide  zu  verständigen,  und  schloss  mit  den 
Wollten :  9, Wir  fordern  nun  die  Rache  des  Blutes  der 
„Walide.''  Da  rief  eine  Stimme :  „Bist  du  der  Erbe  der 
„Walide  geworden?^  und  das  tiefe  Stillschweigen,  wo- 
mit dieser  Ruf  sowohl  von  S^ite  der  MannschafI ,  als 
der  darüber  erschrockenen  Aga  unbeantwortet  blieb, 
war  schon  dasWahrzeichen,  dass  die  Janitscharen  selbst 
nicht  alle  das  Benehmen  ihrer  AfiL  billigten  ^;  auch 
mehrere    der  von  diesen   geladenifli  Ulema  entschuU 
digten  sich  ti^eils  damit,  dass  sie  nur  tituläre,  nicht 
wirkliche  Oberstlandrichter,  theils  aus  anderen  Gran- 
den. Mehrere  derselben  hatten  sich  im  Serai  vor  dem 
Throne  des  Sultans  eingefunden,  wo  berathschlagt  ward, 
wem  die  durch  das  Nichterscheinen  des  vorgeladenen 
Mufti  erledigte  Stelle  desselben  zu  verleihen«  Der  Ver- 
schnittene Suleiman  und  die  ganze  Partey  der  Walide 
Tarchan  stimmten  furEbusaid,  der  Grosswefir  für  den 
abgesetzten  Behaji.  Wider  diesen  wendeten  die  Gegner 
seine  Heftigkeit  und  scharfe  Zunge  ein.  Da  auchEbusaid 
auf  die  erste  Einladung  nicht  erschienen,  Hess  der  Gross- 
weHr  sogleich  für  den  Hanefifade  die  Bestallung  als  Muf- 
ti ,  und   für  den  Bakifade  Efendi  als  Oberstlandricht^r 
Rumili*s   ausfertigen  ^  und  überreichte  sie  denselben. 

»)  Naima  II.  S.  3o2.  ^)  Derselbe  S.  3o3. 
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Da  sioh  der  letzt»  diese  Ehre  verbath ,  wurde  die  Er^^ 
nenniing  für  Chodschafade  Mesnd  aasgefertigt  *.  Indes- 
sen war  Ebusaid  (der  Sohn  des  Mafti  Esaad  und  Enkel 
des  Mufti  Seadeddin)  auf  eine  zweyte  Bothschaft  Sn*- 
leimanaga's  erschienen  und  nahm,  ohne  weiters  zu  fra- 
gen, seinen  Platz  sogleich  vor  Hanefifade  ein,  welcher 
im  Gefühle  seiner  Ohnmacht  auf  seinen  vorigen  zurück- 
ging. Ebnsaid  küsste  die  Hand  des  Sultans  als  Mufti 9 
für  Hanefifade  wurde  die  Bestallung  als  Oberstlandrich- 
ter|Runiili*s,  für  Chodschafade  die  von  Anatoli  ausgefer- 
tigt. Als  man  von  jenem  das  Diplom  als  Mufti  zurück- 
begehrte, weigerte  ersieh  es  herauszugeben,  unter  dem 
Verwände,  er  habe  es  schon  nach  Hause  geschickt.  Ba- 
kifade  gab  das  von  ihm  zurückgeforderte  der  Oberst- 
landrichterstelle Rumili*s  zwar  heraus ,  hielt  sich  aber 
sehr  darüber  auf,  als  er  hörte,  dass  Hanefifade  das  Muf- 
ti-Diplom nicht  zurückgegeben  ^.  Die  Ausrufer  riefen 
nun  von  allen  Thürmen  der  Stadt  das  Volk  zur  Fahne 
des  Propheten  zusammen ,  und  es  strömte  in  Haufen 
herbey;  nicht  nur  allein  die  Sipahi  und  Dschebedschi, 
sondern  auch  die  Janitscharen  der  alten  Kasernen  trenn- 
ten sich  von  denen  der  neuen ,  und  vereinten  sich  um 
die  Fahne  des  Propheten^.  Die  Ankunft  der  Janitscha- 
ren der  alten  Kasernen  im  Serai  beseelte  die  Yertfa ei- 
diger des  Thrones  mit  neuem  Muthe.  Auf  £busaid*s 
Rath  ward  an  die  Janitscharen  in  der  Mittelmoschee 
ein  Handschreiben  erlassen,  des  Inhaltes :  „Ihr  Aga  der 
„Janitscharen ,  du  der  General ,  der  erste  Generallieu- 
„tenant  (Kulkiaja)  und  Begtaschaga  erscheint  vor  mir 
„im  Diwan,  oder  es  ergeht  über  en<d^  was  Rechtens^  \ 
Dieses  Handschreiben  erschütterte  den  Muth  der  Aga, 
und  brach  den  ihrer  Anhänger.  Scharenweise  strömten 
die  Janitscharen  dem  Serai  zu ,  und  die  Ijlema  stahlen 
sich  einer  nach  dem  anderen  aus  der  Moschee  weg,  in 
deren  Vorhofe  die  Aga  sassen.  Karatschausch  hatte  dem 
Ueberbringer  des  Chattscherifs  geantwortet:  „Wir  ge- 

■)  IStim«  II.  S.  3c4.  AHf  Efendi  Bl.  37  n.  38.  Afif  Efendi,  welcber  sich 
•fl  die  Aga  gehalten,  weil  er  glaubte,  dass  ihre  Partey  über  die  Verschnit- 
tenen den  Sieg  davon  tragen  würde,  entschaldigte  sich  mit  Zwang  von 
Seite  der  Aga.  *>)  Naima  II.  S.  804.  «)  Derseibe  S.  3o5,  *^)  Eben  da. 
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-  ^iien  nicht  von  hinnen,  vir  sind  keineRobeUen^  wenn  man 
^nns  aber  angreiftf  werdei}  wir  unazn  vertheidigen  wis- 
^sen^'  ^  Begtaschliess  Säcke  voll  Gold  and  Silber  herbey- 
brlngen,  um  die  Janitacharen  zur  Rückkehr  zu  bewegen, 
die  Säcke  blieben  aber  unangerührt ,  und  der  Kulkiaja 
warf  ihm*  vor,  dass  sie  sein  Geitz  zn  Grbnde  gerichtet, 
der,  statt  das  Gold,  als  es  Noth  war,  auszuth  eilen,  es  anf 
die  Stunde  verspart,  wo  es  nicht  mehr  nützte.  DieUle- 
ma  waren  alle  theils  ins  Serai,  theils  nach  Hause  gegan- 
gen, endlich  aach  der  abgesetzte  Mufti  Afir  nach  seinem 
Garten  zu  Psamatia ;  die  Aga  waren  verwirrt  und  he* 
schämt  \  Jetzt  schrieben  die  Aga  und  der  Kulkiaja 
heimliehe  Briefe  der  Unterwürfigkeit  an  den  Grosswe- 
'fir  und  an  den  Verschnittenen  Suleiman,  und  durch 
£bnsaid*s  Rath  wurde  für  jetzt  alles  gütig  eingeleitet. 
Zum  Aga  der  Janitscharen  wollte  der  Gro^sweßr  An* 
fangs  den  Silihdar  ernennen ,  aber  auf  Yorstellung  des 
Mufti  Ebusaid ,  dass  die  Janitscharen ,  wenn  inan  ih- 
nen nicht  einen  Aga  aus  ihrem  Mittel  gäbe,  aufgelärmt 
werden  dürften ,  und  dass  es  besser ,  einen  Unschädli- 
chen aus  ihnen  zum  Aga  zu  machen ,  wurde  der  Se^- 
banbaschi  Husein  vor  dem  Sultan  als  Aga  installirt, 
dessgleichen  die  Stellen  der  drey  Generallientenante: 
des  Kulkiaja ,  Segbanbaschi,  Ssamsjiundschibasch),  be- 
setzt.  D^m  abgesetzten  Aga  Kar^tschausch  wurde  die 
Statthalterschaft  von  Temeswar,  dem  abgesetzten  Kul^ 
kiaja  die  von  Bosnien,  dem  Rädelsführer  alles  Unheils, 
Begtaschaga ,  das  Sandschak  von  Brusa  verliehen.  Mo- 
hammedpascha Boinijarali,  d.  i»  mit  der  Wunde  am  Hal- 
se, war  der  Ueberbringer  dieser  Befehle  an  die  Aga,  de- 
nen er  sie  vorlas,  und  die  dieselben  mit  Ehrfurcht  küs- 
send annahmen.  Der  Welir  und  der  Mafti  blieben  noch 
aus  Vorsicht  im  Serai,  der  neue  Aga  und  Kiaja  der 
Janitscharen  machte  die  Runde  der  Stadt;  so  war  noeh 
vor  Sonnenuntergang  die  Macht  der  Aga  gebrochen  nnd 
die  Stadt  beruhigt.  Noch  am  selben  Abende ,  vier  nnd 
zwanzig  Stunden,  nachdem  die  alte  Walide  den  Jani- 

*)  Natma  II.  S.3o5.  ^)  Ke  imrttun /aratnt  fi  weiimetin-naa,  sagt  NaiiB« 
•rabiach  II.  S.  3oS;  d.  i.  ui  mitiitr ,  tfuße  pep^dU  in  epulo  mulitrum. 
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tseharen  insSerai  zu  ziehen  Wort  gesandt,  zog  ans  dem- 
selben ihre  Leiche  in  Begleitung  ihrer  ganzen  I'ranen- 
-welt  ins  alte  Serai,  wo  sie  gewaschen,  und  nach  ge- 
-wöhnlichem  Leichengebethe  am  Grabmiahle  ihres  Ge- 
mahls Ahmed  an  der  von  ihm  erbauten  Moschee  be- 
stattet ward  *.  Eine  grossmüthige ,  grossgesinnte ,  kö- 
nigliche Frau  von  hohem  Geiste  und  edlem  Herzen , 
aber  heftigem  Charakter.  Die  jährlichen  Einkünfte  ih« 
rer  fünf  Krongüter:  Memnen«  Sila,  Afaf  und  Klis  in 
Asien  und  Afdin  in  Europa  (jedes  trag  jährlich  fünfzigtau- 
send  Kronenthaler)  ^,  verwandte  sie  auf  die  wohlthätigste 
W^eise  zur  Erbauung  des  nach  ihr  noch  heute  genann-» 
ten  grossen  ChanSv(  Walide  Chan),  der  nach  ihr  genann- 
ten Moschee  zu  Skutari ,  zu  der  von  ihr  begonnenen 
und  hernach  von  der  Mutter  Mohammed*s  lY.  vollen- 
deten zu  Constantinopel ,  zur  Wasserleitung  aus  dem 
Üile  ins  Kloster  der  Chalweti  zu  Kairo  S  zum  Unter- 
halte  der  S^ide  und  Armen  zu  Mekka,  zur  Befreyung, 
zahlungaunrähiger  Schuldner ,  zu  Pensionen  von  Wit- 
wen und  Waisen.  Sie  verliess  sich  nicht  auf  ihre  Sach- 
walter und  Anwalte  in  der  Austheilung  dieser  Wohl- 
thaten ,  sondern  besuchte  selbst  die  Spitäler  und  Ker- 
ker; ihren  Sciavinnen  schenkte  sie  nach  einigen  gelei- 
steten guten  Diensten  die  Freyheit^  und  vermählte  die- 
selben mit  reicher  Ausstattung  an  verdiente  Diener  des 
Hofes;  arme  Mädchen  versorgte  sie  mit  Heirathsgut; 
Männer  und  Weiber  ihres  Hofstaates  bedachte  sie  reich- 
lich ^.  Solche  Wohlthät^gkeit  bezeugt  nicht  allein  der  Ge- 
schichtschreiber Mohammed  Chalife  (damahls  oberster 
Kaffehkoch  in  der  g/)ssen  Kammer),  sondern  auch  der 
Geschichtschreiber  Scharihul-minarfade,  welcher  der-, 
selben  aber  nicht  gleiches  Lob  ertheilt,  weil  sie  ihre 
Privatcasse  auf  Kosten  des  öffentlichen  Schatzes  füllte« 
I4ach  ihrem  Tode  fanden  sich  in  ihrem  Chane  zwanzig 
Kisten  voll  Ducaten  ^ ,  unter  ihren  Kleidern  zweytau- 
.send  siebenhundert  Schale,  imWerthe  von  fünfzigtau- 

•>  Nttima  II.  S.  3io.   ^)  Derselbe   S.  29^.    °)  Im  Inscha  des  Reit  Mo- 
liammed  Efendi  Schreiben  der  Walide  an  den  Scheich  Ibrahim  Chalweti, 
um  20.000  Aspern  aneuweiien,  sie  küsst  ihm  die  Hand ,  er  soll  für  siis  be- 
tben.  *l)  Naima  II.  S.  299.  *)  Derselbe  S.  298. 
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send  Piastern.  UireXente  behandelte  sie  mit  der  gröss- 
ten  Milde.  Die  Pagen ,  deren  Loos  von  den  Yerschnit- 
tenen  so  viele  Roboth  und  Schläge  zu  erdulden ,  hatten 
in  ihrem  Hofstaate  nur  fünf  Wachen  die  Woche  und 
zwey  Tage  Frey  *.  So  viele  Grossmuth ,  Milde ,  Wohl- 
thätigkeit  und  Huld  ^  mit  einem  Worte,  so  gutes  Herz, 
gestattet  der  von  einigen  Geschichtschreibern  wider 
sie  erhobenen  Anklage  beschlossenen  Enkelmordes  kaum 
Platz ;  sollte  sie  dennoch  von  diesem  Plane  Kenntniss 
gehabt  und  daran  Theil  genommen  haben,  so  träfe  auch 
sie  das  über  andere  grosse  Geister  und  Gemüther  auf 
dem  Throne  ausgesprochene  Urtheil  der  Geschichte: 
dass  sie  mit  grossen  Eigenschaften  ausgestattet,  nur 
Yerbrecherinn  aus  Herrschsucht,  im  übrigen  tugendhaft« 
Sie,  die  Mutter  des  grössten  Tyrannen  (Murad*s  lY.) 
und  des  grdssten  Wüstlings  (Ibrahim*s),  die  Griechinn 
Kösem,  ihrer  Schönheit  willen  die  Mondgestalt  beyge- 
tiannt,  durch  den  Herrscherglanz  von  vier  Kaisern  (des 
Gemahls^  zweyer  Söhne  und  des  Enkels),  mehr  als  Agrip- 
pina,  Nero*s  Mutter,  geschichtlich  verherrlicht,  durch 
Milde,  Herrschsucht  und  tragisches  Ende  der  osmani- 
schen  Geschichte  weiblicher-Cäsar. 

Auf  die  Yerweisung  der  Aga  Rädelsführer  und  ih« 
res  Anhanges  folgte  gar  bald ,  wie  zu  erwarten  stand , 
ihre  Hinrichtung  unter  mancherley  Yorwand  und  Ge- 
legenheit. Begtasch,  welcher  sich^  statt  sich  nachBrusa 
zu  begeben,  versteckt,  wurde  von  Bojadschi  Hasan  aus- 
findig gemacht,  der  ihn  anfeinen  Esel  setzen  wollte, 
aber  auf  die  Yorstellung  des  wackeren  Hamfatschausch, 
dass  er  sich  dadurch  alle  Janitscharen  zu  Feinden  ma- 
chen würde,  ihn  auf  eine  Mähre  setzte,  auf  welcher  er 
von  allen  Lotterbuben  der  Stadt  beschimpft,  verspot- 
tet, verwundet,  misshandelt  ins  Serai  gefährt  ward.  Un- 
ter dem  Thore  begegnete  ihm  der  Yerschnittene  Mo- 
hammed, der  Henker  der  Sttltaninn  Walide.  y^Yerrä- 
i,ther !"  rief  Mohammed  dem  Aga  zu,  n^as  hab'  ich  dir 
„gethan ,  dass  du  mich  auch  auf  die  Liste  der  begehr- 
„ten  Köpfe  gesetzt  ?^  Begtasch  runzelte  die  Braunen  mit 

")  Mohaiumcd  Cholife  Bl.  3(j. 
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den  Worten :  ^Schändlicher  Mörder !  gehe  von  hinnen.^ 
Begtasch  wurde  auf  des  Sukans  Befehl  erwfirgt,  sein 
Leichnam  ins  Meer  geworfen,  seine  Habe  eingezogen ; 
es  fand  sich  unter  dem  Wasserbecken  seines  Hauses  em 
Yerborgenes  Gewölbe  mit  Kronenthalern ,  zwey  Was«» 
•erkessel  voll  Ducaten  und  anderen  Schätzen  Vor  **. 
Karatschausch , '  der  sogleich  die  Reise  nach  Temes« 
war  angetreten ,  wurde  zu  Borghas  von  BojadsAi  Has- 
san (der  zur  Belohnung  der  Einbringung  des  Begtasch 
zum  Kämmerer  ernannt  worden)  5  eingehohlt  und  vor 
den  Sultan  gebracht  $  der  ihm  seine  Verrätherey  vor- 
warf* Karatschausch  zitterte  und  weinte.  Der  Bostan- 
dschibaschi  sagte  ihm  spottend:  y^Aga,  du  hättest  frü* 
„her  weinen  sollen,  jetzt  ist*s  zu  spät!''  und  gab  dasZei^ 
chen  der  Hinrichtung,  das  zwey  Sola  ven  vollstreckten;  »8.  nama/an 
er  wurde  gewaschen  und  an  der  Moschee  Emir  Bucha*i4.Sept.  i65i. 
ra*s  bestattet  ^.  Der  Kulkiaja,  der  ebenfalls  seine  Reise 
nach  Bosnien  angetreten,  befand  sich  zuMalghara,  als  ^ 
er  aus  der  Nachricht  von  des  Aga  Tode  seinen  eigenen 
unvermeidlich  vor  den  Augen  sah.  Der  Wefir  Defter- 
darfade  Mohammedpascha,  der  sich  in  dieser  Gegend 
befand,  hatte  den  Auftrag  dazu  erhalten.  Er  girtg  nach 
Feredschik ,  und  als  dort  der  Ferman  seiner  Einbrin- 
gung verlesen  ward,  nach  Orchanssu;  hier  erreichte 
ihn  der  Ueberbringer  des  Todesbefehles,  Scheichoghli, 
mit  den  aus  der  Gegend  zusammengetriebenen  Bauern. 
Der  Kiaja,  ein  eben  so  tapferer,  als  grossmüthigerMann, 
vertheidigte  sich  bis  auf  den  letzten  Pfeil  in  seinem  Kö<f 
eher,  und  als  er  übermannt  vor  Defterdarpaschafade 
gebracht  ward,  der  unterdess  von  Karassujenidsche  her* 
beygeeilt ,  starb  ctr  eben  so  entschlossen  und  muthig, 
als  die  beydeuGeitzhälse^  Begtasch  und  Karatschausch, 
feige  gestorben  waren.  Sein  abgeschnittener  Kopf  wur- 
de nach  Constantinopel  gesandt ,  vor*s  Thor  des  Serai 
geworfen;  sein  eingezogenes  Vermögen  betrug  nur  sie- 
benhun^dert  Beutel.«  über  tausend  wurden  verschleppt , 
hernach  aber  noch  vier  Millionen  Aspern  nach  seinen 
Büchern  eingetrieben  ^  Der  Mufti  AHf,  dessen  üblePo- 

>)  Naima  U.  S.  3i2.  ^)  Derselbe  6.  3i3.  0  Derselbe  S.  814. 
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litik  ihn  zur  Pforte  der  JaniUcharen,  statt  tiach  dem 
Serai  geführt,  in  seinem  Hause  zu  Psamätia  aufgeho- 
ben, wurde  in  einen  Kahn  gesetzt  und  nach  Ghios  ver- 
bannt *.  Am  Tage  nach  der  Niederlage  der  Aga  war 
auch  des  als  Lustigmacher  berüchtigten  Präsidenten  der 
Rechenkammer I  Ssarikatib's ,  Person  und  Habe  einge* 
zogen  worden ;  er  hatte  diese  Stelle  durch  den  Schutz 
der  Aga  erschnappt,  als  aber  unter  Siawuschpascha  ihr 
Reich  im  Sinken ,  verrieth  er  an  diesen  die  geheimen 
Mittheilungen  derselben.  In  diesem  Anbetrachte  hatte 
ihm  Siawuschpascha  bereits  das  Leben  und  die  Frey- 
heit  geschenkt ,  als  dieser  nun  auf  einmahl  wegen  ei- 
nes hinterbrachten  Witzwortes  Ssarikatib*s ,  womit  er 
Yormahls  eines  Tages  die  Aga  sehr  lachen  gemacht,  das 
Todesurtheil  verhing.  Die  Aga  hatten  ihn ,  als  er  eben 
eines  Tages  unter  sie  trat,  gefragt:  ,, Woher  kommst 
^du,  Ssarikatib  ?^  und  er  sagte :  „Vom  Sclavenmarkte,^ 
damit  den  Diwan  meinend^  dessen  Wefire  meistens  nr« 
sprünglich  Sciaven.  Siawusch,  der  selbst  ein  abafischer, 
befahl  ihn  sogleich  hinzurichten.  Ssarikatib,  der  Bastard 
eines  russischen  Räubers,  erwartete  den  verhängten 
Tod  nicht,  sondern  gab  sich  denselben  selbst  mit  dem 
Dolche.  Die  Bemerkung  des  osmanischen  Geschicht- 
echreibers  ^,  dass  Ssarikatib  hierin  seines  Vaters  Natur 

f 

gefolgt ,  indem  Selbstmord  vorzüglich  russischer  Scla* 
venThun  sey,  beweiset,  wie  oft  barbarische  Misshand- 
lung diese  Unglücklichen  selbst  ihr  Leiden  zu  enden 
gezwungen.  DeliBürader,  d.  i.  der  närrische  Bruder, 
welcher  zwar  kein  Amt  bekleidete,  aber  Unterhändler 
des  Aemterverkaufes  war,  erkaufte  sich  sein  Leben  vom 
Grosswefir  mit  einem  Geschenke  von  hundert  zwanzig 

*)  Naima  II.  S.  3i5.  Der  GeschichUchreib«i  Natma  ichenkt  hier  dritt- 
halb Folioieiten  den  astrologischen  schwarzen  Constellationen  und  trauri- 
gen Aspeclen  der  Gestirne,  welche  binnen  der  Tiersehn  Tage,  wahrend  de- 
ren die  Hinrichtung  der  Walide  und  der  Rädelsführer  der  Aga  Statt  halte, 
nothwendig  olles  dieses  Unheil  herbeyftihren  mussten.  Anfiihrenswerther,  all 
dieser  astrolocischc  Unsinn,  ist  das  gleich,  darauf  als  Anwendung  auf  diese 
I^atastrophe  folgende  türkische  Distichon,  welches  auch  auf  andere  Kacht, 
Nachtfalter  und  ihre  Lichter  angewendet  werden  mag  : 

Gediehe  perwaneUr  ile  dschemi  merma  germiai  schemün , 
Sahar  gördäm  ne  sehemi  medsciuisara  war  ne  perwane. 
Nacht  war's»  Nachtfalter  flogen  dicht  und  dicht  nm's  Licht, 
Am  Morgen  war  nicht  Fledermaus,  noch  Rersenlicht 
^)  Ne/sinikaUekseriabedchuiRutkuUierünoadeti  olmaghin.TinmA  n.S.3i8. 
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Beuteln  und  einem  Gürtel^  im  Werthe  von  zweytansend 
Dncaten  \  Der  Reis  Efendi  Mewkufatschi  wurde  ver- 
ungnadet,  seine  Stelle  dem  Bittschriftmeister  Schami 
Hnsein- Efendi  verliehen  ^.  Der  abgesetzte  Grosswefir 
Meiek  Ahmedpascha  erhielt  die  Statthalterschaft  von 
Silistra,  verlor  aber  seinen  Kiaja ;  Ghodde  Mohammed 
ward  an  die  Pforte  zur  Rechnungslegung  einberufen  ^. 
Unter  der  eingezogenen  Habe  Omeraga*s,  des  KiSja 
Begtaschaga*s ,  fanden  sich  allein  achtzig  Zobelpelze 
und  vierzig  Sclavinnen,  deren  jede  mit  edelsteinbesetz-  ^ 

tem  buntem  Oberkleide  geschmückt  ^.  Von  den  Ulema 
wurde  Kudsil^de ,  welcher  mit  dem  Mufti  Afif  bey  den 
Aga  verharrt  hatte,  verbannt;  den  Vorsteher  der  Eml^ 
re,  Sirekfade  Abdurrahman,  und  den  Bosnier  Altipar- 
mak  Ibrahim  Tschelebi  i'ettete  des  Mufti  Fürbitte  von 
Verbannung  und  Einkerkerung.  Der  Grosswefir  rief  den 
vorigen  Mufti  Behaji  wieder  nach  Constantinopel  zu- 
rück, aus  Dankbarkeit  dafür,  dass  er  vormahls  unter 
M^lek  Ahmedpaecha  nicht  in  seine  Verbannung  gewil- 
ligt, hinfüro  ihm  mehr  befreundet,  als  der  jetzige  Mufti 
Ebiisaid,  welcher  den  Vetter  gern  noch  von  der  Haupt- 
stadt entfernt  gehalten  hätte  ^  Das  Volk  wurde  durch 
Herabsetzung  des  Fleischpreises  befriedigt.  Die  Aga 
hatten  vormahls,  um  ihre  eigenen  Hammel  besser  zu  ver- 
kaufen, mehrere  Verkaufsplätze  geschlossen,  und  so 
das  Okka  Hammelfleisch  von  acht  auf  zehn  Aspem  ge- 
steigert; nach  der  IUederlage  der  Aga  war  es  sogleich 
auf  acht  gefallen,  dann  aber  wieder  auf  zehn  gestiegen, 
wofür  der  Grosswefir  den  zwey  Intendenten  der^auth 
und  der  Hammel ,  jedem  zweyhundert  Streiche  auf  die 
Fusssohlen  messen  Hess.  Am  Bairamsfeste  wurden  den  i*  Schewwai 
Truppen  die  Löhnungen  ausgezahlt, und  dabey  im  Scha- 17.  Sept.'i65i. 
tze  fünfzigtausend  Piaster  erübrigt,  welche  sonst  die  Aga 
unterschlagen  hatten  ^.  Ueber  den  ehemahligen  Kiflar-^ 
aga  Ibrahim,  welcher  zur  Zeit  der  Beschneidung  Mo« 
nammed*s  demselben  durch  zu  starke  Verblutung  eine 
Ohnmacht  zugezogen ,  dann  nach  Aegypten  verwiesen 


ma 
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worden  war,  erging  Todesurtheil  *f  unter  dem  Vor- 
wände  Einverständnisses  mit  dem  Plane  desSultansmor'- 
des;  der  Znckerbächer,  auf  welchen  bloss  der  Verdacht 
gewälzt  war,  als  ob  er  den  Herrn  mit  Sorbet  hätte  ver- 
giften wollen ,  wurde  verbannt ,  und  der  Kiaja  der  lo«- 
ckigen  Baitadschi  mit  einigen  derselben  aus  dem  Serai 
mit  Anstellung  entfernt ,  der  damahlige  Kidaraga  Ho* 
hammed  abgesetzt,  und  seine  Stelle  dem  Hebel  des  Ver- 
derbens der  Walide  und.der  Aga, dem  seitdem  allmäch- 
tigen Suleimanaga,  verliehen  ^.  Er  empfing  in  feyer- 
lichem  Diwan  die  Glückwünsche  zu  seiner  Ernennung  ^. 
£r,  der  schwarze  Verschnittene,  hatte  den  durch  das 
Eisen  unbeschnittenen  und  durch  die  Sclaverey  unge- 
brochenen Muth  und  das  Glück  gehabt,  Verschwörung 
wider  die  Snltaninn  Walide  in  derselben  Nacht  anzu- 
zetteln  und  zu  vollziehen;  dann  binnen  vier  und  zwan- 
zig Stunden  die  Macht  der  Aga  zu  vernicbWn,  und  bin* 
neu  eben  so  vielen  Tagen  durch  der  Rädelsführer  Hin* 
ricbtung  und  Entfernung  ihres  Anhanges  seine  Herr- 
schaft sicher  zu  befestigen ;  er ,  der  Anstifter  des  Kai- 
serinnmordes und  des  Aufstandes  der  Verschnittenen  im 
Serai,  des  seltsamsten,  welchen  die  osmanische  Ge- 
schichte kennt.  Seit  langem  war  der  Aufruhr  im  osma- 
nischen  Reiche  eine  stehende  Regierungsform.  Die  Ja- 
nitscharen  hatten  schon  seit  des  Eroberers  Zeit  hievon 
das  wiederhohlte  Beispiel  gegeben ,  welchem  die  Si- 
pahi  öfters,  einmahl  die  Zeugsckmiede  gefolgt;  nicht 
zu  wundern  an  zügellosen  Soldaten;  weit  seltsamer 
schon  war  der  Aufstand  der  Gesetzgelehrten,  der  Pagen 
und  der  Zünfte ,  am  seltsamsten  und  einzig  endlich  der 
mit  dem  Tode  der  Gebietherinn  des  Harems  beginnen- 
de und  endende  Eunuchen- Aufruhr« 

■)  Nttima  II.  S.  3it.  h  Besini*t  Biographien  der  KlUarftgi,  Nr.  XTIL 
•)  NaiiM  U.  S.  3ai. 
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Zwey  und  füofziggtes  Buch. 

Absetzung  des  Grossw^rs  Siawuschß  sein  NacJifolger  hält 
sich  durch  Verbannungen.  Diplomatische  Ferhältnisse  mit  Fe^ 
ned'gß  Spanien,  Oealerreich,  Aufruhr  Abqfa  Hasan' s  und 
Jpschirpaseha*s.  Verletzung  des  Kanuns  der  Sipahi»  Bosnische 
Gränze,  Flotte,  Ipschirpascha  droht  Attfruhr,  Mesud  Efendi, 
des  GrossH^qfirs  Gurdschi  Gegner,  Ahmed  Tarchundschi  Gross* 
wejlr^  dessen  Finanzmassregeln,  Absetzung  des  Ki/taraga 
und  Muftis  Streit  über  den  Katechismus^  Erdbeben*  Chmiel" 
nickL  Der  Tatarchan,  Tarchundschi  hingerichtet.  Derwisch* 
pascha*s  Verwaltung,  Eine  Reihe  t^on  Einziehungen  und  Hin" 
richtungen,  Einßuss  pon  Weibern,  Der  Käfig  der  Prinzen, 
TodfäUe  pon  Ulema  und  Kette  derselben.  Indische  und  poh* 
tische  Bothschaft,  Des  Tatarchans  Einfälle  in  die  Moldau, 
Schlacht  an  den  Dardanellen,  Des  schwarzen  Meeres  Küstett 
t^on  den  Kosaken  und  Janitscharen  geplündert.  Missbrauch 
der  Macht  des  Kijlaraga.  Bessaraba's  und  Jslamgirai^s  Tod, 
Smaragdgruben,  Meteor,  Die  hohe  P/orte,  Jpschir  weigert 
sich,  nach  Constantinopel  zu  kommen,  Derwisch  Mohammed, 
der  Schnurbart,  stirbt^  Aergerniss  der  Gesetzgelehrten,  Ipschir 
Grossw^r  zieht  zu  Constantinopel  ein,  Geist  seiner  VerwaU 
tung  und  seine  Hinrichtung,  Murad,  dann  Suleiman  Grosswe- 
Jire,  Unruhen  in  Asien  und  Afrika,  Ein  inerstündiger  Gross^ 
wejir  und  dreyzehnstündiger  Mußi,  Der  Vorfall  des  Ahorns 
und  die  Herren  des  "Rennplatzes,  Indische  Bothschaft,  Poh" 
lischer  Gesandter,  Osmanische  Diplomatie,  Moslimischer  Fq^ 
natismus.  Der  griechische  Patriarch  Gioannichio,  Schlacht  an 
den  Dardanellen.  Verlust  t^on  Lesbos  und  Lemnos^  Des  Muf" 
ti  Mesud  Absetzung  und  Hinrichtung,  Melek  Ahmedpascha** 
Entfernung  und  die  des  Grosswqßrs,  bewirkt  durch 

die  Freunde  KöprilÜs. 


JDer  HSmmling  Sttleiman  vertrag  nicht  lange  des  Gross-  ^^f^c/'"^^. 
wefirs  Siawasch  unabhängigen  Charakter  •  welcher  sev-ßrt  Siawit^ch, 

T.1  .       «    *     *  ^.  ,         1         **      ,  11    Der  alte  Gut- 

neu  Platz  mit  aller  demselben  zustehenden  MsLchivolU  dsciu  hält  sich 
kommenheit  zu  behaupten  hoffte.  Eine  Zeitlang  kleide-  t^J^lZ 
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te  der  Kiflaraga  seinen  Willen  noch  in  Bitten  ein,  wie 
für  die  Ruckkehr  des  vorigen  DeFterdars  Ismailpascha, 
-welchem  der  Grosswefir  schon  wider  seinen  Willen  die 
Erlaubniss  nach  Gonstantinopel  zurückzukommen  zu- 
gesandt, als  dieser  starb  *;  jetzt  als  der  Grosswefir  den 
ihm  verhassten  Defterdar  Emirp'ascha  Festsetzen  und 
brandschatzen  wollte ,  sandte  ihm  der  Kiflaraga  gebie- 
therisches  Wort:  er  solle  denselben  nicht  anrühren.  Sist» 
Wuschpascha  erlaubte  sich  zusagen:  i,  Welche  Grosswe- 
„(irschaft  ist  solche  Sclaverey  unter  verschnittenen  Moh- 
ären ?^-GeschäFtige  Zwischenträger  trugen  dem  Kiflaraga 
die  Aeusserung  und  die  Anschuldigung  zu :  der  Gross- 
wefir habe  von  dem  eingezogenen  Vermögen  der  Aga 
über  Fünfhundert  Beutel  unterschlagen ,  und  ausser  dem 
waren  unvorsichtige  Briefe,  welche  Siawuschpascha  an 
Ipschirpascha  geschrieben ,  um  diesen  zu  gemeinsamer 
J\Iitwirkung  auFzuFordern,  die  Machtvollkommenheit  der 
Regierung  in  ursprünglicher  Unabhängigkeit  herzustel- 
len, in  des  Kiflaraga  Hände  geFallen  ^^  welcher  diesel- 
ben der  Walide  und  dem  Sultan  wies ,  auf  des  Gross« 
wefirs  Aendemng  bestand ,  und  zu  seinem  Nachfolger 
den  alten  blödsinnigen  neunzigjährigen  Gurdschipascha 
vorschlug,  um  desto  freyere  Hand  zu  haben.  Die  Wali- 
de  fragte  ihren  Sachwalter ,  den  alten  Architekten  Ka- 
sim,  einen  vielerfahrenen  und  redlichen  Geschäftsmann, 
ob  Gurdschi  Mohammed  wohl  zum  Grosswefir  tauge  ? 
Kasim  antwortete :  „Siawusch  sey  tausendmahl  tüchti- 
^ger,  als  der  blöde  Gjardschi;  wolle  man  den  Grosswe- 
i,flr  ändet-n,  müsse  die  Wahl  auf  einen  Mann  von  hohem, 
„rechtlichem ,  festem  und  geradem  Sinne  fallen.^  Kasim 
hoffte,  die  Walide  werde  ihn  fragen,  ob  er  solch*  ei- 
nen kenne,  und  hatte  für  diese  Frage  den  Nahmen  Mo- 
hammed Köprilü  bereit;  aber  die  gehoffte  Gelegenheit 
ergab  sich  nicht.  Ein  stummer  Zeuge  der  Unterredung 
hinterbrachte  dieselbe  dem  Siawusch  sowohl,  als  dem 
Kiflaraga ,  was  dem  Stimmgeber  zwar  nicht  mehr  bey 
jenem ,  aber  bald  bey  dessen  Nachfolger  schadete.  Sia- 
wusch wurde  ins  Serai  gehöhlt,  wo  ihm  der  Kiflaraga 

•)  Niimi  U.  S.  3ai.  >»)  DerwlU.S.  3a8. 
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das  Siegel  abforderte ;  Siawusch  weigerte  sieht  es  in  an* 
dere  Hände ,  als  in  die  des  Sultans  zu  geben ,  da  zwang 
es  ihm  der  Kiflaraga  mit  geballter  Faust  ab ,  und  sandte 
ihn  ins  Gerängniss  \  Das  Todesurth eil,  welches  derKir» 
laraga  über  Siawusch  verhängen  wollte,  wandte  die  Wa- 
lide ab ;  mit  Verlust  seiner  Güter  wurde  er  nach  Mal- 
fhara  ins  Elend  gesandt.  Der  alte  Gurdschi  begann  sei*  l^-  ^'^-  '?^<* 
ne  Verwaltung  durch  die  Verleihung  der  Statthalter- 
schaft von  Damaskus  an  seinen'Bruder  DschaaFer,  ei- 
nen eben  so  untüchtigen  Greis,  als  er  selbst.  Boini  Egri 
Mohammedpascha,  d.  i.  Mohammed  mit  dem  krum- 
men (oder  wunden)  Halse «  welcher  die  gültigsten  An- 
sprüche auf  diese  von  ihm  gesuchte  Statthalterschaft  hat- 
te ,  warf  dem  Grossweiir  in  harten  Worten  des  Bruders 
Untüchtigkeit  vor:  ,,Ich  schneide  dir  den  Kopf  ab,^ 
grollte  der  alte  Gurdschi.  ,^u  kannst  mir  den  Kopf  nicht 
„abschneiden  ,**  entgegnete  der  Krummhals.  ^Schäme 
„dich  vor  dem  Volke,  aber  das  kannst  du  auch  nicht, 
„hättest  du  Schamgefühl,  würdest  du  nicht  einen  Dumm- 
„köpf,  wie  deinen  Bruder,  zum  Statthalter  von  Damas- 
„kUs  gesetzt  haben^  ^.  Der  Krummhals  wandte  sich  an 
den  Kiilaraga,  aber  vergebens,  er  wurde  nach  Kanischa 
verbannt  ^.  Mit  der  neuen  Verwaltung  begannen  Geld- 
erpressungen. Von  Ghodde  Kiaja ,  dem  Anwalt  Melek 
Ahmedpascha*s,  des  abgesetzten  Grossweftrs,  wurden 
tausend  Beutel  gefordert,  sechshundert  aus  dem  Sacke 
des  Pascha,  vierhundert  aus  dem  des  Kiaja  ^.DeliBüra- 
der,  der  sich  schon  unter  Siawusch  mit  fünfzig  Beuteln 
losgekauft ,  musste  jetzt  eben  so  viel  an  Gurdschi  er- 
legen ,  erhielt  aber  dafür  seine  vorige  Stelle  als  Woi- 
wode  der  Zigeuner  ^  Tarchundschi  Ahmedpascha,  ei-  . 
ner  der  angesehensten  Wefire ,  jüngst  Statthalter  von 
Aegypten,  wurde  in  die  sieben  Thürme  gesetzt,  um  die 
Bezahlung  der  von  ihm  geforderten  hundert  Beutel  zti 
bewirken  ^.  Bojadschi  Hasan  der  Kämmerer,  Ueberbrin- 
ger  des  Todesnrtheils  an  Karatschausch ,  wurde  unter 
Anschuldigung ,  von  der  Habe  des  hingerichteten  Jani- 

•)  Naima  II.  S.  339.  ^)  Derselbe  S.  33o.  0  Derselbe  S.33i.  ^)  Derselbe 
S.  33o.  «)  Eben  da.  0  Derselbe  S.  33a  und  333. 
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tscharenaga  hundert  Beutel  unterschlagen  zu  haben , 
nach  Gyula  ins  Elend  gesandt  \  Gleiches  Loos  der  Ver- 
bannung traf  den  Wefir  Mohammed  Köprilü,  welchen 
der  Sachwalter  der  Sultaninn  Walide,  Kasim,  jetzt  wirh- 
lieh  als:  den  tauglichsten  Mann  im  Reiche  für  die  Stelle 
des  Grossweflrs  zu  nennen  gewagt.  Die  Walide ,  welche 
sich  nichts  für  sich  zu  thun  getraute«  hatte  den  Vorschlag 
demKiHaraga,  dieser  dem  Schatten  eines  Grossweflrs, 
Gurdschif  mitgetheilt;  sogleich  wurde  Köprilü  Moham- 
med nach  Güstendil  verwiesen,  Kasim  unter  der  fal- 
schen Anklage ,  als  ob  er  von  Mohammed  Köpril&  mit 
fünfhundert  Beuteln  bestochen  worden  sey,  erst  in  den 
Blutbrunnen  der  sieben  Thürme  gesetzt,  dann  nachCy- 
pern  verbannt  f.  Der  Janitscharenaga  Husein,  welcher 
seiner  Schwäche  willen  nicht  anders  als  die  Mumie  hiesSf 
wurde  abgesetzt,  und  seine  Stelle  dem  Steigbügelhalter 
des  Sultans  {  Suleiman,  verliehen  ^.  Der  Lustigmacher 
des  KiHaraga,  Mustafa  mit  dem  Schnurbart  (von  Gala- 
ta) ,  wurde  zum  zweyten  Stallmeister,  und  bald  darauf 
zum  Oberstkämmerer  ernannt  ^  Der  vormahlige  Reis 
£fendi, MewkufatdschiMohammed, wiewohl  ein  Schütz- 
ling des  Prinzenlehrers  Rihan,  und  wiewohl  jetzt  gaüz 
im  Stillen  mit  der  Uebersetzung  des  Multeka  beschäf- 
tigt ,  wovon  er  die  erste  Hälfte  durch  seinen  Sohn  dem 
Rihanaga   sandte,  wurde  nichts  desto  weniger  unter 
dem  Verwände,  dass  er  durch  seinen  Sohn  für  die  Rück- 
kehr des  vorigen  Grossweflrs  Melek  Ahmedpascha  arbei- 
te, nach  Mitylene  ^,  und  Müstafaaga,  der  Aufseher  der 
Kammer  und  Sachwalter  der  Sultaninn  Kia  (der  Ge- 
mahlinn  Melek  Ahmedpascha*s),  nach  Ms^nesia  verwie- 
sen ^  Gleiches  Loos  traf  den  Mewkufatdschi  Paschafade, 
den  Sohn  Hadschipascha*s,  einen  auf  seinen  Reichtham 
und  seine  Ahnen  tt  übermässig  stolzen ,  prachtlieben- 
den, hochtrabenden  Mann,  der  an  Luxus  der  Einrich- 
tung und  des  Reitzeuges  es  allen  Wefiren  zuvorthat  ^• 
Der  Defterdar  SsariAli  gab  selbst  seine  Absetzung  nach 
neun  und  vierzig  Tagen  ein,  weil  er  nicht  freye  Hand  in 

•)  Naim«  11.  S.  33a.  >>)  Derselbe  S.  335.  «>  Derselbe  8.33».  ^)  Derselbe 
S.  335.  •)  Eben  da.  0  Derselbe  5.  336. 
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der  Verwaltang  seines  Ministerinms  hatte ,  von  den  Ver- 
waltern und  Pächtern  beirrt  wurde  *^  die  Stelle  erhielt 
wieder  Emirpascfaa.  Der  Kulkiaga,  der  kleine  Kasim, 
welcher  unter  der  Hand  den  Tarchundschi  oder  Sarna- 
Fenpascha  zum  Grosswefir  vorschlug ,  wurde  abgesetzt 
und  verbannt,  und  der  alte  Gebedschi  Aliaga ,  von  dem 
der  Grosswefir  rühmte ,  dass  er  nach  ihm  der  älteste 
beym  Corps,  zum  Kulkiaja,  d.  i.  ersten  Generallieute- 
nant,  ernannt.  ^^Ich  bin  vierund  neunzig  Jahre  alt,^  sag- 
te der  blödsinnige  Alte,  ^uud  ihr  sollt  das  Alter  in  mir 
„ehren^  ^ ;  aber  er  ward  nur  verspottet«  Da  das  Haupt- 
mittel seiner  Erhaltung  in  der  Verweisung  aller  ihm  als 
Nebenbuhler  um  die  GrossweltrschaTt  verdienten  Män- 
ner bestand,  nannten  ihn  die  lustigen  Köpfe  Constanti- 
nopeFs  die  Sultanspille  ^. 

Im  Jahre  der  GrossweHrschaft  des  vier  und  neun-  DipUmatitehe 
zigjährigen  Gurdschi  erwähnt  die  osmanische  Reichs- ^'''^^^'"^'^ 
geschichte,  als  einer  ungewöhnlichen  Begebenheit,  einer  qI'^'^\ 
Bothschaft  von  dem  Schah  Persien*s  an  Pohlen*s  König, 
von  diesem  erwiedert  ^.  Zwischen  Pohlen  und  der  Pforte       i65i. 
hatte ,  wiewohl  schon  der  Kosakenaufstand  Chmielnic* 
ki's,  von  welchem  später  die  Rede  seyn  wird,  in  voller 
Lohe,  noch  Friede,  aber  keine  Bothschaft  Statt,  wäh- 
rend umgekehrt  mit  Venedig,  das  in  vollem  Kriege,  lan- 
ge Zeit  durch  den  zu  Constantinopel  festgesetzten  Bai- 
lo,  und  nach  dessen  endlicher Freylassung  ®  noch  durch 
den  französischen  Bothschafler  La  Haye  unterhandelt 
ward  ^.  Der  zur  Erwiederung  der  türkischen  Sendung 
des  Muteferrika  Ahmed  von  Seite  Spanien's  angekom^ 
mene  Ragusäer  Alegretli  begehrte  als  vorläufiges  Zu- 
geständniss  der  Sendung  eines  spanischen  Bothschafters 
die  Versicherung,  dass  derselbe  allen  anderen  Bothschaf- 
tern  am  Range  zuvor,  dass  ihm  der  Schutz  der  katho- 
lischen Kirchen  und  der  heiligen  Stätten  im  gelobten 

>)  Naima  II.  S.  337.  >>)  Derselbe  S.  33&  <>)  BahhtueUtin.  Naima  II. 
S.  339.  ^)  Derselbe  S.  334  neunt  den  pohliscben  Botbscbafter  Porski;  auch 
an  Kaiser  Ferdinand  III.  schrieb  Schab  Ahbas  II.  seine  Tbronl^esteigaog 
BU  melden  (das  Schreiben  im  k.  k.  llausarcbive).  •)  Vnliero  p.  248  u.  349. 
0  Die  Berichte  des  franxösiscben  Bothschafters  La  Haye  an  den'  Do^en 
Ton  den  Jahren  i65o  and  i65r  in  den  venea.  Acten  des  k.  k.  Hausarchivs, 
mit  einigen  dea  verhaAeten  Bailo  Soranso,  welchem  hernach  Capello  gefolgt. 
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Lande  eiqgeantiVortet^  dass  ihm  die  ErlaabnisSf  secba- 
tausend  Mann  in  Albanien  und  sechstausend  in  der  Bar« 
barey  zu  werben  ertheilt ,  und  die  Unterhandlung  des 
yenezianischen  Friedens  ganz  in  seine  Hände  gelegt 
werden  möge  \  Die  Antwort  an  den  König  von  Spa« 
nien  bestätigte  bloss  die  schon  durch  den  Muteferrika 
Ahmed  an  den  Tag  gelegten  freundschartlichen  Gesin* 
nungen,und  begehrte  die  Sendung  eines  Bothschafters^'f 
welche  ai)er  nicht  Statt  fand.  Wie  Alegretti  ohne  öf- 
fentlichen diplomatischen  Charakter,  so  der  schwedi* 
sehe  Unterhändler,  Benedict  Skitb,  welcher  unter  dem 
Yorwande  einer  Pilgerreise  nach  Jerusalem  aus  Sieben- 
bürgen  ankam ,  aber  mit  einem  Kadtan  bekleidet  ,.^ls- 
bald.  seine   Reise  nach  Siebenbürgen  zurück  antrat  ^ 

12.  April  1652. Der  siebenbürgische  Gesandte,  Johann  Boris,  brachte 
gleichzeitig  Nachricht  von  des  Fürsten  Rakoczy  schwe- 
rer Krankheit,  und  ein  Geschenk  von  Messern  und  Zel- 
ten ^.  Fünf  Wochen  nach  seiner  Ankunft  starb  Sekel 
Moses,  der  Anmaaser  des  siebenbürgischen  Fürstenstuh- 

24.  M«y  i652.  les  in  den  sieben  Thürmen,  worin  er  so  lange  geschmach- 
tet \  Der  französische  Bothschafter  La  Haye  verwen- 
dete sich  um  einen  Pass  für  den  ausserordentlichen  ve- 
.  nezianischen  Bothschafter  Capello ,  der  mit  einem  Ge- 
folge von  achtzig  Personen  im  Anzüge ;  der  Grosswe- 
flr  fragte ,  ob  er  die  Schlüssel  von  Kandia  bringe  ^i 

16.  Aug.  i652.  Weil  er  dieselben  nicht  gebracht,  wurde  er  ohneKaftan 

30.  Jann.  i6^.  und  C^remouien  empfangen,  und  hernach  zu  Adriano- 
pel in  harter  Haft  verwahrt^.  Desto  feierlicher  warder 
Empfang  des  kaiserlichen  Grossbothschafters  Schmid 
von  Schwarzenhorn  gewesen ,  welcher  im  Jahre  nach 
der  durch  ihn  zu  Constantinopel  bewirkten  Erneuerung 
des  Sitvatoroker  Friedens  die  feierliche  Bestätigung 
und  grosse  Geschenke,  im  Werthe  über  einmahlhondert- 
tausend  Gulden,  brachte.  Silberne  Kühlkessel,  Leuch- 
^    ter,  getriebene  Schalen,  durchbrochene  RauchPasser 

I  und  Sprenggefässe  zum  Rosenwasser,  Uhren  und  Be- 

■)  Valiero  p.  234  n.  235.  ^)  Dat  Schreiben  im  Inacha  iles  Reis  11  obam- 
med  Efendi  Nro.  89  vom  12.  Redscheb  1060  (11.  Julius  i65o).  ^)  Des  Resi- 
denten Reninger's  Bericht  vom  i3.  May  i65a  in  der  St.  R.  **)  Eben  da. 
«)  Eben  da.  <)  Reninger't  Bericht  eben  da.  $)  Derselbe  eben  4a. 
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cher.'k  Der  Secretär  des  Bothschafters  Schmidt  weU 
eher,  weil  er  Waldmeister  in  Oesterreich, in  dem  tür« 
kischen  Beglaubigungsschreiben  ^  als  Bostandschiba^ 
schi  erscheint,  war  der  Rechtsbeflissene  von  Breysach, 
Johann  Metzger ,  welcher  denselben  schon  als  Secre-» 
tär  der  Internuntiatur  begleitete  und  seine  Reise  be- 
schrieb ^  Das  Gefolge  bestand  in  zwey  und  vierzig 
Personen ;  die  Dienste  des  ersten  Dolmetsehes  versah 
Panajotti  (der  Stammherr  der  Murusi) ,  der  sich  zwey 
Jahre  hetnach  mit  einem  griechischen  Fräulein  aus 
dem  Hause  Kantakuzen  vermählte  ^.  Als  Schmid  vom  5.  Febr.  x65i. 
Grosswefir  sich  beurlaubte,  sagte  ihm  dieser,  es  wäre 
hesser  gewesen ,  diese  Fischer  und  Glaserer ,  die  Ye- 
nezianeir,  hätten  die  kaiserliche,  als  die  französische 
Vermittelung  angesucht.  In  der  türkischen  Urkunde  der 
Friedensbestätigung  war  zwar  nicht  das  Duj  derDu,  geän« 
dert,  aber  wohl  der  Titel  des  Königs  von  Ungarn  bey-i 
gesetzt  worden,  welcher  sich  schon  in  früheren  Urkun«- 
den  fand,  und  dessdn  Unterlassung  von  der  Pforte  auf 


j 


*)  Im  Werthe 48^938  Golden;  di«  Geschenke  fnr  den  Grostwefir  werth 
21a,  für  den  tweyten  Wefir  795,  für  den  drillen  44^»  ^üi*  den  vierteil 
37,  für  den  fünften  35o,  für  ^n  sechiten  34o,  für  den  eiebenten  SvS, 
für  den  Mufti  SiS,  für  den  Pascha  von  Ofen  784»  für  dessen  Kiaia  iSa, 
ior  den  Bes  von  Gran  |63,  für  die  alte  Walide  ii32,  für  die  junge  Walide 
1188,  für  den  Patriarchen  200  Gulden.  St.  R.  ^)  Im  k.  k.  Hausarcbive  Mo- 
hammed's  IV.  Schreiben  an  den  Kaiser  als  Antwort  auf  das,  worin  ihm  dite 
Ernennung  Schmid's  zum  Bothschafter  gemeldet  ward,  29.  Schaahan  1060 
(27.  Aug.  i55oj;  Ratification  des  Constantinopeler  Friedens  von  Hasanpascha 
überbracht  in  der  Audiena  Tom  »0.  December  i65o;  als  Creditiv  desseU 
bcn  das  Schreiben  des  GrosswelirsMnrsdpascha  an  Ferdinand  III. ,  die  Er- 
nennung Hasanpascha's  als  Bothschafter  meldend.  Schreiben  des  Grosswe- 
firs  Muradpascha  an  den  Kaiser ,  dass  es  mit  der  Sendung  des  Mui^ferri- 
ka  Ahmec^  mit  einem  Schreiben  des  Grosswefits  an  den  König  von  Soanien 
seine  Richtigkeit  habe.  Schreiben  M uradpsacha's  von  Ofen ,  dem  Kaiser 
die  Ernennung  Hftsanpascha's  sum  Bothschafter  meldend.  Schmidts  Recre<» 
dentialevom  i.  Rcbiul-ewwel  1061  (a2.Fcbr.  i65i) ;  dann  das  Schreibendes 
Statthalters  von  Ofen  in  der  St.  R. :  lettera  del  f^esir  dt  Buda  Siausp.  por^ 
tmti*  da  D^Aiqultr  o.  j^ffosto  i65o ;  lettera  del  F'esir  eU  Buda  Murad  porta* 
ta  da  jyjls^uier;  das  Siegel  des  alten  Grossweiirs  : 

Ilahi  behakki  sckeßi  ibad  hechairetch  berawer  Muradi  Murad. 

O  Gott,  um  des  Fürsprechers  <des  Propheten)  willen, 

Wollst  Du  den  Wunsch  Murad'a  erfüllen  ! 
^)  Itinerarium  oder  Baissbeichreibung  ¥on  Wien  in  Oestreieh  nach  Constan'^ 
tifkopel ,  darin  werden  beschrieben  die  durchgemiite  Länder j  Stätte^  /^e* 
Stangen,  Schlösser ,  Markt  und  Dörffer  und  deren  inwohnenden  FöÜiher , 
arth  und  Tracht,  auch  die  Audientsen  ,  visitationes  der  Pothschafier  sdmbt 
anderen  viehll  denkwürdigen  Sachen,  in  drey  unterschidtiche  Theil  aUsge* 
iheilt  und  mit  etlichen  abgerusenen  Figuren  geziert,  beschrieben  und  8usam'^ 
menßetragen  durch  Johann  Georg  Metzger  von  Breusach  Juris  Utriitstfue 
Stuaiosum  a.  i65o,  eine  Handschrift  von  l{%o  S.  Quart,  als  Familienschats 
im  Besitze  des  Herrn  Vice-Präsidenlen  Metzger  Freyherrn  von  Metzbmg. 
^)  Des  Residenten  Reninger's  Bericht  vom  3i.  Julius  i652. 
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den  vorigen  Reis  Efendi  geschoben  ward  *.  Zweymabl 
wurde  der  HoTdolmetsch  D'Asquier  nach  Ofen  abge« 
Tertigt,  um  sich  zu  überzeugen  ^  ob  die  an  den  Pascha 
von  Ölen  gesandte  abgeänderte  türkische  Urkunde  rich- 
tig K  Der  Pascha  (der  alte  Grosswefir  Murad)  war  durch- 
aus nicht  zur  OefTnung  des  Siegels  zu  bewegen ,  doch 
^  schwur  er  bey  seinem  Barte^  bey  seinen  Ohren  und  bej 
seinem  Kopfe,  dass  alles  in  Ordnung,  wie  dem  so  auch 
war  ^.  Schmid  erwirkte  ein  Schutz-Diplom  Tür  die  Geist- 
lichen zu  Jerusalem ,  dem  zufolge  nach  Schmidts  Ab- 
reise, Reninger  die  nOthigen  Fermane  erhielt  ^.  Znr 
Schlichtung  der  streitigen  Dörfer  wurde  eine  Granz- 
Commission  ernannt*;  ehe  aber  diese  über  etwas  über- 
eingekommen, streiften  die  Türken,  dreytausend  Mann 
stark,  gegen  Raab,  und  zu  Copranicz  an  der  windischen 
Gräuze  hatten  zweytausend  Streifer  Vieh  und  Men* 
sehen'  weggeschleppt.  Mit  diesen  Beschwerden  ging 
-Metzger  an  den  Wefir  von  Ofen;  dieser  entgegnete ^ 
dass  Forgacs  zuerst  wider Parakan  gezogen;  aber  die» 
ser  Zug  war  nur  eine  Erwiederung  eines  früheren  tür- 
kischen gegen  Lewenz  gewesen,  bey  welchem  siebzehn 
Dörfer  aufgeflammt  ^.  Alles  diess  nur  unwillkührliche 
Friedensstörung  von  Seite  der  Pforte ,  welche  mit  den 
Unruhen  in  der  Hauptstadt  und  dem  kretischen  Krie- 
ge vollauf  beschäftigt,  den  Frieden  an  der  ungarischen 
Grenze  aufrecht  erhalten  wissen  wollte. 
jtnfrnhrjha^  In  Kleiu-Asieu  war  AbafaHasan*s  Aufruhr  von  dem 
und"t*schirf  ^^^  Hauptstadt  auflärmeudeu  nicht  der  mindesten  ei« 
pas€ha*s.  ner*  Dem  Abafa  war  zur  Belohnung  seiner  ,  wider  Ka-^ 
ra  Haider  geleisteten  Dienste  die  Woiwodenschaft  über 
die  Turkmanen  Klein-Asien*s  verliehen,  dann  aber  durch 
die  Willkuhr  der  allmächtigen  Aga,  und  des  mit  ihnen 

*)  Scbmid'i  Relation  und  Reninger'f  Bericht.  ^)  Relasione  del  viafstno 
fatto  a  Dada  per  D*Aaaaier  OiU  et  Nov.  i65o  in  der  St.  R.  ^)  Scbnid's 
Relation  nnd  Reningers  Beriebt.  ^)  TradoKione  del  diploma  del  G.  S.  S$m-' 
X^v  1063  ;  Beninger*!  Beriebt  in  der  St.  R.  *)  PleNipotensa  della  Porta  al 
yetir  Murailp.  di  Buda  per  conto  della  eommiitione  dei  confini,  und :  Tra^ 
dotlone  della  PUnipatensa  del  G.  Si^nore  per  conto  del  Cfapigibascki  /m- 
tufbeg  destinato  commistario  alla  trattaiione  nei  confini  Febr.  i65a»  and.* 
Jnstructio  pro  Commissariis  super  Hs,  quae  in  proxime  fuiura  commissiome  in 
pafjo  Stonensi  ratione  pagorum  deditiorum  observare  debent.  i3.  May  i65(« 
^)  Scbreiben  dea  Kalten  an  Reninger  mit  diesen  Beschwerden  vom  i.  Not. 
i652  in  der  St.  R. 
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einverstandenen  Ghodde  Kiaja  wieder  weggenommen, 
und  einem  anderen  ehemahligen  Räuberhauptmann,  Ak 
AH,  verliehen  worden*. Da  Abafa  Hasan  zu  Constanti* 
nopel  keine  Abhülfe  seiner  gerechten  Beschwerden  fand, 
trat  er  in  Klein- Asien  als  Rebelle  auf,  plünderte  zwi- 
schen Kerende  und  Boli  einen,  dem  Begtaschaga  ge- 
hörigen Zug  von  Kamehlen  und  Pferden ,  jm  Werthe 
von  dreyssigtausend  Piastern,  schnitt  den  Janitscharen, 
welche  ihm  zu  Ifkani  im  Sandschak  Kastemuni  in  die 
Hände  fielen,  Nasen  und  Ohren  ab,  und  zog  einen  al- 
ten Rebellen,  Nahmens  Kuleoghli,  an  sich;  diesen  ver- 
wundete Suleiman  von  Boli ,  ein  wackerer  Mann ,  im 
Gefechte,  und  führte  denselben  nach  Constantinopel , 
wo  er  vor  den  Grosswefir  gebracht,  sich  entschuldig- 
te, er  habe  nicht  Städte  niedergebrannt, *nicht  Kara- 
wanen geplündert ,  sondern  sey  nur  der  Ungerechtig- 
keit \<'iderstanden ;  er  wurde  gehenkt  K  Deli  Hasan , 
be^getianntBenli,  d.  i.  der  mit  dem Muttermaale,  steck- 
te von  Seite  der  Pforte  die  Rossschweife  zu  Skutari 
auf,  um  wider  Abafa  Hasan  zu  ziehen.  In  der  Nacht  lie« 
fen  seine  Leute  zu  den  Rebellen  davon ;  in  der  Frühe 
fragten  ihn  die  Städter  spöttisch :  ^^Muttermaaliger  Ha- 
ssan, was  ist  aus  den  Rossschweifen  geworden  ?^  Ipschir- 
pascha,  welcher  wider  den  Hasan  Abafa  zu  ziehen  be- 
fehligt worden,  ging  nur  schläfrig  zu  Werke,  ans  al- 
ter Freundschaft  für  HasaH ;  desshalb  wurde  derselbe 
zum  Statthalter  von  Bagdad  an  die  Stelle  des  dort  von 
den  Truppen  erschlagenen,  und  als  Serdar  wider  Aba- 
fa Hasan  der  ehemahlige  Rebelle  und  jetzige  Statthal- 
ter von  Karaman,  Katirdschioghli,  ernannt.  Abafa,  der 
sich  zu  Sila  befand,  dem  durch  denTemj[>el  der  Anaitis 
verherrlichten  alten  Zeld,wo  Cäsar  gekommen,  gesehen, 
gesiegt,  zog  wider  Katirdschioghli, schlug  ihn  bey  Ak- 
serai,  und  zwang  ihn,  sich  nach  Konia  zurückzuziehend 
Der  Kurde  MerdaseniMirfapascha,  welcher  sich  in  den 
persischen  Kriegen  so  rühmlich  ausgezeichnet,  indem 
er  mit  sieben  Kurden  seines  Stammes  Merdaseni  eini- 

■ 

•)  Naima  II.  S.  183  und  383:  >>)  DerMlba  S.  aSf.  •)  Darialbe  S.  187. 
V.  36 
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ge  hundert  Perser  versprengte ,  der  lange  zu  Constan- 
tinopel  vergebens  Anstellung  gesucht,  zuletzt  in  solcher 
Moth,  dass  er  ^eine  Kaffehkanne  verkaufte,  uni  Brot 
zu  kaufen ,  verliess  endlich  Constantinopel  mit  Nesimi 
Efendi ,  dem  abgesetzten  Defterdar  von  Karaman,  dem 
Sipahi  Jegenbeg ,  die  beyde ,  wie  er ,  unzufrieden  mit 
dem  Aga.  Dieser,  welcher  fürchtete,  dass  sie  zum  Abafa 
Hasan  übergingen ,  sandte  ihnen  den  abgesetzten  Pa- 
scha von  Wan,  Emin  Mohammed,  den  Beg  von  Ochri 
nnd  einige  Aga  mit  Truppen  nach ,  die  sie  zu  Lefke 
einhohlten.  Vergeblich  sagte  ihnen  Merdaseni,  dass  sie 
nach  Hause  gingen,  indem  der  Weg  zum  Abafa  Hasan 
nicht  über  Lefke ,  sondern  über  Sabandscha  führe ;  die 
Aga  griffen  dieselben  an.  Merdaseni  Mirfa  durchbohrte 
einen  seiner  Gegner  mit  so  g<iwaltigem  Stosse  der  Lanze, 
dass  sie  eine  Spanne  zum  Rücken  hinaus  sah  ^ ;  aber 
mit  seinem  Pferde  in  einem  Sumpf  stecken  geblieben, 
wurde  er  mit  Nesimi  und  Jegei^  gefangen ,  und  ehe  sie 
noch  nach  Constantinopel  kamen ,  zu  Maldepe  hinge- 
richtet. Ihre  drey  vor  das  Thor  des  Serai  gerollten  Kö- 
pfe erregten  den  allgemeinen  Unwillen  des  Volkes  über 
diesen ,  an  Unschuldigen  verübten  Gesetzmord  ^.  In- 
dessen  hatte  sich  Ipschirpascha,  statt  auf  seinen  Posten 
als  Statthalter  von  Bagdad  zu  begeben,  mit  Abafa  Ha- 
san als  Aufrührer  vereint*  Sie  zogen  zu  Angora  ein, 
und  Gurd  Abdullah  ,  der  Pascha,  von  Angora,  welcher 
vormahls  den  Richter  von  Angora,  Kedroghli,  hingerich- 
tet, weil  dieser  sich  geweigert,  die  Pferde  Begtasch- 
aga*s  einzulassen  S  um  die  Stadt  keiner  Züchtigung  von 
Seite  Abafa  Hasan*s  auszusetzen ,  büsste  nun  den  Tod 
des  Richters  mit  seinem  eigenen  ^.  Die  Janitscharen 
von  Angora  erkauften  die  Sicherheit  ihrer  Köpfe  mit 
fünfzehntausend  Piastern«  Ipschir  und  Hasan  sandten 
Kreisschreiben  und  Befehle  nach  Eskischehr  und  die  um- 
liegende Gegend,  und  nach  Constantinopel  ein  Schrei* 

*)  NaimalT.  S.  288.  >>)  Derselbe  S.  aSp.Der  ReisebeschreiberEwUa,  wel- 
cher eben  lo  Tiel  Lose  zu  Slreifzü^en,  als  zu  Reisen  gehabt  zu  haben  icbetat, 
muchte  auch  diesen  Slreifzag  wider  JÜcrdateni  mil,  so  wie  vomabis  den 
wider  Katirdschiogbli  (U.  Bl.  35)  und  wider  Tschomar  (II.  Bl.  io3  n.  lo^)» 
und  erzählt  denselben  sehr  umtUndlich  II. Bl.  in— ii5.  «)  Niimftll.5.  aft}. 
<*)  Derselbe  S.  3a2. 


ben,  worin  sie  acht  Köpfe,  näbmlich  den  der  Aga  Beg^^ 
tasch,  Karatschausch,  des  Knlkiaja  und  Ghodde  Kiaja^ 
des  Ssari  Katib  und  Deli  Bürader,  des  Ssamssundschi 
Omer  und  des  Bittschriftmeisters  Ghanaji  begehrten  *• 
Als  von  diesen  begehrten  acht  Köpfen,  sechs  wirklich 
hierauf  in  Folge  des  Aufstandes  der  Aga  gefallen  wa- 
ren, berieth  sich  der  Wefir  Siawusch  und  der  Mufti 
Ebusaid,  was  mit  Ips^hir  und  Abafa  Hasan  anzufangen. 
Der  Grosswefir  wollte  an  dieselben  einen  der  Ulema 
senden,  was  der  Mufti  nicht  zugab.  Der  Telohissdschi 
(Ueberbringer  der  Vorträge  des  Grosswefirs  an  den 
Sultan)  Qairamaga  und  ein  Chasseki  (Gefreyter)  über-^ 
brachten  ein  Handschreiben  des  Sultans,  welches  sie 
auseinander  zu  gehen  ermahnte,  und  ihnen  verhiess,  so 
wie  die  verlangten  Köpfe  nun  gefallen  wären,  auch  im 
Uebrigen  zu  willfahren,  ja  dem  Ipschirpascha  sogar  das 
Reichssiegel  versprach,  wenn  er  an  die  Pforte  kommen 
wolle ,  es  zu  hohlen  ^.  Hierauf  gingen  der  Beglerbeg 
von  Anatoli,  Mohammedpascha  mit  dem  krummen  Halse, 
der  Silihdar  Parmaksif  Husein  und  der  Ssamssundschi 
Mustafa,  den  Frieden  zu  unterhandeln;  abermahl  gab 
der  Mufti  nicht  zu,  dass  dieselben  einer  aus  den  Ulema  be- 
gleite ^.  Ipschirpascha  war  schon  bis  gegen  Brusa  vor-*- 
gerückt,  so  dass  der  nun  zum  Statthalter  von  Anatoli 
ernannte  Derwischpascha  aufs  eiligste  von  Kallipolis 
übergesetzt,  sich  mit  Hinfzehn  Regimentern  von  Jani- 
tscharen  zu  Brusa  verschanzte.  BeyEskischehr  empfing 
Ipschirpascha  die  Bevollmächtigten  zur  Friedensver-* 
handlung  in  feyerlichem  Diwan,  die  Janitscharen  und 
Sipahi  wurden  ausgesöhnt,  diesen  wurde  das  Kinder- 
geld (Weledesch)  und  die  Verleihung  von  Diensten  ver- 
sprochen ,  dem  Abafa  Hasan  die  Woiwodenschaft  der 
Turkmanen,  dem  Ipschirpascha  die  Statthalterschaft 
von  Haleb  verliehen,  die  er  gewünscht,  um  seine  alte 
Rache  wider  dieDrufen  zu  befriedigen^.  Die  vom  Muf- 
ti unterschriebene  Urkunde  des  Friedensvertrages  ge- 
rieth  später  in  die  Hände  Mohammed  Köprilüpascha*s^ 

I 

>)  Naima  II.  S .  323.   >>)  Derselbe  S.  3a4.  «)  Derselbe  S.  3x5.  *)  Der- 
selbe S.  326  und  33o. 
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welchem  die  derselben  angehängten  Unterschriften  der 
Rebellen  in  der  Folge  ein  blutiger  Leitfaden  zu  ihrer 
Vernichtung.  Zum  Beweise  seiner  Unterwürfigkeit  sand- 
te Ipschirpascha  die  Summe  von  acht  nnd  vierzigtan- 
seiid  Reicbsthalern  ein,  welche  in  den  vorigen  Jahren 
von  den  der  Verwaltung  des  Kiflaraga  unterstehenden 
Religionsgütern  (Wakf)  eingetrieben,  zu^  .Kaissari je 
hinterlegt  gewesen  waren,  und  welche  nun  in  die  Hän- 
de des  herrschenden  Kiflaraga  Suleimanaga  fielen  *. 
^d^^^^Kanu  ^'"  grosser  Bruch  in  den  alten  Kanun  der  Tmp- 

der  Sipahi,  pen  war  die  Neuerung  um  Werbung  von  zweytausend 
Grän'se.' fL- Sipahi  für  dreyjährigen  Dienst  auf  Kreta,  welche  alle 
^%cSadlI}a^^^  sechs  Aspern,  d.  i»  mit  dem  alten  Solde  der  sechs 
d^Ef'  ^''  Äo**ö**  der  berittenen  Leibwachen,  eingeschrieben  wur- 
des.Gtosiwe^  de».  Nach  dem  Kanun  wurden  die  Sipahi-Stellen  nnr 
Gegner.  Tor-  du  verdiente  Janitscharen  oder  an  die  Pagen  ans  dem 
Grosswlßf.  Serai  verliehen ,  aber  wenn   ausserordentliche  Aushe- 
bung erforderlich  war,  erhielten  dieselben  minderen 
Sold ,  um  in  der  Folge  aus  den  Besatzungen  der  Län- 
der in  die  sechs  Rotten  einzurücken.  Dadurch,  dass  die 
neugeworbenen  Recruten  jetzt  den   alten  Pfortendie- 
nem  gleich  gehalten  wurden ,  war  der  Kanun  vernich- 
tet^» Diese  zweytausend  hergelaufenen  Recruten  waren 
im  Solde  den  hundert  zwanzig  Pagen  gleich  gehalten, 
die  jetzt  mit  dem  Silihdar  Musselliaga,  dessen  Gegen- 
wart im  Serai  dem  allmächtigen  Kiflaraga  lange  miss- 
fiel, als  Sipahi  austraten  ^.  Der  alte  Grossweflr  nahm 
dieses  eben  so  leicht ,  als  die  an  der  bosnischen  Gren- 
ze bey  Mostar  erlittene  Schlappe ,  wo  siebenhundert 
Tapfere  fielen,  dreyhnndert  andere  hernach  im   Ge- 
birge erfroren^.  Dem  Kapudanpascha  wurde  befohlen, 
für  heuer  mit  vierzig  Galeeren  von  Constantinopel  aus- 
zulaufen, was  um  zehn  mehr,  als  die  gewöhnliche  Zahl 
der  zu  Constantinopel  gerüsteten;  es  fehlte  aber  so- 

>)  ^aima  II.  S.  327.  ^)  Derselbe  S.  335.  ""^  Derselbe  S.  339.  ^)  Derselbe 
S.  3di.  Msima  vermengt  hier  denZrtny  mit  Smiglianicfa^  dem  Anführer  der 
MorUcben ,  welcher  die  Türken  bey  Zara  und  Seitenico  scblns^  Bmsooi 
p.  339.  Naima  II.  S.  34a  ^ibt  umständlicbe  Nanbricbt  über Zara's  Einnahme 
und  yon  den  Grausamkeiten  der  ^enet.  Soldaten ,  welche  Rinder  snsam- 
^  menhieben,  und  den  Müttern  yorwarfen,  wovon  iich  in  den  Tcnniani- 
sehen  Geschichtichreibern  nichts  findet. 
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vrohl  an  Geld,  als  an  Mannschaft.  Beyde  wurdefu  durch 
aasserordentliche  Massregeln  erpresst,  das  Geld  durch 
£intreibungs  -  Commissäre  (Muhassil)^  die  Matrosen 
durch  Press  -  Vorgesetzte  (Mokaddem),  welche  einral- 
tige  Turkmanen  und  andere  wehrlose  Leute  einfingen, 
und  dann  mit  Gewalt  auf  die  Galeere  schickten  *.  Als 
der  Eapudanpascha  mit  der  Flotte  endlich  an  den  Dar- 
danellen, berichtete  er,  dass  es  unmöglich,  auszulaufen, 
weil  eine  Flotte  von  neunzehn  venezianischen  Schiffen, 
welche  vor  Alt-Stambul  (Alexandria  Troas)  lägen,  das 
Auslaufen  hindere ;  auf  dringendsten  Befehl  auszulau* 
Ten ,  stahl  sich  der  Kapudanpascba  in  finsterer  Nacht 
ohne  Laternen  glücklich  aus  den  Dardanellen;  seine 
Absicht  einer  Unternehmung  auf  Tine  waVd  durch  die 
Venezianische  Flotte  vereitelt,  welche  ihn  nach  Cliios 
znrückzusegeln  zw.ang ,  doch  verlor  die  venezianische 
Flotte  in  einem  Sturme  zwey  Galeeren  und  drey  Ma« 
honen  ^.  Weil  er  nichts  von  Belang  unternommen, 
wurde  der  Kapudan  Alipascha  abgesetzt,  in  Banden 
nach  Gonstantiuopel  gebracht,  um  hundert  Beutel  ge* 
straft,  und  seine  Stelle  dem  De^wisch  Mohammedpascha 
verliehen  ^  Einige  Tage  nach  dem  Auslaufen  derFlot-  . 
te  feyerte  der  Sultan  im  Garten  zu  Skutari  eine  Ga- 
sterey  der  Kirschenjahreszeit.  Der  Sultan  fuhr  den  Def* 
terdar  an,  dass  der  Schatz  leer,  während  er  vier  bis  fünf 
Landhäuser  am  Ufer  des  Bosporos  und  vergoldete  Zim- 
mer habe.  DerDefterd^r  entschuldigte  sich,  wie  die  Pa- 
schen, welche,  wenn  die  Kammer  Geldforderungen  ati 
sie  stellte ,  dieselbe  immer  an  ihren  Vorgänger  oder 
Nachfolger  wiesen^.  So  hatte  den  Omerpascha,  wel-. 
chem  die  Statthalterschaft  von  Tripolis  verliehen  wor- 
den war,Ipschir,  der  vormahlige  Statthalter  zu  Ofen  % 
dieselbe  in  Besitz  zu  nehmen  verhindert;  dieser  hatte 
beym  Antritte  seiner  Statthalterschaft  zu  Haleb  von  den 
Einwohnern  die  reichsten  Geschenke  empfangen,  einen 
auf  den  Koran  beschworenen  Bund  zwischen  den  Jani- 

•)  Naimt  II.  S.  345.  »»)  Derselbe  S.  34S  und  349.  «)  Eben  da.  «»)  Der- 
selbe S  35o.  *)  In  dem  DesturaUinscha  des  Reis  ßf^ndi  Ssari  Abdullah  be- 
findet sich  aoter  Nro.  90  das  dem  Inscbirpascha  aU  Statthalter  von  Ofen 
angefertigt«  Berat  alt  Serdar,  d.  i.  Oberstbefehlsbaber. 
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tscfaaren  und  Sipahi  aurgerichtet  i  und  einen  eigenen 
Kannn  osmanischer  Regierung  entworfen,  laut  dessen 
künftig  die  Aemter  nicht  an  Unwürdigei  und  Meistbie- 
thende  Verliehen,  Bestechungen  nicht   angenommen, 
die  Statthalter  und  Richter  nicht  vor  drey  Jahren  ge- 
wechselt werden  sollten.  Hierauf  erliess  er  Rundschrei- 
ben an  die  benachbarten  Paschen,  ihnen  kund  zu  thon, 
dass  er  im  nächsten  Frühjahre  seine  Pferde  zuMeraasch 
auf  die  Weide  führen  werde*  \  Katirdschipascha,  wel- 
chem er  gleiches  Rundschreiben  gesandt ,  überhäufte 
den  Ueberbringer  mit  Vorwürfen  und  Schimpfworten, 
er  möge  seinem  Herrn  sagen,  dass  Katirdschipascha 
mit  sechstausend  Mann  seiner  in  den  Pässen  harre,  ihn 
zu  brechen  ^.  Indessen  war  Katirdschi  (der  begnadigte 
Rebelle)  ein  um  nichts  besserer  Statthalter;  weil  die 
Bewohner  von  Larenda  eine  reiche,  vormahls  aus  dem 
Serai  ausgeheirathete  Witwe ,  die  er  für  einen  seini- 
gen Sipahi  begehrt,  verweigert  hatten,  belagerte  er 
Larenda  und  nahm  das  Weib  nach  mehreren  Schand- 
thaten  mit  Gewalt  weg  ^  Als  der  Mufti  den  Grosswe- 
fir  fragte,  wie  er  diess  angehen  lassen  könne ,  antwor- 
tete dieser:  „Ich  hebe  mir  diesen  Hnrensohn  auf schlim- 
^mere  Zeit  zu  besserem  I)ienste  auf  ,^  meinend  wider 
Ipschir.  Unruhen  und  Willkühr  hatten  auch  den  Schatz 
Aegypten-s  gemindert ;  unter  der  Statthalterschaft  Hai- 
deragafade  Mohammedpascha*s  hatten  langwierige  Un- 
ruhen derBegeKanssu  und  Memibeg  die  ganze  Regie- 
rungsgewalt den  Händen  des  Pascha  entrissen  ^.  Von 
seinem  zweyten  Nachfolger,  dem  Albaneser  Ahmedpa- 
scha, zngenannt  Tarchundschi,  d.  i.  der  Drachenfuss- 
verkäufer  ^^  wurden  bey  der  Rückkekr  hundertfünfzig 
Beutel  gefordert,  die  er  zwar  zu  zahlen  9ich  verbind- 
lich gemacht ,  aber  nie  entrichtet  hatte.  Der  Grosswe- 
fir  und  der  Kadiasker  von  Rumili,  Hanefi,  erkann- 
ten ihn  der  Zahlung  schuldig;  da  fragte  der  Kadias- 
ker von  AnatoU ,  der  freymüthige  und  kühne  Mesud 

•)  Naim«  IL  S.  344.  M  Derselbe  8.345«)  Eben  da.  ^)  Jatof  Efendi ,  der 
GetcbicbUchreiber  der  Statthalter  Aegypteo'«»  erzählte  diese  Unruhen  in 
sehn  Quartblittern  (1x8  — laS)  viel  zu  lang,  alt  dass  dieselben  hier  PlaU 
^nden  Könnten.  *)  Tarchun  dracnncnlns  hortensit. 
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aus  welchem  Grande  ?  „ Weil,^  antwortete  Hanefi,  „der 
^Sclave,  und  was  er  besitzt,  des  Herrn.^  — *  „Dieser 
^Ueberlieferangsspruch  findet  in  gesetzlicher  Untersn- 
„chang  keine  Anwendung  ,^  entgegnete  Mesud  *.  Tar* 
chundschi  Ahmed  ward  nichts  destoweniger  in  die  sieben 
Thürme  geworfen,  zwanzig  seines  Gefolges  im  Bagno 
eingekerkert  ^.  Bey  einer  späteren,  vor  dem  Sultan  in 
ägyptischen  Angelegenheiten  gehaltenen  Rathsversamm- 
lung ,  welcher  die  Walide  hinter  dem  Vorhange  bey- 
wohnte,  widersetzte  sich  Mesud  eben  so  kräftig  und  er- 
folgreich der  vom  Grosswefir  genehmigten  ^assregel, 
die  Statthalterschaft  Aegypten*s  lebenslänglich  zu  ver^ 
leihen,  indem  er  die  Gefahr,  dass  sie  bald  unabhängig 
seyn  würde ,  klar  darthat  .^  Es  kam  hierüber  und  über 
die  Marktsatzung  zwischen  dem  Oberstlandrichter  und 
dem  Grosswefir  zu  harten  Worten.  Der  Grosswefir 
pflegte  als  letzten  Grund  nur  sein  Alter  anzuführen ; 
bey  einer  andern  solchen  Gelegenheit  rief  die  Walide, 
hinter  dem  Vorhang  heraus,  demselben  zu:  „Väterchen, 
„hier  kommt  es  nicht  auf  grauen  und  schwarzen  Bart , 
„sondern  auf  Verstand  und  Einsicht  an^  ^.  Auf  den 
Schutz  des  Sultans  und  der  Walide  pochend ,  machte 
der  Oberstlandrichter  den  Grosswefir  bey  jeder  Gele- 
genheit herunter,  so  dass  das  Ansehen  von  diesem  in 
dem  Grade  sank,  als  das  von  jenem  stieg  ®;  die  Noth- 
wendigkeit,  denselben  zu  ändern,  war  augenscheinlich. 
Der  Kiflaraga,  der  Mufti  und  der  Vorsteher  der  Emi- 
re riethen  zur  Zurückberufüng  Siawuscbpascha^s.  Me- 
sud stellte  der  W^lide  vor,  dass,  wenn  der  Grosswe- 
fir ein  Geschöpf  dieses  Triumvirates ,  der  Sultan  und 
die  Walide  nichts  zu  befehlen  haben  würden;  er  schlug 
seinen  Freund ,  den  unlängst  aus  den  sieben  Thürmen 
erlösten,  nun  in  Salonik  befindlichen  Tarchundschi  Ah- 
medpascha, vor,  und  derselbe  erhielt  vor  der  Hand  die 
Erlaubniss,  in  die  Hauptstadt  zu  kommen^.  Der  Gross- 
wefir schöpfte  Verdacht,  beruhigte  sich  aber  wieder, 
als  ein  kaiserliches  Handschreiben  erschien,  welches 

•)  Naima  II.  S.  334.  ^)  Derselbe  S.  335.  <")  Derselbe  S.S^;.  *)  Deraelbe 
S.  35i.  «)  Derselbe  S.  35a.  0  Derselbe  S.  353. 
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la.  Bedtckeb  den  Ahmedpaschazum  Führer  des  am  zwöirtenRedifcheb 
ig.  Jii&.  i652.  alljährlich  von  Constantinopel  nach  Mekka  aufbrechen* 
den  Gnadengeschenkes  ernannte  *.  Bey  der  im  Ufer- 
köschke  an  diesem  Tage  gehaltenen  Versammlang  kam 
es  abermahl  zum  Streite  zwischen  dem  Grosswefir  und 
Mesud,  der  jenem  seine  Unwissenheit  im  Seewesen 
vorwarf.  Während  desselben  brachte  der  Vorsteher  der 
innersten  liaiserlichen  Kammer  ein  Handschreiben «  es 
dem  GrossweHr  überreichend.  ,,Ich  kann  nicht  lesen  ,^ 
sagte  dieser,  „man  rufe  den  Reis  Efendi.^  Der  Mufti 
las  es :  „Du,  mein  Wefir ,  gib  das  Siegel  ab.^  Der  fünf 
und  neunzigjährige  Greis  konnte  vor  Zittern  die  Schnur« 
an  die  es  gebunden  war,  nicht  auflösen ;  der  Chassoda- 
baschi  that  es  und  nahm  das  Siegel.  Der  Grosswefir  fing 
von  seinem  Alter  und  Verdiensten  zu  sprechen  an.  Me- 
8ud  scholt  ihn  als  einen  blöden  Greis  aus^.  Der  Chass- 
odabaschi  kaip ,  die  Versammlung  zum  Sultan  zu  la- 
den; als  Gurdschi  mit  hineingehen  wollte,  verwehrte 
es  der  Bostandschibaschi ,  ihm  die  Hand  ai|f  die  Brust 
legend,  und  ihm  den  Staatsturban  abnehmend.  Der  Sul- 
tan sass  aiif  dem  Throne ,  hinter  dem  Vorhange  stand 
die  Walide.  Der  Sultan  eröffnete  die  Berathung  mit 
den  Worten:  „Wen  sollen  wir  zum  Wefir  machen?^ 
Der  Mufti  sprach  lange  und  endete  damit,  dass  es  von 
des  Sultans  Befehl  abhänge.  Mesud  bath  um  Erlaubniss, 
dass  die  Versammlung  hinausgehen  dürfe ,  diese  wich- 
tige Sache  noch  näher  in  Erwägung  zu  ziehen.  Als  sie 
wieder  hinieingegangen ,  brachte  der  Mufti  den  Serdar 
auf  Kreta,  Husein ,  in  Vorschlag,  und  bath  den  Sultan, 
nun  den  Kaimakam  zu  ernennen.  y,Ich  ernenne  ,^  sag* 
te  der  Sultan,  „hiezu  meinen  Lala  Ahmedpascha.^  Me- 
sud bath  um  Erlaubniss,  dass  sich  die  Versammlung 
noch  einmahl  hinausbegeben  dürfe;  draussen  nahm  der 
Defterdarpascha  und  der  Aga  das  Wort:  „WennHu- 
„seinpascha  Grosswefir,  müsse  man  wenigstens  zehn- 
„tausend  Mann  und  zehn  Millionen  Aspern  nach  Kreta 
^senden.,^  Beym  Wiedereintritt  trug  Hanefi  Efendi  als 
Qberstlandrichter  diese  unterthänigste  Meinung   vor. 

<j  Naimt  11.  S.  354.  ^)  Derselbe  S.  355. 
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Da  nafam  die  Walide  hinter  dem  Vorhänge  dad  Wort, 
dasselbe  an  den  Aga  der  Janitscharen  und  an  die  Aga 
der  sechs  Rotten  richtend,  die  Ursachen,  warum  Ha- 
seinpascha  nicht  Grosswefir  seyn  könne,  billigend  und 
verstärkend.  Sie  sollen  wieder  hinausgehen  und  einen 
anderen  vorschlagen.  Lange  wurde  hin  und  her  ge* 
redet ,  bis  Mesud*s  Rede  allen  anderen  vorwog.  »Drey 
„Dinge  werden  vom  Grosswefir  gefordert;  die  Rüstung 
„der  Flotte,  die  Führung  des  Feldzuges  auf  Kreta,  die 
„Herbeyschaffung  von  Mitteln  zur  Zahlung  des  Soldes; 
„für  dies a  Sachen  müsste  selbst,  wenn  Hnseinpascha 
„Grosswefir  wäre ,  der  Kaimakam  sorgen ,  wenn  sich 
„dieser  dazu  verbindlich  machte,  wär*s  nicht  am  be- 
„sten ,  ihm  das  Siegel  anzuvertrauen  f**  Alle  stimmten 
ein ;  Ahmedpascha  wurde  gefragt :  „Nehmt  ihr  diese 
„drey  Dinge  auf  eueren  Hals?"  und  als  er  die  Frage 
bejahte,  und  in  Gegenwart  des  Sultans  beym  vierten 
Eintritte  diese  Versicherung  wiederhohlte,  gab  i^m  der 
Sultan  das  Siegel  des  Reiches,  und  das  Fatiha  ward  ge- 
bethet.  „Gib  Acht,"  sagte  der  Sultan,  „nicht  jeder  We- 
„fir  wird  abgesetzt,  wenn  du  fehlest,  schneide  ich  dir 
„den  Kopf  ab^  \  Der  Grosswefir  küsste  die  Erde  und 
bath  noch  um  zwey  Versicberuiigen  ;  erstens :  dass  ihm 
Niemand  in  Einziehung  von  Fiscalgeldern ,  er  möge  sie 
finden,  wo  er  wolle,  in  den  Weg  treten ;  zweytens :  dass 
sich  Niemand  in  seine  Geschäfte  mischen,  und  er  mit 
unumschränkter  Machtvollkommenheit  regieren  möge. 
Er  erhielt  diese  doppelte  Zusicherung  in  zwey  besonder 
ren  Handschreiben.  Nun  wurden  die  Ehrenkleider  aus^  ^ 
getheilt.  Der  Grosswefir  begab  sich  nach  Hause  und 
empfing  die  Glückwünsche  der  Weßre ,  des  Mufti,  der 
Kadiaskere.  Er  redete  sie  an ;  „Da  Gott  mich  Unwür- 
„digen  auf  diesen  Platz  gestellt ,  -will  ich  entweder  der 
„Regierung  Kraft  und  Ordnung  oder  meinen  Halsge- 
„ben.^  Das  letzte  Wort  war  voll  übler  Vorbedeutung  ^  cCndtchcr 
Tarchundschi  Ahmed,  ein  geborner  Albaneser,  als  ^'J'zmtild 

Sclave  ins  Serai ,  und  aus  demselben  als  Sipahi  getre-  derFinwuen. 

% 

•)  Naima  IL  S.  357.   ^)  Denelbe  S.  358.  Niemand  soll  von  »ich  selbst 
UebelvorbedeuteiicIessprecbeD,  faglNainia.  Feilike  B1.55.  Abdipatcba  Bi.  12. 
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teu,  hatte  als  soloher  den  Musapasoha ,  den  Statthalter 
Aegypten*s ,  dahin ,  und  dann  nach  Ofen  und  Constan- 
tinopel  als  Kiaja  begleitet.  In  derselben  Eigenschaft 
hatte  er  bey  dem  in  tausend  Stücke  zerfetzten  Gross- 
wefir  gestanden,  und  nach  der  Niederlage  seines  Herrn 
und  der  Sipahi  auf  dem  Hippodrome,  seinen  Kopf  durch 
des  Mufti  Abdurrahim  Sch'ütz  gerettet.  Später  Begier- 
beg  von  Diarbekr,  und  dann  von  Aegypten ,  hatte  er 
überall  den  Ruf  eines  zwar  harten  und  strengen,  aber 
eben  so  unbestechlichen  als  unerbittlichen  Mannes  zu- 
rückgelassen *•  Denselben  jetzt  noch  mehr  zu  begrün- 
den, war  seine  erste  Sorge  als  Grosswetir.  Gemeine 
Yerbreoher  Hess  er  aus  den  Kerkern  nicbtlicher  Weile 
erdrosseln ,  und  dann  erwürgt  in  die  Strassen  werfen , 
mit  gestickten  Hemden  und  Gürteln  angethan ,  damit 
durch  die  Meinung,  es  seyen  erwürgte  Reiche  und  Gros- 
se, diesen  der  heilsame  Schrecken,  den  Armen  und  Be- 
drückten die  Meinung  seiner  unparteyischen  Gerech- 
tigkeit eingeflösst  werde  K  Er  durchsah  die  Rechnun- 
gen der  Küche ,  des  Arsenals ,  des  Zeughauses ,  setzte 
die  Ausgaben  überall  herunter.  Um  den  Bedrückungen 
der  Courierritte  ein  Ende  zu  machen,  hob  er  im  ganzen 
Reiche  alle  Postpferde  auf.  Als  beym  Glückwunsche  der 
IJlema  und  Staatsbeamten  der  Mufti  ihm  den  Mauth- 
aufseher  vorstellte,  fragte  er  ihn,  ob  er  nicht  auch  Auf» 
seher  der  Küche  und  der  Hammel ,  und  auf  die  beja- 
hende Antwort  runzelte  der  Grosswelir  die  Braunen , 
mit  der  Frage:  warum  die  Stadt  mit  so  magerem  und 
schlechtem  Hammelfleisch  versehen  werde ,  während  er 
auf  dem  Wege  von  Salonik  her ,  Herde  an  Herde  fet- 
ter Hammel  gesehen,  und  auf  jede  Frage  die  Antwort 
erhalten,sieseyendesMauthaufsehers.  ),GnädigerHerr,^ 
sagte  dieser ,  „den  Fleischern  gelten  magere  und  fette 
„gleich  zur  Versorgung  der  Stadt.^  —  „Verfluchter  l 
i,entweder  du  schlachtest  auch  die  fetten  Hammel  so 
^wohlfeil ,  als  die  mageren ,  oder  ich  schlachte  dich  !^ 

*)  Die  lehr  «usHibrlicbe  Biographie  in  Naimii  II.  S.  389  unter  dem  Ti- 
tel :  Tafsiä,  d.  i.  Detail:  dann  im  Subdet  und  Osman  E/endi£ide*t  Biogia- 
pbien  der  Groiiwefiie.  >*)  Neima  11.  S.  359. 
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Der  Mufti  sprach  fOr«  und  der  anscheittend  besänftlgle 
Gross^refir  Hess  sich  die  Hand  küssen.  „Wohlan  denn ! 
^Künftig  dienest  du  besser,  lür  jetzt  aber  zahlest  du 
„dreyhnndert  Beutel  Geldes.^  —  „Das  ist  unmöglich  !^ 
rief  der  Mauthaufseher,  „ich  habe  sie  nicht.^  Giftig  lä-< 
ohelnd  sagte  der  GrossweHr :  „Ich  kenne  schon  die  Stü- 
„tze  deiner  Entschuldigung.  Ich  habe  sie  nicht,  sagst 
„du,  dich  auf  den  Schutz  mächtiger  Freunde  verlas- 
„send.  Galgenschwengel!  die  Tage  der  Schutzerthei- 
„Inngen  sind  vorbey,  du  erlegest  die  dreyhundertBen- 
„tel  dem  Schatze ,  oder  ich  hefte  dich  geviertheilt  an 
^dieThore  der  Stadt.'^Dann  zu  den  anwesenden  Käm- 
merern gewandt:  „Ihr  seyd  Herren  des .  kaiserlichen 
„Steigbügels,  seyd  aber  zu  liederlichen  Glückssoldaten 
„geworden,  sorget  nicht,  dass  ich  euch  nicht  zu  den 
„euch  zustehenden  Diensten^  (als  Commissäre  der  Hin- 
richtungen) „verwende,  seyd  nur  auf  euerer  Huth.^  Er 
beleidigte  alle  Grossen  durch  diese  verdeckte  Anklage 
ihrer  Bestechlichkeit  und  offene  Erklärung  ihrer  künf- 
tigen Ohnmacht ;  er  fing  auch  an ,  alle  Aemterverlei- 
hungen  Gurdschipascha^s  als  nichtig  zu  erklären ,  und 
würde  damit  fortgefahren  haben ,  hätte  diesem  Yerfah* 
ren  nicht  ein  kathegorisches  kaiserliches  Handschreiben 
ein  Ende  gemacht ,  des  Inhaltes :  „Du  sollst  die  Beam- 
^ten  vor  Verlauf  der  gesetzmässigen  Zeit  ihres  Amtes 
„nicht  beeinträchtigen^  *.  Er  führte  Lieferungsgelder 
(Irsalije)  für  alle  Statthalterschaften  und  Staatsämter 
ein,  so  dass  von  allen,  wie  von  Aegypten,  jährlich  eine 
bestimmte  Summe  in  den  kaiseflichen  Schatz  fliessen 
solle ;  sich  selbst  taxirte  er  auf  zwanzigtausend  Piaster. 
So  flössen  deren  jährlich  siebenmahlhunderttansend  in 
den  Schatz.  Jede  Mühle  im  Reiche  belegte  er  mit  Einem 
Piaster,  was  hunderttausend  mehr  gab;  dazu  eine  Auf- 
lage von  zwey  Piastern  auf  jedes  Haus.  Die  Mühlen- 
steuer und  Haussteuer  aber  fanden  die  grösste  Schwie- 
rigkeit in  der  Eintreibung ;  die  Sipahi  lärmten :  „Wie  sol- 
„len  wir  von  unseren  Mühlen  Steuer  zahlen,  während 
^man  unseren  Sold  nicht  zahlt  ?^  Zu  Gonstantinopel,  Ga- 

•)  N«im*  11.  S.  36a. 
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lata,  Skatari  wäre  bald  allgemeiner  Aufstand  "wegen 
der  Haussteuer  ausgebrochen,  so  dass  die  Eintreibung 
derselben  unterbleiben  musste  \  Andere  Massregeln 
wurden  durch  Ausnahmen  oder  Beschränkungen  zum 
täuschenden  Schein.  So  hatte  er  die  Satzung  der  Wachs- 
kerzen von  zwanzig  auf  achtzehn  herabgesetzt,  aber  die 
Wachskerzler  fanden  durch  Saadifade  £fendi*s  Schutz 
Mittel,  die  Okka,  welche  in  der  Regel  vierhundert 
.    Drachmen  hat,  für  den  WachskerrenverkauF  hinturo 
auf  drey hundert  vierzig  Drachmen  herabsetzen  zu  las- 
sen, so  dass  sie  nun  statt  vierhundert  Drachmen  nnr 
dreihundert  vierzig  um  achtzehn  ^spern,  und  also  zum 
alten  Preise  verkauften ;  so  ward  der  Unterschied  der 
Okka  des  Grossweßrs  und  des  Saadifade  zum  Gespötte 
des  Marktes  ^.  Durch  solche  Massregeln  ward  der  Schatz 
eben  so  wenig  bereichert ,  als  durch  den  von  Diarbekr 
aus  angekündigten  zu  hebenden  Schatz,  welcher  ein 
Hirngespinst  eines  Thoren,  wie  nicht  lange  vorher  der 
von  einem  Weibe  in  Tschuknrbastan  (Cisterna  Moci- 
sia)  unter  Muradpascha*s  Grosswelirschaft  angesagte  S 
und  wie  die  vor  dreyssig  Jahren  unter  S.  Murad*s  IV. 
Regierung  zu  Tarsus  angegebene,'  eitle  und  lächerli- 
che Angabe,  nnr  diessmahl  nicht,  wie  damahls,  dem 
Angeber  lebensgefährlich«  Da  trotz  aller  obigen  Mass- 
regeln des  Schatzes  Abgang  nicht  gedeckt  ward ,  und 
das  Geld  zur  nöthigen  Ausrüstung  der  Flotte  und  an- 
deren dringendsten  Ausgaben   nicht  vorhanden  war, 
ig:  RehiuU  "wurde  grosser  Staatsrat h  in  Gegenwart  des  Sultans  znr 
17.  Febr.  i653.  Untersuchung  des  Zustandes  der  öffentlichen  Einnah- 
men und  Ausgaben  versammelt.  Es  wurde  die  Bilanz 
mehrerer  Jahre  vorgelegt,  wo  sich  dann  fand,  dass  bis 
vor  zehn  Jahren  die  jährliche  Einnahme  grösser,  als  die 
Ausgaben^  dass  vor  zehn  Jahren  unter  Kara  Mustafa« 
pascba  beyde  im  Gleichgewichte^  dass  aber  seitdem  die 
^  Ausgaben  immer  grösser;  jene  betrugen  zweytausend 

vierhundert  Millionen  Aspern,  die  Ausgaben  hundert 
zwanzig' Millionen  mehr  f.  Es  wurde  viel  hin  und  her 

«)  Naima  II.  S.  373.  ^)  Denelbe  S.  374.  «)  Denelb«  S.  383  und  3&f 
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gesprochen  ohne  Ausschlag,  weil  Niemaifd  die  Mittel 
znr  Verminderung  der  Ansgaben  angeben  konnte  oder 
wollte  *.  Der  grosse  türkische  Universalgelehrte ,  der 
Geographe,  Gescliichtschreiber,  Bibliographen  Encyklo- 
pädiker,Katibtschelebi  Hadschi  Chalfa,  damahls  durch 
sein  Amt  als  Gehülfe  in  einer  der  Kammern  der  Finan- 
zen bey  dieser  Versammlung  gegenwärtig ,  ward  da- 
durch Teranlasstf  sein  kleines,  aber  vortreiTliches  Werk : 
Richtschnur  der  Handlungen  ^ibetitelt,  zu  schreiben,  wel- 
ches die  statistischen  Angaben  der  Finanzen  mehrerer 
Jahre  irergleicht  und  die  Gebrechen  der  Staatsverwal- 
tung aufdeckt.  Da  aber  diesen  abzuhelfen  Niemand  Kraft 
hatte,  hatte  er  auch  nicht  den  Muth,  dasselbe  ans  Licht 
zu  geben.  Erst  drey  Jahre  später  überreichte  er  es  dem 
Mufti  Hosamfade,  und  dieser  dem  Sultan,  mit  der  Em- 
pfehlung ,  es  zu  lesen ,  wie  einer  der  wohlmeinendsten 
Staatsdiener  zu  Anfang  der  Regierung  S.  Ibrahim*s  dem- 
selben das  unter  dem  Titel :'  das  Buch  des  Raihes  ^  be^ 
kannte,  vortreffliche  kleine  statistisch-politische  Werk 
fiberreicht  hatte.  Beyde  eben  so  schätzbar  durch  die 
Gesinnung,  wodurch  sie  eingegeben  wurden,  als  durch 
die  statistische  und  politische  Wichtigkeit  ihrer  An<^ 
gaben. 

Schon  der  Inhalt  des  Handschreibens,  welchen  sich  ^btetnmg 
Tarchundschi  bey  derUebernahmederStelled^s  Gross«  aga,  Mufti, 
wefirs  ausbednngen ,  nähmlich  unumschränkte  Macht-  dtnKauchit^ 
Vollkommenheit  ohne  Einmischung,  prophezeyte  dem  ""^•^^''**" 
Kiflaraga  Suleiman ,  dass  das  Ende  seiner  Herrschaft 
gekommen.  Er  dachte  also  schon  auf  seinen  künftigen 
Buhesitz,  Aegypten,  das  gelobte  Land  abgesetzter  Gross* 
Eunuchen,  vor ;  er  wollte  dem  Grosswefir  seinen  Schutz*^ 
genossen,  den  jetzt  abgesetzten  unverschämten  Moham- 
med von  Galata  (mit  dem  Schnurbarte)  als  Statthaher 

•)  Ntims  II.  S.  388  und  Geschieht«  Mohtmmed  Chalife's  und  H.  Chttfa't 
Bl.  ^o.^)  Destürulamel.  S.  uoter  d«n  Quellen  dieses  Bandes  ?ir.  i3.  *^)  ßfas- 
sihatname.  Unier  denQa«Uen  4ic*«sB*n<iM  Nr.  ii.  Die  Zeit,  worin  dasselbe 
geschrieben  ward,  ist  genau  durch  die  Mahnten  der  StatthaUer  bcstimnit,  we|- 
che  in  dem  Jahre,  wo  es  geschrieljen  ward,  in  den  verschiedenen  Provinzen 
standen,  wie  Derwisch  Moharomedpascha  su  Bagdad,  welcher  i.  J.  1640« 
d.i.  im  ersten  Jahre  der  Regierung  Ibrahim's, Statthalter  su  Bagdad. S.  die 
Liste  der  Stetthtlter  von  Bagdad  in  Niebuhr*s  Reisen  II.  S.  a52. 
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von  Aegypten  anrdringen ,  und  als  der  Grosswefir  hie- 
•von  eben  so  wenig  hören  wollte «  als  von  Wiederein- 
setzung des  abgesetzten  Sepfetärs  der  Janitscharen,  Hu- 
sein,  eines  anderen  Schützlings  des  KiHaraga,  Hess  die- 
ser seine  üble  Laune   an  der  Walide  aus,  welcher  er 
zur  Hochzeit  derSultaninn  Aatike  (der  Witwe  Kenaan- 
pascha*s)  die  herkömmlichen  Kaftane  und  Beutel  mit 
der  groben  Antwort  versagt:  f,lch  habe  weder  Gold, 
^noch  Pelz*«  \  Dafür  ward  mit  dem  seinigen  der  Aga 
des  alten  Serai  als  Kiflaraga  des  neuen  bekleidet ,  der 
vorige  nach  Aegypten  verwiesen.  Auf  den  Wechsel  der 
obersten  Würde  des  Harems  folgte  der  der  obersten 
Würde  des  Gesetzes,  des  Mufti,  aber  nicht  durch  die 
Listen  unregelmässiger  Ernennungen  und  versehobe- 
iie;^  Anstellungen ,  weicht  sein  erklärter  Gegner ,  der 
Qberstlandrichter  Mesud  beym  Sultan  und  Grosswefir 
einreichte,  sondern  durch  seine  eigene  Heftigkeit  her- 
beygeführt,  deren  er  so  wenig  Meister,  dass  er  den  ab- 
gesetzten Richter  von  Kaffa,  £saad  Efendi,  iu  Gegen- 
wart aller  Ulema,  nicht  Hur  mit  Schimpfworten,  son- 
dern auch  mit  Schlägen  überhäufte,  ihm  Maulschellen 
gab,  beym  Barte  riess,  zum  grössten  Aerger  aller  Wür- 
den des  Gesetzes  über  die  Verletzung  ihrer   eigenen 
und  der  höchsten  durch  solche  Prügeley  ^,  besonders 
ihres  Aeltesten,  welcher  als  solcher  den  Titel:  Reis  ul 
ulema  ,  d.  i.  das  Haupt  der  Gesetzgelehrten ,  fuhrt.  Alle 
Versuche  des  Grossweßrs ,  die  Sache  durch  Sendung 
des  Tschauschbaschi  an  Esaad  und  die  vorzüglichsten 
TJlema  gütlich beyzulegen, waren  vergebens;  vergebens 
machten  der  Mufti  und  der  Gross weRr  falsche  Berich- 
te an  den  Sultan ,  welche  den  Hergang  der  Sache  ent- 
stellten;  zwanzig  der  grössten  Ulema  und  zweyhundert 
der  kleineren  versammelten  sich  im  Hause  Karatsche- 
lebifade  Mahmud*s,  um  vereint  ins  Serai  zu  ziehen.  So- 
bald die  Janitscharen  und  Sipahi  hievon  Wind  erhal- 

*)  NaiiM  IL  S.  36a  u.  363.  Eine  wtrd  dem  Tom  Oberttfolkonier  xom 
Wefir  beförderten  Jusufpascha  vermählt;  einer  anderen  mit  Pomp  gefeyer- 
ten  Hocfaseit  erwähnt  Naima  II.  S.  341  ,  näbmlich  der  de«  als  Weli/aus 
dem  Serai  getretenen  Suleimanaffa  mit  der  Tochter  des  su  Belgrad  htn|;e- 
Hchieten  Oschaaferpaccba  aot  der  VVitwe  Gboire WPtscha's ,  cfcr  Tocliler 
Chifrpatcba'i.  »»)  Naima  II.  S.  36^. 
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ten«  sandten  sie  ihren  Antrag,  sich  zn  bewaffnen,  dess- 
gleichen  thaten  die  Zünfte  undKauflentCt  alle  mit  dem 
^Wunsche,  den  Aufstand  der  Ulema  zn  eigenem  zu  be* 
nützen  V  Die  Ulema  verbathen  sich  die  Bewaffnung 
der  Truppen  und  den  Beystand  der  Zünfte  9  konnten 
aber  nicht  hindern ,  dass  die  Buden  gesperrt  wurden , 
und  eiii  ungeheurer  Haufen  mit  ihnen  den  Weg  nach 
dem  Serai  nahm.  Hälfte  Weges  kam  ihnen  ein  gefrey-  ^ 
ter  Bostandschi  des  Serai  in  rothem  Dolman  und  go}^ 
denem  Gürtel  entgegen,  welcher  abstieg,  den  Steigbü- 
gel Mahmud  £fendi*s  küsste,  und  ihm  das  Handschrei- 
ben überbrachte.  Es  lautete :  ^Geehrte  Herren  Gelehrte ! 
y,Ihr  seyd  die  Gesetzgelehrten  meines  Reiches,  und  ich 
„gestatte  es  nicht,  dass  man  euch  beleidige,  jedem  von 
„euph  habe  ich  Gnaden  und  Ehren  zugedacht  ;beyEm<* 
„pfang  dieses  Handschreibens  kehrt  also  nach  Hause ; 
„bringt  euer  Anliegen  schriftlich  vor  und  geduldet  euch 
„ein  Paar  Tage,  wir  werden  eueren  Willen  erfüllen,  ihr 
„aber  hüthet  euch,  durch  eueren  Wandel  diesem  edlen 
„Schreiben  zuwider  zu  handeln ,  und  hiemit  Gruss'^  \ 
Die  Ulema  gehorchten  und  kehrten  mit  dem  Chasseki 
in  die  W^ohnung  Mahmud  Efendi*s  zurück ;  dort  setZ'^ 
ten  sie  eine  lange  Klageschrift  voll  wahrer  und  faU 
scher  Beschuldigungen  wider  den  Mufti  auf,  dessen 
nach  drey  Tagen  erfolgte  Absetzung  dem  Rummel  der 
Gesetzgelehrten  ein' Ende  machte.  Seine  Stelle  erhielt 
Behaji,  der  vorige  Mufti,  zum  zweyten  Mahle  ®.  Die-  ^^  nama/kn 
aer,  ein  Gönner  des  Woiwoden  der  Turkmanen,  Abafa  17.  Ang.  i65a. 
Hasan*s,  welcher  vor  kurzem  vieirältiger  gegen  ihn  ein«> 
gelaufener  Klagen  willen  in  die  sieben Thürme  gesetzt, 
und  dort  von  einem  Scorpion  in  den  Kopf  gestochen 
worden  war,  befreyte  ihn  aus  dem  Kerker  und  verschaff- 
te ihm  das  Sandschak  von  Ochri.  Scorpionen  waren  da« 
mahls  die  gewöhnlichen  Gesellschafter  der  Gefange* 
nen  in  den  sieben  Thürmen,  besonders  der  in  den  Blut** 
'  thnrm  gesenkten,  wo  die  Scorpionen,  wenn  sie  des 

•)  Naima  II.  S.  368  — 370  und  Abduladf  Efendi  Bl.  48»  in  der  YoUen 
EinbildttTic ,  dast,  wenn  er  sa  Conttantinopel  statt  auf  Cbioa  gewesen  wa- 
Y«,  die  Mufti-Stelle  ibin  nicht  bütte  entgehen  können.  Abdipascba  Bl.  la. 
Ganz  kurz  wird  Wedichibi.  Fell.  BL  446.    ^)  r^tima  II.  S.  370.  «)  Naima. 
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Blutes  der  dort  Hingerichteten  satt,  das  der  noch  nicht 
Hingerichteten  säugten.  So  wurde  der  alte  Baumeister 
Kasim ,  welchen  der  alte  Gurdschi  in  den  Blutthnrm 
werfen  Hess,  weil  er  der  Walide  den  Mohammed  Kö- 
prilü  zum  Grossweftr  eingera'then ,  von  einem  Scor- 
pion  gebissen,  aber  bald  darauf  auch  der  fünf  und  neun- 
zigjährige Gurdschi  selbst,  welchen  weder  sein  hohes  Al- 
ter, noch  seine  GrossweHrschaft  wider  die  sieben  Thtir- 
me  und  den  Scorpionenstich  schützte,  wiewohl  er  we- 
der in  den  einen ,  noch  an  dem  anderen  starb  *.  Dem 
Auflaufe  der  Ulema  wäre  bald  ein  Aufstand  der  Sipahi 
gefolgt ,  eines  von  einem  Janitscharen  todt  geschlage- 
nen Sipahi  willen.  Die  Sipahi,  Blut  um  Blut  fordernd, 
warfen  Steine  auf  ihre  Officiere,  und  von  zwey  Rädels- 
führern, Dschindschi  Jusuf  und  Arab  Selim,  verleitet, 
begaben  sie  sich  nach  Skutari.  Auf  den  Ausspruch  der 
Gesetzgelehrten,  dass  die  Schuld  mit  Blutgeld  getilgt 
werden  könne ,  gingen  die  Meisten  zurück ;  die  zwey 
Bädeisführer,  verlassen,  entflohen;  Jusuf  zu  Eskischefar 
erreicht  und  erwürgt,  Selim  glücklich  nach  Haleb  K 
Dem  Janitscharenaga ,  welchex  bisher  im  besten  Ein- 
vernehmen mit  dem  Mufti ,  sandte  die  Walide  ein  Bil- 
let  zu,  welches  angeblich  vom  Mufti  herrührte ,  und 
welches  vom  Sultan  des  Aga  Absetzung  verlangte.  Der 
Mufti  läugnete,  dass  es  seine  Handschrift,  auch  war 
Kein  Siegel  dabey,  so  blieb  es  zweifelhaft,  ob  er  schuldig 
oder  unBchuldig  an  diesem  Umtriebe  ^  Unter  ihm  er- 
neuerte sich  der  schon  unter  seinem  Vorfahr  Ebnsaid 
aus  der  Asche  wieder  aufgeglommene  Streit  der  Mysti- 
ker und  der  Orthodoxen,  der  Scheiche  der  Klöster  und 
der  Moscheen,  wovon  diese  den  Kafifade  und  Birgeli 
blindlings  als  Orakel  verehrten.  Ein  gewisser  Gnrd 
Mohammed,  ein  kurdischer  und  ein  tatarischer  Sdhrift- 
gelehrter,  bekannt  unter  dem  Nahmen  deivTatarenimam, 
hatten  das  Grundwerk  .der  Lehre  der  Orthodoxen,  den 
Katechismus  Birgeli^s,  angegriffen,  und  viele  der  daria 
angeführten  Ueberlieferungen  als  unhaltbar  und  unecht 

•)  Nairaa  II.  S.  3;!  und  37a.   ^)  Derielbe  S.  374  and  375.  ^)  Dcnclbc 
S.  3;  5  und  376. 
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angefochten  *.  Der  vorige  Muni  hatte  den  Gurd  Mo* 
hammed,  einen  armen  Tenfel,  durch  gütliche  Zurede  ^ 
und  mit  zwanzig  Ducaten  zum  Schweigen  gebracht , 
aber  der  tatarische  Imam,  auFdessen  Hinrichtung,  als  des 
eines  Ketzers«  die  Orthodoxen  nun  antrugen,  nicht  so 
furchtsam  wie  der  Kurde,  ging  zum  Mufti  Behaji^  sag- 
te, dass,  wenn  er  durchaus  dem  Willen  der  Orthodo- 
xen gemäss  sterben  müsse,  so  sey  es  Gottes  Wille, 
dass  er  aber  seine  Meinung  wider  seine  Gegner  mit 
Gründen  zu  verfechten  bereit.  Er  belud  einen  Maulesel 
mit  einer  Last  von  Werken  der  Ueberlieferung  und 
anderen  dogmatischen,  und  Hess  sich  damit  in  der  Mo- 
schee S.  Mohamraed*8  nieder,  wo  er  hinter  seinen  Bü-^ 
ehern  verschanzt  >  den  Angriff  der  Gegner  abwartete  $ 
denen  er  zurief,  hier  sey  das  Schlachtfeld,  hier  sey  der 
Kampfplatz.  Die  Orthodoxen,  statt  sich  in  der  Moschee 
in  Gegenrede  einzulassen,  fanden  es  bequemer  uiid  sU 
oberer,  dem  Sultan  vorzutragen,  dass  der  Angriff  des 
Katechismus  Birgeli*s  ein  Aergerniss  der  Religion,  und 
dass  ein  Befehl  an  den  Mufti  Behaji  zur  Unterdrückung 
der  den  Katechismus  angreifenden  Schriften  höchst  drin- 
gend ^.  Diess  veranlasste  mittelst  Befehles  des  Sultans  n.  ^'/o/iio«;?. 
eine  allgemeine  Versammlung  der  Ulema,  in  welcherdie"' 
Augriffe  als  unhaltbar  erklärt,  verdammt  und  dem  Ta- 
tar Imam  grössere  Ehrfurcht  für  das  Grundwerk  des  Re- 
ligionsunterrichtes in  den  Schulen  eingeschärft  ward  \ 
Auch  das  Verboth  des  Tabakrauchens  wurde  wieder 

*)  Naioia  citirt  dnbeyeine  lolvhe  iifid  eine  andere  Ueberlieferungutelle^ 
imnel  adsckeb  leje/ud  ei^aamet  kema  jeftiä  el  melah  rl  aatrl,  d.  i.  da«  4n- 
sUuneo  verderbt  da«  Handeln,  wie  das  Honig  vom  Salse  verderbt  wird.  Ein« 
morgenlindiiche  Einkleidang  des  Horascischen  :  nil  admirari.   ^)  Als  guten 
Rath  legt   der  Gescbicbtschreiber  in   den   Mund  de«  MnAi  die  arabiscben 
Sprücbe :  La  kuUun  ma  juaUem  fukai,  d.  i.  nicht  Alles,  was  man  weiss,  sa^t 
man,  und :  UküUin  makamin  makuimn  we  liküliin  mahbetin  ridsckalun,  d.  i. 
jedem  Ort  siemt  eignes  Wort,  und   su  jedem  Streit  sind   Mfiflner  bereit. 
')  Naima  II.  S.  383.   ^)  Der  Reichsfjescbichtschreiber  verbreitet  sich    hier 
unter  dem  Titel:  Faide,  d.  i.  Mulsanwendung;  «r  bemerkt  auf  solche  Ger 
lehrte,  welche  ihre  Hube   durch  die  Auslegung  der  Schriften  grosser  Gei- 
ster gefährden ,  passe  der  Vers  des  persivoben  Dichters  Bsaib : 
Stkkei  chassan  nedari^maari/et  ßüm  chanhch  kün 
Fitntka  dared  benmmi  Padischahan  Jer  feden. 
Dem  Smne  nach  zu  deutsch: 

Hast  du  nicht  reine  Münze »  welche  geht, 

Hnlh'  dich,  dein  Wissen  Jedem  zuznwägen , 

Verbrechen  ist's  gekränkter  Majestät, 

Das  Gold  auf  Kaisernahmen  auszuprägen. 

V.  37 
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erneuert,  nachdem  zwey  Leute,  die  d^r  Sultan  vom 
Kösclike  der  Aufzüge  aus  selbst  hatte  rauchen  gese- 
hen, eingerangen  worden  und  hingerichtet  werden  soll* 
ten«  Das  Todesurtheii  wurde  auf  des  Mufti  Vorstellung  in 
Prügel  verwandelte  Bald  darauf,  nachdem  diese  Strei- 
tigkeiten dieUIema  und  Derwische  erschüttert  hatten, 
ward  von  Erdbeben  Klein- Asien  so  heftig  erschüttert , 
dass  zu  Tire,  NaHi,  Gewschek,  Denifli,  Sultanhissari, 
Kajttdschek  und  Aßne  viele  Gebäude  zusammenbrachen 
und  viele  Menschen  todtschlugen,  zuGüsselhissar  aber 
a5.  üebiui-  die  halbe  Stadt  einstürzte  und  dreytausend  Menschen 
J^F^br.W.  begrub.  Vierzig  Tage  lang  noch  zuckte  die  Erde  mit  lei- 
sem Beben,  schwarze  Wasser  quollen  hervor,  als  wäre, 
sagt  der  Reichsgeschichtschreiber,  y,die  Erde  über  den 
^Verbrechen  ihrer  Bewohner  in  Schauder  aufgefahren, 
„nnd  der  Menschen  grosse  Sündenbeule  aufgebrochen^  K 
Kosaken.  ^^^  wichtigsten  Begebenheiten,  welche  die  An- 

^D^'^Tata^  gen  der  Hauptstadt  im  Süden  und  Norden  des  Reiches 
rAa/a.z>erira^  auf  sich  hefteten,  waren  die  des  venezianischen  Krie- 
^DeAvttc^'  ges,  und  des,  welchen  die  empörten  Kosaken  unter  ih- 
'Ihun^chu    ""«8  Hetman's  Chnjielnicki  Anführung  den  Pohlen  cr- 
hinßtrichut.  klärt  ^  Noch  jüngst  hatten  die  Kosaken  di^  östlichen 
und  westlichen  Gestade  des  schwarzen  Meeres  bennrn- 
higt.  Zu  Baldschik  ober  Warna  hatten  fünfzehn  Bote 
donischer  Kosaken  gelandet,  gesengt  und  gebrennt; 
2wey  Kornschiffe  schlugen  sich  mit  ihnen«  ohne  diesel- 
ben nehmen  zu  können.  Ihre  Verheerungen  zu  Misiw- 
ri,  Terkof,  Schile  veranlassten  den  Grosswefir,  an  die 
Mündung  des  Bosporos  ausgediente  ^anitscl^aren  (Ku- 
rudschi  und  Oturak)  zur  Bewachung  der  Küste  abzuord- 
nen \  Sie  hatten  zu  Akkerman  in  der  Nähe  von  Sino- 
1061.       pe  geländjet,  Gefangene  gemacht,  und  als  sie  das  gros- 
i65i.       ge  Schiff  Schehbafpascha*s  mit^  vier  Galeeren  nahen  sa- 
hen, die  Gefangen^  alle  getödlet,  und  sich  unter  dem 
Vorgebirge  von  Istefan  zum  Kampfe  gerüstet.  Es  wa- 
ren sechzehn  Tschaiken ,  welche  den  von  den  Schiffen 

c  ^V  ^'T'  W  §•  ^f'  **>  Denelb«  S.  385.  «)  D«ndb«  S.365.  *)  Dendbt 
S.  36i.  Ewiu  IL  S.  lÄa  ersählt,  dass  Melek  Ahmedpaseba  ti«  snleut  m- 
ruckgetclilagen.  AJirEfaBdi  151.  46. 
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der  JaniUcharen  verlassenen  Schebbafpascha  umring* 
ten ;  dennoch  gelang*8  ihm,  zwey  derselben  zu  versen- 
ken ,  und  sich  durchzuschlagen ;  als  er  aber  zu  Sinope 
Mohammed,  den  Hauptmann  der  entflohenen  Galeeren, 
benkeu  lassen  wollte,  trat  der  Oberst  der  Janitscharen 
vonSinope  dazwischen,  weil  derCapitän  einJanitscha- 
re  *•  Als  Schebbafpascha  mit  seinen  Galeeren  geschla- 
gen zurückkam,  und  wider  den  Capitän  Mohammed 
Klage  führte,  Hess  diesen  der  Grosswefir  vor  dem  Bi- 
waussaale  der  Admiralität  aufhenken,  den  Schehbaf- 
pascha  aber^in  Kerker  setzen ,  woraus  er  hernach  wie- 
der losgelassen  ward  ^.  Während  die  osmanischen  Schif-  Mokarrem 
fe  mit  den  Kosaken  vom  Don  in  offenem  Krieges  kam  Dec.  i65a. 
durch  den  von  Seiten  des  Mufti  gesandten  Vertrauten 
*  an  denselben  ein  Schreiben  Chmielnicki*s ,  des  Het-  . 
inan*s  der  wider  Pohlen  empörten  Kosaken  vomDniepr, 
welche  von  den  Wasserfällen  desselben  die  Zaporoger 
heissen ,  den  Türken  unter  dem  Nahipen  der  Kosaken 
€fom  gelben  Rohre  ^  bekannt  sind,  eine  fienennung  vom 
sumpfigen  Schlupfwinkel  hergenommen,  zwischen  dem 
Ausflusse  des  Dniprs  und  des  Bogs,  welche  Sümpfe  die 
gelben  Wasser^  heissen.  Chmielnicki ,  vormahls  in  tür- 
kischer Gefangenschaft,  hatte  sich  nicht  nur  mit  dem 
Türkischen,  sondern  auch  mit  dem  Koran  so  bekannt 
gemacht ,  dass  er  nicht  nur  das  erste  sprach  (so  wie 
tatarisch,  russisch,  lateinisch  und  pohlisch),  sondern 
auch  durch  die  Kenntniss  des  zweyteu  die  Meinung  in 
Gang  brachte,  er  sey  ein  halber  oder  versteckter  Mos- 
lim.  Mit  dem  Tatarchan,  den  er  seines  Islams  überzeu- 
gen wollte,  verrichtete  erdas  Abendgebeth  und  las  den 
Koran  ^  Er  Hoth  vierzigtausehd  streitbare  Männer  von 
den  dreymahlbunderttausend  Kosaken,  die  er  befehlig-  * 

te ,  der  Pforte  zum  Dienste.  Bald  nach  diesem  Schrei- 
ben an  den  Mufti  trafen  vier  gelbe  Gesandte  der  Ko- 

• 

•)  Naima  11.  S.  365.  ^)  Derselbe  S.  372.  <>)  Ssari  kamüch.  Naima  11. 
S.  386  werden  sie  Ferdatch  (darabascb  ?)  genannt»  wie  im  Pohliscbon  auch 
JSuowte.  ^)  Türkisch  Ssari  ssu ,  poblisch  ZoiUwoäy.  Diese  pLiloloKiscbo 
Bemerkung  danke  ich  meinem  Freunde,  Hrn.  Grafen  Slaniilaua  Bzcwuski. 
')  Naima  II.  S.  377.  Er  seUt  noch  weiter  binsu,  dasa  die  Kosaken  ibn, 
weil  sie  ihn  fiir  einen  Mosüm  bielten,  lodl  scbla^^en  wollleD ,  dasa  er  sie 
aber  durch  den  Bau  einer  Kirche  wieder  versöhnte. 

37* 
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saken  vom  gelben  Rohre  ein^  welche  um  Belehnang 
ihres  Hetmaits  mit  Trommel  und  Fahne«  und  eines  Stü- 
ckes der  Moldau  bathen.  Denselben  wurde  Audienz  im 
IHwan,  Ehrenbeklejdung,  Trommel  und  Fahtie  für  den 
Hetman  und  ein  Belehnnngs*  Diplom  gewährt,  wel- 
ches aber  demselben  nur  den  Besitz  der  bisher  von  den 
Kosaken  bewohnten  Länder  bestätigte ,  ohne  die  Mol« 
dau  zu  berühren  *.  Zugleich  tibergaben  die  Gesandten 
jiebiui^aehir  ein  ihnen  vom  Richtet  der  Festung  Ismail  mitgegebe- 
MäU  i653.  nes,  an  denselben  gerichtetes  Schreiben  des  Tatarchans, 
aus  folgendem  Anlasse.  Der  Tatarchan  hatte  einen  sei* 
nigen  Schützling  zur  Yerwaltersstelle  der  Wakfe  von 
Ismail  vorgeschlagen^  der  neue  Kiflaraga  Beiram  aber 
diese  von  ihm  zu  vergebende  Stelle  dem  Baitadschi  Mo- 
rad  verliehen.  Der  Chan  über  die  Zunicksetzung  sei- 
nes Empfohlenen  aufgebracht,   hatte  an  den  Richter 
von  Ismail  geschrieben :  ^Du  wirst  den  vom  Kiflaraga 
^^angestellten  Verwalter  sogleich  entfernen,  Jbnst  kom^ 
„me  ich  in  Person  und  henke  den  Verwalter  und  dich.** 
Der  Gross wefir  las  das  Schreiben ,  und  steckte  es^  oh- 
ne ein  Wort  zu  sagen,  ein.  Kurz  vorher  war  der  Vorste- 
her der  Emire,  welchen  der  neue  Grosswefir  mit  Säbel 
und  Kaftan  an  den  Chan  gesandt,  zurückgekommen, 
und  hatte  berichtet,  dass   der  Chan  ^en  Säbel,  ohne 
denselben  anzusehen,  bey  Seite  gelegt,  in  den  Kafkan 
aber  nur  mit  dem  linken  Arm  geschloffen,  den  rechten 
auf  die  Erde  niederhängen  lassen,  sich  so  niedergesetzt, 
und  ihn  dann* mit  Vorwürfen  überhäuft,  dass  man  zvrej 
seinige,  ihm  entlaufene  Sclaven  zn  Constantinopel  durch 
eines  Gesandten  Einmischung  frey  gegeben  habe;  da 
man  ihm  seine  Sclaven  verkauft,  habe  erdiessmahl  kei- 
*  ne  Sclavinnen  für  den  Sultan  ^.  Wie  sich  der  Gross* 

wefir  des  Tatarchans  und  aller  Grossen«  insbesondere 
aber  der  näheren  Umgebungen  des  Sultans  Feindschaft 
durch  seinem  Massregeln  zugezogen ,  so  in  noch  viel  hö- 

■ 

•)  Niima  II.  S.  386  D«  es  sich  hier  nicht  hnndelt,  die  Getchiclite 
CJbmielnicki'*  nach  den  dieselbe  autlubrlicb  bebondelnden  Werken  (Xep- 
pi  kist.  beut  Cosaeo  -  oolonici.  Pestini  1789.  Scherer  mnnaUs  de  ta  peöle 
Jiutsie,  Paris  17SS,  und  Rwialkowski  Dsiejt  IS'arodn  PoUkitgo  <«  Aijmiv«* 
Mya  WladyilawaiV.  Warssawie  iSaB,  su  wiederbohlen),  so  wird  hier  bloss 
gegeben,  was  in  allen  diesen  fehlt.  ^)  Naima  II.  S.  3Ä 
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herem  und  ihm  zaletzt  ganz  verderblicUem  Grade  die  Ende 
des  Kapudanpascha  Derwisch  Mohammed.  Dieser  war  1062.  " 
im  Herbste  ded  vorigen  Jahres  nach  Constantinopel  ein«  losaP^^' 
geladen,  mit  seinen  Truppen  über  Kallipolis  beymTho- 
re  von  Siliwri  mit  grossem,  seit  der  Gross wefirschaft 
des  in  tausend  Stücke  zerfetzten  Ahmed ,  unerhörtem 
Staate  eingezogen.  Siebentausend  Handpferde,  zweytau* 
aend  ganz  gewarrnete  Reiter  und  Fussganger  waren  sein 
Gefolge;  alles  ^ine  Frucht  seiner  zuSilistra«  Brusa  und 
in  A'nat<^Ii  verübten  Erpressungen  ^.  Da  der  Grosswefir 
das  vorhandene  Geld  nur  zuerst  zur  Zahlung  des  Sol* 
des  der  Sipahi  verwandte ,  und  die  Flotte  zuletzt  und 
schlecht  bedachte,  kam  es  bald  zwischen  ihm  und  dem 
Kapudanpascha  zu  wiederhohltem  Wortwechsel;  be- 
sonders als  er  eines  Tages  im  Arsenale  mit  demDefter- 
darpascha  und  dem  Kapudanpascha  Gesch'äftsverhand-' 
lang  pflegte.  „Du  musst  mir  durchaus  Geld  schaffen  ,^ 
sagte  der  Kapudan.  ,,Wir  werden  dir*s  nicht  von  Stein 
yyherunierschneiden ,^  antwortete  der  Defterdar  K  £s 
kam  zu  groben  Aensserungen ,  und  der  Defterdar  ent- 
blödete sieh  nicht,  dem  Kapudanpascha  zu  sagen,  er 
sey  Wefir ,  wie  er ,  aber  kein  Rebellenhaupt ,  welches 
die  Welt  di^rchvUuCerdrückung  verheert,  „Ich  ein  Re- 
^belle?^  schrie  der  Kapudanpascha  ergrimmt,  „ich,  der 
^unter  MuradIV.  bochseligen  Andenkens,  Bagdad  dem 
„Islam  wiedergab,^  und  konnte  vor  Zorn  nicht  weiter 
reden.  Der  Grostwefir  suchte  ihn  zu  besänftigen ,  aber 
der  Strom  seines  Zornes  brach  nun  wider  den  Groiss- 
welir  los ,  dem  et  vorwarf,  dass  er  ihn  mit  Hinhaltung 
versprochener  Summen  narren  wolle ,  wie  der  vorige 
Kapudanpascha  durch  den  Geldeintreibungs-Commis- 
sär  Ssndschsiflioghli  genarrt,  dann  unschuldiger  Wei- 
se abgesetzt,  und  in  ein  Sandschak  verbannt  worden 
sey;  er  nehme  keine  weiteren  Anweisungen  an,  son- 
dern wolle  die  nothwendigen  dreyhundert  Beutel  in  Ba- 
rem. Die  Sache  kam  bald  zu  den  Ohren  des  Sultans  von 
den  Zwisphengehern  Zuträgern  vergiftet.  Der  Sultan 
stellte  den  Grosswefir,  dann  den  Kapudanpascha  1  fe- 

•)  Naiin«  II.  5.  39a.  l')  Eben  da. 
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den  einzeln,  zur  Rede;  dieser  \vies  sich  aus,  dass  er 
nicht  zwanzig  Beutel  in  Barem  empFangen;  jener  sag- 
te, die  Anweisungen  seyen  so  gut  als  Geld ;  bis  sie  ein- 
gingen ,  könne  der  Kapudanpascha  ,  def*  ein  sehr  rei- 
cher Mann,  leicht  das  Nöthige  vorschiessen.  Diess  miss- 
fiel dem  Sultan,  der  von  diesem  Augenblicke  an  die 
Absetzung  des  Grosswefirs  beschlossen  *.  Um  aber  auch 
sein  Todesnrtheil  herbeizurufen  (weil  man,  wenn  er  le- 
bend blieb,  seine  Rückkehr  fürchtete),  streute   man 
dem  Sultan  ein ,  der  Grosswefir  grolle  nur  dem  Kapu* 
danpascha,  weil  dieser  in  jenes  Plan  eines  Thronwech-* 
sels  zu  Gunsten  des  Bruders-  Sultan  Suleiman  nicht 
eingehe.  Sie  bestärkten  den  Sultan  in  diesem  giftigen 
Verdachte ,  indem  sie  den  abgesetzten  Janitscharenaga 
in  ihr  Spiel  zogen.  Diesem,  einem  Dummkopf,  welcher 
aus  dem  Serai  an  die  Stelle  des  Generals  der  Janitsoha- 
ren  getreten ,  jetzt  ob  seiner  Unrähigkeit  durch  einen 
anderen  aus  ihrem  Mittel  ersetzt  worden  war,  machten 
sie  weiss ,  dass  er  GrossweHr  werden  solle ,  wenn  er 
die  Frage  des  Sultans,  ob  solch*  ein  Plan  im  Felde,  be- 
jahte. Der  Dummkopf  ging  in  die  Falle,  und  zog  den 
Grosswefir  in  die  von  seinen  Feinden  gelegte  des  Ver- 
derbens. Di6ss  war  beschlossen ;  um  ihn  aber  sicher  zu 
machen,  sandte  ihm  der  Sultan  fünf  Tage  yor  dem  New- 
ruf  (Frühlingsanfang)  belobendes  Handschreiben  mit 
Zobelpelz  und  juwelenbesetztem  Dolche.  Der  Grosswe- 
fir, welchem  der  Hofastronom,  dem  er  zweyhundert 
Ducaten  geschickt,  für  den  Newruf  nichts  Gutes  pro- 
phezeyt ,  sagte  zu  den  Umstehenden,  die  ihm  zu  die- 
lier  neuen  Bezeigung  kaiserlicher  Huld  Glück  wünsch- 
ten. „Ihr  Thoren^  wie  wenig  kennt  ihr  die  Wege  der 
^Gnade  und  Ungnade  der  Herrscher;  dieses  sind  die 
^Vorbothen  meiner  Hinrichtung^  \  Dasselbe  sagte  er 
dem  Heeresrichter  Hosamfade,  der  ihm  am  Newruf  un- 
ter einem  dazu  Glück  wünschte.  „Warum  sich  selbst 

*)  Naitoa  Tl.  S.  3p3.  ^)  Derselbe  S.  agf.  Der  Reicbtgeschichttclireiber 
reflectirt  hierüber :  Monareben  leyennicbt  wie  andere  Menschen  xu  aeb- 
snen ,  und  man  müsse  sich  hütben,  auf  ihre  Gnntt  sa  trauen ;  da«  persische 
Wortspiel ,  dass  darcb  einen  Pnnct  das  Wort  Moharrem  CEinßeviftihUrJ 
VPL  Maofcnrim  (F'erhreeherJ  verwandelt  werde ,  ley  hiecnnr  zu  wahr. 
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jySO  Uebles  proph^zeyen,  gnädiger  Herr^  ">  ?  —  y^Efendi  !^ 
sagte  der  Grosswefir,  y,ich  habe,  um  dem  Padischah  zu 
„dienen ,  es  mit  Allen  verdorben,  nnd  nicht  bedacht, 
„dass  Widerttaad  wider  Alle  gefehlt;  nun  ernte  ich  die 
„Frucht  meiner  Saat."  Drey  Tage  hernach ,  am  letzten 
Diwanstage  vor  dem  Newrnf ,  nahm  der  Grosswefir  im 
Diwan  von  Alien  Abschied,  als  ob  es  der  letzte,  denn 
ihm  hatte  in  der  Nacht  nichts  Gutes  geträumt  ^.  Am 
Tage  des  Frühlingsanfangs  sandte  der  Grosswefir  das 
gewöhnliche  Festgeschenk  ins  jSerai,  welches  gut  auf- 
genommen, und  dem  Ueberbringer  die  allerhöchste  Zu- 
friedenheit bezeiget  ward  °.  Der  Grosswefir,  weil  nun 
Newruf  schon  gekommen,  hierdurch  erheitert,  ging  ins 
Arsenal ,  Geschäfte  abzuthun»  Kaum  war  er  angekom- 
men, so  brachte  auch  ein  Chasseki  den  Befehl,  im  Se- 
rai  zu  erscheinen.  Er  verrichtete  Abwaschung  und  Ge- 
beth,  nnd  sagte:  ^Auch  meine  Feinde  werden  nicht 
„lange  leben,  so  Gott  will."  Auf  dem  Wege  fragte  er 
den  kleinen  Sittschriftmeister ,  der  ihn  begleitete  und 
den  er  sehr  liebte:  ob  er  mit  ihm  zu  sterben  bereit? 
Dieser  bejahte  es,  bath  ihn  aber,  nicht  so  ahnungsvolle 
Worte  zu  sprechen.  Vor  dem  Sultan  erschienen,  ward 
er  von  diesem  mit  Vorwürfen  überhäuft.  „Mein  Padi- 
^schah!"  sagte  Tarchundschi ,  „du  tödtest  mich  nicht 
„mit  Rechten !  Am  jüngsten  Tage  wet-den  meine  bey- 
„den  Hände  auf  deinen  Nacken  fallen. '^  Auf  das  dem 
Bostandschibaschi  gegebene  Zeichen  ward  er  sogleich  ao.  nebiui- 
erwürgt,  der  Leichnam  vor  das  eiserne  Thor  des  Se-^ 2o"Vär» i653. 
rai  geworfen ;  ein  Bostantlschi  deckte  das  Gesicht  mit 
einem  Tuche  zu.  Seine  Tochter,  die  Witwe  des  ver- 
storbenen Musapascha,  erhielt  die  Erlaubniss,  den 
Leichnam  wegzunehmen,  welcher  im  Serai  Musapa- 
scha*s  gewaschen ,  und  zu  Skutari  bestattet  ward  ^.  scka*s  Ker- 
Die  Verwaltung  des  neuen  Grosswefirs,  jüngsten  ÄeiAe"fn£S- 
Kapudanpascha,  vormahligen  Statthalters  von  Silistra, 'j^*^;';f^*;j,^^^^^ 
früheren  von  Haleb,  Bagdad,  Diarbekr,  Damaskus,  des  ^««•'«'^'«'cää. 

*)  HosAmfade  fuhrt  den  pertisch«n  Vers  »n:  Kesi  der  ischk  faii  bed 
neffirrd  we  /ger  gired  bedschani  chod  negired,  d.  t.  Kein  Verliebter  nimmt 
üble  Vorbedeutang  an,  und  wenn  auch,  nicbt  für  sich.  Naima  U.  S.  Bgf. 
^)  Naima  eben  da.  ')  Nslro«  U.  S.  396.  ^)  Derselbe  S.  397. 
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Tscherkessen  ^  Mohammed  Derwisohpascha,  war  eine 
Folge  finanzieller  Ausschreibungen  und  Eintreibungen, 
von  Brandschatzungen  und  Gantsatzungen,  mit  Hin- 
richtungen untermischt.  Wiewohl  er  dem  Defterdar, 
der  ihn  mit  anzüglichen  Worten  so  sehr  beleidigt,  vor 
allen  anderen  aufsässig,  musste  er  ihn  doch  zwey  Mo- 
iiathe  lang  noch  beybehalten,  so  gross  war  die  Verle- 
genheit um  HülFsmittel  und  Männer  der  Finanz,  und 
dann  gab  er  seine  Stelle  weder  dem  Defterdarfade  Mo- 
hammedpascha,noch  dem  Tschaldschi  Mohammedfadet 
die  sich  derselben  schmeichelten,  soddern  dem  Basch- 
baki^ali ,  d.  i.  dem  untergeordneten  Kanzleydiener  des 
öffentlichen  Schatzes  ^,  welchem  er  Truchsesse  und 
Furiere  und  ein  geziemirtes  Pferd  aus  seinem  Stalle  mit 
dem  Range  eines  Beglerbegs  verlieh,  sodass  der  Kanz- 
leydiener auf  einmahl  Mustafapascha.  Der  vorige  Def- 
terdar  Surnafen  ging  nach  Temeswar,  und  von  Temes- 
war  kam  nach  Kanischa   dessen  Vorfahr  Emirpascha 
der  Defterdar.  Der  vormahlige  Reis  Efendi  der  Mew- 
kufatdschi  und  sein  Eidam  Bulewifade  wurden  beyde 
als  Präsidenten  von  Rechenkammern,  jener  der  Haupt- 
rechenkammer (Baschmuhasebesi),  dieser  der  Kopf- 
ateuer  (Dchifije  muhasebesi)  angestellt  ^  Der  zur  Ver- 
leumdung des  vorigen   Grosswefirs  angelernte  Sulei- 
manpascha  ,   welcher  die   GrossweHrsstelle    verhofft, 
musste  sich*s  gefallen  lassen ,  als  Sandschak  von  Mala- 
tia  nach  Kreta  entfernt  zu  werden  ^.  Der  Segbanbaschi, 
welcher  dem  Grosswefir,  als  er  noch  Kapudanpascba, 
ein  von  demselben  gewünschtes  edles  arabisches  Pferd 
verweigert,  beeilte  sich  jetzt  vergebens,  ihm  dasselbe 
mit  neun  anderen  reich  aufgezäumt  zuzusenden.  Die 
•    Pferde  wurden  zurück ,  der  Segbanbaschi  nach  Ochri 
gesandt  ^  Ein  ungarischer  Sclave  Truchsess ,  welcher 
mit  einem  Schreiben  nach  Wien  gesandt  ^,  auf  seinem 
Rückwege  den  Richter  von  Karinabad,  weil  er  ihm  auf 

/ 

'*)  Biomphien  der  Orotiwefire  von  Otmanftde  ETendi  und  im  Sabdet 
unter  den  Biogmphien  der  Grosswefire  Mohammed'«  IV.  ^)  Det  osmenitrheB 
Reiches  SuaUverf.  und  Staitiverw.  II.  S.  164.  °>  Naima  II.  S.  899.  ')  Der- 
aetbe  S.  400.  *)  Derselbe  S.  SgQ.  0  ^n  fSaima  steht  «war  als  Gesandter,  es 
^ar  ^er  seit  der  Bothscbaft  ilasan't,  d.  i.  seit  i650|  keiner  in  Wien. 
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dem  Hinwege nngetechte  Erpressiingeii  verwehrt,  durch- 
geprügelt, war,  ob  solcher  Verletzung  der  Pef-son  eines 
der  Ulema  durch  Fetwa  des  Mahi  zum  Tode  verur- 
theilt,  das  Urtheil  vom  Grosswefir  bestätigt  worden: 
allein  der  Silihdar  des  Sultans  aus  Schutzeifer  für  den 
Truchsess,  als  fiir  einen  ehemahligen  Pagen  des  Serai, 
bewirkte,  dass  das  Todesurtheil  in  Schmerzengeld  von 
fünfhundert  Piastern  verwandelt  ward.  Dess  gedachte 
der  Grosswefir  dem  Silihdar,  als  dieser  kurz  darauf 
mit  dem  Range  eines  Wefirs  aus  dem  Serai  zu  treten 
wünschte,  und  hintertrieb  es  mit  der  Vorstellung,  dass 
sonst  dieSilihdare  nur  als  Furiere  oder  Truchsease  aus- 
getreten, und  die  ausserordentliche  Ehre  des  Wefirs- 
ranges  nur  ausserordentlichen  Diensten  gewährt  \^er-> 
den  könne  *.  Gleichen  Grund  hatte  die  hartnäckige  Ver- 
folgung  Muminaga*6 ,  des  Kiaja  des  letzten  Grosswe* 
firs,  welcher  nach  neunzig  ausgepressten  Beuteln  Gel- 
des ,  dennoch  trotz  der  Fürbitte  seines  Schwiegerva- 
ters Siawuschpascha  nicht  auf  freyenFuss  gestellt  ward, 
weil  Schaaban  Chalife,  der  ehemahlige  oberste  Kaffeh» 
koch ,  im  Serai  dessen  geschworner  Feind.  Dieser  hat- 
te unter  der  Grossweßrschaft  Tarchnndschi  Ahmed*6 
mit  einer  Pension  von  hundert  dreyssig  Aspern  austre- 
ten wollen;  der  Kiaja  Mumin  hatte  demselben  erst  al- 
lein, dann  in  des  Grosswefirs  Gegenwart  vorgestellt, 
dass  er  sich  wohl  mit  achtzig  Aspern  begnügen  kön- 
ne, womit  unlängst  der  Kiaja  der  Baitadschi  ausge- 
treten. Der  Kaffehkoch  berief  sich  auf  die  Empfehlung 
des  Kiflaraga  und  der  Walide.  Der  Grosswefir  hiess 
die  Gründe  des  Kiaja  gut ,  und  dieser  büsste  jetzt  die 
Regelmässi^keit  seines  Amtsverfahrens  mit  dem  Ver^ 
luste  seines  ganzen  grossen  Vermögens  ^.  Der  Pascha 
von  Adana,  bekannt  unter  dem  Nahmen  des  gransamen 
Ibrahim ,  fand  den  Lohn  seiner  Grausamkeit ,  welche 
den  Richter  von  Adana  tödten  wollte ,  indem  er  von 
den  Einwohnern  erschlagen  ward  ^  Gleichen  Lohn 
hätte  der  Tyrann,  der  Statthalter  von  Haleb,  Ipschir- 
pascha  verdient,  einer  der  grössten  Dränger,  welcher 

•)  Nftitaia  II.  S.  4oi  imd  402.  >>)  Dei-Mlbe  S.  4u3.  «;  Dertellid  S.  404. 
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die  grÖ89te  Härte  unter  der  gröstten  ScbeinheiKgkeit 
verlarvte^  an  Montagen  und  Dinstagen  fastete,  aber 
zugleich  die  Leute  im  Kerker  yerhungem  Hess ;  einen 
Theil  der  Nacht  im  Gebethe,  den  Tag  aber  in  Erpres- 
sungen zubrachte ;  kein  Gold'  und  Silber ,  keinen  Ring 
und  keine  Uhr  trug,  aber  Silber  und  Gold,  Ringe  und 
Uhren  in  seinem  Schatze  aufbewahrte ;  keinen  KafTeh, 
aber  den  Wein  der  Ungerechtigkeit  trank; keinen  Ta- 
bak 9  aber  von  Blut  rauchte ;  welcher  der  Pol  der  Hei- 
ligen seyn  wollte ,  aber  die  Achse  der  Tyranney  war  ^ 
Er  beantwortete  das  Einladungsschreiben  des  Gross« 
wefirs  mit  schmeichelnder  Unterwürfigkeit,  zugleich 
seine  Haustruppen  verstärkend.  Der  Neffe  des  berühm- 
ten, von  Murad  IV.  hingerichteten  Scheichs  von  Ur- 
mia,  der  Scheich  Mahmud,  beygenannt  Ssatschlü,  d.i. 
der  Haarige,  ein  wirklich  frommer  Ascetiker,  kam  nach 
Constantinopel,  wo  er  sich  durch  seine  Andachtsübnn- 
genund  Fasten  grossen  Nahmen,  bald  aber  noch  grös- 
seren dureh  seine  unklugen  Aeusserungen  machte.  Er 
predigte  laut,dass  alles  Unheil  der  Regierung  von  dem 
Antheil  herrühre,  welchen  die  Sultaninn  Walide  daran 
nehme;  dass,  so  lang  sie  nicht  aus  dem"Serai  verbannt 
werde ,  alle  anderen  Massregelo  unnütz ;  dass  man  sie 
ins  alte  Serai  schicken  oder  an  Jemanden  in  den  Län- 
dern verheirathen  solle.  Der  Gedanke   einer  solchen 
Neuerung,  als  die  Verheirathung  einer  Walide  aus  dem 
Serai,  brachte  die  ganze  Stadt  in  Bewegung.  Der  Vor- 
steher der  Emire  berieth  sich  mit  dem  Grosswefir,wie 
dem  Unfug  des  Scheichs  zu  steuern ,  ohne  seiner  Hei- 
ligkeit zu  nahe  zu  treten.  Er  wurde  für  närrisch  erklärt 
und  im  Narrenspital  der  Moschee  S.  Suleiman*s  an  die 
Kette  gelegt;  als  er  aber  dort  seine  Freunde  und  An- 
hänger versammelte,  und  ihnen  predigte,  dass  er  nnr 
der  Wahrheit  willen  in  Ketten ,  wurde  er  in  seinen 
Geburtsort  zurückgesandt  K  In  Morea  hatte  der  StaU- 
halterGurd  Ali  und  der  als  Steuereinnehmer  nachTri- 
polizza  bestimmte  Kämmerer,  der  lange  J.usuf,  einen 
gewissen  Chalilaga^nd  dessen  Bruder,  welcher  sich 

•)  Nainia  II.  S.  4o5  und  406.  V)  Derselbe  S<  408  nnd  409. 
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ihrem  Eintritte  ins  Land  mit  gewaltsamer  Hand  widere 
setzt,  hinrichten  lassen  \  Ein  dritter  Bmder  führte  zu 
Gonstautinopel  über  die  GransamXeit  des  langen  Jnsuf 
und  die  Gewaltthätigketten  der  Ssaridsche  Klage.  Der 
lange  Jasuf  ward  festgesetzt,  dann  aber  gegen  das  Ver- 
sprechen von  hundert  dreyssig  Beuteln  freygelassen. 
Jetzt  traten  neue  Kläger  wider  seine  Grausamkeit  auf. 
„Man  schilt  mich  einen  gransamen  Dränger,^  sagte  er, 
,,wie  hätte  ich  denn  aber,  wenn  ich*s  nicht  wäre,  vor- 
„mahls  viermahlhunderttausend  Piaster  eintreiben  kön- 
„nen  ?^  Der  Grosswefir,  dem  diese  Aeusserung  hinter«» 
bracht  worden,  Hess  ihm  die  Gurgel  zuschnüren;  da-> 
durch  waren  zwar  die  versprochenen  hundert  dreyssig 
Beutel,  die  er  erst  hätte  zu  leihen  nehmen  müssen,  und 
die  Forderungen  der  Kläger  verloren ,  aber  dennoch 
segnete  alles  das  Todesurtheil  als  den  gerechten  Lohn 
des  Drängers  ^;  so  auch  die  Hinrichtung  des  gräuli« 
chen  Bojadschi  Husein ,  des  vormahligen  Vollstreckers 
der  Btuturtheile  an  den  Aga,  hernach  Sandschaks  von 
Gynla,und  für  heuer  Commissärs  des  jährlich  nach  Mek- 
ka gesandten  (Ihrengeschenkes,  als  welcher  er  sich  die 
nnmensohlichsten  Erpressungen  zu  Schulden  kommen 
Hess.  Die  nicht  zahlen  konnten,  schmiedete  er  in  Ket- 
ten mit  Halsringen  an  einander,  Kinder  und  Greise,  Män- 
ner und  Weiber.  Ein  solcher  Unglücklicher  hatte  den 
Geist  in  den  Ketten  aufjgegeben  ,  der  VITärter  kam , 
den  Schlüssel  zu  begehren,  um  den  Halsring  zu  öffnen 
und  den  Leichnam  fortzuschaffen.  „Sie  sollen  nur  da^ 
„Aas  mitschleppen ,''  grinzte  der  Henker,  „so  macht 
„siie  der  Gestank  so  eher  zahlen.^  Der  Qüttel  mensch- 
licher als  sein  Herr,  schnitt  den  Kopf  ab,  um  den  Leich- 
nam der  Ketten  zu  entledigen  ^Er  hätte  diesen  Gräuel 
noch  länger  getrieben ,  wenn  nicht  ein  Knabe  dessen 
väterliches  Lehen  er  verschlungen,  Mittel  gefunden, 
nach  Skntari  zu  entkommen ,  und  dem  Sultan ,  als  er 
in  die  Moschee  ging,  eine  Bittschrift  zu  überreichen, 
worauf  der  Todesbefehl  erging.  Aus  gleichem  Grunde 
von  Erpressungen  wurde  der  eben  zu  Gonstautinopel 

*)  Niiima  11.  S.  4io.  ^)  Derselbe  S.  4ig.  «;  Denelbe  S.  4io- 
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befittdlibhe  Sandacbak  von  Kastetnani ,  Kara  Schatir, 
hingerichtet,  und  Tark  Omeraga,der  vormablige  Ssam- 
SBundschibaachi,  das  Organ  der  empörten  Aga,  der  sich 
lange  verborgen  gebalten,  ietzt,  da  er  in  Vorschein 
kam  ,  vor  des  Grosswefirs  Augen  lebendig  ertränkt  *• 
Grösseres  Aufseben  als-alle  diese  Hinrichtungen  mach- 
te die  des  Verschnittenen  Abdurrabmanpascba,  des  ehe-» 
mabligen  Kapuaga,  welcher  den  unglückliehen  Snltsn 
Ibrahim  mit  eigener  Hand  erwürgen  geholfen,  dann  als 
Statthalter  von  Aegypten  den  Tarchundschi  Ahmed, 
seinen  Vorfahr,  schimpflich  behandelt,  wofür  dieser 
als  Grosswedr,  sich  zu  rächen,  ihn  nach  Constantinopel 
berief.  Seine  Reise  unter  allerley  Vorwänden  verzO» 
gernd,  war  er  nicht  weiter  als  bis  Konia  gekommen« 
als  er<  die  gute  Nachricht  des  Sturzes  Tarchundschrs 
erhielt*  Sich  nun  sicher  wähnend ,  war  er  nach  Con- 
stantinopel geeilet,  wo  er  durch  Wege  im  Serai  dem 
Sultan  fünfhundert  Beutel  für  die  Grosswefirschaft  bie- 
tben  liess.  Der  Grosswefir  hievon*  durch   seine  Ver- 
trauten in  Kenntniss  gesetzt,  stellte  an  ihn  im  Nahmen 
des  Fiscus  die  Forderung  von  zweytausend,  vom  ägyp- 
tischen Schatze  ausständigen  Beuteln,  und  erstattete  ans* 
führlichen  Vortrag  an  den  Sultan,  worin  auseinander 
gesetzt:  „dass  er  als  Mörder  die  Hand  an  S.  Ibrahim 
^gelegt,  noch  dessen  blutiges  Kleid  als  Trophäe  aufbe- 
„wahre ,  dass  er  sich  unterstanden ,  S.  M.  mit  fünfbnn- 
^dert  Beuteln  bestechen  zu  wollen,  dass  im  Falle  der 
^verliehenen  Grosswefirschaft  nicht  nur  der  Schatz  die 
y,zwey tausend  Beutel,  sondern  der  Sultan  überdiess  des. 
^noch  weit  grösseren  Vermögens  des  Beinzichtigten 
^•verlustig  gehen  werde.^  Ein  in  gleichem  Sinne  an  die 
Walide  geschriebenes  Billet  bewirkte  auf  den  Vortrag 
die  allerhöchste  Entschliessung :  „Sobald  die  Register 
^aus  Aegypten  ankommen ,  sollst  du  ihn  tödten.^  Der 
Grosswefir  erstattete  weiterenVortrag,dass,da  Abdar- 
rahman  Wefir,  er  dem  Kanun  gemäss  nur  im  Serai  sei- 
ne Strafe  empfangen  könne;  Er  empfing  das  Todesur- 

■)  Naima  .11.  S.  419. 
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theil  aas  dem  Mutlde  de$  Sallant  *.  Einer  der  mächtig- 
sten und  Kräftigsten  Verschnittenen ,  deren  die  osma«^ 
nische  Geschichte  erwähnt;  freygebig^  Wissenschaft- 
liebend,  gebildet,  liebte  er  den -Umgang  von  Gelehr- 
ten und  Dichtern ,  und  hielt  ein  Harem  von  schönen 
Knaben ,  ein  Liebhaber  von  Geist  und  Schönheit,  wie* 
wohl  ein  Eunnche  ^. 

Durch  die  Hinrichtung  des  weissen  Eunuchen  Ab^  Einffms  vom 
durrahman ,  welcher  der  Nebenbuhler  um  die  Gross-  ^xäßg^Fr'^ 
welirsstelle,  durch  die  Entfernung  des  schwarzen  Eunu-?)^*^^^']|;; 
ohen  Suleiman,des  Mörders  der  alten  Walide,  welcher '"o  ««<'  <'«''- 
der  Minderer  der  Machtvollkommenheit  des  Grosswc» 
firs,  war  dieser  zwar  wider  die  Verschnittenen,  aber  dess- 
halb  nicht  wider  der  Weiber  EingriiTe  sichergestellt  ^ 
Die  Sclavinn,  Amme  des  Sultans,  welche  durch  ihre 
Frau,  die  alte  Walide,  welche  sie  des  Planes  der  Ent- 
thronung Mohammed*s  geziehen,  war  seit  kurzem  als 
FrauMeleKi  an  den  obersten  Karfehkoch  Sehaaban  ver- 
mählt ^,  denselben,  dessen  Rache  denKiaja  des  vorigen 
Grossweiirs  u;n  all  sein  Vermögen  gebracht;  diese  und 
'  die  Frau  Antar^  ursprünglich  auch  eine  Lieblingsscia«- 
vinn  der  alten Waltde,  hernach  Gemahlinn  des  abgesetz- 
ten Statthalters  Erferum^s,  Murtefapascha,  welche  ihrem 
Gemahl  jetzt  die  Statthalterschaft  von  Bagdad  erwirk- 
te, güben  zu  dem  nicht  grundlosen  Gerede  Anlass,  dass 
die  Herschaft  der  Sclavinnen  Günstlinginnen  und  Ver* 
trauten  wieder  zu  erstehen*  drohe  ^  Das  Gerücht  von 
der  nahen.  Ankunft  des  ehemahligen  Aga  der  Turkma-  e.  Schewwai 
neu,  Hasan  Abafa,in  Constantinopel,  hatte  dreyhun-30  ^(^^',553 
dert  störrige  Janitscharen,  alte  Rebellen,  nach  Skutari 
zu  gehen,  und  dort  aufrührerischen  Fuss  zu  fassen,  auf- 
geregt;  sie  wurden  in  der  Nacht  vonSchaaban,dem  Aga 
der  rothen  Fahne,  überiallen,  zerstreut,  ihr  Anführer  Jn- 

*)  Pf«ima  II.  S.  419»  '«hl*  umilandJiclt  vier  g«ns9  Folioklitter  Ton  ^n 
— >4*^*  wobey  wieder  die  bedeatnngsvollen  Woite  eine  Ki-osie  Holle  spie» 
len,  nur  gehen  die  ettrotogischen  Atpecten  und  Träume »  von  denen  oey 
der  HinrichlUDg  Terchundvchi  ^med^i  eo  viel  die  Rede  ist,  dlesimehi 
leer  eut,  ^)  Makabibi  maasiuni  terbit  eäub  kusni  chutUidaiie  aaschik  we  </«- 
sli  mulaabe  ite  mulaabeje  muhibHi  ssaäik  imisch*  Niiime  II.  S.  ^i8.  £r  erzog 
unmündige  geliebte  Kneben,  verliebt  in  Gotfgegebene  Schönheit  und  ein 
•ttfrichtiger  Liebbeber  kotender  Spiele  mit  tchmeichelnder  Hend.  ^)  Bes- 
ni't  Geschichte  der  Kiflsreg«  Nr.  XVUI.  ^)  Naima  11.  S.  4ao.  •)  Dci^elbe  S.  43. 
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6uf  gefangen  9  vor  den  Wefir  gebracht «  erwfirgt  und 
ertränkt»  Einige  schlagen  vor,  dem  Hasan  Abafa  die 
Stelle  des  Kiaja  der  Walide  zn  verleihen,  aber  sie  wünsch- 
te denselben  eben  so  wenig,  als  er  diese  Stelle  oder  sei- 
ne vorige  als  Aga  der  Turkmanen;  er  blieb  vor  derHaud 
mhig  zu  Constantinopel  \  Muradpaschai  der  vormah« 
lige  Grossweilr,  dermahliger  Statthalter  von  Oren,  jetzt 
uMoharrem  znrückberufen  ^  und  durch  Kenaanpascha  ersetzt,  er* 

.  i^G^i653.  ^'^'^  die  Stelle  des  Kapudanpaschat  vom  Grosswefir  mit 
dem  Zobelehrenpelze  bekleidet  ^  Der  vorige  Kapudan- 
pascha  Hosamfade  Ali^  welcher  sich  zu  Patras  seit  der 
im  vorigen  Jahre  zur  See  erlittenen  Schlappe  ruhig  ge- 
halten, war  von  Abdipascha,  dem  jungen  Sandschak  von 
Karli,  überfallen,  eingebracht,  zu  zweyhundert  Beuteln 
verurtheilt,  und  in  den  sieben  Thürmeh  festgesetzt  wor- 
den, aus  welchen  ihn  nicht  einmahl  seines  Sohnes  Weg- 
nahme eines  Kornschiffes  vor  Patras  befreyen  konnte  \ 
Später  wurde  er  dennoch  auf  freyen  Fuss  gefetzt,  und 
sein  in  Beschlag  genommenes  VermOgen  zurückgege- 
ben. Abdipascha^  welcher  denselben  festgesetzt,  sollte 
seiner  vielHiltigen  Bedrückungen  wegen,  welohe  die  des 
grausamen  (jüngst  desshalb  erwürgten)  Jusuf  bey  wei- 
tem übertrafen,  hingerichtet  werden,  aber  durch  sei- 
nes Beschützers,  des  Defterdars  JVIoralr,  Einfluss,  brach- 
te er*s  dahin,  dass  er  zu  Constantinopel  nicht  nur  zu 
keiner  Verantwortung  gezogen,  sondern  noch  über- 
diess  als  Commissär  an  den  Statthalter  von  Ofen  ge- 
sendet ward,  um' von  dem  vorigen  Defterdar  Sumafen, 
jetzigen  Statthalter  vonTemeswar,  hundert  Beutel  ein- 
zutreiben ^  Suleimanaga,  der  ehemahlige  Aga  der  Jar- 
nitscharen,  welcher  in  der  Hoffnung  der  Grosswefir- 
Schaft  als  Werkzeug  der  Verleumdung  Tarchundschrs 
gedient,  und  dann  nach  Kreta  befehligt  worden,  war, 
ehe  er  noch  das  Eiland  erreichte,  zu  Malvasia  am  Fie- 
ber gestorben,  und  die  weitläufigen  Gebäude  mit  mar- 
mocnen  Säulen  und  vergoldeten  Sälen,  welche  er  in  der 
Mähe  des  Thores  Parmakkapu  so  fest  aufgeführt ,  dass 

*)  Naim«  IL  S.  Aai.  1>)  Derselbe  S.  43o.  «)  Derselbe  S.  336.  <>)  Omelbe 
S.  431  -433.  •;  Derselbe  S.  440. 
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dieselben  noch  nach  handert  Jahten  würdiger  Pallaat 
von  Grossen,  fiel^  wie  sein  ganzes  Yermöged,  dem  Fis* 
cus  heim  \  Per  herrschenden  Banlust  der  Zeit  gab  ei- 
ne grosse  Feuersbrunst ,  welche  einen  grossen  Theil 
der  Stadt  verheerte,  Raum  genug.  Der  GrosswefirDer* 
wisch  Mohammedpascha  verliess  seiAen  Pallast  nndbe-20.  Dsehem.- 
zog  statt  dessen  den  hinter  dem  Löwenbehäiter  gelege-  isTfifay  i6&3. 
nen  des  yormahligen  Grosswefirs  Meleh Ahmedpascha  K 
Za  gleicher  Zeit  setzte  der  Snltan  auch  seinen  Bruder 
Snleiman  im  Serai  in  dem  Gemache  des  Buchsbaum- 
gartens® fest,  welcher  von  nun  an  vorzugsweise  derKS- 
fig,  nähmlich  der  Prinzen  Thronfaiger,  hiess.  Bis  Mobam^ 
med  in.  waren  dieselben  noch  als  Statthaltet*  in  die  San-  * 
dsohalie  Klein-Asien*s  gesandt  worden ,  seitdem  waren 
dem  Kronprinzen  wohl  auch  Sandsch^ke  verliehen  wor- 
den ,  aber  er  bezog  nur  die  Einkünfte  und  verwaltete 
die  Statthalterschaft  durch  einen  Muteseliim ;  von  jetzt 
an  wurden  die  Prinzen  Söhne  und  Brüder,  nicht  nur 
Amtes  und  Tit^fs^,  sondern  auch  der  Freytieit  beraubt, 
bloss  zu  Staatsgefangenen  herabgewürdigt.  Eine  heil- 
samere Massregel  war  das  Händschreiben  des  Sultans, 
welches  den  Unfug  der  Verleihung  mehrerer  Pfründen  ^ 
an  eine  und  dieselbe  Person  aufhob  ^.  Dadurch  ^vur^ 
den  jetzt  wieder  mehrere  def' einträglichsten  Stellen  der 
Laufbahn  der  Gesetzwürden,  andere  durch  den  Tod 
ausgezeichneter  Ulema  erledigt.  Unter  diesen  Aaredsch 
Mustafa  Efendi ,  der  Lehrer  des  Geschichtschreibers  ,^ 
Geographen,  Encyclopädikers,  Hadschi  Chalßi,  in  den 
Yernunftwissenschaften ^;  BejaHfade,  welchersich  durch 
die  Vollstreckung  der  vom  Propheten  Auf  den  Ehebruch 
gesetzten  Strafe  der  Steinigung,  welche  «eit  des  Pro^ 
pheten  Zeit  nirgends  im  Islam  vollzogen  worden,  einen 
Nahmen  gemacht  ^;  Karatschelebifade  Mahmud  Efen- 
\di,  der  Oberstlandrichter,  Bruder  des  vorlauten  Afif 
Efendi,  hatte  ein  Paar  Moscheen  und  eine  Medrese  ge« 

^)  Natma  II.  S.  430.  ^)  Dertelbe  S.  409.  «)  TtchimschirÜk.  Nftima  II. 
S.  4oS.  «i)  Derselbe  S.  436.  «)  Dertelbe  S.  404;  e.eit.  den  i3.  Rebiul- 
«cbir  io63  (i3.  iUirs  i653) ,  in  dea  Biosrapbien  Uicbakir«de't  die  117K 
0  Maima  11.  S.  4o5,  §ett.  38.  Dschcroanui  -  ewwel  io63  (a6.  May  löTiS),  in 
den  Biograpbieo  (Jichakifade'i  die  1 16^*. 


bautt  an  der  er  anch  begraben  ward,  aber  nicht  nnr 
keine  derselben  gestiftet ,  sondern  den  Grund,  worauf 
die  Medrese  gebaut  war,  sogar  einer  frommen  Stiflung 
weggenommen ,  so  dass  nach  seinem  Tode  seines  Gra-> 
bes  Stätte  nur  durch  Herauszahiung  an  die  Stiftungs- 
casse  von  Jarhissar  gerettet  werden  konnte  *;  endlich 
der  Mufti  Behaji,  welcb^er  eher  an  Halsentzündung  starb« 
als  der  wider  dieselbe  fSr  unvergleichlich  gehaltene  pur- 
purrothseidene  Faden,  womit  ägyptische  Schlangen  er- 
würgt werden ,  herbeygeschafft  werden  konnte  ^ ;  ein 
wissenschaftlich  gebildeter  und  nicht  fanatischer  Muf* 
ti,  mehr  mit  gesundem  Urtheile ,  als  tiefer  Gelehrsam- 
keit begabt S  und  den  Mystikern.minder,  als  den  stren- 
gen Orthodoxen  abgeneigt  ^.  DieVertheilung  der  bisher 
auf  Einen  Kopf  gehäuften  Grosswürden,  und  der  durch 
den  Tod  erledigten  veranlasste  wiederhohlte  BefÖrde- 
rnng  der  Ulema  nach  ihrem  Stufenrange,  welche  Be- 
förderung in  der  gesetzlichen  Sprache  nicht  anders,  als 
die  Kette  heisst.  I^iese  Benennung  d|r^ette  ist  nnver- 
rosteter  Rest  der  goldenen  Kette  der  Pythagoraer  und 
Nen-Platoniker,  welche  sich  von  der  goldenen  des  Her- 
mes herschreibt  %  und  noch  in  der  jüngsten  Zeit  einen 
adeligen  Bund  geadelt  hat  ^»  Ebusaid,  der  Vetter  des 
Verstorbenen ,  wie  er  ein  Enkel  des  grossen  Chodscha 
Seadeddin,  erhielt  die  oberste  Würde  des  Gesetzes  zum 
dritten  Mahle  ^. 

tndiseh*  und  Dieses  Jahr  gab  der  Hauptstadt  das  seltene  Schan- 
nlh^^h^/i  spiel  des  Aufzuges  einer  indischen  Bothschaft  Schah 
Det  Tatar-  Dschihau^s.  Die   alten  Verhältnisse  frenndschafllichen 

ILl'n'ffitfltfo/- Briefwechsels,  welche  schon  von  älterer  Zeit  her  zwi- 

^*'*-       sehen    den  Sultanen  der  Osmahen  und  den   Schaben 

Indien*s  bestanden  hatten,  waren  unter  Suleimän  durch 

die  Zuflucht,  welche  der  Prinz,  von  Dehli  an  der  ho- 

^  •)  Naim«  II.  S.  419,  geU.  SitkMe  io63  (Oct.  i653),  in  Utcbskifii<i« 
die  111**  Bio!>raphie,  mit  einem  arabischen  Dioticbon,  da«  er  in  den  voa 
ibm  beaemenen  autograpben  Diwan  dea  arabitcben  Dicbtera  Inajali  f;«- 
«chrieben.  *>)  Nftima  II.  S.  43o.  «)  üe«t.  i3.  Saafer  loö^  (:{.  Jinner  idM)r 
aeine  Biographie  in  denen  Cachakirade'a  die  118^.^  In  Naima  I1.S.  43?  ""^ 
438  ein  trefflicher,  aber  nicht  hieber  gehöriger  Auftilug  aber  die  wahre  tfy* 
atik.  •)  Solche  Kelten befördernng  in  Maime  II.  S.  38,  114,  aSS,  3^4 >  385, 
,  4/3 ,  M3.  0  Der  während  dea  Congreaae«  za  Wien  t8t5  unter  d«m  Nih- 
inen  der  Kett€  gestiftete  Band  deutacher  Rittor«  i)  Naina  11.  S.  4^«. 
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hen  Prorte  in  eigener  Person  nnd  der  Ffirst  von  Gn« 
dschnrat  durch  Bothschalt  snchte  * ,  und  dann  durpfa 
die  Schreiben  ^  welche  der  fiber  Indien  zu  Lande  zu- 
rückgekommene Seekapitän  Sidi  Ali  mitgebracht  ^^ 
unter  Murad  lY.  durch  die  Erscheinung  des  geflüch- 
teten mongolischen  Prinzen  Baisankor  Mirfa  %  und 
durch  die  von  Dschihanschah  geschickte  Bothschart« 
'welche  Murad  zu  Mossul  aur  dem  Wege  nach  Bagdad 
empfangen  ^^  erneuert  worden.  Das  Schreiben  Dschi- 
hanschah*s  war  auf  eine  dem  Hofe  von  Dehli  durch  Man- 
gel an  Styl  und  Höflichkeit  äusserst  missrällige  Weise 
beantwortet  worden ,  und  das  Ministerium  des  Gross- 
nlogols  äusserte  sein  Befremden  hierüber  durch  ein 
unter  der  Grosswefirschaft  Kara  Mustafa^s  zu  Anfange 
der  Regierung  Ibtahim*s  angekommenes  Schreiben,  in 
welchem  die  hohe  Pforte  über  .die  Macht  des  Schahs 
von  Indien  und  die  Ausdehnung  seiner  Länder «  und 
die  Unanständigkeit  des  gesandten  Schreibens  belehrt 
ward  •.  Vor  drey  Jahren  war  die  Thronbesteigung  S. 
Mohammed*s  durch  einen  nach  Indien  reisenden  Tür*» 
ken,  welcher  gebethen,  ihm  ein  Schreiben  an  Dschi- 
hanschah mitzugeben,  mitgetheilt  worden^;  jetzt  kam 
derselbe  mit  dem  indischen  Grossbothschafter  Seid  Ha-  «  „  ^.  , 
dschi  Mohammed  zurück  mit  Geschenken  von  drey-  eww«/  io63. 
fsigtausend  Piastern  im  Werthe.  Das  überbrachte  Schrei-  "•^"^''  *^^' 
ben  verbreitete  sich  über  die  letzten  ufbegischen  Unru- 
hen, welche  nun  durch  den  Tod  Nelirchan^s  und  sei- 
nes Sohnes  Abdulafif  unangefochtene  Herrschaft  been- 

•)  III.  Band  dieser  Getchichte  S.  909.  ^)  lil.  B.  d.  O.  S.  4t6.  «)  S.  oben 
S.  77.  u.  186.  ^)  Eben  da  S.  a45.  Das  Schreiben ,  welche«  der  Bothschafter 
fiberbrachte,  nnd  welches  zur  Befreyung  von  Bagdad  aas  den  lläoden  der 
KeUer  anfeueili  im  Desturul-inscha  das  3o'*;  de^  BothschaAer  hiess  Mir- 
la  Sarif ;  eben  da  Nro.  a5  ¥om  Wefir  Indostan's  an  den  Grosswefir  Itfusta- 
fa,  dann  ^iro.  60  Antwort  Mustafa'a,  aus  der  Feder  Ssari  AbduUah's,  nnd 
Nro.  61  und  6s  Schreiben  des  Grosswefiis  Mustafipascba  an  den  indischen 
Prioxen  Daraschnkoh.  *)  Im  Desturul-Insch«  das  »5^%  sugleich  Glückwunsch 
aur  Thronbesteigung,  aber  ohne  Geschenke,  ans  der  angeführten  Ursa« 
cbo,  der  Unanständigkeit  des  leisten  Schreibens.  —  Der  kaiserl.  Resident 
Reninger,  welcher  etwas  von  6\t%em/ach4  de  courtouie,  aber  nicht  recht 

Sehört  hatte  ^  berichtet :  der  Sultan  habe  an  den  Mogol  du  gesehrieben , 
er  Mogol  geantwortet:  er  sehe,  der  Sultan  habe  keine  Leute,  die  was 
Teratinae%  und  sonst  nichts.  Renineer's  Bericht  in  der  St  R.  f)  Reninger 
seist  hinzu ,  man  habe  auf  dieses  Notificationsschreiben  und  aen  Ueber" 
bringer  desselben  gaos  tergessen  gehabt ,  aU  er  mit  dem  Bothschafier  zu«« 
TÜckkam. 

V.  38 


det  seyen  \  Dem  Bothschafter  wiirdeu  nebst  dem  Ant- 
wortschreiben für  Dschihanschah  ein  mit  Smaragden 
besetzter  Dolch,  zwanzig  der  schönsten  Sciavinnen  « 
und  ein  reichgeziemirtes  Pferd,  dessen  Sattel  nnd  Zeng 
anf  neunzig  Beutel  geschätzt  ward;  dem  Bothschaf- 
ter  für  seine  Person  Pelz ,  Pferd  und  sechstausend  Du- 
caten  als  Geschenk  überreicht  K  Der  Bothschafter, 
ein  äusserst  feiner  und  wissenschaftlich  gebildeter  Mann, 
hatte  sich  als  solchen  bey  den  Festen,  welche  ihm  die 
-Wefire  gaben,  bewiesen,  und  nahmentlich  bey  dem  im 
Uferpallaste  des  Mufti  Behaji  ihm  gegebenen  aeine  Be- 
wandtschaft  auch  mit  türkischen  Dichtern  dadurch  be* 
wiesen,  dass  er  Melhelmi*8  berühmten  Lobvers  auf  den 
Bospo'ros  anführte  ^  Die  Ulema  beriethen  sich  daher, 
welchen  gebildeten  Mann  die  Wahl  als  Bothschafter 
treffen  solle,  weil  die  Bothschafter  der  Ehrenglanz  der 
Könige  ^.  Unglücklicher  Weise  wogen  ökonomische 
Rücksichten  jener  höheren  vor ,  und  der  Antrag  Snlfi- 
](ar*s,  des  Bruder^  des  verstorbenen  Grosswefirs  Ssalib, 
dieses  ob  seiner  Verwandtschaft  und  seines  Reichthums 
angesehenen  ,  aber  ungebildeten  unwissenden  Türken, 
die  Kosten  derBothschaft  aus  seinem  Beutel  zu  bestrei- 
ten, ging  durch.  Der  indische  Bothschafter,  welcher 
sich  gar  bald  von  der  Schwerrilligkeit  nnd  Blosse  des 
Geistes  des  osmanischen  überzeugt  hatte  ti  hätte  sich 
gern  von  so  schlechtem  Reisegesellschafter  befreyt.  Er 
wandte  den  Ministern  ein,  dass,  nachdem  sein  Weg 
durch  die  Staaten  des  Imams  von  Jemen ,  welcher  mit 
der  hohen  Pforte  nicht  auf  gutem  Fusse,  führe,  Sulfi- 
kar  schwerlich  die  Reise  mit  ihm  werde  machen  kön- 
nen. Man  fühlte  den  wahren  Grund  dieser  Einwendung 
gen  nicht,  oder  wollte  denselben  nicht  fühlen ;  die  Ein- 
wendung ward  als  eine  ganz  natürliche  aufgenommen, 
und  es  blieb  dabey,  dass  der  osmanische, Bothschafter 
den  indischen  wenigstens  bis  Mekka  begleiten,  nnd  von 

")  Die  Ceberietsung  des  Schreiben!  dei  Grosamogolt  iminscha  des  Reif 
Efendi  Mohammed  Nro.  27.  ^)  IVsima  11.  S.  4^0,  auch  Reninger*«  Bericbt. 
«)  Wie  Schaub,  Guta  ,  OboUa  und  Soghä  auf  Erden  berühmt  sind» 
So  ist  des  Bospor't  Gestsd'  im  Psradiese  berühmt. 
Msimk  II.   S.  ^ai.  ^)  Eiuchi  padüchahlerün  mbi  ruji ,  wörtlich:  der  Pa- 
ditcbah«  Getickttwasfer ,  d.  i.  Ehronglans. 
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da  hernach  seine  Reise  zu  Schiffe  forsetzen  solle  *«  Zvfey 
Tage  vor  der  Audienz  des  indischen  Bothsohafters  ^ 
i¥ar  das  jährliche  Geschenk  Tür  die  heiligen  Stätten  des 
IslamS)  nähmlich  sechs  und  sechzigtaüsendDucaten  für 
'Mekka  und  zwanzigtausend  fürMedina^  mit  dem  schön 
ausgestatteten  Kamehle  ausgezogen  ^  Der  Anlass  des 
im  Frühjahr  erschienenen  pohlischen  Bothschafters^ Ni- io.Z)icAem.- 
kolausde  Grzymata  Bieganowski  ^,  war  der  zu  Ende  vo- a^^jttin  1654. 
rigen  Jahres  zwischen  Pohlen  und  dem  Tatarchan  ge- 
schlossene Friede  ^  Es  war  zum  dritten  Mahle,  dass 
'Micolaus  Bieganowski  in  diplomatischer  Sendung  zu 
Constantinopel  erschien;  das  erste  Mahl  als  Ueberbrin- 
ger  des  obenerwähnten  Schreibens  des  Hetman*s  Ko- 
niecpolski-^,  das  zweyte  Mahl  zur  Glückwänschung  der  * 
Thronbesteigung  Mohammed*s  s,  wo  in  seinem  Gefol- 
ge die  beyden  jungen  Sobieski^  und  jetzt  mit   einem 
Gefolge  von  hundert  Personen,  duroh  hundert  Tschau- 
sche  eingeleitet  K  Drey  Wochen  hernach  kamen  kosa«  31,  n,.  ^q^^ 
kische  Abgesandte  mit  zehn  Personen  Gefolges.  Sie  ha- 
lben ,  wie  der  kosakische  Gesandte ,  welcher  im  vori- 
gen Jahre  mit  sechzehn  Personen  von  Osmantschausch 
eingeführt  worden,  um  Schutz  der  Pforte,  uiid  trugen 
jährlichen  Tribut  von  vierzigtausend  Thalern  an,  aber 
erst,  \«renn  der  Krieg  beendet,  und  ihnen  Podolien  ein- 
geräumt  seyn  würde  ^ ;  sie  wurden  neben  dem  pohli- 
schen Bothschafter  eingeführt,  worüber  sich  dieser  be- 
schwerte, wiewohl  Tags  darauf  schon  die  Abschieds-» 
audienz  beym  Sultan  K  Der  Grosswefir  Hess  den  kosa- 

■)  Neimo  IL  S.  1^2.  Dai  Begliubignngtschreibeii  Snlfilur's  im  Intcb« 
desKeit  Mobatnmed Nto.  2j  und  derFerman  iftur  Sicberlisit  seiner  Beise  eben 
da  Nro.  a6.  ^)  D«i  £^tum  in  ?i«inift  S.  420  mnat  i3. ,  ond  nicbt  23.  Re-* 
dscbeb  beissen,  vrie  aus  der  ConlroUe  des  GesandtscbsfUbericbtes  erbellet, 
welcbcr  die  Audienz  em  9.  Junius  meidet.  *)  Beningef^s  Gesandtscbaftsbe-* 
rieht  V.  7.  Junius.  Dss  Schreiben  sn  den  Scherif  von  Mekka  Tom  folgen- 
den Jahre  1064  >  welches  die  Bestätigung  desselben  ertheilt ,  im  Inscba  des 
Reis  Efendi  Mohammed  ?{ro.  3 1.  Begleitungssehreiben  dieses  Ehreng eicben<« 
kes  an  den  Scherif  in  finiheren  Jihren  yn  Desturul-inscba  iSfro.  2,  3,  v.  J. 
10Ä7  (id37),Nro.  4,  V.  J.  io53  (1643),  ISro.  5.  v.  J.  io48  (i638)j  Nro.  7.  u.  «. 
^)\n  dem  Becredeutiale(in  dem  Inscba  des  Reis  El^ndi  Mohammed  IVro.4Q) 
des  Sultans  an  den  König  von  Pohlen  ist  sein  Kahme  in  Jakajovski  Nicola 
verstümmelt.  *)  Nach  ISaima  II.  S.  4^5  am  a5.  Mobarrem  1064  (16.  Dec^ 
i6j3).  <)  S.  oben  S.  345.  »)  I.  J.  idAa.  ^)  Reninger's  Bericht  in  der  St.  R. 
>)  Reningei-'s  Bericht  v.^  Julius  i653,  die  Gesandten  kamen  am  8**°  an. 
^)  Eben  da.  Der  kosakiscbe  Gesandte  kam  am  34.  April ;  am  a5.  hatte  Bie-* 
ganowsky  »eine  Abschiedtaudiena  beym  Sultan  and  am  26  beym  Grosfweßr« 

38* 
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kischen  Gesandten  ihre  Schafspelze  ansziehen,  und  da- 
für Ehrenkleider  anlegeii;  zwey  Gesandte  erhielten 
eines,  Kapanidscha  genannt,  von  rothem  Tuche  mit 
Silberstoff  gefüttert,  die  zwey  Secretäre  zwey  Kapani- 
dscha von  rothjom  Damast ,  zehn  andere  roth  tüchene 
Böcke  V  Der  Woiwode  der  Walachey,  Matthäus  Bes- 
saraba  ^,  hatte  den  der  Moldau,  Lupul,  und  dessen  Ei* 
dam  Timotheus  Chmielnicki  geschlagen,  den  letzten  zu 
Suczava  erschossen,  den  Logotheten  Görgize  °  zum  Für- 
sten der  Moldau  eingesetzt,  und  von  der  Pforte  die  Be- 
^  stätigung  desselben  mit  zwanzigtausend   Ducaten  er- 

kauft^, trotz  der  Ansprüche  des  zu  Constantinopel.  be«> 
findlicben  Sohnes  BaduFs,  des  ehemahligen  Fürsten  der 
Moldau.  Siawuschpascha,  der  Statthalter  von  Silistra, 
hatte  sich  denSpass  gemacht,  dem  Bessaraba  zweymahl 
einen  falschen  Badul ,  den  ersten  um  achttausend  ,  den 
zweyten  um   fünftausend  darauf  zu  zahlende  Pfaster 
zu  verkaufen  ^  Die  Ansprüche  des  wahren  konnten  zu 
Constantinopel  nur  durch  obige  weit  stärkere  Summe 
aus  dem  Gedächtnisse  der  Minister  der  Pforte  verwischt 
werden*  Der  Tatarchan^  welcher  durch  seinen  an  Chmiel- 
nicki gesandten  Vertrauten  Seferaga  die  Nachricht  er^ 
halten,  dass  der  König  von  Pohlen  mit  einem  vollstän* 
digen  Heere,  worunter  allein  zwanzigtausend  Deutschei 
zu  Bar  stehe,  beschloss  sogleich  den  Zug  nach  Poh- 
3.  Silk,  io63.  len.  Am  fünften  Tage  nach  seinem  Aufbruche  von  sei- 
*^'^^f^  *^^^*ner  Hauptstadt  Bagdscheserai  stand  er  an  der  Gränze 
seines  Landes  zu  Frengkerman  ^.  Nach  einem  Tage  Bast 
erreichte  er  im  nächsten  Marsche  in  dreyzehn  Stunden 
denDnieper,  oder  wie  ihn  die  Tataren  nennen,  das  Was- 
ser von  Ufu  (Ocsakow) ,  oder  den  Fluss  der  Ufen ;  am 
folgenden  Tage  lagerte  er  nach  sechsstündigem  Mar- 
sche am  Bog,  welcher  von  den  Türken  das  weisse  Was- 
ser genannt  wird.  Hier  überbrachte  Bekiraga  von  Sei- 
te  des  Sultans  Ehrensäbel  und  Kaftan  f.  Nachdem  der 

*)  RenifigerU  Bericht  in  der  St.  B.  ^)  In  Naim«  heisst  Matleo  durch* 
■Qt  Tataf  j^ga,  was  ein  Schreib-  oder  Druckfehler  för  Matal  Wotw&da, 
wi«  ihn  das  Subdet  and  Ahdipascha  nennen.  ')  Engel's  Geachichte  der  MoJdaa 

Jl.  370  in  Naima  IL  S.4a7  und  42S,  wo  der  Logothete  nur  tchlechtweg  /a- 
idsehi,  d.  i.  der  Schreiber,  genannt  wird.  <*)  NrnimÄ  IL  S.  4>9<  V  Dcnel- 
i»e  &  42S  und  439.  0  Derselbe  S.  43a. 
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Chan  fiber  cien  Dniester  gesetzt,  hielt  er  sich  in  seinem 
Lager  zn  Szarogrod  ruhig ,  während  ßeine  Horden  das 
Land  bis  nach  Bar  hin  und  Caminiec  verwüsteten.  Die 
pohlischen  Geschichten  haben  die  Nahmen  von  Oertern 
und  Befehlshabern  mehrerer  einzelner  Gefechte  erhal- 
ten, in  welchen  bald  die  Pohlön  von  den  Tataren,  bald 
diese  von  jenen  geschlagen  wurden ;  beyOrynin  besieg- 
ten die  Tataren  eine  von  Telezynski  angeführte  pohli- 
sche Streifpartey ;  hingegen  wurden  sie  bey  Zynkowce 
von  den  Pohlen  und  Ungarn,  welche  Ssemberg  und  Mi- 
Kiessa  befehligten ,  besiegt.  Unter  der  Anfährung  Cho- 
hola*s  hatten  die  Pohlen  zuSzmankowce  die  Oberhand, 
und  Potocki ,  der'  Palatin  von  Braklaw ,  schlug  die  Ta- 
taren von  der  Fürth  des  Flusses  Smotrzyca  zurück«  Jo* 
hann  Sapieha,  derselbe,  der  später  gefangen,  trieb  sie  von 
Barszczowa  zurück,  und  Klodninski  streifte  mit  zweytau- 
send  leichten  Reitern  nm-Kudrence,  wo  der  Chan  la- 
gerte *.  Der  Mangel  an  Futter  und  die  Annäherung  des 
l^inters  stimmte  beydeTheile  gleich  zum  Frieden.  Der  4-  D^c.  i653. 
Chan  sandte  seinen  Atalik ,  d.  i.  Wefir  Seferaga  '',  den 
Frieden  zu  unterhandeln.  Als  der  pohlische  Unterhänd- 
ler Woynikowiczy  drey  Tage  lang  ausblieb,  fiel  der  Kö- 
nig abermahl  auf  die  Tataren  aus ,  und  Woynikowiczy  8.  Dee.  i653. 
kam  mit  Osmanaga  und  dem  Begehren,  dass  Bevollmäch«; 
tigte  zur  Abschliessung  des  Friedens  ernannt  würden,; 
zurück.  Acht  Tage  hernach  traten  die  pohlischen  Bevoll*  25.  iKfoWrem 
mächtigten,  Stanislaus  Lanckoranski,  Palatin  von  Brus-  16.  Dec.\653. 
sice,  Georg  Lnbomirski,  Grossmarschall ,  und  Stephan 
Korypinski,  Grosskanzler  derKrone,  mit  den  beyden We- 
(iren ,  dem  Atalik  und  dem  Scherinbeg  S  welche  von 
zehn  Aga  begleitet  waren,  in  offenem  Felde  vor  Cami- 
niec zusammen.  Da  sie  sich  nicht  vereinigen  konnten , 
fiel  der  König  abermahl  auf  die  Tataren  aus,  und  am  fol- 

• 

*)  Diese  nmf tindlich'en  Nachweisangen  aebtt  yielen  anderen  Bolebran- 
pen  üb«r  die  diplomaliicben  Verhältnitte  Pohlea'a  mit  der  Pforte  danke  . 
ich  dem  Terehrten  pohlischen  Gelehrten,  Herrn  Grafen  Conttanlin  Swid- 
»ntki ,  Ton  welchem  eine  ausiubrliche  Arbeit  über  Poblen'a  diplomatiicbe 
Verbaltnisse  mit  der  Pforte  eine  wesentliche  Lücke  der  pobiischen  Ge- 
schichte ausfüllen  wird.  ^)  Den  Nahmen  de.«  jitalik  gibt  Naima  S.  432,  Z.  ii. 
«)  Naima  II.  S.  434.  Schirinbeg  ist  in  d,en  pobiischen  Quellen  in  Schinbeg 
verstümmeU,  und  Suppanka»iiu  ist  augenscheinlich  ein  Richter,  Eadu 
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genden  Tage^  wurde  der  Friede  mit  Best'itigang  des 
letzten  bey  der  Belagerung  von  Zbaraw  geschlossenen, 
gegen  Abführung  jährlicher  Summen  und  Ansliererang 
zweier  Geissei,  welche  alljährlich  von  den  Ueberbrin- 
gern  des  Geldes  gegen  zwey  andere  ausgewechselt  wer- 
den mnssten,  unterzeichnet*.  Der  Sohn  des  pohlischen 
Generals  und  eines  Woiwoden,  wurden  als  die  verlang- 
ten Geissei  gestellt.  Der  Chan  brach  am  anderen  Tage 
von  Ussiatifi  auf,  und  sah  sich  wider  Willen  gezwun- 
gen 9  dem  Heere,  Welches  nicht  ohne  Beute  zurückkeh- 
ren wollte,  einea  Raubzug  zu  gestatten.' Da  Südwind 
das  Eis  geschmolzen ,  und  häufiger  Regen  die  Flüsse 
angeschwellt,  zog  der  Chan  auf  der  Strasse,  welche  zwi« 
sehen  den  in  denDniester  undBog  strömenden  Flüssen 
führt,  fort.  Alt-Gonstantinow  wurde  überrumpelt  und  ge- 
plündert ;  hier  traf  Seferaga  mit  seinen  Söhnen  Islam- 
aga ,  und  auch  der  früher  abgeordnete  Streifzug  mit 
grosser  Beute  wieder  ein.  Von  den  Ufern  des  Dniesters 
bis  an  die  des  Sireth  hatten  sie  das  Land  verheert  K 
An  Rakoczy,  welcher  in  heimlichem  Einverständnisse 
mit  Stephan  Görgize,  dem  Schützlinge  Bessaraba*s  ^ 
erging  abermahliges  Schreiben,  sich  in  die  Händel  der 
Tataren  und  Kosaken  nicht  zu  mischen,  und  ihren  Ein- 
fall von  der  Moldau^  Walaohey  und  Siebenbürgen  ab- 
zuhalten **. 
Päsiunff  In  der  Frühlings  Tag- und  Nachtgleiche  wurden 

Schiacht^an  zwölfhundert  Köpfe  und  zweyhundert  zwanzig  leben- 
^neuü^^^Die  ^'S®  Gefangene,  als  die  Trophäen  der  von  dem  Pascha 
Äütten  dvs  vou  Bosuieu,  Fafü ,  glücklich  abgeschlagenen  Unter- 
Meeres  </urc&  uehmung  der  Ycnezianer  wider  Knm®  emgebracht;nn^ 
und^jani"  ^^^  ^^^  abgeschnittenen  Köpfen  einer  mit  rother  Han- 
^^* Ä«3ei?**  ^*  und  Federbusoh,  der  eines  päpstlichen  Of&ciers, 

I.  ^'chem,-^  .^  J^muuä  II.  S.  435  Ribt  dmi  16.  Dec. ,  die  pohtischea  Qaellen  den 
^^^..  *^A  I7*  Dec.  aU  den  Tag  der  Unterseichnune  an ;  eleicnUutend  mit  Naima  dai 
«cUan  i654.sabdet.  Bl,  i4i  und  Fert.  Bl.  45o.  »»)  Nairai  II.  S.  436,  1.  Z.  «)  Ellgel'*  Ge- 
•chichte  der  Moldau  S.  270.  ^)  Oernde  das  Oegentheil  Ton  dem ,  waa  En- 
gel S.  %jo  aagt,  dats  Rakoczy  den  Befehl  erhalten  habe,  den  Lupul  ab- 
soaetzen.  Da«  Schreiben  im  Intcha  des  Reis  Efendi  Mohammed  Nro.  47i 
dann  dai  Recredentiale  des  ftir'a  Jahr  i653  den  siebenborgiachen  Tribut 
bringenden  Gesandten  Nro.  4^*  ^^^  ^''o*  ^  <^**  'är  den  Gesandten  i.  X 
1654»  dessen  Nähme  als  /uicAansi  iVaX:ii  6or77nnerkenntlichTerstümmelt  isL 
*)  iSaimall.  S.44>  und  44**  ^'^  lettera  di  rtgaaelio  della  impresu  diChntn 
lentata  nel  mese  di  Marzo  1^4  ^Ut  bey  Brasoni  4  Qaartblatter. 
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weicher  sich  nm  die  päpstliche  Kanone  geklammert , 
aufderselben  zusammengehaaen  worden  war.DerFlot* 
te  Rüstung  wurde  anf  das  emsigste  betrieben,  auf  der 
einen  Seite  durch  Habsucht  des  Kiaja  des  Arsenals  % 
und  durch  TTneinigkeit  zwischen  dem  Grossweflr  und 
Kapudatipascha  ^  zwar  gehemmt,  aof  der  anderen  Sei- 
te aber  durch  die  Gegenwart  des  Geschwaders  der  Raub« 
Staaten  von  Tunis  und  Tripolis  gefördert.  Ihre  Dai  er- 
schienen zu  wiederhohlten  Mahlen  vor  dem  Sultan,  der 
ihnen  schmeichelhafte  Reden  und  G^ld  gab.  Was  ih- 
nen der  Kiaja  des  Arsenals  an  zu  wenig  gelieferten  Tauen 
veruntreut  %  den  Beutel  Geldes,  den  er  von  den  ihnen 
vom  Sultan  geschenkten  Beuteln    als  ihm  gebühren- 
den Sportel  weggenommen,  musste  er  eVsetzen  ^.  Es 
wurde  zu  wiederhohlten  Mahlen  beym  Kapudanpascha 
über  die  AuFrechthaltung  der  eingeführten  Schlacht- 
ordnung zur  See  berathschlagt  und  beschlossen ,  dass , 
wie  es  der  Kanun  wolle ,  das  Geschwader  von  Tunis  * 
nnd  Tripolis  den  rechten  und  linken  Flügel  bilden,  das 
Admiralschiff  im  Mittelpuncte ,  nicht  eher  als  in  der 
äussersten  Nothwendigkeit  einen  Schuss  thun  solle  \  si.  Dtehem.  - 
Endlich  lief  die  Flotte  unter  dem  gewöhnlichen  Gere-  /  mV ^. 
moniel  der  Kaftanbekleidung  aus,  indem   sie  sich  zu 
Beschiktasch  am  Grabe  Barbarossa*s  sammelte ,  nach 
den  sieben  Thürmen  segelte,  aber  diessmahl  nicht,  wie 
das  Herkommen  es  wollte ,  hier  die  Nacht  liegend  und 
den  nächsten  Morgen  erwartend,   darüber   den  Wind 
versäumte ,  sondern  trotz  der  Vorstellungen  des  ;Kia- 
ja  auf  des  Kapudanpascha  Befehl  in  einem  Läufe  fort 
nach  Kallipolis  segelte  f.  Der  ehemahlige  Kapudanpa- 
scha Ali*  war  mit  drey  Galeeren  bereits  ausgelaufen, 
nnd  war  durch  die  venezianischen  Schiffe ,  welche  die 
Dardanellen  sperrten ,  hindurch  glücklich  nach  Tene- 
dos  gelangt,  wo  auch  die  ägyptischen  Schiffe  mit  de- 
nen derBege  des  Archipels  sich  versammelt  hatten*  Die 
gesammte  türkische  Flotte  bestand  aus  fünf  und  vierzig 
Galeeren,  sechs  Mahonen,  zwey  nnd  zwanzig  Schiffen 

■)  Naima  II.  S.  444.  ^>  Derselbe  S.  448.  «)  Derselbe  S.  445.  ')  Dersek 
be  S.  446.  •)  Derselbe  S.  44^  0  Ebeo  da. 


600 

^«■■^^^^■■^— ""^ 

und  versphiedenen  bewaffneten  Brigantinen  ^  w&hrend 
die  venezianische  nicht  mehr  aU  sechzehn  Schiffe,  acht 
a5.  Dschem.-  Galeeren  und  zwey  Galeazzen  zahlte  *•  Am  fünften  Tage 
i3.  May  x654.  Seit  ^^°^  Aufbruche  von  Beschiktasch  brach  die  osma- 
nische  Flotte  aus  dem  Hellespont  wider  die  veneziani«» 
sehe  aus,  dieselbe  mit  so  grösserem  Mathe,  je  grösser 
eigene  Uebermacht,  angreifend.  Der  Kapudanpascha 
Murad,  leicht  angezogen,  wie  ein  Matrose,  nur  mit  ei- 
nem Käppchen  auf  dem  Haupte ,  mit  Bogen  und  Pfeil 
in  der  Hand,  verliess  das  AdmiralschilT,  bestieg  eine 
Fregatte,  und  durchfuhr  die  Schlachtreihen,  Trost  und 
Hülfe  gewährend  und  Feinde  durchp feilend.  Sechs  Stan- 
den dauerte  die  Schlacht,  in  welcher  die  Capitana  der 
Venezianer  und  eines  ihrer  grössten  Schiffe,  der  Gold- 
adler, aufflammten,  zwey  andere  in  Grund  gesenkt  wur- 
den. Venedig  hatte  den  Verlust  dreyer  seiner  Edlen,  den 
von  dreytausend  Mann  und  Francesco  Morosini*s,  des 
Kapitäns  des  Golfes  zu  beklagen  ^ ;  den  der  Türken  ge- 
ben die  venezianischen  Geschichtschreiber  ^  aufs  Dop- 
pelte an,  während  die  osmanischen  nur  fünfhundert 
Märtyrer  bekennen  ^.  Der  Kapudanpascha  sandte  den 
Kiaja  des  Arsenals  mit  der  Siegesbothschaft  nach  Con- 
stantinopel  mit  Begehren  neuer  Munition  und  frischer 
Truppen.  Es  wurden  ihm  fünfhundert  Janitscharen, 
fünfhundert  Kanoniere,  fünfhundert  Zeugschmiede  und 
dreyssig  bis  vierzig  Beutel  Geldes  zur  Vertheilung  un- 
ter di6  Truppen  und  Anschaffung  der  nöthigsten  Flot- 
tenbedürfnisse übersandt  ^  Der  Kapudanpascha  wand- 
te sich  gegen  Tine,  das  zwey  Tage  lang  geplündert  und 
'  verheert  ward ,  und  dann  gegen  Milo.,  'wo  die  venezia- 
a6.  Redsekth  nische  Flotte  lag ;  sie  lief  bey  der  Nacht  aus ,  und  am 
IS.  J^'x654.  folgenden  Morgen  segelten  die  beyden  Flotten  kanonie- 
rend  einander  vorüber,  ohne  dass  der  starke  Wind^ 


■)  Bruioni  L.^T.  p.  363.  ^)  Derselbe  p.  264.  \^^^  besonderer  Bericbl 
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druckten :  Copia  di  Uttera  scritta  da  N.  N,  dalla  nave  venelitma  ,  i»  Cm» 
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oder  der  schwache  Math  gröissere  Ann'dhemng  erlaub- 
te. Das  Schiff  Sidi  Ahjtnedpascha^s  war  nach  Malvasia 
verschlagen,  der  Kapudanpascha  ging  nach  Chios  und 
Phocäa,  wo  Sidi  Ahmedpascha  sich  wieder  mit  ihm 
-vereinte.  Der  Plan  einea  Raubzuges  aufCerigo  und  Ce- 
phalonien  wurde  mit  der  leichteren  Ausführung  aber- 
mahliger  Plünderung  des  reichen  Tine  vertauscht;  der  . 
Kapudanpascha  sandte  seinen  Kiaja  nach  Constantino-  26.  Sckaaban 
pel ,  neue  Verstärkung  und  Vorralh  zu  begehren.  Der  ja.  jaL^i(>54. 
Grosswefir  fuhr  ihn  an:  „Schämst  du  dich  nicht,  eines 
„Geschäfts  willen,  wozu  die  Sendung  eines  Tschausches 
„genügte,  die  Flotte  zu  verlassen  ',  und  uns,  nachdem 
„wir  alles  Nöthige  gegeben,  die  Seele  auszupressen !** 
Der  Kiaja  erschrecht,  versteckte  sich  und  getraute  sich 
auch  nicht  zu  gehen.  Nachdem  der  Kapudanpascha  die 
Flotte  zu  Phocäa  kalfattert ,  ging  er  über  Salonik,  Im- 
bros  und  Skyros  nach  Chios,  wo  er  die  Schiffe  der  afri-»i-  Sckewwai 
kanischen  Raubstaaten  entliess;  dann  durchstrich  er  den  28.  Aag.  1654. 
Archipel  bis  gegen  Kreta,  kam  über  Rhodos  nach  Smyr- 
na  zurück,  wo  er  den  Bairam  feyerte,  nahm  auf  dem 
W^ege  einige  Korsaren  und  Kauffahrteyschiffe,  entliess 
zu  Kallipolis  die  Fürsten  des  Meeres ,  d.  i.  die  Capitä- 
ne  der  Flotte  des  Archipels,  hielt  seinen  Triumph  ein- 2o.^//A.  106^. 
zug  zu  Constantinopel  mit  sechs  genommenen  Schiffen,  '  *  ^' 
deren  Flaggen  hinten  nachschleppten,  und  brachte  fünf- 
hundert Gefangene  als  das  gesetzmässige ,  dem  Cha^ 
lifen  gebührende  Fünftel  der  in  diesem  Feldzuge  ge- 
machten zweytausend  fünfhundert  dem  Sultan  dar,  der 
ihn  auf  das  schmeichelhafteste  empfing  ^  und  mit  drey 
Pelzen  hintereinander  bekleiden  Hess  ^.  Seine  Bitte,  dass 
allen  seinen  Leuten  die  Aemter  für^s  nächste  Jahr  be- 
stätiget würden, wurde  gewährt,  zum  grossen  Verdrus- 
se  derer,  welche  die  des  künftigen  Jahres  schon  ge- 
kauft hatten,  doch  unter  aller  Gutgesinnten  aufrichti- 
gem Beyfall^  Während  die  Flotte  im  Archipel  gekreuzt, 
war  aus  dem  schwarzen  Meere  Nachricht  eingelaufen , 
dass  die  Kosaken  auf  dem  rechten  und  linken  Ufer  des 
schwarzen  Meeres  zu  Eregli  und  Baltschik  verheerend 

•)  Naima  U.  5.  45a.  ^J  Darleihe  S.  453.  «)  Eben  da. 
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gelandet.  Aus  Mangel  an  Kriegsschiffen  wnrden  einige 
Schiffe  von  Skutari  mit  Junitscharen  geffillt  f  und  dem 
Ssanduk  Kiajasi  Mahmudpascha  untergeben.  Kosaken, 
welche  auf  Baltschik  gelandet,  hatte  der  zur  Hfilfe  her- 
*    beygeeilte  Statthalter  von  Silistra,  Siawuschpascha,  zu- 
riitlckge8chlagen,und  eine  Tschaike  genommen.  Das  Ge- 
schwader derJanitscharenschiffe  landete  auf  Eregli  un- 
ter solchem  Unfug,  dass  die  Einwohner  mit  lauter  Stim- 
me die  Kosaken  zuriickwünschten.  Auf  der  Rückfahrt 
ging  eine  ganze  Compagnie  mit  dem  Schiffe ,  worauf 
sie  sich  befand ,  zu  Grunde.  Mahmudpascha  zog  unter 
Kanonendonner  und  Musketengrnss  den  Bosporos  hin- 
unter bis  vor  die  Spitze  des  Serai ,  und  die  unglückli- 
chen beraubten  Einwohner  der  Küste,  welche    nach 
Constantinopel  gekommen,  ihre  Beschwerden   anzn- 
zubringen,  sahen  nichts  von  ihrer  Habe  wieder,  son- 
dern nur  des  unverschämten  Räubers  Mahmndpascha 
Triumph  •. 
s^^h^h^i  ^*®  Begebenheiten,  welche  die  osmanischen  Ge- 

uh.  Der  Ai/^-schichtschreibcr  in  Verlegenheit  anderer  Kapitel-Ucber- 
&raufiii'#WA«  Schrift  unter  dem  Titel  iheilweise  Begebenheiten  ^  anfub- 
''^^^J-^,f*'p^^ren,  sind  meistens  nichts,  als  th  eil  weis  e  Ungerechtig- 
T^^s*^'    keiten.  So  wurde  der  Aga  von  Kassandra ,  Kaikdschi 
ragdgruben.  Mohammcdaga,  bloss  seines  Reichthums  willeil   unter 
hohe^QfU.  ^^^  Vorwande ,  dass  er  nur  durch  verbothenen  Korn- 
handel mit  den  Venezianern  so  reich  geworden ,  wie 
schon  vormahls  Timuraga  unter  demselben  Vorwande, 
hingerichtet  ^  Dem  Abafa  Hasan  (ehemahligen  Rebel- 
len, jüngsten  Aga  der  Turkmanen),  welcher  zu  Con- 
8tan\inopel  sich  befand,  zu  Gefallen,  wurde  Deli  Sipa- 
hi  ausSiwas  von  Nigisar  aus  und  Omerbegfade  Moham- 
medbegvonHaleb  aus  eingebracht  und  beyde  erwürgt^. 
Drey  Räuberhauptleute,  der  närrische  Suleiman ,  der 
närrische  Mohammed  und  ihr  Hauptmann  der  Ssari- 
dsche,  welche  voriges  Jahr  eine' Karawane  von  acht- 
zigtansend  Piastern  geplündert,  kamen  ins  Zelt  des 

•)  Naima  IT.  S.  457  fabrt  hier  den  trab.  Spruch  an :  ifa  lern  teiUhtjt 
f9  ettnaa  ma  scheite.  Wenn  da  dich  nicht  •chäm«t.  thn  was  da  wUUL 
^)  ffekaü  dickeßje.  «)  Natma  IL  8.  440  ood  4fi.  <^)  Dendbt  8.  44». 
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Statthalters  von  Bumili ,  Haideragafade  Mohammed  , 
welcher  zu  Malvasia  seine  Pferde  weidete,  in  der  Hofr- 
nung,  an  ihm  eine  Stütze  zu  finden.  Sie  wurden  in  Ket* 
ten  nach  Gonstantinopel  eingeliefert  und  dort  geköpft. 
Unter  ihrem  frepäcke  befand  sich  der  Raub  der  Kara- 
wane und  des  von  Deli  Suleiman  erschlagenen  Mufti 
von  Mersifan  Knabe,  den  sich  der  Mördefc*  zum  Lieb- 
ling gewählt  \  Def  Statthalter  von  Aegypten  Moham* 
medpascha  entschuldigte  den  Abgang  der  zur  Flotte 
zu  stellenden  Schiffe  durch  Anklage  des  ihm  verhass- 
ten  Richters  von  Kairo,  MoUa  Abdullah ,  welchen  er, 
die  Gelder  unterschlagen  zu  haben,  anklagte.Der  Rich- 
ter rechtfertigte  sich  durch  allgemeines  Zeugniss  des 
Landes,  aber  dennoch  blieb  seine  Stelle  dem  Ebusuud- 
fade  verliehen,  der  sich  den  Grosswefir  durch  Beste- 
chung mit  prächtigem  Reitzenge  günstig  gemacht  K 
Diess  ward  durch  die  vorlaute  Geschwätzigkeit  eines 
mauritanischen  Scheichs,  Nahmens  Salim,  verratben, 
welcher  unter  dem  Scheine  der  Heiligkeit  und  Wun- 
derthätigkeit  ein  unverschämter  Gauner  ^  Der  Heeres- 
richter Hosamfade ,  dem  er  ein  goldenes  Messer  ab- 
schwätzen wollte,  sagte  ihm:  „Scheich,  begnüge  dich, 
^andere  durch  deine  Heiligkeit  zu  brandschatzen,  und 
^brandschatze  uns  nicht,  die  du  auf  anderen  Tag  zu 
„sparen  besser  thätest.^  —  „Bis  auf  welchen  Tag  denn? 
fragte  der  Scheich.  „Bis  auf  den  Tag, *<  war  die  Antwort, 
„wo  das  Volk  über  deinen  Lug  und  Trug  aufgebracht , 
„dich  verbannen  oder  tödten  wollen  wird,  und  du  Für- 
„Sprecher  brauchen  wirst.^  Dieser  vom  Oberstlandrich- 
ter prophezeyte  Tag  traf  später  unter  der  Grosswefir- 
schaft  Mohammed  Köprilü*s  ein ,  der  dem  Scheich  sein 
Einkommen  von  fünfhundert  Aspern  abschnitt,  und  ihn 
selbst  hernach  aus  dem  Wege  räumte^.  Die  Macht  des 
Kiflaraga  Beiram  war  jetzt-  auf  nicht  minderen  Grad, 
als  die  seines  Yorfahrs  Suleiman  gestiegen,  so  dass  der 
ränkevolle  Defterdar  Morali  durch  denselben  dem  SnU 
tan  sechshundert  Beutel  antragen  liess ,  wenn  er  ihm 

«)  Naima  II.  S.  456.   ^)  Derielb«  S.  454.  «)  Derselbe  S.  455.  ^)  Der- 
selbe S.  456.  , 
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die  GrossweRnstelle  verleihen  wolle.  Der  Aga  sandte 
zagleich  den  Zettel  dem  Grosswedr,  und  dieser  stellte 
den  Defterdar  znr  Redet  welcher  bey  dem  Heiligsten 
und  beym  Koran  schwär,  dass  das  ganze  ein  Machwerk 
seiner  Feinde,  so  dass  er  für  diessmahl  noch  davon  kam*. 
Der  Kiflaraga  lief  bald  darauf  Gefahr,  seine  Stelle  zu 
verlieren,  durch  übermüthigen  Missbrauch  seiner  an- 
gemassten  Macht  gegen  die  Walide  und  den  Sultan 
selbst.  Es  war  das  Bairamsf^st,  wo  der  Sultan,  altem 
Herkommen  gemäss,  auf  dem  Throne  der  innersten 
Kammer  sitzend,  den  Spielen  und  Erlustigungen  der 
Pagen  der  innersten  Kammer  mit  ungemeinem  jugend- 
lichem Vergnügen  zusah«  Sein  Lehrer,  der  alte  Ver* 
schnittene  Rihan ,  warnte  den  Kiflaraga ,  diese  Spiele 
abzukürzen,  und  den  Sultan  überhaupt  der  Gesellschaft 
der  innersten  Pagen  zu  entziehen,  ans  welcher  leicht  ein 
der  derrschaft  der  Verschnittenen  gerihrlicher  Glücks- 
pilz als  Günstling  emporschiessen  könne.  Der  Kiflar* 
aga  stellte  sich  mit  gebietherischer  Miene  an  den  Thron, 
den  Wink  zum  Hinetntritt  ins  Harem  gebend.  9,Mein 
y,Lala,^  sagte  der  Sultan,  „Unsere  Ahnen  verweilten 
„ja  in  der  Festesnacht  aus  keiner  anderen  Ursache  in 
i,der  Pagenkammer,  als  um  den   Pagen  Gelegenheit 
j,zu  geben,  ihre  Kunstfertigkeiten  zu  zeigen;  es  macht 
„auch  Uns  Freude.*^ Der  Kiflaraga  ging  brummend  fort 
zur  Walide.  „Was  soll  das  heissen,  dass  der  Padischah 
„diese  Nacht  in  der  Pagenkammer  bleibt,  kennt  ihr  die 
„Jungen  nicht ,  die -sich  ihm  als  Vertraute  aufdringen, 
„ihn  euerer  Herrschaft  entziehen  ?^  —  ti Aga,^  sagte  die 
Walide,  „niein  junger  Löwe  ist  ein  noch  unschuldiger 
„Knabe,  welchen  es  den  Spielen  zuzusehen  freut,  wie 
„diess  der  Kanun  des  Festes  will ,  lasst  ihn  immer  bis 
„Mitternacht  weilen.^  Der  Aga  schnell  zurück  in  die 
Chassoda,  küsste  die  Erde  und  sagte :  „Beliebt  hinein 
„zu  gehen,  die  Walide  befiehlt*s  !^  Der  Sultan  gewohnt, 
seiner  Mutter  zu  gehorchen,  ging  seinen  Zorn  verbeis- 
send  hinein;  aber  dicf  Pagen  durch  diesen  Abtritt  des 
gewöhnlichen  Geldgeschenkes  beraubt,  liessen  ihren 
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Zorn  an  dem  Kiflaraga  ans,  indem  sie  ihn  in  ihre  Mit- 
te nahmen f  mit  Schimpfworten  überhäuften,  ja  einer 
sogar  den  Dolch  gegen  ihn  zackte,  dem  er  mit  genauer 
Mühe  zur  Seite  entsprang,  nnd  von  den  Baitadschi  be- 
gleitet j  sich  zurückzog  \  Die  Pagen  sandten  Zettel  in 
die  Kasernen  der  Janitscharen  und  Sipahi,  die  sich 
noch  ohnediess  bey.der  letzten  Soldauszahlung  des 
sohlechten  Geldes  willen  den  Pilaw  anzunehmen  ge- 
weigert ,  und  das  Haus  des  Defterdars  rein  ausgeplün- 
dert ^,  und  reitzten  sie  auf,  nicht  der,  Verschnittenen 
Herrschaft  zu  dulden.  Auch  waren  die  Sipähi  jüngst 
durch  die  Strenge,  womit  der  Jauitscharenaga,  der  We- 
nr  Kenaanpascha,  wider  die  Tabakraucher  und  Tabak* 
Verkäufer  verfuhr,  jetzt  aufgeregt  worden.  Er  hatte  die 
Buden,  wo  Tabak  geraucht  wurde,  zusperren,  die  Pfei- 
fen zerschlagen  lassen;  aber  die  Sipahi  überwältigten 
seine  Leute,  pnd  sandten  ihm  Wort:  „sie  ruhig  rau- 
schen zu  lassen ,  wenn  nicht  aus  diesem  Rauche  Flam- 
„me  des  Aufstandes  aufgehen  solle.^  So  hüthete  er  sich 
dann ,  dort  die  Runde  zu  machen ,  wo  er  wusste ,  dass 
Sipahi  rauchten,  und  hatte  vergebens  sein  Ansehen  aufs 
verlorene  Spiel  gesetzte  Die  Sipahi  sandten  Kundschaf- 
ter ^u  den  Pagen ,  ob  die  Aufrufe  wirklich  von  ihnen 
kämen,  und  so  erhielten  auch  der  Grosswefir  und  Muf- 
ti davon  Kenntniss.  Durch  des  Mufti  £bu5aid*s  Weis- 
heit, welcher  der  Walide  vorstellte,  wie  verderblich  es 
seyn  würde,  hierin  der  Pagen  Willen  zu  thun,  und  durch 
Vorstellungen ,  woipit  er  diese  besänftigte ,  wurde  die 
Sache  ausgeglichen ,  nur  der  den  Dolch  gezogen  hat- 
te, sammt  ein  Paar  der  verwegensten  wurde  entfernt, 
nnd  der  Frau  Meleki,  welche  die  Zwischenträgerinn 
zwischen  den  Pagen  der  innersten  Kammer  und  den 
äussern  Aga  machte,  Stillschweigen  auferlegt^.  Den 
Schatz  bereicherte  in  diesem  Jahre  das  ungeheuere  Ver- 
mögen eines  der  reichsten  ägyptischen  Bege,  Ali  von 
Dschirdsche,  welcher  von  fünfzig  Dörfern  jährlich  fünf- 
hundert Beutel  bezog,  täglich  viertausend  Esel  ver- 

« 

")  Naima  II.  S.  46i  u.  46a.  ^)  Dersellre  S.  458.  0  Derselbe  S.  474  a.  475. 
^)  Derselbe  S.  463. 
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miethete)  nnd  mit  einer  Karawane  die  Sinaragdgmben 
am  rothen  Meere  bezog,  deren  Ertrag  jährlich  ihm  über 
tausend  Beutel  einbrachte';  ein  ungeheures  Vermögen, 
wiewohl  die  Hälfte  nicht  nachConstantinopel  kam,  son« 
dem  zu  Kairo  von  den  Beamten  wie  von  Kalendern 

18.  Siik,  106^.  verschlungen  ward  ^.  In  diesem  Jahre  erschreckte  die 
Bewohner  der  Hauptstadt  eine  lanzenförmig  flammen« 
de  Lufterscheinung,  woraus  Einige  das  Aufnehmen, 
Andere  das  Abnehmen  der  Pest,  die  Meisten  weissag- 
ten,  dass  nicht  nur  die  Pest,  sondern  auch  das  Schwert 
grassiren  werde  S  Die  Zahlung  des  Soldes  der  Trup- 
pen mit  besserem  Gelde  erleichterten  siebenhundert  Beu- 
tel, eingeflossen  aus  der  Yerlassenschaft  Matteo  Bessara- 

8.  April  165}.  ba*8,  welchen  der  Beichsgeschichtschreiber,  „Mathaa, 
i,das  als  Woiwoda  der  Walachey  bekannte  Schwein,** 

JuHiu  Z654.  nennt  ^.  Drey  Monathe  darnach  starb  auch  Islamgi- 
rai,  der  Chan  der  Krim  ®,  nach  zehnjähriger  Regierung 
in  dem  Grabmahle  seines  Vaters  bestattet  ^.  Moham- 
medgirai,  sein  Bruder,  welcher  schon  vormahls  auf 
dem  Fürstenstuhle  als  Chan  gesessen,  wurde  von  Rho- 
dos gehöhlt  y  vom  Sultan  hernach  installirt,  und  nach 

16.  Sehewwal  der  Kriai  eingeschifft.  Zu  Tarapia  gab  ihm  der  Mauth* 

3o.  Aug?  1654.  ^u^'^^^®''  ^^  seinem  dort  gebauten  neuen  Pallaste  Gaste- 
rey;'er  wollte  sich  eben  wieder  einschiffen,  als  Nach- 
richten einliefen ,  dass  Kosakenböte  seiner  Fahrt  im 
schwarzen  Meere  auflauerten,  und  es  ward  also  für  klü- 
ger befunden,  die  Reise  zu  Lande  fortzusetzen  S.  Der 
Sultan ,  dessen  Schatz  in  diesem  Jahre  durch  die  Erb- 
Schäften  des  ägyptischen  Begs  und  des  Fürsten  der  Wa- 
lachey «o  ungewöhnlich  bereichert  worden,  schenkte 
dem  Grosswelir  den  ehemahls  dem  Grosswefir  Chalil- 
paacha  gehörigen ,  nicht  ferne  von  Alaiköschk  gelege- 
nen Pallast,  welcher  auf  kaiserliche  Kosten  für  den 
Wohnsitz  des  jeweiligen  Grosswefirs  und  der  Staats- 

*)  Naimn  ISsst  licb  hier  in  einen  Antflog  über  den  pbarmaceatischen 
Werth  des  SmuraEdei  ein ,  ein  Seitenttück  su  dem  oberwihnlen  über  die 
ruth«  ScbUngenscbnur  lU  Mittel  wider  die  Angnina.  ^)  Backschi  kaUnäc' 
rl  oldi»  es  ward  ein  Loot  der  Kalendere,  ei  ward  verkalendert,  ein  sehr 
häufig 
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kanzleyen  hergerichtet  ward,  und  von  nnn  ftn  durch 

hundert  zwey  und  siebzig  Jahre  die  hohe  Pforte  des 

Grosswefirs  blieb  *.  Da  kurz  -vorher  Sonnenfinsterniss  rs.  Sehev^^^id 

Statt  gehabt,  und  der  Mond  bey  den  Astrologen  wie^    ^'^^^5/ 

schon  ehemahls  bey  den  Pythagoräern^  in  unmittelbar 

rer  Verwandtschaft  mit  der  Wanderung  der  Seelen  aus 

dem  Körper^  äo  war  nur  eine  Stimme  der  Astrologen 

Cott^antinoperSfdass  der  Eintritt  des  Grosswefirs  (weK 

eher  die  Sonne  des  Reiches)  ins  neue  Haus,  im  Augen« 

blicke,  wo  die  verfinsterte  Sonne  im  Hause  des  Todes, 

nichts  anderes,  als  des  Grosswefirs  nächsten  Eintritt  ins 

Grab  bedeuten  könne  ^ 

Die  Sonnenfinsterniss  hätte  eben  so  richtig  auf  die  jiergwnü» 

Sonne  des  Gesetzes ,  welche  durch  die  Bestechlichkeit  ^^*  Beneh- 
mens der  Ge^ 

der  Ulema  und  die  Verkäuflichkeit  aller  hohen  SteWeK  »^tseeUhrten, 
auf  das  schändlichste  verfinstert  ward ,  ausgeleget  wer-  Grossweßrt. 
den  können.  Die  beyden  Oberstlandrichter ,  Memekfa-  *"2^'2.^'" 
de  undimamfade,  hatten  wirklich  alle  Mass  ihrer  Vor- 
fahren überschritten;  sie  verkauften  Stellen^  deren  Zeit 
noch  nicht  abgeflossen,  unter  dem  Verwände,  dass  der 
Besitzer  gestorben;  wenn  dieser  nun  noch  als  lebend 
wider  die  Vergebung  seineif  Stelle  einschritt,  vertröste- 
ten sie  ihn  ins  Gesicht  mit  alsbaldiger  Abhfilfe,  ohne 
dass  es  je  dazu  kam*  Der  Mewkufatdschi  Kara  Abdul- 
lah, ein  launichter  K6pf,  dessen  Abneigung  wider  die 
zwey  Heeresrichter  wohl  bekannt,  hob  einesTages,  nach- 
dem die  Geschäfte  im  Diwan  abgethan  waren,  seine 
Hände  zum  Gebeth  empor,  und  begann  eine  Lobrede  auf 
Imamfade ,  den  Oberstlandrichter  Anatoli*8.  Der  Gross-» 
wefir  fragte  lächelnd,  w'^as  denn  die  Ursache  dieses  Lobes 
und  Gebethes.  „Gnädiger  Herr  !**.  sagte  derSpassvogel« 
„eiii  meiniger  geliebter  Sclave  war  mit  dem  Wechsel- 
^eber  behaftet,  welches  alle^  Arzneyen  und  talisma- 
„nischen  Verwünschungen  trotzte;  en^dlich  wünschte 
„ich  dem  Fieber  alle  Sünden  des  Oberstlandrichters 
„von  Anatoli  auf  den  Hals^  und  zur  Stunde  verliess  es 

•)  Naima  II.  S.  464  und  Mouradjea  d'Obtion  VlI.  S.  i58.  h  Porphy«^ 
rfetit  de  Antro.  <>)  Naima  II.  S.  4^4.  BtüoUmaui^  daa  Haut  dei  Todei,  dlaf 
groiia  Mauthkmu, 


608 

lyden  Knaben.^  Der  ganze  Diwan  lachte.  „Ey!^  s^e 
der  Grosswefir^  y, warum  hast  du  denn  nicht  lieber  den 
^Oberstlandrichter  von  Rumili  ins  Maul  genommen.** 
— -  „Gnädiger  Heerl  diesen  nütze  ich  nicht  zu  so  gerin- 
„gen  Dingen  ab,  diesen  behalte  ich  mir  weiiigstena  auf 
„einen  Pestfall  vor**  \  Unter  so  ölTentlich  an  Tag  ge« 
legter  Verachtung  konnten  die  beyden  Oberstlandrich- 
ter unmöglich  ihre  Stellen  lange  behalten.  Ssanifade 
la.  Ji/Ar.  xo6^.und  Kudsifade  wurden  dazu  ernannt^.  Andere  abge* 
setzte  Richter  nahmen  die  ihnen  als  Gerstengeld  zuge- 
gebenen Einkünfte  nicht  an,  und  schimpften  nach  Kräf- 
ten auf  den  Mufti.  Das  loseste  Maul  von  allen,  Esiri 
Mohammed,  der  abgesetzte  Richter  von  Adrianopel, 
schrieb  dem  Mufti  einen  Brief,  worin  er  ihm  Bestech- 
lichkeiten und  Ungerechtigkeiten  aller  Art  vorwarf. 
Ein  Dutzeiid  solcher  unruhiger  Gesetzgelehrten  setzten 
eine  Bittschrift  um  die  Absetzung  des  Mufti  auf,  und 
sandten  sie  ins  Harem;  aber  noch  viel  heftigere  und 
giftigere  Klagen  und  Beschwerden  jenthielt  eine  nicht 
unterzeichnete  Klageschrift,  welche  dem  Sultan  in  die 
Hände  gespielt  ward,  und  welche  die  Schmählichkeit 
der  Regierung  in  allen  Zweigen  durchmusterte.  Der 
Sultan  aufgelarmt ,  befahl  eine  allgemeine  Versamm- 
lung der  Ulema  in  seiner  Gegenwart,  bey  welcher  anch 
die  mit  Beschwerden  zu  Gonstantinopel  befindlichen 
abgesetzten  Richter  von  Rumili  und  Auatoli  sich  ein- 
finden sollten.  Der  Mufti  und  der  Oberstlandrichter  ver- 
anstalteten es  durch  den  Bo8tandschi))aschi  und  Vor- 
tragmeister des  Mufti,  dass  von  diesen  Richtern  nur 
,  einige  wenige  Alte ,  von  deren  gutmüthiger  Dummheit 
nichts  zu  furchten  war,  mit  zur  Audienz  eingelassen, 
die  Schreyer  aber  mit  dem  Bedeuten  draussen  aufge- 
halten würden,  dass  die  Reihe  hernach  an  sie  kommen 
solle.  Die  nahmenlose  Schmähschrift  wurde  vorgele- 
sen, worauf  der  Mufti  eine  lange  Rede  hielt,  S.  M.  den 
Sultan  vor  solchen  nahmenlosen  Verleumdungen  zu 
warnen,  und  die  Rechtlichkeit  der  Ulema  zu  rechtfer- 
tigen. Mach  ihm  sprach  der  Grosswefir  zu  demselben 

•)  Natma  II.  S.  465.  ^)  Derielba  S. 
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£nde,  uiu!  schldss  mit  einem  bekannten  persischen 
Verse  des  Sinnes:  das»  der  Verleumdung  nichts  heilig, 
dass  es  Meidern  und  Unverschämten,  wenn  sie  Gehör 
fänden,  zuletzt  ein  leichtes  wäret  Marien  um  die  Eh- 
re ihrer  Reinigkeit  zu  bringen  *•  Die  Oberstlandrich- 
ter sprachen  hierauf  als  gerechte  Zeugen  von  den  un* 
schätzbaren  Verdiensten  Seiner  Erlaucht  der  Gross- 
wefirs  um  die  Staatsverwaltung,  und  seiner  Ehrwürden 
des  Mufti  um  das  Gesetz  ^  und  dass  schon  der  Vorste- 
her der  Emire,  ein  wegen  seiner  Rechts chaffenheit 
allgemein  geschätzter  hoher  Charakter  diese  Schrift  als 
Verleumdung  erklärt  habe ;  die  alten  abgesetztenRichter 
nickten  sogleich  y^wie  Ziegenköpfe**  t  ihr  Zeugnissdazu : 
^Wir  wissen  es  auch  nicht  anders.^  Der  Mufti  nahm 
-wieder  das  Wort ,  um  darzuthun ,  dass  diese  Schmäh- 
schrift das  Werk  der  abgesetzten  Oberstlandrichter 
und  anderer  Richter^  welche  mit  ihren  Gerstengeldern 
unzufrieden,  dieselben  zurückgewiesen,  tmd  trug  zur 
Herstellung  der  Ruhe  auf  die  Verbannung  der  beyden 
Rädelsführer,  nähmlichMemekfade*snndEBirifade*s,  an. 
Dieses  Inhaltes  -wurden  zwey  kaiserliche  Handschrei^ 
ben  ausgefertigt,  und  dieVersamnalung  in  Gnaden  ent- 
lassen. Indessen  hatten  die  Richter  Schreyer  vor  dem 
Thore  des  Serai  in  der  Hoffnung ,  dass  nun  bald  die 
Reibe  an  sie  käme,  gewartet ,''und  sich  in  den  Reden 
geübt  f  mit  denen  sie  wider  den  Mufti  und  die  Oberst- 
landrichter losziehen  wollten,  als  auf  einmahl  der  Gross* 
wefir,  Mufti,  die  Oberstlandrichter  und  der  Vorsteher 
der  Emire  in  vollem  Staate  mit  ihrem  ganzen  Gefolge 
herausgeritten  kamen,  welches  die  Gaffer  zur  Seite 
etiess,  wenn  sie  nicht  von  den  Pferden  getreten  seyn 
wollten  ^.  Der  Grosswefir  und  Mufti,  Pferd  an  Pferd, 
sprachen  laut  und  gegenseitig  über  die  hohe  Weisheit 
und  Gerechtigkeit ,  welche  S.  Majestät  heute  an  Tag 

«)  Naima  II.  S.  469: 

tschun  hasudan  didei  Mcherm  u  ha  ja  berhem  nihend 

töhmeti  aludegi  her  dameni  Merjem  nihend» 

"Wenn  tchamlose  Neider  finden  Raum, 

So  beflecken  sie  Marieot  Saum. 
^)  Kscli !  Ksch !  ein  in  allen  Sprachen  Terttändiger  kathegortscher  impe- 
rativ, fiaima  II.  S.  ^jq. 
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gelegt,  und  das  Getöse  ihrer  Fassbegleiter  übertunte  das 
Schimpfen  der  auf  diese  Art  genarrten  Richter  Klä- 
ger. Die  beyden  vorigen  Qberstlandrichter  und  zweyih* 
rer  Schnapphähne,  welche  für  die  Verfasser  der  Smäh* 
Schrift  galten,  wurden  ins  Elend  Verwiesen.  Den  Gross- 
wellr  hatte  gleich  nach  seiner  langen  Rede  Ermödnng 
eine  Uebelkeit  angewandelt ,  die  dadurch ,  dass  er  sich 
ausser  des  Saales  auf  das  kalte  Marmorsoffa  niedersetzr 
te ,  nur  schlimmer  geworden  *.  Am  nächsten  Morgen 
im  Diwan  befiel  ihn  Frost,  und  als  er  nach  Hause  kam, 
traf  ihn  der  Schlag ,  der  ihn   auf  einer  Seile  lähmte. 
3o.  Siik,  io6&.  Der  Sultan ,  sobald  er*8  vernommen ,  kehrte  aus  dem 
Pallaste  von  Skutari  nach  Constantinopel  zurück,  sand- 
te seinen  ersten  Leibarzt,  um  sich  nach  des  Grosswe- 
Jlrs  Gesundheit  zu  erkundigen.  Es  war  klar,  dass  die 
Absetzung  des  GrossweHrs  nothwendig,  aber  sie  ward 
vor  der  Hand  noch  verschoben,  um  die  gewöhnlichen 
Geschenke  des  in  zehn  Tagen  einfallenden  Opferfestes 
(des  kleinen  Bairam)  nicht  zu  verlieren ;  auch  war  in 
dem  Serai  das  Gerücht  verbreitet,  der  Sultan  werde 
den  Grosswefir  selbst  besuchen, was  diesen  in  den  Fall 
setzte,  neue  Geschenke  zu  würdiger  Anerkennung  der 
zugedachten  Ehre  solchen  Empfanges  herbeyzuschaffea. 
Doch  kam*8  nicht  dazu ,  sondern  ein  ^  allergnädigstes 
Handbillet:  „Väterchen!  gib  nur  um  Gottes  Willen  ge- 
„rade  Antwort,  ist  deine  Krankheit  heilbar  oder  nicht? 
^Die  Geschäfte  des  Glaubens  und  Reiches  erlauben  kei- 
^ne  Ferien,  wenn  du  geheilt  werden  kannst,  so  bist 
„du  Grosswefir  für  dein  Lebelang,  wenn  nicht,  so  gib 
„Bericht.*^  Deir  alte  schlagbrüchige  Grosswefir  antwor- 
tete: „Allerglorreichster,  AUergnädigster  Kaiser  und 
„König  ^I  Ich  befinde  mich  ganz  wohl  und  bin  bey  gu* 
„ter  Vernunft,  nur  meinen  Arm;  und  Fuss  kann  ich  nicht 
i,recht  bewegen,  einige  Aerzte  meinen,  es  sey  ein  Schlag« 
„fluss,  aber  Scharfsinnigere  sind  der  Meinung,  es  kOn- 
„ne  geheilt  werden.  Der  Befehl  ist  meines  Padischahs.^ 
Der  vom  Sultan  und  der  Walide  befragte  Oberstleib- 

•)  Naima  If.  S,  470.  >>)  Derielbe   S.   43 :  Chunkur,  Blalmacher,  6u 
•UdeuUche  Chunic. 
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arzt  war  der  ersten  Meinung ;  es  ward  also  berathen , 
wem  das  Siegel  des  Reiches  zu  senden  -sey«  Von  vier' 
abgesetzten  lebenden  Grossweltrenf  Murad,  Melek  Ah- 
med ,  Siawusch ,  Gurdschi ,  war  der  letzte  sechs  und 
neunzigjährige  zu  alt^die^übrigen  hatten  jeder  ihrePar- 
tey  und  Gegenpartey  im  Diwan  und  Serai ,  auch  der 
Morali  Defterdar  und  der  des  Aufruhres  verdächtige 
Statthalter  von  Haleb^  Ipschir,  hatten  ihre  Partey.  Der 
Mufti  war  für  Siawusch,  als  aber  diesen  in  der  Bera- 
thung  des  Mufti  mit  dem  Sultan  einer  der  Vertrauten 
nannte,  sprach  die  Walide  hinter  dem  Vorhänge  hec- 
-vor:  „Siawusch  pocht  auf  grössere  Machtyals  mein  Lö- 
^we,  er  ist  für  dessen  Dienst  zu  hochmüthig.^DerKif» 
laraga  und  die  anderen  Verschnittenen ,  die  den  Sia- 
wusch nicht  liebten,  stimmten  damit  überein.  Einer  der- 
selben sagte:  „Siawusch  ist  ein  so  abgesagter  Feind  der 
„Aga  Eunuchen,  dass,  wenn  er  einen  derselben  irgend- 
^wo  aufgemahlt  sieht ,  er  nicht  vorbey  geht,  bis  er  das 
9,Gemählde  verwischt  haf^  \  Die  Verschnittenen,  die 
Walide  und  der  Morali  Defterdar,  waren  alle  für  Me- 
lek Ahmei^pascha ;  aber  dessen  Feinde  streuten  geschickt 
genug  das  Gerede  aus :  er  habe  sich  geäussert ,  dass , 
da  die  Theilnehmer  des  Mordes  der  Walide  noch  am 
Leben  und  in  Aemtern,  ein  GrossweFir  unmöglich  un- 
nmsthräukt  walten  könne ,  und  er  also  die  Stelle  nicht 
annehmen  werde.  Diess  wurde  den  Verschnittenen  durch 
FrauMeleki  zogetragen,  und  sogleich  entzogen  sie  ihm 
ihre  Stimme.  Die  Kammerpartey,  welche  einen,  aus  den 
Pagen  Ausgetretenen  zum  Grosswelir  wünschte,  neig- 
te sich  für  Ipschirpascha ,  welchem  die  Hand  der  Sul* 
taninn  Aische  zugesichert  worden,  und  ihr  Oberstver- 
schnittener ,  der  Aga  Merdschan  (Koralle) ,  fachte  die- 
se Neigung  mit  Verheissungen  auch  bey  den  Eunuchen 
an«  Der  Sultan  und  die  Walide  schwankten  also  nur 
noch  zwischen  Murad  und  Ipschin  Als  diess  der  Gross- 
weßr  hörte,  gab  er,  nur  um  dem  Kapudanpascha  Mu- 
rad, den  er  hasste,  das  Siegel  zu  entziehen,  dasselbe 
dem  Sultan  mit  seinem  Ausschlage  für  Ipschir.  So  er- 

«)  Naima  IL  S.  473. 
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17.  sah.  io6d.  hielt  es  von  den  drey  vorgeschlagenen  abgesetzten  Gross* 
39.  c  '^•^gfjj.^u  keiner  t  sondern  durch  der  Parteyen  nnd  Ge- 
genparteyen Reibung  der  unter  allen  Candidaten  zur 
ersten  Stelle  des  Reiches  derselben  am  wenigsten  wür- 
dige verkappte  Aurrührer  und  heuchlerische  Tyrann 
Ipschir  '•  '  \  ' 

/ptehirwei-         Der  Oberststallmeister  überbrachte  das  Reichssie- 
narhConuim' g^I  ^^^  Ipschir  uach  Haleb ,  nur  von  sechs  Personen 
kommen  Torf  ^®6^®^*®* '  ^^  scIbst  (wicwohl  mit  dem  Range  eines  We- 
des  alten    firs  der  Kuppel  bekleidet)  mit  der  rothen  Haube  eines 
DenvUc^SU  Rotteurührers  der  Bostandschi  angethan.  Ipschir  steht 

Schiurbafu.  ^^f  ^  g^^^  ^^"^  ®^l^n  Siegel  entgegen ,  hüsst  es,  setzt 
sich  nieder  f  und  alsogleich  die  Braunen  als  Grosswe«- 
fir  runzelnd,  Tährt  er  den  vor  ihm  stehenden  Oberst* 
Stallmeister 9  der  es  sich  erwartete,  dass  er  ihn  nieder- 
setzen heissen ,  und  mit  ihm  in  vertrautes  Gespräcli  sich 
einlassen  werde ,  zpmig  an :  „Da  es  alter  Gebrauch « 
„dass  das  Reichssiegel  den  Grosswefiren  im  Gefolge 
„von  vierzig  Kapidscfii  mit  Mützen  ansGoldstolT^über- 
„bracht  wird,  wie  kommt  es,  nichtiger  Stallknecht, 
„dass  du  mit  einigen  deines  Gleichen  .dasselbe  nur 
„im  Aufzuge  von  Tragerbünden  mir  zu  überbringen 
„dich  unterstehst  ?^  Der  Oberststallmeister  Wefir  ganz 
ausser  sich ,  zitterte  vor  Schrecken  und  konnte  kein 
Wort  vorbringen.  „Sag*  die  Wahrheit,  wie  bist  du  da- 
„zu  gekommen,  das  Reichssiegel  zu  überbringen,  und 
„was  hast  du  dafür  gegeben?  sag*  die  Wahrheit,  es  gilt 
„deinen  Kopf  I^  Der  Oberststallmeister  gestand  zitternd, 
er  habe  viertausend  Beutel  gegeben*  „Dein  Glück,** 
sagte  Ipschir,  „dass  du  wahr  sprichst;  ich  hatte  scboa 
„vor  deiner  Ankunft  Kunde,  Und  wie  viel  hast  da  tut 
„die  Oberststallmeisterstelle  gegeben ,  die  du  meinem 
„Verwandten  weggenommen?**  —  „Zwanzig  Beutel** 
(zwölftausend  Piaster).  £r  liess  ihn  dann  unter  den  Aga 
zu  Unterst  niedersetzen,  liess  ihn  nicht  mehr  rufen,  er- 
laubte ihm  aber  auch  nicht  zurückzukehren.  Nach  Con- 

«)  Naim«.  Sobdet  Räratochelebi.  Hadtchi  Chalfa.  Fell,  b)  Vskm/(Seuf- 
fia),  die  ^oldverbrimte  MüUe  d«r  DieDW  dai  Serai.  Öei  otman.  Reicbct 
StaativerlaMuog. 
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stanlinopel  schrieb  ^r,  der  verwirrte  Zastand  des  Lan- 
des erfordere  seine  Gegenwart  in  diesen  Theilen  des 
BeioheSfUnd  bis  nicht  alles  in  Ordnung,  werde  er  nicht 
'kommen.  Diese  Antwort  erregte  allgemeine  Bestürzung 
und  Rene  zu  Constantinopel  solcher  Wahl  eines  Gross- 
"wefirs,  besonders  bey  denen,  die  ihn  in  Vorschlag  ge- 
bracht, beyni  Mufti  nnd  Kiilaraga.  Ein  Handschreiben, 
welches  dringend  seine  Ankunft  nach  Constantinopel 
forderte,  ward  eiligst  mit  Briefen  seiner  Freunde  durch 
einen  Chasseki  abgefertigt.  Bey  der  Aqkunft  Hess  er*s 
in  vollem  Diwan  ablesen,  dann  zu  dem  Ueberbringer 
gewandt :  „Schau  Bostandschi  l  ihr  haltet  mich  zu  Con- 
lyStantinopel  ftir  einen  eures  Gleichen ^  ihr  meint,  ich 
y,8oll  nach  Coiistantinopel  gehen ,  ein  gehorsamer  Die- 
y,ner  der  gesch'äftleitenden  Hofbedienten ,  ich  soll  auf* 
^stehen  und  sitzen,  je  nachdehn  sie  mich  aufstehen  oder 
yysitzen  heissen;  Syrien,  Aegypten,  Anatolien  ist  voll 
„Yc^rwirrung,  was  nützt  es,  dass  ich  nach  Constanti- 
yyuopel  gehe«  bis  nicht  alles  in  Ordnung  i- Ist  diess  ge- 
i|,schehen,  werde  ich  schon  kommen,  der  Bestechung, 
y, welche  alle  Stellen  zu  Constantinopel  verkauft,  ein 
„Ende  zu  machen.**  Mit  diesen  Worten  entliess  er  den 
Chasseki,  der  sich  zum  Oberststallmeister  verfügte, 
und  fragte :  ob  denn  er  ihm  kein  Schreiben  nach  Con«- 
stantinopel  mitgebe  ?  » Wie  viele  Köpfe  habe  ich  denn 
„zu  verlieren,  dass  ich  einen  durch  einen  Brief  auFs 
„Spiel  Setzen  soll?''  antwortete  dieser,  „geh*  nur,  er- 
„zahr,  was  du  gesehen.**  Ipschir  erliess  Schreiben  an 
alle  Alaibege,  Sandschakbege ,  Officiere  der  Janitscha- 
ren  und  Sipahi'der  nmliegenden  Gegend, sich  Anfangs 
Frühlings  mit  ihrem  Gefolge  *  zu  Konia  einzufinden , 
zu  gemeinsamer  Berathung  der  Massregeln,  die  erfor- 
derlich zur  Abstellung  der  Bestechlichkeit ,  zur  Her- 
stellung der  Gerechtigkeit.  DenSipahi  gewährte  er  die 
Gebühren  f^r  Knaben  und  Kinder  (Ghulamtje  und  We- 
ledesch),  aber  keine  Aemter  und  Stellen  in  Erwartung ; 
den  Janitscharen  ihre  Dienstgelder  nach  dem  Kanun ;  der 
Ducaten  soll  nicht  höher  als  hundertzwanzig ,  der  Pia- 

■)  Lewind,  Naima  II»  S.  478* 
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8ter  als  achtzig .  Aspern  gehen  *.  Gäiiz  Asien  war  in 
höchster  Erwartung,  Ipschir  wnrde  für  einen  Mehdi 
(Messias)  ausgernfen,  von  dem  die  Gründung  neuer 
Ordnung,  die  Befestigung  des  Reiches  zu  hoffen  sey. 
Der  Bericht  desChassehi  lärmte  den  Hof  und  die  Stadt 
auf;  es  war  nur  zu  klar,  dass  der  neue  Grosswefir  im 
Zustande  verweigerten  Gehorsams  und  bald  offenen 
Aufruhres.  Alles  fiel  über  den  Mufti  und  den  Merdschan- 
^  agat  den  ersten  Verschnittenen  der   dem  Ipschir  als 

Braut  bestimmten  Sultaninn  Aische,  her.  Der  ehemah- 
lige  Reis  Efendi  Mewhufati ,  jetzt  Präsident  der  ersten 
Rechenkammer  (Baschmuhasebesi),  die  Seele  aller  Ge« 
Schäfte,  machte  dem  KaimakamMelek  Ahmed  den  Vor- 
schlag, zweyhundert  fünfzig  Beutel  aus  dem  Schatze 
zu  nehmen  zu  den  nöthigsten  Vorkehrungen,  und  durch 
Rundschreiben  in  die  Statthalterschaften  denGrosswe« 
fir  als  offenen  Rebellen  zu  erklären.  Melekpascha  hat- 
te nicht  den  Muth  zu  diesem  Schritte,  er  fürchtete,  dass 
man  ihn  eines  Planes  auf  die  Grosswefirsstelle  beschul- 
digen werde,  ohnediess  lief  schon  das  Gerede  herum, 
Mbrdschan  habe  die  Stimme  des  Mufti  zur  Wahl  Ip- 
8chir*s  mit  zehntausend  Ducaten  erkauft  ^.  Auf  Veran- 
lassung der  Walide  ward  endlich  Merdschanaga  selbst 
mit  zwanzig  Baitadschi  und  mit  dem  Soffawächter  ^  der 
Sultaninn  Braut  au  Ipschir  als  Kurier  abgesandt.  Die- 
Dee.  165).  ser  war  indess  Anfangs  December  von  Haleb  gegen  An- 
tiochien  aufgebrochen,  durch  Befehl  auf  Befehl  alle 
Pachten,  welche  der  Defterdar  Morali  auf  zwey  und 
drey  Jahre  hinaus  verkauft  ^,  vernichtend ;  die  Statt- 
halterschaften, welche  alle  an  der  Pforte  schon  verkanft 

• 

waren,  an  seine  Geschöpfe  verleihend,  so  die  von  Ha- 
leb an  den  Sohn  Ta]jarpascha*s  gegen  Erlegung  eines 
Ehrengeschenkes  von  achttausend  Ducaten  für  den  Sul- 
tan ,  und  zweytausend  Ducaten  Schleyergeld  für  die 
Walide,  während  man  dieselbe  zu  Constantinopel  iur 
tausend  Beutel  einem  Andern   verkauft,  und   darauf 

*)  Naima  II.  S.  4B0.  ^)  Derselbe  S.  ^82  und  4^3  einige  Reden  des  Maf- 
ti  f  der  kein  R  anssprechim  konnte,  in  der  Bechtschreibunff  seines  Schnar* 
rens  statt  i?  lauter  gh,  '^)  Soffa  hegdschuL  ^)  Tfdachui  (cnjunbeineDt) 
ketsst  diese  Finaozmassregel. 
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schon  hunderttausend  Piaster  als  Ehrengeschenk  em- 
pFangen  hatte  \  Ipsöhir  berief  seine  besten  Freunde, 
den  Abafa  Hasan,  ehemahligen  Rebellen,  Vorsteher  der 
Turkmanen,  den  Gurd  Ali,  Begfade  Ali  und  andere  be- 
rüchtigte Sipahi  zu  sich ,  ernannte  einen  Nischalndschi 
und  Tscjiauschbaschi ,  und  zog  langsam  nach  Antio- 
chien ,  wo  er  Prozesse  schlichtete ,,  angeklagte  Richter 
absetzte  und  ihre  Stellen  anderen  verlieh.  Wie  er  den 
Statthalter  von  Haleb  geändert,  so  den  von  Damaskus, 
DeFterdarfade  Mohammedpascha ,  dessen  Stelle  er  ei« 
nem  seinigen  Schützlinge ,  dem  jungen  Tscherkessen 
SchehsuwarFade,  mit  dem  Range  eines  Weftrs  verlief  Als 
er  nach  Adana  kam,  setzte  er  den  Stattjialter  Mahmud, 
der  es  übrigens  weder  an  Ehren ,  noch  an  Lieferungen 
hatte  ermangeln  lassen,  eingelaufener  Klagen  willen 
in  Yerhaft,  samnit  dem  Defterdar  von  Karaman,  den 
er  später  köpfen  liess  K  Den  Oberststallmeister  liess 
er  nun  unbeschadet  nach  Constantinopel  zurückgehen, 
wo^die  Herren  der  Finanz,  der  Defterdar  Morali,  der 
ObermauthnerHasanaga  und  ihr  Gehülfe  DeliBürader, 
welche  jeder  für  voraus  verkaufte  Pachtungen  ein  Paar 
hundert  Beutel  ausstehen  hatten ,  in  der  grössten  Ver- 
legenheit über  Ipschir^s  schneidende  Massregeln.  Der 
Defterdar  Morali  trug  sich  zum  Grosswefir  an,  und  woll- 
te es  auf  sich  nehmen ,  den  Ipsehir  zu  vernichten ,  ge- 
gen ihn  als  Serdar  ausziehend  und  dem  Katirdschioghli 
den  Befehl  des  Yortrabs  verleihend.  Der  Vorschlag  war 
schon  zu  den  Ohren  des  Sultans  und  der  Walide  ge- 
langt, aber  Muradpascha,  der,  wiewohl  kein  Freund 
Ipschir^s ,  die  Ernennung  Moralins  weit  reichsverderb- 
licher hielt ,  als  die  Erhaltung  Ipschir^s  in  seinem  Po- 
sten, «etzte  sich  dagegen^«  Der  Mufti  beruhigte  die 
Gemüther  mit  standhaftem  Sinne,  sich  bis  zur  Ankunft 
der  nächsten  Antwort  Ipschir^s,  welcher  geschrieben, 
das»  er  den  Winter  in  Kenia  zubringen  wolle ,  zu  ge- 
dulden ^.  Am  Tage  seines  Einzuges  zu  Konia  liess  Ip^ 

*)  Naimk  If.  S.  43^.  ^)  Deri«lb«  S.  4S7.  «)  Derselbe  S.  485  ui^d  tOß, 
<*)  BU  der  Kolbegdachi  zurück  kam ,  die«s  ist  derselbe ,  der  oben  Sojffa- 
begtUchi  heitst 
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schir  einen  kurdischen  Beg  und  den  Kidja  des  vormah- 
ligen  Pascha  von  Damaskus,  fLara Hasan,  köpfen.  Dann 
zog  er  weiter  gegen  Ladik  und  Bulawadtn,  und  empfing 
18.  Rehüä'  zu  Tschobanli ,  jenseits  von  Karahissar ,  den  ihm  von 
fl6!jsnn/i655.  dem  Stabe  derJanitscharen  zum  Glückwunsche  entge- 
gengesandten Suleimanaga ,  welchen  er  wider  den  Ka- 
nun  mit  dem  Pelzehrenkleide  bekleiden  Hess  und  ihm 
drey  Beutel  schenkte.  In  der  Nähe  von  Kutahije  kam  ihm 
der  alte  KÖprili  Mohammedpascha  glückwünschend  ent- 
gegen,  den  er  gnädig  empfing,  ihn^mit  dem  Ehrenpelze 
als  Statthalter  von  Tripolis  bekleidete,  und  bis  nach 
Nicäa  mit  sich  führte.  Hier  beurlaubte  er  sich  mit  sei- 
neu Söhnen  Ahmed  und  Mustafabeg,  und  trat  die  Rei- 
se nach  Tripolis  an ,  welches  ebenfalls  schon  vom  er- 
sten März  an ,  von  Constantinopel  aus  einem  anderen 
verliebten  worden  war,  der  es  auch  nach  dem  Sturze  Ip- 
8ohir*s  in  der  Folge  wieder  erhielt,  so  dass  Köprili  Mo- 
hammed mit  leeren  Händen  ausging  Mndessen  war  zu 
Constantinopel  der  vorige  vom  Schlag  gerührte  Gross- 
welir  Derwisch  Mohammed  gestorben,  aus  deasen  Ver- 
lassenschaft fünf  undueunzigtausendDucatentind  acht- 
hundert Beutel  Piaster  in  den  Schatz  flössen  ^$  einGreu 
von  siebzig  Jahren,  im  Yorhofe  der  Moschee  Alipa« 
8cha*s  neben  dem  Bade  derWälide  nächst  der  verbrann- 
ten Säule  bestattet  ^  Ein  Tscherkesse  von  Gebart,  gros* 
aen  und  ansehnlichen  Körperbaues ,  mit  einem  ange- 
heuren Schnurbarte,  der  ihi|i  von  )eder  Seite  bis  über 
die  Lenden  hied erhing, Liebhaber  von  Staat  und  Pracht, 
wozu  er  die  Hülfsmittel  weniger  aus  Erpressungen,  als 
aus  wirthschaftlicher  Fündigkeit,  von  dem  Erträgnisse 
der  Viehzucht  und  des  Gartenbaues  and  den  Zinsen  der 
Aerarialgelder,  deren  Einsendung  er  desshalb  verspä- 
tete, hernahm.  Der  erste  Statthalter  Bagdad*8  nach  der 
Einnahme,  war  ihm  die  Bevölkerung  der  Stadt  und  der 
Anbau  des  verwüsteten  Landes  übertragen  gewesen. 
Mehr  als  tausend  Beutel  trug  ihm  jährlich  sein  indischer 
Handel  überBassra  ein;  die  in  der  Gegend  vonSchehr- 
forvonden  dort  weidenden  persischen  Horden  wohlfeil 

•)  Naimn  II.  S.  4SS.  ^)  Eben  da.  «)  Derselbe  S.  491. 
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gekauften  SchaFe  verkaufte  er  mit  Gewinn  tn  Bagdad 
in  seinen  Schlächtereyen;  so  gewann  er  auch  am  Korn, 
das  er  in  seinen  B'ackereyen  verbnck.  Den  Ankauf  des 
Tuches  zur  Kleidung  seiner  Leute  besorgte  er  selbst 
ans  Haleb,  und  hatte ,  weil  seine  Waaren  keine  Mauth 
zahlten,  vor  allen  knderen  Verkäufern  die  Vorhand« 
Da  während  seiner  Statthalterschaft  eine  Ueberschwem- 
mung  dea^  Tigris  eintrat,  legte  er  das  überschwemmte 
Land  mit  dem  Schlamm,  womit  es  bedeckt  ward  ,  ver- 
mischend, sogleich  als  Meloneng'ärten  aus;  sein  Geld 
▼erlieh  er  zu  fünf  vom  Hundert ,  mehr  Kaufmann ,  als 
einem  Statthalter  ziemt  *. 

Zu  Constantinopet  war  vielstimmiges  Gerede  des   Berathun^ 
Volkes  und  der  verschiedenen  Parteyen,  ob  Ipschirpa- i^^.  j^c^/Ki 
8cha  wohl  komme  oder  nicht ,  und  wenn  er  komme ,  -^^inllZ^l'^ 
was  wohl  zu  erwarten,  wen  er  brandschatzen,  wen  ab-  SkntaH  und 
setzen,  wen  verbannen ,  wen  tödten  werde?  Man  frag-        peL 
fe  den  Mufti  um  Rath,  ob  es  nicht  besser  sey,  dieses 
leere  Geschwätz  zu  verbiethen  und  einige  Uebertre- 
ter  zu  züchtigen.  Der  weise  Mufti  meinte,  es  komme 
nichts  dabey  heraus ,  wenn  man  das  Reden  verbiethe , 
und  der  Reichsgeschichtschreiber  setzt  hinzu :  „Wahr- 
„häftig !  diess  ist  ein  weises  richtiges  Wort^  ^.  Der 
Sachwalter  Ipschir*s  und  der  Präsident  der  Kanzley  der 
Tagebücher  (Rufnamedschi)  gingen  nach  Asien  dem 
Grosswefir  entgegen.  Der  Reis  Efendi  Schamifade  er- 
aehlich  ein  Handschreiben,  das  ihm  auftrug,  weil  seine 
Gegenwart  an  derhohenPforte  nothwendig,  desGroas- 
welirs  Ankunft  zu  Skutari  zu  erwarten ,  und  mit  dem 
Tschauschbaschi  denselben  dort  zu  empfangen.  Ipschir 
w^r  indess  über  Ishakli  bis  nach  Nicomedien  vorge- 
rückt. Zu  Isharkli  hatte  er  seinen  Feind  Kattrdschioghli, 
den  Sandschak  von  Hamid,  für  dessen  Begnadigung  der 
KapudanpfrschaMurad  bittend  eingeschritten  war,  gnä- 
diger,al8  dieser  erwarten  konnte«  empfangen.  Katirdschi- 

*)  P^aima  II.  S.  4^  vnil  {po  mit  ökonomifttitcben  Kefienonen  über  di« 
(Irey  We^e  Geld  su  machen  :  dorch  jiekerhau,  Mandel  und  Staatsdienste; 
die  Handwerker  siblen  nicht,  aagt  Naima.  weil  aie  kaum  ihren  nolhdürf- 
tigev  Unterhalt  eewinnen,  aber  eich  nicht  bereichem  können.  '*)  Naima  II. 
S.  44*  *  hakka  ki  hikmete  mubni  keiami  tsakih  dar. 
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oghli  kam  allein  und  laufend  in  das  Zelt  Ipschir^s ,  warf 
sieh  ihm  zu  Füssen,  legte  seinen  Helm  und  seinen  Sä- 
bel nieder,  und  sagte:  ^Gnädiger  Wefir,  ich  bin  dein 
„seiner  Schuld  geständiger  Sciave ,  der  dir  zu  dienen 
„herbeygeeilt;  hier  ist  der  Säbel,  hier  ist  der  Hals,  bey 
„dir  steht  Befehl  und  Verzeihung!'^  Ipschir,  dessen  Stolz 
durch  solche  Unterwürfigkeit  des  Sandschaks,  seines  al- 
ten Feindes,  sehr  geschmeichelt  war,  bewillkommte  ihn 
freundlich,  gab  ihm  Helm  und  Säbel  zurück,  und  oben- 
drein ein  Ehrenkleid  *•  Als  Ipschir  nun  zu  Nicomedien, 
Anfangt    brandeten  in  der  Hauptstadt  alle  Wogen  der  Furcht  und 
^  Tofiis?^  ^  Hoffnung  auf.  In  einer  beym  Sultan  gehaltenen  Raths- 
^■^^Igj^***^' Versammlung,  wo  der  Mufti,  der  Kaimakam,  der  Ka- 
pndanpascha ,  erklärte  der  Sultan  seinen  Willen ,  das 
Beichssiegel  dem  Defterdar  zu  verleihen ,  weil  dieser 
ein  treuer,  Ipschir  ein  ungehorsamer  Diener.  Murad« 
pascha  nahm  das  Wort  und  bath,  nichts  zu  übereilen, 
sondern  Ipschir*s  Ankunft  abzuwarten,  wo  sich  dann  al- 
les geben  werde.  Der  Sultan  sah  den  Maftt  und  Kai- 
makam an:  „Was  sagt  ihr  dazu?*^Beyde  ganz  erstaunt, 
wussten  nichts  vorzubringen,  als:  „Der  Befehl  ist  mei- 
„nes  Padischahs.^'   Der  Kiflaraga  und   die  vertrauten 
Verschnittenen,  Freunde  des  Defterdars  und  Feinde 
Murad's  9  das  Stillschweigen  des  Mufti  und  Kaimakams 
für  Begünstigung  des  Defterdars  auslegend,  redeten  nun 
dem  Sultan  zu:  „Mein  Padischah!  gewährt  euer  Ohr 
„nicht  dem  Murad,  diesem  Dränger,  welcher  den  Mord 
„eueres  Vaters  Ibrahim  herbeygeführt.^Es  kam  zu  hef- 
^tigem  Wortwechsel  zwischen  den  Verschnittenen  und 
Murad;  der  Sultan  unruhig ,  hiess  sie  gehen.  Draussen 
fielen  die  Verschnittenen  über  deuKapudanpascha  har, 
ihn  nicht  nur  mit  Schimpf,  sondern  auch  mit  Schlag  und 
Stoss  angreifend,  die  Dolche  zuckend  und  dem  Balta- 
dschi,  der  ihm  zunächst,  zuschreyend :  „Nieder  mit  ihm !" 
Muradpascha  zog  den  Dolch ,  und  schlug  sich ,  ein  rü- 
stiger gewandter  Mann,  blitzschnell  durch  zur  Thür, 
wo  ihn  sein  Gefolge  von  Bedienten  und  Lackeyen  am- 
ringte.  Er  ging  laut  schreyend :  „Nächstens  werdet  ihr 

•)  Naim«  II.  S.  493. 
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^deii  Lohn  dafür  erleben^  das8  ihr  den  Padischah  auf 
^Irrwege  führt;  mir  ziemt  die  Wahrheit  za  sagen,  der 
^Kaiser  mag  dann  thun^was  er  will.^Die  Bostandschi, 
Mrelche  nicht  wnssten,wa8da8  Ganze  zu  bedeuten,  woll- 
ten eben  Hand  anlegen,  als  der  Bostandschibaschi  zum 
Gläck  dazu  l^am ,  und  ein  schon  auf  den  KopT  Murad*8 
gehobenes  Beil  abwandte '«Diess  war  damahls  die  Frey- 
'beit  der  Staatsberathungen  im  Angesichte  des  Sultans. 
Um  den  Grosswefir  über  diese  Scene  zu  beruhigen, 
iKTurde  sein  besonderer  Freund  und  Gönner,  der  Leh- 
rer des  Sultans,  Bihanaga  ^,  mit  schmeichelhaftem  Hand- 
achreiben und  Ehrenpelze  ihm  entgegengesandt.  Ipschir 
empfing  das  Handschreiben  und  den  Ueberbringer  mit 
gebührender  Ehrfurcht  und  Freundlichkeit,  dann  aber 
in  vertrautem  Gespräche  zu  diesem :  „Schau  Aga !  ich 
„weiss,  dass  aus  Eingebung  einiger  Verräther  der  Pa« 
„dischah  mich  zu  tödten  beschlossen,  aber  auf  Gott, 
^mich  verlassend,  will  ich  dem  Glauben  und  Reiche 
„dienen ,  dann  mögen  sie  thun,  was  sieh  ziemt.^  Bih^n 
beschwor  unter  der  üblichen  dreyfachen  Schwurfor- 
mel: „Bey  Gott!  durch  Gott!  mit  Gott!  dass  der  Sul- 
tan und  die  Walide  Ipschir^s  Freunde,  und  verbürgte 
.sich  selbst  als  seinen  Anwalt  bey  denaelbeii,  Ipschir 
berief  nun  von  Constantinopel  den  Tschauschbaschi 
und  Reis  Efendi ,  welche  in  der  grössten  Verlegenheit, 
weil  sie  ein  kaiserliches  Handschreiben,  das  ihnen  zu 
bleiben  befahl,  erwirkt.  „Unmöglich  könnt  ihr.bleiben,^ 
sagte  ihnen  Muradpascha,den  sie  umRath  fragten,  und 
so  gingen  sie  dann  gezwungen  entgegen;  Tags  darauf 
der  Obermauthner  Hasan  und  der  Secretär  der  Sipahi, 
Kalender  Mohammed  Efendi,  mit  Geschenken  reich 
beladen.  In  der  ersten  Hitze  von  Furcht  und  Aufopfe- 
rung schenkte  der  Obermauthner  dem  Abafa  Hasan  s^in 

*)  Naima  11.  S.  &(fi  und  495.  ^)  Der  Reiiebescbreiber  EWIta ,  welchen 
•ein  Herr,  Meißle  Ahinedpaacha,  mit  Depegchen  an  Ipichtrpancha  schick- 
te, begeffnete  auf  seiner  Rückreise  von  Koni«  zu  Lefk«  dem  Merdschannga, 
dem  Kirlaraga'der  Sultaninn  Aische,  ivelcher  ebenfalli  den  Ipschir  so  be- 
ruhigen ging  CEwlia  II.  Bl;  3o3}.  EwIta ,  der  immer  durch  etn  VergrÖMse- 
rangsglas  ersählt,  will  anch  nicht  minder  als  70  Briefe  überbracht  und  96 
wieder  empfangen  hoben.  Die  ganse  weitläufige  Erxablung  Ewlia's  ist  gans 
snm  Vortheile  Melekpascha'a,  d«o  er  Ton  allem  ^unacUe,  Groaswelir  za 
werden,  freyspricbt. 
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eingerichtetes  Serai  von  Skutari ,  dem  Gurd  Moham- 
med und  Begfade  Ali,  jedem  einen  Beutel  von  zweyhnn- 
dertrSnrzigDueaten  heimlich, und  OfTentlieh  viele  ande- 
re ansehnliche  Geschenke ,  nm  sich  dnrch  diese  Für- 
sprecher den  We^  zu  Ipschir  zu  bahnen  und  gunstige 
Aufnahme  zu  erhalten.  Der  Aufseher  der  Kammerregi- 
ster (Defter  Emini),  Muradpascha*s  Kiaja  und  Alles  in 
Allem  %  Aligör  Mohammed ,  ein  reicher  M^nn«  glaubte 
seines  Herrn  wegen  auch  ohne  Geschenke  guter  Auf- 
nahme versichert  zu  seyn.  Ipschir  würdigte  ihn  weder 
Wortes,  noch  Blickes,  und  Hess  den  Profossen  rufen,  wel* 
chem  er  ihn  als  Gast  empfahl ;  den  Tschauschbascbi  setz- 
te er  ab ,  und  gab  seine  Stelle  dem  Sachwalter  seiner 
Braut,  der  Sultaninn  Aische;  er  setzte  alle  sechs  Gene- 
rale der  Beiterey  ab ,  und  besetzte  ihre  Plätze  mit  sei- 
.neu  Vertrauten  K  Einer  der  abgesetzten  Aga,  Osman, 
wollte  den  ihm  abgeforderten  Rossschweif  nicht  abge- 
ben ,  weil  er  auf  den  Schutz  Schaaban*8 ,  des  Gemahls 
der  Fran  Meleki,  pochte,, aber  vergebens.  Der  Reis 
Efendi  wurde  nicht  niederzusetzen  geheissen,und  nach 
kaltem  Bewillkomm  ohne  Ehrenkleid  entlassen,  so  dass 
er  an  seiner  nächsten  Absetzung  nicht  mehr  zweifeln 
konnte;  ein  nntrüglichefes  Wahrzeichen,  als  alle  nn- 
glficklichen  Gegenscheine  der  Gestirne,  ans  denen  die 
Sternkundigen  dieses  Jahr  als  ein  far  hohe  Staatsbe- 
amte höchst  unglQckliches  angekündigt  hatten  ^.  Ip- 
schir war  nun  schon  bis  Maldepe  vorgerückt,  und  der 
Generallieutenant  der  Janitscharen  hatte  bereits  in  den 
Kammern  den  Janitscharen  eingesagt,  dass  sie  folgen- 
den Tages  zum  feyerlichen  Einzüge  des  Grosswefirs 
sich  bereit  halten  sollen,  als  er  ein  Billet  der  SüHaninn 
Walide  erhielt,  welches  verboth,  dass  ein  Janitschare 
Skutari  betreten  solle.  Die  Ursache  dieses,  allgemeines 
Staunen  erregenden  Befehlet  war,  dass  es  unter  den  Jani- 
tscharen verlautet,  Ipschir  habe  auf  eine  ihm  nach  Mal- 
depe entgegengesandte  Einladung  des  Sultans,  allein 

*)  Dsehumiet'^i'müik ,  Samme  der  Herriehsfl,  Faetotum.  Naia»  H* 
S.  497*  **)  Derielbe  S.  498.  *)  Niiini«  geht  hier  wieder  in  grQM«  Mtrologi- 
•ch«  tJoiilindliobkeiteii  ein  (S.  4q8),  nnd  veretirkt  diese  eeine  pregmaliseM 
Gründe  noch  doreh  «inen  vrandeneltMmen  Tranm.  II.  S.  499* 
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und  ohne  Gefolge  zu  erscheinen  ^  entschuldigend  ge- 
antwortet,  dass  er  im  vollen  Staate  seines  Amtes  ein- 
ziehen wolle.  Diess  hatte  die  Janitscharen^  welche  itirch« 
teten,  der  volle  Staat  sey^  wider  ste  gemünzt^  bewogen^ 
sich  t  in  ihren  Kasernen  za  bewaffnen ,  und  des  Billets 
Massregel  sollte  allem  Anlass  eines  Handgemenges  vor-  .t8.  A«k'u/- 
beugen.  Es  gingen  ihm  also  bald  derAga  derJanitscha-as.^Febr.iGsi». 
ren  und  ihre  vier  Generallieutenante  i  der  Kiaja ,  Ssa- 
gardschibaschi ,  Ssamssundschibaschi«  Turnakdschiba- 
8chi,  von  Gefreyten  begleitet ,  entgegen.  Endlich  brach 
Ipschir  von  Maldepe  in  vollem  Staate  auf.  Der  Mufti , 
die  Wefiref  die  Oberstlandrichter  erwarteten  ihn  zu 
Skutari ;  dem  einzigen  Janitscharenaga«  einem  seinigen 
alten  Freunde^  stieg  er  vom  Pferde  ab,  die  andei:en  em- 
pfing er  zu  Pferde  sitzend.  Den  Zug  eröffneten  die  Käm- 
merer, dann  die  Stabsofficiere  der  Odschahe,  die  zwef 
Oberstlandrichter,  die  Weßre,  der  Mufti  weiss,  der 
Grosswefir  ganz  roth  gekleidet,  hinter  ihm  seine  ver- 
trauten Waffengerahrten,  Hasan  Ajbafa,  Gurd  Moham- 
med, Begfade  Ali  und  andere  Rebellenhäupter  in  gol- 
denen Mützen.  Er  stieg  im  Pallaste  seiner  Braut,  der 
Prinzessinn  Aische,  zu  Skutari  ab,  wo  festliches  Gast- 
mahl veranalaltet  war.  Nachdem  er  zwischen  dem  Muf- 
ti zu  seiner  Rechten  und  demKaimakam  Melek  zu  sei- 
ner Linken  Platz  genommen,  führte  er  dem  Mufti  die 
verschiedenen  Rebellenhäupter,  seine  Vertrauten^  nach 
einander  zum  Handkusse  auf.  Der  kluge  und  beredte 
Mufti,  wusste  Jedem  etwas  Unverrängliches,  Getälliges 
zu  sagen :  y,Die  Auszeichnung,  womit  ihr  sie  behandel- 
tet,*^ sagte  er  zum  Grosswefir,  „verbürgt  die  Tapferkeit 
„dieser  Kaiserfalken  %  dieser  wackeren  Gesellen.**  Zwey 
Tage  darnach  hatte  der  feyerliche  Aufzug  von  Ejub  aus 
durch  das  Thor  von  Adrianopel  nach  dem  Serai  Statt. 
Drey  und  sechzig  Ulema  verherrlichten  denselben,  nach 
ihnen  die  beyden  Oberstlandrichter,  der  Defterdarpa- 
scha  mit  den  Yorstehern  der  Kanzleyen,  der  Kammer,  * 

der  Kapudanpascha  und  Kaimakam   neben  einander, 
dann  der  Grosswefir  und  Mufti,  jener  zur  Linken,  die- 

4  , 

")  Afif  Efendi  Bl.  64.  EwUa  II.  S.  ao5  — ao&  *• 
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ser  tat  Rechten,  jeder  den  ersten  Ehrenplatz  einneh- 
mend^ nach  dem  eingerührten  Kanun,  nach  welchem  (ur 
die  Soldaten  die  linke  Seite  (die  des  Säbels),  für  die  Ule- 
ma  die  rechte  (die  der  Feder)  die  Ehrenseite.  Unmit- 
telbar vor  ihnen  acht  sogenannte  Janitscharendichter  % 
d.  i.  Regimentssänger,  welche  mit  Janitscharenhaube  auf 
dem  Kopfe  ^  mit  einer  Halbtrommel  an  der  Brust,  mit 
vom  Rücken  hangenden  Parderfellen,.ihre    auf  diesen 
Einzug  neu  erfundenen  Lieder  sangen  oder  vielmehr 
schrien,  so  dass  man  sie  eine  Stunde  weit  hören  konn- 
te. Hinter  dem  Wefir  die  Sipahi  mit  vielfarbigen  Fah- 
nen, dieSsaridsche  und  Lewende,  d.  i.  die  unregelmäs- 
sige Reiterey ,  von  den  Janitscharen  umgeben.  So  ging 
es  bis  vor's  KOschk  der  Aufzüge  und  das  Serai,  wo 
der  ganze  Zug  sich  zu  beyden  Seiten  ausbreitete,  und 
nach  dem  Kanun  nur  der  Grosswefir  und  Mufti  al- 
lein vor  dem  Köschke  vorbeyrltten«  Hey  dem  Thore 
des  Pallastes  des  Grosswefirs  (der  hohen  Pforte)  wur- 
den die  Ulema  beurlaubt,  die  den  Grosswefir  im  Abge- 
21.  Rebiui-  hen  grüssten.  Tags  darauf  ward  dessen  Hochzeit  mit 
2g[^p^br!^g5'5  seiner  Braut,  der  Sultaninn  Aische,  gefeyert  ''• 
Geistderrer-         Ipschir  begann  seine  Grossweßrschaft ,  wie  nicht 
^tfl/V'l^MnS'  Ä^^c'**  ^^  erwarten,  mit  Absetzungen  und  Güterein- 
seine  Festge*  i,iehuusen  Seiner  Feinde.  Der  Defterdar  Morali,  dem 
er  mit  Recht  vorwarf,  däss  er  nach  der  Grosswefirs- 
stelle  getrachtet,  wurde  abgesetzt,  eingesperrt,  und  end- 
lich in  derselben  Nacht  Gurd  Ahmedpascha  nach  Ho- 
rea  abgesandt,  um  die  Rechnungen,  die  Habe  und  die 
Brüder  des  Defterdars  zu  hohlen.  Der  Kiaja  des  vori- 
gen Grosswefirs,  Derwisch  Mohammedpascha,  ein  we- 
gen seiner  Rechtlichkeit  und  Gewissenhaftigkeit  allge- 
mein vortheilhaft  bekannter  Mann ,  Aliaga ,  wurde  ge- 
rufen zur  Bekleidung  mit  Ehrenpelz.  „Gnädiger  Herr!^ 
sagte  Ali,  „ehe  ich  den  Pelz  anlege,  bitte  ich  euch  zu 
„sagen,  wozu?  damit  ich  wisse,  ob  ich  dem  Amte  ge- 
^wachsen,  womit  ihr  mich  bekleiden  wollt.^Er  musste 

•)  Jenilscheri  sehairien.  Naima  II.  S.  5oi.  Ewüa ,  der  alles  wenigstfos 
doppelt  lieht,  macht  in  der  BeichreibiiDg  des  £üisuge«  (II.  Bl.  »06)  twöu 
dvaav  ^)  Naima  IL  S.  5oa. 
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sich  ztterst  den  Ehrenpelz  mit  Gewalt  anlegen  lassen  y 
dann  sagte  Ipschir :  ^S.  M.  der  Padischah  haben  aus 
^höchst  eigenem  Antriebe  dich  zum  Defterdar  gemacht.^ 
Aliaga  warf  sich  ihm  zu  Füssen  und  beschwor  ihn  um 
Gottes  und  des  Propheten  willen ,  ihn  eines  Amtes  zu 
entheben ,  wozu  er  nicht  tüchtig.  Ipschir  runzelte  die 
Braunen:  „Nachdem  S.  M.  dich  hiezu  tüchtig  erkannt, 
„so  fehlt  es  hiezu  dir  auch  nicht  an  Verstand**  '^.  Wi- 
der den  Kaitnakatii  Melek  Ahmedpascha  hatte  Ipschir 
mehr  als  einen  stechenden  Grund  von  Unwillen.  Ausser- 
dem ,  dass  er  vormahls  die  Ursache ,  dass  Abs^fa  Hasan 
seine  Stelle  als  Aga  der  Turkmanen  verloren,  dass  er 
jüngst  heimlich  nach  der  Grosswelirsstelle  gebuhlt,  und 
als  er  diese  nicht  für  sich  durchsetzen  konnte^  für  den 
Defterdar  Morali  gearbeitet,  hatte  er  sich  als  Kaima- 
kam  keineswegs  in  den  gegenüber  eines  so  unumschränk-» 
ten  Machthabers ,  als  Ipschir,  für  dessen  Stellvertreter 
nöthigen  Schranken  der  Klugheit  der  Geschäftsführung 
gehalten.  Statt  wie  Deli  Huseinpascha  (welcher  vor- 
mahls der  Kaimakam  des  Grosswefir  Kara  Mustafapa- 
scha bis  zu  dessen  Ankunft  von  Bagdad)  nur  die  durch«- 
laufenden  Geschäfte  zu  schlichten ,  und  die  wichtigen 
unberührt  dem  Grosswefir  vorzubehalten,  hatte  er  sich 
in  Alles  gemischt,  und  seinen  Freunden,  die  ihm  ein 
Besseres  riethen,  geantwortet :  y,Bin  ich  denn  nicht  selbst 
„Grosswefir  gewesen,  was  meinem  CoUegen  dem  Gross-^ 
„wefir  mitsfallt,  wird  er  selbst  nach  Belieben  abän- 
„dern ,  soll  ich  denn  als  Kaimakam  die  Hände  in  den 
„Sack  stecken,  und  soll  bleiben  wie  in  einem  Garten 
„ein  Tattermann**  ^.  Der  Qrossweßr  Hess  ihn  rufen ^ 
erklärte  ihm,  er  sey  Statthalter  von  Wan,  und  müsse 
unverzüglich  dahin  abreisen.  Er  durfte  nicht  einmahl 
liach  Hause  kehren  zu  seiner  Gemahlinn,  Kia  Sultan ' 
(Ipschir 'fürchtete  mit  Recht,  sie  möge  sonst  seinen 
Aufenthalt  zu  Constantinopel  Erwirken),  und  musste 
Ton  dem  Pallaste  desWeßrs  weg,  sich  nach  SkutariauF 

■)  Naima  II.  S.  5o3  mit  einer  Erzahlang  von  Alipascha'a  Rechtlichkeit 
«nd  nnbescboUenem  Ruf,  ivelcher  ihm  dieee  Stelle  terichafite.  **)  Boston 
ajughi  kibü  rdima  II*  &»  So^. 
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die  Reise  begeben.  Dieselbe  Nacht  noch  irarden  ihm 
Tschausche  nach  Gebyfe  (Libissa)  nachgeschickt,  um 
sechzig  Beutel,  welche  er. als  Kaimakam  angenommen, 
herauszugeben  *.  Mewkurati  und  der  Reis  £fendi,  bey- 
de  die  vertrautesten  Geschäftsmänner  Melek  Ahmed- 
pascha*s,  wurden  beyde  abgesetzt ,  und  in  die  sieben 
Thürrne  geworfen.  SsidKi  Efendi  erhielt  die  Stelle  des 
Reis  £feudi,  die  er  schon  vormahls  bekleidet  hatte.  Deli 
Bürader  und  sein  Bruder,  der  Einnehmer  der  Zigeu- 
nersteuer, und  Ghoda  Kiaja  (Minister  des  Inneren  un- 
ter der  Grosswerirschaft  I^eleK  Ahmed's)  wurden  verhaf- 
tet ^.  Alles  dieses  ordnet^  er  mit  finsterem  trotzigem 
Gesichte  an ,  mit  gerunzelten  Braunen,  Niemanden  ei- 
nes Blickes  oder  freundlicher  Rede  würdigend,  Niemand 
hatte  ihn  je  lachen  gesehen.  Durch  so  trotziges  Beneh- 
men wandte  er  alle  Gemiither  von  sich  ab ,  und  noch, 
mehr  durch  die  Nichterfüllung  des  Versprechens  bes- 
serer Mür^e«  indem  der  Fuss  des  Piasters  zwar  zu  acht- 
zig Aspern  ausgerufen  ward,  aber  dieselben  nicht  galt, 
weil  er  halb  Kupfer  statt  Silber.  Die  Wallde  hatte  ein 
Handschreiben  an  Ipschir  erwirkt,  wodurch  diesem 
den  Defterdar  Morali  zu  tödten  verbothen  ward.  Ip- 
schir darüber  aufgebracht,  brachte  ein  anderes,  wel« 
ches  die  Verbannung  desselben  nach  Cypern  befahl, 
heraus.  Dei:  Tschauschbaschi,  welcher  ihn  sechs  Tschau- 
schen  übergab,  zog  ihm  aeinen  Zobelpelz  aus,  ihm  seine 
graue  Fehe  dafür  gebend«  Die  Tschausche  zogen  ihm 
den  Pelz  aus  und  legten  ihm  ein  tüchernes  Bedienten- 
kleid  dafür  an ,  und  bey  der  Ueberfahrt  der  Erdzunge 
von  Dil  nach  Hersek  vertauschten  sie,  weil  ihnen  zu 
kalt,  auch  dieses  mit  bloss  abgenähtem  Kittel.  In  der 

*)  Ewii«  II.  Bl.  ao8  — »10  ersahll  hier  eine  ganz  andere Cetchichle,  die 
aber  weni^  Glauben  verdient,  von  einem  dreystündigen  Wortwechsel  «wi- 
schen lp<(chir  und  IVIelek  in  des  Sultons  Gegenwart  und  seinen  acbttügiaen 
Aufenllialt  bey  seiner  Frau,  der  Suiteninn  K.ie ,  welche  avs  Schrecken 
über  seine  schnelle  Abreise  ein  todles  Kind  surVVelt  brachte,  b)  ^iaima  IL 
S.  5o5.  Es  würde  ungewis«  seyn,  ob  dieser  Spitxnahme,  der  bald  anii  einea 
X,  bald  mit  einem  gh  geschrieben  vorkommt,  Ghaäa  und  Kada ,  oder 
Ghoda  und  -Koäa  zu  lesen  ,  wenn  er  nicht  in  der  Geschichte  Abdipascba's 
init  einem  H^aw  geschrielien  vorkäme,  als  Koda  (Lest  stehen),  was  vennutb- 
lieh  eine  angewöhnte  Redensart  6t%  Kiaja  war,  und  weil  er  das  K  als  Gh 
aussprach,  als  Ghoda  ihm  als  Spitznahma  in  der  Geschichte  blieb.  Der  Alles 
nnd  immer  übertreibende  Ewlia  nennt  ihn  Ghodde  Kiaja  und  liast  ans  ihm 
nicht  weniger,  als  aooo  beiitel  durch  di«  Folter  lOipMsieB.  EwIU  II.  IM.  aio. 
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Schlacht  der  vierzig  Fnrthen ,  welche  das  vielfach  sich 
windende  Flüsschen  (ehemahls  Draco)  bildet,  wollte 
ihm  ein  Bauer,  der  ihn  erkannte,  seinen  Ueberrock  ge^ 
ben,  aber  die  Tschansche  litten.es  nicht,  was  braucht  es 
viel  Ueberrock  für  einen  Leib ,  meinten  sie ,  der  -bald 
von  der  Erde  bedeckt  seyn  wird.  Bald  darauf  kaipen 
vier  Kuriere  des  Grosswefirs,  Vollstrecker  des  Blutbe* 
fehles.  Der  Defterdar,  jsey  ihrem  Anblicke  von  ferne  ib«^ 
re  Bestimmung  rathend,  gab  seinen  vergoldeten  Koran 
und  andere  Kostbarkeiten  in  aller  Schnelligkeit  den 
Tschauschen  zum  Erbtheil,  damit  es  nicht  in  die  Hän- 
,de  der  Henker  falle.  Er  wurde  in  einer  Bergschlucht 
abgethan  und  verscharrt  ".Durch  die  Aussage  von  zwey 
Trägern ,  welche  in  der  flacht  von  Moralins  Absetzung 
zwey  Säcke  aus  dessen  Hause  weggetragen  hatten,  wur- 
de der  Verwahrer  entdeckt,  der  sie  herausgab;  man 
'fand  darin  zwey  Pulte  mit  fünf  und  zwanzigtausend  Pia« 
Stern  in  jedemf  womit  Ipschir  die  Hinrichtung  Moralins 
als  eines  Verräthers  beym  Sultan  rechtfertigte  ^;  auch 
ScKaaban  Chalife,  der  Gemahl  der  Frau  Meleki,  muss* 
te  achtzig  Beutel  herausgeben.  Mach  Melekpascha*s  Ent- 
fernung wurden  auch  die  beyden  Hauptwerkzeuge  sei* 
ner  Geschäftsführung,  Mewkufati  und  GhodaKiaja,  mit 
einem  Verbannungsbefehle  nach  Cypern  und  nach  Asien 
eingeschifft.  Ehe  sie  noch  Nicäa  erreichten,  waren  die 
Tschausche,  die  sie  begleitet  hatten,  durch  vier  Le^ 
wende  abgelöst  worden.  Ein  anatolischer  Aga,  ein  al- 
ter Bekannter  Ghoda  Kiaja's ,  der  ihnen  mit  zwanzig 
l\eitern  entgegen  kam,  trug  dem  Ghoda  Kiaja  an,  sich 
durch  Niedermachen  der  Lewende  zu  befrey^n.  Mew* 
kufati  wollte  seine  Zustimmung  nicht  geben ,  trotz  al* 
lern  Zureden  Ghoda  Kiaja*s.  Tags  darauf  ^  trafen  mit 
ihnen  zugleich  die  Todesbefehle  ein.  Mewkufati  sagte, 
als  ihm  derselbe  überreicht  ward :  „Siehe  da  Ipschir*s 

•)  Nsima  II.  S.  5o6.  ^)  Derieibe  S.  507.  ^i^t  Mewkufati's  frühere  Ge- 
fcliicLte,  wie  er  in  Kairo  «eineD  Ropf  durch  Vermitt^uDK  Fuliipaficba'«) 
dano  sa  Conatanlinopel  seine  Frevheit  durch  die  des  SecreUis  der  Kapi« 
dschi  des  Meerriiahers  (Denif  oghrisi  d.  i.  ogre  </eme;)  gerettet.  (:;I\'aima  II. 
S.  5o7  sagt  nach  SGhaiihui->min«rfade  su  INicaa,  fuhrt  aber  dann  auch 
fVedichihi  an,  nach  welchem  die  Hinrichtung  su  H$rrsek  erfolgt  sey,  wo 
ihre  Gräber  zu  sehen  seycn. 

V.  40 


^Yorladang  za  meiner  Tagsälznng  und  mit  ihm  schwe- 
^bendenProcesses  im  anderen Leben.^  Ghoda  erschöpf- 
te sich  fluchend  und  schimpTend:  y,Schimpfe  nicht!*' 
sagte  MewkuTatif^er  wird  uns  getüdtet  nachfolgen,  aber 
„damit  ist  die  Vergeltung  noch  nicht  voll;  Gott  schicke 
„ihn  als  Ungläubigen  in  die  andere  Welt!"  Dem  Reis 
Efendi  Schamifade,  nachdem  er  ajl  seine  Habe  verkauft 
und  hundertachtzig  Beutel  geschwitzt,  ward  durch  der 
Freunde  Fürsprache,  deren  er  sich  während  seiner  Amts- 
verwaltung viele  gemacht,  wenigstens  das  Leben  ge* 
rettet,  wiewohl  dem  Ipschir^die  Lüge  hinterbracht  wor- 
den war,  der  Defterdar  habe  bey  seiner  Hinrichtung  ge- 
sagt: „Diess  danke  er  dem  Reis  Efendi,  der  ihm  den 
„Gedanken,  Grossweflr  zu  werden,^eingegeben.^  Scha- 
niifade  wurde^  nach  Mekka  zupilgern,  angewiesen,  blieb 
aber  halb  mit  dem  Podagra,  und  halb  mit  verstellter 
Krankheit  behaftet,  zu  Skutari  verborgen  *.  Zum  Feste 
23.  Dschem.  -  der  Frühlings- Tag- Und  Nachtglcichc,  das  alte  persische 
2i)^ifrx\°65'5."®"®J^^rNewrur,  brachte  Ipschir  dem  Sultan  drey  un- 
vergleichliche Pferde,  ganz  mit  Juwelen  besetzt,  Steig* 
bügel,  Säbel,  Sattel  und  Streitkolbe  aus  dem  reinsten 
Golde  dar,  dann  ausser  den  Bündeln  mit  Schal  und  rei- 
chen Stoffen  einen  mit  hundert  Beuteln  Ducaten  bela- 
denen  Wagen,  und  für  die  Walide  noch  ausserdem  Ge- 
schenke, im  Werthe  von  zwanzig  Beuteln,  aber  für 
den  Silihdar  und  die  Yertcauten,  welche  sonst  alle  im- 
mer ihre  Festgeschenke  vom  Grosswefir  erhielten,  gar 
nichts,  so  dass  für  dieselben  Newruf  trübe  einging,  wie 
es  nach  den  von  den  Astrologen  aus  den  Aspecten  geführ- 
ten Berechnungen  nicht  anders  sich  ergeben  konnte  K 
yfnfitand'der  Ipschir's  Slurz  Wurde  durch  dieselbe   zügellose 

^sJiürrifii^'  Landwehr  der  Ssaridsche  und  Segbane  und  die  Sipahi 
nchtung.    herbeygeführt,  mittelst  deren  Hülfe  der  aufrührerische 
Statthalter  Grosswefir  geworden,  und  als  solcher  Re* 

")  Naima  II.  S.  5io  und  5ii.  ^)  Derselbe  S.  5ii :  Sonne«  Japiter,  Ye- 
nui »  Merkur  utaren  alle  in  der  siebenten  Constellation ,  welche  überhaupt 
das  Ende  (Inttiia)  und  allen  grossen  StaaUbeamten  Unheil  voraussagt  Ss- 
tarn  in  der  zwölften ,  die  Jungfrau  und  Mar«  in  der  drtUen  ,  einander  im 
Viereck  anschauend  ,  was  gar  arg  den  Umsturz  grotief  Hauser  vorbeden- 
tet.  Diese  Stelle  (die  kürzeste)  genügt  als  Probe  von  den  oft  aeitenlaitgei 
astrologischen  Begründungen  des  Reichsgeschichtachre iben. 
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belle  ZQ  seyn  nicht  aufgehört.  Seine  drey  vertrauten 
Heirer,  Sidipasoha,  Gurd  Mohammed  und  Tajjaroghli, 
denen  er  Woiwodenschaften  in  Klein-Asien  überlassen, 
saugten  das  Land  mit  allen  Qualen  des  Krieges  anstund 
nachdem  sie  den  Wohlstand  eines  Ortes  aufgefressen , 
^urde  der  letzte  Heller  unter  dem  Titel  des  Zahnziuses^ 
ausgepresst.  Sie  forderten  auch  Zins  fiir  die  durch  das 
Fressen  abgenützten  Zähne,  damit  dem  Raub  der  Spott 
gleich  sey.  Von  allen   diesen  Gegenden  strömten  die 
Kläger  in  Haufen  nach  der  Hauptstadt;  dazu  kam,  dass 
die  Sipahi,  denen  Ipschir  Knaben-  und  Kindergebüh- 
ren  (Ghulamije  und  Weledesch),  W'iederaufweckung 
der  eingegangenen    Standlisten   und  Yertheilung  von 
Aemtern  versprochen  hatte,  in  der  Erwartung  der  Er- 
füllung dieser  Versprechen,  welche  ob  den  erschöpften 
Gassen  unmöglich,  höchst*'unzufriedeu.  Sie  gaben  ihre 
Beschwerden  ein,  und  als  ihre  Begehren  unberücksichtigt 
blieben,  schrieben  sie  an.die  Janitscharen,  diese  auffor- 
dernd, mit  ihnen  gemeinschaftliche  Sache  zu  machen^. 
Das  Schreiben  wurde  in  der  Mittelmoschee  Toigelesen, 
fürs  erste  ohne  Erfolg  durch  des  Predigers  Husein  und 
der  Ofiiciere  Vorstellungen  dagegen,  ^iun  wandten  sich 
die  Sipahi  an  die  Häupter  des  Raubes  und   der  Unbill, 
anAbafa,  Gurd  Mohammed  und  ihres  Gleichen,  um 
durch  ihre  Fürbitte   die  Erfüllung  der  ihnen   gemach- 
ten Versprechungen  zu   erwirken.   Ipschir  antwortete 
ihnen,  das  Begehren  der  Sipahi   habe  des  Sultans  Zu-^ 
slimmung  nicht  erhalten,  ein  Paar  derselben  hätten  sei- 
ne Worte  irrig  verstanden,  der  Padischah  habe  zwar 
befohlen,  diese  aufzugreifen,  aber  er  schütze  alle  ^'; 
sie  möchten  sich  nur  gedulden ,  bis  die  Flotte  ausge- 
laufeU)  d^nn  wolle  er  die  Sache  schpn  ins  gehörige  Gelei- 
sebringen. Die  Fürbitter  waren  durch  diese  unbesonne- 
ne Antwort,  welche  seihen  Plan,  sich  der  unruhigen  Kö* 
pfe  zu  entledigen, enthüllte,  höchst  aufgelärmt.  Ipschir 
hatte  einen  Theil  der  Landwehren,  welche  Sipahistel- 
len  verlangten,  wirklich  als  solche  für  Kreta  einschrei- 

*)  Nainia    II.   S.    5i3    2.    Z.  v.  u.  Disch  Kirasi ,  auf  englisch : /ör    iht 
wear  and  tear  qf  Ihe  $eclh*  ^)  ^aima  11.  S.  C»i^.  ^)  Derselbe  S.  5i5. 
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hen  lassen ,  und  Katirdschioghli  selbst  sollte  sich  mit 
ein  Paar  hundert  der  seinigen  dorthin  einschilTen.  Zu 
der  Ssaridsche  Unfug,  derSipahi  Forderungen  und  zur 
Furcht  vor  den  Wortführern  der  ersten  kam  des  mächti- 
gen Kapudanpascha  Murad  Feindschaft,  den  er  rück- 
sichtslos für  Altes,  ^as  er  gethan,  behandelte,  und  sich 
seiner  zu  entledigen  bedacht  war.Er  drang  auf  das  schleu- 
nigste Auslaufen  der  Flotte.  y,T<och  diese  Woche  muss  die 
,,Flotte  auslaufen,^  sagte  er  ihm  eines  Tages  im  Arse- 
nale, „es  ist  der  entschiedenste  Wille,  des  Padischahs.^ 
Mnrad  entgegnete,  dass  diess  unmöglich,  bis  er  nicht 
vierhundert  Beutel,  die  noch  zur  Ausrüstung  nothvren- 
dig,  erhalten  habe.  „Herr  College  !**  sagte  l^schir,  „ihr 
„habt  zur  Zeit  eurer  Grosswefirschaft  vierhundert  Beu- 
lte! zu  leihen   genommen,  eure  ScTiuldverschreibung 
„liegt  noch  unter  den  Papieren  des  Kaisers  demselben 
„vor;  zo  wiederholten  Mahlen  hater  mir  diese  Summe 
„einzutreiben  befohlen,  was  ich  aus  Schonung  für  euch 
„und  in  der  Hoffnung,  dass  ihr  eines  Theiles  dieses  Gel- 
„des  jetzt  zur  Ausrüstung  bedürftet,  bis  jetzt  beseitigt, 
„aber  nicht  länger  mehr  beseitigen  kann  ;  nehmet  also 
„die   erforderlichen  vierhundert  Beutel  aus  dem  euri- 
„gen/^  Murad  antwortete,  er  habe  diese  Summe  längst 
bezahlt,  und  nur  sich  nicht  getraut,  die  Schuldverschrei- 
bung zurück  zu  fordern*.  Ipschir  verweigerte  das  gefor- 
derte Geld  auf  das  entschiedenste,  und  Murad,  als  er 
klar  sah,  dass  Ipschir  sein  Verderben  bezwecke,  ver- 
^sprach  jetzt  mit  verstellter  Bereitwilligkeit  die  nächste 
Abfahrt  der  Flotte.  Die  Ausrüstung  derselben  wurde  auf 
das  thätigste  betrieben,  während  Murad  unter  der  Hand 
alle  Hebel  zum  Sturze  seines  Feindes  in  Bewegung  setz- 
te. Er  Hess  nächtlicherweile  Gurd  Mohammed  zu  sich 
rufen ,  und  gewann  diesen  sowohl ,  als  andere  Aga  der 
Sipahi  zur  Mitwirkung  seines  zum  Sturze  Ipschirs  an- 
gelegten Planes,  so   auch   den  Schaaban  Chalife,  den 
Gemahl  der  bey  der  Walide  so  einflussreichen  Frau 
Meleki.  In  der  Stadt  wurde  das  Gerücht  ausgestreut, 
Ipschir  wolle  die  Landwehren  und  Sipahi  ausAsien  rtffen, 

•)  Naima  II.  S.  617. 
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damit  die  Janitscharen  zu  überralleUf    dann  \vied.-^r, 
dass  er  Anstalt  mache,  nach  Asien  zn  entfliehen.  Alles 
Maradpascha*sThun,  um  die  Janitscharen  auF/uregen*.         * 
Endlich  entdeckte  Gurd  Mohammed  den  unzufriedenen 
Sipahi  zn  Skutari  den  Plan  der  Umänderung   der  Re- 
gierung ^  bezog  hfiit  FunThundert  derselben  den  Hippo-  a-  fiedscheb 
drom ,  den  alten  Schauplatz  der  KampFparteyen  und  8.  May  'i6r>5. 
des  Aufruhres  schon  von  der  byzantinischen  Zeit  her. 
Abgeordnete  an  die  Janitscharen  gesandt,  brachten  auch 
die  zum  Scheine  sich'  sträubenden  Ofliciere  derselben 
aus  den  Kasernen  auf  den  Hippodrom ;  zwey  der  Ael- 
testen  der  beyden  Soldatenkörper  umarmten  sich  als 
ihre  Vertreter  in  derselben  Gegenwart  unter  lautem  Zu- 
ruFef^nd  der  neu  geschlossene  FreundschaFtsbund  wur- 
de beschworen  ^ ,  dann  erhoben   sich  von  allen  Seiten 
Stimmen  über  die  in  den  Ländern  und  in  der  Hauptstadt 
waltende  Unterdrückung  und  Ungerechtigkeit  ;    eine 
Menge  zu  diesem  BehuFe  von  den  Ulema  und  MuFti  in 
den   klein- asiatischen  StatthalterschaFten   ausgestellte 
Fetwa  auF  grünem  Seidenzeuge  auFgeklebt, wurden  ab- 
gelesen, und  dem  Ausspruche*derselben  gemäss  Selbst- 
hülFe  beschlossen.  Unter  GurdMohammed*8  AuFührung 
veriiigten  sie  sich  zum  MuFti,  ihn  um  Mitwirkung  zu 
ersuchen.  Der  MuFti  versprach  alles,  um  los  zu  kom- 
men, und  brachte  dem  GrossweFir  der  erste  die  Schre- 
ckensnachricht des  AuFsiandes.  Dieser  bat6  durch  Vor- 
trag den  Sultan  um  den  nöthigen  Bey^tand.  Der  Oberst- 
kämmerer kam  von  Seite  des  Sultans,  die  AuFrührer  zu 
ermahnen,  aus  einander  zu  gehen,  und  ihr  Begehren  in 
ordentlichem  Wege  anzubringen.  „Der  BeFehl  ist  des  Pa- 
„dischahs,^  sagte  Gurd  Mohammed,  „unsere  BittschriFt 
„um  des  Grosswefirs  Vernichtung  ist  bereit.*^  AuF  Mu- 
rad*s,  des  Urhebers  aller  dieser  Bewegungen,  Veran- 
staltung, wurden  die  Sipahi  diese  Nacht  von   den  Ja- 
nitscharen in  ihren  Kasernen  als  Gäste  bewirthet,  die^ 
Kanoniere  und  Zeugschmiede,  welche  sich  in  vorher- 
gehenden AuFständen  immer  ruhig  gehalten,  diessmahl 
aber  auch  zu  den  AuFrührern  geschlagen  hatten,  blie- 

*)  Niima  11.  S.  520.  *»)  Derselbe  S.  r»ai. 
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4  ^^^f***  ben  die  Nacht  über  auf  dem  Hippodrom  «.  Am  folgen- 
10.  May  i655.  den  Tagö  begab  sich  der  Sultan  auf  Murad's  Rath  am 
dem  Pallaste  des  Arsenals,  wo  er  bis  jetzt  gewartet, 
ins  Serai;  am  dritten  endlich  war  ganz  Constantinopel 
im  Auflaufe.  Die  Scharen  von  Unterthanen  und  Klägern 
aus  Klein-Asien  mit  a^ngozündetem  Feuer  auf  ihren  Kö- 
pfen, als  dem  Symbole  des  Heerbrandes  der  Tyrannei 
und  des  Seufzerrauches  dei*  Sclaverey,  voraus,  dann 
die  Segbane,  Ssaridsche,  die  Sipahi  und  Janitscharen 
auf  dem  Hippodrom ;  hier  wurde  Bittschrift  an  den  Sul- 
tan aufgesetzt ,  um  Ipschir*s  und  der  Kiaja  Köpfe.  Der 
Janitscharenaga  Kenaanpascha  hami|  sie  im  Nahmen 
des  Sultans  zur  Ruhe  zu  ermahnen,  es  werde  das  Sie- 
gel^inem  anderen  gegpben.  Die  Menge  schrie  ihm  ent- 
gegen: y,Dr'änger,  bist  nicht  du  es,* welcher  so  viele 
'  i^nicht  erledigte  Rollen  als  erledigte  besetzt ,  und  so 

^viele  wackere  Jungen  um  ihr  Brot  gebracht?**  Sie  fie- 
len über  ihn  ,  mit  vieler  Mühe  konnte  sich  Kenaan  in 
vollem  Galopp  ins  Serai  retten.  Jetzt  brachte  das  aus- 
gestreute Gerücht ,  der  Mufti  wolle  ein  Fetwa  wider 
die  Sipahi  und  Janitscharen  ertheilen,  die  ganze  Men- 
ge wider  den  Mufti  in  neuen  Aufruhr.  Der  Mufti  und 
der  Wefir  waren  ins  Serai  gegangen ,  kaum  waren  sie 
aus  ihren  Häusern  fort,  so  wurden  dieselben  von  den 
Empörern  geplündert;  in  dem  Pallaste  des  Grosswe- 
Ars  wurden  über  viermahlhunderttausend  Pucaten,  in 
dem  des  Mufti  die  durch  drey  Menschenalter  erworbe- 
nen Schätze  von  Büchern  und  Kostbarkeiten  der  Fami- 
lie Hasandschan*s ,  d.  i.  des  grossen  Chodscha  Seaded- 
din  hinterlassenes  Familiengut ,  der  Empörer  Beute  ^ 
Hiemit  nicht  zufrieden,  zerbrachen  und  zerschlugen 
sie  alles ;  Geschirre  und  Soffa ,  ßolz  und  Eisen ,  Fen- 
ster  und  Thüren.  Unterdessen  waren  die  Generale,  die 
Wefire,  der  Mufti,  die  Oberstlandrichter  im  Serai  beym 
Sultan  versammelt.  Als  die  Nachricht  der  Plünderung 
der  Häuser  des  Grosswefirs  und  Mufti  eintraf,  fragte 
der  Sultan:  „Was  ist  zu  thun?"  Die  Ulema,  die  Wefi- 
re schwiegen;  da  winkte Murad dem  Generallieutenant 

•)  Noima  IL  S.  Saa.  *>)  Derselbe  S.  524. 
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der  Janitscbaren,  Ketsohfedschioghlif  welcher  der  letz-  # 

te  stand,  und  dieser  hiedurch  ermnthigt,  stellte  sich  vor 
den  Sultan  hin  und  sagte:  «,Deine  Sclaven  sind  alle 
„mit  unserem  Padischah  zufrieden  ,  aber  deinen  La- 
^la,  den  Grosswedr,^  auf  diesen  zeigend,  ^wollen  sie 
„nicht."  —  „Wen  noch?"  fragte  der  Sultan,  „wen  noch 
„wollen  sie  nicht?"  —  „Auch  den  Mufti  wollen  sienicht," 
sagte  Ketschedschioghli.  Der  Hofprediger  W6li  bestä- 
tigte den  Ausspruch  und  sagte:  „So  lange  der  Wefir 
„und  Mufti  nicht  getödtet  sind,  gehen  sie  nicht  auseinan- 
„der.^Ipschir,  der  die  Unmöglichkeit  sich  zu  halten  sah, 
I&üsste  nun  die  Erde  vor  dem  Throne  und  übergab  das 
Siegel  in  des  Sultans  Hände,  der  es  sogleich  dem  Mu- 
radpascha  als  Gross  wefir  überreichte.  Hosamfade  Ab- 
dnrrahman  wurde  zum  Mufti  ernannt.  Als  die  Nachricht, 
dass  der  Grossweflr  und  Mufti  abgesetzt  seyen,  den 
Aufrührern  nicht  genügte,  wurde  auch  das  Todesurtheil 
beschlossen,  aber  dem  des  Mufti  widersetzten  sich  alle 
Ulema  einstimmig,  hiezu  vom  Vorsteher  der  Emire,  Si- 
rehfade,  aufgerufen.  „Lass  den  Ipschir  erwürgen,  und 
„seinen  Leichnam  hinauswerfen,"  befahl  der  Sultan 
dem  Bostandschibaschi ;  und  so  geschaVs  *. 

Als  der  Kopf  Ipschir*s  auf  den  Hippodrom  kam,  Muraä tritt 
erscholl  allgemeines  Freudengeschrey.  Nachdem  dersel-  ab,  SutlTmin- 
be  herumgegeben  worden,  wurde  er  zuhöchst,  an  eine  ^,J^*Ae«"/IÜ 
hohe  Stange  gebunden,  aufgesteckt,  wo   ihn  heftiger ^'«''»«'>'»j| 
Wind  auf-  und  ab-,  und  hin-  und  her-  schaukelte  ^,  als  ge-    Aeth/opien  * 
böthe  er  noch  Ja  und  Nein.  Da  die  Sipahi  und  Janitscha-  **"   un^^^' 
ren  noch  am  folgenden  Tage  nicht  auseinander  gingen,  6.  nedtcheh 
und  noch  mehrere  Köpfe  begehrten,  zum  Grunde  ihres  u.  May'i655. 
Begehrens  alte  Schuld  ihrer  Officiere  mit  neuem  Hass 
gegen  Staatsbeamten  mischend  %  kamen  im  Nahmen  des 
Sultans,  des  Grosswefirs  und  Mufti  zwey  der  beredte- 
sten Ulema,  Bulewi  und  Issmeti,  sie  unter  Yerheissung 
der  Erfüllung  der  ihnen  früher  gemachten  Zusage  zu 
bereden,  dass  sie  sich  zerstreuen  möchten.  Diese  schon 

•^  Niiinia  11.  S.  f?68  in  der  Bioqrapbie  Ipschir't  S.  569— f»70,  anch  In 
den  Biographien  Onnianfade  Efendi's  im  Subdct.;  aach  Reninger't  Bericht 
in  der  St   R.  >>)  Nnima  II.  S.  528   «)  Derselbe  S.  639.  /       ; 
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von  Ipschir  geiDachte,  von  Mnradpascha  erneuerte  Zu- 
sage bestand  in  der  Anwartschaft  der  Söhne  zu  Sipa* 
hi-Stellen  mittelst  des  Kindergeldes  (Weledesch),  und 
der  Knabengebühr  (Ghulamije),  und  in  der  Wieder- 
anFnahme  der  schon  aus  den  Rollen  gelöschten  Sipahi 
(Tschalik).  Hierüber  warde  gerichtliche  Urkunde  auf- 
gesetzt, und  das  Fatiha  gebethet,  worauf  Gurd  Mo- 
hammed mit  den  Sipahi  sich  nach  Shutari  einschiiTte, 
die  Janitscharen,  Kanoniere  und  Zeugschmiede  sich  in 
ihre  Kasernen  zerstreuten  ".   Hasan  Abafa,  der  Waf- 
fenbruder Ipscbir^s,  welcher  mit  ein  Paartausend  Le- 
wenden (Landwehren),  thetls  berittenen  Jägern  (Seg- 
ban) ,  theils  unberittenen  (Ssaridsche)  zu  Skutari  ge- 
standen, hatte  alle  Yorschräge  Gurd  Mohammed^s,  mit 
den  Sipahi  gemeine  Sache' zu  machen,   zurückgewie- 
sen ^;  die  Hälfte  seiner  Leute  hatte  ihm  Gurd  Moham- 
med zu  den  Empörern  verführt,  es  blieben  ihm  etwa 
noch  tausend.  Als  Gurd  Mohammed  nach  Ipschir^s  Hin- 
richtung ihn  nochmahls  bereden  wollte,  spie  ihmAbafa 
ins  Gesicht  mit  den  Worten:  „Dein  Gesicht  seyviolet"  ^l 
d.  i.  mögest  du   erwürget  werden,  und  zog  mit  seinen 
übrigen  Lewenden  davon  nach  tClein-Asien,  als  Bächer 
des   Blutes   Ipschir*s.  Murad  sah  sich  gar  bald  in  der 
höchsten  Verlegenheit ,  theils  durch  die  Erfüllung  der 
den  Sipahi  gemachten  Zusage ,  theils  durch  die  Vernich- 
tung der  von  seinem  Vorfahr  gemachten  AemteWerlei- 
hungen.  Durch  die  Wiedereinschreibung  schon  gelösch- 
ter Sipahi,  durch  die  Auszahlung  des  Kinder-'und  Kna* 
bengeldes,  wurde   der  «von  Tarchundschi  Ahmed  au( 
zweytausend  fünfhundert  neunzig  Sipahi  und  fünfzig- 
tausend JaniCscharen  herabgesetzte  Stand  des  regelmäs- 
sigen Heeres  auf  fünftausend  Sipahi  und  aohtzigtausend 
Janitscharen  erhöht  ^,  zu  deren  Sold  der  Schatz  nicht 
ausreichte.  Noch  grösser  ward  die  Verwirrung  dessel- 
ben durch  die  Zurücknahme  schon  verliehener  Statt- 
halterschaften und  den  Wiedereintritt  derer  ^  welche 


■)  pAnajotti't  Bericht  «U  Beylape  der  dei  kaiserl.  Raiidcnten  Renioc^. 
\)  Reninger  in  der  St.  R.  «)  IVaima  II.  S.  53a.  Jßfim  mor  oUun.  ^)  Nai- 
m«  II.  S.  534. 
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dieselbeD  früher  ein  und  zwey  Jahre  vorausgekauft ;  da 
waren  Anweisungen  gegen  Anweisungen ,  Ablösungen 
gegen  Ablösungen   ein  unentwirrbares  Chaos  der  Fi- 
nanz. Kaum  waren  drey  Monathe  verflösse;^«  und  schon 
sab  Murad  die  Unmöglichkeit ,  länger  am  Steuer  der 
Regierung  zu  bleiben,  wenn  er  nicht  seinen  Kopf  ge« 
Tahrden  wolle.  Er  bath  also  selbst  um  die  Enthebung 
von  der  Grossweiirsstelle  und  die  Erlaubniss,  nach  Mek^ 
ka  wallfahrten  zu  dürfen.  Seine  Stelle  erhielt  der  alte 
Suletmanpascha,  Gemahl  der   Sultaninn   Aische,   ein  i6.  «S'cA^wu'aZ 
geborner  Armenier,  welcher  unter  Murad  IV.  als  Page  i9.Aug.^'i655. 
ins  Serai  gekommen ,  sich  unter  Ibrahim  bis  zum  Si* 
lihdar  geschwungen,  dann  als  Statthalter  ausgetreten, 
jetzt  alsWefir  der  Kuppel  zu  Constantinopelsass*.  Mu- 
rad starb  auf  seiner  Reise  nach  Mekka  zu  Pajas  am 
hitzigen  Fieber,  und  ward  dort  begraben^.  Die  Folgen 
der  Verwirrung  der  Hauptstadt  zeigten  sich  gar  bald 
in  den  Ländern.  Gurd  Mohammed,  welcher  von  Mu- 
radpascha  die  Stelle  des  Hauptes  derTurkmanen  (wel- 
che ehemahls  Hasan  Abafa  bekleidet)  erhalten,  wider- 
setzte sich  zu  Konia  dem  Einzüge  des  von  der  Pforte 
ernannten  Statthalters  von   karaman,  Sidi  Ahmedpa- 
scha, welcher  mit  Hasan  Abafa  sich  in  Freundschaft 
verbündet  hatte.  Um  grösserem  Unheile  vorzubeugen ,  ^ 

wurde  dem  Hasan  Abafa,  der  sich  mit  seinen  zusammen- 
gelaufenen Landwehren  als  Rächer  des  Blutes  Ipschir's 
angekündigt,  wieder  die  Woiwodenschaft  der  Turk- 
manen,  und  um  den  Sidipascha  von  ihm  zu  trennen, 
diesem  die  Statthalterschaft  von  Haleb  verliehen  ^  Ha- 
san Abafa,  sobald  er  von  seiner  Einsetzung  Wind  er- 
halten ,  hatte  sich  auf  den  Weg  nach  Haleb  gemacht , 
und  die  Einwohner  durch  Vorstellungen  von  der  Ty- 
ranney  Sidi  Ahmedpascha*s  bewogen,  diesem  die  Tho- 
re  zu  schliessen,  was  sie  auch  mit  solchem  Muthe  und 
Erfolge  thaten,  dass  Sidi  Ahmedpascha  die  Stadt  vergeb- 
lich belagerte ,  und  von  derselben  abzog ,  um  die  ihm 
unterdessen  verliehene  Statthalterschaft  von  Siwas  zu 


m« 


*)  Oiimiin  EfenHifiicIe't  Biographien  dßr  Wefir«,  und  du«  Subdet.  ^)  Nai- 
II.  S.  534.  Subdet    Bl.  95  -96   <")  Nairoa  II.  Ö.  53^  und  540.    . 


übernehmen  ■.  Sobald  Gurd  Mohammed  von  Sidi  Ah- 
med^s  Abzüge  von  Haleb  Kande  erhalten ,  schichte  er 
seinen  Kiaja  in  grössterEile  nach  Tripolis,  und  er  selbst 
sass  zu  Pferde,  um  nach  Constantinopel  zu  reiten.  Als 
er  durch  Adana  kam  ,  ward  er  auf  Befehl  des  Statthal- 
ters ,  des  alten  blöden  Dschaafer,  des  Bruders  des  vo- 
rigen Gross wefirs ^urdschi  Mohammed,  fest  gebalten 
und  geköpft,  sein  Kopf  mit  dem  Dschindi  Mohammed's, 
eines  anderen  Rebellenhauptes ,  nach   Constantinopel 
gesendet;  diess  war  der  einzige,  aber  grosse  Dienst, 
welchen  der  blöde  Dschaafer  jemahls  der  Pforte  gelei- 
stet''.   Zur  Statthalterschaft  von  Tripolis,  welche  Ip- 
schir  dem  Köprili  verliehen  hatte,  wurde  Abdipascha 
ernannt,  so  dass  Köprili  Mohammed,  ehe  er  dieselbe 
nur  angetreten,  mit  leeren  Händen  davon  zog.  Da  Aba- 
fa  Hasan  mit  zehn*  bis  zwölftausend  Ssaridsche  Syrien 
verheerte )  nun   im  Einverständnisse  mit  Sidi  Ahmed- 
pascha, so  war'  es  daran,  beyde  für  Aufrührer  zu  er- 
klären, aber  der  neue  ftrosswefirSuleiman  fand  es  ge- 
rathener,  jenen  als  Woiwoden  der  Turkmanen  zu  be- 
stätigen, diesem  den  Rang  als  Wefir  zu  verleihen,  und 
beyde  zur  Besetzung  und  Yertheidigung  der  Dardanel- 
len zu  befehligen^.  Zu  Bassrawar  der  arabische  Stamm 
Efrasiab  in  Aufruhr  wider  M^rtefa,  den. Pascha  von 
Bagdad,  welcher  auf  Einladung  zweyer  Emire  dessel- 
ben, Ahmed  und  Fethi,  Herren  vonBassra,  mit  den  rei- 
chen Geschenken  der  Einwohner  nicht  zufrieden ,  das 
reiche  Waarenlager  indischer  und  arabischer  Kanflen- 
te  plündern,  dann,  um  die  Schande  von  sich  abzuwäl- 
zen, die  beyden  Emire  unschuldig  hatte  morden   las- 
sen. In  derselben  Nacht  vertrieben  ihn  die  Araber  ans 
Bassra,  so  dass  er  nackt  kaum  mit  dem  Leben  nach 
Bagdad  sich   retten   konnte  ^.  Murtefa  wurde  hierauf 
zum  Statthalter  von  Haleb  ernannt,  als  solcher  ein  durch 
die  Araber  Efrasiab  nicht  gebesserter  sardanapalischer 
Tyrann.  Mit  sechzig  bis  siebzig  Ziegeunerinnen  und 
Tänzerinnen  durchzog  er  seine  Statthalterschaft,  die 

•)  Naima   II.    S.  r>4i.  ^)  Derselbe  S.  54s.  «)  Derselbe  S.  %  und  5^ 
^)  Deitelbe  S.  596—538  und  Reoinger's  Beriebt.  Subdet.  Bl.  98. 
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Einwohner  Haleb-s  bis  auPs  Blut  pressend.  Sie  versam- 
melten sich  in  der  grossen  ^t>schee ;  nm  dort  ihre  Be- 
schwerden in  gerichtliche  Urkunde  aufzusetzen  und  nach 
Constantinopel  zu  schicken.  Sogleich  wurden  sie  von 
den  Segbanen  und  Ssaridsche  des  Pascha  überfallen, 
welche  ohne  Ehrfurcht  für  das  Heiligthum  der  Moschee, 
in  welcher  das  Grab  des  Zacharias  verehrtwird,  morde- 
ten ,  selbst  die  Unglücklichen  nicht  schonten ,  die  sich 
zum  Grabe  Zachariäs  geflüchtet,  so  dass  ihr  Blut,  wie 
vormahls  seines,  die  Hallen  des  Tempels  befleckte;  über 
fünfhundert  wurden  zwischen  den  Säulen  desselben  er* 
schlagend  Wie  in  Syrien  und  Irak,  war  auch  inAegyp«- 
ten  und  selbst  im  entfernten  Aethiopien  Aufstand  und 
Todtschlag.  Die  Bewohner  von  Suakin ,  nachdem  sie 
zwey  Mutesellim  des  Pascha  Mustafa,  welcher  die  Statt- 
halterschaft um  sechzig  Beutel  gekauft,  getödtet ,  ihn 
selbst,  der  von  Dschidda  herbeyeilte,  zurückgeschla- 
gen ^,  waren  durch  die  vom  Statthalter  Aegypten*s, 
Chasseki  Mohammedpascha  (welcher  den  schönen  Nah- 
men Abu  nur,  d.  i.  Vater  des  Lichtes,  führte),  unter 
d«s  Begs  Boschnak  Ahmed^  Befehle  abgesandten  Trup- 
pen zwar  zu  Paaren  getrieben  worden,  aber  um  die 
Kühe  zu  sichern,  war  Besatzung  von  Kairo  aus  noth- 
wendig.  Die  Aga  der  ägyptischen  Truppen  weigerten 
sich  mit' der  Entschuldigung,  dass  ihnen  dieHuth  des 
Landes  und  der  Karawanen  obliege;  die  Aga  Eunuchen, 
deren  sich  damahls  gegen  dreyssig  zu  Kairo  befanden, 
sollten  die  Huth  Aethiopien's  (das  Vaterland  der  mei- 
sten schwarzen  Verschnittenen)  übernehmen.  Es  kam 
zum  Streite  und  Kampfe  zwischen  den  Aga  Soldaten 
und  den  Aga  Eunuchen.  Mehrere  der  ersten  wurden 
von  diesen  heimlich  oder  öffentlich  erschlagen ,  meh- 
rere von  den  Eunuchen  hierauf  nach  Ibrim  verbannt  ^. 
Zwey  der  mächtigsten,  der  vorige  Kiflaraga  Taschja- 
lar  und  der  Vertraute  Mesudaga ,  entflohen  nach  Con- 
atantinopel,  wo  sie  das  Serai  mit  Klagen  wider  den  Pa- 
scha füllten,  und  seinen  Hinrichtungsbefehl  erwirkten, 

•)  Subdet  Bl.  98.  ^)  N«»m«  II.  S.  544.  •)  Dewelbe  S.  545.  ^)  DeMelbe 
S.  54^.  Jusiif  • ,  dci  Sühnet  Mobnmmed's,  Getchicbtc  B).  i3o  und  i3i. 
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aber  der  Widerstand  der  Aga  der  Truppen  wider  die 

'         Aga  Eunuchen  zu  Kairo  war  aufregendes  Beyspiel  für 

die  zu  Constantinopel. 

Suieiman  hgt         Der  Grosswefir  Suleimanpascha  Fand  sich  gar  bald 

ßrsstette  »i«- iii  derselben  Verlegenheit  Wie  sein  Vorgänger,  durch  den 

'^würdiger'  ^Lerrüttcten  Zustand  der  Finanzen,  Welcher  die  schlechte 

Fuss-Dtwan,  Münze  uicht  besserte,  sondern  nur  verschlimmerte.  Die 

Ein  vierstün^  ,  *        i.    »  .         .        , 

diger  Groü- Piaster  gmgeu   freylich ,  wie  sie  dem  gesetzm'assigen 
Tehnständiger^^^^^  uach ,  das  Drachme  Siibet*  zu  acht  Aspern   und 
yorfaU^d€$  der  Piaster  zu  zehn  Drachmen  ausgemünzt'  gehen  soll- 
^hortu.    ten,  zu  achtzig  Aspern,  und  der  Löwenthaler  gar  nnr 
zu  siebzig,  aber  es  war  lauter  rothe  Silbermünze,  wel- 
che gar  nicht  mehr  nach  der  Zahl,  sondern  nach   dem 
Gewichte  angenommen  ward,  und  unter  dem  Nahmen 
Ziegauner^  und  Schenkeng^ld^  bekannt  war.  Der  Defter- 
dar,  der  kluge  und  rechtliche  Ali,  welcher  diese  Stel- 
le schon  unter  Ipschir  gar  nicht  hatte  übernehmen  wol- 
len, bath  nun,  derselben  enthoben  zu  seyn,  und  seinem 
Beysplele  folgte  der  Grosswefir  selbst.  Der  Baumeister 
Kasim,  welcher  schon  früher  der  Walide  den  alten  Kö- 
prili,  als  den  efinzigen  Kopf  und  Arm,  welcher  dem 
Reiche  aufhelfen  könne,  empfohlen,  empfahl  jetzt  den- 
^  selben  abermahls  dem  Suleimanpascha  zu  dessen  Nach- 

folger %  aber  wieder  vergebens.  Suieiman  antwortete: 
—  „yVie  soll  in  dieser  Zeit  ein  Mensch  ohne  Vermögen, 
„wie  Köprili,  zurechte  kommen?'^ So  falsch  berechnete 
der  Grosüwefir  den  Werth  der  Geldmacht ,  wo  es  auf 
Handhabung  und  Rettung  des  Reiches  ankommt ,  ge- 
gen die  Macht  eines  rechtlichen  und  festen  Charakters. 
Auf  Einrathen  der  Aga  Eunuchen ,  der  einflussreichen 
Rathgeber  derSultaninnWalide^  wurde  das  Siegel  dem 
Serdar  auf  Kreta,  der  dort  schon  seit  zehn  Jahren  im 
heiligen  Kampfe  wider  die  Ungläubigen  die  Ehre  des 
Reiches  verfocht,  zugesprochen ,  und  bis  zu  seiner  An- 
kunft der  Kapudanpascha,  der  Schalmeyenbläser^Ma- 

*)  Def  Verfasser  der  statistischen  Abhandlunfir  Nastibatname  klset 
fchon  Anfangs  der  RegierDiie  Ibrahim's  über  den  Verfall  der  Mtinse  und 
sagt  S.  48  (auf  der  k.  k.  Hofbibl.  Nro.  XCVI.)  :  ^der  Piaster  hat  9'/,  Orach- 
„me ,  waren  die  Aspern  statt  8  das  Drachme  zn  10  ansgemünst,  so  war  der 
i^Piaater  95  Asperu,  nun  aber  ist  er  gar  za  i25  ansgemünst.**  ^)  Dicktn^tt' 
ne  moichant  akdi<!h€$L  Naima  II.  S.  5^9.  ^)  Derselbe  S.  55u  ^)  Surnafem. 
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stafapascha  als Raimakaoi eingekleidet^» Das  schon lan-  a.  Dtehem^ 
ge  unter  der  Asche  angeglommene  Feuer  der  allgeoiei-'27.Febr.  i65ä. 
nen  Unzufriedenheit  ging  nun  abermahl  durch  die  Trup- 
pen in  helle  Flammen  des  Aufruhres  auf;  eines  der  merk- 
würdigsten der  osmanischen  Geschichte,  und  durch  die 
Untertretung  der  Macht  eines  ohnmächtigen  Sultans  un- 
ter den  Füssen  empörter  Wafrenknechte  wirklich  ganz 
.einzigen  Aufruhres.  Einige  hundert  soldlode  Janitscha- 
ren,  welche  von  Kandia  zurückgekommen,  einen  Quar- 
taUSold  zu  fordern  hatten,  und  die  Gassen  Constanti- 
nopeFs  mit  dem  Geschrey  füllten,  dass  sie  jahrelang 
für  die  Sache  des  Glaubens   auf  Steinen  statt  Kopfkis- 
sen gelegen,  und  auf  der  harten  Erde  statt  auf  Matten  ge- 
sessen ^^  waren  vom  Kulkiaja  hart  angelassen,  mit  Ker- 
ker bedrohet  worden.  Zu  diesen  gesellten  sich  unruhi- 
ge Sipahi,  welche  ebenfalls  über  Soldausstand  zu  klagen 
hatten,  und  Heren  Rädelsführer  Mehter  Hasan  Schamli  g.  Dtchem,^ 
Mohammed  und  Karakasch  Mohammed.  Sie  versa m-^sf^r,'!^^ 
melten  sich  auf  dem  Hippodrom^^  mit  Sonnenaufgang, 
und  sandten  'Wort  ins  Serai,  mit  dem  Begehren  eines  • 

Diwans  zu  Fuss ,  weil  sie  Wichtiges  vorzutragen  hät- 
ten. Sogleibh  wurde  der  Janitscharenaga  abgesetzt,  und 
andere  Veränderungen  mitj  den  Stabsofficieren  dersel- 
ben begonnen,  was  aber  nichts  half,  da  das  Feuer  des 
Aufruhres  selbst  von  mehreren  Grossen,  und  nahment- 
lieh  vom  Kaimakam  unter  der  Hand  in  der  Hoffnung , 
die  Grossw^firstelle  zu  erhalten,  angefacht  ward  ^.  Die 
Bothschaft  des  alten  Ni^chandschi,  welchen  der  Sultan 
die  Aufrührer  zu  beruhigen  sandte,  war  fruchtlos,  d ess- 
gleichen am  folgenden  Tage  die  Sendung  des  Wellrs 
Taukdschibaschi  und  des  Oberstlandrichters  Bulewi  ^ 
Am  dritten  Tage^beharrten  sie  noch  immer  auf  dem  Be- 

*)  Nnima  II.  S.  552.  ^)  Derselbe  S.  553.  <")  In  r?ainia  steht  sowohl 
S.  553  als  554  das  Datum  falsch ;  S.  553  Freytag ,  der  6^*  Däcbeniafial- 
ewvrel,  d.  i.  der  2**  Mäiz.,  war  ein  Donnerstag,  und  S.  554  der  6^*'  Dsche« 
mailul  -  ewwel  Sonnabend  soll  heissen  :  8.  Dschemariul- ewwel  Sonnabend 
^).I^ainia  meint  zwar  wider  Maanfade,  welcher  von  diesen  Anstiftern 
ohne  sie  zu  nennen,  spricht,  die  Welt  sey  schon  für  sich  schlimm  ge« 
Ting ,  als  dass  sie  noch  der  Aufhetzer  bedürfe,  aber  noch  auf  derselben 
Seite  554  Z.  10.  V.  u.  sa^l  er  ausdrücklich  ,  dass  Grosse  und  Ulema  nnter 
der  Decke  steckten.  *')  lu  Abdi  Bl.  2%  die  Tage  besser  unterschieden ,  als 
in  INaima.  ^)  Sonntags  am  9.  Dschemafiul  -  ewwel  *,  bey  Afif  Efendi  BK  78 
•Hein  richtig ,  bey  ABdi  und  ISaima  falsch  Sonnlagt  aih  S'*°. 
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gehren  des  Fuss-Diwans;  der  AfewkuFatdschiKara  Ab- 
dullah, der  sich  selbst  zum  Unterhändler  angetragea, 
ward,  als  er  aus  dem  Serai  auf  den  Hippodrom  ritt,  von 
dem  ersten  Flaul'en  Sipahi,  der  ihm  entgegen  kam,  in 
Stücke  zerhauen  \  £&  ward  also  der  Fuss- Diwan  ge- 
stattet, aber  nicht  im  %rai  und  vor  dem  Thore  der 
Glückseligkeit ,  wie  bey  anderen  'ähnlichen  Gelegen- 
heiten, sondern  unter  dem  Alaiköschk,  welches  etwa 
drey  Stock  hoch,  von  der  Ecke  des  Serai  gegen  die 
Stadt  herabsieht,  und  aus  welchem  der  Sultan  den  feyer- 
liehen  Aufzügen  hinter  dem  Gitter  zuschaut.  Unter  die- 
sem Köschk  versammelte  sich  der  empörte  Haufe,  der 
Sultan  war  hinter  dem  vergitterten  Fenster.  Dem  Ge- 
schrey,  das«  er  das  Fenster  ganz  öffnen,  sich  dem  Vol- 
ke zeigen  solle,  wurde  willfahrt;  der  Sultan  erschien, 
zu  seiner  Rechten  der  Mufti,  zu  seiner  Linken  der  Kai* 
makam,  hinter  ihm  der  Kiflaraga  und  Kapuaga,  dieser 
das  Oberhaupt  der  weissen,  jener  der  schwarzen  Ver- 
schnittenen; auf  aberniahliges  Geschrey,  dass  er  seine 
Ohrenbläser  entfernen  und  allein  sprechen  solle,  tra- 
ten der  Mufti  und  Kaimakäm  zurück,  die  beyden  Ver- 
schnittenen kauerten  sich  hinter  der  firustwehre  des 
Fensters  .nieder,  um  ungesehen  das  Orakel  dem  Chali- 
fen  einflüstern  zu  können^. Der  rankevölla Richter  Ha- 
san trat  vor,  und  hielt  lange  Rede  über  die  Gebrechen 
der  Verwaltung ,  über  die  alten  Sünden  von  Bestech- 
lichkeit und  Aemterverkauf ,  über  die  Vorgreifung  der 
Pachten ,  den  Ausstand  an  Sold,  über  der  Verschnitte- 
nen Einfluss  und  das  schlechte  Geld;  es  sey  unmöglich, 
dass  alledem  abgeholfen  werde,  wenn  nicht  die  drey- 
fsig  Köpfe  der  hier  zu  überreichenden  Liste  fielen  ^ 
Eine  Schnur  ward  aus  dem  Kösohke  herabgelassen, 
um  die  laut  abgelesene  Proscriptionsliste  hinaufzuzie- 
hen, und  Mehter  Hasan  wickelte  eine  Handvoll  schlech- 
ter Aspern ,  die  er  aus  dem  Sacke  nahm ,  darein  ^^  als 
Augenschein  des,  Hauptverbrechens  der  zu  faltenden 
Köpfe.  Der  Sultan  sprach,  was  ihm  die  niedergekaner- 

■)  Naima   II.  S.  555.  ^)  Reningcr*«   und  PAnajotirt  Bericht.  Kauom  H 
S.  55(>.  »)  Dieselbao.  ^)  ]Naima  II.  S.  5Sy. 
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ten  Eunuchen  zuflüsterten,  und  der  Kaimakam  schrie 
es  in  des  Sultans  Nahmen  den  Aufriihrern  zu  i  ^Meine 
„Diener  1  die  Habe  der  in  dieser  Liste  Aufgezeichneten 
„soll  eingezogen,  sie  selbst  sollen  verwieset!  werden, 
„steht  vom  Begehren  ihres  Lebens  ab/'  Nichts  half  die-^ 
8 e Nachgiebigkeit ;  dem  Kaimakam  schrien  sie  zu :  ^Auch 
„dich  wollen  wir  nicht."  und  der  durch  diesen  Ruf, 
der  auch  ihm  gelten  konnte,  eingeschüchterte  vierzehn- 
jährige Sultan  gab  sogleich  das  Zeichen  zur  Hinrich- 
tung seiner  beyden  geheimen  fiäthe ,  der  beyden  nie- 
dergekauerten  Obersthofmeister  des  Harems  und  Pal- 
lastes  ,  des  obersten  schwarzen  und  weissen  Verschnit- 
tenen. Sie  wurden  von  denen,  die  bis  jetzt  vor  ihrem 
Winke  gezittert,  erwürgt,  und  von  dem  Fenster,  hin- 
ter dessen  Brustwehr  sie  noch  sO  eben  als  geheime  R'a- 
the  dem  Sultan  das  Wort  eingegeben,  auf  dessen  Be-^ 
fehl  und  vor  seinen  Augen  zum  Köschke  herab  auf  den 
Platz  niedergestürzt,  zur  Begütigung  des  Ungeheuers 
des  Soldatenaufruhres,  als  der  schwarze  und  weisse 
Sündenbock  der  Herrschaft  der  schwarzen  und  weissen 
Verschnittenen  über  den  Sultan.  Drey  andere  zjum  To- 
de verdahimte  Versch^ittene,  der  Vorsteher  der  inner- 
sten Pagenkammer,  der  Oberstschatzmeister,  der  Leh- 
rer des  Sultans  Belad  hatten  sich  mit  Stricken  von  ei- 
ner anderen  Seite  des  Serai  herabgelassen,  um  nach 
Skutari  zu  entfliehen,  der  Sultan  bath  für  ihr  Leben; 
vergebens,  die  Bestie  des  Aufruhres  stampfte  noch  ein-* 
mahl  auf,  die  drey  Ergriffenen  wurden  erwürgt,  ihre 
Leichname,  wie  die  der  beyden  Gross-Eunuchen,  auf  den 
Hippodrom  geschleppt  und  an  den  Ahornbaum  zu  den- 
selben aufgehängt  ^,  dessgleichen  der  Mauthaufseher 
Hasan,  welcher  die  Münze  zu  Brusa  gefälscht,  der  Ho f^ 
marschall,  desseif  Söhne  vergebens  in  schwarzen  Klei- 
dern um  die  Abnahme  ihres  ^Vaters  vom  Baume  fleh- 
ten ^,  und  endlich  die  übermächtige  und  übermüthige 
Günstlinginn,  Frau  Meleki,  und  ihr  Gemahl  Schaaban 
Chalife;  dieser,  welcher  die  Ehre,  in  dieser  Gesellschaft 
zu  erscheinen ,  nur  seinem  Weibe  dankte ,  bath ,  doch 

•)  ^aimi  11.  S.  557.  *>)  Reninger't  Bericht. 
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nicht  zu  ihr  anfgehenkt  zu  werden,  sondern  man  mö- 
ge sie  eher  herunternehmen.  Diesem  billigen  Begehren 
ward  willfahrt ,  nachdem  er  aber  erdrosselt  worden, 
wurden  beyde  dennoch  nebeneinander  aufgehenkt ,  im 
Leben  und^Fode  ein  unzertrennliches  Paar  von  Galgen- 
Schwengeln*.  Die  erledigten  Stellen  der  hingerichteten 
Verschnittenen  wurden  sogleich  durch  andere  ersetzt\ 
das  Reichssiegel  dem  KaimakamSurnafen  Mustafa  (dem 
heimlichen  Hebel  d^s  Aufruhres)  bestimmt,  wiewohl 
es  schon  an  den  Serdar  nach  Kreta  abgesandt  worden. 
Kapm  ward  dieses  ruchbar,  murrten  darüber  selbst  die 
Rebellen,  denen  der  Schalmeyepspieler  als  Meuterer, 
aber  nicht  als  Grosswefir  gefiel.  ,,Hast  du  uns  empört, 
„um  Grosswefir  zu  werden?^  schrien  sie  ihm  laut  zu  '. 
Rum  Hasan  trug  im  Nahmen  der  Aufrührei;  dem  Sul- 
tan vor,  der  Schalmeyenspieler  schicke  sich  nicht  zum 
Grosswefir,  ein  Tüchtiger  müsse  das  Steuer  sogleich 
ergreifen ;  da  wurde ,  nachdem  der  Schalmeyenspieler 
nur  vier  Stunden  lang  Grosswefir  gewesen,  an  seine 
Stelle  der  zweyte  Wefir,  Siawusch,  Memekfade  an  die 
des  Mufti  Hosamfad'e  zur  obersten  Würde  des  Gese- 
tzes, und  dreyzehn  Stunden  hernach  Mesnd  Efendi  er- 
nannt. Der  Ahombaum  mit  den  schaukelnden  Leich- 
namen der  schwarzen  und  weissen  Verschnittenen,  der 
Falschmünzer  und  der  Aemterkuppler  blieb  lange  der 
Schrecken  derObersthofmeister  und  Minister,  einBanm 
derErkenntniss  für  die  Aga  und  Wefire,  und  diese  in  ih- 
rer Art  einzige  Begebenheit  heisst  in  der  osmanischen 
Geschichte  der  Vorfall  des  Ahorns^.  Gewiss  der  in  der 
Geschichte  merkwürdigste  Ahornbaum  ,  weil  derselbe, 
wie  jetzt  die  Köpfe  der  schwarzen  und  weissen  Ver- 
schnittenen auf  seinen  Aesten  vom  Winde  geschaukelt, 
80  nach  hundert  ein  und  siebzig  Jajiren  bey  der  Ver- 
nichtung der  Janitscharen  die  Köpfe  derselben  unter 

*)  Reninger's  ßpriclit.  Die  Charakteristik  der  ouf  Hieiem  Ahorn  xo- 
•ammen^epfropften  Früchte  de«  Aufruhres  im  Snbdet.  Bl.  io3.  ^)  Der  bis- 
herifie  Killaraga  des  alten  Serai ,  Kiilara^a  des  neuen ;  der  bisherige  Cbal- 
finedar  Ali  Agn  Rapu  Aga  (Obersthofmeister  des  Pallaslei) ;  Chalilaga  ei- 
ner der  Pagen  der  innersten  Kammer  snm  Vorsteher  derselben;  Ssolsk 
Mohammed  Chafinedar.  <:)  Reninger's  Beriebt  in  der  St  R.  t.  20.  Mirx  t^' 
^)  Tschinar  wakaatL  Naima  II.  S.  559. 
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setnem  Laubdache  anrgeschichtet  sah  ^  ein  der  Nemefis 
heiliger  Ahorn  •. 

Der  Tag,  welcher  die  Hinrichtujig  der  heyden  F'erändenm* 
Obersthormeister,  binnen  vier  Stunden  die  Ernennung ^'/i„  J/^^e«." 
zweyer  Gross wefire,  und  binnen  dreyzehn  Stunden  die  ^*''^^^^^"^'^ 
zweyer  Mufti  sah.  war  der  vierte  des  Aufruhres,  wel-  Ferren  des 

'  .1  .    1       -  ßennptatses 

eher  noch  drey  Tage  dauerte,  indem  erst  am  siebenten  vernichtet. 
die  Aufrührer  auf  das  Versprechen,  dass  die  noch  feh-  ^%^gf\^^' 
lenden  Köpfe  der  Yerdammungsliste  Naufgesucht  und  8.  Mars  i656. 
eingebracht  werden  sollten,  aus  einander  gingen.  Durch 
die  Veränderung  aller  höchsten  Staatsämter  war  ganz 
neuer  Grund  der  Staatsverwaltung  gelegt.  Der  neue 
Mufti  war  Chodschafade  Mesud ,  von  dessen  zügello- 
ser Beredsamkeit  sein  wiederhohlter  Wortwechsel  mit 
dem  alten  Grosswefir  Gupdschi  Mohammed  Belege  ge- 
geben, ein  Mann  „von  flüssiger  Lunge  und  eiserner 
y,2j\inge,^  und  mit  dem  Kaimakam  Surnafen  der  gehei- 
me Hebel  des  Vorfalls  am  Ahorn,  dem  Wunderbaum  f, 
welcher  jenem  die  Grosswefirsstelle ,  diesem  die  Muf- 
tistelle als  Frucht  tragen  sollte  und  trug,. jenem  nur 
auf  vier  .Stunden,  diesem  zwar  auf  längere  Zeit,  als  sei* 
nem  drey^ehustündigen  Vorfahr,  aber  mit  unglückli- 
cherem £nde  ^.  Be'y  dem  Handkusse  erschien  Mesud, 
statt  in  dem  einfachen  weissen  Zobelpelze  mit  einem 
unter  dem  Gürtel  mit  Zobel  verbrämten,  welcher  Ka-- 
panidscha  heisst ,  und  c^as  ausschliessliche  Ehrenkleid 
der  Wefire,  eine  Neuerung,  welche  andere  befürchten 
liess  und  auf  die  man  den  türkischen  Vers  anwandte, 
welcher  bey  seltsamen  JBrscheinungen  zum  Sprichwor- 
te geworden:  ^en  Elephanien  fürchV  ich  nicht,  ich  Jurch-^ 
„te  die  Girafe^  ^.  Halidschifade  Mohammed,  der  Defter- 
dar,  war  wegen  des  Verdachtes  seiner  Theilnahme  am 
schlechten  Gelde  in  die  sieben  Thürme,  dann  sein  Leich- 

*)  Aasfuhrlich  erzählt  in  der  zu  ContUnlinopel  i.  J.  1243  (i8a8)  auf 
Befehl  des  Sultuna  gedruckten  Geschichte  der  Jtnilscharen-Vertilgung  un- 
ter dem  Titel:  AU  fafer  s  d.  i.  die  Myrthe  des  Siemes,  verfasut  vom  Reichs* 
liistoriographen  Et-seid  Mohammed  £«aad  S.  97  bis  99.  ^)IN'aima  11.  S.  56a, 
und  dann  Afif  Efendi's  Geschichte  BJ.  79.  In  den  Biographien  Uschakira* 
de'«  die  CXXVll*«.  «)  Filden  Korkmam  we  fakin  furnapadan  korkarüm, 
Geschichte  AfifEfendi's  Bl.  29.  IVaima  U.S.  56o,woSurnapa  durch  Druck- 
fehler in  Surnesm  Ternfandelt  ist. 
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nam  vor  dieselben  geworfen  worden ;  sein  Nachfolger 
Kara  Göfmasste  schon  nach  fünf  Tagen  sein  Amt  dem 
Defterdarfade   Mohammedpascha  überlassen,  und  ins 
Gefängniss  wandern '.Die  Häuser  der  flüchtigen  Geäch- 
teten, des  Aufsehers  der  Mauth,  des  Arsenals,  des  nar- 
rischen  Bruders  Mustafa  vom  Kanonenthor  nnd  des 
Baumeisters  Mustafa  wurden  versiegelt,  und  ihre  Habe 
eingezogen.  Der  Kiajabag  Osman  war  in  dem  Hanse, 
wohin  er  sich  geflüchtet,  erwürgt  gefunden,  und  dann 
mit  seinem  seidenen  Hosengürtel  an  den  Ahorn  anfge- 
hängt  worden^.  Der  vormahligeKapudanpascha  Snrna- 
fen  Mohammed,  an  dessen  Stelle  Halidschifade's  Eidam, 
Mustafk,  als  Grossadmiral  ernannt  worden,  erhielt  den 
Befehl,  sich  schnell  in  die  ihm  verliehene  Statthalter- 
schaft von  Erferum ,  und  der  vorige  Grosswefir  Sulei- 
manpascha  sich  in  die  von  Bosnien  zu  verfügen.  An  dem 
neun  und  nennzigjährigen  vorigen  Grosswefir  Gurdschi 
Mohammed,  welcher  den  jetzigen,  Siawusch,  vorroahls 
aus  dem  Wege  räumen  wollte ,  rächte  dieser  sich  jetzt 
nicht  härter ,  als  durch  die  Versetzung  Gnrdschi*s  als 
Statthalter  nach  Cypern.  Der  letzte  Mufti  Memehfade 
wurde  nach  Brusa,  der  Vorsteher  der  Emire  Sirekfade 
nach  Modania  (dem  Hafen  von  Brusa)  verbannt;  der 
vorige  Mufti  Ebusaid ,  der  schon  einigemahl  verbannt, 
jüngst  durch  der  Frau  Meleki  Einfluss  die  Erlanbniss, 
nach  Constantinopel  zu  kommen,  erhalten,  musste  jetzt 
nachKallipolis  zurückwandern  %  und  am  vorigen  Mufti 
Afif  Efendi  liess  der  neue,  Mesud,  seinen  Groll  durch 
die  Verwechslung  von  dessen  einträglichem  Gerstengel- 
de  der  Richterstelle*von  Chios  mit  der  wenig  einträg- 
lichen von  Modania  aus.  Er  hatte  gehofft,  Afif  werde 
aus  beleidigtem  Stolze  die  Annahme  verweigern,  nnd 
dadurch  einen  Grund  zur  weitern  Verbannung  in  grös- 
seres Elend  hergeben;  allein  dieser  wandte  den  Streich 
durch  stille  Fügung  in  die  Nothiirendigkeit  ab  ^.  Der 
neue  Grosswefir  Siawusch  war  am  zehnten  Tage  nach 
seiner  Ernennung  in   aller  Eile  mit  kleinem  Gefolge 

>)  Naima  IT.  S.  559.  ^)  Derselbe   S.  56o,  «)  Derselbe  S.  56i.  ^)  Der- 
selbe S.  563. 
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von  Silistra  angekommen,  sehr  mit  der  Gicht  behaftet, 
an  welcher  er  schon  einen  Monath  nach  seiner  Ankunft 
starb.  Krank  und  bettlägerig,  gab  er  dennoch  seiner  al- 
ten Feindschaft  wider  den  neuen DefterdaY Mohammed- 
pascha ft*eyen  Lauf,  indem  er  dem  Sultan  vortrug,  dass 
derselbe  von  dem  eingezogenen  Vermögen  der  Gehenk- 
ten und  Geächteten ,  nahmentlich  von  dem,  der  Frau 
Meleki  und  ihres  Gemahls,  nicht  das  Zehntel  in  den 
Schatz  geliefert  habe ,  und  dafür  die  Todesstrafe  ver- 
diene, was  auch  der  Mufti  (ebenfalls  des  Defterdars 
Feind)  beslätijgen  werde.  Dieser  stimmte  vollkommen 
iiberein,  und  wiewohl  die  alte  Mutter  des  Defterdars, 
die  Witwe  des  Grosswefirs ,  sich  vor  dem  Mufti  gede- 
müthigt  hatte,  um  des  Sohnes  Leben  zu  erflehen,  gab 
ihr  dieser  statt  Trost  den  Bescheid':  „He  Weib i  dei- 
,inem  Sohne,  der  sich  einbildet,  weise  und  tugendhaft  zu 
^seyn,  ist  Niemand  recht,  seine  Grossmächtigkeit  ge- 
^stattet  uns  kaum  an  unserem  Platze  .zu  sitzen,  er  muss 
„daher  sterben"  ".  In  derselben  Nacht,  wo  der  Defter-  i,  BetUcUb 
dar  unschuldig  hingerichtet  ward,  starbauch  derGross>^  Ap!fui656 
w^efir,  und  am  folgenden  Morgen  wurde  zu  gleicher 
Zeit  das  Leichengebethüberjenen  in  der  Moschee  S.  Su-  ' 

leiman*s,  über  diesen  in  der  Moschee  S.  Ahmed*s  ver- 
richtet ^.  Das  Siegel  wurde  hauptsächlich  auf  des  Mufti 
Mesud  Zuthun ,  welcher  unter  einem  unbedeutenden 
Grossweür  allein  zu  herrschen  hoffte,  dem  Statthalter 
von  Syrien,  Mohammed  mit  dem  wunden  oder  krummen 
Halse  beygenannt,  zugesendet.  Von  Geburt  ein  Turk- 
mane  aus  Dschanik,  halte  er  in  den  persischen  Kriegen 
unter  Chalilpascha  dem  Eisenpfahl  mit  ausgezeichneter 
Tapferkeit  gefochten ,  und  vierzig  Wunden  davon  ge- 
tragen, deren  eine  ihm  den  Hals  krümmte;  hernach  Kia- 
ja  des  Grosswefirs  Kara  Mustafa,  Statthalter  von  Kara« 
man,  Tschauschbaschi,  und  der  im  Vorfalle  Ipschir*s 
geleisteten  guten  Dienste  willen  mit  dem  Bange  eines 
Wefirs  bekleidet,  dann  aber  nach  Kanischa,  und  von 
doct  nach  Damaskus  *als  Statthalter  versetzt,  empfing  er 

>)  Naiin«  II.  S.  564.  ^)  Derselbe  S.  565  und  6oa. 
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das  kaiserliche  Siegel  als  Grosswefir  \  Sogleioh  nach 
der  Absendang  des  Siegels  waren  der  Kaimakampascha, 
der  alte  Welir  Jusuf  mit  Hiilfe  des  fieis  £rendi  Scha- 
mifade  und.des  Defterdars  Ssaarikatib  darauf  bedacht, 
die  Stadt  von  den  Rädelsführern  des  Aufruhres  zu  sau* 
bern ,  welche  seit  dem  Vorfalle  vom  Ahorn  mit  ihren 
Banden  die  Stadt  durchzogen,  und  sich  in  alle  Geschäf- 
te mischen  wollten  als  Herren  des  Rennplaites  ^,  wie  sie 
sich  selbst  nannten  oder  von  der  Stadt  so  genannt  wnr* 
den,  zum  Gegensatze  der  Herren  des  äusseren^  und 
inneren  Hofstaates  ^,  d^r  Herren  des  Herdes  %  des  Steig- 
bügels ^und  der  Audienz^.  Mit  Hülfe  Kara  Hasan^s, ei- 
nes Scheichs,  welcher  das  Vertrauen  der  Janitscharen 
besass,  und  zum  Kiajä  der  Janitscharen  den  Ketscbe- 
dschioghli  ^  Mohammed  vorschlug,  denselben,  weicher 
.    vor  dem  Sultan  die  Hinwegräumung  Ipschir*s  begehrt 
hatte,  rädelte  der  Kaimakam  mit  dem  Mufti, Deflerdar 
und  Reis  £fendi  die  Sache  so  geschickt  ein,  dass  sie 
sich  scheinbar  von  den  Rebellen  zwingen  Hessen,  die 
heilige  Fahne  auszustecken  zu  einem  Feldzuge  wider 
Sidi  Ahmedpascha  nach  Klein^Asien,  wohin  sich  nach 
dem  Wunsche  der  Aufrührer  der  §ultan  selbst  begeben 
solle,  damit  sie  seiner  Person  im  Lager  Meister  '.  Bej 
'  14.  nedicheh^QT  desshalb  veranstalteten  grossen  Versammlung  wur- 
8.  May  i656.  ^^^  ^^®  ^^^^  Haupträdelsführer,  Rum  Hasan,  Schamli 
Mohammed,  Jamakali  und  Kara  Osman,  im  Diwa*n  er- 
griffen, und  ihre  Köpfe  hinausgeworfen  zum  Schrecken 
ihrer  Anhänger,  welche  sich  hierauf  zerstreuten,  sodass 
die  Ruhe  zu  Constantinopel  hergestellt  ward  K 
indiuheBoth»         Acht  Tage  nach  der  glücklichen  Vernichtang  der 
^Ih^^clllnd-^^^^^^  ^®*  Rennplatzes  erschien  zur  kaiserlichen  Av- 

U.Osmanische         .^  Cmanfad«  Efendifade'«  Biographien    der  Wefire.  >»)  Agtutjami  mn- 

*  dam,  Naima  II.  S.  565.  «)  j^ghafani  birun.^)jfgkajam  enderuM  (EyTC)iC(}. 

Otmani&che  StaaUveifassung  II.  S.  190.  «)  jäghajani  odschak  ,  d.  i.  die  Ge- 
nerale der  Janitscharen,  Sipahi,  Topdschi,  Dschehedichi ,  Toparabadtchi. 
Osmanische  Slaatsverfa«sun(^  II. 'S.  loo.  ')  ^ghajani  rikiab.  Oam.  Staala- 
verf.  II.  S.  11,60.  190.  %)^ffhaiani  arf  Otm.  StaaUverw.  I.  S.  S9.  II.  S.  11, 
^9»  ipo*  )  Naima  II.  S.  565  gibt  die  Unterredung  dea  Raimakama  mit  die- 
sem Scheich,  in  dessen  Munde  die  merkwürdige  Ueberli eferungss teile ,  wel- 
che allen  AutVubr  als  erwünscblich  Torstellt,  um  durch  die  BealrafaBi^ 
desselben  «ich  unruhiger  Köpfe  su  entledigen:  ia  tekrthu  el  fiitn /eümekm 
hassadol-munofikin ,  scheuet  nicht  die  Unruhen,  denn  sie  gewahren  encb 
Ernte  der  Gleissner.  ')  ^'aima  II.  S.  567.  ^)  Derf«lbe  S.  568  und  56q.  Mo- 
hammed CJhallfe.  Subdet.  Abdi.  Afif  Efendi. 
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dienz  der  zur  Entgegnung  der  Bothsöhaft  Sulfikar*8  an«  Dipiomatik. 
gekommene  indische  BothschatferKaimbeg,  welcher,  FJnaUsmus. 
von  zweyhnndert  sechzig  Kapidschi  eingeleitet,  einen ^f^J'^^^War^A 
herrlichen,'  mit  grossen  Diamanten  besetzten  Säbel  und  Gioannichio, 
Dolch  zum  Geschenke  brachte  *.  Er  stellte  dreyfaches 
Begehren:  Erstens  um  Hülfe  zurWiederoberung  Kan« 
dahar*8,  welches  vor  einem  Jahrhundert  Humajunschah, 
der  Soh'n  Baber's,  nach  des  Vaters  Tode  dem  Schah 
Tahmasp,  fUr  die  ihm  wider  seine  Brüder  gewährte 
Hülfe  überlassen  hatte,  welches  nach  dem  Tod^  Von 
Schah  Abbas  von  den  Indern,  hernach  aber  wieder  von 
den  Persern  zurückerobert  worden  war**;  zweytens : 
um  einen  besonderen  Bethort  für  indische  Pilger  zu 
Mekka ;  drittens :  um  Baumeister  ^  zur  Erbauung  des 
I>erühmten  Grabdoms  NurmahalKs,  welcher  noch  heu- 
te zu  Ahmedabad  der  Stolz  neuindischer  Baukunst.  Von 
diesen  drey  Bitten  wurde  nur  die  letzte  gewährt,  so  dass 
NurmahalFs  Prachtdom  nicht  nur  die  Kunst  indischer, 
sondern  auch  türkischer  oder  vielmehr  neugriechischer 
Baumeister  lobt.  Zur  Gegenbothschaft  wurde  Maanfa- 
de  Husein,  der  Sohn  des  vielberühmten  unglücklichen 
Fürsten  der  Drufen,  Fachreddin,  ernannt.  Durch  Ta- 
lent und  Kenntnisse  ausgezeichnet,  hatte  er  in  der  jüng- 
sten Zeit  im  Serai  die  Stelle    des  Kiaja  des  Schatzes  ^ 
und  des  Cabinetssecretärs  ^  bekleidet,  und  als  Augen« 
zeuge  des  Vorfalls  am  Ahori^undim  Köschk  der  Aufzüge 
das  Merkwürdigste  davon  in  seiner  historischen  Samm- 
lung ^  hinterlassen ,  aas  welcher  sein  Freund ,  der  Ge- 
schichtschreiber Scharihnl-minarfade,  geschöpft.  Jetzt 
war.  er  als  Kämmerer  aus  dem  Serai  getreten,  wo  in 
seine  Steife  als  Kiaja  der  Schatzkammer  der  Page  de« 
Tischtuches  ?,  und  als  Cabinetssecretär  einer  der  Pagen 
der  innersten  Kammer  einrückte.  Als  Gegengeschenke 

>)  iVaima  II.  S.  S69.  Abdipascha  B1.  25.  AHf  Efendi  Bl.  83.  >>)  AnfEfen- 
di  Bl.  83.  ^)  Renrager's  Bericht  Sl.  R.  ▼.  27.  May  i656.  ^)  Ckafine  kiafasi. 
*)  Sirr  kalibi.  Naima  II.  S.  554-  ^)  Medschmua^van  Naima  häu^  angeführt, 
f)  Peschgir  ghulami.  Naima  II.  S.  564-  Nach  der  hergebrachten  Rangord- 
nnng ,  <lenn  wie  der  Chafine  Kiaiasi  der  Vorsteher  der  zweyten  Kammer 
(des  Schätzet) ,  so  der  Ptschgirghulami  oder  Peschgirbn«chi  der  Vorsteher 
der  dritten  Kammer  (des  Kilar)  und  der  Tschamascbirbaschi ,  d.  i.  Wasch» 
mtUler,  der  Vorsteher  der  viertel  (SeferPO.  Nasaihatname  Bl.  i3  nnd  i4> 
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des  Sultans  erhielt  Maanräde  einen  smaragdenen  Rei* 
ger,  vier  edle  arabische  Pferde,  deren  drey  Sattelde- 
cken aus  GoldstofT,  das  vierte  mit  juwelenbesetzter 
Satteldecke,  Sattel,  Steigbügel,  Zügel  geziemirt.  Kaim- 
beg  nahm  den  Rückweg  voraus  über  Haleb,  und  Maan* 
fade  später  über  Diarbekr  nach  Bassra,  von  wo  sie  sich 
.Beyde  nach  IndienC  einschifften  ^  Gleichzeitig  mit  dem 
indischen  Gesandten  erschienen  auch  kosakische  und 
ein  pohlischer,  dessen  Zweck,  die  Schweden  als  Feinde 
der  Pforte  darzustellen.  Sogleich  nachdem  zu  Caminiec 
erneuerten  Frieden  von  Zbaraw  hatte  Niklas  Biega- 
nowski,  Fahnenträger  des  Palatinat*s  von  Lemberg,  die 
Bestätigang  der  Friedensurkunde  gehöhlt ,  dessen  Ar- 
muth  von  der  Pracht  des  Fürsten  Zbarawski,  des  letz- 
ten pohlischen  Grossbothschafters ,  gewaltig  abstach*; 
doch  leuchtet  seine  Gesandtschaft  vielen  anderen  an 
geschichtlichem  Glänze  vor,  durch  Johann  Sobieski's, 
des  nachmahligen  K^Önigs,  Gegenwart,  welcher  unter 
fremdem  Nahmen  sich  in  den  Charakter  und  die  Kräfte 
des  Volkes  einstudierte,  dessen  Niederlagen  später  So- 
bieski's  Ruhm.  Jetzt  kam  Albert  Raziuski  mit  einem  Ge- 
folge von  dreyssig  Personen,  dafür  dankend,  dass  der 
Sultan  schon  im  vorigen  Jahre  einen.  Gesandten  (Ma* 
stafaaga)  geschickt,  welchen  aber  der  König  von  Schwe- 
den aufgefangen;  er  bath  im  Nothfalle  um  des  Tatar- 
chans  Hülfe  in  den  drey  Fürstenthümern  Moldan,  Wa- 
lachey  und  Siebenbürgen  ^ ;  ihm  folgte  Nabianski,  und 
diesem  zu  Beginne  des  nächsten  Jahres  Bienenski  von 
Lemberg  mit  neuen  Einstreuungen  wider  Schweden 
und  Russen^.  Uie  Pforte  war  ihrerseits  gegen  die  Ein- 
streuungen des  Königs  von  Schweden,  welcher  denRa- 
koczy  aufgehetzt,  jetzt  auch  die  Pforte  zum  Kriege  wi- 

•)  Abdipascha  BI.  a5.  ^)  Reninger's  Bericht  in  d.  St.  R.  ^)  LUterme  Re- 
gii  Poloniae  ad  Impemtorem  Turcarum  dto.  %S,  Dec.  i656  von  Reaioger 
eiogesaodt,  darin  heisst  es:  liedux  ab  urbn  ConstaniinopoU  Nabiattski  m^ 
ster  ad  S.  V.  abtcgatus,  sub  idem  vero  Umpnt  incidit  aduentu*  in  amlam 
nostram  Generosi  Mustn/aaga  S.  V,  anno  praelerito  ad  Nos  ablegati,  jmem 
hottet  notlri  nefarie  interceptum  contra  jus  gentium  magno  dolore  hueutque 
detinebant.  Hie  vero  Utteras  S.  V,  minime  exhibuit ,  nempe  a  Suecis  prae' 
reptat  ~  nunc  ad  Serenitatem  f^ettram  nostrum' ablegatum  generosaam  Btt' 
nentki ,  aui  conspirationem  hostium ,  nottrorum  Suecorum  et  Mosccrum  et 
aliorum  S.  V,  re/eret  ac  timul  ab  Eadem  tubsidia  rebus  nostris  contra  per* 
ßdiam  dictorum  hostium  implorabit.  In  der  St.  R. 
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der  Pohlen  verleiten  wollte,  tanb.  Um  sich  über  Ra* 
koczy^s  Einfall  in  Pohlen  zu  beklagen,  schickte  der  Kö- 
nig den  Marias  Jaskolski,  denselben,  welcher  vordrey 
Jahren  den  Frieden  von  Zbaraw  an  den  Tatarchan  ge- 
bracht, nach  Constantinopel;  auf  Anstirten  der  Matter       1657. 
Bakoczy*s  wurde  Jaskolski  von  angeblichen  Räubern 
fiberfallen,  seiner  Schriften  beraubt,  und  erst  auf  Dro- 
hungen des  Statthalters  von  Silistra  wieder  freygege- 
ben. Zu  Constantinopel  wohl  aufgenommen,  erhielt  er 
das  (im  nächsten  Jahre  errdllte)  Versprechen  der  Stra- 
fe Rakoczy*s  *.  Der  venezianische Bothschafter  Capello 
schmachtete  noch  immer  im  GeHingnisse  von  Adriano- 
pel ^;  statt  seiner  erneuerte  die  Anw'ürfe  von  Friedens- 
nnterhandlnng  der  Secretär  Ballarino,  welcher  im  Ein- 
verständnisse mit  dem  französischen  Bothschafter  de 
la  Haye  unterhandelte,  aber  immer  eine  iind  dieselbe 
Antwort  erhrelt ,  dass  die  Zaruckgabe  Kandia*s  wegen 
der  darin  gebauten  Moscheen  unmöglich  ^.  Es  war  Mr. 
de  la  Haye,  welcher  vom  Grosswefir  Derwisch  Moham- 
medpascha,  dem  er  dieSiegeskande  der  Eroberung  von 
Arras  im  Nahmen  seines  Herrn  zu  freundlicher  Theil- 
nahme  mittheilte,  die  bekannte  Antwort  erhielt,  dass 
seinem  Herrn  wenig  daran  gelegen,  ob  das  Schwein 
den  Hund,  oder  der  Hand  das  Schwein  fresse ;  der  wah- 
re Masstab  für  die  richtige  Schätzung  der  Höflichkeits- 
formen osmanischer  Diplomatik,  gegründet   auf  den 
Spruch  der  Ueberlieferang :  „Gott  gab  dem  Hund  Gewalt 
über  das  Schwein^  ^,  Derselbe  Geist  unduldsamen  mosli- 
mischen  Fanatismus,  sprach  sich  vorzüglich  in  den^Ule- 
ma  der  strengen  Lehre  aus,  zu  denen  auch  der  unver- 
schämte, ehrgeitzige,  ehemahlige  MuftiAfif  Efendi  gehör- 
te.  Dieser  entblödet  sich  nicht,  in  seiner  Geschichte  da- 
mit  zu  prahlen,  dass,  als  während  seiner  Yerbannungs- 
zeit  auf  Cypern  der  dortige  Richter  des  Zackermaga«- 
zins  wegen  der  Ketzerey,  dass  die  Lehre  Jesus  derMo- 

■)  Miti>ftthei]te  Antsäge  des  Herrn  Grafen^wietniski.  ^)  Einige  Schrei- 
ben Capello't  aat  «einem  Kerker  an  de  la  Haye  unter  den  vener*.  Anten 
des  H.  Ari:h. ;  in  der  St.  R.  ein  Bericht  Dr.  Scogardi's  über  'Capello's 
schwarze  Melancholey,  in  welcher  er  einen  Versuch,  sich  selbst  su  ermor* 
den.  machte.  «)  Valiero  Y.  p.  35a  und  363.  ^)  Salat  aliahul^selbe  aUl-^bin" 
pH.  Afif  Efendi  Bl.  70. 
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)iammed''8  von^aziehen,  zum  Tode  ausgeführt,  von  dem 
fanatischen  Volke  noch  vordem  Richtplatz  mit  Dolchen 
angefallen,  sich  vom  Blute  rieselnd  auf  ihn  geworfen, 
er  dem  von  allen  Seiten  Verwundeten  mit  einem  Dolch- 
stiche den  Rest  gegeben,  und  während  er  nicht  den 
Muth  besitze  ,  ein  Huhn  zu  tödten ,  dennoch  auf  diese 
Weise  das  glänzende  Verdienst  eines  Glanbenskämpen 
im  heiligen  Kriege  errungen  habe*!!  —  Als  er  fünfzehn 
-Jahre  hernach  zu  Brusa  verbannt  sass,  hatte  ein  Kauf- 
mann auf  dem  Markte  zum  Käufer  (einem  Musniman) 
gesagt:  ^^Schämst  du  dich  nicht  vor  dem  Propheten, 
^mir  so  niederen  Preis  zu  biethen?^  -^  „Hohl  der  Ten- 
^fel  den  Propheten^  ^  und  dessgleichen,  entgegnete  der 
Käufer,  fier  sogleich  eingezogen,  vor  den  Richter  ge- 
bracht, von  diesem,  einem  Manne  menschenfreundli- 
cher Gesinnung,  für  einen  Narren  erklärt*,  und  als  sol- 
cher eingesperrt  ward ;  aber  der  fanatische  ehemahlige 
Mufti  Afjf,  ein  würdiger  Wetteifercr  jenes  grossen  Ge- 
lehrten Mussanifek ,  der  mit  eigener  Hand  den  letzten 
König  von  Bosnien  geköpft  %  ruhte.nicht,  bis  nicht  der 
Schmähredner  gehenkt  ward,  und  rühmt  sich,  auf  die- 
se Weise  die  Ehre  des  Propheten  gerächt  zu  haben !  ^-  Es 
war  natürlich ,  dass  von  einem  Grosswefir  solcher  Ge- 
,  sinnungen,  als  die  dem  fcanzösiscben  Bothschafter  ge- 
gebene Antwort  beurkundet,  der  griechische  Patriarch 
nicht  die  glimpflichste  Behandlung  erwarten '  konnte; 
wirklich  hatte  er  wider  den  Patriarchen  Gioannichio, 
welcher  seinen  Vorfahr  Parthenius  mit  Gold  vom  Stah- 
le und  durch  die  Anschuldigung  Einverständnisses  mit 
Russland  aus  dem  Leben  geschafft   hatte,  bereits  das 
Todesurtheil  verhängt,  bloss  weil  ein  anderer  Candi- 
dat  um  den  Patriarchenstuhl  noch  höhere  Summen  ge- 
bothen,  aber  die  Metropoliten  liefen  zusammen,  und 


*)  ^Es  ward  mir  das  Gluck,  m^t  brasUpaltcnder  Wunde  ihn*  (Aea 
Ketzer)  ^\n  den  Staub  des  Verderbens,  und  seine  mederträchtis«c  Seele 
n'in  den  tiefsten  Abgrund  der  Hölle  zu  «tiirsen.**  Alif  Efendi  Bl.  52«  ^)  Ge- 
schiebte  AfifEfendi's  BL  62.  j^nattni  sikrlüm;  der  Mufti  Geschichtscbreibcr 
Selbftlober  setzt  zum  Schimpfworte  Dschtmaa  ff^oitusj,  womit  der  Käufer 
den  Propheten  bedachte,  die  Verwahrun^sformel  hey :' ff ascha  siimme  4«- 
scha  kataiMahu  Usanehu,  B«hüth  und  wieder  behilthe  \  Gott  schneide  ihm  lei- 
ne Zunge  aus !  ^)  XIV.  Buch  dieser  Geschichte  II,  Bd.  S.  77. 
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derGrosswefir  gewährte  das  Leben  gegen  dieErleg[ang 
der  Summe ,  welche  der  Nebenbnhler  verspruchen  \ 
Nichts  destoweniger  wurde  Gioännichio  bald  hernach 
abgesetzt,  und  begab  sich  zur  Armee  der  Venezianer ^ 
denen  er  durch  die  Aufwiegelung  seiner  Glaubensge-  ^ 

nossen  gute  Dienste  leistete  nach  gesichertem  KopTe  ^, 

Der  Kapudanpascha  MustaTa  hatte  sich  zum  Heile  Schlacht  an 
seines  Kopfes  nach  drey  Monathen  mit  vierhundert  Beu-  nelun?Faa 
teln  die  Statthalterschaft  Aegypten's  erkauft  %  und  ^^^  Jnd  leZt! 
neue  Grossadmiral  Kenaaiipaschai  der  letzte  Statthai- ^."  Groi/we- 

^  ,  y^"'  Ankunft 

ter  von  Ofen,  m  welcher  Würde  ihm  so  eben  ein  an-«u  Constanu^ 
derer  Kenaan  gefolgt,  war  mit  einer  der  venezianischen  Mh/u  Mtsud 
Flotte   an  den  Dardanellen  bey  weitem  überlegenen ,  ^^^J^'j^^^,""^^^^ 
fünf  und  vierzig  Galeeren,  sieben  und  zwanzig  Schiffe,       ^'^''S- 
sieben  Mahonen,  in  Allem  neun  und  siebzig  Segel  stark,  ^'    ,^o6& 
von  Constantinopel  fünf  Tage  darnach  aus  den  Darda-*^-  ^^^'  '^^^* 
Hellen. ausgelaufen.  Zwey  der  grössten  türkischen  Schif- 
fe, welche  von  den  Venezianern  Sultantnnen  ^  genannt 
ivurden(wie  die  grössten  Feigen  und  die  kleinsten  kern* 
losen  Zibeben),  fielen  auf  zwey  der  grössten  venezia- 
nischen Schiffe ,  David  und  Goliath ,  während  die  an-         v 
deren  die  Meerenge  durchspannen.  David  und  Goliath 
erlagen  dem  Feuer  der  Sultaninnen  in  vollem  Brande, 
wie  Lazaro  Mocenigo*s  Schiff,  welches  sich  das   erste 
den  feindlichen  entgegen  warf;  er  selbst  verlor  ein  Au- 
ge, der  Generalcapitän  Marcello  das  Leben,  aber  die  tür- 
kische Flotte  wurde  von  der  venezianischen  gänzlich 
geschlagen,  nur  vierzehn  Galeeren  entflohen  mit  dem 
Kapudanpascha  *^;  über  siebzig  Schiffe  'waren  theils  zu  i4*  Pama/an 
Grunde  gegangen,  theils  in  die  Hände  der  Sieger  ge-  6.  Jui.  iG56. 
fallen^;  es  war  eine  allgemeine  Niederlage,  die  die  os- 

•)  Reninger'f  Bericht  ▼.  34*  ^P'*^  iGSÜ,  **)  VaJiero  L.  V.  p.SgS.  «)  N«»- 
mn  II.  S.  574'  ^)  Vielleicht  w^l  einige  derselben,  wie^erade  cfieses  gros» 
»e  SchiiT,  auf  Rosten  der  Sultanino  Walide  gebaut  waren.  Naima  II.  S.  SjS. 
*)  IVairaa  II.  S.  671  auch  Abdi,  während  Valiero  3o  Schifle,  8  Maonen , 
5o  Galeeren,  ^0  Gnlioien,  und  also  laS  Segel  angibt.  Bey  Brusoni  L»  XIII. 
relaaione.  Besondere  Tenez.  Berichte  sind:  1)  Leiteradi  ragguagliodelcom'- 
battimento  tra  tarmata  veneia  e  la  Turca  a*  DardanelU  sotto  la  direzimne 
deU  1.  e  Ecc.  '^,  Capiian  delle  iVaci  Lataro  Mocenigo ,  teguilo  U  21.  Gm-  . 
gno  i655  yeneiia  4  Blätter ;  a)  Lettera  di  ragguaglio  delia  vittoria  navale 
conseguUa  a*  DardanelU  dalC  armata  della  SereinX  fiepublica  di  yenetia  sot- 
to il  comando  del  giä  IHmo.  et  Ecc.S.  Lorenzo  mMfceUo  Capitan general  dei 
Mar  contra  rarmata  Turchesca  Mi  a6.  Zugno  i65(>  in  Parma.  4  BläUir-,  un- 
iei*  deoselben  Titdu  zu  Vdbedig  gedruckt.  ^)  Naimi  1^.  S.  676. 
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manische  Seemadit  seit  der  Schlacht  von  Lepanto  und 
auch  vordem  nichteriebt  hatte*;  die  aus  derselben  Ent« 
komnienen  wurden  bey  ihrer  Zurückkunft  nach  Con* 
stantinqpelmitdem  Beynahmen  der  Schwarzengebrand- 
markt  ^.  Am  ersten  August,  am  selben  Tage,  an  wel- 
chem sich  die  ägyptische  Flotte  Kleopatra^s  dem  Octa- 
vius  ergeben ,  an  diesem  «seitdem  durch  den  Sieg  von 
Abukir  in  den  Jahrbüchern  der  Seeschlachten  neu  ver- 
herrlichten Tage,  zog  IJAocenigo  mit  dreyhundert  sech- 
*  zig  Gefangenen ,  die  Flaggen  der  besiegten  Flotte  hin- 
ter sich  schleppend,  zu  Venedig  ein  ^  Die  Venezianer, 
welche  im  vorigen  Jahre  die  Unternehmung  wider  Vo- 
lo  (das  alte  Demetrias  im  pagasaischen  Meerbusen, 
heute  der  von  Volo  genannt)  so  glücklich  ausgeführt  ^, 
hofften  jetzt  auch  Malvasia*s  (von  den  Griechen  Mo- 
nembasia ,  von  den  Türken  Mengesche  und  Benesche 
genannt)  Meister  zu  werden.  Ein'  venezianisches  Ge- 
schwader belagerte  die  Stadt,  welche  von  dem  Kapu- 
danpascha  mittelst  schweren,  von  Napoli  di  Romania 
hergeführten  Geschützes  befreyt  ward  ^.  Die  vor  dea 
Dardanell*en  zurückgelassene  Flotte,  verfolgte  ihren 
Sieg  durch  die  Eroberung  vonTenedos  ti  Samothrake 
ai-  ^^f^^  nnd  Lemnos^,  wobey  zu  Constantinopel  der  Verlust  de« 
i3.  Jiü.  i656.  ersten ,  trotz  der  sonst  einträglichen  Salzstatteu  weit 
weniger,  als  der  zweyte  wegen  der  Ziegelerde  vonLem- 
nos  bedauert  ward  ^.  Das  feste  Schloss  des  letzten  Ei- 
landes ergab  sich  erst  ,am  neunzehnten  Tage  der  Bela- 

■)  Naimn  II.  S.  576.^)  Eben  da.  Nnima  schreibt  htfr  die  langen  patrio- 
tischen Reflexionen  aes  Geschichtschrciberi  Afif  Efendt  nach.  *^  Bmioni 
L.  Xlll.  p.  3oa.  Valiero  und  Naima  ^eben  eben  so  richtig  daa  Datum  der 
Schlacht  anr,  als  der  Dolmetsch  der  türk.  Flotte,  Paul  Homere,  in  seinem 
Tagebuche  in  la  Croix's  Etat  gön^ral  de  TEmpire  Ottoman  II.  p.  1^5 :  i/  ap' 
•'  pareiUa  le  26  Juin.  ^)  Lettera  di  ragguaglio  detP  impresa  del  fi^olo  scriUa 
da  N.  IV,  all  ntmo.  et  Ecceii.  S.  Cavalier  Michel  Morosini  U  a.  ^prUe  löSS. 
Vcnetia  i655  in  den  mir  durch  die  Freundschaft  des  Hrn.  Bibliothekar«  der 
S.  Msrca  verschärften  3o  Relationen  doppelt.  *)  Naiina  IL  S.  534-  Hadschi 
Ghalfa's  Geschichte  der  Seekriege  DI.  60.  Brusoni  L.  Xlll.  3o7  meldet  dst 
Rreueen  venezianischer  Schiffe  vor  Malvasia,  Valiero  V.  p.  363  auch  die 
Belagerune.  0  Brusoni  L.  XIII.  p.  3o4  und  3o6.  IVaima  II.  S.  5?8  und  585. 
S)  Naima  II.  S.  586  verbreitet  sich  in  einem  besonderen  Artikel  über  die 
Auffindung  der  Ziegelerde  vom  Mönch  Artemios  und  üher^bre  Heilkraft; 
die  Eroberung  von  Lemnos  und  Tenedos  ist  10  den  osmanischen  Geschieh* 
ten  weitläuBger,  als  in  den  venezianischen ;  und  der  Bericht  dar  Scblaelii 
an  den  Dardanellen  findet  sich  in  Nftima  gar  zweymahl ,  einmahJ  S.  5H 
mit  falschen  Datum  nach  der  Geschichte  der  Seekriege  Hadachi  Cbalfa'it 
dann  S.  671 — 577  sehr  aasfubrlich  mit  dem  richtigen  Datum. 


\ 


651 

gerungfWobey  hundert  rünrzigtausend  Schüfe,  und  aus« 
ser  vielen  anderen  Reichthümern  sechzigtausend  harte 
Thaler,  welche  dem  Befehlshaber  der  Janitsoharen  ge- 
hörten, in  die  Hände  der  Sieger  fielen.  Die  Nachrich- 
ten der  Eroberung  vonTenedos  undLemnos  waren  zu 
Constaiititaopel  b^td  nachder  Ankunft  des  neuen  Gross- 
Tvefirs  Mohammed  mit   dem  wunden  oder  krummen 
Halse  eingetroffen,  und  gaben,  wie  bald  ausführlicher 
gesagt  werden  soll,  seinen  Gegnern  einen  der  stärksten 
Gründe,  seine  Absetzung  herbey  zu  führen.  Während 
er  auf  dem  Wege  von  Dam,askus  nach  Constantinopel, 
war  haupts'ächlich  durch  die  Ränke  des  Mufti  Mesud 
der  alte  Kaimakam  Jusuf,  der  ihm  zu  selbstthätig ,  in 
die  Ruhe  gesetzt,  und  an  seiner  Statt  Haideragafade  zum 
Kaimakam  ernannt,  der  Janitscharenaga  Wefir  Mah- 
mud aber  unter  dem  Vorwande,  dass  er  das  Vermögen 
des  am  Ahorn  gehenkten  Kiaja  der  Janitscharen  gross« 
tentheils  unterschlagen,  hingerichtet  worden  **•  Der  Em- 
pörer Sidi  Ahmedpascha,  wider  welchen  die  Herren 
des  Rennplatzes  den  Sultan  mit  der  heiligen  Fahne  aus- 
zuziehen zwingen  wollten ,  nahm  die  ihm  angebothene 
Verzeihung  an  und  kam  nach  Constantinopel,  wo  er 
mit  der  Statthalterschaft  von  Silistra  bekleidet  ward  ^« 
Der  Grosswefir  hatte  seinerseits  zu  Haleb  den  Abafa 
Hasan  Aga  als  Statthalter  von  Diarbekr  installirt,  und 
die  Woiwodenschaft  der  Turkmanen ,  die   er  aus  sei- 
nen Klauen  zu  entreissen  nicht  vermochte,  dem  Kiaja 
desselben  verliehen.  Der  Grosswedr  war  kaum  vier- 
zehn Tage  zu  Constantinopel  gelangt,  als  der  herrsch- 
süchtige Mufti,  welcher  sich  in  dem  neunzigjährigen 
Greise,  den  er  nach  seinem  Willen  zu. lenken  hoffte, 
betrogen  fand,  an  dessen  Sturze  arbeitend,  seinen  ei- 
genen herbeyzog.  Mit  Haideragafade,  mit  dem  Kulkia- 
ja  Ketschedschi,  mit  dem  Kiaja  der  Sultaninn,  Mutter 
des  Prinzen  Suleiman,  schmiedete  er  den  Plan  der  Ent- 
thronung des  Sultans,  und  vor  der  Hand  die  Entfer- 
nung des  Grosswedrs  ,  welcher  aber  hie  von  Wind  er-  a5.  Bamafan 
hielt  und  der  Walide  Kunde  gab.  Inder  nächsten  Raths-,^.  jui.  105$, 

•)  Ntim«  11.  S.  58o.  ^)  Derselbe  S.  672. 
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versammlang  wurde  der  Mnfti  gar  nicht  vorgelassen, 
sondern  sogleich  nachBrnsa  eingeschifTt ,  um  sich  von 
dort  nach  Diarbekr  zu  begeben,  seine  Stelle  dem  alten 
Hanefi,  welcher  dieselbe  schon  bey  dem  Aufrahr  der 
Eunuchen  oder  der  Aga  auf  einige  Augenblicke  im  Di- 
wan vor  dem  Sultan  eigenmächtig  angenommen  hattet 
verliehen.  Der  Richter  von  Brusa,  Ssadreddinfade  Ru- 
halla,  ein  Feind  Mesud*s,  berichtete,  dass  dieser,  Seg- 
baue  zu  seiner  Begleitung  nach  Diarbekr  werbend,  sei- 
ne Abreise  verzögere.  Er  erhielt  kaiserliche  Handschrei* 
ben  mit  dem  Befehle,  den  Mesud,  wenn  er  sogleich  ab* 
reisete,  auf  dem  ersten  Nachtlager,  wenn  er  zögerte,  in 
Brusa  selbst  zu  tödten.  Der  Richter  umrans;  noch  an 
selbem  Abende  mit  Jägern,  die  er  ins  Geheimniss  gezo* 
geti ,  das  Haus ,  wo  Mesud  wohnte ,  und  beym  Mond- 
scheine im  Köschke  Früchte  ass.  Von  eben  so  raschem 
Arme,  als  rascher  Zunge ,  griff  Mesud  zum  Säbel ,  mit 
dem  er  stets  umgürtet ,  und  hieb  in  die  Jäger  ein ,  die 
ihn  nur  durch  ihre  Mehrzahl  übermannten  und  nieder- 
machten. Der  zweyte  Mufti  des  osmanischen  Reiches , 
welcher  gewaltsam  hingerichtet  worden,  dessen  Tod 
zwar  einer  Seits  durch  den,  welchen  er  dem  Defterdar 
Mohammedpascha  und  dem  Janitscharenaga  Mahmud 
zugezogen,  für  gerechte  Vergeltung  galt<  anderei"  Seits 
als  eine  Verletzung  der  Heiligkeit  der  obersten  Wür- 
de des  Islams,  besonders  durch  die  unwürdige  Art,  wie 
rdieselbe  vom  Richter  Brusa*s  ausgeführt  ward ,  grosses 
Aergerniss  gab,  den  Bewohnern  Brusa*s  noch  obendrein 
das  der  Schadenfreude  der  Griechen,   denen  'Mesud 
vormahls  als  Richter  von  Brusa  drey  Kirchen  zerstört 
hatte,  die  hernach  auf  des  Grosswefirs  Kara  Mustafa- 
pascha  Befehl  wieder  aufgebaut  werden  mnssten.  Mos- 
limen  und  Christen  besuchten  Tags  darauf  den  zur  Schau 
ausgesetzten  Leichnam ,  die  ersten  um  das  Verdienst 
desMartyrgebethes  zu  erwerben,  in  geringer,  die  zwey- 
ten,  um  an  dem  Zerstörer  ihrer  Kirchen  die  erfüllte 
Strafe  des  Himmels  zu  sehen,  in  sehr  grosser  Anzahl '. 

*)  Naim«  S.  5B%  untentüUt  seine  Reflexionen  über  die  Ver^eltang  d''t 
Todschlagt  durch  Todschlas  mit  allerley  nrabiscbee  Sprächen  and   im 
•chea  Versen ,  and  kommt  S.  6o4  wieder  auf  die  HinrichloDg  soriick. 
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Auf  die  Hinrichtung  desMaftiMestid  folgte 2n  Con- 7)0«  Crouwe^ 
stantinopel  die  des  vorigen  Kaimakams  Haideragafa--^7/nfA?eI2t 
de,  und  des  mit  ihm  in  Mesud*8  Plan  der  Thronände-   ^^/neiipa-. 

'  ^  schat  Entjer" 

rung  £ingewQihten,  nähmlich  des  Kiaja  der  Sultaninn,  »n"^. /"/anfu 
Mutter   Suleiman*8f  und  des  Kiaja  Karatschelebifade wr/irj,  au«-" 
Mahmud's  \  Der  Kulkiaja  Ketschedschi  entging  dem  ^Jj^^J?;,^^* 
schon  über  ihn  verhängten  Todesurtheile  bloss  durch     ^opriU*t, 
Scheich  KarahasanfadeHusein,  welcher  die  Walide  zur 
Fürbitte  bejiregtCf  so  dass  er  bloss  nach  seinem  Meier- 
hofe  nach  Michalidsch  verbannt  ward;  «ttfih  Melek  Ah- 
inedpascha,  der  vorige  Grosswefir,  welcher  so   eben 
von  seiner  Statthalterschaft  Wan  zurückgekommen,  in 
seiner  Wohnung  ruhig  sass ,  wurde  ob  Verdacht  eini- 
ger Theilnahme  an  Unruhen  zum  Statthalter  von  Sili' 
stra  ernannt,  wohin  er  tsben  so  schleunig,  als  vormahls 
nach  Wan  abreisen  musste*'.  Wie  er  vormahls  alsotatt- 
halter  von  Diarbekr  die  Kurden  und  Jesidi,  die  Be- 
wohner des  Berges' Masius,  zu  "Paaren  getrjeben  %  so 
hatte  er  jüngst  als  Statthalter  von  Wan  die  Kurden  der    Rama/an 
Umgegend,  und  besonders  den  Chan  voh  Bidlis,  Abdal,  jnU^  issi" 
der  seinen  Befehlen  nicht  gehorchen  wollte,  besiegt,  und 
in  des  entflohenen  Vaters  Stelle  dessen  Sohn  als  Chan 
eingesetzt  ^.  Sieben  kurdische  Bege  hatte  er  gefangen 
genommen,  sieben  andere  mit  ihren  Fahnen  neu  be* 
lehnt  ^;  im  Pallaste  des   Chans  ausser  einem  Schatze 
von  Geschirren  und  Hauseinrichtung  einen  noch  kost-^ 
bareren  der   schönsten   persischen  HandschriFten    er- 
beutet ^,  seinen  Secretar  Ewlia  mit  Aufträgen  an  die  Chai- 
se der  persischen  Gränze  gesendet ,  an  den  Chan  von 

•)  Nairoa  II.  S.  584  «•  ^o^-  ^)  Ra<l«chid ,  Ewlia.  «>  EwIia  II.  BI.  aSp  — 
zd3  gibt  eine  Erzählung  dieitei  Feldzuges ,  woHn  wieder  alle  Zahlen  über* 
iriebeD  sind,  indem  er  nicht  weniger  als  3o6o  Jesidi  aof  deu  Platze  blei-» 
^  ben  lässt«  ^)  Ewlia  sehr  ausführlich  II.  BI.  4^7  J  die  erste  Zusammenkunft 
Melekpatchn*s  II.  BI.  247  ;  die  Geschenke  und  das  Ermahnungkschreibeti 
Melek  Ahmedpascba's  an  den  Chan  II.  BI.  a65 ;  dann  der  Feldzug  wider 
dön  Chan  II.  pl.  a39  im  ßamafan  io65  (Julius  i6ä5).  Das  Heer  dea  Cham 
40,000  Reiter  und  20,000  FussgängerÜ  stark,  aus  den  Kurden /^a/efö  Tschek'^ 
^ani,  Paiiurig  Taimani ,  Merwani ,  Didi ,  DausU ,  Giuwani ,  Guwaschi 
u.  «.  w.  II.  BI.  3o3.  Die  Schlacht  am  24*  Bamafan  (iVIontag  unrichtig,  der 
2^.  Ramafsn  war  ein  Mittwoch  ;  II.  BI.  3o6.  *)  Die  Eroberung  fon  Bidlis 
Ewlia  II.  BI.  411,  die  Belehnung  der  Bege  BI.  414.  0  E^vvlia  II.  BI.  3i5  gi^t 
den  sehr  interessanten  Katalog  dieserBiuliothek,  welcher,  wenn  auch  über- 
trieben ,  doch  wegen  der  Nahmen  der  darin  vorkommenden  Schönfcbrei- 
ber  merkwürdig. 
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Rumie  um  den  Ersatz  geraubter  Schafe ,  an  den  Chan 
Ton  DembolifUm  den  in  seinen  Händen  befindlichen 
Bruder  Murterapascha*s  zu  befreyen  %  wobey  der  Rei- 
sebeschreiber  die  Grabmahie  aller  Heiligen,  und  auch 
das  des  Rebellenhauptmanns  Tschomarbaschi,  besuchte, 
\irelcher  mitKatirdschioghli  vorConstantinopel  erschie- 
nen, seitdem  in  den  Dienst  des  Chans  von  Bidlis  getre* 
ten  und  in  einem  Gefechte  mit  den  Kurdeu  Hakiari  als 
tapferer  Mann  gefallen  war  ^.  Nach  der  Erscheinung 
Melek  Ahmedpascha*s  gab  der  alte  Grosswefir  dem  Sul- 
tan am  Tage,  wo  er  das  Arsenal  besuchte,  das  Schau- 
spiel drey  abgeschlagener  Köpfe,  des  Intendenten  des 
Arsenals  ob  'mangelhaften  Rechnungen  ,  des  Secret'ars 
der  Bostandschi  und  des  Turkmanen  Hadschi  Ahmed, 
wegen  Theilnahme  an  dem  Vorfalle  des  Ahorns  ^,  Die- 
se Hinrichtungen,  womit  Mohammed  mit  dem  wnuden 
Halse  seine  GrossweHrschaft  begann,  konnten  den  all- 
gemeinen Geist  der  Unzufriedenheit ,  welcher  über  die 
verlorene  Seeschlacht  an  den  Dardanellen  und  über  die 
jüngst  eingelaufene  Nachricht  des  Verlustes  von  Tenedos 
undLemnos  herrschte,  nicht  beschwichtigen ;  noch  weni- 
ger die  ßinrältigen  Massregeln,  welche  der  starkmüthige, 
aber  schwachsinnige  Greis  anwendete,  um  den  Bewoh- 
nern der  Hauptstadt  zu  zeigen ,  dass  er  das  Erschei- 
nen einer  venezianischen  Flotte  an  der  Mündung  des 
Bosporos  nicht  fürchte.  In  diesem  Sinne  hatte  er  die 
Mauern  Constantinopers  neu  weissen,  und  zwischen 
dem  Stallthore  und  den  sieben  Thürmen  von  aussen 
zur  Verschönerung  der  Stadt  alte  Häuser  abbrechen 
lassen^.  Die  Sperrung  des  Hellespontes  vertheuerte  die 
Lebensmittel ,  so  dass  das  Okka  Reis  auf  hundertfiinf- 
zig  Aspern  und  alles  im  Verhältnisse  stieg.  Zur  Bera- 
thung  dringender  Abhülfe  kam  der  Sultan  von  seinem 
Pallaste  zu  Skutari  nach  dem  zuConstantinopelund  ver- 
i3.  Silk.  io()6.  sammelte  einen  Reichsrath.  Der  Grosswefir  und  seine 
*•  *^P  »  ^  •  freunde  trugen  an,  dass  wie  vormahls  das  Sandschak  von 
Aidin  und  Ssaruchan  Einem,  dann  die  Statthalterschaf- 


■)  Die  Betchre 
TOD  Ewlia'a  Keiaen 


eihang  dieser  Beise  die  sweyte  Hälfte  des  letsleo  Tbeilei 
.  ^)  Ewli«  U.  B.  3a4.  «;  ISaism  IL  S.  585.  ^)  Derselbe  S,  5»;. 
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ten  von  Anätoli  und  Karaman  Einem  Statthalter  mit 
der  Obliegenheit,  für  die  Hath  von  Smyrna,  Chiot,  Kos 
zu  sorgen,  aufgetragen,  dass  hinfiiro  im  Arsenale  wieder 
^^ie  yormahls  Galeeren  und  keine  Schiffe  gebaut  wer-* 
den  sollen.  Von  dem  Schatze  des  Serai  und  aus  dem 
Säckel  der  Grossen  und  Reichen  wurden  einige  unbe- 
deutende Summen  unter  demTitel  von  Kriegsbeysteuer  *■ 
zusammengeschossen ,  diese  Summen,  betrugen  kaum 
hunderttausend  Piaster;  noch  weniger  entsprach  die 
Massregel ,  der  auf  £inen  Kopf  vereinten  Statthalter- 
schaften der  Erwartung,  indem  der  Grosswefir  die  von 
Aidin  und  Ssaruchan  einem  seinigen  dienten,  einem 
Schwachkopfe,  verliehen,  die  vonAnatoli  und  Karaman 
einem  anderen  verkauft,  zur  Auftreibnng  von  Mund* 
Torrath  und  Mannschaft  einige  bestechliche  Kämmerer 
abgeordnet  hatte ,  welche ,  statt  des  Heiles  des  Landes 
nur  noch  grösseres  Unheil  herbeyführten  K  Acht  Tage 
daraufwar  eine  zweyteBerathung;  der  Sultan  sagte  zum 
Grossweßr :  „Ich  will  selbst  in  den  Krieg  ziehen ,  du 
,,musst  durchaus  für  die  nöthige  Rüstung  sorgen..^  Der 
faülflose  Greis  faltete  die  Hände,  als  ob  er  die  ganze 
Versammlung  um  Hülfe  anflehte,  ufnd  sagte:  „Glorreich- 
^ster,  gnädigster  Padischah,  Gott  gebe  euch  langes 
^Leben  und  lange  Regierung !  bey  der  herrschenden  Yer* 
y,wirrungupd  dem  Mangel  an  Kriegszucht  ist  es  schwer, 
y,Krieg  zu) führen,  zur  Möglichkeit  der  nöthigen  Rü- 
„stungen  ist  von  Seite  des  Reichsschatzes  eine  Hülfe 
^von  zwanzigtansend  Beuteln  nothwendig.^  Der  Sul- 
tan schwieg  zornig,  und  hob  die  Versammlung  auf. 
Schon  bey  der  ersten  Unzufriedenheit  nach  der  Einnah- 
me von  Tenedos  und  Lemnos  hatten  der  Chafnedar 
der  Walide,  Ssolak  Mohammed,  der  Lehrer  des  Serai, 
Mohammed  Efendi,  der  vorige  Reis  Efendi  Schamifade 
und  der  Baumeister  Kasim ,  welcher  schon  ein  Paar- 
mahl den  alten  Köprili  zum  Grosswelir  in  Vorschlag 
gebracht,  sich  insgeheim  verbündet,  diesem  das  Reiohs- 

*)  Imdadie.  Naini«  lt.  S.  589.  Nach  dem  Raflehkoch  Mohainmed  Cha- 
life ,  welcher  damabU  ein  Page  des  Chassoda  bey  dieser  Verfammloog  ge- 
genwärtig gewesen.  ^)  Naima  il.  S.  5S9. 
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siege!  tu  TerschafTen.  Der  Grosswefir  hatte  ihn  anf  sei- 
ner Reise  von  Syrien  nach  Constantinopel  zu  Eskischehr 
wohl  empfangen  und  nach  Constantinopel  mitgenom- 
men, wo  er  dermahlen  sich  ruhig  verhielt;  sobald  er 
aber  durch  den  Silibdar  des  Sultans  Wind  von  dem  Vor- 
schlage erhalten ,  ernannte  er  den  Köprili  zum  Pascha 
von  Tripolis,  und  befahl  ihm  sogleich  aufzubrechen.  Der 
Kiaja  ins  Vertrauen  der  Freunde  KÖprili*8  gezogen, 
suchte  vergebens  den  Reisebefehl  zu  verzögern.  Da  die 
Sache  noch  nicht  reif  zum  Schlag,  brachten  die  Freun- 
de Köprili's  durch  die  Walide  sehr  geschickt  die  Er- 
nennung des  Silihdars  zum  Statthalter  von  Damaskus 
und  die  Einberufung  des  dortigen  WeßrsChasseki  Mo- 
hammed zuwegen,  wodurch  das  allgemeine  Gerede  ent- 
stand, dass  dieser  zum  Grosswefir  bestimmt  sey,  und 
die  Aufmerksamkeit  des  Grosswefirs  von  Köprili  abge- 
lenkt ward.  Der  Silihdar,  der  Patron  des  Grosswefirs 
beym  Sultan,  war  entfernt,  aber  noch  stand  den  Freun- 
den Köprili*s  ein  anderer  m'ächtiger  Feind  desselben, 
der  Jakiitscharenaga,  im  Wege.  Sobald  derselbe  abge- 
setzt, und  an  seine  Stelle  der  Stallmeister  Sohrab,  ein 
Freund  der  Freunde  Köprili*s  ernannt  war,  erklärte 
sich  dieser  gegen  dieselben^,  dass  er  einige  Puncto  der 
Walide  vorzutragen,  nach  deren  Zusage  er  die  Last 
der  Regierung  auf  seine  Scrhultern  zu  nehmen  bereit 
sey.  Noph  am  selben  Nachmittage ,  wo  der  Janitscha- 
renaga  abgesetzt  worden,  wurcle  Köprili  heimlich  vom 
kiflaraga  zur  W^lide  eingeführt,  und  antwortete  anf 
ihre  Frage,  ob  er  den  ihm  bestimmten  Dienst  als  Gross* 
welir  zu  versehen  sich  nicht  fürchte,  mit  dem  Begehren 
folgender  vier  Puncte:  erstens,  dass  jeder  seiner  Vor- 
schläge genehmiget ;  zwey  tens,  dass  er  in  der  Verleihung 
der  Aemter  freye  Hand  und  auf  die  Fürbitte  von  Nie- 
mand zu  achten  habe :  die  Schufächen  entständen  aus  Ver* 
«precAen ";  drittens,  dass  kein  Welir  und  kein  Grosser, kein 
Vertrauter,  sey  es  durch  Einiluss  von  Geldmacht  oder 
geschenkten  Vertrauen,  seinem  Ansehen  eingreife;  vier- 

»>  Elä/at  teteweilüd  minetch-schi/aaL 
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tens,  dass  keine  Verschwärzung  seiner  Person  angehört 
werde :  würden  diese  vier  Puncto  zugesagt ,  werde  er 
mit  Gottes  Hülfe  nnd  dem  Segen  der  Walide  die  We« 
firschaft  übernehmen.  Die  Walide  war*s  zufrieden  und 
beschwur  ihre  Zusage  dreymahl  mit :  Bey  Gott  dem  AI- 
lerhöchstsn  •.  Am  folgenden  Tage  t,  zwey  Stunden  "voraß  5.,.^  j^^ 
dem  Freytagsgebethct  wurden  der  Grosswefir  und  Kö-  *5'  ^^P*-  >656. 
prili  ins  Serai  geladen.  Dem  Grosswefir  wurde  nach  ei- 
nigen Vorwürfen  über  den  Mangel  seiner  Verwaltung 
das  Siegel  abgenommen,  und]  er  dem  Bostandschibaschi 
zur  Haft  überlassen,  dann  Köprili  in  den  Thronsaal  be- 
rufen. Der  Sultan  wiederhohlte  die  vier  versprochenen 
Puncte,  einen  nachdem  andern, uud  sagte:  y^Unterdie^ 
^sen  Bedingnissen  mäche  ich  dich  zu  meinem  uuum*^ 
„schränkten  Wefir,  ich  werde  sehen,  wie  du  dienst« 
„meine  besten  Wünsche  sind  mit  dir.^  Köprili  küsste 
die  £rde  und  dankte;  grosse  Thränen  rollten 'den  Sil- 
berbart herunter;  der  Uofastronom  hatte  als  den  glück- 
lichsten Zeitpunct  der  Verleihung  das  Mittdgsgebeth 
vom  Freytage  bestimtnt,  eben  ertönte  von  den  Minare- 
ten  der  Ausruf:  Goti  ist  gross  ^.  Laut  det  Vorschrift  des 
Islams  wird  das  Mittagsgebeth  nicht  in  dem  Augenbli- 
cke ,  wo  die  Sonne  in  den  Meridian  tritt,  sondern  eini- 
ge Minuten  darnach  verrichtet,  weil  nach  einer  bekann-  . 
ten  Ueberlieferung  des  Propheten  ^  im  Augenblicke 
des  astronomischen  Mitta*gs  alltäglich  der  Teufel  die 
Sonne  als  die  Krone  der  Weltherrschaft  zwischen  seine 
Hörner  nimmt,  und  damit  als  Pantokrator  der  Erde 
stolzirt,  dann  aber  dieselbe  wiederabgibt,  wann  derGe- 
bethausruf:  „Gott  ist  gross''  ertönt.  So  hatte  dieDämo-* 

*)  JViiüahU ^  aßm,  ^)  Naim«  gibt  wieder  eine  grundgelehrte  attro1o<;i- 
•che  Erklärung,  warum  Röi>rili>  ein  grosaer  und  glücklicher  Grosswefir,  den- 
noch nicht  3o  Jahre  das  Amt  verwaltet,  wiewohl  £wi»cheu  dcmSaturnus  im 
Orient  und  dem  Glückspfeiie  (Schmes-scadel)  volle  3o  Grade  lagen  j  et 
waren  unglücklicher  Weise  64  Grade  zwischen  dem  Jupiter  im  vierten  und 
dem  Monde  (dem  II eii-n  des  Hauses  des  Todes),  und  was  dessgieichen  astro- 
logischen Unsinnes  mehr.  Maima  II.  S.  594*  ^)  Mit  heai^ul-AJauabih  or  a 
coUecUon  oj  tht  most  authentic  traäitioas  iry  C.  Mathews.  Calcutta  1809.  Mo- 
hammed scheint  den  Kronenschmuck  altpersischer  Könige  vor  Äugen  gc« 
habt  zu  haben,  wie  derselbe  aufSassanilischen  Medaillen  abgebildet  isl,und 
der  mittägige  Dämon  kommt  schon  in  den  Psalmen  vor :  XG.  5.  iScuto  rircum* 
dabit  te  veiitas  ejus:  non  *Un»ebis  a  timore  noclurno,6.A  sagitta  volante  in 
die,  a  negotio  perambulanle  in  tenehrit,  ab  incurtu^et  daetnoma  meriätatto, 
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nen-Herrschaft  der  Blutgier ,  der  Wollust,  des  Anfnih« 
res,  unter  den  Regierungen  des  Wötherichs  Mnrad,  des 
Wüstlings  Ibrahim  und  des  Unmündigen  Mohammed, 
denZenith  des  Mittags  erreicht;  die  bluttriefendste,  la- 
sterhafteste, grüuelvollste  Periode  der  osmanischeh  Ge- 
schichte war  beschlossen  ^  und  eine  neue  blutige  Wie> 
dergeburt  und  Stählung  der  erschlafften  Regierungt« 
kraft  begann,  als  der  alte  Mohammed KOprili  die  Son- 
nenkrone der  Herrschaft,  welche  der  Damon-Anfrahr 
zwischen  seine  Hörner  genommen ,  demselben  entriis. 


Erläuterungen   zum   fünfted   ßande. 

Sechs  und  vierzigstes  Buch. 

Seite  7. 

I  i^aimA,  der  Aach  HasaDbegfade  dieser  Vorstellungen  cnväbdty 
.sagtydass  Hafif|)ascba  in  dem  Sinne  derselben  der  Pforle  TorgescbJa- 
gen  babe ,  die  Stattbaltcrstelle  dem  Bekir  zu  yerJeiben ,  und  dass  er 
erst ,  als  dieser  VorschJag  unbeachtet  geblieben ,  ausgezogen  sey. 
Petscbewi ,  der  sich  an  der  Seite  Haiifpascha^s  befand  ,  sagt  davon 
nichts  ,  erzählt  aber  eine  Anelidote ,  welche  bny  der  durchaus  er- 
probten 'Wahrheitsliebe  Petschewi^s  und  hey  einiger  praktischen 
Kenntuiss  von  Weflren  nichts  weniger,  als  unglaublich.  Pfachdem 
Hafifpascha  als  Stalthalter  von  Diarbekr  die  wohlgemeinten  Vorstel- 
lungen Petschewi^s  so  oft  mit:  Das  ist  nicht  möglich,  beantwortet 
halte,  schrieb  er  sich  einige  JAhre  hernach ,  als  er  GrossweHr  war, 
hey  eiuem  grossen  Gastinahle  uud  in  Petschewi^s  Gegenwart  selbst 
das  Verdienst  dieser  von  ihm  unbeachtet  gelassenen  Vorstellungen  zu. 
^Dieser  Musulipan  ,^  sagte  er  (auf  Petscbewi  weisend) ,  ^ist  mir  Zeu- 
^ge,  wie  oft  ich  gesagt,  wir  spielen  den  Persern  Bagdad  selbst  in  die 
y^Häude.  Es  half  Alles  nichts,  und  meine  Worte  blieben  unbeachtet.*^ 
So  viel  Stirne  oder  Vtrgesslichkeit  hatte  Uafifpascha ,  dass  er  den 
verworfenen  guten  Rath  sich  selbst  aneignete,  uud  den,  der  ihm 
deuselben  ertheilt,  noch  zum  Zeugen  seiner  Lüge  aufrief. 

Seite  24* 
f  In  Naima  S.  448  findet  sich  nach  dem  Feflike  Hadschi  Chal- 
fa^s  und  nach  Petscbewi  eine  Erörterung ,  welche  nicht  nur  allein 
wegen  der  von  Betbleu  gegen  den  Fünfkirchuer  geäusserten  Meinung^ 
sondern  auch  wegen  der  hey  diuscr  Gelegenheit  von  den  drey  Gc- 
Schichtschreibern,  Hadschi  Chalfa,  Petscbewi  uud  Naima ,  ofien  dar- 
gelegten Grundsätze  islamitischer  Politik  gegen  christliche  Mächte 
höchst  merkwürdig,  ^ßethlen  ,*'  sagt  Petscbewi ,  ,,wiederhohIte  mehr 
^als  einmahl  gegen  mich  :  Ich  helfe  den  Moslimen  nicht  aus  Liebe  för 
^ihren  Glauben  oder  Neigung  für  sie,  sondern  nur,  um  mich  selbst  vor 
y,Schaden  zu  verwahren.*^  Hierüber  bemerken  die  Geschichtschrei- 
ber :  die  Ungläubigen  könnten  nie  aufrichtige  Freunde  der  Aloslimea 
sejrn,  und  Naima  iusbesondcrs  Usst  sich  folgender  Massen  aus  :  ,^Wenn 
„die  Ungli^ubigen  die  Moslimen  aufrichtig  liebten,  so  müssten  sie  ja 
^zuerst  den  Islam  annehmen,  sie  gehorchen  also  nur  ihres  VortheiU 
„wegen.  Nutzen  und  Schaden,  Furcht  und  Hoffnung  sind  die  Hebel 
„aller  Politik  heut  zu  Tage,  desshalb  ist's  wohl  gut,  von  den  Dien- 

42  * 
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^cten  der  Ungllubigen  Notxen  zu  zieban  ^  im  Sinn«  des  Anssptods 
^Osman*s  :  Zerstöre  den  Ungläubigen  mitleUi  des  ungläubigem  seiht, 
^d,  i.  bediene  dicb  ihrer  gegen  einander,  um  sie  durch  sie  selbitn 
,,Terderbeii.  Es  ist  also  weise,  Ungläubiger  sich  xvider  UngUnbige  in 
^bedienen ,  um  jene  durch  diese  zu  unterjochen ,  nur  ist  sich  aif 
^ihre  Dienste  nie  gänzlich  zu  verlassen,  und  immerwährend  ist  Wach- 
^samkeit  nöthig,  allen  Schaden  ihrer  Treulosigkeit  za  yerhutheB.* 

Seite  5o* 
\  Naima  wendet  auf  diese  Folter  des  Defterdars   ein  Paar  Di- 
Stichen  des  persischen  Dichters  Ssaib  an: 

Die  Manie  brennen  mich,  sie  kosten  mich  %u  theuer , 
Fürs  Bienenhaus  ist  Honigseim  das  wahre  Feuer ; 
nnd  wieder: 

Du,  hüthe  dich  mit  Golä  zußküeH  Sack  und  Hau*, 
Ist  ¥oU  der  Bienenstock,  treibt  man  die  Bienen  aus* 

Seite  53. 

\  Naima   S.  4S0.  Um  eine  Probe   von  der  Begeisterung  diesei 

türkischen  Tjrtäus -Gross wefirs  zu  geben ,  folgt  hier  die  vierzeili^ 

Strophe,  die  er  auf  dem  Marsche  nach  Medain  sang,  überaetat: 

Die  mit  uns  Leidenden  im  Thal  von  Kerbela  ,  •—  sie  sollen  komme», 

•  Die  auf  dem  Feld  der  Sohlacht  als  Männer  sich   bewiesen,  — >  s9 

sollen  kommen; 
Am  Feinde  uns  zu  rächen  haben  wir  Haßf  — «  uns  t^rgenommen , 
La^st  dieses  Prahlen  sejm  —  die  Männer  sind  -»  sie  soUen  kommen» 

Seite  66. 
•{■  Der  poetische  Geschäftsverkehr  des  GrossweHrs  Ha€f  ond 
S.  Murad^s  IV.  ist  eine  durch  ihre  Einzigkeit  zu  merkwiirdige  Er- 
scheinung, nicht  nur  in  der  osmanischen  Geschichte,  sondern  in 
der  Geschichte  iHberhaupt,  als  dass  diese  beyden  Gbafelen  aus  da 
osmanischen  Geschichtschreiberu  (hey  Naima  S.  439)  nicht  ganz  Über- 
setzt zu  werden  verdienten.  Hafif,  dem  schon  sein  Mahase  den  ver* 
messenen  Gedanken  ein  türkischer  HaliX  sejn  zn  wollen ,  aingebca 
mochte,  schrieb  an  Murad:  * 

Von  Feinden  ist  umringt  Hafif,  gibts  Hülfe  nicht? 
Gibt*s  einen  Mann,  der  sich  dem  Glauben  weihe,  nichi? 
Wenn  in  der  Schlacht  die  Becken  ^  Bück  auf  Ruck  sich  mah*a, 
C4bfs  einen  Feldherrn,  der  die  Springer  führe ,  nicht? 

')  Der  dritte.  Tert  spricht  von  BoquirenJm  Schthtpiele.  Die  Figur  i 
welche  eurupäiscbe  Schabtpieler  Thurm  neonen ,  heisst  hey  den  Penera 
ißoch  d.  i.  Becke.  Im  folgenden  Verte  koinint  die  ihätigtte  Figur  des  Scktk- 
•piels,  welche  die  Europäer  uof^escbickt  genug  die  Königinn  nennen ,  Bahn* 
lieh  der  Feldherr  oder  Groscwefir  Fer/aue  vor;  aus  diesem  Ferfane,  vel' 
chet  der  Wur&el  und  der  Urbedeutung  nach  daa  deuisehe  Fürst  i«lf  ^^ 
ben  die  Fransoaon  Fierge  ^  co  wie  um  Fit ,  dem  Elephanten,  welcher  dt« 
Fahnen  de«  Heerea  trägt,  Fol  gemacht.  Es  ist  unglaublich,  dass  iter  Cnnoo» 
in  einem  rein  morgenländischen  Kriegtspiele  die  Hauptrolle  eiDem  Wei- 
he anzuweisen ,  in  curopa  sich  bis  auf  heatigen  Tag  ernaUen  bat.  Es  «<^ 
doch  die  höchste  Zeit  das  Schahipiel ,  so  der  Bildung  der  Figuren,  als  ia* 
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BUlfto»  sind  itnr  tfenertkt  in  wunderbarem  Wirbel ! 

Gibi^s  unier  den  Bekannten  guten  Schwimmer  nicht? 

Die  mit  uns  steh* n Am  Feld,  sie  geben  ihre  Köpje, 

Gibt's  in  der  Welt  zum  Köpfenehmen  Männer  nicht? 

Wir  wissen  nicht,  was  Ungerechtigkeit  bezwecket, 

Fragt  Niemand  die  Bedrängten  ?  Gibifs  kein  Weltgericht  ? 

Wagt  Niemand  sich  mit  uns  in^s  Schlachtenfeuer? 

Gibt's  einen  welterjahrenen  Salamander  nicht? 

Um  untern  Brief  dem  Padischah  zu  bringen  , 

Gibt's  Tauben,  schnell  wie  Wette rst'drme ,  nicht? 
Hierauf  Antwortete  Saltan    Murad ,  dessen   Dichtemahme   Muradi : 

Haßfl  gibt's  einen  Mann  zur  Hülfe  Bagdad^s  nicht  ? 

Du  flehest  Hülf  i/on  Uns ,  hast  du  denn  Heere  nicht  ? 

jils  Feldherr  '  wolUat  du  Schahmatt  den  König  machen , 

Ms  denn  der  Raum,  der  dir  zum  Springerspiel  gebricht? 

Wir  wisten  wohl ,  dats  keiner  dir  an  Prahlen  gleich  , 

Gib^s  aber  einen  Rächer  ,  de^.  dich  strafe,  nicht? 

Du  machst  den  Wackeren  wiewohl  im  Grund  ein  Feiger. 

Was  fürchtest  du!  gibt  es  bejr  dir  denn  Tapfre  nicht! 
Die  Ketzer  nahmen  Bagdad  ein  ,  du  sähest  zu» 
Wird  dir  der  Herr  nicht  zürnen  einst  bejrm  Weltgericht  ? 
Die  Stadt  Bbu  Hanife's  Ist  verheert  durch  dich. 
Gibt  es  denn  Glaubensreiter,  gibl^s  Propheten  nicht? 
Der  Schöpfer,  der  mir  unbewusst  die  Herrschafi  gab , 
Wird  Er,  wenn's  vorbeuimmt ,  mir  Bagdad  geben  nicht? 
Bestechung  hat  des  Islams  hohes  Reich  zerstört. 
Glaubst  du  uielleicht,  man  höre  solc/ie  Kunde  nicht? 
Um  mich  mit  Gottes  Hülfan  meinem  Feind  zu  rächen 
Gibtfs  einen  treuen  Grostwe/lr  und  Diener  nicht? 
Zum  Feldherrn  hab*  ich  einen  solchen  eingesetzt 
Gibt's  Chi/r  ^  und  Propheten,  ihm  zu  helfen,  nicht? 
Glt/Ubst  du  vielleicht  es  sey  die  Welt  erschöpß,  geleert? 
Ist  denn  Maradi  Herr  der  sieben  Klima  nicht? 

rer  Bcnennang  nach  auf  seinen  wabren  Ursprung  suioickzufiibren ;  dem- 
nach könnten  die  Thürtne  zwar  immer  altThiirme  Torgettellt  werden,  weil 
der  indische  Ursprung  ein  Streit ws};en  (Roth)  itt,  auf  welchem  auchThür- 
me  stehen  mögen.  Die  Perser  haben  aus  dem  indischen  Roth  einen  Roch, 
d.  i.  einen  Recken,  i;eraacht,  was  sowohl  einen  uneeh«uem  fabelhaften  Vo- 
gel, als  einen  Kampfbelden  bedeutet,  dabei  im  Scnabnarae  der  Kampf  der 
zwölf  Reck'cn  (als  ältestes  Exemplar  der  zwölf  Ritter  der  Tafelrunde).  lü 
einigen  a'Us  Russland  kommenden  Scbnhspielen  sind  statt  derThürme  EU- 
pbanten,  was  ganz  und  gar  gefehlt,  inclem  die  Elephanten  im  indischen 
und  persischen  Schahspiele  (Träger  des  Heerespaniers\  unsere  Laufer,  sind. 
^'ur  die  Fussgänger  Pion  (im  Pers.  Piade)  und  die  Pferde  haben  in  Eu- 
ropa ihre  morgenländtsche  Gepult  und  Benennung  beybehalten,  die  lä- 
cherJichste  Metamorphose  ist  aber  ganz  gewiss  die  Verwandlung  des  Gross- 
wefirs  Feldberrn  in  eine  Königinn,  und  die  des  Elephanten  (im  Engli- 
schen bishop)  in  einen  Bischof. 

•)  Ferfnne ,  d.  i.  die   von  Europäern  Königinn  genannte  Figur.  ■)  Der 
Htither  de^  fj^bensqnelU. 
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Ineste  tibi  elementa  dpctrinab  ostendebat,  sagt  Taoitn«  (ao.  Vll.  3' 
Ton  Nero. 

Seite  67. 

-|>  11  Caimacam  haveva  penuaso  al  Vezir^  ehe  proeurasse  di  «li- 
ef ar  distruggendo  esse  milizie  per  liberar  una  voUa  fJmperio,  di  t/uc' 
sie  teste,    t,i  Janisari   uedute   le  lettere  et  instigando  Mehmet  ag* 
(den  Segbanbaschi)  di  grande  autoritä  tra  loro,  per  vendicarsi  eca- 
tra  il  Caimacam  di  quanto   hauesse  operato    ^ontra  di  loro    eol  C 
Sgr,  s''unirono  colli  Spai  alla  sua  rovina,  Andati  dal  Mu/ti ,  lo  n- 
eercarono  di  parlare  al  Jie,  che  si  Irouava  al  Seraglio  di  Slauri,  di 
leuare  della  sedia  Giorgi,  per  aver  machinato  la  loro  destinzione ;  — 
si  ridueono   alla  moschea  Mechmet  per  aspettar  risposta,  AI  Re  t 
alla  madre  dispiacque  incredibilmente  tistanza  ,  conoscendo  che  per- 
deuano  il  pfineipale  sostegno  del  Gouerno  ;  —  mandarono  al  Bestand- 
gibasci  ajermar  prigione  Giorgi,  e  a  spoliar  la  sua  casa  ,  voleoMO 
li  Spai  saochegiar  la  casa,  -*  il  Re  dichiara  Regeb  (Redicheb)  bast€ 
sua  eognato  capo  del  mare,  e  gli  commandb  che  dal  armata  subito 
si  devesse  trans/krirsi  a  achiettare  le   milizie  colla  deposLsione  del 
Giorgi.And6  Regeb  in  Tersana,  e  non  comparono  le  milizie,  che  sta» 
pano   amutinate    a   «9.  Mehmet.   Regeb  rilorna  alla  casa ,  e    buona 
parte  delle  milizie  muoue  verso  il  Seraglio,  dove  era  ritenuto  Giorgu 
Regeb  uide  il  pericolo ;  S.  M.  costretta  a  commandare  la   morte  di 
Giorgij  le  sue  richezze  divolute  al  Re,  doppo  anni  70  di  servizio  in  cari' 
che  importanti,  hauendo  seryito  a  sei  f^ottoj,  Re,  poco  meno  che  nona' 
genatio,  e  piante  le  miserienlei  presenti  tempi,  che  da  piccolo  numero 
di  milizie  fche  non  arivano  a  6aoo)    e  stato  cosi  indegnamente  co- 
stretto  il  Re  a  privar  di  uita  un   suo  principal  soggetto  ;  il  Re  non 
ha  atfuto  ardire    di  condursi  al  seraglio  di  Costantinopoti  per  tinf 
j>ressione  del  miserabile  caso  deljratello,  del  tfuale  le    milizie  non 
hanno  mancalo  di  gloriarsi,  i5.  Lü^lio  1626.  Rel.  Ten.  im  H.  Arcb. 
iiud  Sir  Thomas  Roe  p.  524  u.  552. 

ft  •^*  Genizari  uenuti  sopra  venti  galie  eon  intelligeaza  del- 
la maggior  parte  dei  loro  compagni,  che  si  trouano  a  Costantinopo- 
ti qui  a  Besiktas;  e  unitamente  hanno  rimesso  le  loro  istanze  cl  R^ 
della  testa  di  Mehmet  Seimenbassi  e  delli  altri  autori  della  soUetfO- 
zione  e  morte  di  Giurgihassa,  S.  M.  approbandole  s'e  eondotl*  da 
Scutari  nel  suo  seraglio  di  Costantinopoli,  doue  ridotto  al  diyano  hü 
mandato  un  Cathumaiun  (Fland  seh  reiben)  alle  milizie  dei  Gianiza- 
ri  con  approhazione  e  per  la  consegnazione  alle  milizie  di  essoMfh' 
met  e  di  16  altri  capi»  Fratanto  li  Gianizari  delt  armate  colle  SO 
galie  non  uogliono  partir  senza  ueder  il  capital  castigo ,  e  eommet- 
tono  molti  ecoessi ;  altro  Cat  al  Aga  %dei  Spai,  presto  li  sieno  eott- 
gnati  80  di  loro  piu  oomplici  nella  detta  solleuazione.  i5.  hu^uo 
i6s6.  Rel.  Ten. 
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Seite  83. 
f  Di«  Relation  der  Gesandtschaft  des  Freyherrn  von  Kaefsteio, 
ein  Folioband  von  4i  1  Bl. ,  in  der  Sammlaog  der  k.  k.  orienUl.  Akad. , 
aus  dem  Nachlass  ihres  ersten   Direoto.rS|  des  Jespiten  Pater  Franx, 
^ines  um  Wissenschaft  und  Staatsdienst  und  den  Unterricht  Kaiser 
Joseph*s  II.  vielfach  verdienten  Mannes.   Im  Jahre  1748»   al>  eine 
'lörkische  Gesandtschaft  zn  Wien ,  lehrte  Franz  seinen  Schüler   au« 
diesem  Bande  lesen ,  wie  dies«  Josepb^s  eigenhikndiges,  auf  das  erste 
Blatt  eingeschriebenes  Andenken  beweiset :  jiu»  diesem  Buche  habe  ich 
lesen  gelernt,  Josephus  Archidux  Austriae  1748.  Die  erste  Wahl  die- 
ses Lesebuches  erklärt  zum  Theii  die  orientalischen  Pläne  Joseph's  II. 

Seite  84. 
-{•  Der  Geschjchtschreiber  Naima  macht  hierüber  S.  465  folgen- 
de Reflexion ,  welche  aber  mehr  den  abhingigen  Beamten ,  als  den 
unabhiogigen  Gescfaichtschreiber  yerrüth.  ^Van  jeher  sind  rechtliche 
y^und ^frejrmüthige  Männer  ^  welche  sich  der  allgemeinen  lifeinung  , 
yfiesonderu  aber  mächtigen  Wefiren  und  durchgreifenden  Ministern 
y^entgegengesetzt^um,  ihreAemter  gekommen,  fViewohl  man  sich  gU" 
yften  Nahmen  dadurch  erwirkt,  wenn  man  in  schwierigen  Gescha/len, 
pivo  es  möglich  wär0  ,  sich  mit  guter  Art  und  List  aus  dem  Spiele 
y^zu  ziehen,  Rechtlichkeit  und  Abgeschiedenheit  vorzieht,  so  tst*s 
y^doch  gewiss,  dass  solches  Benehmen  manchen  Bedenkliehkeiten  und 
^unangenehmen  ßhlgen  unterworfen  isL^  Vielleicht  hätte  er  hinzu- 
setzen können :  Experto  orede  Ruperto. 

Seite  85. 
f  Naima  S.  465  gibt  den  Anfang  dieser  Kasside : 
Scjr gepriesen,  Feldherr  von  Gewicht, 
Low,  der  Schlösser  öffnet,  Scharen  bricht} 
Seit  erobert  worden  Chaibar's  Feste  , 
Bist  von  den  Eroberern  du  der  beste. 
Deine  Pauke  so  gewaltig  schallt , 
Dass  dein  Sieg  im  Himmel  widerhallt  i 
Gabriel  liest  Sura  von  den  Siegen 
Chifrn  und  Elias  voll  Fergnügen, 

Seite  100.  ^ 
f  Wakianame.  Er  sagt ,  wie  er  mit  dem  Wunsche,  das  Glöck  ha- 
ben zu  können,  dem  regierenden  Sultan  (damahis  Ahmed  I.)  selbst  sei- 
ne Vorschlilge  über  die  Verbesserung  der  Regierung  vorzutrtfgen,  eines 
Nachts  sic^  in  der  Versammlung  der  erleuchtigsten  Geister  der  Vor- 
welt grosser  Männer  und  grosser  Pranger  befunden,  nShmlich :  1)  Adam, 
S)  Abel,  3}  Seih  ,  4)  Hud ,  5)  Ssalih,  6)  Abraham,  7)  Moses,  8)  Mo- 
hammed ,  9)  Kolaib  Ben  Wail,  10)  Ebobekr,  11)  Omer,  12}  Os- 
mau,  i3)  Ali,  14)  Moawia ,  i5)  Amru,  16)  Omer  Abdulafif,  17)  Je- 
fid,  18)  Wflid,  19)  Hedschadsch,  so)  Mamun,  2i)  Manssur,  as)  Mo- 
teasscm,  23)  HaUmbiemriliab,  24)  Dschengif,  35)Kailbai.  Seine  Brief- 
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canimlang,  welche  ich,  sammt  meinem  WaktAoam«  in  Einem  BaDde 
sehr  sauber  geschrieben,  besitze,  enthiklt  ikur  Tierzehn  Schreibeu ;  die 
Satyre  in  den  Fundgraben  des  Orients  I.  Band  ikbersetzt  yon  Dia» 
ff  Rjrcaut,  welcher   gleich   Eingangs   seiner  osmanischen    Ge* 
schichte,  welche  mit  Mnrnd  IV.  beginnt,  die  Anarchie  und  Verwir- 
rung   des    osmanischen  Reiches   schildern   will,  sagt  eine   seltsame 
Unwahrheit :  at  the  tarne  iime   there  were  three  Emperors ,  Mevem 
Greai  F'ezirs,  two  Capitain  Pathat ,  fivt  jigOM  of  the  Janusarii, 
three   Treasurers ,   $ix  Pashas  of  Cairo ;  diesen  seltsamen  hlandet 
haben   seitdem  viele  europäische  Schreiber  osmanischer  Geschichte 
eben  so  unbesonnen  nachgeschrieben ,  als  Rjrcaut  die  Stelle   unbe- 
sontfen  aus  S.  Th.  Roe  abgeschrieben.    Sir  Th.  Roe  sagt  in  seinem 
piscours  of  the  changes  of  the  Emperor  Mustafa  p.  178*  Thit   time 
Jor  i5  montfuj  since  the  death  ofS,  Otman,  hatk  been  a  stage  of 
varietjT'  —  In  thi»  time  I  have  aeen  three  Emperora ,  aeuen  great  Fe* 
zira  U.S.W. ,  wie  oben:  also  binnen  fünfzehn  Mona then  nacheinander 
folgend,  und  nicht  zugleich,  att/kejaiittftime^  wie  Rycaut  höchst  nach- 
lassig  abschrieb.  Aber  die  Angabe  de»  Sir  Thomas   hält  selbst  for 
diese  fünfzehn  Monathe  seit  S.  Osman's  Tode,  d.  i.  vom  so.  Mai  1622 
l>is  10.  Sept.  1623  ,  nicht  vollen  Stich.  Die  drej  Sultane   (MnstafaJ, 
Osman  II. ,  Murad  IV.)  sind  richtig ,  then  so  die  sieben  Grosswelirc 
mit  Huseinpascba ;  (I V.  B.  S.  547^»55o},  welcher  im  Verzcichuisie 
des  IV.  B.  nicht  aufgeführt  worden,  weil  er  (von  Osman  nach  seiner 
Entthronung  dazu  ernannt)  weder  in  Hadschi  phalfa*s  chronolog.  Ta- 
feln, noch  in  den  Biographien  der  Grosswefire  erscheint;  die  zwc/ 
Kapudanpascha   (Chalil  und  Redscheb)  richtig ,  die  fünf  Janitscha- 
ren-Aga    ebenfalls  richtig:  fDudachi  Ali,  Tughandtehi  Deli,  Eei- 
ram ,  Deli  Derwiaeh »  Tacheachteiiaefn  AUJ.  Hadschi  Chalfa's  chro- 
nologische Tafeln  S.  288.  Die  drej  Defterdare  richtig,  aber   nickt 
die  sechs  Statthalter  von  Aegypten,  es  waren  deren  nur  vier:  i^r/» 
her  Mohammed,  eiufijtielhX.  am  21.  Rebii^-ewwel  io3i  (3.  Febr.  1622) 
Ibrahim ,  Kara  Mualafa  ^  Tacheachtedsehi  Ali ,  der   gar   nicht  hin- 
ging, dann  wieder  Kara  Mustafa  bis  ins  Jahr  io35  (i625).  Hadschi 
Chalfa^«  chronol.  Tafeln  S.  220. 


Sieben  und   vierzigstes  Buch.      ^ 

Seite  io8«  « 

f  Dschihannnma  S.  445.  In  Naima  «teht  durch  einen  Drnckfeh- 
ler  ein  Ghain  und  Je  statt  Ain,  Nun,  Be,  so  dass  dort  Gülghn  sUtt 
Gülanber  zu  lesen  ;  das  Dschihannuma ,  welches  hier  mit  dem  Fcfl. 
Hadschi  Chaifa*s  gleichlautend,  hat  die  wahre  Schreibart;  im  Feil. 
Bl.  292  steht  richtig  Gülanber;  in  Petschewi  Bl.  307  heisst^s  Giä 
Ahmer,  d.  i.  rothe  Rose,  oder  ß[il  Ah'ner,  rother  Thon.  Das  Fefl. 
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gibt  bier  die  folgende  für  den  Geographen  merkwürdige  Liste  tiki> 
kieclier  ScblÖMer,  deren  Bege  dem  Chosrew  zu  huidigfln  kamen  i 
nilbmlicli :  der  von  ffawar,  Ketane^  Kelasch,  Schehrhajar »  Demür^ 
AapUj  Tschinar,  Husper,  Dihjarmerd,  Lahoran,  Merkade »  Harir, 
I>upif,  Jenel,  Tawi ,  Sindscknegerkapu ,  Menßl  jidschm,  jibresvan, 
PeUngan,  Baseki,  JVeddan,  Ki/ädtche  kalaa,  Pawaberend,  Ka^ 
laa'fiha/l,  Nulabparil,  Tsehinar  kedUki,  Mihreban* 

Seite  ifiS. 
f  Naime  S.  489  gibt  ein  wirklieb  witziges  nnd  sinnreicbes  Epi- 
gramm eines  türkischen  Des  Barreaox  aof  dieses  ttint  de  bruU  pour 
une  Omelette, 

jiU  SeitenstUok  zu  Nefits  SchioksaUstolz 
Puhr  pon  dem  Himmel  fVetterstrahl  darnieder. 
Den  Dichter  traf  sein  eigner  Donnerbolz  , 
Und  that  so  kund  tue  Wahrheit  seiner  Lieder, 
Ich  besitze  die  Sammlung  der  Satjrren  oder  Sohmttbgedichte  Nefii^s 
in  800  Distichen ;  die  Unyerschftmtfaeit ,  mit   Reicher  er  die  Wefire 
und  verdientesten  Männer  seiner  Zeit  mit  Galle,  Gift  nnd  Schlamm 
übergoss ,  ilkbersteiget  wirklich  allen  -Glauben. 

ff  Raufatul-ebrar  El.  SgÖ.  Im  Fefl.  El.  296  und  in  Naima  S.  490 
steht  das  neunte  Mahl  9  was  aber  ein  Irrthum  oder  «in*  Druckfehler. 
Abdurrahman^s  Geschichte  setzt  diese  Erbauung  aU  die  zehnte  au , 
Bl.  70.  Sttheiii*s  (derselbe,  welchei  die  Geschichte  Aegypten's  schrieb) 
umständliche  Geschichte  dieses  Baues  (welche  mir  S.  E.  U.  Graf 
von  Lützow  zum  Geschenke  gemacht)  gibt  die  Geschichte  der  er- 
«ten  zehn  Bauten  in  so  viel  Abschnitten  kurz ,  über  den  eilften  aber 
ein  sehr  ausführliches  Tagebuch.  Sein  Werk  handelt  in  fünf  Haupt- 
etücken :  1)  Von  den  eilf  Bauten  der  Kaaba ;  a)  von  den  lieber* 
•ehwemmnngen ,  welche  ditrselbe  erlitten;  3)  von  deq  Wohllbitem 
der  Kaaba ;  4)  von  den  Anhängseln  der  Kaaba ;  5)  von  dem  Ueberzuge 
oder  Kleide  der  Kaaba,  ein  sehr  schön  geschriebener  Quartband 
von  99  Blüttern;  die  ültere  Geschichte  nach  dem  Werke  Efrak'ts, 
FakihCs ,  Semhudfs  ,  Takieädin*s  von  Fes ;  dann  das  Tagebuch  des 
letzten  Baues  unmittelbar  ale  Augenzeuge  oder  ans  dem  Berichte 
eines  Augenzeugen.* 

Seite  i4o« 
f  Ibrahim  der  Fünfkirchner,  der  Geschichtschreiber ^  welcher 
das  Vermögen  sowohl  des  Janitscharenaga  Hasan,  als  das  des  ober* 
sten  Defterdars  Mustafa  zu  confisciren  beauftragt  war ,  erzählt  bej 
dieser  Gelegenheit,  dass  Mustafa  sein  abgesagter  Feind  gewesen , 
und  noch  vierzehn  Tage  vor  seiner  Hinrichtung,  als  er  ihm  mit  meh* 
leren  anderen  aufwartete,  ihn  auf  eine  aehr  empfindliche  Art  dadurch 
gekränkt,  dass  er  ihm  keinen  Rosenzncker  vor  dem  Kaflfeh  reichen 
lifss ,  während  er  Allen  Rosenzucker  ihm  zum  Schur  unter  die  An- 
wesen Jen,  ja  selbst  unter  die  Bedienten  vertheilte.  Eejr  der  Beschrei- 
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bung  fftoden  sich  drejssig  bis  yierzig  Tiegel  mit  Eingesottenem«  wo- 
von Petschewi  vwey  mit  Roseniucker  zum  Andenken  dieser  RriQ' 
kung  und  so  schnell  erfolgter  Genngthuuug  für  sich  behielt.  ^Seit- 
y^dem  sind/  sagt  Petschewi,  ^über  zehn  Jahre  verflossen**  (er  schrieb 
also  seiue  Geschichte  uras  Jahr  1642),  ^und  ich  habe  noch  den  Rest 
ydavon  za  frommen  Andenken  aufbewährt;  so  oft  ich  davon  koste, 
^denke  ich ,  das» ,  wenn  ich  tausend  Jahre  lebte ,  ich  Gott  nicht 
^genug  für  solche  Gnade  danken  könnte.*^  Blatt  3ii  u.  3i2. 

Seite  148. 
•\  Ssahih  majei  ihäa  aasehr ,  der  Besitzer  oder  Inhaber  des 
XL  Jalirhundertes.  Naima  S.  53o.  Derselbe  citirt  den  Koraus?ers: 
we  infie  Itlbalilin  tsauletunssämme  ta/mahil,  d.i.  das  Eitle  hat  Hef- 
tigkeit, die  hernach  verschwindet  f  und  nach  einigen  Reflexionen  über 
die  Nothwendigkeit,  Aufruhr  in  Blut  tu  ersticken,  gibt  er  S.  53t 
die  folgenden  (arabischen)  Verse  als  die  in  Nabuchodonofor^s  Siegel 
eingegrabene  Maxime  strenger  Herrschaft : 

Gott  gab  als  Siegelspruch  in  seiner  Welt  den  Leuten  : 
Enthüllt  das  Böse  nicht,  häth'  dich  es  zu  enthäuten, 
Aufruhr  erhebt  das  Haupt ^  sich  Thronen  zu  erbeuten; 
Stemmt  sich  der  Bock  ,  stoss  ihm  die  Hömer  in  die  Seiten  , 
Sonst  ^wird  man  dich  im  Sarg  zum  Thor  hinausgeleiten* 

SeUe  154. 
f  £»  ist  schon  in  den  ErlHuteruugen  deSL  ersten  Bandes  S.  64s 
«ur  S.  4o5  bemerkt  worden,  dass  HadsohiAiwad  oder  Hadichi  Aiwat 
der  Nähme  des  Pantalons  i  des   in  der  Türkey  eingebürgerten  sine- 
sischen  Schattenspieles.   Der  Nähme  selbst  ist  von   dem   EiwalUh 
(Ey  bey   Gott!)  hergenommen,  welches  die  Araber,  entweder  gans 
oder  theüweise  abgekürzt ,  beständig   im  Munde   führen.  Diese  Be- 
theurung  geht  durch  alle  Stufen  von  E,  Ei,  Eiw,  Eiwa ,  Etwel, 
Eiwall,  Eiwalla ,  bis  zum   vollständigen,   nud  mit   dem   vollesten 
Ausdrucke  der  feyerlichsten  Betheurung   ausgesprochenen  Eiwallah! 
und  der  Hadschi ,  d.  i.  Pilger  (von  welchem  Worte  d«s  laudscbafl- 
liehe  deutsche  Hatschen  stammt) ,  wird  nicht  nur  in  der  Regel  PiU 
gern,  welche   die  Wallfahrt  nach    Mekka   und   Medina    vollbracht, 
beygelegt,  sondern  auch  oft  als   allgemeine  Formel,   einen  anzure- 
den, gebraucht,  von  dem  man   zwar  eben    nicht  weiss,  ob  er  die 
Pilgerschaft  gemacht,  der  aber  doch  so  aussieht,  dass  er   dieselbe 
gemacht  haben  könnte  ,  beyläufig   wie  die  Wälscben   einen  nianch- 
mahl   mit   Cristiano   anreden.    Hadschi   Aiwad  bezeichnet   also  ils 
Bey  nähme  den  Charakter  eines  rechtlichen ,  gutmülhigen ,  alles  be- 
thenernden,  auch   nicht    utigelehrteni  aber   d«ssbalb  nicht  miader 
leicht  zu  übertölpelnden  Mannes. 

Seite  170. 
f  Naima  führt  hier  den  sehr  gang  und  gäben   persischen  Yen 
an  I  welcfaev  die  Stelle  fit^  Justiliam  ditcite  moniti  vectriU  : 
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Tseku  bed  kerdi  mesehew  eimen  tf  afat 
Kiwadächib  tehud  tahiatra  mukojat, 
Thatst  Böses  du,  sey  sicher  nicht, 
Vergeltung  heischt  Maturgericht. 
und  gleich  darauf  den  arabischen  Spruch :  ,    , 

Ef-fttUm  aduwalialii  ß  erjihi  jantakim  bihk  sdmme  juntakam 
minhu. 

Der  Drünger  ist  Gottes  Feind  auf  dieser  Erde.  Gott  nimmt  Ra- 
che durch  ihn,  dann  wird  Rache  genommen  an  ihm. 

Seite  173. 

f  Der  Bericht  des  französischen  Consuls  d^Aryieux  in  seinen 
Denkwürdigkeiten:  Memoiresdu  Chevalier d'/iruieux.V»ris  1735 T.I. 
p.  357  tt.  359  ist,  wiewohl  noch  nicht  ganz  richtig,  doch  weit  Ter- 
lilsslicher,  als  des  toskanischen  Consuls  da  yerrazano,  nach  des- 
sen Angabe  Mariti  seine  Geschichte  geschrieben:  de*  Herrn  Mariti 
Geschichte  Fakkardiu^t,  Gross^Emirs  der  Drujen.  Gotha  1791*  Aus- 
ser den  verstümmelten  Nahmen  ,  wie  z.  B.  S.  235  Repez  statt  Re- 
dicheb,  Kaßan  AJimet  statt  Hafif  yfhmed  ^  Fakkardin  statt  Fachr- 
eddin,  Husaim  statt  Husein ,  siad  aucli  viele  Angaben  ganz  falsch. 
So  lüsst  Mariti  den  Kopf  Husein*i  (des  obigen  bis  in  die  Regie- 
long  Mohammed's  IV.  mit  Ehren  lebenden  Sohnes)  su  Damaskus 
zur  Schau  ausstellen  (S.  s88);  den  Emir  Manssur  hinrichten  (eben 
da) ;  von  den  jüngeren  Brüdern  Hasan  (?)  und  Dadar  (?)  ,  welche 
erdrosselt  worden  seyn  sollen,  machen  die  osmanischen  Geschich- 
ten keine  Erwtthni^nc*.  Arvieux  heisst  den  Sohn  Hasan  statt  Husein  j 
und  vermengt  sonach  den  Sohn  mit  dem  Eukel. 

Seite  176* 

f  Aus  der  Vergleichung  der  osmanischen  Quellen  mit  den  poh- 
lischen, nahmentlich  Naima^s  mit  Dzieje  narodu  Polskiego  zapa-^ 
nosvania  fVladislawa  /f^.  Krola  Pol,  Warschau  18239  nach  Piase- 
cki  Szjrmanowskjr  j  Skrypnj-  Twardowsky  und  Radziwifs  Tagebuche 
erhellet,  dass  in  Naima  S.  569  der  Monath  Rebiul-ewwel  ein  Schreib- 
oder Druckfehler,  statt  Rebiul-achir,  denn  der  18.  Rebiul-fewwel  wl- 
re  der  22.  September  ein  Donnerstag  und  nicht  ein  Sonnabend,  wie 
Naima  sagt,  der  18.  Rebiul-achir  aber,  welcher  dem  21,  October 
1633  entspricht,  war  richtig  ein  Sonnabend. 

Seite  180. 

f  MouradjeaD^Oh8SonIV.p.68:  ll  renouueUa  tan  io\5  les  lots, 
4fni  proscrivoient  ie  vin,  der  Wahrlieit  gemikss,  wie  alle  osmaui^cheu 
Quellen  in  diesem  Jahre  melden  j  ganz  falsch  ist  Cantemir^s  Angabe: 
i7  donnoit  permission  aux  eabaretiers  de  vendre  le  uin  publique  nie  nt. 
Canlemir  wusste  sowenig  türkisch,  dass  er  das  Umgekehrte  von  dem, 
was  die  Quellen  sagen,. verstand;  mit  gleicher  Sprachkenutuiss  sagt 
er  p.  38:  Chyseh  (Hiff)  veut  dire  memoite;  und  den  JNahmeu  Cha- 
didsche  verstümmelt  «r  eben  da  (A)  in  Hatijem, 
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Seite  189. 
f  Die  GeseUgelehrten,  unter  denen  mtnohe  als  sohleckte  Reim- 
schmiede  von  INfefii  durchgehechelt  wurden ,  begrändeien  ihr  Tode«* 
nrtheil  euch  durch  einen  persischen  Verss 

jfn  Sahair  hedschagir  ki  nami  9tt  Nefii 
Katleteh  hetsehar  me/lteh  wadsoJüh  tsehu  katii  efii 
Den  Dichter,  der  Satyren  schreibt  und  Nefii  heisst. 
Zu  tödten ,  ist*s  erlaubt ,  als  giftigen  Schlangengeist. 
Naima  reflectirt  hierüber »  dass  es  Königen  keineswegs  gexiemt ,  die 
Satyre ,  welche  ihre  Wefire  trifit,    «nsolassen,    und  wendet    dann 
weiter  die   bejrdcn  folgenden   arabischen  Sprüche  an  (S.   587)  :  El 
motlim  mea  geileme  el^  motlimune  min  lisanihi  sve  jedihi^  d.  i.  der 
Moslim  ist  der ,  vor  dessen  Zung*  and  Hand  Moslimen  sicher»  and : 
Selametul'insani  ßl-hiJ/U-liMoni ,  d.  i.  der  Menschen  Heil  ist  in  der 
Bewahrung  der  Znnge. 


Acht  und  vierzigstes  Buch. 

Seite  to6- 
•{■  Raaratol-ebrar  Bl.  409.  Naima  S.  606.  Diess  ist  der  histori- 
sche Grund  der  Ermordung  der  beyden  Prinzen ,  welchen  schon 
Cesy^s  Bericht  nach  Racine^s  Vorrede  %n  seinem  Bajazet  fabelhaft  er- 
väfalty  und  woraus  Racine  eines  seiner  schönsten  Trao«rspieIe  gemacht, 
in  welchem  aber  die  Begebenheiten  eben  so  erdichtet  als  die  Per- 
sonen y  und  die  Sitten  eben  so  wenig  historisch  als  die  Fabel.  Es 
gab  damahls  keinen  Grosswefir  Aeomat  (Ahmed).  Der  Grosswefir 
Mohammed  mit  der  grossen  Sohle  war  im  Lager,  und  sein  Kaima- 
kam  zu  Gonstäntinopel  war  Beiram.  Gleich  der  erste  Vers  im  Hnn- 
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de  des  GrossweHrs  im  Serai:  yiens ,  suis  moi,  la  Sultane  en  ce 
Heu  doit  se  renJre,  straft  alle  Sitte  de&  Serat  und  Harem  zu  Lage. 
Endlich  hatte  diese  Hinrichtung  nach  dem  ersten  persischen  Feld- 
zuge, nühmlich  n%ch  der  Eroberung  Eriwan*s ,  und  nicht  nach  dem 
zwey ten  Statt  ,  der  mit  der  Eroberung  Bagdad's  endete ,  und  Mo- 
rad's  Handschreiben  lautet  also  ganz  sonderbar :  Je  laisse  eous  mes 
loix  Babyione  asseruie  ;  der  venet.  Bericht  meldet  bloss :  Cat  Cherif 
del  Re  portato  dal  Capigihassi  al  Caimacam  e  al  Sostangibassi  per 
la  morte  dei  due  frateUi  maggiori  di  S.  M.  7.  Sett  i635. 

Seite  212. 
f  Rjcaut  bej  Knolles  p.  so,  spricht  bey  dieser  Gelegenheit  fol- 
geud^  goldene  Worte  über  die  Dolmetsche  zu  Gonstäntinopel,  die 
heute  noch  nicht  minder  wahr,  als  zu  seiner  Zeit:  T%e  truthis, 
ihe  Dragomen  ,  or  Interpreters  to  Amhassadors  at  Constantinople , 
are  required  to  be  men  of  learning ,  courage  ^  and  eourtshipf  dieir 
studies  ought  to  endue  them  perfeetXy   wilA   üu  Tutkuh,  Grak, 
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anri  ArahU  language»  ,  with  some  knowledge  üUo  qf  the  Penian  , 
and  with  gooä  eloeutiortj  and  readiness  ofipngue:  their  consUm~ 
€^  and  ptesenee  of  mind  ia  alwajra  neeea$aty  at  their  appearanee 
he/ore  thoäe  Grandeea  or  Great  3fen,  who  are  et^er  proud,  haughtj", 
and  arrogant  in  aU  their  expreasiona  and  wajra  of  treaty ,  the 
whieh  thejr  oommonljr  manage  towarda  Chriatian  Miniatera  with  the  . 
tarne  reapect ,  which  we  uae  towarda  our  atruanta  j  or  our  alauea. 
And  iherejore  bjr  reaaon  ofthia  and  other  preeedenta  €>flike  natu^ 
re,  Dragomen  haue  been  alwajra  timoroua  in  reprea/enting  the  true 
aenae  of  the  Ambataadora  and  Conaula  ;  at  leaat  haue  ao  mineed  and 
tempered  their  worda ,  that  they  hat^e  loat  mueh  ofthat  uigour  and 
aecent,  which  ia  neceasarjr^  to  inculcate  perfeelly  a  huaineaa  into  the 
unteratanding  of  a  Turk^  eapeoiaUjr  iffou  intend  to  incline  him  to 
reaaon  and  justice,  Wherefore  it  would  be  an  exeeUent  qualifioa~ 
Hon  for  an  Ambaaaador  himaelf  to  underatand  and  apeak  the  ttar- 
kifh  lahguage,  or  at  ieaat  to  haue  a  jroung  man  by  hia  aide  of 
Uie  Engliah  ndtion,  edueated  in  the  Turkith  Court  ^  who  ahould 
he  readjr  to  explicate  thote  mattera,  which  are  too  thornjr  and  prick^ 
ty  for  aAbJeeta  q/  that  country  to  handlem 

Seite  2i4« 
•{■  Der  Ferman  bezieht  sich  tusser  dem  FreybeiUbriefe  Osman^s 
auf  die  ia  den  Jahren  97A  u.  973  (i565  a.  i564)  gef^ebenen,  und  i.  J. 
io4i   Q*  1042  (i63i   a.  1632}  aufgestellten   gerichtlichen  Urkunden , 
worin  die  Ton  den  Sultanen  Aegjrpten^s  tu  Gunsten  de^  Besitzes  der 
heiligen  Oerter  in  den  Händen  der  Franken  erwibnt  war ;  das  Berat 
zihit  gleich  Eingangs  die  heiligen  Oerter  folgender  Massen  auf:  Co- 
mando  che  non  oatante  U  paaaeaao  hauutö  dalli  Greei  con  acriiture 
/alae  et  inganni»  con  eaelusione  de  fratifranchi ,  di  nuouo  habbino 
e  poaaeghino  etsi  frati  fraachi  Ia  Grotta  di  Bethlemnw,  det^a  il  Pre- 
aepio  »  doue  naotfue  Chriato ,  e  U  ehiaui   d^easa  Grotta »  cioi  delle 
due  Porte  di  tramontana    e  mezzo  giorno ,  et   anche  Ia  ehiaue  di 
ponente  con  le  pertinenzie  a  quella  Grotta  di  due  horticelli,  E  eome 
ab  antiquo  poaaedettero  Ia  pietra  delt  unzione  di  Chriato  ,  eaiatente 
nella  Chieaa  grande  del  S.  Sepolcro  ,  le  polte   del  Caluario ,  e  di 
piit  le  aette  uolte  di  S»  Maria ,  e  U  due  cupole  di  piombo,  grande  e 
piceola ,  ehe  coprono    Ia  aepolturm  di  Chriato ,  eöai  tuttauia  m^hab" 
bino  il  poateiao  e  gouerno  ,    et  oltre  eio  hauendo  eaai  ain  hora  aen^ 
za  contrarieth  poaaeduto  il  Conuento  di  iS*.  Saluatore  in  Gieruaalem" 
me  con  le  aue  pertinenze ,  eon  le  Chiese  e  Monasterii  nella  f^illa 
di  Nazaret ,  com*   ogn*   altra  aorte  di  luogo ,  che  tengono ,  aiano  « 
nelt  antichita  aua  eonseruati ,  aenza  ehe  mai  Greei,  Armeni,  o  aU 
tri  Chriatianij  che  ui  a* ingeriscono ,  o   ui  ai  lascino  ingerire.   Die 
Franziskaner  veftheilten   zur  Zeit  ihres  Triumphes    die    auf  einem 
grossen   Foliobogen   mit    heiligen   Bildern   geschmückte    Relatione 
della  reeuperalione  delli  Sanliaaimi  locht  di  Gieruaalem  et  deili  lor 
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impegni  et  bisogni.  Die  darauf  gedf  uckteo  Briefe  ciod  aas  Jernsali 
vom  12.  August  i636  and  aus  GalaU  Tom  9.  April  i636y  Druck- 
ort  Wien ,  appresto  Mateo  Formiear  1637  >  d.  i.  zur  Zeit ,  «0  der 
Triumph  bald  ulobt  mehr  wahr. 

Seite  228* 

-J-  In  der  St.  R.  (Fascikel  XLVI.)  befinden  sich  die  Gredenta- 
lien  und  Recredeotalien  von  tatarischen  Gesandtschaften ,  welclie 
vom  Jahre  i653bis  1680  em  kaiserJichen  Hofe  erschienen;  die  erste 
Yon  Dschanibelegirai  i.  J.  i633  mit  den  von  Bratutti  ins  Italienische 
übersetzten  Beglaubigungsschreiben :  1)  des  Chans  ,  2)  des  Bruders 
Cbafigirai  ^lureddin,  5)  de»  Ministers  Raitaga  und. 4)  des  Mirfa  Gross- 
schatzmeisters ;  der  Gesandte  hiess  Karagöf.  Die  iweyte  Gesandt- 
schaft von  Inajetgirai  i.  J.  i636 )  die  dritte  von  Behadirgirai  eben- 
falls durch  Raragöf  mit  Beglaubigungsschreiben  :  1)  vom  .Chan,  2]  von 
seinem  Bruder  I-Jamgirai  dem  Kalgha ,  3)  von  seiuem  Bruder  Sefergi- 
tai  und  4)  von  dcrSultaniun  Mutter,  vom  i5.  Ssaf^  1047  (9*  Julibs 
1637).  Der  Titel  des  Chaua)  lautet:  lo  Prencipe  della  reggia  dei  Ta" 
iari  Cf  irriensi ,  delle  campagne  di  Kibciak  «  deüe  Orde  Noghai  del 
lato  dettro  e  sinistro,  ImperaLore  di  xiOiOOO  archibuggieri  delU  Cir" 
tfOMti  montuoti  deUi,Tali  e  Giochi» 

Seite  236* 

-|-  Murad  schrieb : 
£s  ist  Jilrwahr  !  der  Ort  ein  Stück  von  Edens  Reich , 
JKommt  Todler  hier  herein  ,  wird  er  lebendig  gleich. 
Als  Murad  hier  vorbey^ezo^en  nach  Bagdad  , 
Trank  er  aus  Edens  Quell  dem  reinsten  Weine  gleich. 
Der  Mufti  Jahja  schrieb  daruuter : 

O  schöner  Freudenort ,  an  Lust  und  Leben  reich! 

Der  f^ogel,  der  hierjrisst,  wird  Papagejr  sogleich. 

Ich  möcht'*  dich  wohl  ein  Stück  des  Paradieses  nennen  , 

Seit  dich  der  Schah  betrat  ^  (verschwindet  der  y ergleich. 

Das  f Nasser  hiess  der  Schah  dem  Quell  aus  Eden  gleich! 

In  seinem  f^ers,  so  Quell  ist  aus  des  Lebens  Reich. 

O  Gotty  gib  ewig''s  Leben  dem  Sultan  Murad! 

Gib  ihm  die  IVelt  und  alles,  iyas  darin  zugleich. 
Naima  S.  636.  Fefl.  Bl.  335. 

Seite  246. 

I  Nuri^s  Geschichte  BL  140,  mit  einem  grossen  Rechnungs- 
oder  Schreibfehler  der  Schrille.  Er  rechnet  zweihundert  eilf  Thür- 
me  ,  zwischen  zwey  ThUrmcn  zwejr  und  fünfzig  Zinnen,  den  Zwi- 
schenraum zwe3rer  Zinnen  einen  Schritt,  und  summirt  dann  stall 
xo>972  Schritte  27,309.  Nach  dem  Plane  hey  Kiebuhr  bat  die  Sudl 
nicht  mehr  als  6000  geometrische  Schritte  im  Umfange. 
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Seite  248. 

■f  Narfs  Geschiclite  will  fast  mehr  Ton  dem,  wst  liti  persitchea 
Lager  vorging,  Als  von' äenii  was  im  türkischen  sich  ereignete,  tinter- 
richtet  seyn;  ausserdem  dass  diese  Umsländlichkeiteu  m^hr  in  eine 
persische  Geschichte   der  Belagerang  Bagdad*«,  als  in  eine  osmaui- 
sche  gehören,  tragen  die  meisten  der  von  Nuri  gegebenen  angchlichen 
persischen   Schr.eiben  schon  dadurch   den   Stilmpel  der   UnechlKeit 
an    der  Stirne,  dass  dieselben  türkisch,  nicht   persisch.  Das   erste 
derselben  (in  meinem  Exemplare  Bl.  71),  wodurch   dem   Schah    die 
erste  P^achricht  von  dem  Marsche  S.  Murad^s  gegen  Bagdad   mitge- 
theilt  wird,  verdient  einige  Aufmerksamkeit,  bloss  wegen    der  dar- 
in  genannten  sechzehn   türkischen  Stumme,  welche   zur  Vertheidi- 
gnng  aufgerufen  Worden :  nühmlich  die  TekeLi  und  üsladtchlü,  Sche~ 
kerli   und   Kapanlü ,  Kattcharld  nnd  Eustaji ,  Scham  Bajati  (TutIl'- 
manen  ans  Pajas  in  Syrien)  und  SulUädrlü,  Ssoghanlü  und  Alpaklü, 
Kafaklü  (Kosaken  als   türkischer  Stamm)  und  Akkojunlii  (die  Turk«- 
manen   vom  weissen  Hammel),  Tschini  und    OrumlU,  BedreJdinlU 
(die  ehemahligen  Herrscher  von  Siwaa)^  und  Paidarlü ;  wider  die  Ta* 
taren  wurden  die  Truppen  von  Erixyan,  Gendsche,  Schirwan^  Nach' 
dschiwan  j:.j  Ttchaldiran j  Derbend    und   Schamachi  befehligt;    dann 
Trappen  ausgeschrieben  in  Aferbeidschan ,  in  Kafwin^  Erdebii  uad 
Cnorassan,  GUarij  Schiras,  Usfahan,  Kandahar  (Bl.  75).  Ein  Schrei- 
ben des  Schahs  an  Begtaschcl^n ,  Statthalter  von  Bagdad,  welchem 
a5,ooo  Flintenschützen  (IVaima  gibt  nur    die  Hälfte  «n) ,  drey  Cha- 
ne  nnd  siebzehn  Soltane   nntergeorduet  waren  ;  dann  ein  persischpr 
Kriegsrath  (Bl.  97) ,  in  welchem  fUdf  Schreiben   abgelesen   wurden  : 
1)  das    Schreiben    Emir  Fett^hfade'^s  aus    Bagdad    (Bl.   98)  ;  s)  das 
Schreiben  aus  Eriwan  (Bi.  101);  5)  das  Schreiben  aus  Aferbeidschan 
(Bl.  102);  4) 'das  Schreiben  des  Rurdschibaschi  aus  Kandahar  (Bl.  lo/i) ; 
d)  Schreiben  aus  Gharik  (Bl.  106).  Stoehoue  tOlhoman   ou  V abrege 
des  $0iet   des  Empereurs  Turcs  (Amsterdam  i665)   sagt  S.  111  ,  da^a 
der  WeHr  zn  Bagdad  schon  am  19.  Qct.  die  Stadt  umzingelt  höbe, 
der  Sultan  aber  erst  am  5.  Nov.  angekommen  sey.   Das  erste  mag 
richtig  'seyn ,  nnd  das  iwtiyte  ist  nach  dep  alten  Kalender. 

Seite  357. 

f  Herr 'von  Sismondi  scheint  von  Dschengifchan's  nnd  Timnr^s 
Geschichten  keine  Kunde  genommen  zu  haben,  weil  er  in  seiner  Hi- 
stoire  des  Fran^ais  T.  I.  5.  geradezu  behauptet,  kein  Mensch  habe 
je  so  viel  Blut  vergossen,  als  Julius  Cäsar:  Jamais  homme  ne  ßl 
couler  tant  de  sang  que  Cesar. 

•\\  By  the  most  moderate  and  probabljr  the  ntost  reasonahle  ne- 
count  Üiey  ttrejnade  to  ämount   to  40,000,  if  this  estimation    itself 
be  not,  as  is\  usual  in  such  cases,  somewhat  exagerated.  Hume's  Hi^ 
Story  Chap.  LV.  i.    J,  1641.  4o>ooO  or  5o,000  murdtred  before   they 
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suspeoted  thtmsthe$  to  be  in  anjr  danger,  or  eould  protnJe  Jbr  their . 
own  defence  bjr  drawing  together  in  towns  or  storjr  houseu  Claren- 
don  I.  S99f  tind  History  of  tke  irith  rebeUion  q/*  x642 »  nnd  L^rn- 
gard^i  Hittory  of  England  X.,  der  aber  die  Zahl  «u  hoch  angesetzt 
glaubt« 

Seite  872.  . 
'\  Kaima  S.  671  Iftsst  sich  hier  über  die  Teoeziaaische  Regie- 
rangsform folgender  Massen  auf  echt  türkisch  ans:  Resmi  kabihUri 
hu  dürki  ittchlerinde  muluk  irsUe  olmajub  isiihkaki  aariJX  ile  dotcklik 
jari  meleklik  ruibesine  wassil  olurla,  d.  i.  ^ihr  schändlicher  Gebranch 
^ist,  dasi  bejr  ihnen  das  Königsthum  nicht  erblich,  sondern  dass  sie 
^zur  Oogenwürde,. welche  bej  ihnen  die  königliche  Würde  yertriU, 
y^durch  zufAlliges  Verdienst  gelangen.^  Er  sagt,  ihre  Consule  (Ba- 
lios)  würden  Generale  (Procnratore  generale)  nnd  diese  Dogen.  Bade 
Dotch  olan  chinjir  milrd  oldukda  General  Dosch  olur,  d.  i.  »iit  her- 
^nach  das  Schwein  der  Doge  verreckt ,  so  wird  der  General  Doge' 
Qk  «•  w.  mit  gleicher  Artigkeit  und  Gründlichkeit. 

Seite  283. 

•}■  In  Rjrcant  S.  46  1.  Z.  steht  zwar  ausdrücklich  :  F'ii/e  hundred 
ikousand  pieoes  of  eisht,  ^,vhich  make  two  hundred  and  fifty  thou^ 
sand  zechint  f*f  gotd-,  was  aber  ein  augenscheinlicher  Rechanngs- 
fehler,  statt :  ^t^e  m{7/io/is^  indem,  wenn  es  5oo,ooo  gewesen  wSren, 
der  Dncaten  nur  sechzehn  Aspern  ^gegolten,  und  nicht  160,  was 
•ein  wirklicher  damahliger  Werth  war. 

Seite  286. 

f  Die  Sara  Jes  (das  Herz  des  Korans)  ist  die  sechs  und  drejs- 
sigste.  Einige  Verse  derselben  eignen  sich  ganz  gewiss  snm  Zuspre- 
chen in  der  Sterbstunde ;  so  die  folgenden : 

5o)  Sehen  sie  nicht,  wie  yiel  Geschlechter  wir  yerderbt  haben 
vor  ihnen  ,  die  zu  ihnen  nicht  zurückkehren. 

3i)  Alle  mttssen  sie  erscheinen  vor  uns ,  aus  dem  Thale  der 
Z'ihreq. 

32)  Ein  Wahrzeichen  sej  ihnen  die  Erde,  die  erstorbene.  Wir 
haben  sie  belebt ,  und  aus  ihr  das  Korn  hervorgerufen ,  von  dem  sie 
sich  nihren. 

48)  Sie  erwartet  alle  der  Posannenschall ,  sie  zn  hohlen ,  wäh- 
rend sie  in  Feindschaft  sich  verzehren. 

49)  Ihnen  bleibt  nicht  Kraft  des  letzten  Willens,  sie  können 
nicht  zu  den  Ihrigen  wiederkehren. 

50)  Der  Posaunenschall  ertönt,  ans  ihren  Gräbern  strömen  sie 
an  ihrem  Herren. 

5i)  Sie  rufen:  Weh  ons!  wer  hat  uns  aufgeschreckt  ans  unse- 
ren Lagern ;  das  ist*8 ,  was  yerhiessen  die  Propheten ,  welche  uns 
wollten  bekehren.  % 
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52)  Auf  Einen  Poaannenschall  werden  sie  Ueben  Tor  Un«  in 
Heeren. 

55)  Am  Tage ,  wo  keiner  Seele  Unrecht  geschieht ,  wo  Wir  Je* 
dein  nach  seinen  Handlangen  Recht  gewahren. 

88)  Sein  Machtwort  ist :  £s  werde  j  und  es  wird,  wenn  er  et- 
was will  bescheren. 

85)  Lob  ihm ,  in  dessen  Hand  die  Herrschaft ,  alle  Dinge  wer- 
den zu  Ihm  zurückkehren. 

^eife  S87. 

f  3furad  di  »tatura  mediocre,'  ma  grosso  d'ossaturoj  corpulento 
e  carnuto ,  non  perb  tanto  che  possa  renderlo  tarda  al  moto,  di  pel 
emstagno  oscuro  con  barha  grande  e  lunga  poco  meno  d*un  palmo  , 
naso  grande  aquilino  ,  con  occhio  hello  e  nero,  ma  alquanto  minac"  ^ 
ciante  per  alcune  rughette,  che  Jra  una  ciglia  e  tall^a  tiene  a  drittw 
ra  del  naso^  fronte  Uneata  e,  spaziosa  e  carnagione  hianea;  onde  di 
questimistie  cosiben  eomposto,  ched'aspeUo  riescesi  terHbile  e  grai^e» 
Cavalca  leggiadrissamente,  cosi  ehe  nel  mutar  il  cavallo  senza  scender 
a  terra  suole  andar  dalt  uno  al  altro  areione.  Rei.  yen.im  H.  Arch« 

,  Seite  390* 

■\  Bey  der  grossen  Menge  von  Hinrichtungen  ^  welche  morgen- 
lindische  Geschichtschretber  zu  erzählen  haben,  ist's  ein  Haupt- 
augenmerk '  der  Stylisten ,  das  traurige  blutige  Thema  aus  Krüften 
zu  yermannigfalligen ,  und  besonders  bejr  ausgezeichneten  und  be- 
rühmten Mttnnern  nie  die  blosse  Thatsache  mit  den  einfachen  Wor- 
ten :  er  starb  oder  er  ward  hingerichtet,  zu  erzählen.  Wiewohl  sol- 
che Mannigfaltigkeit  morgenlAndischer  Rhetorik  europäischem  Ge- 
schichtscbreiber  versagt  ist,  so  ist's  doch  nicht  ausser  dem  Berei- 
che seiner  Pflicht,  von  diesen  Blut- Variationen  osmanischer  Histo- 
riographie. Beispiele  zu  geben,  weil  selbst  der  Styl  der  Gesohicht- 
schreiber  ein  wesentlicher  Bestandtheii  der  Charakteristik,  der  Lite- 
ratur und  des  öeschmackes  eines  Volkes.  Es  folgt  daher  hier  noch 
einmahl  die  Centnrie  der  ausgezeichnetsten  Schlachtopfer  der  Tjr- 
ranney  Murad^s  IV.  in  morgenländischer  Phraseologie ,  welche  nicht 
aus  mehreren ,  sondern  aus  eiuem  einzigen  Werke ,  nähmHch  dem 
Raujatul'ebrar  des  Mufti  AHf  Efendi  genommen  ist.  Dieses  Werk , 
ein  chronologisches  Gompendium  der  Weltgeschichte ,  hat  natürli- 
cher Weise  von  diesen  Hinrichtungen  unter  S.  Murad  IV.  nur  ei- 
nige ,  und  die  Phraseologie  für  die  übrigen  musste  aus  anderen  Stel- 
len desselben  Werkes ,  wo  von  berühmten  Hinrichtungen  die  Rede 
ist,  zusammengesucht  werden.  Um  zwejr  Würfe  mit  Einem  Steine 
zu  machen,  ist  hier  dem  hingerichteten  Osmanen  immer  ein  ande- 
rer berühmter  Nähme  gewaltsam  getödteter  Fürsten,  Wefire  oder 
Frejgeister  der  arabischen ,  persischen-  und  türkischen  Geschichte 
bis  zum  Beginne  der  osmanischen  beigesetzt  worden ,  so  dass  der 
Leser  ausser  der  Wiederhohlung  der  Centnrie  Ton  Hinrichtungen 

V.  45 
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luid  dieser  Probe  des  geKlilmten  Styls  osonnisoher  Hisforiognpliic 
Doob  eine  Lisie  von  hundert  weltgeschichtlichen  orientalischen  Nab- 
men  berühmter  Münner  erhält ,  welche  ihm  ,  wenn  er  mit  der  orien- 
talischen 'Geschichte  schon  vertraut  ist,  zu  Erinnerungssiulen,  nmd 
wenn  er  noch  nicht  damit  bekannt  ist ,  zu  Wegspülen ,  weldi«  die 
Strasse  zu  merkwürdigen  Biographien  und  Begebenheiten  bezeicli- 
nen,  dienen  können. 

i)  Berber  Mohammedpascha.  S.  19.  ks  Der  Chalife  Omar  L  J. 
d.  H.  84  (644)»  icg^^  tödtlich  uerwundet  das  Haupt  auf  das  Kusem 
der  Ruhe  (Raufatul  -  ebrar  Bi.  40). 

2)  Der  Beg  von  Gavala.  S.  so.  =  Der  Chalife  Osman  i.  J.  35 
(655).  Der  Nachen  seines  Leibes  perschwand  im  Meere  göttlicher 
Barmherzigheit  (R.  Bl.  1x3]. 

3)  Kemankesc|i  Aiipascha  ,  GrossweHr.  S.  Sil.  as  Der  Chalife 
Ali  i.  J.  40  (660),  trank  den  Trank  des  Martjrrthums  (R.  Bl.  11 5). 

4)  Mere  Husein ,  Grosswefir.  S.  si.  ^  Huseiu,  der  Sohn  Alfs 
,  ].  J.  6x  {ß%o)ffiel  in  den  schwarzen  Staub  (R.  Bl.  117). 

5)  Abdulkerim  Jachnikapan,  Defterdar.  S.  5o.  :=  Sid  Battal, 
der  erste  arabische  Cid ,  i.  J.  isi  (738).  FuUer  des  bltatriefendem 
SäbeU  (R.  Bl.  385). 

6)  Kara  Mustafapascha,  Janit^icharenaga.  S.  79.  r=  Nefs  Sekije  B. 
Abdollah  B.  Hasansi.  J.  145(762),  unschuldig  vernichtet  (R. Bl. 387). 

7)  Chosrewpascha ,  Grosswefir.  S.  i36.  =  Welid,  der  Sohn  Je- 
iid^s,  i.  J.  126  (744)«  Sein  Kopf  wurde  durch  die  Keule  de$  Rache» 
Schwertes  gpraubt  (R.  Bl.  i25). 

8)  Mostafapascha,  Defterdar»  S«  i4o..  s=  Rotaiba,  der  Statthal^ 
ter  Chorasan's,  i.  J.  97  (715),  durch  den  Streich  des  Jeuerregnen- 
den  Sehwertes  geschlagen  (R.  Bl.  i26). 

g)  Redschebpascha,  Grosswefir.  S.  142.  s=  Mokanofta,  der  fal- 
sche Prophet  f  i.  J.  164  (780).  Die  Erde  won  seinem  Leibe  gereinigt 
(R.  Bl.  i3o). 

10)  Ahmed,  Aga  der  Sipahi.  S.  147*  ac:  Jahja,  der  Bavmekide, 
i.  J.  i65  (781) ,  mit  den  Hefen  des  Bechers  gewaltsamen  Todes  be- 
rauscht  (R.  Bl.  i3i). 

11)  Saka  Mohammed,  RebellenhSnptling.  S.  147*  =  Der  Dich- 
ter Beschar  als  Freygeist  i.  J.  167  (783).  JSr  legte  das  ausgeliehene 
Kleid  des  Lebens  ab  (R.  Bl.  i4i)* 

12)  Gnrdschi  Rifwan,  Rebellenhloptling.  S.  i47-  =  Busein  B. 
Ali,  der  Sohn.Ali^s,  i.  J.  169  ^(785),  der  f^ogel  seines  Geistes  eat" 

floh  dem  Käfig  der  Seele  (R.  Bl.  i43). 

13)  Deli  Ilahi,  Rebellenhauptling.  S.  148.  =:  Schakik  von  Balch 
i.  J.  194  {fiOQ^i  der  Ausfluss  seinei  Lebens  wurde  per stop/i(K,h\,  i^)* 

i4)'Dereli  Chalil,  Rebellenhauptling.  S.  149.  =  Rawendt  der 
Freygeist  i.  J.  141  (758)  nahm  au»  den  Händen  der  Henker  denMor- 
gentrunk  der  Martjrrschaji  (R.  Bl.  396). 
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id)  Jaidtchi,  des  Torigen  Spiessgeselle.  S.  i5o.  :=  Raffi,  der 
Sohn  des  Let»  der  Empörer,  i.J.  igS  (8d8}>  fVard  mit  dem  Gi/lwas» 
jer  des  Todes  getränkt  (R.  Bi.  597). 

16}  Eliaspasclia.  S*  löfl.  =  Emiu,  der  Bruder  Hariiii  Rifchid*«, 
i.  J.  198  (8i3).  in  den  Staub  des  Verderbens  geworfen  (R.Bi.  i34)- 

17)  Bernawski»  Fürst  der  Moldau.  S.  i54-  ==  Babek«  der  Re- 
ligionsnenerer ,  i.  J.  223  (837).  Das  Licht  seines  Lebens  ward  aus 
dem  Festsaale  des  Dasejrns  datfon  getragen  (R.  Bl.  137}* 

18)  Tscherkes  Ali ,  Rebelleubäuptliiig. '  S.  i54-  =  Akschin  der 
Empörer,!.  J.  226  (840).  Er  fiel  wie  der  Schatten  der  Ceder  zur  Erde 
(R.  ßl.  397). 

19)  I^ikdeli  Mustafapaschn »  Deflerdar.  S«  x54.  =  Ibn  Siat,  der 
lYefir,  i.  J.  233  (847)*  Der  Becher  seines  unbeständigen  Lebens  Jloss 
über  (R.  Bl.  397). 

20}  Mahmudogbli ,  Rebelleubüuptling.  S.  i54.  ^  Jahja  El  Ha« 
seiui ,  der  Tbronanmasser  zu  Ruffa ,  i.  J.  245  (859).  Seinen  Nacken 
ergriff'  die  Klaue  des  Schwertes  (R.  Bl.  397). 

Si]  Kose  Ali,  Rebelleuhituptling.  5.  i54.  =  Der  Cbalife  Mo- 
iewwekil ,  i.  J.  247  (^61)-  Der  Becher  seines  Dasejrns  wurde  zerbra- 
chen (H.  Bl.  i4o). 

22)  FeriduQ  Efeodi,  Rebell enbauptling.  S.  i54.  =  Der  Chalife 
Mostaiu  »  i.  J.  252  (866).  Die  schneUverblähende  Palme  seines  Da- 
seyns  wurde  mit  gewaltsamer  Hand  ausgerissen  (R.  Bl.  'i4o}* 

23}  Tschalik  Deriviscb,  RebeUenbäupÜing.  S.  i55.  =  Der  Cha- 
iife  Motaaf ,  i.  J.  255  (868).  Der  Bach  seines  Lebens  versiegte  im 
Stäube  (R.  Bl.  141). 

24)  Bojuni  Indschelibegi ,  Rebell  enbauptling.  S«  i55.  s:  D^r 
Cbalife  Mobtedi,  i.  J.  256  (869).  Die  Lampe  seines  Lebens  ward 
ausgelöscht  (R.  BI.  141). 

25)  Hadschi  Ahmed,  Rebellenhäuptling.  S.  x55.  =  Manssur, 
'der  Oberbefehlshaber  der  Chalifen  wider  dieSengi,  i.  J. '258  (87 1). 

JVandU  der  JVelt  den  Rücken  (R.  Bl.  242). 

26)  Omer,  des  yorigen  Sohn.  S.  i55.  =  Mohammed  Ben  Ab- 
kasemi,  der  Anführer  der  Sengi,  i.  J.  270  (883).  In  den  MölUnr 
brunn  geworfen  (Rl  Bl.  243). 

27)  Baba  Omrewi  ron  Karahissar,  Rebelle.  S.  i55.  s=  EbnSaid, 
der  Anführer  der  Karmaten ,  i.  .J.  3oi  (9l3)«  «Tn  das  bodenlose  Meer 
der  Ewigkeit  getaucht  (R.  IM.  i46)« 

28)  Rum  Mohammedpascha.  5.  157.  :=  Manssur  Halladsch  der 
Mystiker,  i.  J.  309  (92 i).  Ein  Opfer  des  ungerechten  Schwertes  (R. 
Bl.  247). 

29)  Deli  Jusufpascha,  Statthalter  von  Dama8kas,S.i57.  =  Der 
Chalife  Moktadir ,  i.  J.  320  (932).  Trat  die  Heise  in  die  WohnsUi- 
te  der  ewigen  Ruhe  an  (R.  Bl.  x48). 

30)  Noghaipasoha,  Statthalter  fou  Haleb.  S.  166.   =s  Merda- 
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widsch  der  Dilemtte  ,*  i.  J.  3SS   (933}.   Jh  Nahrung  gegeben  dm 
Lö^en  det  SchWerlCM  (R.  61.  4o3). 

3i)  Gümischfade,  Richter  yon  Nicomedien.  S.  167.  =  Ibool- 
FellabyderUfiurpator,  i.  J.  060  {i^io)»  Futter  des  Junkelnden  SchxrerUs. 

32)  Der  Mufti  Achifade.  S.  16g.  =  Muifeddeivlet,  i.  J.  355  (965). 
Der  Baum  seines  Dasejrns  wurde  vom  Blitze  der  Vernichtung  i^f 
zehrt  (R.  Bl.  i53). 
^  33}  Köae  Mohammed ,  Aga   der  Jenitscharen.  S.  170.  =  Ibnoi 

Amid ,  der  Wellr ,  i.  J.  36o  (970).  Der  schneUwandelnde  Mond  sei" 
nes  Lebens  erlitt  die  Verfinsterung  des  Todes  (R.  Bl.  i54)- 

34}  Mastafa,  des  vorigen  Kiaja.  S.  170.  =  ireddevlet  Bacbtiar, 
i.  J.  367  (977)*  Vom  Lehen  in  den  Tod  übersetzt  (R.  Bl.  i56). 

35}  Hadscbi  Aiwad  Suleiman,  Cbosrew't  Kiaja.  S.  170.  =:  Ahoi 
Hasan  kewkebi,  der  Wefir  Behaeddewlei's,  i.  J.  382  (992}.  A^on  dem 
Strome  der  f^ernichtung  hinweggetragen  (R.  Bl.  i55).  ^ 

36}  Ssari  Mustafa  ,  Rebelie.  S.  17b.  =  Eburukak ,  der  Auf- 
röhrer  9  i.  J.  397  (1006}.  Er  mass  den  fVeg  ins  Land  des  Nicht»  (ft. 
Bl.  i5ö}. 

37}  Eski  Ufunhasan,  Rebelle.  S.  171.  =  Schemsul  -  maali  Ka- 
buSy  der  grosse  Fürst  und  Dichter,  i.  J.  4o3  (1012}.  Die  Sonne  sei-' 
nes  Lehens  ging  unter  (U.  Bl.  xög). 

36}  Giilabdi,  Rebelle.  S.  171.  ^  Hakim  biemrillah,  der  igjp- 
tische  Chalife,  i.  J.  411  (xo2o}.  Der  Falke  seines  Lehens  vomGejrer 
gewürgt  (R.  61.  159). 

39)  Der  Richter  •  Stellrertreter  von  Knmuldschina.  S.  167-  = 
Schnbleddewlct ,  Fürst  der  Dynastie  Merdas ,  i.  J.  429  (1037).  /^le 
ein  altes  Kleid  in  den  Winkel  geworfi^  (R.  61.  160}. 

40)  Der  Aga  der  Pagen.  S.  i89.  =  Mesnd  ,  der  Ghafnewide, 
i.  J.  433  (io4i}*  Vom  Sturme  der  Vernichtung  zerstört  (R.  61. 162}. 

41}  Nefii ,  der  Dichter.  S.  i88*  =  Mohammed  der  Ghafnewide 
und  sein  Sohn ,  erschlagen  von  ToghruL  Vom  drängenden  SehwerU 
uerdrängt  (R.  Bl.  x63}. 

42}  Abafa,  der  Wenr-Stattbalter.  S.  191.  =  Ali  Ibn  Moslems, 
der  WeHr  des  Chalifen,  getödtet  von  Besasiri  i.  J.  45o  (io58). 
Tranken  die  Vergessenheit  der  Mühseligkeiten  des  Lebens  (R.  Bl.  409}. 

43}  Fachreddin ,  Emir  der  Drufen.  S.  194.  =  Besasiri ,  i.  J.  45i 
(loOg).  Sein  Naitme  aus  dem  Buche  der  Lebenden  ausgelöscht  (R. 
61.  400). 

44)  Mesud ,  Fachredditi's  Sohn.  S.  194.  =  Ibrahim  Toghralt* 
beg  6nider,  i.  J.  45i  (loSg).  Ein  RaM  des  blutregnenden  Slreiiham' 
mers  des  Todes  (R.  61.  164). 

45}  Rarajilanoghli ,  Rebellenhüuptling.  S.  196.  =  Emir  Kotul- 
musch  der  Seldschuke  zu  Rei,  i.  J.  456  (1063}.  Die  RqIU  seines  Le^ 
bens  aufgerollt  (R.  61.  167}. 

46}  Tutidschi  Hasaopascba ,  Sandschak.  S.  196.   =.  Itsi/  tob 
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l^keschy  dem  Bruder  Mellkscfaah*!  umgebracht  i.  J.  468  (1075).' ^/j 
Statthalter  ins  Land  des  Nichts  gesandt  (R.  Bl.  i6d). 

47)  Dscheibogbl^  Alipascha,  Beglerbeg.  S.  19G.  =  Tekesch  von 
seioem  Bruder  Meiekschah  getödtet  i  J.  468  (1075).  Zur  F'emioh' 
tung  befördert  (R.  81.  168). 

48)  Der  Richter  von  Karaagadsch.  S.  196.  =  Alparslan ,  der 
Seldschnke,  i.  J.  465  (1072)»  Er  versehlang  die  Ftuthen  des  Ooeans 
de9  Verderbens  (R.  Bl.  i67}. 

49)  Araboghli  Mustafa,  Rebelle.  S.  196.  =Nif8amulmülk,  i.  J.  485 
(1092}.  Mit  dem  Morgentr unke  des  Martjrrthums  getränkt, 

50)  Kodscha  Aralanaga ,  Kiaja.  S.  197.  =  Ahmedchan  von  Sa- 
Bsarkan ,  i.  J.  488  (1096).  Fon  den.  Krallen  des  ,Todes  ergriffen  (R. 
Bl.  169). 

5x}  Der  Richter  von  Kaissarije.  S«  197.  =  Tetesoh  von  Bark- 
jarok ,  zu  Rei  umgebracht  i.  J.  488  (1095}.  Setzte  sich  in  die  Sänfte 
des  Todes  (R.  Dl.  170). 

52)  Dschaaferpascha,  Statthalter  von  Ofen.  S.  198>  =^  Kilidsch- 
arslan  der  Seldschuke»  ertränkt  i.  J.  5oi  (1107).  Trat  die  Reise  ins 
KÜma  des  Niehu  an  (R.  BL  172). 

55)  Der  Richter  von  Eonia.  S.  198.  =  Tschakan  der  Seldschu- 
ke,  von  Assassinen  gemeuchelt  i.  J.  5o8  (iix4).  Dem  Säbel  zu  spei~ 
sen  gegeben  (R.  Bl.  173). 

54)  Der  Richter  von  Smyrna.  S.  198.  =  Schirfady  der  Bruder 
Sultaneddewlet's ,  i.  J.  5o9  (ixi5).  Er  steckte  den  Rossschwej/ gegen 
das  Land  der  Finstemiss  au/*  (R.  Bl.  174). 

55).  Chalilpascha  der  Eisenpfabl.  S.  198.  =  Toghraji,  derWe- 
fir-Dichter,  i.  J.  5i4  (xilo).  Mit  dem  fVasser  des  Damasceners  gc 
Wftssert  (R.  Bl.  4x4]. 

56]  Alipascha,  Beglerbeg  von  Siwas.  S.  201.  =  Aadil,  derWe- 
fir  in  Aegypten,  i.  J.  54o  (xi45)*  Dem  Säbel  zur  Speise  dargebracht 
(R.  Bl.  180). 

57)  Alipaschä  von  Behesui.  S.  20l*  =  Mosterschid  der  Chalife, 
L  J.  529  (ii34).  Der  Winkel  der  Grabstätte  ward  ihm  zum  Wohn- 
orte angewiesen  (R.  Bl.  176)*. 

58)  Bajefid,  Bruder  Murad*s  ly.  S.  2o5.  =  Der  Chalife  Raschid 
i  J.  533  (il38)«  Er  fiel  vom  warmen  Renner  des  Lebens  herunter 
(R.  Bl.  4i5). 

59)  SuleimftDf  Bruder  Murad*s  IV.  S.  2o5.  =  Daud,  der  Sohn 
Sultan  Mab mud's,  i.  J.  538  (ii43).  Der  Hand  des  Vogtes  der  Ge- 
rechtigkeit übergeben  (R.  Bl.  177). 

60)  Der  Richter  von  Damaskus.  S.  2o5.  ,==  Baiwfane ,  der  Em- 
pörer, i.  J.  54a  (1147).  -^V  Schwerte  geopfert  (R.  Bl.  180). 

6j)  Nuh  Chalife,  Rcbclle.  S.  2io.  =  Sehrwerdi  der  Philosoph, 
i.  J.  087  (xi9r).  Das  Rotenbeet  seines  Lebens  vom  Herbitwinde  des 
Todes  verwüstet  (R.  Bl.  182). 


678 

62)  Ein  frAmösiscber  Dolmetsch  getptetst.  S.  siS.  :=  Heogel 
der  Tatar  im  persUcben  Gebirge  erschlagen  i.  J.  612  (i2i5}.  Eeiue 
ins  andere  Leben  ab  (R.  Bl.  184)* 

63}  Ein  Tenexianischer  Kaufmann.  S.  219.  =  Taranscbah ,  der 
letzte  der  Ejubiden  zu  Kairo,  i.  J.  648  (12 5o}.  Die  Karaxvtane  teiatt 
Lebens  yon  Slrastenräuher  Tod  gepländeri  (R.   Bl.  iB6)* 

64)  Ein  französischer  Dolmetsch.  S.  2i9.  e=  Moif  in  Aegjpten 
i.  J.  655  (1257).  Der  Zerstörer  der  Freuden  de^  Lebens  ^^ickelte  äst 
Band  seines  Lebens,  auf  (R.  Bl.  189). 

65)  Kurd ,  Geschftfutritger  des  Fürsten  der  Walacfaej.  S.  tii. 
=:  Der  Weßr  Ibn  Aikami,  i.  J.  658  (1259)«  Durch  das  Rachesehwert 
in  den  Staub  des  NicfiU  gewälzt  (R*  BL  192). 

66)  Der  Mantheiunebmer  Mohammedtschansch.  8.  2x4*  =  D^ 
Ghaltfe  Moteassem ,  i.  J.  656  (i258).  Die  Scheuer  seines  Lebens  per- 
hrannle  im  Feuer  des  Todes  (R.  Bl.  198). 

67)  Ssari  Katib ,  Schafschreiber.  S.  2i5.  ^  Snleiman  [B.  Kci* 
chosrew  der  Seldschuke ,  i.  J.  664  (1266).  P^om  Hejen  des  yerder* 
hens  trunken  (R.  Bl.  201); 

68)  Ibrahim  Efendi,  Defterdar.  S.  2i5.  =  Ddr  Weßr  Perwne, 
i.  J.  676  (1x7 7)'  P^om  Weine  des  Martjrrthums  ward  ihm  der  Kopf 
warm  (R.  Bl.  208). 

69)  Der  Aga  der  Sipahi.  S.  2i5.  =  Keichosrew  der  Seldschuke 
auf  Archun*«  Befehl  hingerichtet  i.  J.  682  (i283).  Sein  Schädel  im 
Staub  der  Verachtung  gerollt  (R.  Bl.  202). 

70)  Der  Secretttrder  Janitscharen.  S.  217.  =  Ahmed»  Hulaga*f 
Sohn,  i.  J.  683  (1284).  Sein  Leben  im  Wasser  des  Säbeis  autge- 
löscht  (R.  Bl.  2o3). 

71)  Der  Statthalter  von  Aegypten.  S.  218«  s=  Schenueddin  der 
Grosswefir,  i.  J.  633  (i235).  Ein  Bissen  des  Krokodils  des  bluttrie- 

/enden  Schwertes  (R.  Bl.  2o3). 

72)  Dschanbuladfade  Mustafapascha.  S.  218.  =  Rescliideddiii 
der  Grosswefir,  i.  J.  717  (i3i7).  F'on  den  Fluthea  des  p^erderbeßs 
verschlungen  (R.  Bl.  2o5). 

73)  Der  Pascha  yon  Temeswar.  S.  223.  ==  Indschu  Mahnndr 
fchah ,  i.  J.  736  (i335).  Wie  eine  Rose  legte  er  das  Qeshht  hs  dsM 
Staub  (R.  Bl.  254). 

74)  Inajetgirai,  Chan  der  Krim.  S.  227.  =  Ghafanchan ,  i  J* 
746  (i345).  In  dem  Becher  der  Vernichtung  verloren  (R.  Bl.  258). 

75)  Ein  Sohn  Kantemir's.  S.  227.  =  Emir  Scheich  ,  der  letite 
Indschu,  i.  J.  758  (i356).  Ins  Netz  des  Todes  verstrickt  (R.  BLf58). 

76)  Kantemir,  Noghaien-Fürst,  S.  228.  =  Toghtimur,  i.  i.^4 
(l353).  Von  den  Banden   dieser  Welt  befrey^  (R.  Bl.  268). 

77)  Der  Richter -Stellvertreter  von  Menuen.  S.  228.  =s  Ifelck 
Eschrefi»  i.  J.  759  (i357).  Sein  Kopf  schmückte  die  Spit»e  der  Lsn- 
2e^(R.  Bl.  281). 
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76)  Der  Steaereimiehmier  voa  Kumuldichina.  S.  $29.  =  Emir 
¥*argbaa »  i.  J.  759  (i357).  in  den  Engpats  der  anderen  Welt  abge- 
reut  (R.  Bl.  284)- 

7g)  Der  Scheich  von  Raissarije.  S.  S29.  r=  Saiten  Hasaa  in 
AegypleDfi.  J.  76s  (i56o).))/>ie  Sonne  seines  Lebens  fiel  in  den  Kno- 
ten des  Untergangs  (R,.  Bl.  892}. 

80;  Der  Patriarch  Cyrilliia.  S.  25o;:;=Melek  Sahir  laa  i.J.  809 
(i4o6).  Die  Rolle  seines  Lebens  pon  der  Hand  der  Rache  ergriffet^ 
(R.  El.  296). 

81]  Der  Richter  von  Cypern.  S.  s32.  =  Miran  Schah»  i.  J.  810 
{i4oj)'  Kostete  den  eisigen  Sorbet  des  Todes  (R*  Bl.  299). 

82)  S.  iKasim,  Bruder  Murad's  IV.  S.  232.  =?=  Chalii  Sultan  ii  J. 
812  (1409).  Die  Scheuer  seines  Dasejms  ging  im  Feuer  der  .f^ernieh» 
tung  auf  (R.  BI.S  633). 

83)  Der  Richter  *-StellvertreUr  von  Mifaalidtch.  S.  236.  s=  Alf) 
med  Dschelairi ,  i.  J.  8i3  (1^09)-  yom  Schwerte  der  Rache  gefies' 
sen  (R.  BL  338).  . 

84)  Scheich  von  Sakaria.  S.  236.  =  Naaair  Bfohammed  von  Ka- 
raman^i.  J.  825  (i482)-  ^tfn  dem  Amte  des  Lebens  abgesetzt  (R.  Bl.  343). 

85)  Der  Beg  von  Boli.  S.  237.  =  Kara  Juluk  Osman,  i.  J.  839 
(1435).  Ohne  f^erdienst  zur  Ehre  des  Martjrrthums  gebracht  (R.  Bl.  55 1). 

86)  Der  Beg  von  Jeniachehr.  S.  237.  =3  Ulugbeg,  i.  J.  883 
(1478).  Mit  dem  Ehrenka/lan  des  Martyrthums  bekleidet  {Yi*  m,  568). 

87)  Ahmedpascha  von  Tripolis.  S.  238.  =  Abdullatif«»  i.  J.  884 
(1479).  ^^^  ''^"*  Leckerbitten  des  Martjrrthums  gesättigt  (R.  Bl.  375). 

88)  Mutesellim  von  Rarahissar,  d.  i.  Stellvertreter  des  San- 
dschaks.  S.  239.  =  Dschuneid  derjScheich,  i.  J.  863  (i458).  uiuf  dem 
Richtplatze  niedergekniet,  um  nicht  wiede/  aufzustehen  (R.  Bl.  377). 

89)  Piripascha  von  Ochri.  S.  239.  =  Ebusaid ,  i.  J.  873(1468). 
F'om  Ausrufer  der  Well  auf  dem  Richtplatze  umtonst  t^erkaujl  (B. 
Bl.  5833. 

90)  Emirtschelebi ,  Leibarzt.  S.  24o.  \=.  Mir  Sajadkar  zu  He- 
rat,  i.  J.  875  (1470).  Fon  dem  schweren  Mühlsteine  des  Yodes  ser- 
mahUt  (R.  Bl.:385). 

91)  DerSand«chak  von  Begschehri.  S.  244.  =  Chalii  Bajenderi, 
i.  J.  884  (1479)«  ^'^  ^^'^  Garten  des  Paradieses  übergegangen  (R.  Bl.  390). 

92)  Turaadschi  Der«isciiaga.*«^S.  244*  =  Chodscba  Dscbihaa, 
der  indische  Grosswefir,  i.  J.  886  (1481).  In  der  Sänfte  des  Sarges 
ins  Gebieth  der  Gottheit  abgereiset  (R.  Bl.  x3)- 

93)  Jajabaschi  Rafghaadschifade.  S.  244*  =  Scheich  Haider , 
i.  J.  893  (1487).  Durch  das  heillose  Schwert  ins  Haus  des  Heiles 
eingegangen, 

94)  RarUchghai  Chan.  S.  |255.  =  Ssofi  Chalii,  i.  J.  897  (1491) 
Der  uerlättliche  Kalender  seines  Lebens  mit  dem  mosohusdu/lenden 
Abend  des  ,Tod€s  vollendet  (R.  Bl.  3o). 
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95)  Der  Ricbter  Ton  Bagdad.  S.  256.  s=  Scheibek  Cban »  i.  J. 
916  (i5io).  Auf  der  Mükh  der  Schlacht  zermalmeL 

96)  Der  Defterdar  von  Bagdad.  S.  j|56v  =  Isiuail  Scbebesteri , 
i.  J.  919  (i5i5).  Sein  Gebeih :  Bewahre  mich  als  MoMm,  und  geselle 
mich  den  Gpreehten  zu,  ward  erhört  (R.  Bl.  40)» 

97)  Der  Scheich  voa  Urmia.  S.  259.  =  Mtlek  Safer  Taber,  i.  J. 
933  (löiy).  Br  legte  den  Kopf  auf  den  Teppich  der  Leiden  für  itn" 
mer  nieder  (R.  Bl.  43)* 

98)  Der  Kaimakam  Mobammedpascha.  S.  262.  =:  Bebadir  Gbaa» 
1.  J.  944  (1557).  Er  wurde  der  Unruhe,  welche  Furcht  und  Hoff- 
nung gehen,  durch  det  Todes  Gewissheit  frejr  (R.  Bl.  427)' 

99)  FaÜiaga  ,  Kiaja.  S.  264«  =  Schah  Aadil  Nuscbirwan,  i.  J.  949 
(i542).  Sein  Leih  dem  9Vinkel  der  GrahstiUte  zugewiesen  (R.  Bl.  43i). 

100)  Der  Defierdar  Mahmud.  S.  281.  =  Sultan  Mabmnd  ans 
Gndachurad»  i.  J.  951  (id44).  Font  Henker  des  Todes  bezwungen, 
der  ihm  die  Seele  ausgerungen  (R.  Bl.  434). 

5  Sultane  Brüder  (BajeHd,  Suleiman,  Katim);  5  Grosfwefire 
(Kemankesclr»  Mere  Hnsein  »  Cbosrew,  Redacheb ,  Mohammed); 
6  Defterdare ;  5  Aga  der  Trappen  ;  1  Aga  des  Hofes ;  1  Mufti  \  1  Dich, 
ter;  16 Paschen;  7  Sandsohakbege ;  10  Richter;  4Ri«ja;  20  Rebel- 
lenhUuptlinge ;  2  Secretilre;  3 Steuer»  und Maatheinneh mer;  1  Leib- 
arzt; 3  ausgezeichnete  Scheiche;  1  Fürst  der  Drufen  und  1  Sohn 
de&selben ;  1  Fürst  der  Noghai  und  1  Sohn  desselben ;  1  Patriarch; 
1  Chan  der  Krim;  1  georgischer  Chan;  1  Fürst  der  Moldau;  2fran« 
«ösisobe  Dolmetsche;  %  GoschaftstrÜger  des  Fürsten  der  Walacbey ; 
1  yeneuaniscber  Kaufmann. 

Seite  293. 

-t*  Entrate  del  Cairo  60O9OOO  zech. ,  Damaseo  60,000  zech. ,  Tri- 
poli  5OfO0O  zech,,  Diarheer  i20»ooo  zech,  ,  Aleppo  5o,ooo  zecA. ,  Cf- 
pro  do,ooo  zech,,  Erferum  loS ,000* zech. ,  Natolia  voliano  che  sia- 
no  325,000  ease,  che  pagano  la  tassa  a  ragione  di  3  SuUanini  la  co' 
aa,  che  sono  poco  meno  di  3  zechini,  chefanno  gföiCOO,  e  che  di 
Caruzo  si  oatfi  430)000  zech*  dei  paesi  della  Grecia  ;  poi  dicono 
essertfi  case  i3o»ooo »  ehe  pagano  le  stesse  '  lasse  a  3  Sultanini  per 
casa,  chefanno  390,000  secA.  Di  Carazi  si  caui  iSoyOOo  SuUanini  e 
di  da  tuno  e  taltro  paese  836,ooo  zechini,  e  finalmenie  con  lutte 
le  altre  lasse,  decime ,  rendite  di  miniere,  entrate  di  hiade ,  dani 
kd  altri ,  ehe  a  per  lutlo  il  suo  regno  vogliono  che  n'arrit/i  U  suo 
halbere  a  piü  di  10,000  somme  dfaspri,  che  sarehhe  piü  di  otto  mil" 
lioni  di  Sultanini,  che  ogni  Sultanino  valeva  quindiei  Giulii,  insieme 
le  rendite  di  Timari ,  che  godono  li  Spahi  con  ohiigo  di  servir  in 
guerra  don  tante  spade,  ijuanlo  comportera  il  Timaro  a  ragione  di 
5o  reali  ogni  spada,  che  lutli  imporlano  piü  di  6,00OiO0O  di  SulU' 
nini.  ReL  ven.  im  H.  Arch. 
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f\  La  Regina  madre,  diGreea  nationej  d'etä  al  presente  in  eir' 
ea  alU  45  anni,  di  hellistimo  aspetto  e  di  gentilissima  liniatura,  di 
natura  benigna  c  moUo  amica  del  diporto  e  solazzö  ^  virtuota  »  sag' 
gia  j  prudente,  tplendida,  e  liberale  ^  ehe  daUantaggio  bramar  non 
si  puo ,  spendendo  quanio  denaro  possede,  fa  di  moUissime  opere 
pie,  indifferamente  ad  ogni  uno,  hauendo  a  miei  tempi  in  particola^ 
Tc  fatto  liberare  tutti  li  prigioni  doi  volle.  La  Regina  tposa  lei  pare 
di  Greca  nazione,  beüa  di  corpo,  ma  non  tanto  deW  animo  eome 
la  suocera  F'alide,  e  amata  dalRe^e  si  puo  credere  assai,  rietce  piii" 
tosto  prodiga  per  ambitione  ehe  splendida  per  generositä,  spendendo 
sempre  piü  d*altre  tanto  delt  haver  suo  per  poler  oomparire  eon 
quel  adornalezze  di  schiaue  f quäle  usano  d'addobbare  con  le  proprie 
gioiej  ehe  pure  Ja  la  madre,  Rei.  Ten.  im  H.  Arch. 

-ff]-  Favorito  di  Murad  IK*  Queslo  Turco  natiao  del  Seraglio 
di  Bosna,  doi/e  al.  presente  ui  reside  il  suo  padre,  che  per  mollissi^ 
mo  iempo  e  merchantato  nella  eittk  di  F'enezia,  non  so  come  da 
giovinetto  capitasse  in  Seraglio,  ma  so  bene,  che  guidato  dallajor- 
tuna  sin  alla  carica  di  Siliotar  seppe  eonsideramente  coltit^are  la  gra* 
tia  di  quello,  che  gli  produsse  effeti  di  tanto  onore,  e  di  ela  incirca 
alli  26  anni,  ma  dijatezze  uirilij  non  ha  ancora  lasciata  la  bar' 
ha,  benche  i  mostachi  glielo  concedino  alt  uso  di  quel  paese ,  che 
mediocramente  gli  ha  grandi  di  color  hianeo  ,  gode  V Investitur a  del 
yesirato,  ma  non  sede  alla  banoa,  per  non  dover  dar  il  loco  al  pri' 
mo  F'ezir,  tenendosi  di  maggior  condizione  di  quello,  non  havendo 
lui  quella  carica  per  non  auerla  voluta  come  laboriosa  molto  ,  non 
per  non  hauerla  potuto  ottener*  Rel.  ven. 

ff  ff  Primo  ha  introdotto  nel  suo  stato  un  pacifico  viver,  hauen" 
do  in  obedientia  poste  le  mililie,  che  al  presente  per  la  cittä  non  piu 
rioonoscono ,  li  Spahi  hauendo  oltro  l'ardire  depotto  ancora  lafor' 
ma  delV  habito  e  gVha  leuato  il  modo  di  piiL  poterti  unire  per  oon- 
spirare  contra  la  sua  persona  con  la  proihizione  del  Tahacco  e  pe- 
na  dijorca,  da  esser  irresistibilmente  esseguita,  e  di  tutti  quelli  ri- 
dotli ,  doue  si  beueua  il  Caffe  ,  acciö  che  non  habbino  occasione,  cO' 
me  prima  JaceuanOj  d'iui\fermarsi  e  l'hore  e  i  giorni  intteri  a  disco' 
rere  ejar  radunade.  Secondo  ha  ridotto  le  sue  milizie  in  eondiziO' 
ne  migliore ,  haüendo  cancellati  molti  di  tenera  etä  e  levato  la  di' 
spensa,  che  diuersi  giovini  Jra  Gianizari  e  uomini  di  ben  disposta  ecom' 
plessionata  natura  godeuano  per  uia  di  denaro,  di  non  andar  in 
guerra,  e  regolati  molti  Jeudi  ancora  che  erano  in  testa  di  donne 
e  di  Sultane  e  d^altri  del  suo  Seraglio,  che  non  'poteuano  pre^ 
Star  seruizio.  Terzo  da  un  canto  ha  augmentato  tenlrate ,  poiche 
temano  piü  cosi  grossamenie ,  lo  rubbano  i  grandi  ministri  ed  al' 
tri  che  mangiano  il  suo*  Et  quarto  ha  arrichito  se  di  grosse  som- 
me  di  ceniinaja  di  miUiaia  e  millioni  di  piastri  e  zechini ,  e  le  tC' 
ste  leuate  a  molti  personaggi ,  lefacolta  de  quali,  quando  moiono. 
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giuMtamente  ä*aspettano  aüa  persona  del  Re.  Li  eattipi  »ecidenti  pe- 
ro  paiono  a  mio  giudizio  di  rilievo  maggiore^  perche  ptimo  ha  con- 
cepito  todio  non  diro  dalle  Mole  milizie,  ma  quasi  di  tuito  il  popolo, 
e  quel  /uoco   di  mala  intenzione,  che  nel   cor  haveuano   li  Späht  ^ 
non  e  spento  che  in  apparenza,  Secondo  s^e  indebilitata  la  soldales- 
ca,  perche  se  bene  ha  ridotlo  il  numero  di  suoi  in  persone,  d^habiliik 
ji*ha  perb  molto  mtno,  stante  ehe  per  sostrarsi  dal  perieolo  di  morte 
s'asseniano  e  s'ascondono.  Terzo  ha  tumato  tentrate  delt  erario  eoi 
detrimento  dei  dazi  per  la  diminuzione   dei   trafichi  mereantiU  eon. 
efidenU  danno  del  popolo ,  andando  minutissimamente  ogni  anno ; 
e  paroo  nella  superfluita  dal  spendere ,  non  sdegnando  portar  quel- 
le vesti,  che  in  aliri  tempi  non  pur  uestivano  i  loro  servi^per  nascou^ 
dere  queW  apparenza  d'hauere  ,  che  pale*  ata  pub  pericolargU  la,  i»t- 
ta  e  le  Jacolla  j  tengono  streito  e  secreto  il  denaro ,  perdie  neue  ca- 
lamita  presenti  puo  seruir  poteniissimamente  alt  assoluzione  di  qael~ 
la  eolpa,  ehe  dalV  auidita  del  G*  Sl  su6l  haver  il  natale  ^  quäl  e  co» 
#i  in  lui  dominatriee  di  tutti  i  suoi  effelti,  e  cosi  ßeramente  «'e  imr- 
possessata  del  Genio  suo  ,  che  tha  tutio   riuolto  alt  aecumulazione 
di  iesori,  non  essendovi  cosa,  ehe  piu  si  brami  da  lui,  ehe  il  denaro, 
assente  per  il  denaro  a  qualunque  sia  cosa,  e  quello  che  per  il  denaro 
non  Ja,  non  lo  fa  per  preghiere,  non  per  inier cessione,  non  per  gi»" 
stizia,  non  lo  Ja  per  legge»  Arie  di  questa  sette  delt  oro  nel  dileUo, 
ehe  prese  impaironandosi  etun  millione  di  zeehini,  ehe  Uouossi  nella 
Jacolta  di  Jlecepbassa  suo  eugnato,  quando  levogli  e  la  t^ita  e  il  co« 
maado  di  primo  Vezir  tanno  i63i.  Rel.  Ten.  Diese  i.  J.  1637  erstat- 
tete Relaßon  ist    dieselbe/  welclie  Ranke  benützte  (Nr.  is).  Die  in 
diesem  und  im  yorhergeh enden  Bande  benützten  venez.  Gesandtschafls- 
berichte  sind    die  des  Bnilo  Donado  (iSgS),  Capello's  und  Gradeni- 
go>  (lög.i),  Nani's  (%6o8),  Mocenigo^s  (i6o4),  Contareni's  (1608),  Va- 
Iieri*s  (i6i2)f  Nani^s  (j6i4}>  Giustiniani^s  (i6si),  Contareni*s  (1624}, 
Yenieri's  (1627),  Capello's  (i633),  Soranzo's  (i636),  Foscarini^s. 


Neun  und  vierzigstes  Buch. 

Seite  3o5. 
f  In  einem,  in  der  St. R.  befindlichen  Schreiben  Qaestenberg^s 
aus  Regensburg  vom  24*  November  ^640,  erklärt  er  sich  folgender 
Alassen  über. die  Wahl  eines  Internuntius  nach  Cons tan tinopel :  Das 
ist  die  rechte  manier,  so  vor  diesem  auch  obseruirt,  zu  den  türggeu  su 
schicken  ainen  teuischen  und  pro  iriformatione  demselben  einen  £/i»- 
^garn  zuzugeben.  AuJ  ainen  Ungarn  wird  gleich  soviel  atifgehen  als 
ainen  teutschen,  und  bei  der  Pforten  wird  es  kein  Ansehn  haben, 
weil  sie  den  Ungarn  abhold  Anen  alles  Uible  imputiren.  Die  turg- 
gen  in  diesem  Conoept  lassen  ist  guet »  und  wird  dadurch  euiiiiei 
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ne  contracta  cam  iis  uimia  familiaritas  nobis  ait  nbiia,  xvie  man  ^u 
€ies  Botsohkaii  Zeiten  gesehen  —  und  ist  in  der  reeonciliation  das 
Schwerste  gewesen  ,  die  Turggen  und  Ungarn  propter  niEi|{aiii  con- 
glatinationem  pon  einander  zu  bringen*  Der  hdenzjr  itt  tonst  ain 
»tUter  verständiger  mann,  ain  solcher  aber,  so  man  schicken < soll, 
muss  jopialisch  sein  und  affabel,  splendido  und  bedarf  keiner  so 
grossen  Cognition  der  negotiorum,  weil  doch  der  Resident  jiÜes 
thuenmuess  —  auf  diese  weise  kann  der  Isdenzjr  wol  adjungirt  wer- 
den, dawider  wollte  ich  kein  Bedenken  haben;  möcht  alsdann  phi- 
losophiren  wann  und  wie  «f.  wollte  atoice  und  peripatetice.  Er  ist 
mein  und  ich  sein  alter  Bekannter  ^  hätt  in  doch  aUein  nit  rathen 
können  propter  ipaiua  ingeniam.  —  Ich  gebrauch  als  Kur  das  Decoc^ 
tunt  der  Franzosen,  ist  heut  der  22*  Tag,  das  ich  kainen  lufft  an 
mich  lasse ,  befind  mich  Gott  Lob  wol ,  allein  das  stinkete  Holz^ 
Wasser  und  kain  anderes  Getrenk  zu  geniessen  ist  mir  aine  grosse 
Mortification. 

Seite  3i2. 
(  •\  Ewlia  I.BI.S97.  Bejr  der  ersten  Belagernng  nennt  Ewiia  El.  294 
die  tatarischen  Stämme:  1)  die  grossen  iVo^&ai;  s)  die  kleinen  2V^o* 
ghai;  5)  Schidak  Noghai ;  4)  MinmitNoghaif  5)SchirinUi  6)  Mam- 
surli,  mit  denen  EwIia  eine  Zeitlang  herumzog  nnd  Pferdefleisch 
ass;  7)  Sebhunli;  G)Mankatli;  9)  Nachdsehiwanli ;  ip)  Tschekesch" 
ke;  11)  Arbatli;  i2)  Orli,  d.  i.  Yon  Perekop ;  23)  Olanli;  i4)  Bw 
draklii  i5)  JrslanbegUi;  16)  Tschoban  lii  f  17)  Dewi  Ili ;  18}  iVe- 
wrujili;  29)  Sudakli;  26)  Sawatli;  21)  Keruteli ,  und  El.  297  noch 
%2)  jirkenli ;  25)Dairli;  24)  Sedschwanli,  Ewlia  I.  El.  294  beschreibt 
die  Einfahrt  ^er  Flotte  durch  die  Meerenge  von  Taman  zwischen 
den  twej  Vorgebirgen  Kelesedschik  und  Tschutschka  (Sotscbko),  dann 
den  unter  Assow  g^egenen  grossen  Hafen  von  Bojalissira  (Bolchoi  ?), 
Ider  wartete  der  Beglerbeg  yon  Rafia  mit  tscherkeasischen  Truppen 
aus  den  Stummen  von  Schighak,  Schanad,  Mamsohuch,  Takafar , 
Bo/udakj^  Pultkai  y  Chatokai,  Besni,  Kahartai;  auf  dem  Wege  von 
Assow  nach  Orkapu  (Perekop)  erwihnt  er  kropfiger  gelber  Tataren 
%xk  Burebai;  er  patsirte  dann  die  Flttssey  den  Zweig  des  Don  (Dons- 
kaia)y  Sud  (?),  MunU  (M<mith).  El.  298. 

Seite  314.  C 
f  Enrutscbai  zwischen  Philippopolis  und  Tatarbafardscbik  (S. 
die  Karte  des  III.  Bandes  und  die  Rechenschaft  darüber  S.  802).  Im 
Adlerschwung  des  Feigius  S.  5i5  wird  die  Inschrift  dieser  Brücke  tür- 
liftch  und  deutsch  mit  folgenden  Worten  gegeben :  Geneigter  Leser, 
damit  er  sehen  und  wissen  möge,  dassT  die  Türken  eben  auch  Poeten 
sejmd,  habe  ich  jene  Ferse  sammt  einem  Gabalistico  fChronographJ, 
MO  Herr  Joannes  Lachewitz  L  K,  R.  M.  DoUmeUcher  zu  Nissa  auf 
zwei  Marmorsteinen  ausgehauen  gelesen ,.  beigefüget ,  sondern  auch 
folgendes,  welches  glekhfalls  ersterwähnter  UerrLaehewUz  zu  Mu- 
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aapaseha  Palanfio  eher  selbigen  Thor  hat  beisetsen  wollen  (1048)  , 
aUo  drey  Jahre  vor  seinem  Tode  : 

jiU  ausgezog''n  der  Herr  der  Welt  , 

Mit  seinem  Heer  zu  Bagdad* s  Sieg, 
Sprach  Sultan  Murad  hochgettellt : 

Bagdad*s  Eroberung  heisst  mein  Krieg. 
Das  Chronogramm  liegt  im  letiten  Worte  ghafam  :  ^&  =  1000  * 
y*=s  7,  a  =  1»  m  =  4o>  Jifusapascha  wird  von  mehreren  Reisenden  ir- 
rig MastafapascfaapaUnka  geschrieben,  and  dieser  Irrtham  befindet 
sich  noch  in  .Ciriacy*s  Versuche  einer  milit.  Beschreibung  des  osman. 
Reiches.  Berlin  1824*  ^*  180,  und  anderen,  die  ihm  nachgeschrieben. 

Seite  3i5.  ^ 

f  S.ibraim  d'alta  statura,eorpiUento,mostra  di  esser  di  natura 
mansueto ,  incUnata  alla  quiete ;  lo  maneggia  come  uole  il  G.  Veür 
Mustafapaseia ,  nation  albanese  ^  homo  fquaniunque  non  sappi  ne 
leggeme  soriuerj  di  buon  spiritOjJiero  e  di  gran  cuore^habile  a  quäl' 
sivoglia  maneggio  grande ;  non  mancano  nemici  ad  uno  dei  quali  fd 
Pascia  di  TemesuarJ  ha  proeurato  la  morte  contra  la  uolonta  della 
Regina  madre.  Schmidts  Bericht  1641  in  der  St.  R.  Derselbe  Be- 
richt meldet  den  Stand  der  Flotte :  La  .floita  sotto  il  Comando  di 
Usunpjr  Ali  (Ufun  Piale)  Corsario  vecehio  oompo^ta  di  44  gallere,  36 
Caramursali ,  9x  Sciaiche  nel  mar  nero,  a  Rodi  s5  Gallere, 

Seite  386, 

\  Das  Nassihatname,  d.i.  das  Buch  des  Ratbes,  Ton  einem  der 
Wefire  Ibrahim'ls  in  dem  ersten  Jahre  seiner  Regierung ,  nlhmlich 
im  Jahre  io5o  der  Hidschret  (i64o)  gesehrieben ,  als  Derwisfch  Mo- 
bammedpascha  Statthalter  Ton'  Bagdad  war  (S.  die  Liste  d'er  Statt- 
balter  Ton  Bagdad  in  NiebuhrU  Reisebeschreibnng  I.  Bd.  S.  aSs), 
ist  eine  vortreffliche  statistische  Quelle,  aus  welcher  über  die  da- 
mahlige  Einrichtung  des  Hofes ,  der  Staatsbeamten  und  des  Heeres 
die  folgenden  Ausaüge  nach  dem  Manuscripte  Nr.  96  in  der  k.  L 
Hofbibliothek. 

In  der  Hand  des  Gabinets-SecretXrs  des  Sultans  waren  die  Li- 
sten der  Truppen  der  Janitscharen ,  der  Sipahi ,  der  Tschausche , 
der  Muteferrika,  dann  die  Register  der  FinanzeQ ,  n&hmlieh:  der 
Kopfsteuer  (Charadsch) ,  der  ausserordentlichen  Auflagen  (Awarif), 
der  Pachten  (Mukataa),  der  Turkmenen,  der  Rechnnngskammeni 
(Muhasebe),  die  ägyptischen  und  die  der  Flotte.  Aus  diesen  %ntM  ^ 
Registern,  rülh  der  Verfasser,  soll  sich  der  Sultan  im  Zustande  sei- 
ner Macht ,  so  wie  mit  der  Einrichtung  des  Reiches  aus  dem  Kanoa 
bekannt  machen.  L  Der  Hofstaat,  Desselben  Haupt  war  der  Oberst- 
hofmeister, unter  ihm  standen  die  vier  Kammern  der  Pagen,  wovon 
die  der  ersten  (Ghassoda)  mit  3o,  die  der  zweiten  (Chaiine)  mit  J2, 
die  der  dritten  (Kilar),  die  der  vierten  (Sefer) ,  die  der  fütiften  (Bu- 
jnkoda,  d.  i.  die  grosse  Kammer) ,  und  der  sechsten  (Kudschukoda, 
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d.  K  die  kleine  Kammer),  mit  lo  Asptrn  tSgHch  besoldet  waren.  Die 
Zahl  der  Pagen  der  ersten  Rammer  war  aaf  4o  festgesetzt,  der  Vor- 
steher der  ersten  Kammer  war  der  oberste  Kammerdiener  (Chassoda- 
baschi)  ,  der  der  zweiten  der  Trüger  der  Wasserflasche  (GögUmba- 
schi] ,  und  nach  ihm  der  Schltisselknabe  (Anachtaroghlan)  ,  der  Vor- 
steher der  dritten  der  Tischtachverwahrer  (Peschgirbaschi) ,  der 
Vorsteher  der  vierten  der  WAschmeister  (Tschamaschirbsschi).  Die- 
se rückten  in  die  erledigten  Stellen  der  ersten  Kammer,  die  Vorste- 
her der  beyden  letzten  Kammern  (der  grossen  und  kleinen)  in  die 
erledigten  Stellen  der  vierten  ,  dritten,  zweyten  (Sefer,  Kilar,  Cha- 
fine)  nach.  Ausser  den  sechs  Kammern  des  Serai  bestanden  drey 
Pagenkammern  in  den  Seraien  Galata^'s,  Ibrahimpascha*s  und  Adria- 
nopeFs ,  aus  welchen  die  Nachrückung  in  die  grosse  und  kleine  des 
kaiserlichen  Serai  Statt  fand;  jede  Kammer  hatte  zwölf  Aeltesto, 
welche  j'abrlich  s^oo  Aspern  Kleidergeld  (Tschatma) ,  1600  Aspem 
Stickerejgeld,  1600  Aspem  Gürtelgeld,  und  noch  für  ancfere  Arti- 
kel zusammen  jährlich  10,600  Aspem  erhielten.  Die  Zahl  der  Pagen 
war  in  der  ersten  Kammer  40 ,  in  der  grossen  200 ,  in  der  kleinen 
xoo,  in  jedem  der  drey  äusseren  Seraien  5oo.  Der  Kilardscbibaschi 
(Vorsteher  der  dritVen  Kammer)  hatte  die  Köche  und  Zuckerbäcker 
anter  sich ,  der  Vorsteher  der  zwe'yten  Kammer  (Chaiinedarbaschi) 
die  Garderobe ;  die  grosse  und  kleine  Kammer  stand  unmittelbar 
nnter  dem  Kiaja  des  Serai ,  der  aber  nicht  das  Recht  hatte ,  dem 
Sultan  unmittelbar  vorzutragen,  sondern  dem  Obersthofmeister  vor- 
tragen musste.  —  II.  ^on  den  Truppen,  Der  mindeste  Sold  der  Jani- 
tscharen  war  3  Aspern;  Ein  Asper  bis  1000  ist  die  tägliche  Löhnung 
als  Lebensunterhalt  (Dirlik).  Es  waren  161  Kammern  der  Janttscliaren, 
die  Kammer  von  300  —  500  Mann  (also  das  ganze  Corps  im  Durch- 
schnitte 60 — 7O}0oo  Mann.  Die  Ofliciere  des  Generalstabes  waren: 
1)  der  Aga;  2)  der  Kiajabeg;  3)  der  Segbanbaschi ;  4)  der  Sagar- 
dschibaschi;  5]  der  Ssamssundschibaschi ;  6)  der  Turnadschibaschi; 
7)  der  Baschtschausch.  Die  Register  der  Janitscharen  waren  in  den 
Händen  ihres  Secretärs  oder  Mustermeisters  (Jenitsclieri  Efendisj). 
Raja  und  Bürger  der  Stadt  durften  nicht  als  Janitscharen  einge- 
schrieben werden;  8000  Janitscharen  wechselten  alle  drey  Jahre  un- 
ter dem  Titel  ^öbetdschi ,  d.  i.  Schildwachen ,  in  den  Besatzungen 
der  Gränzfestungen.  Hier  (S.  33]  gibt  das  Nassihatname  die  Liste 
der  damahligen  Statthalter  des  Reiches.  Die  Muteferrika  (die  Hof- 
Fonriere) ,  3— 4oo  an  der  Zahl,  zu  Sendungen  und  anderen  Com- 
missionen  des  Hofes  verwendet,  waren  theils  besoldet y  theils  be- 
lehnt; die  besoldeten  hatten  5o^  100  Aspem  täglich.  Die  Pagen 
der  vier  ersten  Kammern  traten  als  Muteferrika  aus,  sie  ritten  vor 
dem  Sultan  her,  doch  sprach  derselbe  nie  mit  ihnen;  auch  die 
Tschausche ,  3  —  4oo  an  der  i^afal,  waren  theils  belehnte ,  theils  be- 
soldete, die  letzten  mit  40  —  60  Aspern  ans    den   wohlverdienten 
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Gartenwachen ,  aucb   mit  diesen  spracli  der  Sultan  nicht.  Trach- 
sesse  ,  4o  —  5o  an  der  Zahl ,  bia  4o.  besoldet ,  deckten   an  Diwmns« 
tagen  die  Tafel ;  die  Herren  der  Jagd  waren  vier :  der  Oberstgejer- 
jüger  (Tschakirdscbibaschi),  der  Oberstfalkenjüger  (Tnghandschiba- 
fichi) ,  der  OberstsperherjCger  (Atmadschibaschi) »  der  Oberstjigci^ 
meister.  (Aw  agasi).  Da  die  Jagd  nur  als  Vorübung  des  Krieges  an- 
gesehen ward  y  so  gingen   die  Benennungen  der  Hundswlrtcr  (Seg- 
bao) ,  der  Spürhundw'Arter   (Sagardschi) ,  der  Doggenwirter  (Ssam- 
ssuodschi) ,  der  JCranichwÜrter    ( Tornadschi )  auf  den  Generalslab 
der   Janitschaten   über.    Die    regelmässige   Ariterejr    oder    Leibwa- 
che des  Sultans  uud   der  heiligen  Fahne  bestand  aus  sechs  Abthei- 
lungen,  unter  eben  so  vielen  Agä:  i)  die  Sipahi ,  oder  die  3oo  Rot- 
ten der  rothen  Fahne;  It)  die  Silihdare  oder  die  s6o  Rotten  der  gel- 
ben Fahue;  3)  die  i2o  Rotten  der  grünen  Fahne;  4)  ^i«  xoo Rotten 
der  weissen  Fahne;  5)  die  loo  Rotten  der  roilien   und  gelben  Fah- 
ne ;  6)  die  lOo  Rotten  der  weissen  und  grünen  Fahne »  in  allem  980 
Rotten.  Die  Rotten  waren,  wenn  vollständig,  zu  2o  —  3o  Mann  ge- 
rechnet, wornach  die  ganze  Zahl  So  — 5o»ooo  betragen  haben  mass-> 
te,  es  waren  deren  aber  nur  i3,ooo.  Die   Sipahi  ritten  dem  Snltan 
xur  rechten,  die  Silihdare  zur  linken  Seite,    und   hielten  abwech- 
selnd die  Wache  am  Zelte  des  Sultans;  die  Leibwachen  der  Bogen- 
schützen (Ssolak)  waren  400 ,  die  der  Lanzentrttger  (Peik)  i3o ,  die- 
se gingen  vor  jenen  her.  Die  Handpferde   mit  den  Sattelknechten 
(Sertadsch)  gingen  unter  die  Ssolak  eingetheilt ;  der  erste  Stallmei- 
ster hatte  die  Oberaufsicht  der  Pferde,  der  zweyte  die  der  Wngen, 
dieser  war    vorzüglich  zum  Dienste   der  Walide  bestimmt  (S.  48). 
Der  Piaster  hatte  gj  Drachmen  Silber,  das  Prachmen  so,  folglich 
der  Piaster  96  Aspern.  Als  der  Verfasser  schrieb ,  ging  der  Piaster 
zu  125  Aspern ,  welche  sehr  klein ,  nicht  in  der  gehörigen  Grösse 
ausgeprägt  waren.  —  lll.  Steuern.  Die  auf  die  H&user  gelegte  Steuer 
(Awarif)  betrüg  3oo  Aspem   für    das  Haus ,  und   gehört«  dem  Ein- 
nehmer ;  in  dem  ganzen  Reiche  wurden  120,000  mit  Awarif  belegte 
Häuser  gerechnet,  20,000  waren  damahls  schon  verödet -(Tech  uruk), 
von  den  übrigen    100,000  Häusern  wurden  3o  Mill.  eingenommen  j 
die  Natnrallieferungen  (Sorssat)  wurden  nur  im  Kriege  eingetrieben.  — 
IV.  Fon  den  Richtern.    Die  Richter  Rumili's  und  Anatoli^s  wurden 
<lem  Kanun  nach  wohl,  jene  in  Europa,  diese  in  Asien  gewechselt, 
aber  nicht  von  einem  Erdtheile  in  den  anderen;  die  Zahl  der  Rich- 
ter in  Anatoli  war    1700,  die   Besetzung  hing  von  dem  Vorschlage 
der  Ob'erstlandrichter  Auatoli^s  ab ,  vor   zwey  Jahren  durfte  keiner 
abgesetzt  werden,  die  mit  3oo  und  5oo  Aspern  Besoldelen  führten 
den  Ehrentitel  Molla,  und  hatten  keine  bestimmte  Zeit;  die  Emen- 
nung  der  Molla  und  Muderris  hing  nich^von   den  Oberstlandrich- 
tern ,  sondern  von  dem  MuAi  ab.  In  Rumili  w^ren  700  Richter  (also 
in  Europa  und  Asien  insammen  a4oo  Genchtsbarkeitea.  — >  V.  Die 


687 

trotte  h^Biänd  tmB  4o— -5o  Galeeren,  jie  tob  den  Begea  d^  tn-» 
sein  nnd  Kästen  des  Archipels  ausgerüstet  wnrdett;  im  Kriege  wur- 
de die  Zahl  derselben  durch  eben  so  viele  snltanische  Galeeren  ver- 
doppelt« Bey  Gelegenheit  dcB  Handkusses  des  Kapudanpascba  er- 
theilt  der  Verfasser  dem  Sultan  Lehren  über  den  Anstand  und  die 
Ordnung  ,  die  beym  Handkusse  zu  beobachten  sind,  er  könne  dies» 
und  anderes  nicht  so  genau  wissen,  weil  er  ganz  jung,  mit  beyiibufig 
nchtiehn  Jahren,  den  Thron  bestiegen.  Dieses  BejrläuGg  ist  um  sechs 
Jafcre  irrige  denn  Sultan  Ibrahim  war  84  J>hre  alt»  als  er  den  Thron 
bestieg.  -—  VI.  F'on  den  Lehem»  Jährliche  Einkünfte  von  so,ooo 
Aspern  machen  eis  vollständiges  Stamet,  das  geringste  Lehen  von 
3ooo  Aspem  heisst  Timar ,  die  Einkünfte  der  Lehen  über  Söf009 
—  ioo,öoo  Aspern  heissen  Hista,  d.  i.  Antheil.  Die  Kopfsteuer  be« 
trug  285  Asperu  für  den  Kopf  (S.  84).  —  VII.  Satzung  de*  Markt- 
preises, Das  Okka  Hammelfleisch  10  Aspem,  der*  Kile  Weitzen  60' 
Aspern ,  Reis  60  Aspern ,  Schaffleisch  is  Aspern ;  i5o  Drachmen 
Brot  für  1  Asper ;  der  Kile  Weitzen  hatte  20  ,  der  Küe  Gersten  10 
Okka ,  das  Okka  400  Drachmen ,  das  Drachme  zum  Gewicht  vou 
16  Samenkörnern  gerechnet.  —  VlIL  Jährliche  Naturalien- Liefe* 
rungen  aus  jiegjrplen.  Für  die  Speisekammer  des  Harems  400  Hute 
Zucker,  d.  i«  45,000  Okka,  welcher  is  die  Küche  für  Zuckerbikcke- 
Ttj  u.  s.  w.  vertheilt  ward  ;  36,ooo  Kile  Reis ,  dann  Kafftsh ,  Ge- 
würznelken, Ingwer  u.  s.  w.  Hierauf  folgen  Lehren  über  die  Verwal- 
tung der  Kammer,  der  Münze,  und  des  von  fremden  Mächten  ein- 
zubringenden Schadenersatzes,  wobej  nahmentlich  (S.  ii5}  des  un- 
ter Sultan  Murad^s  IV.  Regierung  gegen  Ende  derselben  von  den 
Venezianern  geforderten  Schadenersatzes  einer  halben  Million  er- 
wähnt wird. 

Seite  546« 
f  Das  Schreiben  des  Sultans  an  den  Gzar  Alexis  Michailo- 
wicz  im  Inscha  der  orient  Akademie  Nro.  8,  das  des  Gross^efirs 
eben  da  Nro.  18.  Der  zwejte  Bothschafter  heisst  darin  einmshl  uil" 
karie ,  zum  zweiten  Mahle  Alakona.  Dasselbe  Schreiben  im  Inscha 
des  Reis  Efendi  .Mohammed  Nrow  41,  das  Creditiv  Arslan*s  Nro.  B> 
das  Recredentiale  Arslan's  Nro.  17. 

üebersetzung  des  Reeredititf^s  zweyer  russUohen  Gesandten* 

Ruhm  der  grössten  und  christlichen  Fürsten ,  Auserwählter  der 
Grossen  des  Volkes  des  Messias ,  Schlichter  der  Geschäfte  des  na- 
sarenischen  Gemeinwesens,  der  nach  sich  zieht  die  Schleppe  des 
Ansehens  und  der  Pracht,  Inhaber  der  Beweise  des  Ruhmes  nnd  der 
, Macht,  Czar  der  russisches  Länderund  aller  Reussen  Befehlshaber, 
IJnser  grosser  Freund ,  Alexis  Michailowicz ,  dessen  Ende  glücklieh 
seyn  möge !  Bej  Ankunft  dieses  erhabenen  kaiserlichen  Nahmenszu- 
ges sey  bekannt :  Unsere  erhabene»  glückliche  Pforte  nnd  Unsere  ho- 
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fce,  fette  Tliürtcliwelle  ist  durch  Gottes  des  AUerhÖchslen  Gnade, 
und  darch  die  höchste  Gunst  unseres  Propheten  Mohammed  Musta- 
fa,  welcher   der   Anführer  aller  Propheten,    und   den  wir  TereLren 
mit  den  besten  Gebethen,    der  Zufluchtsort   dar  Padischahe  derzeit 
und  der  Hort  der  Chosroen  weit  und  breit ;  Euere  Gesandten,  £ne* 
re  geehrten  Diener,  Islian  ff^assilori  und  derDefterdar  Darol  karie, 
deren  Beyder  Ende  glücklich   sejn   möge !  welche   ihre  Gesandten 
gesendet,  um  Unserer  höhen  Pforte  die  Artikel  der  Freundschaft  zu 
bestttligen,  und  die  Regeln  aufrichtiger  Freundschaft  und  Einigkeit 
zu  bekräftigen ,  sind  mit  Eueren  Briefen  angekommen.  Ihr  übersetz- 
ter Inhalt  ist  yon  Seite  Unserer  Minister  der  Geehrten ,  und  Unse- 
rer Wefire  der  Bewahrten,  den  Stufen^  Unseres   glücklichen  Thro- 
nes Torgetragen ,  und  der  Inhalt  Unserer  die  Welt  umfassenden  Wis- 
senschaft einverleibet  worden,  so  dass  Wir  in  den  Zustand  der  dar- 
in enthaltenen  Dinge  volle  Einsicht  erhalten  haben.  Euer  Vater,  der 
Torige  Czar ,  hat ,  um  die  mit  ihm   bestandene  Freundschaft  zu  er^ 
neuern  und  zu  beachten,  an  Unsere  glückliche  Pforte  Gesandte  ab- 
geschickt, ehe  sie  aber  noch  Unsere  wohlbewahrte  Gr'Anze  ^Treicht 
haben ,  hat  auf  Gottes   des  AllmUchtigen  Befehl  der  Czar  ^ts  Zeit- 
liche mit  dem  Ewigen  yerwechselt.  Ihr  se^d  seiner  letztwilligcn  An- 
ordnung zu  Folge  zur  Hetrschaft  Moskau's  und  Russl>nd^s  gelangt , 
und  habt  um  die  Freundschaft,  so  wie  sie   mit  Unserer  hohen  kai- 
serlichen Pforte  bestanden  hat  p  zu  beobachten  •  die   beyden  obigen 
Gesandten  mit  Geschenken  und   Eueren  freundschaftlichen  Schrei- 
ben an  Unsere  glückliche  Pforte  gesandt.  Dieselben  sind  der  Freund- 
schaft zu  Folge  vor  Unsere  kaiserliche  Gegenwart  gebracht  worden, 
haben  an  der  Stufe  Unseres^Thrones,  welcher  die  Zuflucht  des  Cha- 
lifal*s  ist ,  ihre  Stirne  abgewischt.  Die  von    Euch    geschickten  Ge- 
schenke sind  von   Uns   gnildig    angenommen ,  und  die  Ueberbringer 
mit  gUnzenden  königlichen   Ehrenkleidern   ausgezeichnet  worden, 
und  um  Euch   zn  Euerer   Czarschaft  Glücke  zu  wünschen,  ist  von 
Seite  Unserer  hqhen  Regierung  einer  von  den  wohlverdienten  Mute- 
ferrika  der  hohen  glücklichen  Pforte,  welche  die  Werkstatt  des  Glü- 
(Ckes  9 .  der  Ruhm  unter  den  Berühmten ,  Geehrten ,  der  Sammler  gu- 
ier Eigenschaften  und  Tugenden,  der  Muteferrikn  N.  N.  mit  Euerem 
Gesandten    geschicket    worden.    Wenn  er  mit  diesem  kaiserlichen 
Schreiben ,  welches  mit  Glück  verbunden  und  mit  Huld  umwunden, 
angekommen  sejn  wird,  so  geziemt  es   sich,   dass  Ihr,  vermög  der 
in  Euerer  Natur  zusammeogedrI&Dgten  Aufrichtigkeit  und  in  Euerer 
Anlage    eingeengten   Liebe  und   Anhüaglichkeit   auf  die  in  Euerem 
Schreiben   geschriebene  Weise  die  Pflichten    der  Freundschaft  und 
Nachbarschaftj  welche  von  Alters  her  zwischen  dem  hohen  osmani- 
scheu  Hause,  das  auf  festen  Spulen  steht,   und  Unserer  erhabenen 
tierrscherfamilie  voll  Majestät,  und   Eueren  Vtttern  und  Ahnen  be- 
. standen  hat ,  mit  Aufrichtigkeit  beobachtet»  ond  die  Bediagnisse  des 
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"FriedeuB ,  welcher  WohlataDd  verbürgt,  eaf  eine  beyder  Höfe  wür- 
dige Weifie  XU  bescbüUen  trachtet.  Es  soll  yon  rassischeu  Ljtii- 
dem  Niemand  dem  Frieden  zuwider  unter  dem  Nahmen  yon  Kosa- 
ken odur  anderem  Vorwande  zur  See  ton  Seite  As8ow*s  oder  im 
schwarzen  Meere  irgend  einem  Orte  Schaden  zufügen;  Ihr  sollet 
5r.  Hoheit,  dem  Chan  der  Krim,  Islanigirai  (dessen  erhabene  Eigen- 
schaften verewiget  werden  sollen !) ,  die  von  Alters  her  von  den  mos- 
kauischen  Czarcn  gesandten  Abgaben  nach  hergebrachter  Gewotair« 
hcit  zur  gehörigen  Zeit  schicken.'  Von  Unserer  glorreichen  kaiser- 
lichen Seite  sind  dem  obgeiianuten  Chan  und  den  Befehlshabern  vou 
Kaffa  und  Assow  ,  Unseren  Dienern,  Befehle  zugesendet  worden,  dass 
sie  nach  den  moskauischen  Lftndern  keinen  Streifzug  erlauben,  son- 
.  dem  ihre  Untergebenen  in  guter  Zucht  und  Ordnung  erhalten  sol- 
len. Von  der  zwischen  bejrden  Seiten  bestehenden*  Freundschaft  sollen 
yon  Tag  zu  Tag  mehr  und  mehr  gute  Wirkungen  geschauet  werden. 

Uebersetzung  des  Sckfcibeßs  des  Czart  an  den  Sultan, 

Glücklicher ,  grossm'Achtiger  Padischah  des  Islams !  Zwischett 
Unseren  Vorfahren,  den  russischen  Czaren ,  und  Meinem  Vater  ist 
Ton  jeher  Freundschaft  und  Liebe ,  und  keine  Feindschaft  geweseii. 
Unser  Vater  hat  seiner  Seits  seine  Gesandte  mit  Briefen  der  Freund- 
schaft und  anständigen  Gescheuken  nach  Gonstantinopel  geschickt; 
£uer  kaiserliches  Schreiben ,  welches  Uns  von  der  Ankunft  und  Ge- 
nehmigung der  Geschenke  verständiget,  ist  sammt  den  durch  den 
Mateferrika  Arslanaga  «übersandten  Geschenken  augekommen,  und 
Unserem  Vater  haben  dieselben  sehr  wohl  gefallen  ;  er  hat  das  kai- 
serliche Schreiben  und  die  Geschenke  mit  Ehren  empfangen.  Als 
vormahls .  Mustafapascha  Grosswefir  war,  hat  derselbe  an  Unseren 
Vater ,  Czar  Michail  Kodit/hegi  (Romanow) ,  ein  Schreiben  gerich- 
tet, welches  durch  den  Woiwoden  Lupul ,  dermahligen  Woiwoden 
der  Moldau ,  gesendet  worden ;  der  besagte  Woiwode  hat  Unsereib 
Vater  geschrieben,  und  das  Schreiben  durch  den  Bojaren /j<a/i(?j  Un- 
serem Vater  geschickt.  In  diesem  Schreiben  waren  die  Küstungcu 
angezeigt,  welche  getroffen  wurden,  um  die  Kosaken  aus  Assow  her- 
auszubringen.  0er  Woiwode  schrieb  in  seinem ,  an  unseren  Vater 
Czar  Michael  geschickten  Briefe,  dass  er  die  Kosaken  aus  Assow 
ziehen  möge  \  der  Woiwode  legte  sich  ins  Mittel ,  versprach ,  dass 
auch  von  Seite  des  glücklichen  Kaisers  in  der  Tliat  sie  so  in  Zaum  ge- 
halten werden  sollen,  dass  den  russischen  Ländern  nicht  der  gering- 
ste Schaden  zugefüget  werde.  Dieses  wurde  damahls  verabredet  und 
festgesetzt.  Unser  Vater  schickte  der  alten  Freundschaft  zu  Folge 
einen  bekannten  Bojaren,  um  aus  Assow  die  Bösewichte  (Eschkia) 
die  Kosaken  herauszutreiben ;  aber  sie  gehorchten  nicht ,  nahmen 
den  abgeschickten  Bojaren  gefangen ,  und  kerkerten  denselben  ein. 
Hierauf  verhiess  Unser  Vater  den  Kosaken  aus$€r  den  festgesetzten 

V.  "44 


Wofalthaten  noch  grössere,  er  schrieb  starke  Briefe ,  and  brachte 
aof  diese  Weise  die  Kosaken  mit  vieler  Muhe  aus  der  Fcslang  her- 
aas,  so  dass  sie  dieselbe  leerten.  Dieser  Dienst  Unseres  Vaters  ging 

'  bloss  aus  der  Freundschaft  gegen  Se.  Majestüt  den  grossen  Psdi- 
schah  hervor;  aber  von  dem  Autwortschreiben i  welches  der  Woi- 
wode  Lupul  hieher  sandle ,  hat  sich  bis  jetxt  kein  Resultat  gezeigt« 
Der   Chan  der  &rim ,  Islamgiraichan ,  der  Ralgha  Nureddin  sanmt 

'  einigen  Mirfen  und  dem  noghaischen  Heere  hat  den  Eidschwar,  wei- 
chen er  auf  den  Koran  geleistet ,  Unseren  Ländern  ketneii  Schaden 
ftuznfilgeny  nnd  die  Ermahnung  Sr.  Maj[estilt  des  glttckiidbslen  Pa- 
dischahs  vergessen.  Er  hat  seinen  Bruder,  den  -Nureddin  Gh^Hgirai 
mit  dem  Heere  der  Krim  der  Noghaien  wider  die  5cfalösser  und  Dör- 
fer Unserer  Gränze  gesandt,  viele  Gefangene  gemacht  nad  viel  Blut 
vergossen.  Unser  Vertrauen  stand  dahin  ,  dass  die  Freundschaft  wie 
zu  Unseres  Vaters  Zeit   würde  beobachtet  werden ,  desswegen  lies- 
•en  wir  ausser  Acht,  Unsere  Länder  von  dieser  Seite  zu  bewahren, 
nnd  so  wurden  viele  U userer  Unterthanen  getödtet  und  gefangen.  In 
dem   durch  Arslanaga    gesandten   kaiserlichen    Schreiben    war  ge- 
schrieben ,  dass  dem  Tatarcfaan  befohlen  worden  sej ,  hiufuro  Unse- 
re Länder  mit  Streifen  nicht  zu  belästigen.  Wirklich  hat  sich  Ars- 
lanaga mit  Unseren  ersten  Bojaren  beratben ,  und  da  er  die  oben* 
erwähnte  Aeusserung  von  sich  gab,  in  die  Wir  volles  Vertrauen  setz- 
ten ,  so  kam  uns  gar  nicht  in  Sinn ,  Unsere  Gränze   zu  bewachen. 
Wenn  ron    Kosaken  gesprochen  wird ,  so   ist  zu  wissen ,  d«ss  die 
Kosaken  in  einem  von  Uns  sehr  weit  entfernten   Orte  wohnen ,  und 
dass  sie  ein  Haufen  Bösewichte   sind,  welche  von  Uns  geflohen,  und 
ihrer  Vergehen  willen   sich    dorthin  geflüchtet  haben.  Was  sie  auf 
ihre  Faust  Böses  verüben,  geschieht    nicht  in  Unserem    N-ahaen. 
Nichts  desto  weniger  haben  wir  ihnen  von   neuem   scharf  anfgebo- 
then ,  dass  sie  nicht  in  die  Länder  Sr.  Majestät  des  Padischaha  des 
Islams  ,  Unseres  grossen  Freundes ,   fallen ,  nnd  ins  schwarze  Üleer 
nicht  anslanfen  and  Assow  nicht  angreifen  sollen.  Um  diese  VerlHf- 
rung  von  Unseren  Ländern  abzuhalten ,   haben   Wir  einige  Bojaren 
mit  einigen  Truppen  zur  Huth  bestellt,  welche  aber  den  Ländern  Sr. 
Majestät  des  glücklichen  Padischahs  im  schwarzen  Meere  nnd  in  der 
Krim  nicht  den  geringsten  Sdliaden  thun  sollen ;  seitdem  die  obigen 
Vorfälle  sich  ereignet ,  haben  Wir  keinen  Glauben  über  des  Tatar- 
chans Wort  nnd  Treue.  Die  Absicht  dieses  Schreibens  ist  die  Freund- 
schaft, welche  von  Anfang  zwischen    den   Padischahen   des  Islsaiu 
und  den  russischen  Czaren  bestanden  hat ,  wohl  zu    bewahren  und 
keineswegs  zu   verletzen,  nnd   dieses   Sr.  Majestät  dem  Padischah 
des  Islams  anzuzeigen.  Wenn  es  beschlossen  ist,  die  alte  Freund- 
schaft zu  bewahren,  werden  auch   Wir  dieselbe  fest  halten.  Wie  es 

nun  immer  sty ,  sollt  Ihr  Uns  es  wissen  lassen ,  damit  Wir  wissen, 

woratf  Wir  uns  zu  halten  haben.   Dem  Tatarchan  sollet   Ihr  starke 
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Schwüre  senden ,  dasc  er  die  Gefangenen  and  du  Geld ,  welches 
erj  während  zqr  Zeit  Unseres  Vaters  und  der  Unsrigen  der  Friede 
aufrecht  stand ,  weggeführet  hat ,  zurück-  und  freigebe.  Wie  yor- 
mahls  Se.  Majestät  der  glückliche  Padischah  hieher  ein  kaiserliches 
Schreiben  gesendet,  sind  auch  yod  Uuserer  Seite  Unsere  betrauten. 
Gesandten,  Ittian  (?)uud  fFnf j(7(  (?),  mit  starken  Freuudschaftsbriefen 
und  anständigen  Geschenken  an  Se.  Majestät  den  Faditchah  gesendet 
worden.  Ihr  sollet  dieselben  nicht  aufhalten,  sondern  mit  guten  und 
gesegneten  Autworten  auf  das  eheste  zurückzusenden  geruhen.  Un- 
4ier  Freund,  der  Grosswefir,  wird  Unsere  Geschäfte  mit  Sr.  Majc- 
]e»lät  ilem  grossmächiigen  Padischah  auf  erwünschte  Weise  bere- 
den. Wollet  die  Freundschaft  und  Geschäfte  vollziehen,  indem  auch 
Wir  zu  gleichen  Freundschaftsdiensten  bereit. 

Schteihen  de$  Grottwefirt  an  den  Czar  von  Ratsland. 

Ruhm^der  grössten  und  christlichen  Fürsten ,  Auserwählter  der 
Grossen  des  Volkes  des  Messias ,  Schlichter  der  Geschäfte  des  na- 
zarenischen  Gemeinwesens ,  welcher  nach  sich  zieht  die  Schleppe 
des  Ansehens  nnd  der  Pracht,  ]nha|)er  der  Beweise  des  Ruhmes  und 
der  Macht,  hochansehnlicher,  grosser  Freund,  Czar  der  russischen 
Länder  und  Beherrscher  aller  Reussen ,  Czar  Alexis  Michailowioz , 
möge  er  glücklich  enden  und  sich  mit  Gutem  zn  dem  Wege  des 
Heiles  wenden  !  Der  Ausbund  friedlicher  Runden  mit  Freundschaft  ver- 
bunden ,  und  Horte  aufrichtiger  Worte  werden  vermöge  der  Freund- 
schaft und  der  aufrichtigen  gegen  Se.  Majestät  den  glücklichsten , 
grossmächtigsten  Padischah  und  Schehinschah  geäusserten  Gesin- 
nung dargebracht,  und  hiemit  folgende  freundschaftliche  Anzeige  ge- 
macht :t)nrch  Gottes  des  Allmächtfgen  höchste  Gnade,  durch  die  se- 
gensreichen Wunderwerke  Unseres  Propheten  Mohammed  Mustafa 
ist  die  hohe,  wie  die  Plejas  gereihte  Pforte,  und  die  erhabene,  in  die 
Sphären  und  mit  Pracht  eingeweihte  Schwelle  Sr.  Majestät  des  gröss- 
ten der  Sultane  der  Zeit,  des  höchsten  der  Chakane  weit  und  breit, 
des  glücklichsten,  glorreichsten,  grossmächtigsten,  grossansehnlicb'^ 
sten  Padischahs  von  Weltenpracht ,  Schehinschahs  voll  Himnitrls- 
macht  (ist  die  Pforte  nnd  Schwelle)  der  Kdssort  ^er  Lippen  der 
Chosroen  voU*^  Majestät  nnd  der  gedrängte  Ort  der  Kaiser  voll 
Ruhmesreiser.  Fuere  an  diese  hohe  Pforte  vormahls ,  um  die  Gruud* 
feste  der  Liebe  nnd  Freundschaft  zu  befestigen,  das  gute  Einver- 
nehmen zu  bekräftigen,  geschickten  Gesandten,  das  Muster  christli- 
cher Fürsten,  Stephan  Wasiili  und  der- Dejierdar  Alakona  (?),  deren 
Ende  glücklich  seyn  möge !  sind  ihrer  Bestimmung  zu  Folge  ange- 
kommen, und  sind,  vermöge  des  osmanischen  Ranuns  nnd  der  alt  her- 
gebrachten kaiserlichen  Sitte  zu  Folge,  in  den  kaiserlichen  Diwan 
eingeladen,  und  mit  kaiserlichen  Ehrenkleidern  bekleidet  worden. 
Dieselben  haben   tn  der  Stufe  des  höchsten   Thrones  Sr.  Majestät 
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des  glücklichsten/  ^lorreieliiteii ,  grossVnlchligtttai  PaditchAlii ,  wel- 
cLer  die  Zuflucht  der  Welt   (Gott  wolle  iho  enf  immer  ehren  vnd 
seine  Macht  fermehreii !)  ihr  Gesicht  abgewischt.  Sie  habea  die  Ton 
Euerem  Vater  und  dann  Ton  Euch  gesendeten  Schreiben  übergebeo, 
und  die  ihnen  mündlich   anbefohlenen  Geschjifto  vorgetragen,  wor- 
auf dieselben  mit   aller  Achtung   in  ihre  Wohnung  zarückgebracfat 
worden  sind.  Nachdem  sie  ihre  Gesandtschaft  beendet,  sind  Euere 
Gesandten  mit  dem  Glückwüuschungsschreiben  sa  Euerer  Czarschaft 
>bermahl  mit  Ehrenkleidern  beehret  worden.  Als   sie  eben  im  Be- 
griffe waren,  zu  Euch  zurückzukehren,  ist   die  Nachricht  eingelau- 
fen, dass  sich  auf  Eueren  Glänzen  Truppen  sammeln,  und  dass  dem 
Frieden   zuwider  zu  '1  scherkeskerman ,  in  der  Hiilhe  von  Assow,  die 
Bösewichte,  die  donischen  Kosaken,  sich  versammeln.  Nachdem  einige 
tausend  Bösewichte  von  Kosaken  zu  Fuss  und  Pferd  ullteV  Eueren 
Fahnen  die  Festung  einigemahl  berannt,  ist  ihnen  das  islamitische 
Heer,  welches  zu  Assdw  in  Besatzung  liegt,  entgegengegangen,  und 
es  sind  grosse  Treffen  geliefert  worden ,  in   deren  jedem  mit  Hülfe 
und   Gnade  Gottes ,  des  Herrn   der   Welten ,  unter  der  rAchendcn 
Regierung  Sr.  Majestitt  Unseres  glücklichsten,  grossmächtigsten,  glor- 
reichsten Padischahs  ,  einige  tausend  Rosaken  über  die  Klinge  ge- 
sprungen ,  viele  derselben   gefangen   gemacht ,  und  mit  Eueren  ge- 
nommenen Fahnen  an   die  hohe  Pforte  gebracht  worden  sind ;  die 
der  Säbel  übrig  liess ,  sind  nach  Tscherkeskerman  geflohen.   Da  die 
Sache  sich  so  verhielt ,  ist  auf  kaiserlichen  Befehl  Euer  Gesandter 
zurückbehalten  worden ,  um    die  Sache   gründlich    zu  erfahren.  Da 
jetzt  abermhbl  von  Euerer  Seite  durch  einen  Courier  an  den  glAck- 
jichsten,  glorreichsten  Padiichah ,  welcher  die  Zuflucht   der  Welt, 
Vortrag  gekommen,  so  sind  Euere   Geschäfte  wohl  abgeredet  wor- 
den, Ihr  habt  uns  zu  wissen  gemscht,  dass  Wir,  nm  Euere  Ge- 
schäfte gehörig  in  Ordnung  zu  bringen.  Uns  selbst  in   das  Mittel  le- 
gen^ und  starke  Freundschaftsdienste  bewahren  möchten ;  es  ist  also 
daher,  mein  Freund,  der  Zustand  und  die  Lage  der  Dinge  auf  eine  der 
Ehre  beyder  Reiche  und  der  Uebereinstiuimung  bejder^eitiger  Herr- 
schaft geziemende  Weise  auf  das  umständlichste  dem  kaiserlichen 
Steigbügel   vorgetragen  worden.  Es  soll  Euch  nicht  verborgen  Sejn, 
dsss  der  Friede  und  die  Freundschaft   der  hohen  Pforte  des  glAck- 
lichsten ,  grossmächtigsten,  glorreichsteii  Padischahs  auf  einigen  Din- 
gen beruht ,  um  stark  und  fest  zu  seyn.  Eines  derselben  ist ,    dass 
Ihr  die  Kosaken  nicht  ins  schwarze  Meer  und   keinem   Orte  Meiner 
wohlbewahrten  Länder  Schaden  zufügen  lasset ;  auch  sollet  Ihr  dem 
Chan  der  Krim  die  von  jeher  übliche  Abgabe  jedes  Jahr  ohne  Wi- 
derrede schicken,  dafür  soll  auch    von  dieser  Seite  der  Chan   der 
Tataren  in  Zaum  gehalten,  und  nach  Moskau  zu  streifen  demselben 
nicht  erlaubet,  und  den  Oertern ,  welche  Euch  zugehören,  von  Un- 
serer kaiserlichen  Seite  kein  Schaden  zugefügt  werden ;  aber  so  lang 
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in  der  Nib«  Ton  Assow  inner  des  Dou^s  die  Bösewichte »  die  Ro- 
jakcn ,  sich  in  dem  Schlösse  von  Tscherkeskerman  befestigen  und 
versammeln,  und  allerlej^dem  Frieden  zuwiderlaufendes  BSses  be- 
ginnen-, werden  auch  ganz  gewiss  von  dieser  Seite  die  Streiferejen 
des  Chans  der  K.rim  begünstiget  werden.  Man  hat  sich  hierüber  mit 
Euerem,  an  der  hohen  Pforte  stehenden  Gesandten  besprochen,  und 
da  es  für  bejderseitige  Höfe  das  Nützlichste  würe,  jenes  Schloss 
zn  zerstören ,  so  ist  Euer  Courier  desshalb  wieder  in  aller  Eile  an 
Euch  f  meinen  Freund ,  zurückge fertiget  worden.  Nach  dessen  An- 
kunft möget  Ihr  nach  der  in  Euerer  Natur  concentrirten  Aufrichtig- 
keit und  Rechtlichkeit  Euch  in  diesem  Geschäfte  verwenden ,  die  in 
dem  Schlosse  von  Tscherkeskerman  befindlichen  Kosaken  zerstreuen, 
und  das  Schloss  der  Erde  gleich  machen  lassen,  damit Assow^s  Sei- 
te und  die  Gestade  d^s  schwarzen  Meeres  frey  und  sicher,  und  der 
Friede  stark  und  fest  bleibe.  Auf  die  mit  Eueren  Gesandten  ver- 
abredete Weise  ist  auch  an  den  Chan  in  aller  Eile  ein  kaiserlicher 
Befehl  ergangen ,  and  demselben  scharf  gebothen  worden ,  dasa  bis 
zar  Ankunft  Euerer  Antwort  auf  dieses  wohlgemeinte  Schreiben  er 
hey  Leibe  nicht  in  die  russischen  Linder  streife.  So  lange  von  Eue- 
rer Seite  «uf  die  beschriebene  Weise  das  Schloss  von  Tscherkes- 
kerman geschleift  bleibt,  und  gegen  Assow  keine  Rosaken  kommen» 
und  in  das  schwarze  Meer  keine  Tschaiken  auslaufen  j  und  die  dem 
Chan  zu  bezahlen  übliche  Abgabe  ohne  Weigerung  seiner  Zeit  rich- 
tig bezahlet ,  und  Aufrichtigkeit  und  Freundschaft  geiibet  wird,  soll 
auch  Se.  Hoheit  der  Chan  nach  Euerem  Willen  von  allem  Streifzu- 
ge abgehalten,  und  Eueren  Ländern  kein  Schaden  zugefüget  werden. 
£s  soll  von  der  hohen  Pforte  Sr.  Majestät,  unseres  glücklichen, 
michtigen  Padischahs  Friede  fest  beobachtet,  die  Freundschaft  wohl 
geachtet,  und  die  gute  Behandlung  auf  solchem  Grade  fest  und 
dauerhaft  sejni  dass  dadurch  der  übrigen  Herrscher  und  Monarchea 
Eifersucht  erregt,  und  die  lluhe  der  Diener  Gottes  gesichert  wer- 
den wird.  Es  sind  Euerem  Gouriere  mündlich  einige  Worte  aufge- 
tragen, um  dieselben  Euch  zu  hinterbringen,  überlassen  worden. 
£•  ist  erwünscht ,  dass  Ihr  die  Antwort  darauf  mit  der  Antwort  auf 
dieses  Schreiben  durch  Eueren  Courier  wieder  anf  das  eiligste  sen- 
den möget. 

Seite  352. 
f  Die  Urkunden,  worauf  sich  die  Griechen  berufen,  waren  der 
Freyheitsbrief  Omar  Ben  Chattab^s  ,  den  Mönchen  von  Jerusalem 
hty  der  Eroberung ,  und  der  angebliche  Vertrag  Mohammed's ,  den 
Mönchen  vom  Berge  Sinai  erlheilt.  De^  erste  ist  in  den  Fundgru- 
ben des  Orients  (Bd.  V.  S.  67)  arabisch  und  deutsch  gegeben  wor- 
den. Die  Gründe  wider  die  Echtheit  des  zweyten  hat  TjrChsen  in 
einer  besonderen  Abhandlung  (Comment.  Soc.  Götting.  XV.  p.  i52) 
aus  einander  gesetzt.  Indessen  gelten  diese  falschen,  Decretalen  zu 
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Constantinopel  doch  Air  eclit,  und  in  dieser  Hinaidit  ist  die  türki- 
sche ,  eben  nicht  genaue  Ueberselzung  des  arabischen  Textes  von 
historischem  und  poJi lisch em  Werl  he.  Die  folgende  Üebersetzuug 
ist  nach  keiner  der  drey  bekannten  («Scbnurrer,  Bibl.  arab.  Nro.  390, 
391 1  3923  arabisch  -  lateinischen  Ausgaben,  soudern  nach  der  turki- 

^  sehen  U  eher  Setzung  Tcrfertigt,  wovon  mein  seliger  Freund,  der  rus- 
sische Gesandte,  Herr  von  Italiusky,  sich  eine  Abschrift  Terschaffl 
hatte.  Diese  (das  Original  der  folgenden  Uebersetzung)  habe  ich 
als  eine  für  die  Geschichte  christlicher  Kirchen  in  der  Türke/ wich- 

'  tige  Urkunde  in  der  Bibliothek  der  asiatischen  Gesellschaft  von  Pa- 
ris niedergelegt.  Es  ist  hier  eben  so,  wie  bej  der  Fahne  Moham- 
med^s  sehr  gLeichgültig,  ob  sie  wirklich  die  wahre ,  et  ist  genug, 
dass  sie  die  Osmanen  für  die  wahre  halten. 

Dieser  Urkunde  Grund  sey  hieroit  folgender  Massen  kund.  Ei- 
nige Christen  und  Mönche  ,  welche  seit  Alterzeit  an  dem  Berge  des 
Herrn  Moses  (am  Siqai]  wohnen ,  sind  yor  der  Gerichtsbehörde  des 
cdlep  Gesetzes  des  Propheten ,  über  den  Heil  sey !  erschienen,  und 
haben  «ich  folgender  Massen  erklArt:  Schon  vormahl  habt  ihr  uns 
eine  rechtsgültige  Urkunde  ohne  Fehl  und  Mangel  darüber  aosge- 
•teilt ,  dass  die  Pilger  schon  vormahU  zur  Zeit  der  Unwissenheit 
(yor  Mohammed)  zu  dem  in  def  dortigen  Gerichtsbarkeit  "gelegenen 
Berge  Sinai  kamen,  dann  ins  heilige  Thal  wallten,  und  den  Berg,  wor- 
auf die  Station  des  Redners  Gottes  (Moses),  erstiegen;  nun  aber 
haben  wir  bedacht  und  unsere  Betrachtung  gemacht ,  dass  um  den' 
ParteygUngern  der  Zeit  kathegorische  Antwort  xu  geben,  und  die- 
selben ferne  zu  halten ,  uns  eine  andere  gerichtliche  Urkunde  ooth- 
wendig  sey..  Jener  Prophetenvertrag  und  jene  Urkunde,  welche  Mo- 
hammed Ben  Abdullab ,  der  Gesandte  Gottes ,  unseren  Ahnen  und 
Vorfahren,  unseren  Imamen,  Vorgesetzten  und  Hüuptern  zur  Beob- 
achtung gegeben,  ist  von  jener  Zeit  bis  auf  unsere  Tage  von  den 
rechlmilssigen  Chalifen,  welchen  Gott  Allen  gnttdig  sejn  wolle!  von 
den  vorhergehenden  Sultanen,  deren  Grüber  Gott  mit  Licht  schmu- 
cken wolle!  bewahrt  und  beobachtet  worden.  Von  den  Sultanen  der 
Osmanen  haben  der  Aufpflanzer  der  siegreichen  Fahnen ,  der  Er- 
oberer Syrien^s  und  Aegypten^s ,  der  Verlilger  der  tscherkessiscben 
Bebellen ,  der  Zerbrecher  der  Köpfe  der  Chosroen ,  der  Diener  der 
beyden  heiligen  Stätten,  Sultan  Selim  Schah  (Gott  wolle  seine  Be- 
weise  erleuchten !),  und  sein  Sohn  der  grösste  Sultan ,  der  geehrte- 
ste Cbakan,  der  Sultan  der  im  heiligen  Kriege  kämpfenden  Sulta- 
ne, der  Vater  der  Eroberungen,  Sultan  Suleimanchan  (durchdüf- 
tet  sey  seine  Gruft !),  besonders  aber  hat  der  letzte  ,  welcher  als  Pa- 
dischah  die  Zuflucht  der  Welt ,  durch  seine.  Regierung  den  Engeln 
gleich  gestellt,  der  Besitzer  des  Nackens  der  Völker,  der  Sultan 
der  Araber   und  Perser,  der  zweyte  Salomon,  der  zehnte  *  Herr- 

*)  Hier  steht  im  Originale  durch  einen  grossen  Schreibfehler  der  eilite 
stall  der  aehnle. 
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jcKer  tnf  dem  psmHnisehen  Throne,  der  KdBigder  Könige,  derSöh« 
ne  Adam*«,  der  Schatten  Gottes  aaf  Erden,  die  von  weiland  Sultan 
Selim  (Gott  Wolle  seine  Siege  ehren,  und  seioe  Macht  vermehren!) 
in  unsere  Hunde  gegebenen  Befehfe  angesehen.  Dem  su  Folge  ist  ei- 
ne die  obigen  edlen  Gebotlie  enthaltende  Urkunde  ansgestellt,  und 
das  Diplom  den  Protokollen"^  einverleibt ,  und  die  Abschrift  ausge- 
liefert worden  lur  Beweisführung  im  Fall  der  Noth,  damit,  so  lang 
kein  Verdacht  obwaltet,  nach  dem  Worte  des  erwähnten  gebene- 
deylen  Vertrages  ,  und  der  edlen  Befehle  gehandelt  werde.  Es  wurde 
die  Abschrift  des  Propheten -Vertrages ,  dessen  Original  im  kaiser- 
lichen Schatze»  so  wie  die  der  edlen  Befehle  herbeygebracht,  gegen 
einander  verglichen,  und  da  dieselben  mit  dem  edlen  Gesetze  über» 
einstimmeud  des  gedachten  Vertrages  türkiitbhe  Uebersetzung  hier 
folgender  Massen  bejf»e8etzt.  Hiemit  sey  Allen  kund ,  was  sagt  des 
Propheten  Segenmund,  diess  spricht  Mohammed  ,  der  Sohn  Abdol- 
lah^s,  der  Prophet  Gottes,  aller  Menschen  Freudenküuder  nach  al- 
len anderen  Propheten ,  welcher  kraft  des  Verses :  Gott  ist  der  AiU 
weise,  der  AUgeehrte,  dem  Diener  Gottes  als  Gottes  Unterpfand 
Sicherheit  und  Ruhe  verschafft.  Des  christlichen  Volkes  Fernen  und 
Nahen,  Beredten  und  Stummen,  Bekannten  und  Unbekannten,  als 
Vertrag  zu  dienen ,  und  für  ihr  ganzes  Volk  hat  er  dieses  geschrie- 
ben. Wer  immer  von  seinem  Volke  die  in  diesem  Vertrage  einge- 
gangenen Verbindlichkeiten  verletzte,  würde  Gottes  Vertrag  verle- 
tzen ,  sich  seinem  Befehle  widersetzen ,  den  Glauben  verhöhnen,  und 
(was  Gott  verhüthen  wolle)  sich  mifc  Fluch  verpönen,  %ty  er  Sultan, 
sej  er  Bettler,  mj  es  Wer  es  %ey. 

Wenn  abo  ein  Mönch  oder  Reisender  auf  einem  Berge  oder  in 
einem  Thale,  in  einer  Höhle  oder  bewohnten  Orte ,  auf  einer  Flüche 
oder  an  der  Strasse,  Saat-  oder  Bethort  bestellt,  sollen  diese  Zu- 
flnchtsörter  auf  meine  Seele  gesichert  seyn;  für  ihre  Güter  und  Hab- 
seligkeiten bin  ich  Wächter  und  Bewahrer  gegen  die  Geführten  mei* 
nes  Volkes,  denn  sie  sind  meine  Unterthanen  (Rajiet)  und  Ver« 
pflichteten  (Ehii  fimmet). 

Wir  verwehren  die  Erhebung  der  Kopfsteuer  und  anderer  Auf- 
lagen ,  zn  weloheid  diese  keineswegs  gezwungen  werden  können. 

Ihre  Richter ,  Mönche  und  Einsiedler  sollen,  wie  zuvor,  unver- 
ändert in  ihrem  Znstande  bleiben. 

Ihre  Reisenden  sollen   von  der  Reise  nicht  abgehalten   werden. 

Von  ihrem  Rirchenschatze  soll  nichts  zur  Erbauung  von  Mo- 
leheen  und  Wohnhausern  der  Moslimen  genommen  werden. 

Wer  immer  diese  Verbothe  nicht  achtet,  hat  Gottes  Vertrag 
Terletzt  und  seinem  Propheten  sich  widersetzt. 

Von  ihren  Richtern  und  ihren  Andächtigen  soll  keine  Kopf- 
steuer, noch  andere  Auflage  genommen  werden. 

Die  von  ihnen  aufrichtig  in  ihrer  Unterthauspflicht  Verharren- 
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den  sind  unter  meinet  Pflicht  (Simmet)  ond  unter  meiaem  Vertrage 
an  jeglichem  Orte  su  Land  und  See,  in  Osten  und  Weslen,  in  Kor- 
den und  Süden ,  oder  wo  immer  sie  sonst  sejn  mögen. 

Auch  yon  den  Eremiten  j  weiche  allein  auf  den  Bergen  ihre  An- 
dacht pflegen  ,  soll  weder  Kopfsteuer,  noch  Zehent  Ton  ihren  Saaten 
genommen  werden ,  und  die  Moslimen  sollen  sie  unbelftitigt  lassen , 
indem  dieses  bloss  zu  ihrem  Unterhalte  dient. 

Wenn  die  Palmen  reifen»  soll  ihnen  ein  Mass  ron  6  Metien 
(Kadah)  verabfolgt  werden ,  sie  sollen  nicht  yerhallen  werden  kön- 
nen, in  Krieg  zn  ziehen  und  Kopleteuer  zu  zahlen. 

Von  denen,  welche  als  Kaufleute  der  Kopfsteuer  unterliegen, 
•ollen  nicht  mehr  als  as  Dirhem  genommen,  nud  ihre  Köpfe  mit 
keiner  anderen  Steuer  belustiget  werden. 

Vermöge  deS  Testes :  Zankt  nicht  mit  denen ,  welche  Jblgen 
der  Schriji,  sollen  sie  auf  die  beste  Art  behandelt ,  nnd  ihre  Bell- 
ttigung  auf  jede  Weise  beseitiget  werden. 

Niemand  soll  sie  hindern  in  ihren  Kirchen  ihrGebeth  zurerrtch- 
ten ,  ihrer  Religion  zu  folgen  nnd  ihre  Kirche  wieder  aufzubauen. 

Wer  sich  diesem  Vertrage  Gottes  widersetzt ,  empört  sich  wi- 
der Gottes  Geboth. 

Kraft  dieses  Vertrages  ist  es  ihnen  unnöthig, Waffen  sn  tragen, 
sie  sollen  vielmehr  fdr  die  Moslimen  streiten. 

Dieser  Vertrag  soll  bis  an  das  Ende  der  Welt  bestehen ,  und 
Niemand  demselben  zuwidergehen. 

Die  Nahmen  der  als  Zeugen  unterschriebenen  Jünger  nnd  Ge- 
fjihrten  des  Propheten  sind  die  folgenden.  Zeugen: 

Mewlana  Omar,  Mewlana  Mahmud,  Mewlana  Mustafa  nnd  an- 
dere. Ali  Ben  £bi  Thalib;  Ebubekr  Ben  Ebi  Kahafa,  Omar  Ibnol 
Chattab  ;  Osman  Ibn  Osman ;  Ebud-dorda ;  Ebu  Hureire ;  Abdullah 
Jbn  Mesud  \  Abbas   Ben  Abdol  Motaleb ;  Fadhl  Ibn  Abbas  ;  Sobeir 
Ibn  Awane;  Thalha  Ben  AbdoUah:  Saad  Ben   Moaf;  Saad  Ben  Ab- 
bas ;  Thabet  Ibn  Nefls  ;  Ebu  Hanife  Ibn  Obeid  ;  Hadschi  Ben  Obeid; 
Moafim  Ben  Koreischi ;  Hareth  Ben  Thabit ;  Abdol  Kaim  Ben  Hasan  ; 
Abdollah  Ben  Amru  Ben  Aass;  AaHb    Jbn  Jas,  denen   Gott  Allen 
gnüdig  Btjn  wolle !  Dieser  Vertrag  wurde  von  Ali  Ibn  Thalib  in  der 
Moschee  des  Propheten  im  zwejten  Jahre  der  Hidschret  am  3.  Mo- 
harrem  (7.  Julius   623)    geschrieben  und  im   Schatze  niedergefegt, 
das  Original  auf  einem  Leder  von  Taif,  von  welchem   diese  Ueber- 
tetzung  übertragen  wordeA,  auf  dreizehn  Quartblättem  von  gröner 
Farbe  mit  vergoldeten   Zierathen.  Die  Uebersetznng  wurde   in   der 
Hälfte  des  Monathes  Dschemafiul-e  vwel  977  (Eode  Novembers  1569) 
mit  der  Unterschrift  der  grossen  MoUa  von  Kairo  unterschrieben, 
nnd  mit  dem  Siegel  des  grossen  Molla  Mohammed  Efendi  verwahrt, 
und  dem   kaiserlichen  Schatze    anvertraut.  In    den   obenerwlhnten 
hohen  (snltanischen)  Befehlen,  deren  jeder  mit  dem  edlen  Zeichen  (mit 
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«lern  Nahmenttoge  <2es  Sultans)  beietchnet  ist^^wird  ausser  dem,  was 
m  Vertrage  enthalten  ist,  noch  hinzugesetzt,  dass,  weil  diese  Mön- 
che, welche  den  Berg  Sinai  und  den  der  Bitten  (Horeb?)  bewoh- 
nen, von  Pilgern  und  Reisenden  stets  besucht,  dieselben  zu  bewir- 
then  nicht  ermangeln,  weil  sie  den  in  den  Thälern  und  Wüsten  herum- 
ziehenden Beduinen ,  Grossen  und  Kleinen ,  Mttnnern  und  Weibern 
Gesellschaft  und  Hülfe,  und  den  Krauken  Beistand  leisten»  und 
den  Arabern  in  jedem  Falle  nützlich  sind,  dieselben  Ton  ihnen  nicht 
belästiget ,  und  die  Araber  in  ihr  Kloster  nicht  gehen  sollen ,  dass 
▼ermög  des  Verses  :  Gehorchet  Gott  und  d^m  Propheten  und  den 
yorgesetzten ,  diese  gegebenen  Gebothe  und  Verbothe  beobachtet 
werden  sollen.  Diese  Rolle  obigen  Inhalts  ist  nach  Erfordern^ss  der 
Zeit  auf  ihr  Begehren  geschrieben  und  in  ihre  Hunde  niedergelegt 
worden ,  um  sich  damit  im  Falle  der  Noth  auszuweisen.  Geschrie- 
ben am  1.  Schaaban  104B  nach  der  ^ids^hret  (d.  i«  Auswanderung) 
dessen  y  bejr  welchem  Ehre  und  Adel.  ^ 


Fünfzigstes    Buch. 

Seite  376. 
f  Die  Gef chichte  der  arabischen  Eroberung  Kreta*«  durfte ,  um 
sieht  das  Ebenmass  zu  Terfehlen,  im  Teste  nicht  ausfiihrlicher  er- 
scheinen, als  die  anderer,  den  Osmanen  vorhergegangenen  Erober 
rangen  des  Eilandes.  Da  aber  die  nähere  Geschichte  dieser  arabi- 
schen Eroberung  europäischen  Geschichtschreibern  bisher  so  gänz- 
lich unbekannt  geblieben,  dass  selbst  Meursius  ausser  den  Stellen 
der  Byzantiner  nichts  davon  gewusst,  und  in  diesen  eben  so  wenig, 
als  seine  Vorgänger  und  Nachfolger  die  ^Pa^ctGtc  für  die  Beni  Babdh, 
Ribdh  oder  Rcbdh  erkannt  hat,  so  wird  das,  was  hierüber  Hadschi 
Chalfa  in  der  Geschichte  der  Seekriege  (Bl.  62  und  65)  als  Anhang 
sur  Geschichte  des  kretischen  Krieges  gibt,  hier  im  Auszuge  eine 
so  willkommenere  Gabe  sejn.  Im  Raudhul  Moaaiar  fi  Aohharil  aktar 
d.  i.  im  dq^ch duftenden  Garten  von  den  Kunden  der  Länder  Eba 
Abdullah  Ben  Mohammed's  des  Hirajariten  (geb.  i.  J.  9P0,  d.  i.  1494) 
wird  erzählt ,  dass ,  als  Abdullah  Ben  Ssaad  Statthalter  von  Aegyp- 
ten  war,  Kreta  zuerst  von  den  Arabern  erobert  worden,  was  aber 
nur  theilweise  zu  verstehen.  Ais  hernach  unter  den  spanischen  Om- 
miaden  zur  Zeit  Hakim  Ben  Hischam^s  zu  Gordova  der  innere  Kriee 
Rabdh  Statt  hatte,  wanderten  zehntausend  nach  Alexandrien  ans,  wo  sie 
sieh  eine  Zeitlang  aufhielten ,  dann  unter  Omar  Ben  Isa  Kreta  ero- 
berten,  und  bis  i.  J.55o  {961)  besassen;  nach  dem  Werke  iVuc^jc/ttfiit 
ef^Jahiret  fi  aehbar  Mu*r  el^kahiref,  d.  i.  die  aufgehenden  Ge- 
stirne in  den  Kunden  Kairo^s ,  von  Dschemaleddin  Josuf  Ben  Scha- 
hin, gest.   895  (14B7},  ist  die  Begebenheit  Rabdk  der  allgemeine 
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Aufruhr»  welchen  das  Volk  Ton  Gordova  i.  J.  198  (8i5)  itider  Ha- 
iLim^s  Tjranney  erregte,  bis  er  Sieger  sefne  Gegner  yerbannte,  dais 
diese  dann  (yon  Aegjpten  aas)t.  J.  2io  (825)  vom  Igjrplischeo  Statt« 
halter  der  Abassiden,  Abdullah   Ben  Tahir  Ssofari,  um    sich   ihrer 
zn  entledigen,  nach  Kreta  geseudet  wurden,  wo  noch  ihre  Abkömm- 
liDge  leben.  Nowairi  erzühlt   im  Nihajetol  edeb,  dass   dieses  Eiland 
im  Islam  zuerst  von  Hafare,  dem  Entdecker  des  Meeres »  welcher  auf 
Rhodos   den  Araberthurm    (hernach  den  Thurm  des   heil.  Nikolaus) 
erbaute,  mit  Krieg  überzogen  worden,  dass  dann  i.  J.  d.  H.  92  (710)  bey 
der  Eroberung  von  Andalus  einige  Stüdte  desselben   besetzt  worden 
seyen  ,  und    dass    hernach  Hamid    9en  Manssur,  der   Feldherr  Ra- 
•chid^s,  einige  Oerter  desselben,  und  andere  wieder   zur  Zeit  Ma- 
]nun\  der  Audalufier  Omar   Ben  Habib   eiogeoommen  ,  mit   Steuer 
belegt,  und  seinen  Nachkommen  erblich  hinterlassen  habe,  bis  i.  J. 
198  (8i3)  die    von  Hakim    Ben  Hischam    aus    Cordova  Verbannten 
das  ganze  Eiland  von  Alezandrien  aus  erobert.  Als  dieselben  mit  vier- 
zig Schiffen  den  Archipel  verheerten,  sandle  Kaiser  Romanus  anAbd- 
nladf  Ben  Habib,  den  damahligen  Beherrscher  der  Insel,    Gesandt- 
schaft, und  beihörte  ihn  mit  deni  Vorschlage ,  die  Seerftubere/  auf- 
zugeben, und  dafür  jührliche  Steuer  zu  nehmen,  dann  erbath  er  sich 
unter  dem  Verwände  von  Missjahr  die  Erlaubniss,  fünfhundert  Stutten 
auf  die  Weiden  von  Kreta  zu  senden ,  deren   münnliche  Folien  des 
Kaisers  sejn  sollen.  Nach  erhaltener  Erlaubniss  landete   der  Dome» 
•tikus,  überrumpelte  an  einem  Festtage  die  Stadt,  tödtete  den  Für- 
sten und  schickte  die  Schutze  nach  Consf^ntinopel.  Der  Kaiser  sand- 
te Befehl,  die  Krieger  zu  tödten,  der  ünterthanen  zu  schonen.  Diess 
geschah  i.  J.  345  (966)  *.  Der  Domestikus  befolgte  den  Befehl,  und 
schickte  hundert  nach  Constantinopel ,  welche  dort  wohl  aufgenom- 
men ,  mit  Ehrenkleidern  beschenkt  wurden ;  das  nichste  Jahr  gin- 
gen  die  Meisten  in   der  Erwartung    gleicher  Behandlung  nach  Con- 
stantinopel ,  wo  sie  eingesperrt  worden ,  und  ihre  Freiheit  nur  ge- 
gen Annahme  des  Ghristenthumes  erhielten;  nach  Hause  gekehrt,  durf- 
ten sie  nicht  in  ihre  Häuser,  bis  nicht  auch  ihre  Familien  den  christ- 
lichen Glauben  annahmen.  So  wurde  die  ganze  Insel  zum  Christea- 
thume  bekehrt. 

ff  Refutatio  Creta&,  tfuam  D.  Bontfacius  MareMo  MonlisferraÜ 
Jeoit  communi  f^eneiiarum  de  inaula  Creta  et  de  centum  mäühus 
jrperperorum  etjeudo  et  Tkessalia  ciuUate.  (Libro  dei  patti  I.  fol.  184.) 

In  nomine  Domini  NostriJesu  Christi  anno  ah  incar¥uttione  ejus 
mülesimo  ducentesimo  quarto,  tempore  Inocentii  Papae,  Romanorum 
Imperatore  non  existente ,  die  duodecimo  ineunte  mense  Augusti  ac» 
tum  in  suhurbio  Andrinopolitanae  civitatis  Jnd,  VIL  Manifestum 
faoio  ego  quidem  Dominus  BonifaeiiuMontis/erratimarchio,quodflm' 

*)  In  der  Geschichte  der  Seekriege  steht  hier  durch  Druckfehler  3e5 
statt  34s  i  wie  es  in  den  cbronologiscnen  Tafeln. 
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modo  in  äntea  cum  meis  heredibus  re/utationem  etfinem  Jacio  uohis 
namgue  Domino  meo  Sanuto  et  Domino  Ratfuno  de  f^erona  recipien- 
tilfus  procuraiorio  nomine  pro  Domino  Henrico  Dandulo  D,  G.  Ke- 
neliarum, DalmaL  atgue  Chroatiae  duoe,  et  pro  suis  suocessoribus , 
nee  non  et  pro  omnibus  hominibus-f^enetiarum  de  toto  hec   unde  ip" 
SOS  requisiuij  et  requirere  potui  per  quoduis  ingenium  juste  quoque 
%>el  injusle.  p^idelicet  de  insula  Cretae  ,  quae  mihi  data   uel  promissa 
sii/e  concessajuit  per  Alexium  Imperator em  ßlium  Jsaachi  quondam 
de/uncti  Imperatoris  et  de    centum  miUibus  jrperperorum ,  qui  mi/U 
fuerint  promissiper  praescriptum  Imperatorem  et  de  toto  Jeudo,  quod 
et  Manuel   quondam  de/unctus  Imperator    dedit   patri  meo ,  fralfi 
meo  et  de  toto,  quod  ad  dicendum  kabui  uelhabco  per  me  uel  per  aliam 
personam  hominum  Thessalica  ciwitate   et  ejus  pertinentiis   intus    et 
•  Joris ,  nee  non  etiam  de  omnibus  possessionibus  spiritualibus  et    tem^ 
poralibus  ,  quas  ipsi  habent  uel  habituri  sunt  de  caetero   \n  Imperio 
Constaniinopolitano  tam  a  parte  Orientis ,  quam  a  parte  Occidentii 
et  per  omnia  et  in  omnibus  de  suprascriptis  omnibus   me  Joris  Jacio 
cum  omni  jwisdictione  et  in  F'estra  plenissima  potestate  relinquo  ad 
JäciendUm  inde  quidquid  uestrae  Juerit  uoluntatis  ,  promittens   nun-- 
quam  per  me  nee  per  aliam  personam  hominem  contra   omnia  supra 
scripta  ilurum,  P^erttm  quia  ut  praescriptum   est  de  omnibus   supra-^ 
scriptis  yobis  re/utationem  Jeci  etßnem,  Vos  ad  praesens  mihi  dare 
debetis  mille  hiateas  argen ti  et  tantas  possessiones  a  parte  Ocddentis, 
quarum    redilus  sint  decem  millium  yperperorum  nostrorum  Juxta 
estimationem  unius  mei  amici  et  alterius   uestri  annuatim ,  quas   si 
ejusdem  possessiones  per  praedictum  Dominum  ducem  et  successor^ 
suos  et  homines  Venet,  tenere  et  habere  debeo  in  perpetuum,  Seruita- 
tia  tarnen  Imperatoris  Jacere  debeo  et  Imperio  quae  Juerint  assignata 
secundum  quod  in  pacto  communi  continetur.  Quas  uero  possessiones 
ut  dictum  et  per  praedictum  Dominum  Ducam  et  successores  suos  et 
homines  Kenetiarum  libere  et  absolute  possidere  debeo  in  perpetuum 
de  herede   in   heredem   tam  in  masculo ,   quam  in  Joemina   ad  Ja" 
ciendum  inde  quidquid  meae  Juerit  voluntatis,  saluotamen  jure  etser- 
uilio  Imperatoris,  Sciendum  quoque  est,  quod  juramento  teneor  astric- 
tus  praejato  Domino  Ducae   et  hominibus  F'enetiarum  in  perpetuum 
per  me  et  me0s  homines  ad  omnes  possessiones  et  honorißcentias  manu 
tenendas  et  dejendendas,  quas  ipsi  habent  uel  antea  habituri  sint  in  to- 
to Imperio  Romaniae  tam  ab  una  parte,  quam  ab  alia  ad  honorem  et 
utilitatem  hominum  f^eneiiarum  auxilium  praeparare  contra  omnes  ho- 
mines, qui  ipsos  ex  parte  uel  ex  toto  de  supra  scriptis  omnibus  posses" 
sionibus  et  Konorißcentiis  molestare  aut  expellere  uoluerint ,  salua  ta-» 
men  Imperatoris  ßdelitate  ;  et  quod  postquam  subscriptas  possessiones 
et  argentum  habuero  instrumentum  per  manum   publicam  conjectum 
fieri  et  dari  Vobis Jaciant,  in  quo  contineatur  quod  dictas  possessiones 
et  afgentum  habuero  juxta  ordinem  superius  dictum  et  omnes  homi" 
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net  t  gui  ip^a»  possetsiones  per  me  hahehunt  tnum  praesiabunt  Jura- 
menium,  Si  igitur  contra  harte  mani/estionis ,  promissionis  cartulam 
ego  uet  aliiqui  supra  scriptum  ordinem  dictas  possessiones  habebunt  ire 
temptaverUnus ,  componere  debeamUs  cum  nostris  haeredibus  uobis  et 
pestris  successoribus  prarfactu  mille  marcas  argenti  et  insuper  dictas 
possessiones  sine  omni  contradictione  in  t^obis  debeant  devenire  et  insu^ 
per  praedictus  Dominus  Boni/acius  Marchio  Montisferrati  juravit  ad 
Sancta  Dei  Evangelia  omnia,  quaehic  super ius  leguntursunima  habere 
et  tenere  in  perpetuum  ut  legitur  superius.  Praedictus  Dominus  M.  Boni- 
faeius  seribere  praeeepit  omma,guae  superius  leguniur.  Testes  ad  harc 
rogaii/uerunt  Dominus  Bonacursus  de  Frignano,  Dominus  Hcnr.  de 
JFicido ,  Dominus  Pegorazius  de  Verona  j,  Dominus  Gibertus  de  Ve- 
rona, Jacobus  Gregorius,  ego  Petrus  Constantinopolitanus  presbjrter 
et  notarius  vidi  in  matre  testificatus  sum  injilia;  et  ego  Bonamicus 
saeri  palat^i  et  de  Curia  notarius  omnia  quae  superius  leguniur  mo' 
nu  mea  scripsi. 

Seite  57 7* 
^  Carta  augmentationis  müitiarum  Cretae,  (Lihro  det  pattilll.  #ol.  iSg.) 
In  nomine  Domini  Dei  et  Salvatoris  nostri  Jesu  Christi  anno  Do- 
mini millesimo  ducentesimo  vigesimo  seeundo  mense  Junii  indictione 
decima.  RiuoaUi  post  ooncessionem  Taruisü,  quam  cum  Judieibus  et 
Sapientibus  GonsUii  populique  Venetiarum  coUaudatione  de  insula 
Greta,  Militibus  et  Sergentibus ,  qui  in  ea  scripti  sunt,  /ecisse  dig-* 
noscimus  currente  anno  Domini  mijUesimo  ducentesimo  undecimo  men~ 
se  Septembris ,  Indictione  quinta  decima  Riuoalti  dividentes  inter  ip» 
SOS  mUites,  qui  debebant  esse  centum  et  triginta  duo,  et  dietos  pedites, 
qui  esse  debebant  quadraginta  et  oeto ,  Insulam  eandem  in  miHtisu 
dueentas  ,  his  ex  ipsa  Insula  exeeptatis,  quae  in  nostro  eommuni  re> 
tinuimus.,  sicut  plenius  in  conoessione  legitur  memorata,  Nos  Petrus 
Ziani  Deigratia  Venetiarum,  Dalmatiae  atque  Chrpatiae  dux  et  quar- 
tae  partis  ac  dimidiae  totiUs  Imperii  Romaniae  Dominator ,  unacum 
Judieibus  et  Sapientibus  eonsilii  populique  Venetiarum  coll^udatione. 
Intellecta  uoluntate  Ducis  et  Militum  et  Sergentium  de  Greta  pro  ih>- 
his  preces  effusas  ab  eorum  missis   uiris  nobilibus,  videlicet  Marino 
Contareno  et  Pet>o  Quirino  ,   etXam  ab  Andrea  Pantaleo  et  Pisnera- 
tio  Faletro  post  eos  ad  nostram  presentiam  deslinatis ,  quatenus  die- 
tarum  militiarum  ducentarutn  deberemus  numerum  augmentare  ex  his 
videlicet,  quae  paulo   inferius  specificabimus  f  quae   antedicti  Missi 
producta  militibus  seruientibus  Gretae  propter  ipsam  augmentationem 
in  nobis  resignarunt  et  testificarunt  pro  nostro  libito  0rdinanda,  mt 
per  ipsum  numerum  militum  et  pedilum  augmentatum  insula  eadem 
tnagis  esset  secura.  Goncedentes  concedimus  cum  noAris  successoribus 
quae  damus  et  transactamus  Vobis  viris  Militibus  et  p^ditibus,  quorum 
nomina  inferius  scripta  sunt,  et  uestris  et  eorum  haeredibus  in  perpe- 
tuum  prout  if\ferius  dilucidabitur  a  parte  Castrum  Milopotami  cum 
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auis  pertinentiii  omnihus ;  castrum  honi  Reparil  cum  Omnibus  suis  per- 
tinentiis  cum  quinque  turmis ,  ijuarum  una  est  Milopotamo ,  alia  est 
Riifus,  tertia  est  Calemona,  de  qua  Graeci  hahent  duas  militiaSj  quae 
in  hoc  esse  nee  computari  debentj,  quarta  uero  turma  est  Catosiura- 
io,  et  quinta  est  jiponosiurato.  His  uidelicet  computatis  in  60  militiis 
inter  militias  et  sergentärias  computatis  sergentäriis  sex  pro  una  ml- 
litia  f  de  quibus  militiis  60  Tu  Nicolai  GriUon  de  conßnio  Sancti  Hew 
stachii  habere  debes  duas  militias,  et  habes  de  habere  communis  nostri 
pro  eis  librtu  F'enetiarum  pctingentas.  Et  Tu  Petre  Centurio  de  con^ 
Jinio  Sanctae  Trinitatis  habere  debei  duas  militias  et  tres  Sergentärias 
super  üna,  quarum  baUstarius  unus  debet  residere ,  et  habes  pro  eis" 
dem  de  habere  nostri  communis  libras  F'enetiarum  mille.  Tu  vero 
Michael  Superatuio  de  confinio  S,  Angeli  habere  debes  militias  duas 
et  tres  Sergentärias ,  in  quarum  una  baUstarius  unus  debet  stare ,  et 
habes  de  habere  nostri  communis  pro  eisdem  libras  f^enetiarum  mille. 
Tu  vero  Bartiobuo  Bona  de  cctnfinio  Sanctae  Mariae  For*  habere  dc" 
hes  militias  duas  et  Sergentärias  tres,  in  quarum  una  stabit  unus 
baUstarius  et  habes  pro  eadem  de  habere  nostri  communis  libras  F'e- 
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netiarum  miUe,  Et  Tu  Domine  Mudäxo  de  conßnio  S,  Joannis  de* 
coUati  habere  debes  duas  militias  et  sergentärias  tres,  in  quarum  una 
stabit  baUstarius  unus,  et  habes  pro  eisdem  de  habere  communis  F'e^ 
netiarum  Ubras  Venetiarum  miUe,  Nam  uolumus  clarius  dilucidari 
quantas  miUtias  et  quotdenarios  proinde  tarn  yos  milites  supradicti, 
quam  uos  miUtes  et  pedites  in/erius  specißcati  receperitis.  Ne  obUfio^ 
ni  tradhtisr,  quoniam  quae  scriptura  non  enotentur  de  Jacili  ab  hu^ 
mana  mente  ut  certius  dinoscitur  solent  multoties  labi.  Et  Tu  Bar^ 
iholomee  Gradonico  de  confinio  S,  Barthölomei  habere  debes  unani 
militiam  et  sergentärias  tres  ^  in  quarum  una  stare  *<iebet  unus  baU- 
starius et  habes  pro  eisdem  de  habere  nostri  communis  libras  Ve" 
netiarum  sexcentas.  Et  Tu  Pancrati  Tancligo  de  confinio  S.  Justinae 
habere  debes  unam  miUtiam  et,  sergent€urias  tres,  in  quarum  duubus 
stabunt  in  eodem  modo  duo  balistarii,  et  habes  pro  eisdem  de  habere 
communis  yenetiarum  Ubras  yeneliarum  sexcentas.  Et  Tu  Aurie 
Pasqualigo  de  conßnio  S.  JuUani  habere  deb%s  unam  militiam  et  ser^ 
gentarias  tres,  in  quarum  una  stabit  baUstarius  unus,  et  habes  de  com» 
munis  habere  Ubras  F'enetiarum  sexcentas.  Tu  uero  Joannes  Paradiso 
de  conßnio  S,  Jeremiae  Habere  debes  militias  duas  et  sergentärias  tres, 
in  quarum  una  tenere  debes  unum  baliHarium  et  habes  de  communis 
habere  libras  Fenetiarum  mille*  Tu  uero  Jacobe  Zanclierle  de  conß» 
nio  S,  Juliani  habere  debes  miUtias  duas  et  habes  pro  eis  de  habere 
communis  Ubras  Fenet.  octingentas.  Et  Tu  Basiliole  BasiUo  de  confinio 
S.  Joannis  Grisostomi  habere  debes  militiam  unam  et  habes  de  habere 
communis  pro  eis  libras  Fenet,  octingentas.  Et  Tu  JuUane  Zambaro- 
le  de  confinio  S.  Marini  habere  debes  miUtias  duas  et  sergentärias 
tres,  in  quarum  una  stare  debet  unus  baUstarius  et  habes  pro  eisdem 
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de  habere  communis  lihras  yenetiarumtexcentas^ Tu  vero  Rumule  Gri- 
Hone  de  confinio  S.  Heustachii  haSbre  debes  militiam  unam  etsergenta- 
rias  tres,  in  quarum  una  residere  debet  unus  balistariut  et  kabes  pro  eis^ 
dem  Itbras  yenetiarum  sexcentas.  Et  Tu  Marine  de  Eguito  de  confinio 
S.  Mariae  Intanico  habere  debes  militiam  unam  et  sergentarias  tres,  i» 
una  quarum  ttare  debent  duo  'balistariij  et  habe$  de  habere  communis 
pro  eisdem  libras  P^enetiarum  sexcentas.  Et  Tu  Marie  Damosino  de  com- 
Jinio  S.  Cassani  habere  debes  militiqm  unam^  et  habes  de  habere  com^ 
munis  lib.  ^enet.  trecentas  et  septuaginta  quinque.  Praeterea  Tu  Ja- 
cobe Fuscareno  de  conftnio  Sancti  Pauli  habere  debes  militiam  tuiam 
et  sergenlarias  tres  ,  in  una  quarum  existere  debet  unus  balistarius , 
et  habes  de  habere  communis  Yenetiarum  libras  yenet,  sexcentas  pro 
eodem.  Et  Tu  Laurenti  Natalis  de  confinio  Sanctae  Margerilae  ha- 
bere debes  militiam  unam,  et  habes  de  höhere  communis  Venetiarum 
libras  yeneU  trecentas  et   t^iginti  quinque.  Et  Tu  Marce  Manoeeseo 
de  confinio  Sancti  Barnabae  habere  debes  militiam  unam  «  et  habes  de 
habere  communis  yenet.  libras  yenet,  trecentas  quinquaginta  pro  eis- 
dem.  Et  Tu  Jacobe  Nicola  de  confinio  Sancti  Simeonis  apostoli  ha- 
bere debes  militiam  unam,  et  habes  de  habere  communis  yeneUamm 
libras  yenetiarum  trecentas  et  quinquaginta  pro  eisdem.  Tu  yeroAa^ 
drea  Istyo  de  confinio  Sanctae  Justinac' habere  debes  militiam  unam. 
et  sergentarias  tres,  in  quarum  duabus  existere  debent  duo  balistarii, 
et  habes  pro  eisdem  de  habere  communis  libras  yenetiarum   sexcen» 
tas.  Et  Tu  Marce  Flajrbane  de  confinio  S,  ßasilii  habere  debes  mUi' 
tiam  unam,  et  habes  de  communis  habere  pro  eis  libras  yenetiarum 
>  trecentas  et  quinquaginta,  Leonardas  da  yinea    de  confinio  S*  Ger- 
yasii  habere  debet  militiam  unam,  et  habet  de  communis  habere  libras 
yenet.  trecentas   figinti    quinque.  Et  Tu  Marce  Pino  de  conßaio  S. 
Pantaleonis  habere  debes  militiam  unam,  et  habes  de  habere  commu- 
nis  libras  trecentas  et  uiginti  quinque  pro  eis.  Et  Tu  Marce  Simitecu- 
lo  de  confinio  S%  Cassani  habere  debes  militiam  unam,  et  habes  de  ha- 
bere communis  pro  ea  libras  yenet,  trecentas  et    uiginti  quinque.  Et 
Tu  Joannes  Tarvisano  de  confinio  S,  Barnabae  habere  debes  militiam 
unam,  et  habes  de  communis  habere  pro  ea  libras  yenet.  trecentas  et 
uiginti  quinque.  Et  Michael  Gradonico  de  confinio  S»  Marinae  habere 
debes  militiam  unam,  et  habes  de  communis  habere  libras  yenet.  tre- 
centas et  uiginti  quinque  pro  ea.  Et  Tu  Angele  Signole   de   confinio 
S.  Riphaelis  fRaphaelisJ  habere  debes  militiam  unam,  et  habes  de  com- 
munis habere  libras  yenet.  trecentas  et  uiginti  quinque.  Et  Tu  Domi- 
ne Dantuba  de  Capl.  habere  debes  militiam  unam,  et  habes  de  com- 
munis habere  libras  yenet.  trecentas  et  uiginti  quinque.  Et  Tu  Leo- 
narde Patauine  de  conßnio  S.  Pantaleonis  habere  debes  militiam  unam, 
et  habes  de  communis  habere  libras  yenet.  trecentas  et  quinquaginta. 
Et  Tu  Margarite  Fuscari  de  conßnio  S,  Fuscae  habere  debes  militiam 
unam,  et  habes  de  communis  habere  libras  yenet.  trecentas  et  uiginti 
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^uUufUß,  £*<  Tu  Michael  Agtanto  de  aonfinio  S.  Aßnetis  habere  de- 
6et  militiam  unam  et  habes^pro  ea  libraa  yenei,  triccntas  de  com* 
munis  habere.  Fos  uero  Joanne»  Contarene  de  ConfinioS.  Geminiani 
et  yiuiani  Draparie  de  confinio  S.  Sjrlvestri  et  Aidigerie  Tarvitano 
de  confinio  S»  Hermacore  et  Bonijaccie  de  Enicis  de  Confinio  S.  Mu- 
phaelis  et  Buje  Sarta  de  conßnio  S,  Cassani  atque  Ardizonus  Zonus 
de  eiuitate  Paduae  habere  debeti*  pro  quolibet  mediam  militiam,  et  ha-^ 
betis  pro,  quolibet  de  communis  habere  iibras  Fenet*  centum  guingua»* 
ßinta  pro  eadenu  Fos  t^ero  Pedites  tjuorum  nomina  haec  sunt :  Pauio^ 
nus  Coruizarius  de  confinio  S,  Lucae,  Andreas  Becarius  de  confinio 
S.  Apostolorum ,  Dominicus  Antio  de  confinio  S.  Puseae ,  Nicolaus 
Cassinus  de  confinio  S,  Marci,  Marcus  Sartor  de  confinio  S.  Bene» 
dicti,  Aliohu  Faber  S»  Lucae,  Dominicus  de  Sachode  Papilia,  Her* 
macoras  Ungaro  Sancti  Patricii,  Prandus  Sancti  Pauli  et  Bosius  Jra- 
tor  Fitfiani  Sanctae  Margeritae,  Zilius  Sancti  Fitalis ,  Angelus  Sar~ 
€or  Sancti  Benedicti,  Dominus  de  Calle  de  Clugia ,  ZUbertus  Calli" 
^arius  Sancti  Juliani,  Andreas  Triuisano  Sancti  Gregoriij  Marcus 
Bolli  S.  Joänttis  Euangelistae ;  Laurentius  Luganego  Sanctae  So phiae  ; 
Albertinus  Capelletto  Sanctae  Sophiae  ,  Martinus  Maurus  de  eodem 
confinio,  Joannes  de  Latino  Sanctorum  Apostolorum,  Angelus  Fil- 
lacaneo  Sancti  Thomae,  Michael  Bono  PeUporius  de  eodem  conßnio^ 
Christop.  Busio  de  Clugia  majori,  Bonus  Cainpo  de  Raye  de  confi* 
nio  Sancti  Benedicti ,  Bereti  de  confinio  Sanctae  Marinae,  Dimetrius 
jfycardo  de  confinio  Sancti[Geremiae ,  Armanus  Scutarus  Sancti  Lu" 
cae  >  Angelus  Famiano  S.  Basilii  habere  debetis  pro  quoUbet  unam, 
sergentariam  et  habetis  de  habere  communis  singuli  uestrum  libr€is 
Fenet.  quinquagintet.  Tu  t^ero  Jacobe  Baresto  Panteram  tenens  habe-' 
re  debes  duas Sergentarias,  et  habes  pro  eis  de  communis  habere  librtu 
Fenet.  centum.  Tu  uero  hinc  ad  Cretam  Jerre  debes  unum^  equum 
paloris  a  libris  triginta  quinque  et  supra,  et  ibi  debes  tenere  unum  equum 
et  unum  Scutijerum  sed  non  Graecum.  Fos  uero  Diharios  omnes  sw 
perscriptos,  quos  utdonamusde  habere  communis  suscepistis  et  eliam 
de  VeH. 

Libro  dei  patti  III.  fol.  i53. 
-ff  In  nomine  Dei  aeterni  Amen.  Anno. ab  incarnatione  Domini  nos" 
tri  Jesu  Christi  millesimo  ducentesifho  quinquagesimo  secundo  mensis 
Aprilis  die  penuUimo  ind.  X.  Nos  Marinus  Maurocenus  Dei  Gratia 
Fenetiarum,  Dalmatiae  atque  Chroatiae  dux^  Dominus  quartae  par- 
tis  et  dimidiae  totius  Imperii  Romaniae  cum'  nostrit  Judicibus  et  Sa- 
pientibus  consilii  collaudatione  populi  Fenetiarum  in  publica  ooncio» 
ne  cum  nostris  successoribus  damus  et  concedimus  Fobis  dilectis  ß- 
delibus  nostris  uiris  Fenetis,  quorum  nomina  scripta  habentur  inje- 
rius,  septuaginta  quinque  militiasex  nonaginta  militiis,  quaefieri  de- 
bent  secundum  ordinamentum  ßactum  per  nos  et  nostrum  consiliumde 
terra  Puntae  de  Spata  insulae  Cretae ,  quo  modo  Ubera  est  /  et  quae 
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erit  tempore,  quo  voi  ibidem  pixeritU  etJueritU  cum  exercUu  nottm 
praesenü,  uidelicel  a  Risa  Flathae  us<fue  ad  aliud  mar6  uersus  Au- 
strum ,  et  inde  usque  ad  Punctam  de  Sputa  computando  et  ponendo 
terram  de  periinentiis  Gauzi  in  ipsit  nonaginta  militiis,  ifuae  auidem 
septuaginta  f/uinque  militiae  Phobia  duri  dement  et  consignari  et   ditndi 
et  partui  inter  uos  per  uestrum  Capitaneum  et  ejus  Coiuiliarios,  qui 
erunt  ihi  pro  Nobis  et  conimuni  F'enetiarum  relinentea  ex  dictis  90  mi- 
Ütiis  quindecim  militias  in  nostro  communi  addandum  etjaeiendumtx 
iptis  quindecim  CauaUariis,  scilieet  quod  ipsi  Capitaneo  et  ejus  Consir 
liariis  uel  Capitaneo  et  uni  ex  suis  consiliariis  bonum  et  utile  uidehiiMr 
pro  nostro  Communi,  Ita  tarnen  quod  eas  quindecim  cavallarias  possint 
dicti  Capitanei  et  ejus  Consiliarii  accipere  sicut  eidem  Capitaneo  et  suis 
consiliariis  uel  ipsi  Capitaneo  et  uni  ex  ConsiUario  ejus  placuerit  et  dare 
cuiounque  ^oluerit  antequam  terra  sit  acquisita.  Verum  si  ante  aequi' 
sitionem  terrae  datae  et  concessae  non  Juerint  predictae  i5  Cat>allartae, 
vel  que  remanserint   ex  ipsis  i5  Cavallariis  debeant  dicti  Capitaneus 
et  ConsiUarii  ejus  dit^idere  et  pactum  equaliter  cum  dictis  76  mililüs 
vestris  militum  et  sergentum  inter  commune  et  uos  miUtäs  et   Sergen^ 
tes.  Ita  quod  remafieant  i5  Cavolleriae  in  nostro  communi  ut  dictum 
est  et  75  in  vobis  militibus  et  sergentibus ,  quae  t^obis  militibus  et  ser" 
gentibus  concessae  sint  a  nobis  ut  dictum  est  apud  F'enetias,  Cum  ita" 
que  a  nobis  ordinatum  sit,  quo  Cit^itasßeri  in  dicta  terra  Puncta  de 
Sputa  et  dicto  Capitaneo  et  Consiliariis  injunximus  et  commisimus, 
quod  ciuitatem  Chaneue  reaedificare  uel  aliam  oiuitatem  in  dicta  terra 
Punctae  de  Sputa  de  novo  cönstruere  et  aedificare,in  loco ,  quo  ipsi 
Capitaneo  et  ejus  Consiliariis  vel  iidem  Capitaneo  et  uni  ex  suis  Con- 
siliariis placuerit  et  bonum  et  utile  fidebitur,  debeant  accipiendo  ante 
partem  in  circuito  dicte  civitatis  terram  per  tria  milliaria  de  numero 
dictarum  militiurum  90  medutas  (?)  cujus  terrae  debet  esse  communis 
t^enetiarum  et  ulium  medietatem  debet  Capituneus   cum  suis  Consi' 
liuriis  vel  uno  eorum  dividere,  partirl  inter  praedictas  militias  go  eon-' 
signando  uobis  militibus  et  sergentibus  partes   vestras^  scilieet  ratiO' 
nem  90  militiurum,  quus  quidem  partes  et  in  ciuitate  et  extra  quae  vo- 
bis  Juerint  consignatae,  et  nunc  vobis  damus  et  concedimus*  Et  seien- 
dum  est  quod  sicut   commisimus  dicto  Capitaneo  et   ejus  Consiliariis 
debet  idem  cum  suis  Consiliariis  uel  altero  eorum  accipere  ante  par- 
tem in  eitntate  pro ,  communi  plateas  pro  domo  et  domibus  communis 
et  infra   magistra    et  ecclesia  seu  ecclesiis  et  munitionibus  aedißcan' 
dis  sicut  eidem  Capitaneo  et  suis  ConsiUariis  uel   ipso  Capitaneo  et 
uni  ex  ipsis  consiliariis  bonum  uidebitur  et  muros  dictae  ciuitatisfa- 
cient  Capitaneus  et  Consiliarii  aedificuri  et  pro  ipsis  aedißcandis  et 
fhveis  civitatis  seu  aliis  munitionibus  /aciendis  rusticos  dicturum  par- 
tium habere,  et  ungarizure  debet ,  scilieet  unum  rusticum   pro   quali' 
bet  militia   sicut  idem  Capituneus  et  sui  Consiliarii  uel  ipse  Capita- 
neus et  \tnus  Ulorum  t^lutrinU  Jurisdictionem  vero  civitatis  et  totius 
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dtxtrictus  Punctae  de  Spata  ei  hujus  Capitaneus  ut  superius  designa^ 
tum  et  determinatum  est,  regalia,  commercia,  datia,  exactiones  et  cae^ 
tera  dictus  Capitaneus  et  Consiliarii  ordinäre  dehent  sicut  eodem  Ca^ 
pitaneo  et  ejus  Consiliariis  uel  ipsi  Capiianed  et  uni  ex  ipsis  Consi- 
liariis  videbitur,  quae  omnia  ^debenl  esse  communis  f^enetiarum,  et  Ju- 
dei  similiter  dehent  esse  communis  f^enetiarum,  et  portus  maris  et  j4r' 
Sana  et  portae  civitatis  et  introitus  debent  esse  similiter  communis  f^e- 
netiarum.  Item  praedicti  Capitaneus  et  Consiliarii  debent   accipcrc  de 
Omnibus  suprascriplis  nonaginta  Cavallariis  a  centum  tulanis    infra 
communita  pro  ulilitate  dictae  terrae  de  circa  ciuitate  ante  partem  pro 
CO  mm  uni  sicut  ipsi  Capitaneo  et  suis  Consiliariis  vel  eidem  Capitaneo 
et  uni  ex  Consiliariis  bonum  apparuerit*  Item  potestatem  habet  dic^ 
tus  Capitaneus  similiter  cum  Consiliariis  suis  utl  alteci    eorum  Jran" 
chandi  usque  quinquaginta  penonas  pro  ulilitate,  in  quo  numero  com- 
putari  debent  Uli,  quibus  concessae  fuerint  suprascriptae  i5  Cawaltariae 
communis  uel  pars  ipsarum,  f^os  autcni  milites,  quibus  concessae  sunt 
dictae  militiae,  tenemini  et  estis  astricii  vinculo  juramenti  uobiscum  a 
f^enetiis  Cretam  ducere  et  portare  et  habere  et  tenere  duos  equos  pro 
qualibct  Cavallaria,  uidelicet  de  pretio  librarum  octuaginta  denario- 
rum  f^enet'  ad  minus,  et  alium  de  pretio  librarum  quinquaginta  ad 
minus ,  qui  equi  debtnt  esse  de  tempore  trium  annorum  et  inde  supc- 
ius ,  tenemini  infra  mcnsem  unum   et  dimidium' ,  postquam  Cretam 
intrai^eritis,  tertium  equum  habere  pro  qualihet  Cavallaria,  nisi  dictum 
equum  tertium  pro  Cavallaria   qualibet  a  f^enetiis  conduxeritis  Cre^ 
tarn  ad  praesens,  quod  sit  pretio  librarum  viginti  quinque  ad  minus. 
Item  quilibet  vestrum  conducere  habere  et  tenere  debet  unum  Sergen- 
tem  conuenientem  et  bonum  equitem  ärmatumjlerro  etomnes  scuti/'c 
ros  bene  arma tos  ferro,  et  de  omnibus  aliis  annis  convenientihus  pro 
qualibet  Cavallaria  et  pro  utilitate  istoru-m  scuti/erorum  debet  habere 
unusquisque  uestrum  balistas  duas  de  eorum  bene  redatas,  ex  quibus 
seutijeris  debent  esse  ad  minus  duo  sujfficientes  pro  halista,qui  scutijc 
ri  debent  esse  Laiini  et  a  %o  ,annis  superius  et  a  5o  in/erius  ;  et  quilibet 
vestrum  debet  esse  bene  accinctusjerro  et  armis  omnibus^  convenien- 
tihus militi,  et  debetis  habere  equum  unum  bene  guarnitum  de  coho^ 
pertura  ferrea  vel  zuppe  pro  qualihet  Cavallaria,  et  quilibet  miles  ex 
Vobis,  qui  duas  militias  habetis,  insuper  debet  habere  et  tenere  unum 
honum  socium  et  convenientem,  f^os  autem  sergentes  in/erius  scripti, 
qui  mediam  militiam  habetis  pro   quolibet  similiter  tenemini   et  estis 
astricti  vinculo  Sacramenti  vobiscum  e  f^enetiis  Cretam  conducere  et 
portare  et  habere  et  tenere  equum  unum  pretio  librarum  quinquagin^ 
ta  ad  minus,  et  scutijeros  duos  et  tenemini  inj'ra  mensem  unum  et  di- 
midium, postquam  Cretam* intraveritis,  unum  alium  equum  habere  et 
tenere .  qui  sit  pretio  librarum  uiginti  quinque  ad  minus,  et  quilibet 
vestrum  dehet  esse  bene  armatus  Jerro  et  omnibus  aliis  armis    convc" 
nientibus»  Et  sie  Vos  miUtes  et  sergentes  debetis  ire  et  stare  ad  servitinm 
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nostrum  et  communis  Veneüarum  in  insula  Creta  in  dictis  parlihu» 
Punctae  de  Sputa  ad  acquirendum  terram  ipsam  Domino  concedente. 
Et  haec  omnia,  quae  dicta  sunt^  debentjieri  etohtervari  avohis  mili'- 
tibus  et  sergentibus  a  die  primo  quo  Cretam  Junxeritis  usque  aä  anaos 
duos  completos,  qUibusduobus  annis  completis  abinde  teneminiservire, 
guarnire,  habere  et  tenere  uestrat  CauaUarias  secundum  Jorinam  con^ 
cessionis,  et  capitularis  tarn  obedientiae  quam  aliorum  quae  sunt  et  or^ 
dinata  sunt  tempore  presenti  in  Creta  pro  militiis  militum  de  Creta  et 
yacto  ipsorum  militum,  f^os  autem   a  Nobis  et  Communi  yenetiarum 
pro  duobus  praedictis  annis  pro  soldo  et  salarxo   vestro  pro  quatibet 
Cavallaria  debetis  habere  libras  septingentas  denariortun  Venetorum , 
de  quibus  hie  in  Rwoalto  recepistis  ad  praesens  libras  quatrocentas 
pro  unaquaque  /Cai^aUaria^  et  apud  Cretam  debetis  recipere  et  habere 
alias  libras  trecentas  de  habere  communis ^f^enetiarum  in  principio  se- 
cundi  anni  pro  qualibet  Cauallaria,  Sciendum  est  quod  nullus  miles 
habere  debet  plus  de  duabus  cafallariis  ullo  tempore,  aliquo  modo  t^ 
ingenio,  ut  aliqua  parentella  non  potest  habere,  nee  debet  ultra  qtiatuor 
Cavallarias  de  ista  terra  Punctae  de  Spata,  Item  ordinatum  et  ßrma- 
tum  est  quod  pro   mutuo,  quod  aliquis  uestrum  militum  et  Sergentum 
acceperitis  pro  dictojacto,  non  sint  ullo  modo  obligatae  dictae  mUitiarei 
sergentariae,  nee  creditores  pro  ipsis  debitis  possint  nee  debent  ullo  lern- 
pore  regressutn  habere  super  ipsis  militiis  et  sergentariis  uel  arnesiis 
ipsarum,  nee  ipsas  militias  t^el  sergentarias  uel  partem  ipsarum  vel  ar^ 
nesia  possint  habere  dictorum  debitorum  occasione  aliquo  modo   uel 
ingenio.  Item  ordinatum  est  et  ßrmatum  per  uos  milites  et  sergentes 
de  denariis  quos  receperitis  hie  in  üit^oalto  a  Nobis  et  nostro  commu- 
ni pro  soldo  et  salario  yestro  et  de   libris  quatuorcentis ,  quas  ponere 
debetis' pro  qualibet  Cauallaria  antequani  exeatis  de  F'enetiis ;  debea" 
tisjacere  rationem  cumNobilibus  uiris ,  qui  praesunt  de  nostro  nun- 
quam  consilii  mandato  ipsius  negotii  et  omnes  denofios  ipsos,  uel  iüos, 
qui  ex  praedictis  denariis  uohis  superfuerint ,  ab  expensis  debetis  po- 
'  nere  et  assignare  in  manibus  predictorum  Nobilium,  qui  denarii  debent 
dari  et  assignari  in  manibus  Capitanei  nostri,  quem  mittimus  ad  die» 
tas  partes  Punctae  de  Spata  cum  praesenti  exercitu  ,  et  idem  Capita- 
neus  denarios  quos  receperit  uobis  militibus   et  sergentibus,  quihus 
Juerint  denarii ,  uel  nuntiis  certis  debet  reddere   et  c'onsignare  apud 
Cretam  postquam  ibi  junxeritis,  quandocumque  sibi  postulatijuerint  itf 
Jra  octavum  diem,  et  uos  tenemini  ipsos  denarios  expendere  pro  utilita- 
te  istius  Jacti  pro  acquisitione  dictae  terrae  irifra  duos  annos  praedictos 
sijuerit  opportunum,  nee  ipsos  denarios  dare  vel  ponere  vel  expende- 
re debetis  in  aliis  /actis  infra  dictum  terminum  duorum  annorum,  ni- 
si  terra  Juit  acquisita,  Verum  quandocumque  terra  acquisita  Jueril 
injra  tempus  predictorum  duorum  annorum,  liceat  uobis  Jacere  quid 
uoluerilis  de  ipsis  denariis ,  et  sie   estis   astricti  juramento  Jaciendi 
et  ohseruandi.  Item  jurastis  quidem   ad  Erangelia  Sancta  Dei  bona 
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fide  sine /raude  attenderä  et  ohservare  omnia  praecepta  nostra  quae'* 
cunqiie  Nos  Dux  Venetiarum  ^el  »uccessores  nostri  pro  majori  parle 
nostri  coruUii  F'obis  /ecerimus  projlacto  insulae  Cretae  aut  fierifece^ 
rimus  ,  et  ea  quae  Capitaneus  vel  aliiis  Rector  seu  Reciores  cum  suo 
consilio  ,  qui  fuerint  per   tempora  antepositi  in  terra  ipsa ,  per  Nos 
Ducem  et  sucessores  nostros  et  majorem  partem  nostri  Consilii  pro 
factis  ipsius  insulae P^obis /eceritj  et  dahitis  operam  etjortium  fejffortTj, 
ut  aUi  f^eneti,  qui  partem  habebunt  in  pertinentiis  supradictis  in  Cre^ 
ta  consimile  Jaciant  juramentum  ad  justitias  et  rationes  complendas. 
JFortium  dabitis  capitaneo,  Rcctori  wel  RectoribuSj  qui  ibidem  fuerint 
pro  tempore  pro  nobis  et  communi  f^enetiarum,  Insuper    autem  No^ 
bis  et  successoribus  nostris  estis  uinculo  fidelitatis  adstricti,  et  saluare, 
custoäire,  manutinere  et  dejendere  insulam  supradictäm  contra  omnem 
hominem  ad  honorem  noslrum  et  successorum  nostrorum  et  Venetiu" 
rum,  et  sie  debebuntur  adstringere  'filii  F estri  t*el  successores  post  de- 
cessum  f^estrum  injra  unum  annumsi  aetatem  habuerint,  et  si  aetatem 
non  habuerint ,  debebunt  dimittere  hominem  in  loco   usque  dum  per" 
uenerit  ad  aetatem  inprouidentis  a  Capitdnei  vel  Rector is  suique  con^ 
siliij  qui  ibidem  erunt  pro  tempore  pro  nobis  et  communi  Venetiarum* 
im  videlicet  j  unde  heredes  vel  successores,  qui  illas  uestras  militias  et 
sergentarias  mediae  militiae  habebunt,  et  Uli  in  quibus  erunt  aüena^ 
tae,  quas  nee  pendere  nee  alienare  debetisj  nisi  Venetis  et  eis  etiam  non 
sine  consensu  Capitanei  vel  Rectoris  et  sui  Consilii,  qui  ibidem  erunt 
pro  tempore  pro  nobis  et  communi  Venetiarum,  et  in  loco  unde  alium 
dimittere  uel  constituere  non  debetis  sine  consensu  Capitanei  uel  Rec' 
loris  suique  consilii,  qui  erunt  ibidem  pro  tempore  pro  nobis  et  com- 
muni  Venetiarum.  Hi  sunt  milites,  quibus  concessimus  militias  supra^ 
dictas   septuaginta  quinque.  (Folgco  die  ^alimen.) 

Et  isti.  injrascripti  sunt  Sergentes,  quibus  concessae  sunt  Sergen^ 
tariae  medium  miliiiam  pro  quolibet,  (Folgen  die  ISahmen.) 

Post  has  autem  et  Indictione  suprascriptis  die  quinto  decimo  in 
tränte  suprascripto  mense  Maji  Nos  Dux  similiter  dedimus  et  conces* 
simus  Vobis  Gervasio  Sajornino  de  Seto  Samuele  et  Marco  jiegidi  de 
Seto  Cassiano  duas  militias,  scilicet  unam  unicuique  uestrum,  quae  qui- 
dem  militiae  prius  a  nobis  Juerant  concessae  suprascripto  Justiniano, 
Justiniano,  quas  post  modum  in  ueslris  manibus  rejutauit,  pro  quibus 
militibus  Nobis  promissionem  etSacramentum  Jecistis  ,  ut  supra  scripti 
milites  nobis  Jecerunt  pro  militiis  suis  suprascriptis,  Fio.  fol.  157  T.  III. 

W\  Littera  de  pace  Alexii  Kalergii,  IV.  fol.  3io« 
JExcellcntissimo  domino  eorum,  Domino  Petro  'Gradonico  Ve^ 
netiarum ,  Dalmatiae  atque  Chroatiae  incljrto  Duci  et  domino  quar- 
tae  partis  et  dimidiae  totius  Imperii  Romaniae,  Vitalis  Michael  ducha 
Cretae  et  ejus  consilium  cum  omni  rei^erentia  et  subjeclione  se  ipsos, 
Nowerit  Vestra  Magnißcentia  per  praesentes,  quod  in  principio  nostri 
Regiminis  Juil  uisum  nobis  conveniens  pro  meUori  negotio  supersede^ 
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re  et  non  incipere  aliquem  tractatum  vum  Alexio  Caler^io  ad  hoc,  m 
ab  eo  aliquis  incipietur  tractatus ,  qui  elapsis  diehus  aliquibus  de  pa" 
eis  tr-actatu  Jecit  per  persona»  interposit^s  nos  retjuiri^  et  nos  per  eas- 
dem  personas  sibi  fecimus  respondere,  quod  si  uellet  cessare  ab  inciy 
uenientibus  pelUionibus,  et  haberet  voluntatemjaciendi  iliud  quod  con- 
veniret  pro  honore  dojtnnationis  Ve&trae  et  bono  statu  Cretensis  insular, 
dominalio  Jaöeret  sibi  illud  quod  esset  conuefiiens  ^  ipse  t^ero  misil  pe^ 
tendo  talia ,  quibus   non  esset  praebendus  audilus ,  et  nos  supersedi' 
mus  de  negocio  usque  ad  unum  mensem,  ostendendo  nos  nihil  cura" 
re  de  negocio,  et  ipse  occasione  cujusdam  Burgeqsis  t^estri  capti  ab  ho- 
minibus  de  Monovasia  et  transmissi  ad  eum  Alexium  pro  concambio 
^faciendo  pro  quibusdam  hominibus  de Monouasia',  quös  incarcere  w- 
ueniramus,  Cretae  misit  titteras  suas  Nobili  verq  Jcranni  Comario,  con^ 
tinentes  ,  quod  $i  permitteremus  eum  et  nobilem  virum  jindream  Cor- 
narium  ire  ad,eum,uolebat  ordinäre  de  dieto  coneambio  et  ttactare 
9c  laqui  cum  eis,  Dictus  yero  Joannes  praesentauit  nobis  litleras  suas, 
et  nos  yidimus  eas  et  per  ipsarum  tenorem  non  apparuit  nobis  quod 
ire  deberetj  immo  commisimus  eis  quod  non  deberent  sibi  mittere  re» 
spondendo  nisi  super  facto   concambii ,  et   ipse  uilexius  misit  eidem 
Joanni  scribendo ,  quod  volebat  Jlacere  illud  quod   eonueniebat  pro 
honore     vestro\  et    bono   terrae ,    et   tune   permisimus  eos    ire ,   seä 
commisimus  eis ,  quod  deberent   deducere  de  petitionibus  suis  juxta 
eorum  posse,  et  si  non  dedueentur  tot  quot  uidebitur  in  quod  negO' 
tium  possit  deduci  ad  effectum,  quod  non  deberent  inde  audere  alf 
quid,  ipsi  yero  iferunt   et   redeuntes    tulerunt  nobis   inseriptis  ultra 
cambium  ea  quae  Alexius  postulabat,  in  quibus  scriptis  multa  dimise^ 
rat  de  his,  quae  primitus  postulabat.  Et  nos  ex  dHiJteratione  eonsilii 
duodecim   ordinatorum  ad- hoc  juxta   nos  tri  mandati /brmam   dedu- 
cendo  etiam  per  nos  multa  de  his  quae  petebat  fecimus  sibi  seribi  per 
eosdem  nobiles  Joannem  et  Andream  Cornario  ea,  quae  sibi  Jaeere  pO' 
teramui.  Et  .dictus  Alexius  t*enit  ad  rixam  pro  didto   concambio  et 
misit  pro  nobilibus  supradictis.  Nos  autem^  permisimus  eos  ire,  qui 
non  sine  longa  t^erborum  Serie,  immo  cum  multo  et  lahorioso  traetatu 
verborum  et  multorum  sermonum  ratioeinio  Juerunt  concordes  de  om^- 
nibus  excepto   de  episcopatibus   et  stando  pluribus  diebus  et  tfidendo 
quod  negotium  remaneffat   consideratum  periculo    utriusque   capitis 
et  totius  insulae  et  etiam  considerato  honore  uestro  et  bono  statu  Fe^ 
netiarum  ac  securitate  Insulae  habita  deliberatione  eonsilii  diebus  plu' 
ribus  super  hoc  apparuit  nobis   et  supradicto  consilio  non  dimittere 
negotium  proipsis  episcopatibus,  et  id  de  ipsis  fecimus  quod  contine* 
tur  in  rescriptO'  dicti  tractatus ,  quod  MagnifieefUiae  Vestrae  mitti- 
mus  praesentibus  interclusum,  et  ipse  Alexius  venit  iterato  ad  rixam 
pro  dicto  concambio  ,  et  nos  misinhu  dictos  nobiles  proßrmando  trac- 
tatum praedictum,  qui  die  Lunae  quarto  exeunte  ApriUs  iuerant  ad 
eum,  et  ea  quae  tractfu^erant  fuerunt  per  eos  ex  parte  nostra  et  per 
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euniUm  Alexium  sacramentoßrmata  ^  et  ut  sciat  Magnificenüa  Vtsiva 
tractatum  totum  et  omnia  qaae  firmat'imiM  cum  Alexio  memorata 
per  reformationem  Status  Cf'etensis  Insulae  de  uoluntate  et  consensu 
nobilium  duodeeim  praedictorum  Exq,  Vest.  denotamus  ea  in  supra 
dicto  soripto.  Noscendo  pro  tantae  unwersalitatis  et  specialitatis  laetitia 
in  insula  Creta  ex  hujusmodi  pace  prot^enit,  ifuod  fix  exprimi  posset 
litteris  fei  sermone,  narn  dictus  Alexius  cum  multa  t*erhorum  et  ju- 
ramentorum  promittit  se  fidelitatem  F'estram  et  pacem  omnibus  inuio- 
labiliter  perpetuo  seruaturum  ,  et  esse  semper  ad  Vestrum  seruitium 
et  honorem,  Nos  enim  speramus  in  domino,  quod  dirigemus  et  pone- 
mus  ad  tale  punctum  Tnsulam  F'estram  ;  t^uod  perseuerabit  in  longa 
pace  et  quod  incolae  ejusdem  insulae  dante  dominp  sibi  sentient  ad- 
t^enisse  statum  prosperum  et  tranquiUum.  Et  cum  in  dicto  rescripto 
contineatur,  quod  non  deheat  tenere  equas,  sed  pro  decem  quas  habet 
debei  mittere  Magnificentiae  Vestrae  litteras  suas  pro  ipsis  tenendis 
ei  eis  fieri  debeat  infra  annum  unum  quod  nobis  miseritis  injungendo 
de  quibus  uolentes  nos  dare  sibi  ronxinos  decem  prV  restauratione,  non 
potuimus  de  ipsis  cum  longo  traotatu  uerborum  ad  aliud  pervenire. 
Wos  autem  tanquam  dominus  de  hoo  Jacielis  quod  conuenire  t*idebi- 
tur  Exoeüentiae  Vestrae^  nos  tarnen  non  consulimus ,  quod  equac 
praedictae  remaneant  in  insula  uUo  modo ;  credimus  tarnen  quod  erit 
com^eniens  atque  bonum  super  restauratione  dictarurn  equarum  dig- 
nemini  sibijacere  iüam  prouisioftem ,  quae  Magnificentiae  Vestrae  t^i- 
debitur  conuemre.  De  sollicitudine  t^ro  dictorum  nobilium ,  quam  hu- 
buerunt  in  tractatu  praedioto  non  scribimus  uobis  per  ordinem,  quo- 
niam  longum  esset,  sed  hoc  sub  breuitate  desoribimus ,  qt^od  ita  ope^ 
ratijuerunt,  ae  si  /hisset  negotium  totum  suum  ,  et  si  ipsi  nonjuis- 
S0ntj  non  potuisset  pacis  negotium  percompleri,  propter  quod  eos  hal- 
bere dignetur  Vestra  Magnificentia  commendatos. 

Haeo  est  forma  pacis  firmatae  cum  Alexio  Kalergio,  quae  debet 
in  publieam  formam  reduci,  —  'Nos  Vitalis  Michael  de  mandato 
Domini  Duois  Venetiarum  Ducha  Cretae  cum  nostris  consUiariis  et 
successoribus  nostris  notum  Jacimus  uniuersim  tarn  Latinis  quam 
Graecis  praesentihus  et  Juturis  praesentem  paginam  inspecturis,  quod 
reeepimus  te  Nobilem  uirum  AUsdum  Kalergium  ad  fidelitatem  prae- 
dicti  domini  ducis  et  nostram,  et  Jecimus  generalem  remissionefli  bo» 
nam  puramfidelpm  et  sine  fraude  tibi  ei  omnibus,  qui  sunt  ad  prae- 
sens in  irtsula  Cretensi,  ac  Michaeli  Cfsrratio  et  omnibus  aliis  rebeüi^ 
bus  cujuscunque  conditionis  sint  de  omnibus  ojfensionibus  f actis  tarn 
tempore  pacisi  quam  guerrae, 

Inprimis  omnium  danms  et  concedimus^  tibi  omnia  Jeuda,  quae 
habebas  in  principio  hujus  guerrae  ante  tuam  rebeUationfm  cum  om- 
nibus suis  habentiis  et  p^rtinßhtUs  ac  vülanis. 

Item  damus  et  concedimus  tibi  militias  quaiuor  a  Scalis  Struni- 
buli  ultra  versus  ponentem  aum  terra  de  Megapotamo  et  acoipere  de- 
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'  beas  quoMCunque  uolueris  a  scalis  eie  Prinanguio  citra  versus  Levat»r 
tem  j  mandamus  et  conoedimus  tibi  miUtias  de  Strumbulo  et  Chorio 
ministe rio  sieut  oUm  tenehat  eas  Georgias  Ohartarius,  et  tarnen  iol- 
i'cntem  pro  ipsis  Ulis  qai  eas  habebunt  jrperperorum  duo  miUia  wel 
quictfuidjuerint  tstimatum,* 

Item  damus  et  concedimus  tibimtUtitzs  dutu  pro  eo  pretio  quofue- 
rint  estimataej  unam  quarum  possis  aceipere  quam  v^olueris  in  Chisw 
mo  uel  in  Arua  cum  hac  conditione ,  quod  tu  possis  eam  dare  cui- 
eunque  polueris  ex  rebeUibus  non  rescrvando  extra  aliquid  in  te  ncc 
pro  tuis  haeredibus ,  et  alteram  possis  aceipere  quaecunque  uohteris 
a  scalis  de  Prinanculo  citra  versus  Ikvantem. 

Item  damus  et  concedimus  tibi  militias  quinque,  quas  possis  acei- 
pere a  rebeUibus  et  dare  cuicunque  placuerit  tibi^  solvendo  yperperos 
centum  pro  qualibet,  non  accipiendo  de  ipsis  ultra  militiam  unam  a 
Dinütrio  f^alasto,  et  si  accipies  atiquam  et  ipsis  in  Chisamo  uel  in  Nor' 
na,  quod  non  possis  ex  eis  aliquid  tenere  pro  te  nee  pro  tuis  haeredibus. 

Item  uolumus  quod  possis  emere  quolibet  anno  cum  tuis  haereSr 
hus^  equos  qmndecim  ab  armis  vel  ronzinos  ad  uoluntatem  tuam,  et  si 
non  posses  eos  habere  ad  emendatum,  quod  Signoria  teneatur  darija- 
cere  tibi  et  tuis  haeredibus  quolibet  anno  pro  justo  pretio  equos  de- 
cem  ab  armis  si  sibi  tot  deficerfsnt  a  numero  dictorum  quinäecim  de 
Ulis  qui  sunt  extra  uarnitionem. 

Item  uolumus  quod  habeas  libertatem  dandijeuda  et  equos  ^  qaae 
et  quos  tibi  superius  concessimus  cuicunque  uolueris. 

Item  damus  et  concedimus  tibi  omnia  monasteria  communis,  quae 
sunt  ultra  Scalas  Stromboli  versus  ponentem  pro  eo  affictu ,  qui  sol- 
vebatur  ex  eis  ante  inceptionem  praesentis  guerrae. 

Item  de  Episoopatu  Atiniensi  vacante  Pastore  ad  praesens,  quem 
petis  pro  uno  Episcopo  Graeco  quod  Signoria  Jaciet  suumposse  quod 
Arclüepiscopus  det  tibi  secundum  tenovem  litterarum  suarum  alio- 
quin  quod  tu  et  tui  haeredes  et  tui  debeatis  facere  cum  Archiepis- 
copo  Episcopis  et  Clericis  quiquid  volueritis,  quod  Signoria  et  LiU' 
et  non  intromittent  se  in  hoc. 

Item  quod  alios  episcopatus^  scilicet  3filipotami  et  Calamoä, 
quos  tu  petis  ad  affictum  pro  jyterperis  55o  annuatim  t^idelicet  pos" 
'  sessiones  ipsorum  episcopatum  dominatio  Jaciet  tibi  dare  ad  affictum 
ad  annos  quinque  et  inde  in  antea  tenebitur  Signoria  Jacere  posse 
suum  adjaciendum  tibi  dari  eos  ad  affictum  ad  ö  annos  usque  ad 
annos  quinquaginta  octo  ,  et  si  non  posset  eos  tibi  dari  Jacere  ad  af" 
ßctum,  quod  Signoria  ifel  Laicus  aliquis  non  intromittet  se,  sed  tu  cum 
tuis  haeredibus  et' cum  tuis  Jacias  cum  Archiepiscopis  cum  Episcopis 
et  Clericis  sicut  uolueris» 

Itefn  quod  tu  et  omnes  rebeUes  possilisfa^re  parentellas  cumLatinis. 

Item  quod  tu  et  tui  haeredes  non  teneamini    intrare  in  eivitates 

yel  in  cü^tella  vel  aUk  loca  ,  quo   i^ellet  POS  vocare  Jacere  Signori* 
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si  noIucritU^  sed  debeatis  mittere  nuntios  uestros  ad  dandum  9t  au* 
diendum  et  recipiendum  rationem.  * 

Item  uolumus,  quod  habere  debeas  monasteria  omnia  Patriarchat 
tus  ad  affictum  soluendo  annuatim  pro  ajßHctu  eorum  jrperperos  decem 
ultra  illud  quod  solvebaiur  ex  eis  pro  tfuolibet» 

Item   volumus ,   quod  omnes  Franei    a  tempore  pacti  Domini 

Marci  Dandulo  olim  duchae  €retensi§  usque  ad  diem  primum  quo 

rebellatti  debeant  essejranci,  et  qui  nonjecerunt  renouare  suatear' 

tat  Jranquitatum  ex  justo  impedimento  ,  quod  Signoria  debeat   eos 

Jaeere  Jrancos  ,  si  ctebeni  essejranohi  de  jure. 

Item  volumus  Jacere  tibi  Jraneos  centum  de  rebeUibu»  de  foudis, 
quae  stant  ultra  sc  alias  et  de  uillanis  communis  de  quibus  t^olumus 
quod  possis  aocipere  decem  rebelles  defiudis,  quae  sunt  citra  sealas. 
Item  uolumus,  quod  possis  tenere  jumenta ,  siue  equas  pro  il- 
iis  deeem,  quas  tu  habes,  possis  mittere  f^enetias  liUeras  tuas  et  id 
quod  dominus  Dux  mittet  dieendo  vel  seribendo  Jacere  debeas  injra 
unum  annum,  et  si  elapso  termino  dominus  Dux  non  eoncesserit  tibi, 
quod  possis  eas  tenere,  mitter^  debeas  eas  in  oontinentet  extra  Insulam, 
Item  yohsmus ,  quod  qui  est  Areondue  debeat  esse  Arcondus , 
et  qui  est  Arcondopolus  debeat  esse  Arcondopolus ,  et  qui  est  La" 
tinus  debeat  esse  Latinus ,  et  qui  est  F'asmulus  debeat  esse  Vasmu" 
lus  j  et  qui  est  Latinus  debeat  esse  Latinus  et  haberi  Latinus, 

Item  quod  Papates  et  diaconi  et  filii  Papatum,  qui  non  sunt  pos' 
sessi  pro  uillanis ,  non  sint  uiUani  volumus,  quod  non  debeant  dari 
pro  uillanis,  qui  non  sunt  oapita  a  viginti  supra  et  debeant  scribi 
nominatim. 

.  Item  uolumus,  quod  tu  cum  aliis  rebellibus  dare  debeas  obsides 
uiginti  in  manibus  Signoriae ,  annis  duobus  et  possint  eambiari  siue 
commutari  pro  aliis  tarn  bonis  ut  erunt  Uli,  qui  erunt  dati  prius. 
Tu  uero  jurasti  fidelitatem  Domino  nostro  duci  f^enetiarum,  no- 
bis  et  successoribus  -nostrts  et  habere  amioos  F'enetiarum  pro  amiciM 
et  inimieos  F'enetiarum  pro  inimicis. 

Haeo  omnia  rata  et  firma  uolumus  obseruari  doneo    Domino 
Nostro  Venetiarum^  nobis  et  suacessoribus  nostris  obediens  Jueris  et 
fidelis ,  et  observabis ,  quae  superius  dicta  sunt. 

Seite  393. 
f  Panajottrs  Bericht  in  der  St*  R.  Creifenklau  diente  schon 
1634  mit  Arnold  Klarstein  als  Adjunctos  legains,  i635  aU  Resident 
in  Preassen,  1636  in  geheimer  Sendung  zu  Stralfund  ,  i638  hey 
Mansfeld  in  Warschau  in  geheimen  Dienst ;  i639  zn  Daniig  in  Hei- 
ratbswerbung  einer  pohlischen  Prinzessinn  fdr  den  jungen  Erzher- 
zog Yon  Innsbruck ;  1642  zu  Oppeln  in  Sachen  der  Protestanten ; 
1643  mit  Zelepcheny  nach  Ofen  gesendet;  i644  mit  Freyfaerrn  r. 
Czernin  zu  Constantinopel.  Greifenklau^s  eigenhändiges  Memorial 
über  seine  geleisteten  Dienste  in  der  k.  k.  St.  R. 
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Seite  452* 
f  Panajotii's  (Marusrs)  Beriobt  in  der  8t.  R.^  Weder  iu  diesem, 
noch  in  irgend  einem  anderen  österreicbiiichen  oder  yenextanischea 
Gesandtschaftsberichte,  nocb  in  irgend  einer  der  über  diese  Tb ronver- 
iünderung  so  uniständiicbenosmanischen  Geschichten  kommt  ein  Wort 
über  die  von  Rycaut,  und  nach  ihm  von  allen  übrigen  europäisch eii 
Schrei|>em  osmauischer  Geschichte  wiederhohlte  angebliche^Ursache 
der  Rache  des  Mufti  vor,  näbmlich :  dass  der  Sultan  de«sen  Toch- 
ter zar  Frau   begehrt ,  und  als    er   dieselbe  verweigert »  dem  Vater 
den  HoC  verbothen ,  di^  Tochter  erst  durch  Schekerpara  zu  überre- 
den gesucht  und  dann  gewaltsam  geraubt  habe.  Alles   diess  |  scheint 
blosses  Mährchen,  vermuthiich  durch  eine  Wiederhohlung  der  wah- 
ren Begebenheiten  der  Vermählung  Osman'*s  II.  mit  der  Tochter  des 
Mufti  entstanden.  Die  osmanischen  Geschichtschreiber ,  welche  sich 
so  amständiich  über   die    ärgerlichen  Harems-Anekdoten    Ibrahim^s 
verbreiten,  würcien  doch  mit  irgend  einem  Worte  dieser  Lust  des 
Sultans,  der  Weigerung  des  Mufti,  und  endlich   gär  seiner  Ungna- 
de und  thronamwälzenden  Rache  erwähnt  haben.  Es    ist  eine  Yer- 
wechsluag  mit  der  achten  Chasseki ,  Telli  Chaiun.  Auch  pn  Cante- 
mir  und  Valiero  ist  keine  Sylbe  daTon. 

Seite  454* 
f  Das  arabische  Wort  Chalije  bedeutet  nicht  nur  einp n  riachfol« 
ger,  sondern  auch  Gehülfen.  In  dieser  Bedeutung  ist  es  dem  deutschen 
Worte  nicht  nur  wurzelverwandt,  sondern  auch  sinnverwandt.  Die 
deutsche  Wurzel,  von  Hülfe  ist,  H.  hf,  vom  arabischen  Ch^life 
du  U  f,  die  Türken  sprechen  es  Chalfa  ans,  daher  der  Beynahme 
des  berühmten  Polyhistors  Hadschi  Chalfa,  welcher  ein  Kauzlej- 
gehülfe  war. 

Etil    und  fünfzigstes  Buch. 

Seite  A6o' 

1  Naima  II.  S.  176  führt  hier  den  persischen  Vers  an : 
Bebahr  refi  tve  na  tschif  schiid  , 
Felek  gilft  chanedan  ki  o  nif  schäd 
Er  fiel  hinab  ins  Meer  des  Nichts  , 
Und  ward  zum  Untergang  .verlesen  , 
Der  Himmel  lacht  des  Falls  des  Wichts , 
Und  saget :  Der  ist  auch  gewesen. 

Dann  eben  da  den  arabischen : 

Dtohenne  lehued-dehru  kitalel^Jeta  Je  ja  dikkehu  innamkai  ed^dehrih 
Es  saun  die  Welt,  er  sej  nicht  mehr  lebendig  , 
Es  hanJelle  die  Welt  di essmahl  verständig. 
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Wuiier  obeu  S.  174  hcy  Gelrgeiilieit  des  guten  Rathes,  wvlckeu  <|cr 
Schwiegervater  Moliauimed  seinem  Eidam  gab  ^  den  persischeu 
Sf^ruch:  « 

Nigehuahan  dehend  pend  weli  nigbachtan  sehewend  pendpeflr. 
Die  Woblgcsiunten  geben  Ratb , 
Nur  ^WoblbeglücUer  folgt  durch  That. 

Seite  529. 
f  In  der  Biographie  Behaji*Sy   unter   denen    Uschakifade^s   die 
118'*  (in  meinem  Exemplare  Bl.  95) » ist  dieses  des  Wortspieles  wegen 
grössteu  Theils  unübersetzbare  Fetwa  gegeben.  Die  Frage  ist,  ob  Kah- 
tve  mit  einem  scharfen  H  (Ha),  oder  mit  einem  linden  (Ile)  geschrieben 
werden  müsse ;  beiläufig  wie  die  vor  ein  Paar  Jahren  im  öttr,  Beobach- 
ter erörterte  Frage,  ob  im  Deutschen  das  Wort  Kaffe  oder  Kaffeh  zu 
schreiben   sej.  ^Wenn  ,**  heisst  die  Anfrage ,  ^Seid   und  Amru  sich 
y^darüber  streiten,  ob  Raliwe  zu   schreiben  mit  Ha  oder  He ^  wenn 
,,der  erste  für  seine  Meiuung  den  bekannten  Logogryph  anführt,  das« 
yin /Ca/itve^  dass  Wort  ^aAA^  d.  i.  die  Wahrheit,  enthalten  sey  (Hakk, 
geschrieben  mit  Ha) ,  „der  zwejte  hingegen  zum  Behofe  seiner  Mei« 
^nung  den  bekannten  persischen  Vers  beibringt :  An  sieh  ru  ki  nami 
^o  kahwe,i^Iaaniun*naurn  katiusch-schehwe.  Dieser  Muhr,  Kaßeh  ge- 
^uannt,  der  den  Schlaf  und  Beyschlaf  bannt.  (Schehwe,  auf  welches 
Kahwe  reimt ,  wird  mit  He  geschrieben),  ^%vas   ist  Rechtens?^  Der 
gelehrte  Mufti  gab  sein  Fetwa  im  folgenden  Verse :  Nimm  die  HüUe 
weg,  der  Kern  wird  bleiben^  magst  du  dieses  oder  jenes  schreiben. 
Der  fieeresrichter  Kabakulak,  dessen  ärgerlichen  Bestechungsprozess 
Naima  II.  S.  s64  1>  Z.  mit  dem  Ausrufe  begleitet :  Ja  ghurbetul-islam 
4ve  ja  kurbeted^dewlet  we  killetul-Iitissam  ,  d.  i.  ^O  Seltsamkeit  des 
„IsJam*s,  O !  Betrübniss  des  Reiches  und  Mangel  an  Bindungskraft  !^ 
schrieb  auch   eine  Abhandlung  wider    das  Erlaubtseyn  des  Tabaks. 
In   seiner   Biographie    bey   Uschakifade  die  98^'-  Da  Behaji  Verfas- 
ser eines   türkiscl^en  Diwans ,  so  findet  -sich'  seine  Biographie-  auch 
unter  denen  der  Dichter  in  der  Anthologie  Seid  Rifa^s  die  19'%  und 
in  Ssafaji  die  32**  mit  ein  Paar  Dutzend  Distichen   aus  seioem  Di- 
wan ,  deren  keines  eo  witzig  als  das  obig»  des  Fetwa. 


Zwey  und   fünfzigstes   Buch. 

Seite  556* 
t  ^aima  II.  S.  333  n.  334.  I^aima  wendet  hier  den  arabischen 
Spruch,  wie  gefährlich  die  Aufrichtigkeit  sey,  an:  El  muchlissune 
ala  chatarin  ajlmin,  d.  i.  die  Aufrichtigen  laufen  grosse  Gefahr,  und 
den  folgenden  angeblich  vom  göttlichen  Plato  her.rührenden :  j/a  cha- 
demte  chadimen  muttebalen  bi  reihi  fe  erdhehu  ß  eschaii  haschieti- 
hi  sve  ija   chademle  Juijen   n.aghlulen  Jl  hikcmihi  Je    csckatchu  fi 
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rlfhi  'etbaihi,  d«  i.  wenn  da  einem  dienest ,  der  nnabhlDgigeo  nnd 
festen  Sinnes ,  so  zeig  ihm  dein  Wohlwollen  «ach  zum  Trotz  seiner 
Umgebung,  (^ienest  da  aber  einem  Schwachen,  in  seinen  Meinungen 
Unterwürfigen,  so  äberiass.ihn  der  Zustimmang  seines  Gefolges. 

-j-f  Die  Reflexionen  des  Reichsgescbichtschreibers  be/  dieser 
Gelegenheit  (S.  336)  sind  ein  Belege,  dass  der  Ahnenstolz  ancli  dort, 
wo  kein  Adel,  wie  in  der  Türkej,  dennoch  zn  Hanse.  Wider  den- 
selbbn  gibt  Naima  die  folgenden  Verse  des  persischen  Dichters  Ssaib : 

jin  na  ketan  kijachr  he  edschdad  mikunenA, 
Tschun  seg  he  usluchan  dili  chod  schad  müküftend. 
Werthlose ,  die  durch  ihre  Ahnen  wollen  scheinen , 
»    Sind  Hunde,  welche  sich  erfreu^i^  an  Beinen^ 

Dann  die  arabischen  Verse: 

^na  Ihn  ne/si  we  kuneiti  ula. 

Min  adsohemi  keseb  au  minel  arebi 

Innel/eta  men  jakul  ma  enaja. 

Leise! /eta  men  jakul  kane  ebi. 

Sohn  meines  eignen  Geist's.bin  ich  genannt  der  Ente» 

Sej's  von  persischem ,  %ej*B  Ton  arabischem  Stamm , 
Held  ist,  wer  sagt:  Ich  bin  der  von  mir  selber  Begabte, 

Held  ist  nicht,  wer  sagt:  Das  hat  der  Vater  gethan. 

'  Seite  573. 

f  Statistischer,  vom  Grosswefir  Ahmed  Tarchundschi  dem  Sul- 
tan ik  J.  1063  (1652}  überrreiphter  Ausweis  der  Einkünfte  nnd  Aus- 
gaben des  osmanischen  Reiches:  Von  der  Kopfsteuer  (Dschifije), 
Haussteuer  (Awaril),  den  Pachten  (Mokataat),  und  anderen  Diwans- 
Gebühren  500,711,49a  Aspern.  Da?on  wurden  bestritten  : 
Der  Sold  der  Janitscharen   in   der  Hauptstadt 

und  in  den  Provinzen 167,783,299  Aspem. 

Der  Sold  der  Adschemoghlan,  Bostandschi,  ßal- 

t«dschi i6»i87,72o      » 

znsammen  jährl.  183,971,012  Asp.  (richtig  summirt). 
Sold  der  Sipahi  in  der  Hauptstadt  und  in  den 

Provinzen i3o,686,i6o      , 

Sold  der  Dschebedschi 11, 21 5,424      » 

^     ,     Toparabadschi     ......  ^  .         1,219,484      » 

y     y^    Lente  der  kaiserl.  Küche  nnd  des  kai- 

serl.  Stalles 11,079,684      , 

Sold  der  Handwerker ,  Zisltauf Schlager  ,  Was- 
serträger des  Diwans 5,o38,565      » 

Sold   der   Kapidschi   (Thürhüther)   der  hohen 

Pfort« 7,616,932      , 

Fürtrag    35o,837,o6i  Aspcro. 
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Uebertrag    35o,837,o6i  Aspero. 
Sold  der  Herren  des  Steigbügels ,  der  Mute- 

ferrika,  der  Taschaschnegire  (  Truchsesse  ] , 

Schreiber  des  Diwans ,  die  Scbatzbewahrer , 

Baumeister,  Leibwachen  12,4ldf388      ^ 

Für  die  SnltaninaeDy  die  Psgen  und  Aga  des 

Harems i2,848»ooo      « 

Sold^  der  Leute  des  Arsenals 6f7a7f825      » 


Zusammen  jährlich    392^828,272  Aspem. 

Zobelpelze  für  den  Diwsq,  Gold-  und  Silber- 
kaftane,  Gürlelgeld  nach  Kreta,  dann  für  den 
inneren  Hofstaat,  an  Serge,  Tuch,  Scharlach, 
Atlas  ,^Sammt ,  Muslin ,  Leinwand      .     •      •       23,ooo,ooo      ^ 

Für  Küchenbedi'irfnisse  dem  Aufseher  der  Rüche         8,6ooooo       ^'  \ 

Für  Unterhalt,  Kleidung,  Holz  und  andere  Be- 
dürfnisse der  Pagen  des  Serai  von  Gal«ta 
und  Ibrahimpascba 6,626,393       „ 

Für  die  Bedürfnisse  der  Flotte   dem  Aufseher 

des  Arsenals i4)4o5,28o      » 

Für  die  inneren  kaiserl.  Ställe  gekaufte  Gerste  7,483,713       ^ 

und    nach    der  neuen    Beschreibung   für   den 

Oberststallmeister Ö8o,ooo      ^ 

Für  das  im  kaiserl.  Serai  ausser  demOdschak- 

kik  (Deputat]  gekaufte  Holz 3,297,000       ^ 

Für  die  Bedürfnisse  der  Artillerie  und  der  Gr'dnz- 

festungen  ausserordentliche  Ausgaben  •       10,000,000       y^ 

Statt  des  Fleischgeldes  der  in  den  Besatzun- 
gen befindlichen  Janitscharen   an  Mehlgeld         7,000,000      9 

Mehl  für  die  Truppen  auf  Kreta        ....         3,3io,ooo       ,» 

Für  die  Sommer-  und  Winterkleider   der  Aga 

des  inneren  Hofstaates  •      . '    .    - .      .     .      .         i,23i,44o      „ 

Das  ist   an  Besoldung  und  anderen  jährlichen 

Ausgaben  macht  zusammen  jährlich  .      .      .    478,362,096      ^ 

Für  das,  für  die  kaiserliche  Küche  gekaufte 

Fleisch i3,ooo,oOo      » 

Für  andere  Ausgaben  der  Znckerbäckerey  .  12,000,000      y 

Für  die  Ausgaben  des  Serai  zu  Galata  und  Ibra- 
himpascha ,  dem  Aufseher  der  Stadt,  Ter- 
mög  der  Register-Deputat 8,000,000      ^ 

Auf  Gerste  für  den  kaiserl.  Stall      .      ...         i,5i6,288      » 

An  Holz  für  das  neue  Serai 903,000      ^ 


••^ 


Fürtrag      3ö,4i9i388  Aspern. 


1» 


716 

Uebortrag       35,4 19.288  Atpei  u. 
Für  die  Aasgaben  der  Karawanen  nach  Mekka 

und  Medina         7*142,298      « 

Pensionen  für  ausgediente  Silihdare,  Sipabi, 

Ulema  und  Prediger  an  den  Moscheen  3i,i28,o3j 

Sold  der  Besatzungen       <      .      .  '  .      •  .       61,782,701 

Dem  Chan   der  Krim ,  den  Ecgeu   der  Tscber- 

kes  und  des  Archipels 16,9561710       ^ 

Au  Tuch,  Leinwand,  Unterfutter  der  Janitscha- 

ren • i8,386,o3i       » 

Für  das    den  Janitscharen   zu   Constantinopel 

auf  dem  Fleiscbplat«  gegebene  Fleisch  .      .         7,5i4*5i4       % 
Fär  Unterhalt  der  Baltadsclii  und  anderen  Die- 
ner im  Serai  su  Adrianopel i,3i3,o52 

Den  Schatftschreibern  der  Kanilejen  von  Diar- 

bekr    . 578,000 

Fär  Pulver 1,328,010 

Für  das.  Fodola  (Brot  der  Janitscharen)  an  der 

Pforte •      •     •  7öo»909      » 

Für  Fleisch  und  Leinwand  der  Bostaudschi    .  499»3oo       » 

Ausgaben   der  fcrariaiischen   Reispflanzungen  , 

Mühlen,  Salinen,  Ausbesserungen  der  Brü* 

cken,  Moscheen,  Wasserleitungen    .     .     •        8,588,617       » 

1 9 1 ,53  7 ,460  As  pera. 

Auf  diese  Art  an  jährlichen  bestimmten  und  unbestimmtea 
Ausgaben  M^ie  jihrliche  Summe  von  478,362,096  und  191,337^60, 
also  zusammen  669,699,556,  und  nicht,  wie  dort  falsch  sommirt, 
676,106,387.  Zieht  mau  nun  die  Summe  der  Einkünfte  500,711492 
von  den  Ausgaben  669,699,556  ab  ,  so  ergibt  sich  ein  Unterschied 
von  168,988,064.  In  dem  Ausweise  wird  die  Summe  der  Einkünfte 
500,711,492  •  von  der  (irrig  summirten)  Gesammtsufnme  der  Aasga- 
ben 676,106,587  abgezogen,  und  als  Resultat  des  Ueberschusscs  der 
Ausgaben  die  Summe  175,393,885  (abermahls  irrig  subtrahirt  statt : 
1 75,394*895).  Da  auch  die  obige ,  richtig  ausgerechnete  Summe  von 
168,9881064  von  dem  in  Naima  ingegebenen  Ueberscbusse  der  Aus- 
gaben von  120  Millionen  noch  immer  bedeutend  verschieden,  so 
müssen  in  der  Angabe  der  obigen  Posten  viele  Sohreibfehier  nnter- 
laufen-  seyn. 

Nach  dem  Ausweis«  Tarchundschi^s  waren  29,690  Sipahi  und 
55,000  Janitscharen. 

Statistischer  Ausweis  der  bey  Gelegenheit  obiger  Beratbung  zor 
Abhi^e  der  Finanzverlegenheiten  von  Kjttibtschclebi  Hadschi  Gbal- 
fa  verfassten  Abhandlung:  Desiurul -  amel  ii  istltJul-hilel,  d.  i.  die 
Richtschnur  des  Verfahrens  zu  besserem  Gebahren.  Unter  d«r  Regie- 
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rung  S.  Suleiin«i]*fl  i.  J.  9)0  (i562)  betrugen  alle  Besoldete  4i»429, 
welche  an  jibrlichem  Sold  i82,3oo,ooo  Aspern  erhielten,  f.  J.  974 
(i566)  Besoldete  48,3i6,  jihrlicher  Sold  i26»4oa,ooo. Aspern.  —  Un- 
ter Murad  III.  1.  J.  997  (1588)64,425  Köpfe,  Sold  178,200,000  Aspern. 
I.  J.  1004  (1595)  Besoldete  81,870  Köpfe,  an  Sold  25i, 200,000  Aspem* 
jL  J.  1018  (1609)  Besoldete  91,802  Köpfe,  an  Sold  38o,ooo,ooo  Aspern. 
~T-  Unter  Sultan  Osman  nnd  Mustafa  stiegen  die  Besoldeten  auf  100,000» 
dann  zu  Ende  der  Regierung  S.  Murad*s  IV.  durch  Mohammed,  Bei- 
ram nnd  Kara  Mustafapascha  nm  die  Hslfte  herabgesetzt,  so  dass 
t.  J.  io5o  (1640}  Besoldete  59)257 ,  an  Sold  263,100,000  Aspem. 

Einkünfte  und  Ausgaben* 

L  J.  972  (i564)£iQkänfle  183,000,000 1  Aüijaben  1899600,000  Aspem. 
I.J.  1000  (1591)        ^        i93,4oo»ooo         «  163,400,000      y 

I.  J.  1006  (1597)        ^        300,000,000         M         900,000,000      ^ 

Da  bis  auf  Sultan  AJurad  die  Ausgaben  6oo,ooo»ooo  mehr  be-^ 
trugen,  wurden  sie  i.  J.  io53  (i643}  um  55oo  Lasten  herabgesetzt. 
Nach  d,er  Thronbesteigung  Ibrahim*s  waren  die  Einkünfte  361,800,000» 
die  Ausgaben  55o,ooo,ooo  Aspern ;  i.  J.  1060  (1649)  ^^®  Einkünfte 
632,900,000,  die  Ausgaben^ 687, 200,000,  jetzt  wurden  die  Einkünfte 
von  den  Ausgaben  überstiegen  um  160,000,000  Aspern. 

Nach  der  Staüttik  Hefarfenns^ 
I.  J.    974  (i566)  Besoldete  48,6i3»  Sold  i26,4oo,odp  Aspern. 
'-  ^'    997  (id88)  ^        64,425,    „      178,200,000      » 

f.  J.  1004  (1593)  ^        80,870,    „      261,200,000      y 

I.  J.  1018  (1619]  ^        91,202,    9      380,000,000      y 

Unter  S.  Osman  II.  und  Mustafa  war  das  Heer  bis  100,000  Mann 
stark,  dann  durch  die  Grosswefire  Mohammed,  Beiram  ,  Kara  Mu* 
stafapascha  wurde  es  bis  auf  dieHülfte  Vermindert;  so  dass  i.  J.  io5o 
(1640)  Besoldete  59,207,  Sold  263,100,000;  i.  J.  1080  (1669],  wo 
Hefarfenn  seine  Statistik  zusammentrug ,  war  der  Stand  der  BesoU 
deten  94)979  >  di6  jAbrliche  Besoldung  3089693,568  Aspern. 

Einkünfte  und  Ausgaben, 

I-  J.  972  (1564)  Einkünfte  i83,ooo,ooo;  Ausgaben  189,600,000  Aspem. 
I.  J.  1000  (1591}        M         193,400,060  ^        160,400,000      ^ 

I.  J.  1006  (1597)        ,» ,       3oo,ooo,ooo  ^        900,000,000      ^ 

Der  Ueberschuss  von  6000  Lasten  der  Einkünfte  i.  J.  io5o  (1640) 
auf  5ooo  Lasten  herabgesetzt.  Bejr  der  Thronbesteigung  S.  Moham- 
med's  IV. 

I.  J.  io58  (1648}  Einkünfte  361,800,000;  Ausgaben  55o,ooo,obo  Aspern. 
I.  J.  1659  (1649)        y^        361,800,000  ,»        550,000,000      ^ 

I.  J  1060  (i65o)        ^         532,900,000  »        687^200,000      y 

1.1.1080(1669)        y        181,270,628  w        590,6049360      « 
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Seite  594* 
f  In  Naim«  S.  421  n«  422  ein,  für  den  orientalischen  Philolo- 
gen sehr  onterfaaltender  Bericht  über  die  Schnitzer  der  Unwissen- 
heit des  osmanischeo,  und  den  Sprachwitz  des  indischen  Bothscbaf- 
tess.  Jener  setzte  diesem  Kohl  yor,  nnd  pries  diesen  als  eine  Spei- 
se, die  dem  Geist  fRu/tJ^Stirke  nnd  Ruhe  §ebe.  Der  Inder  Sfgle 
lächelnd :  wie  der  Kohl  auf  GeistesruAe  wirken  könne ,  begreife  er 
nicht,  eher  auf  den  Geruch  {Rih^  Wind).  Snifikar  lachte  auch  mit, 
nnd  fahr  fort ,  das  ist  ein  goter  Gedanke ,  aber  dennoch  ist*s  wahr, 
dass  die  Albaneser,  die  viel  .^erz  {pschiger  eigentlich  Leber}  essen, 
davon  klug,  und  die  Bosnier,  die  viel  Kohl  essen,  davon  stark  sind  ^ 
y^Ey,**  sagte  der  Bothschafter,  ,^da  müssten  aber  die  Albaneser  viel- 
^mehr  herzhaft^  (Dschigerdar),  ^die  Bosnier  ruAi^**  (Musterih)  ^se jn.** 
Der  Dichter  Dschewri,  der  von  der  Gesellschaft,  gab  sich  alte  Mühe, 
den  Solfikar  zum  Schweigen  zu  bringen,  es  war  aber  alles  rergebens. 

• 

Seite  596. 

-}-  Jahr  und  Tag  vor  dem  Drucke  des  Textes  hatte  icli|  »ich  an 
Herrn  Staatsrath  Frähn  mit  der  Bitte  nm  die  BerichtignDg  der  Nah- 
men pohlischer  Städte  gewendet,  welche  in   der  Erzähiuug  iVaima*s 
(IL  S.  432)  bis   zur  Unkenntlichkeit  verstümmelt  sind.  Glücklieber 
Weise  ist  mir  noch  vor  der  Beendigung  des  Druckes  dieses  Bandes 
hierüber,  durch  Herrn    Professor   Charmoy^s  Güte,  eine  sehr   aus- 
führliche Arbeit  zugekommen ,  nilhmlich   eine  doppelte  französische 
Uebersetzung :  yersionjranqai^e  lUterale  des  pages  432  et  suiu.  du 
tome  second  de  Naima,  Jaile  par  le  prqfesteur  Charmojr,  und  :  7>a- 
duotion  Jrancäise  de  la  v'ersion  poionaise  des  pages    4^2  et  suiu.  de 
Naima,  Jaite  par  Mr.  Senkousky  dans  ses  CoUectanea  publies  a  Kar^ 
souie  1824,  tome  premier  p.  2o5   <i  2i6>  Durch,  diese  doppelte  Ar- 
beit sind  nicht  weniger  als  ein  halbes  Hundert  von  Steilen  berich- 
tigt. Welche  der  wegen  wohlverdienter  handgreiflicher  Antikritik  eines 
schlagfertigen  Chemikers  aus  Warschan  entflohene  Renegate  Scnkows- 
ki  in  seiner  pohlischen  Uebersetzung  entweder  ausgclassru  oderoiclit 
verstanden  hat.  Vergebens  Jiatte    ich   die  Uebersetzung   seiner  Col" 
lectanea  nachgesehen,    statt  Anfklftmng  der   verstümmelten  pohli- 
scheu  Nahmen  fand  ich  nur  Fragcfzeichen.  Die  richtige  Uebersetsaog 
der   ganzen  Stelle  Naima^s ,  im   Gegensatze  der  anrichtigen  pohli- 
schen ,  gehört  in  eine  orientalische  Ztitschrift ,  aber  die  geographi- 
schen Noten  Hrn.  Gharmoy's,  und  die  Berichtigung  der  verstümmel- 
ten Nahmen  Naima*s  sind  eigentlich  hier  an  ihrer  Stelle. 

Lemberg  heisst  in  Naima  (S.  432,  Z.  i/i)  llbadir,  sonst  «brr  ia 
den  oriental.  Geschichtschretbern  immer  bloss /I6a  (£wofv)  {  die  Stadt 
Alt-Constantinow  (Z.  16)  in  Volhjnien,    25  Lienes  NO.  von  Kami- 

•)  Da«  deutsche  WorUpiel  zwischen  Ruhe  und  Geruch  i»t  dem  •rabi- 
•cheii  zwischeu  Kuh  (Gcii»t;  und  Rih  (Wind)  sehr  nahe  verwandt 


Diec»  NO.  Q.  49*"  45'  ai'S  L.  44*"  52'  3o",  Iieisst  AarteoiCiiiitm.  />/- 
tvan  GeUchedi  ^  d.  i.  die  Diwansfartli ,  hat  ihren  Nahmea  von  d«r 
Insel  Tawun,  welche  in  BUozerfs  Sacra  Lega  (Milano  1700.  II.  p. 
273)  als  Isola  di    Towan  vor  kommt.    Frenkman  (Z.  23) ,    das  Sen- 
kowski    unbezweifelt  Firenkmau  nachschreibt,   ist    Druckfehler  für 
Freak '  kerman  i  welches   in   der  Geschichte   der   Krim  fEs^sebi  es* 
sejarej  mehr  als  einmahl   vorkommt.   So  ist   (Z.  26)    K'ifi  allindschi 
verdruckt  für  Kirk  altindsehi,  d.  i.  46^*«  von  Seukowski  gan«   Über- 
sprungen, so  wie  der  folgende    Ort  Ssadiran  (Z.  6  r.  n.)  Druckfeh- 
ler statt  Ssawratij  der  Nähme    des  am  ZnsammenQusse  des  kleinen 
Flüsschens  Surojinka  mit  dem   Bog  in  der  Landschaft  Podolien  ge« 
legenen  Ortes.  Das  folgende  Demowka,  westlich  von  Stawran,  eben* 
falls  in  Podolien,  ist  bey  Senkowski  in  Dimukie  rerstümmelt,  nnd 
was  er  Kfuiteheplika  liest,  ist  ein  Druckfehler  für  TtchuUehanik,  poh- 
lisch Czaczanik,  wirklich  an  einem  See  gelegen,  wie  es  Naima  sagt. 
Die  Nahmen  der  beyden  folgenden  Palanken  Markosska  und  Suku" 
tcheki  (Z.  4  ▼•  nO   ^^"^  Verstümmluugen   von  Markowfa  j  welches 
der  Nähme   eines    nordöstlich   von  Czaczanik   gelegenen  Fleckens , 
und  von  Sawlschintxjel  der  Nähme  eines  Dorfes ;  der  in  Naima  Ba-^ 
hlidscha  genaante  Fluss ,    au  dessen   Ufer   die  Torgedachten    Oerter 
liegen ,  heisst  heute  Afarkowka  j  und  fiAllt  in   den  Dnietter»^  Herr  P. 
Charmoy  glaubt,   dass    in  Naima  Ilnidsche  gelesen  werden  müsse  1 
als  die  türkische  Form  yon  Jelanetz  ,  welches  der  Nähme  eines  ein- 
strömenden Armes  der  Markowka.  Statt  Ossu  (letzte  Zeile)  ist  Ros^ 
saw  zu  lesen ,  der  Nähme  eines  in  kleiner  Fntfernuog  yon  der  Mar- 
kowka einströmenden  Flüssohens.  Nicht  so  sicher  ist  der  wahre  Näh- 
me auszumitteln  ,  welchen  Naima  (1.  Z.)  ia^ ßfranitfak  versijxmmeh. 
Hr.  Ch.  glaubt ,  dass  hier  der   Fluss  Morafa   gemeint   sey ,    der  in 
den  Dnieater  fällt,  und  an  dessen  Ufer  das  X)ot{ Banditsehowa,  oder 
das  an  dem  Ufer  desselben  Flusses  gelegene  Stadtchen  Tschernetzy, 
auf  türkisch  Karahatak  (Schwarzsumpf).  Die  in  denDniester  einströ-^ 
menden  Flüsse  heissen  bej  Naima  (1.  Z.)  ganz  Verkehrt  die  aus  dem- 
selben  ausströmenden.    Die    Strasse  von  Kodschmar  (S.  433  Z.  3) 
kann  entweder  die' Strasse  des  fVihhes  bedeuten,  weil   Korischmar 
auf  russisch  einen  Gastwirth  bedeutet,  oder  ist  vielleicht  eine  Ab- 
kürzung von  Komargoroei*  der  Nähme  eines  von  der  Markowka  nicht 
weit  entfernten  Städtchens.  Danko  (S.  433  Z.  7)  ist  Sanko  zu  lesen, 
als  Nähme  des  podolischen ,  i3  Lieues «nördlich  von  Raminiec  gele- 
genen Städtchens  Zinkow,  ü/itscha  (Z.  14)  kommt   nicht  nur  hier, 
sondern  auch  vielfältig  in  andereu  osmanischen  Geschichten  als  der 
Nähme  von  Zwanieo  vor ,    welches  Chocim  gegenüber.   Z.  i3  ▼.  n. 
ist   eine   Versetzung  von    zwej  Wörtern  im  türkischen  Text:    Kart 
kodschaler  iyerine  warilmaghi  maakul  görmediler ,  soll  heissen ;  X:o- 
dschaler  karl  üferine  u.  s.  w.  Die  Alten  fanden  es  nicht  klug,  wider 
/fdrf  (Alt- Constantinow)  zu  ziehen.  Wislaiin  (Z.  11  v.  u.)  seheint 
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Üttiatin  xü  »cyn ,  'In» ,  nach  Jen  mir  vom  Herrn  Grafen  Sw]d«ia§- 
ki  mitgetheiltca  pohiischen  Angaben,  in  der  Macht  der TaUreu  war, 
wahrscheiulicher  als  das  podolische  Sudtchen  Fehtin,  wofür  es  Hr. 
ChariDoy  hüll.  Auf  der  Jetzten  Zeile  derselben   Seite  ist  der  Nabme 
Ton  Zharaw  ,  wo   der   letzte  pohliscbe  Friede    geschlossen  worden , 
gar  in    Erisad  yerstümmelt.  Bastad   (S.  435   Z.  ii  ▼.  u.)   ist  wahr- 
scheinlich die    türkische  Form  des  russischen  Wortes  possad,  wel- 
ches  dem  türkischen  JVaniuh,  d.  i.    Vorstadt  einer  Feslang,   ent- 
spricht. Duhna  (eben  da  Z.  12  ▼.  u.)   ist  das  Tolhynische  Städtchen 
Duhno   (N.  B.  öo"*  «5'  i2",  L.  43"  22'  4i")-   Welcher (Fluss   oaler 
dem  Dischno  (eben  da  Z.  lO  ▼.  u.)  zu  Torstehen-sey ,  ist  nicht  ans- 
gemittelt ,  da  es  sich  nnmöglich  you  der  Ditna  ^  welche  in  die  Dil- 
na  fällt,  handeln  kann.  Hr.  P.  Ch.  glaubt,  dass  darunter  der  Flass 
Horin  zu  verstehen ,  an  dessen  Ufer  der  Flecken  fVisehnewelz  liegt, 
welches  von   den  Tataren   als  Wischnew  gelesen ,  leicht  durch  iiic 
Veränderung  des    ersten    fVaw  in  Dal  als   DUchntw  oder  Dischno 
verdruckt  worden  seyn  kann*^  der  Ort  liegt  nach  der  grossen  Karle 
Kussland's  in  loo  BUttcrn  südlich  von  Duhno  unter  dem  49«  5o'B. 
und  42-"  4'  L.   Darüber,    dass    die  Strasse  Dchurua  hlah    (eben  da 
Z.  7  V.  n.)  keine  andere   als   die  schwarze  Heerstrasse  ist,    welche 
auf  pohlisch  Czarnaia  Slah   heisst,    kann  kein   Zweifel   obwalten, 
nnd  ist   mir   auch   schon  früher   durch  Hrn.  Grafen  von  Swidzinski 
klar  gemacht  worden.  Derselbe  hat  mir  auch  auf  meine  Frage,  was 
für  ein  Fluss  der  Sir  (S.  436   Z.  1)  seyn  könne?  geantwortet:  dass 
es  entweder  der  Ster  bey  Beresteezko  und   Lucko ,  oder  der  Stry , 
welcher  bey  Z;^</aczew  in  den  Dnie ster  fAllt,  seyn  müsse.  Hr.  P.  Ch. 
h'ilt  denselben   für  den   ersten.  Derselbe  hat  auch   (zur    18^'"  Zrüe 
der  432^*"°  Seite)  die  Erläuterung  beygefügt,  dass  Mankit^Sindsehun 
und  Karadtchiy  so  wie  Schirin  und    Orak  ,  die   Nahmen  tatarischrr 
Stämme  sind.  Den  Woiwoden  der  Moldan,  Luput,  welcher  in  Nai- 
ma  (S.  432  Z.  3  v.  u.)  in   Lupuni  verdruckt  ist ,   hat  Senkowski  als 
Lipuni  hingeschrieben ;  es  ist  aber  weniger  befremdend,  dass  er  den 
Woiwoden  der  Moldau ,  als  dass  er  die  Stidte  seines  Vaterlandes , 
dessen  Geschichte  er   durch  seine  schlecht  übersetzten  CoUectuiea 
anfkljlren  wollte ,  nicht  erkannt  hat. 

r  Seite  609. 

f  Achfeteh  keischhi  hihi,  d.  1.  wie  die  Ziege  des  Achfesck ,  ein 
arabisches  Sprichwort,  von  einer  Anekdote  des  berühmten  arabischen 
Grammatikers  Achfesch,  gest.  i.  J.  d.  H.  3i5  (927)»  hergenommen, 
welcher,  wenn  er  über  Grammatik  nnd  SynCax  las,  immer  eine  Zie- 
%e  neben  sich  hatte ,  welche ,  während  er  lehrte ,  beyfttUi^  mit  dem 
Kopfe  nickte.  Daher  heissen  die  Araber,  Perser  und  Türken  das 
Imitatorwn  $erpum  peeu»  die  Ziegen  dos  Aqhfesch. 
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Seiie  64i* 

f  ]N«ima  II.  S.  559  B^^^  ^^*  Verse  t  womit  ein  tttrkiicl^er  Dich- 
ter diesen  Baum  nicht  onwitiig  dem  grossen  fabelhaften  indischen 
Baame  Wakwak  vergleicht »  dessen  Früchte  Menschenköpfe,  welche, 
-wenn  sie  der  Wind  bewegt ,  Wakwak  schrejen.  Dieser  Baum  ist  in 
der  sn  Constantinopel  gedruckten  Geschichte  Amerika's  als  ein  west- 
indisches Naturerxeagniss  beschrieben : 

Man  lieh  das  Ohr  dem  Prachtgetös'  der  Aemter, 
Wovon  erzitterte  der  Erdenkreis; 
Berauschet  waren  viel  vom  Glückisheeher  , 
Von  deren  Sturze  nichts  der  Schenke  weiss» 
Sieh  doch  den  Groll,  womit  des  Himmels  Gärtner 
Vom  Baum  Wakwa^L  gepflanzt  ein  Wunderreis* 
Mit  diesen,  Tom  Heichshistoriographen  Naima  angeführten  Ver- 
sen auf  den  Wanderahorn  des  Hippodroms  wetteifern  die  Tom  der- 
mahligen  Reichshistoriographen  £s*seid  Mohammed  Esaad,  dem  Soh- 
ne des  Vorstehers  der  Bachhindler  (Ssalihafler  scheichi),  in  seiner  Gre- 
schichte  von  der  Janitscharenyertilgnng  (die  Mjrthe  oder  Grundlage 
des  Sieges)  S.  99  auf  denselben  Baum  angefahrten  Epigramme,  nahm- 
lieh  das  des  Molla  Mohammed  Ifet,  des  Sohnes  des  KotsettYcrkitufers  : 
Als  Aufruhr  die  Moschee  Ahmed*s  bedrängt* 
Ward  manche  unschuldiger  Kopf  hier  aufgehängt^ 
Jetzt,  da  F'errätherleichen  hier  verwesen. 
Ist's  Zeit,  die  Früchte  des  Wakwak  zu  lesen.' 
Dann  das  Epigramm  des  Reichshistoriographen  selbst : 

Der  Baum  trug  vorlängst  Frucht  von  grausen  Morden^ 
Doch  sind  die  Früchte  jetzt  erst  zeitig  worden* 

Seite  65d. 
f  In  dem  sechsten  Bande  der  Teneiianiechen  Patti  in  dem  k.  k. 
Hausarchive  befinden  sich  nicht  weniger  als  sieben  Urkunden,  wel- 
che über  die  Geschichte  Ton  Tenedos  su  Ende  des  rienehnten  Jahr- 
hondertes ,  nUhmlich  y.  J.  i36i  bis  i384  9  grosses  neues  Licht  yer- 
breiten.  Da  hieyon  in  den  yeneuanischen  Geschichten  kaum  ober- 
Hlchlichp  Erwlhnung  geschieht»  und  diese  Urkunden  wegen  der 
Förmlichkeiten,  Versicherungen  und  Verwahrungen  der  damahligen 
italienischen  Rechts-  und  Staatsgelehrsamkeit  sowohl,  als  durch  die 
darin  oft  wiederhohlten  Nahpen  der  damahligen  Obrigkeiten  yon  Ve- 
nedig ,  Genua  und  Floren«  besonders  merkwürdig ,  so  gestattet  der 
Rückblick  auf  die  frühere,  in  dieser  Epoche  des  Mittelalters  bisher 
wenig  bekannte  Geschichte  yon  Tenedos  hier  einige  Aaszüge.  Der 
Grund ,  auf  welchem  alle  diese  Urkunden  aufgebaut  sind ,  ist  der 
am  8^'^'' August  i38i  swisohen  Venedig  und  Genua  «u  IHirin  ge- 
schlossene Friedensyertrag f  in  welchem  ausgemacht  worden,  dass 
die  Insel  Tenedos  binnen  dritthalb  Monathen  yon  Venedig  an  den 

V.  46 
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Grafen  TonStToyen  abgetreten  werden,  jedoch  alle  Sübdte,  Srklös- 
ser.  Bargen,  Villen,  Hiluser  und  was  immer  für  Gebäude  von  dem  Gra- 
fen von  Savojen  anf  Kosten  Venedig''s  für  immer  geschleifet  werden 
sollen .  unter   der    Strafe   von  hundert   fiinfzigtaosend  Goldgaldcn » 
welche  binnen  fünfzig  Tagen ,  in  einer  oder  zwejen  der  freyen  St&d' 
te  Bologna ,  Florenz ,  Pisa  oder  Ancona  in  Beuteln  von  £delsteioen 
dieses  Werthes  hinterleget  werden  sollen,  bis  Tenedos  dem  Grafen 
Von  Savoyen  gehörig  eingeräumt  worden,  nach  welcher  Einrlumang 
die  Beuteln  der  Republik  Venedig  zurückgegeben,  widrigenfalls  aber 
als  Strafe  verfallen  seyn  sollen.  Die  Venezianer  wlhlten  Fforenz,  and 
schon  am  zwölften  Tage  nach  untersehnebenem  Vertrage  wurden  «a 
Florenz  Syndid  zur  tJebemahme  des  Unterpfandes  für  die  lUnmnug 
von  Tenedos  ernannt. 

Jnstrumentum  proOisjionU  Jactae  per  Commune  f7orerniae,  qttod 
per  Domino»  Priores  postint  conttitui  Sjmdici  ad  recipiendu/n  depo» 
siium  pro  facto  Tenedi,  Anno  i38i  »  20.  Aug.  (Tom.  VI.   fol.  s62-} 
In  I)ei  nomine  amen.  Anno  ab  incarnatione  Domini  NöttriJesu 
Christi  miÜesimo   teroentesimo  octuagesimo  primo  Ind,  If^.  die  so. 
Aug.  consilio  Domini  Capitanei   et  populi  Florentini  mandato  no» 
hUis  et  potentis   militis  Domini  Joannis  de  Acorimbonis  de  Suguhio 
florentiae  honorabilis  Capitanei  praeconia  eonuocatione  eampantre' 
que  sonitu  in  palatio  populi  'Florentini  more  sotito  eongregaio ;  et 
die  uigesima  tertia  dicti  menHs  Augusti  in  consilio  Domini  PoiesUi'- 
tis  et    Communis  Florentiae  mandato  nohilis  et  potentis  viriJoAn* 
nis  Corazia  de  Marchionibus  montis  Stae.  Marfae  eit^itatis  et  com» 
munis  Florentiae  honorabilis  Pötestatis  praeconia  eonuooatione  cam- 
pflnaeque  sonitu  in  päialio  dicti  populi  more  sotito  eongregaio ;  et 
per  ipsa  jam  dicta  constlia  ut  praemittitur  in  sufficientibus  Humeris 
congregato  praesentibus  volentibus  et  consentientibus  Magnißcis  tnris 
*  Dominis   Prioribus    artium   et  uexillijero   justitiae  populi  et  com» 
manis  Florentiae  et  obseruatis  solennitatibus  obseruari  debiiis  ei  re- 
quisiiis  secundüm  formam  ordinum  dicti  populi  et  communis  totalis 
ter   approbata  admissa  et  accepta  Juit  injra  scripta  provisio  (Voll- 
macht) facta  et  edita  super  Ufra  scriptis  omnibus  et  singuUs  per  die» 
tos  t)ominos  Priores  et  uexilliferum  et  Confalonerios  societatum  po» 
puli  ad  duodecim  bohos  püros   cotnmunis  Florentiae  seeundum  Jbr» 
mam  et  exigentiam  ordinum  dicti  communis  et  infra  proxime  et  im^ 
mediate  anno  data  et  scripta.  Et  quod  in  his  et  super  his  omnibus 
et  singulis  infra  scriptis  pro^idetur  obreruetur»  firmetur  et-fiat  et 
firmum  et  stabilitum  esse  inteWgatur  et  stt  in  omnibus  et  per  ommiss 
prout  et  seeundum  quod  in  proxime  et  immediate  in  ipsa  provisio» 
ne  legitur,  et  habetur.  Cujus  quidem  prouisionis  tenor  talis  est  f^i- 
delicet  (folgt  die  Vollmacht). 

II.   Instrumentum  eontentationis  factae  per  regimen  Florentiae 
quod  depositum  fundum  per  commune  f^enetiarum  prv  facto  Tene» 


723 

dt  postquam/aetumJuerU,  pelclaues  eonsignatae  liberae  dimittaniur 
Dno,  Duci  Fenetiarum  Anno  i38i.  ind.  IV,  die  23.  Jlug,  (VI.  Tom. 
Fol.  265) 

EolhJlkit  die  ErnennuDg  der  Commisaäro  (Sjndici)  zur  Ueber- 
nehmung  des  za  hinterlegenden  Pfandes. 

lil.  Instrumenium  sjrndieatus  $euSyndieorum  oanstitutorum  per 
Dominoi  Priores  arti^m'j  uexiUi/erum  justUiae  et  cCmmunu  Floren" 
tiae  et  Conjalonerios  »ocietatum  populi  et  duodecim  bonos  yiros  com- 
munis SLorentiae  ad  reeipiendum  a  Dno,  Duce  et  communi  Fene» 
tiarum  depositum  ordinatum  pro  Jaetb  Tenedi  anno  i38i  23.  Aug, 
(Tom.  VI.  Fol.  268.) 

Es   enthält  die  Erklürnng  der  Vorsteher  der  Zünfte ,  des  Feh« 

neatr'ägcrs  der  Grerechtigkeit  und  des  gemeinen  Wesens  von  Florenz, 

der  Gonfalonieri ,  der  Volksgesellschaften  und  der  zwölf  guten  Mto- 

.  ner  des  Gemeinwesens ,  dass  sie  das  von  Venedig  hinterlegte  Pfand 

unter  den  Bedingnissen  des  Tractates  übernehmen. 

IV.  Jnstrumentum  eonfessionis  Sjrndicorum  communis  Florentiae 
de  receptione  deposiü  pro  demoliendo  Teneduin  anno  i38i  6.  Sept. 
(Tom.  VI.  p.  273.) 

-  Ist  der  Empfangscheia  def  in  der  Kirche  S.  Marco  zu  Venedig 
geschehenen  Uebergabe  der  Beuteln  yon  Kleinodien,  im  Werthe  von 
hundert   fünfzigtausend  Goldgulden ,   /ocd/ia  faspidum,  margarita^ 
rum,  gemmarum  ,  lapidutn  praeciosorum  et  perlarum  in  auro  et  ar* 
gento  ligatorum»  Die  binnen  dritthalb  Monathen  bedingte  Räumung 
yon  Tenedos  hatte  nicht  Statt,  weil  der  Befehlshaber  auf  Tenedos, 
der  Edle  Zanachi  Mudatio,  derselben  sich  mit  gewi^tsamer  Hand  wi- 
dersetzte, so  dass   die  Venezianer  gezwungen  waren,  denselben  zu 
Lande  und  zu  Wasser   mehrere  Monathe  lang   zu  belagern ,  Dis  er 
sich  den  Befehlen  der  Republik  unterwarf ,   uild  die  Räumung  kam 
erst   zwej  Jahre  hernach  wieder  zur  Sprache  und  zu  Stande.    Am 
4»  Juaius  i383  wurde  vom  Dogen  Venediges ,  Venerio ,  seinen  Bolh- 
schaftern,  Leonardo  Dandulo  und  Petro  Aymo,  neue  Vollmacht  (Sjrn- 
dieatus) ausgestellt,  um  mit  dem  Dogen  von  Genua,  Leonardo  de 
Montaldo ,  oder  seinen  Bevollmächtigten  über  die  Vollstreckung  der 
Schleifung  aller  Gebäude  auf  Tenedos  übereinzukommen.  Am  i3.  Au- 
gustjdesselben   Jahres  wurden  zu  Genua  zwej  Urkunden,  die   eine 
vom  venezianischen  Notar  Bonivaoif  de  Briscianis  ,  die  andere   vom 
genuesischen  Notar  und  Kanzler,  Antonio  de  Credenlia»  ausgefertigt. 
Die  neue  Uebereinkunft  wurde  endlich  zu  Genua  am  3x.  Aug.  i383  • 
abgeschlossen.  Am  14.  Nov.  desselben  Jahres  liess  sich  der  genuesi- 
sche Procurator,  Andreolo  Marescalchi,  auf  Tenedos  von  dem  kaiser- 
lichen Notar  bezeugen,    dass  er  zur  Vollziehung  der  vermöge  dop« 
pelter  Urkunde  festgesetzten  Schleifung  aller  Gebäude  auf  Kosten  Ve- 
nediges erschienen  sey,  und  nachdem  diese  Schleifung  wirklich  Statt 
gehabt,  wurde  die  letzte  der  drej  hier  folgenden  Urkunden,  nähmlich 
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die  Enthebniig  and  LoMpreokaug  der  Veoinuner  «od  Florentiner  ron 
aller  weiteren  Verbindlichkeit  lu  Genua  am  7.  Julias  i584  auagestellL 

V.  Instrumentum  confesaionis  faciae  per  sj^ndicum  Januait  de 
totali  diruptione  TenedL  (Libro  dei  patti  Tom.  IV.  Fol.  118.) 

In  nomine  Sanetae  et  Indiuiduae  TrinitatU,  Amen*  Anno  naü" 
uitatis  Domini  nostri  Jesu  Christi  i384  ind,  yiL  die  i2  mensis  Fe-' 
bruariL  Diuinae  Majeslatis  acceptat  intuitus  omnesque  mundanae  le- 
ges  gestientes  jure  regi  clamant ,  atque  decus  regentium  suarum  or^ 
hem  exigit  ut  pacta  et  promissiones  potissime  Saeramento  contrahen" 
tium  roboratae  adimpleantur  Juxta  posse,  ut  exinde  debita  execulio- 
ne  subsequuta  animi  partium  conquiescani.  Hine   est/  (fuod  cum  in 
paee  oUm  inter  Serenis.  Regaiem  Hung.  Majestatem   et  dominatio- 
nem  et  commune  Januensium  et  Patriareham  AquiUgiensem  et  domi' 
num  Paduae  colligatos  et  set^uacei  suos  ex   una   parte  et  dominum 
dueem  et  commune  Venetiarum  et  subditos  et  ßdeles  ejus  ex  altera 
proxime  celcbrata  continuatur  capitulum,  siue  artieulus  hujus  tenoris 
uideUcet*  Itemjiiit  actum  inter  dictas  partes  riomihibus  antedictis  ijuod 
insula  de  Tenedon  cum  omnibus  et  singulis  castris ,  burgis,  fiÜis,  lo^ 
eis,  domibus ,  aedificiis  et  habilationibus  in  eadem  insula  existenti" 
bus  cum  ipsorum  juribus  et  pertinentiis  infra  nrensts  duos  cum  dimi- 
dio  proxime  t^nturos  in  manibus  praefati  domini  Sabaudiae  Comiüs 
seu  ejus  certi  uel  eertdrum  nuntiorum  per  yenetos   libere  relaxentur 
et  expediantur  tenendo  per  cum  uel  ejus  nuntios  sumptibus  commu- 
nibus  partium  praedieta^um.  Qui  siquidem  dominus  comes  Sabaudiae 
de  eadefn  insula ,  €€utris ,  burgis  et  aliis  ipsorum  pertinentiis  per  sc 
vel  alium  seu  alias  certos  Huntios  possitjacere  prout  suae  Jueril  »t>« 
A^nteCu.  Äcto  tanun  et  in  pactum  expressum  deducto  pariter  et  con- 
yento  inter  praefalos  Dominos  Sabaudiae  Comitem  et  Ambaxiatores 
Januae  etiam  de  consensu  et  conscientia  dictorum  sjrndieorum,  et  Am^ 
b'axiatorum  F'enetorum,  quod  omniaeastra,  aedificia^  burgos,  dtn 
mos  et  habitatiqnes  ifuaecunque  dictae  insulae  tfuandocunque  plaeue^ 
ritj   ipsis  Donuno  Duci  et  communitali  Januensium  ipse  Dominus 
Sabaudiae  comes  dirui  et  demoliri  m  summo  ustfue  deorsum  totmUter 
facere  teneatur  sumptibus  tarnen  dieti  communis  Januae  sie'ettali' 
ter  quod  nunqumn  reaedifieari  nee  häbitari  fabeat  ipse  locus.  Quam 
quidem  relaxationem  et  expedHiohem  dietae  intulae  Tenedi  et  ojr» 
nium  praedieiorum  per  prae/atum  Dominum  dueem  et  commune  Ve^ 
netiarum  eidem  Domino  comiti  Sabaudiae  libere  et  realiter  ut  prae- 
mittitur  Jacere  infra  tempi^s  praedictum  solemniter  promittunt  didi 
Sjrndici  et  Ptocuratores  praefati  Domini  duds  et  communis  Keneüef 
rum  sjrndicario  nomine  ipsorum  supradictis  syndicis  et  procuratori' 
bus  domini  ducis  et  communis  Januensium  sjrndicario  nomine  ipsO" 
rum  recipientibus  et  Jacere  et  observare  sub  poena  florenorum  een* 
tum  quimjuaginta  miUium  boni  auri  et  justi  ponderis ,  pro  qua  poe^ 
na   iri/'ra  dies  qninquaginta  proxime  yenturos  promittunt  deponere 
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.  peneM  unam  ex  eofnmuniiatihus  Bononiae^  J^rentiae,PUarum  et  Ari' 
chonae  uel  penes  duas  ipsarum  communitatum  tot  iocalia,  auotauae 
exutimabunlur  ualere  dieta  florenorum  centum  quinquaginta  nulUa. 
Quae  ifuidem  localia  penea  unam  vel  duas  ex  dietis  communitatihus 
Stare  deheant  usque  ad  dictum  tempu$  quo  dicta  restitutio  Tenedi 
pruefato  domirio  Sahaudiae  oomiti  fieri  dehet  ut  supra.  Et  si  dieta 
restitutio  infra  dictum  tempus  et  terminum  facta  Juerit  deheant  dic~ 
la  localia'  praejatis  Domino  Duci  et  eommuni  F'enetiarum,  uel  eorum 
eerto  nuntio  Uhere  et  integre  restitui  aUjue  reddu  Si  uero  infra  die 
tum  tempus  et  terminum  dicta  relaxatio  et  expeditio  praedictorum 
Insulae  et  loeorum  facta  non  fuerit  ut  praefertur  et  easu  dicta  lo- 
calia praedictis  Domino  Duci  et  eommuni  Januae  libere  per  dictum 
pel  dictos  depositarios  deheant  expediri  et  tradi  et  poenae  praedictae 
eedere  in  solutum.  Quae  quidem  eommunitas  vel  communitates  pe^- 
nes  quam  uel  quas  dicta  depositio  fiat,  uel  deheat  uel  deheant  ad 
praedicta  se  ohUgare  solemniter  cum  promissionihus  et  juramentis 
quod  praedicta  faciet  et  adimptehit  non  ohstantihus  qwhuscunque  re- 
praesaliis,   eompensationihus ,  quaestionibus  j   quereUs  et  caeteris  ut- 
göre  quorum  restitutio  praedictorum  localium  ut  praemittitur   com" 
muni  Januae  facienda  posset  aliquaÜter  impediri.   Et  tradita  eodem 
Domino  comiti  aut  ejus  certis  nuntiis  uel  nuntio  possessione  dictae 
insulae  de  Tenedon,  castrorumque  ^  hurgorum  et  pertinentiarum  sua-- 
rum  dictae  partes  teneantur  et  deheant  earum  expensis  communihus 
tota  ipsarum  partium  potentia  protegere  et  defensare  dictum  Domi- 
num  Comitem  et  alios  ibidem  ejus  nomine  deputandos  ab  omnibus  et 
contra  omnes  qui  dietam  iiuulam,  eastra,  burgös  uel  pertinentias 
aut  ibidem  pro  dicto  Domino  Comite  hahikantes  inuaderent  seu  alios 
qffendere  praesumerent  quouis  modo  ,  et  ipsd  dominatio  et  commune 
Fenetiarum  propter   eontradietionem  NobHis  uiri  Zanachi  Mudatio 
tunc  pro  dicta  dominatione  et   eommuni  F'enetiarum  Praesidis  dicti 
Castri  et  loci  Tenedi  proditorie  ipsi  suo  dominio  et  eommuni  Vene^ 
tiarum  rebellarUis  nequisset  contenta  in  dicto  eapitulo  siue  articulo 
sicut  ordinatum   existiterat   adimplere.    Et  propteres^   per  exereitfim 
ipsius  dominationi  et  eommuni  f^enetiarum  naualem  et  terrestrem  ip^ 
se  locus  Tenedi  mensibus  pluribus  graui  obsidione  et  duris  impugna" 
tionibus  deheüatus  tandem  eonuersus  ad  cor  se  ipn  suo  dominio  et 
eommuni  F'enetiarum  subdidisset  j  posteaque  exinde  noua  pacta   et 
conuentiones  dependentes  ab  articulo  seu  eapitulo  suprascripto  inter 
ipsas  dominationes  et  communia  Kenetiarum  et  Januae  fuissent  suh- 
sequutae  sicut  in  instrumenio  infrascripto  distinctius  continetur,  cujus 
tenor  sequitur  et  est  talis.  In  nomine  Sanetae  et  Indiuiduae  Trinita- 
tis  Patris  et  Filii  et  Spiritus  Sancti  et   totius  curiae  caelestis.  Amen 
Cum  in  paee  nouissime  facta   inter  Illustrem   et  ßfagnificum  dornt' 
num  duccm  et  commune  yenetiarum  ex   una  parte »  et  Illustrem  et 
Magnifioum  dominum  dorn,  ducem  Januensium  et  populi  defensorem 
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consilium  Antianorum  ei  commune  Januae  ex  alira  pmrte  per  sotem- 
nes  Ainbaxiatores  et  fyndicos  partium  praeäictarum,  de  <fua  apparet 
publicis  instr um  cutis  ejusdem  tenoris  scripiis  et  rogatis  per  nos  nota' 
rios  injrascriptos  MCCCLXXXI.  die  8*  mens,  Aug.  eontineatur  in' 
ter  caeteros  articulos  continentiae  subsetjuentis,  ^Itemjuil  actum  w- 
y^trr  dictas  partes  nominibus  antedictis,  quod  Insula  de  Tenedo  cum 
y^omnibus  et  singulis  oastris,   hurgit,    cilUs,  doptibus ,  aedifieiis  ei 
yjiahitationibus  in  eadem  insula  exisientibus   cum  ipsorum  juribus  ei 
y^pertinentiis  infra  mentes  duos  cum  dimidio  proxime  ueniuros  in  m«- 
y^nibus  praejati  domini  Sabaudiae  Comitis  seu  ejus  cerii  t^el  certorum 
y^nuntiorum  per  Venetos  Ubere  relaxentw  et  expediantur  tenenda  per 
y^eum  uel  ejus  nuntiat  sumptibus  communibus  partium  praedictarum. 
y^Qui  siquidem  dominus   Comes  Sabaudiae  de   eadem  insula  castris , 
yfiurgis  ,  et  aliis  ipsorum  pertinenliis  per  se  et  alium  seu  alios  cerlos 
y^ejus  nuntios  possit  Jacere  proui- suae  Juerit  uoluniatis.    Acta  tarnen 
y^et  in  pactum  expressum  deducto  pariter  et  conuento  inter  praeja» 
y^tos  dominos  Sabaudiae  Comitem  et  Ambaxiatores  Januensium  etiam 
yde  consensu  et  conscientia  dictorum  Sjrndicorum  et  Ambaxiatorum 
y.F'cnetorum ,  quod  omnia  casira,  aedificia,  burgos ,  domos  et   ha- 
y^bitationes  quaecuntfue  diciae  insulae  ifuandocunque  placuerit  dic' 
y^tis  domino  Duci  et  communi  Januae ,  Ipse  dominus  Sabaudiae  Co- 
y^mes  dirui  et  demoliri  a  summo   usque  deorsum  totaliter  Jacere   Ctf- 
y^neatur  sumptibus  tamen  communis  Januae^  Sic  etiam  et  taliter  quod 
y^nunquam'  reaedificari  nee  habitari  ualeat  ipse  locus.  Quam  quidem 
y^relaxationem    et    expedilionem  dictae  insulae   Tenedo   et   omnium 
y^praedictorum  per  prae/atum  dominum  dueem  et  commune  Venetia' 
^rum  eidem  Domino  Comiti  Ubere  et   realiter  ut  praemitlitur  Jacere 
yinjra  tempus  praedictUm  solemniter  promitiunt  dictb-  Sjrndici  et  pro- 
^curatores  praefati  domini  ducis  et  communis  Venetiarum  syndicO' 
'y^rio  nomine  ipsorum  supra  dictis  sjrndicis  et  procuratoribus  domini 
y^ducis  et  communis  Januae  sjrndicario  nomine  ipsorum  recipientibus, 
y^et  Jacere  et  obseruare   sub  poena  Jlorenorum  centum  quinquaginta 
y^miUium  boni  auri  et  justi  ponderis  pro  qua  poena  infra  dies  quin' 
y^quaginta   proxime  uenturas    promitiunt  deponere   penes   unam  ex 
^communitatibus  Bononiae  >  Florenüae ,.  Pisarum  et  Anchonae  ,  vel 
y^penes  duas  ipsarum  communitatum  tot  localia  quod  existimabuntur 
y^f  alere  dicta  florenorum  centum  quinquaginta  miüia.  Quae  quidem 
y^localia  penes  unam  uel  duas  ex  dictis  com  munitat  ibus  stare  deheant 
^.usque  ad  dictum  tempus  quo  dicta  restitutio  Tenedi  praefaio  do- 
y^mino  Sabaudiae  comiti  fieri  debet  ut  supra.  Et  si    dicta  restitutio 
y,infrn  dictum  tempus  et  terminum  Jactajuerii  debent  dicta  localia 
y^praefatis  Domino  Duci  et  communi  Venetiarum   uel  eorum  cerio 
y^nuntio  Ubere  et  integre  restitui  atque  reddi,  si  uero  infra  dictum 
y^tempus  et  terminum  dicta  relaxatio  et  expeditib  praedictorum  iasu- 
y^lae  ei  locorumjacta  nonjiterit  ut  praejertur  eo  casu  dicta  localia 


727 

^praedicüs  Domino  Duci  et  communi  Januae  Ubere  per  dietum  vei 
Idicios  deposilarios  debeant   expediri   et  tradi  et  poenae  praedictae 
^cedere  in  solutum,  Quae  quidem  communitas  uel  communitates  pe- 
^nes  quam  t^el  quas  dicta  depositio  fieri  debeut  vel  debeant  4id  prae^ 
j^dicta  $e  obligare  solemniter  cum  promitsionibuM  et  Juramentis  quod 
^raediola  faciet  et  adimplehit  nonobstantibuf  quibusUbet  repraesa-^ 
^liis,  compensationibus ,  qiiaestionibus   et   querelis  et  caeteris  uigo- 
^re  quorum  restitutio  praedictorum  localium  ut  praemittitur  commu- 
^ni  Januae  facienda  potset  aliquaUter  impediri.  Et  tradita  ihdem 
^domino  Comiti  aut  ejus  eertu  nuntiis  vel  nuntio  possessione  dictae 
Jnsulae  de  Tenedon  castrorumque  hurgorum  et  pertinentiarUm  sua-^ 
y^rum  dictae  partes  teneantur  et  debeant  earum  expensis  communibus 
^tola  ipsarum  partium  potenlia  protegere  et  defensare  dictum  dornt* 
^num  Cömitem  et  alios  ibidem  ejus  nomine  deputandos  ab  omnibus 
^et  contra  omnes ,  qui  dictam  insulam ,  eattra,  burgos  uel  pertinen-^ 
^tias  ,  aut  ibidem  pro  dicta  domino  Comite  habitahtes  inuaderent  seu 
^aUos  offendere  praesumerent  quouU  modo."^  Prout  superius  sint  no- 
tata ,  eumque  pro  parte  dictorum  lUustris  ae  Magnifici  domini  do- 
mini  Ducis  et  communis  renetiarum  usque  ad  praesentem  non  sit 
facta  executio  contentorum  in  dicto   articulo ,  quae  executio  praedic- 
torum remansit    ut   asseritur  pro  parte  pracfatorum  Ilhtstris  et  Ma- 
gnifici  ducis  et  communis  yeneliarum  propter  impedimentum  prae- 
stUum  per  Zanachium   Mudatio  ciuem  Feneiiarum ,  tunc  CasteUa- 
num  dictiloci,  seu  Insulae   Tenedi  pro   dictU  Illustri  ac  Magnißco 
domino  duce  et  commune  Venetiarum  qui  tamquam  prodihor ,  ut  di- 
eUur,  dictam  insulam  et  castra  rebeUauit  et  tenuit  uioUnter  contra 
yoUsntatem  dictorum  lUustris  et  Magnißci  domini  ducis  et  oommurus 
VeneÜarum  usque  ad  tempus  recuperationis  factae  per  ipsum   lüw 
strem  ac  Magnificum  dominum  dominum  ducem  et  commune  Fene- 
tiarum;  et  cum  cupiant  praefati  Illustris  etMagnificus  dominus  Dux 
et  commune  Fenetiarum  omnia  et  singula  contenta  in  dicto  articulo 
dictae  pacitpenilus  adimpUre  et  executioni  mandare.  Ea  propter  no- 
hiles  et  egregii  uiri  Dominus  Laurentius  Danduho  ,  miUs  et  procura, 
tor  Sancti  Marci,  et  Dominus  Petrus  Aymo,  Jmbaxiatores  et  Sjrndici 
lUustris  ac  Magnifici  Domini  Domini  Antonii  Fenerio  dei  gratia  Fe- 
neüarum  Ducis  et  communis  Fenetiarum,  habentes  ad  infra  scripta 
et  alia  plenum  et  sufficiens  mandatum  ut  constät  pubUco  instrumen- 
to  scripto  manu  Leönardi  de  AnzolelUs  de  FeneUis  hnperiaU  auto^ 
ritate  notarii  et  ducatus  FeneU  scribae  millesimo  tercentesimo  octua^ 
gesimo  tertio  ind,  FL   die  4   mensis  Junii  cujus  tenor  de  ^erbo  ad 
perbum  est  in/erius  insertus.  Pro  implemcnto  et  ejficaei  obseruaUone 
dicti  articuli  et  contentorum  in  ipso  amputalis  dispendäs  et  dilatio- 
nibus  quae  possent  euenire  et  omni  circuito   rejecto   non  obstantibus 
contentis  in  dicto  articulo  dictae  paeis  sponte   et  ex  certa  saentia 
non  ui.  non  dolo  ,  nee  aUquo  juris  ^el  facti  errore  ducti,  promue^ 
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ruttt  solemniter  dietis  Sjmdieano  et  amhaxiatorio  nomint  et  rtomint  et 
vice  dictorum  lUustris  ae  Magnifici  domini  DucU  et  communis  Vent^ 
tiarum  et  omräum  et  singulorum  Venetorum   et  districtuaUum  com" 
munis  Ven*  Illustri  et  Magnifico  domino  domino  Leonardo  de  Munr 
taldo  Dei  gratia  Januensium  duci  et  auo  honorahili  contUio  domino^ 
rum  Antianorum  ae  ojjiciis  propUionis  et  monetae  communis  Januat 
quorum  nomina  sunt  ut  infra,  Primo  nomina  Antianorum  qui  inter» 
Juere:  Janonus  de  ßosco  loco  Prions,  Petrus  »Afarescalchus,  ßfatkeus 
Martins,  Angelas  de  S,  Blasio,  Stephanus  Morandus  de  Bargalio, 
Oppecinus  de  Cazana ,  Antonius  de  Senanga  >  Petrus  Cazanno,  Ah" 
tonius  de  Cortjrna ;  Bartholomaeus  Borano  de  f^uUuo,  Dexerinus  de 
Sa^ota  Agnete»  Albertus  Pordonus  de  Pulcifera  et  Bartkolomaeus 
de  Casali  quondam  Pambelli,  Nomina  oßicialium  ptouisionis  qui  in- 
terfueri/knt ,  sunt  kaee,  fidelieet :  Fräncitous  de  Ancona  Prior  ,  7%o* 
mos  de  IlÜonibus,  Frid,  de  Pajanis ,   Jacohus  Calatius ,  Damiamsi 
Pezanus  et  nomina  offieialiwn  de  moneta ,   qui  interjuerunt  sunt 
haec,  videlicet :  Nioolaus  Becarius  Prior,  Franciscus  Emhriaeus,  Da- 
niel de  Centuriqnibus,  Antonius  de  Nuce,  Stephanus  Cataneus,  Pe- 
trus Cazanus  et  Thomas  Spinula  et  ad  cauteUam  nohis  jam  dictis 
notariis  infrascriptis  tamquam  puhUcis  personis  officio  publice  stipu* 
lantibus  et  recipientibus  nomine  et  uioe  communis  Januae  dirui  de* 
strui  et  demolire  facere  a  summo   usque  deorsüm   expensis  propriis 
sumptibus  et  laboribus  iptorum  JUustris  et  Magnifici  domini  ducis  et 
communis  F'enet<.  infra  menses  sex  proqpime  uenturos  omnia  et  singor 
la  Castra ,  aedificia,  burgos,  domos  et  habitationes  quascunque  die- 
tae  insulae  TetieiU,   reservato   et  firmo   manente  prout  in  capitulo 
dictße  pacis  superius  inserto  dbponitur  perpetuo  habitari  fei  reaedk" 
ficaii  non  valeat  ipse  locus»  Et   versa  vice  praejati  lUustris  et  Mm" 
gnificus  Dominus  Dominus  Dux  Januarum  et  popuU  defensor ,  eon» 
Milium  Antianorum  ,  et  dicta  c^fficia  provisionis  et  monetae  nomine  et 
tnoe  communis  Januae  acceptantes  provisiones  praedictas  eis  ut  prae- 
Jertur  solemniter  Jactas.  Promiserunt  solemniter  nomine  et   vice  dieti 
communis  Januae  et  omnium  et  singulorum  Januensium  et  distrio- 
tualium  suorum  dictis  sjmdicis  et  Ambaxiatorihus  dictorum  JUustris 
et  ßfagnifid  domini  domini  ducis  et  communis  F'enet.  et  €ul  ciutt^ 
lam  nobis  jam  dictis  notariis  infrascriptis   tamquam  publicis  personis 
officio  publico  stipulantibus  et  recipientibus  nomine  et  vice  prae/ato- 
rum  lUustris  et  Magnifici  Domini  Domini  Ducis  et  communis  VeneL. 
sjrndicum  ad  dictum  locum  et  instUam  Tenedi  mittere  cum  pleno  et 
sufficienU  mandato  qui  intersit  demoütioni  et  diruptioni  omnium  prae- 
dictorum  et  de  quibus  supra  fit  mentio  et  qui  syndicus  dicta  demoU- 
tione  et   diruptione  Jacta  praedictorum  et  impletis  supra  promissis 
opere  et  ejffectu   et  infra  tempus  ptaedictum  confiteatur  et  conßteri 
debeat  personae  legitimae  si  quae  fuerit  nomine  et  vice  dictorum  ll- 
lustris  et  magnifici  Domini  Ducis  et  communis  f^eneu  dictam  demo-- 
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liiionem  et  äiruptiofmm  praedictorum  in  diöto  artieulo  ^onteniorum 
Jaciam  Juisae ,  et  ipsß  contenta  in  dieto  artieulo  executioni  mandata 
pro  parte  diclorum  lUustrie  et  Magnifici  Domini  Ducim  et  communis 
yeneU  per  publicum  instrumentum  inde  conficiendum  cum  solemni» 
täte,  cautellis  et  ciausulii  öpportunis.  Et  tfuod  postquam  omnia  et 
singula  in  praesenti  instrumento  per  dictoM  sjrndicoe  et  Amhaxiato* 
res  promissa  ut  supra  Juerunt  opere  adimpteta  infra  dictum  tempus 
et  omnia  et  singula  dicta  castra,  aedifida,  hurgi,  domus  et  hahitaf 
tiones  ifuaecune/ue  dictae  insutae-  dirupta  ,  demolita  et  destrueta  pro^ 
ut  superius  est  expressum  et  de  praedictis  ohservatis  et  adimpletis  no» 
titiam  certam  et  indubitaiam  habuerint  praefati  lUustris  et  Magni^ 
Jicus  dux  Januarum  et  ConsiUum   et  ojfficia  praedieta  communis  Ja^ 
nuae  prae^ctum  publicum  instrumentum  rogandum  et  conficiendum 
de  dictis  demolitione  et  diruptione  a  dicto  Sjrndico  ad  dictam  iiui** 
lam  ut  praemittitur  transmittendo   vel  aüo  modo  legitimo   ipsi  ilUt^ 
stris  et  magnißcus  Dominus  Dux  Januarum  coiuilium  jintianorum 
et  officia  provisionis  et  monetae  nomine  et  yice  dictae  communis  Ja» 
nuae  quietabunt  et  liberabunt  ef  absoluent  praedictos  illustrem  et 
magnificum  dominum  ducem  et  commune  Venet,  per  publicum  instru^ 
mentum  cum  solemnitatibus ,  cautellis  et  elausulis  opportunis  et  con' 
suetis  a  e/uibuseunque  obligationibu^  tfuihus  dicti  iUustris  et  magni^ 
Jicus  Dominus  Dux  et  commune  yenet.   Veneti  et  distrietuales  sui 
Juissent   vel  forent  obUgati  vel  astricti  quantum  est  duntaxat  pro 
dicto  artieulo  Tenedi  superius  inserto  et  pro  poena  seu  poenis  adjec" 
ta  vel  adjectis  pro  dicto  capitulo  cum  Omnibus  aocessoriis  et  sequd-. 
lis  suis  ad  dictum  capitulum  Tenedi  perünentihus.  Et  instrumentum 
sive  instrumenta  absolutionis ,  quietationis  M  liberationis  praedicto» 
rum  eisdem  fieri  Jacient  et  mandabunU  Nee  non  absob^ent,  quieta^ 
bunt  et  liberabunt  habita  iwtitiä  et  indubitata  scientia  de  diruptione 
et  demolitione  praedictis  praemissorum  ut  supra  per  publicum  instru^ 
mentum  conficiendum  ut  supra  ud  alio  modo  legitimo  commune  Flo* 
rentiae  et  omnes  et  singulos  Florentinos  et  distrietuales  communis 
Florentiae  ab  omnibus  et  singulis  obligationibus  et  conjessionihus  de* 
positorum,  quibus  dictum  commune  Florentiae ,  Florentini  et  distrUy» 
tuales  sui  Juissent  veljbrent  obligati  fei  astricti  dicto  eommuni  Ja-* 
nuae  in  obsert^atione  yel  pro  obseruatione  dict{  articuU  Tenedi  supc" 
rius  inserti  et  t^igore  et  juxta  seriem  et  ienorem  publicorum  instru^ 
mentorum  inde  confectorum  et  ab  omnibus  poenis  in  quas  propter 
dictos  contractus  uel  occasione  eorum  vel  contentorum  in  eis  quomo^ 
Übet  incurrissent  et  ipia  instrumenta  cassabunt  et  annullabunt  nee 
non  omnes  promissiones ,  obUga^ones  et  eonventiones  postea  initas 
acjactas  inter  dictum  commune  Januae  et  Ambaxiatores  communis 
Florentiae ,  nomine  et  vice  dicti  communis  Florentiae  et  per  ipsum 
commune  Florentiae  approbatas  ;  de  quibus  promissionibus ,  obliga^ 
tionibus  et  com^entionibus  apparet  publicis  instrumentis  ejusdem  te» 
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norit  scripiii  manu  tfuondam  Bal*fe/alis  de  PSncto  notarii  et  tunc 
dioti  communis  Januae  CanoeUarii  #t  MichaeUt  Bonajunctae  de  Sanc^ 
to  Geminiano  eivU  Florentini  notarii  pühliei  A.  domini  a  natit^itaU 
ejusdem  x383  ind.  V.  seeundum  eursum  et   ritum  Januae  et  Ä.  D. 
ah  ejusdem  ineamatione  i382   lad.  VL   seeundum  eursum   et  ritum 
civitatis  Florentiae  die  jfci.  Januarü  eassahunt  et  annuUabunu  Et  ip- 
sum  commune  Florentiae  ab  ipsis  absolfent  et   Über  abunt  et  reuoca^ 
bunt  et  remouebunt  amnes  et  singulas  nouitates  Jactas  Florentinis  et 
communi  Florentiae  aeu  contra  eos  oceasione  non  Jactae  exeeutionis 
contentorum  in  dicto  articulo  dictae  pacis.  Et  solvent  et  restituent 
dictis  Ftorentinis  et  communi  Florentiae  omnia  et  singula  intromissa 
seu  sequestraia   de  bonis   ipsorum  Fhrentinorum  seu  districtualium 
suorum  per  ipaos  illustrem  et  magnificwn  Dominum  Ducem  Januae 
et  consUium  Antianorum  et  commune  Januae  seu    de  ipsontm  man- 
dato  oceasione  praedieta;  ac  omnia  et  singula   data,  soluta,  t>el 
obligata  dicta  oceasione  per  dictum  commune  Florentiae  Florentinos 
et  districtuales  suos  vel  alium  seu  alios  pro  eii  dicto   commtsni  Ja- 
nuae in  scriptis  banchorum  seu  bonis  compararum ,  seu  aUo.quouis 
modo,  quae  ascendunt  ad  summam  florenorum  quinquaginta  millium 
salvo  jure  calcuU  reddent  et  restituent»  Ac  etiam   omnia  et  singula 
danda  et  solvenda   vel  obliganda  dicta  oceasione  si  dari,  solvi  et 
obligari  eontigerit  dicto  communi  Januae  per  dictos  Florentinos  vel 
alium  seu  alios  pro  eis  usque  ad  tempus  habitae  certae  et  indubüa' 
tae  notiliae  de  diruptione  et  demolitiane  pro   dictis  ut  supra  dictis 
communi  Florentiae  Florentinis  et  districtualibus  suis^  Ulis   videlicet 
quibus  debebunt  restitui  aut/acient  aut  curabunt  cum  effectu  quod 
dicti  Florentini  et  commune  Florentiae   erunt  conventi.  Et  ex  nunc 
proutex  tunc  diruptis   et  demolitis  dictis  eastris,  aedificiis,  hurgis, 
domihus  et  habitationibus  quib.uscunque  dictae  insulae  Tenedi  Vf  tu* 
Jra  tempus  supradictum  et  Omnibus  et  singuUs  ^uprapromissis  imple* 
tis  opere  et  effectu  et  non  aliter  nee  aiio  modo.   Et  de  ipsis  dirup- 
tionibus  et  demolitionibus  et  implementis  habita  indubitata  et  certa 
ecientia  ut  supra  per  dictos  illustrem  et  magnificum  dominum  Ducem 
Januarum  et  suuni  consilium  dictus  iUustris   et  magnificus  dominus 
Dux  Januarum  et  consilium  Antianorum  et  officia  provisionis  et  mo- 
netae  praedicta   quietant,  liberant   et  absoluunt  dictos  syrndicos  et 
Ambaxiatores  recipientes  nomine  et  vice  dictorum  illustris  et  magnir 
ßei  domini  Ducis  et  communis  VeneU  p^enetorum  et  districtualium 
suorum  et  nos  injra  scriptos  notarios  tamquam  pubUcas  personas  re- 
cipienies  nomine  et  vice  dictorum  communis  Florentiae  Florentinos 
et  districtuales  dicti  communis  Florentiae  de  omnibus   et  singuUs  sw 
pradictis.  Acto  expresse  et  solemniter  inter  dictat  partes  convento  in 
prindpio ,  medio  et  fine  praesentis  instrumenti ,  et  qualibet  parte  ip' 
sius  quod  illustris  et  magnificus  Dominus  Dux   et  commune  F'enet. 
non  impleverint  supra  dicta  promissa  per  dictos  suos  sjmdicos  et  sun- 
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haxiatoret  et  in/ra  terttpus  ut  supra  praeßxum  seu  non  feoerint  ifi" 
fia  dictum  tempus  dirui  et  demoliri  tupradicta  prout  sttperiiu   est 
expressum,  Ipsi  illusttis  et  magnificus  dominus  Diuc  et  com.  F'enet» 
f^eneti  et  districtuales  dicti   communis  non  possint  te  juuare  in  oLi" 
quo  heneßcio  seu  jure,  quod  eis  quaesiiiim  diceretur  yigore  praesens 
tis  instrumenti  nee  ubi  possint  aliquibu$  contentis  in  praesenti  instru» 
mento,  Et  simiU  modo  si  praefati  iUustris  et  magnificus  dominus  Dux 
Januae  et  suum  consitium    fAntiqnorumJ   et  ojficia  praedictae  pro^ 
1/isionis  et  monetae  nomine  et  uice  communis  Januae  non  impleverint 
et  ohservaverint  tfuae  promiterunt  ut  supra  non  possint  se  jut^are  in 
allquo  beneficlo  seu  jure  quod'  eis  diceretur  quaesitum  pigore  prae» 
sentis  instrumenti,  nee  uii  aliquibus  in  praesenti  instrurttento  cpn- 
tentis.  Sed   quoad  partem  quae   non  observauerint  ut  supra  et  re~ 
spectu  ipsius  partis  non  obseri^antis  praesens  instrumentum  et  omnia 
et  singula  in  ipso  contenta  in  quantum  Jauorem  partis  non  ohservan^ 
tis  eoncernere  Meretur  pro  infeclis  habeantur   praesefiii  instrumento 
et  Omnibus  contentis  in  eo  ßrmia  mancntibus  quoad  partem    obser^ 
vantem  et  in  Jauorem  ipsius  et  contra  ipsam  partem  quae  in  obser^ 
falione  deficeret  seu  defecisse  uideretur,  .Quae   omnia  et  singula  su* 
pra  dieta  et  in/ra  scripta  dietae  partes  ,  nominibus  quibus  supra  so- 
lemniter  promiserunt  sibi  inuicem  et  uicissim  solemnibus  stipulation 
nibusj  June  inde  interuenientibus   et    nobis   nqtariis  infrascriptis  ut 
publicis  personis  officio  publico    stipulantibus  et  recipientibus  nomini- 
bus j  quibus  supra  ßrma  et  rata  habere  et  tenere,  attendere  et  ob-' 
servare  et  adimplere  omnis  juris  vel  facti  exeeptione  remota  >  et  in ' 
nullo  contra/acere  uel  oontravenire  aliqua  ratione ,  modo,  causa  uel 
ingenio  j  quae  aici   vel   esCcogitari  possli}t  de  jure  fei  de  facto  suh 
ypotheea  et  obligatione  omnium  bonorum  praedictorum  oommunium 
*  et  partium  praedictorum  praesentium  etfuturarum  etrefectione  dam- 
norum  interesse  et  expensarum  litis  et  extra,   Renuntiantes  exceptio^ 
ni  doli^  conditioni  sine  causa,  uel  ex  injusta  causa,  in  factum  ao-^ 
tioni  et   omni  alio  jure  legum  et  statutorum  auxilio  et  beneßcio  et 
cuilibet  legi  dicenti  generalem  renuntiationem  non  ualere  quibus  die- 
tae partes  uel  altera  earum  contr^  praedicta  vel  eorum  aliquod  pos~ 
sent  aliqualiter  se  tueru  Mandantes  dietae  partes  de  praedictis  ßeri 
et  conßci  debere  publica  instrumenta  ejusdenp  eontinentiae  et  tenoris 
per  Bonioannem  de  Brixariis  eiuem  Veneüarum  notarium  et  scribam 
dictorum  dominorum  Ambaxiatorum   et.  per  me  Antotdum  de  Cre- 
dentia  notarium  et  dictorum  magnifici   domini  Ducis  et   ConsiUi    et 
communis  Januae  Cancellarium  infrascriptum.  Tenor   autem  sjrndi- 
catus  praedictorum  dominorum  Ambaxiatorum  et   Sjrndicorum  IUu- 
stris et  Magnifici  domini  ducis  et  communis  f^enetiarum  sequitur  in 
hac  forma»  In  Christi  nomine  Amen.  A.  nat.  ejusdem  i383  ind,  VI. 
die  Jovis  4«  Junii.  IUustris   et  excelsus  dominus  dominus  Ant,  Vene- 
rius  dei  gratia  dux  Kenetiarum  una  cum  suis  consiliis  minori,  ro* 


\ 


732 

gatorum,  quadraginta  et  sontae  nd  infroMcripta  et   alia  exercenda. 
specialiter  deputatus  ad  $onum  eampanae  et  pooe  praecoma  more 
soUto  pocatis  et  congregatis.  Et  ipsa  CoruUia  una  cum  ipso  domino 
duee  unanimiter  et  concorditer  nomine  disorepanie  per  se  et  sucees- 
soret  suos  nomine  et  uioe  communis  P^enetiarum  omnihus  modis  Jure 
et  forma   et   causa   tfuibus   melius  potuere  Jecerunt ,  eonstituerunt , 
ereauerunt  et  ordinauerunt  suos  et  dicti  communis  p^enetiarum  ^ii- 
dicos,  actoresj  procuratores  legitimes  et  negotiorum  gestores  et  ^uid- 
quid  amplius  esse  et  'diei  possunt,  Nohiles  et  sapientes  uiros  dominos 
Leonardum  Dandulo  militem  procüratorem  Saneti  ßfarci,  et  Petrum 
Aymo  honorabiles   ciues    et  jimhaxiatores  suos   ahsentes    tamquam 
praesentes  et  utrumque  eorum  in  solidum   ita    quod  occupatio  ,  eon<- 
diiio  potior  non  existat;  sed  qUod  ipsi  pel  alter  eorum   ineeperint, 
alter  possit  prosequi  et  finire  in  omnihus  eorum  et  communis  VenC' 
iiarum  causisj   litihus ,   eontroversis  et  quereUs   cipilihus  et  erimi- 
naUbus,  praesentibus  et  Juturis  specialiter  ad  tractandum,  eont^e-' 
niendum,  paciscendum,  transigendum ,  ac  tractatus,  conpentiones , 
pacta  et  transactiones  iniendum ,  faciendum  et  firmanduni   eutn  er- 
celso  Illustri  domino  domino  Leonardo  de  Montaldo  Dei  Gratia  dis- 
ee  Januensium   ejusque  nobili  consilio  seu  sjrudicis ,   tractationibwks 
et  sapientibus  deputatis  seu  deputandis   per   magnificenüam.  swtam 
tarn  super  facto  insulae  Tenedi  et  castrorum »  burgorum  ^  Jortali-' 
eiorum,  et  locorum  ipsius  insulae  Tenedi  quam  super   omnihtss  et 
singulis  capitulis.  insertis  et  contentis  in  contractu  paois  Jirmatae  et 
Deo   auctore  perpetuo  duraturae  inter   Ambaxiatores   et    Syndicos 
praefatorum  domini  Dueis  et  communis .  Januae  seu  agentes  pro  eit 
ex  una  parte,   et  Ambaxiatores  et  Syndicos  praelibatorwn  domini 
Dueis  et  communis  yenet,  seu  agentes  pro  eis  ex  'altera  A*  Domini 
l38i  die  8.  Augusti  in  Taurino ,  quam  etiam  super  connexis  perti' 
nentibus  et  dependentibus  et  ipsa  pace  ,  quam  etiam  super  aliis  qui" 
huscunque  rebus  et  negotiis  quae  dictis  syndicis  vel  alteri  eorum,  W- 
debuntur.  Et  adfaciendum  et  reoipiendum  finem^  remissionem  et  U- 
herationem  et  pactum  de  ulterius  non  petendo  cartas  et  instrumenta 
quaecunque  rogandum ,  faciendum   et  recipiendum  cum  Ulis  pactis, 
eont^entionibus,  terminu,  promissionibus ,  obÜgationibtu  ^  stipulation 
nibus,  juramenti  praestationibus,  poenarum  adj'eqtionibus,  renuntia- 
tionibus ,   cautellis  et  clausulis  opportunis  tarn  de  jure  >  quam  ex 
coruuetudine ,  et  quae  dictis  syndicis  uel  alteri  eorum.  uidebuntur  et 
ad  obligandum  bona  communis  yenet.   et  in  animabus  praejati  do- 
mini Dueis  et  singularium  personarum  communis  yenet»  jurandum» 
Et  generaliter  ad  omnia  alia  et  singul^  gerendum ,  faeiendum ,  pro* 
eurandum  etßrmandum,  quae  in  praedictit  et  singulis  et  in  depen^ 
dentibus  et  connexis  et  prorsus  extraneis  necessariafuerint  et  oppof 
tuna,  etiam  si  taliaforent,  quae  mandatum  exigerent  speciale,  tt 
quae  ipsimet  eonstituentes  facere  possent  si  interessent,   dantes  et 
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conoedentes  dietU  eorum  tyiuticia  et  praeuratorihus  et  utrique  eorunt 
in  solidum  in  praedietis  et.  circa  praedicta  et  in^dependentihu»  et 
connexis  et  prorsus  extraneis  plenum  liberum  et  generale  non  datum 
ae  etiam  speciale  uhi  exigetur  cum  plena  ;  libera  et  generali  admi» 
nistratione  et  potestute.  Ae  promittentes  firma  rata  0t  grata  perpe- 
tuo  habere,  teuere  attendere  et  obseruare  omnia  et  singula  quae  die- 
ff  eorum  sjrndiei  et  procuratores  uel  alter  eorum  in  praedietis  et  sin^ 
gulis  et  dependentibus  et  connexis  et  prorsus  extraneis  promittenda 
etjamenda  duxerintj  etßrmanda,  et  non  contrafacere  uel  venire 
sub  obUgatione  et  jrpotheca  omnium  bonorum  communis  f^enet. ,  mo" 
bilium  et  itiimobilium  pracsentium  etjuturorum*  Actum  p^enetiis  in 
palätio  Ducali  Praesentibus  nobili  et  sapienti  firo  Domino  JRaphajr- 
no  de  Caresinis  nobili  Caneeüarlo  eommuni  Fenet.  ac  propidis  et 
circumspectis  firis  Ser,  Joanne  f^ido ,  Ser,  Petro  quondam ,  Ser.  Ja- 
copiri  de  Rubels,  Ser,  Giulelmo  quondam.,  Ser.  Pkilippi  notarii  et 
Ser.  Giulelmo  a  VincetUiis  omnibus  ducatus  Venet,  notariis  testibus 
tsd  praemissa  uocatis  specialiter  et  rogatis  et  alüs.  In  praemissorum 
autem  fidem  et  epidentiam  pleniorem  praejatus  incljrtus  dominus  Dux 
praesens  insirumentum  sjrndicatus fieri  mandat^it  et  huüa  sua  plum- 
hea  pendente  muniri,  Ego  Leonardus  de  Anzolellis  de  Fenetiis  Im" 
periali  autoritate  notarius  et  ducatus  P^eneU  scriba  suprascriptis  om- 
nibus et  singulis  praesens  ßii  et  ea  de  mandato  praejati  incljrti  do~ 
mini  Ducis  scripsi  et  pubUcatn  rogatus.  Acta  sunt  praedicta  Januae 
in  Sala  superiori  magna  palatii  Ducalis  communis  Januae»  Anno 
Dominicae  Nativitatis  millesimo  trecentesimo  octuagesimo  tertio  in- 
dictione  quinta  secundum  eursum  Januae,  sexta  vero  secundum  cur- 
sum  yenet,  die  Jovis  XIII,  Augusti  in  vespeHs,  Praesentibus  Joanne 
de  Centurionibus  quondam  Ruffi ,  Battista  Lomelino  ßlio  Neapoleo^ 
TUM,  Quirado  Saluaegoquondam  Georjii,  Serleone  Locauelium  ci'- 
cibus  Januae,  Conrado  Marzano  et  Raphaele  de  Grefio  notariis  et 
Communi  Januae  cancellariis  testibus  ad  praedicta  vocatis  -specialis 
ter  et  rogatis,  Ego  Antonius  de  Credentia  quondam  Conradi  pubU~ 
eus  Imperiali  auctoritate  notarius  et  praejatorum  magnifici  domini 
Ducis  Januarum  Consilii  Antianorum  et  communis  Januae  Cancel» 
larius  praedietis' omnibus  praesens  Jui  et  una  cum  suprascripto  Bon^ 
ioanne  de  BrixarOs  praedictum  instfumentum  rogatus  eomposui  et 
scripsi  tarnen  alüs  poriis  agilibus  occupatus  per  alium  extrahi  Jeci  , 
extractumque  t^idi,  legi,  correxi  et  diUgenter  auscultaui  una  ctun 
dicto  Bonioanne  cum  autentico  et  originali  scripto  manu  mea  et 
quia  utrumque  concordare  inueni  me  subscripsi  meumque  Signum  ap^ 
posui  consuetum  pro  pleniore  robore  et  testimonio  praemissarum,  Un-^ 
decumque  Dominus  Dux  seu  dominatio  et  Commune  f^enet,  nitentee 
semper  sequi  suorum  praedecessorum  t^estigia  t^olentes  carere  ppsse^ 
tenusßde  cuilibet  de  promissis  legerunt,  miserunt  et  specialiter  con- 
stituerunt  egregios  et  sapientes  %*iros  Dominum    PkUippum  Pisaai 
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suum  honorabiUm  Qapitanwn  Gulphi,  Domiimmque  Joannem  Me» 
mo  honorahilem  suuni  CapUanum  Tenedi  supratcripti ,  atque  Antch- 
nium  Darduyno  honorabiUm  »uum  prouisorem  ibidem  in  unum  Col- 
legium  cui  ipte  dominus  Dux,  dominaiio  et  commune  Venei.  com^ 
miseritj  injunxerit  ei  mandaverit  praedicta  omnia  et  singula  con- 
tenta  et  promissa  in  instrumento  et  conüentione  supradictis  adimplen- 
da  et  ejffeetualiler  exequenda  sicut  tuperius  clarius  sunt  expressa, 
Quae  omnia  et  singula  ipsi  tres  domini  eoUegü  suprascripti  diligen" 
tia'  solerti  et  continuato  labore  non  paivo  tantum  procurauerint ,  üi' 
stiterint  et  söüicitauerini  circa  ipsa  sibi  commissa  €fuod  ad  JinaUnt . 
qffectum  et  co/nplementum  debitum  suum  sunt  deducta.  Ita  et  tali^ 
ter  quod  de  castris,  burgis,  aedificiis,  domibus ,  habitationibus  qui' 
huseumgue,  quae  constructa,  sita  etjundata  sunt  in  hac  insula  Te- 
nedi  suprascripta  prout  et  sicutißeri  debet  et  juxta  formtum  et  coit- 
tinentiam  promissionis  praefatae  nihil  rfistat  quod  non  sit  diruptum  , 
demolitum ,  Junditus  eversum  et  tolaliter  deuastaium  a  summa  usque 
deorsum  sicut  clare  conspexit  dbruique  uidit  oculata  fide  providus  et 
diseretus  vir  Dominus  Andreolus  Mareschalcus  eertus  nuntius  et  syn" 
'dieus  sui  domini  Ducis  et  communis  Januae  ad  hoc  missus  et  per  ip» 
sum  dominum  ducem  et  commune  Januae  speeialiter  destinatus  et  si- 
eut  Omnibus  aliis  praedicta  cernentibus  est  notorium  et  publice  ma^ 
nifestum.  Idcircö  nunc  idem  Dominus  Andreolus  Maresehalchus  tarn' 
quam  Sjrndicus^  actor,  procurator  et  eertus  nuntius  lUustris  et  31a' 
gnifici  domini  domini  Leonardi  da  Montaldo  Dei  Gratia  Ducis  Ja-- 
nuae  et  populi  defensoris  sicque  consilii  XV  Sapientium  ,  Antiano- 
nun,  ac  officiorum  prouisionis  et  monetae  communis  Januae  sicut 
patet  publica  Instrumento  quod  et  cautellam  infßrius  inseretMtr  per 
quad  ipse  syndicus  et  procurator  habet  plenum  et  speciale  ac  gene^ 
raU  mandatum  ad  haec  omnia  et  alia  peragenda  sicut  in  eodem  tu- 
strumento  plenius  legitur  contineri  et  vice  et  nomine  syndicario  et 
procuratorio  praedicti  sui  domini  Ducis  et  commuuUatis  Januae  et 
suocessorum  suorum  sponte  et  ex  certa  scientia  et  ¥ion  errore  vel  alia 
caussa  ductus  sed  nisi  tantum  ad  peritatis  conßrmationem  et  certitu- 
dinem  rei  gestae  estimans,  conßdens  et  contentans  praedicta  omnia 
et  singula ,  quae  de  dejectione ,  demolitione  et  destructione  Tenedi 
et  suorum  oastrarum ,  arcis,  burgorum,  domorum  et  aliorum  aedi' 
Jiciarum  et  habitationum  insulae  praedictae  superius  sunt  narrata 
esse  sie  pera  et  publice  mani/esta  clare  discernens  et  occulaia  fide 
conspiciens  dejectionum  ,ruinam  et  destructionem  eorundem  totsüi' 
ter  Jactam  esse  et  secundum  continentiam  etjormam  promissionis  et 
conveniionis  praedictae  superius  memorata  esse  complecta  apere  et 
^ectualiter  consummata.  F'olensque  suae  conseientiae  debitum  ex- 
soluere  et  dictorum  sui  domini  Ducis  et  communi  Januae  intentionem 
sicut  est  sibi  injunctum  et  expresse  commissum  per  formam  sui  sjrn- 
dicutus  praedicti  injhrius  annotandi  sponte   con/essus  fuit  et  Jecit 
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praedictis  egregüs  et  pottntihua  uiri^domino  Philippo  Pisani  etJban^ 
ni  Memo  atque   jintonio  Dardujrno  tcüicet  collegü  TeHedi  suprä^ 
scripta  ibidem  praesentibua  et  vice  et  nomine   iÜustris  et  excelti  do* 
mini  domini  Antomi  yenerio  Del  grdtia    incljrti  Ducis  Venet,    ejus-^ 
€jue  coruHiij  communis  fideUwn  et  subditorum  suorum  et  suceetso^ 
rum  eorum  reqmrentibus ,  acceptanübus  et   recipientibus  et  ad  cau^ 
teüam  nobis  notariis  in/lraseriptis  tamquam  in  publicis  personis  qjffi" 
cio  suo  stipulantibus  et  recipientibus  nomine  et  vice  diotorum  domini 
ducis  et  communis  etßdeUum  Fenet,  et  suctessorum   suorum  oertam 
et  indubitatam  conjessionem  de  praedictis  diruptionibus ,  destructio» 
nibus  et  demoliiionibus  omnium  castri,  areis,  burgorum,  domorum, 
aedißciorum  et  habitationum  quaecunque  dictae  insulae  Tenedi  prae» 
dicti  jam  dejectorum  et  dejectarum  et  totaliter  destructorum  jussu  et 
mandato  pra^ati  domini  domini  Antonü  F'enerio  Dei  Gratia  Dueis, 
eonsiiii  et   communis  F^enet,  seu  praedictorum  egregiorum  pirorum 
coUegii  sui  Tenedi  suprascripti  suorum  nuntiorum  constitutorum  ad 
pruedicta  quae  Jam  sunt  adimpleta  opere  et  ejffectualiter  eonsumma^ 
ta  secundum  Jbrmam  et  continentiam   promissionis  praejatae^  qma 
nihil  restat  de  praedictis  quae  ipsa  dominatio  et  commune  Venet, /te^ 
neturjacere  praejatae  dominatiom  et  communi  Januensium  per  (e- 
norem  et  pigorem  promissionis  superius  memoratae  de  dicta  destruo^ 
tione  et  dejectione  Tenedi  et  suorum  omnium  castri,  bur^gorum,  do- 
morum et  habitationum  suarum  et  totius  insulae  suae  quod  non  sit 
infra  tempus  et  terminum  sex  mensium  in  dioto  promissionis  inetrik- 
mento  superius  annotato  contenta  totaliter  adimpletum^   Quam  con*- 
Jessionem  et  omnia  et  singula  supra£cripta  et  i>»  hoc  contractu  inser*' 
ta^  promisU  solemniter  idem  Dominus  Andreolus  Syndicus    actor  et 
procurator  suprascriptus  ,  sjmdicario  ,  actorio   et  procuratorio  nomi- 
ne antedicto  et  solemni  stipulatione  inlerventa  conpenit,  perpetua, 
firma,  rata  attjue  grata  habere  et  tenere  et  in  nuUo  contrajacere  pel ' 
contravenire  per  se  pel  alium  seu  alias  aliqua  ratione,  cuussa  ,  nio- 
do,  eolore,  forma  vel   ingenio^  quae  dici  uel  excogitari  possit  de 
jure  pel  de  facto  sub  poena  contenta  in  capitulo  seu  articulo  pacis 
praefatae  superius  annotatae,    quae  poena   totiens  committatur  et 
exigi  possit  j    quotiens  contrafactum  fuerit  praedictis  seu  aliquibus 
praemissorum  et  re/ectione  omnium  damnorum  Interesse  et  expensu^ 
rum  litis  et  extra  quae  poena  soluta  pel  non  «  et  ipsis  damnis  expen'^ 
sis  et  Interesse  refectis  et  exsarcitis  pel  non  et  semel,  pel  pluries  ni^ 
hilominus  praesens  confessionis  instrumentum  et  omnia  et  singula  in 
ipso  contenta  in  sua  perpetua  maneant  firmitate ,  pro  quibus  omni- 
,   hus  sie  perpetualiter  obserpondis ,  idem  Sx'^dicus  nomine  suprasorip»  , 
to  obligapit  omnia  bona  dicti  communis  Januae  et  subditorum  suo- 
rum praesentia  etfutura,  Renuntians  ad  cautellam  idem  syndicus  et 
procurator  nomine  antedicto  exceptioni   doli,  conditioni  sine  caussa 
pel  ex  injusta  causa,  ih factum  actioni,  exceptionique  per  quam  possit 
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dioi  praeteniem  eontraetum  non  siö  ¥el  aliter  eelehrmtmm  fore ,  ei 
mnnt  alU  legum  auxiUo  me  omnihut  exeepüonihut  et  legibus  tmm 
communibus  quam   munieipalibus  j  eonsuetudinikui  et  ordinamenttM 
eujuseunque  regicnh,  proumeiae ,  eiuitatU,  terrae   et  loci»  legufue 
euiUbet  dieenti  generalern  renuneiationefn  non  poUre  et  generaliier 
omnibtu  aliU  exeeptionibus  et  singulariter  eunetts  et  singuUs  auxi- 
lue,  fupaminibuSß  benefieiU  et  Javoribtu  unii^ersh  per  quos  tfuoM 
pel  quae  passet  praedietiM  pel  atieui  praedictorutn  objici  modo  qw^ 
lihet  exeipi  pel  opponL  Mandans  etiam  denique  mihi  notario  im/ra^ 
stripto  et  alHs  injraseriptis  notariis  simul  meeum  de  hoc  instnunen^ 
to  semel  et  pluries  ad  sensum  eujtulibet  sapientis  dicti  domini  Dm" 
eis  et  communis   Fenet.   dietando  et  non  mutata   tarnen  senteniia. 
perfieiendo , .  rogatus  quatenus  die  his  Jaciam  unum  et  plura  eonso» 
na  instrumenta  quotiens  pel  ipsi  a  praedictis  partibus  et  earum  quo- 
Übet  requisitust  Tenor  pero  sjmdieatus  ipsius  domini  AndreoU  «e- 
quitur  in  haec  perba  :  In  nomine  Domini  Amen,  lUusiris  et  Magni^ 
fleus  dominus  dux  Leonardus  de  Montäldo  Dei  Gratia  Dux  Januem- 
sium  et  popuU  de/ensor  in  praesentia ,  consilio ,  polur^te  et  «ojt- 
sensu  sui  consHii  Xy  Sapienliutn ,  Aßtianorum  ,  et  offieiorum  pro^ 
pisionis  et  monetae  communis  Januae,  et  dicia  eonsiUum  Antiamo- 
rum  j  et  qffieia  propisionis  et  monetae  in  praesentia ,  auotoritate  et 
decreto  praefati  iUuttris  ei  magnifiei  domini  domini  ducis.  In  qui' 
hus  consilio  et  officio  interfuerunt  legitimi  et  sujfieientes  numeri  ip- 
sorum  Consiliariorum  et  officiaiium  et  quorum  Anlianorum  nomina 
sunt  haec:  Dominus  Benedictus  de  Fhdi  jurisperitus ,  Prior,  Fe» 
trus  Marescolchus ,  Mathaeus  Maruffas,    Janonus  de  Bosco,  A*" 
gelus  de  S,  Blasio,  Stephanus  Morandus  de  Bargalip,  Petrus  Cko- 
zanus,  Bartholomaeus  Bezanus  de  yuhurio,  Dexerinus  de  Saneta 
jignete,  Jaeobus  de  Campqfregoio,  Bartholomaeus  de  Casali,  Ober- 
ttts  Bordonus  de  Sancto  Petro  Arenae,  Oppeeinus  de  Cazana  tmher^ 
naMus  et  Antonius  de  Castagna  magister  Antheimi,  Et  nomina  ^ 
eialium  propisionis  qui  interfuerunt  sunt  haec:  Franeiscus  de 
na  Prior  j  Thomas   de  IlUpnibus ,  Jaeobus   Caüatius  de  Struppa, 
Fagnanus  Pezonus  et  Antonius  Justinianus  olim  longus.  Ae  officia- 
iium de  Moneta  communis  qui  interfuerunt  nomina  sunt  haec  :  Anr 
dreolus  de  Vepaldis  Prior,  Antonius  de  Olleda  Spetiarius,  Johan- 
nes de  Trapi,  Gregorlus  Squarzaficus,  Raphael  de  Beza,  lUarius 
LecapeUum  et  Ansaldus  Justinianus ,  nomine  et  piee  conununis  Jor 
nuae  et  pro  ipso  communi  omnia  pia,  jure,  modo  et  forma  ,  qui- 
bus  melius  potuerunt  et  possunt  ex  potettate  tt  Bagtia  eisdem  lÜu- 
stri  et  magnifico  domino  domino  Duci  Consilio  et  officiis  eoneessa 
et  attributa  conjunetim  pel  dipisim  /ecerunt,  conttituerunt ,  creance- 
runt  'et  'ordinaperunt  eorum   nomine  et   piee  communis  Januae  et 
dicti  communii  Januae  ad  insulam  de  Tenedon  partium  Romaniae 
et  ad  petendum  et  requirendum  ß  Dominis  Capilaneo  et  offieiaiibns 
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lUiutris  et  Magnifici  domini  domini  Dueit  et  oommunitfenet.  di- 
ruptionem  et   demolitionem  omnium  coittorum ,   aedifieiorutn  ^  bur^ 
gorum,  domorum  et  habitationum  quarumcunque  sitorum  et  sitarum 
in   dicta  insula  de  Tenedon  prout  et  sicut  fieri  dehet  et  praefatus 
Ulustris  et  magnifieui  dominus  dominus  Dux  et  commune  f^enet.  seu 
nohil'et  et  sapienUtt  tfiri  domini  Leonardui'  Danduio  JUiie*  et  Petrus 
jijrmo  Sjrndiei  et  proeuratores  praejati  Ulustris  et  Magnißci  domi- 
ni domini  Ducis  et  communis  Fenet.  ipsis  lUustri  et  magnißeo  do- 
minc  domino  Duci  Januae  consiliis  et  tifficiis  nomine  et  vice  commw 
nie  Januae    repipientihus  sole'mniter  Jaed¥e  prcmiserunt  seeundum 
formam  duorum  pubUeorum   instrumentorwn  ejusdem   tenoris  serip^ 
torum  et  rogatorum,  unius  fidelicet  manu  Soniuanis   de  Brisciariis 
eomm,  f^enet,  notarii,  et  alterius  mcna  Antonil  de  Credentia  notarii 
et  Cancellarii  communis  Januae,  Anno  i503  die  XUL  mensis  prae^' 
sentis  Augusti.  Et  ad  interessendum    et  existendum  praesenti  detno- 
litioni  et   diruptioni  dicti   castri  Tenedi  et   omnium   et  singulorum 
praedictorum  de  quibus  in  dictis  instrumentis  fit  mentio»  Et  ad  con- 
fitendum  personae  legitimo  nomine  et    uice  praejhtorum  Ulustris  et 
magnifiei  domini  domini  Ducis  et  communis  f^eneu    dictum  demoli" 
tionem  et  diruptionem  praedictorum  locorum  in  dictis  instrumentis 
contentorum  factam  Juisse  et  ipsa  omnia  et  singula  in  dictis  instru- 
mentis conienta  et  promissa  per  piaefatos  illustrem   ao  magnificum 
dominum  dominum  Ducem  et  commune  f^enet.  seu  pro  ejus  parte  et 
mandato  extilisse  execuiioni  mandata,  eo  casu  quo  ipsa  demolitio 
et  diruptio  facta  Jüerit  et  executioni   mandata  et  impleta  in  dictis 
instrumentis  contenta  opere  et  effeetu  et  injra   tempora   in  ipsis  in- 
strumentis contenta.    Et  ad  fieri  faeiendum'  de  praedictis  publicum 
inslKumentum  cum  solemnitatibus ,  cauteUis    et  clausuUs  opportunis, 
El  demum  generaliter  ad  omnia  et  singula  Jaciendum,  con/ilendum, 
promittendum  et  exigendum  quae  Syndicus  ipsorum  Ulustris  et  ntw 
gnifici  domini  domini  Ducis  Januae  et  consUii  exfiarma  die  torum 
instrumentorum  Jaeere  tenebaiur  et  .dehebat,  et  prout  in   ipsis  in- 
strumentis fit  mentio,  Dantes  diclo  nomine  et  concedentes  dioto  syn- 
dicö ,  actori,  et  procurmtori  in  praedictis  et  circa  praedicla  et  in 
quibuscunque  dependentibus ,    incidentibus ,   emergentibus  ,  accesso' 
riis  et  connexis  praedictis  et  a  praedictis  et  cuilibet  et  quolibet  prae- 
dictorum j  plenum  ,  liberum   et  generale  mandatum  cum  plena ,  li- 
bera   et  generali  administratione.    Promittente»  diclo  nomine   mihi 
notario  injrascripto  tamquam  publicae  personae  qjfficio  publico   sli- 
pulanti  et  recipienti  nomine  et  uice  omnium  et  singulorum  ^  quorum 
intereit ,  intererU  uel  interesse  poterit  se  diclo  nomine  perpetuo  ha- 
bituros  ratum  ,  gratum  et  firmum  quidquid  et  quantum  per  dictum 
Syndicum  et  procuratorem  ipsorum  in  praedictis  et  circa  ,praedicta 
et  dependentibus ,  incidentibus ,  emergentibus ,  accessoriis  et  conne- 
xis praedictis  et  a  praedictis  et  cuilibet  et  quolibet  praedictorum  ac* 
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tum,  geitum,Jactum  iiye  procuraiurn  Juerit  »ul  ypoüteca  et  ohUga- 
tione  bonorum  dicli  communis  Januae  praesentium  et  JtUurorum  il' 
lorum  scilicet  quae  ex  forma  statu tor um  ,  regularum  et  ordinameH" 
torum  communis  Januae  ohligari  non  prohihentur.  Et  uoluerunt  die- 
to  nomine  praesens  mandatum  durare  debere  usque  ad  menses  oc- 
to  proximos  venturos.  Actum  Januae  in  Terracia  Palatii  ducaiis 
communis  Januae  ubi  dicti  'communis  consiUa  eelebrantur,  Anno 
Dominica  nativitatis  i383  ind.  V,  secundum  eursum  Januae  die  ul' 
tima  Augusti  pauLo  post  tertiam ,  praesentibus  iestibus  ad  haee  uo- 
catis  et  rogatis :  Conrado  Mazano  et  Petro  de  Bagralio  notariis  et 
Caneellarii  communis  Januae ,  et  Antonio  de  Credentia  notario,  et 
eanoellario  dicti  communis  Januae,  Ego  Raphael  de  Quasso  de  Mo- 
netia  Imperiali  autoritaie  notarius  et  Cancellarius  communis  Januae 
praedictis  Omnibus  interfui,  et  rogatus  seripsi  licet  per  alium  extra' 
hi  Jecerim  negociis  publicis  dicti  communis  Januae  occupatus.  Ac" 
ta  sunt  praedicta  apud  ipsum  partum  Tenedi  in  loco  ubi  solebat 
esse  Magaeenum  communis  deputatum  Admirato  dicti  portus  pro 
rebus  communis  servandls^^  praesentibus  discretis  t^iris  Ser,  Frances- 
co Sacrofilio,  Ser.  Leonardi  Tacho,  Burgence  Pejrre ,  Ser.  Z^an- 
Jrancho  Burlengo  quondam  Nicolai  habilatore  AJeleUini  ambobus  Ja- 
nuemibus ,  Sapientibusque  uiris  Magistro  P^alense  de  3IaHtua ,  JiUo 
magistri  Bartkolomaei  de  Viscontis  Phjrsico  ,  magistro  Diolajrto ,  Ci- 
9urgico  filio  magistri ,  Nicolai  di  Rangonibus  de  Brixia  et  Ptaesbj-^ 
tero  Blaxio  de  Artuiio  Capellano  Beneficiato  ecclesiae  S.  Nicolai 
de  P^enetiis,  omnibus  tribus  salariatis  suprascripti  domini  Pliilippi  Pi» 
sani  Capitanei  Gulphi  et  aliis  teslibus  ad  haec  uocatis  specialiter  et 
rogatis*  Signi  notarii  locus  hie  cadit* 

Ego  Joannes  Feirarese  de  Pola    Jmperiali  autoritate  nata^ 

'  rius  et  Judex  orilinatius  nunc   Caficellarius  Tenedi  prae^ 

dietis  omnibus  praesens  JUi,  et  una  cum  prouidis  uitis  Ser. 

Joannis  de  Dobratis  de  Feltro,  et  Ser.  Dominica  delGri' 

so   de    insula  Cancellario  suprascripti  domini  Capitanei 

Gulphi  notariis   rogatis   composui  et  in  sex  cartis  supra^ 

dietis  insimul  conjunctis  cum  hoc  praese^ti  meo  signo  uni" 

tis  seripsi  et  pubUeaui  meisque  signo  eodem  notariatus  et 

nomine  solitis  pro  pleniore  teslimönio  et  ßdo  praemisso- 

rum  omnium  roboruvi. 

VI.  Instrumentum  protestationis  factae  per  Sjrndicum  et  Proeu' 

ratorem  domini  ducis  et  communis  Januae  super  demoUtione  et  dir 

ruptione  castri  Tenedi,  (Tom.  IV.  fol.  ii6') 

In  nomine  Domini  nostri  Jesu  Christi  Amen.  Anno  natiyitatis 
ejusdem  millesimo  trecentesimo  octuagesimo  quarto  ind*  yiL  die  li 
mensis  Noi/,  Tenedi.  Accedens  ad  praesentiat»  egre^iorum  et  po" 
tentium  'tfirorum  Domini  Joannis  Memo  honorabilis  Capitanei  7e- 
nedi ,  domini  Pisani  honorabilis  Capitanei  Culphi  et  domini  AntonU 
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Darduin  honorahiiis  ProuUofis   Tenedi  quibus  per  ducalem  yene» 
tiarum  dominationem  ezegutio  instrumenlorum  est  comissa,  Prudens 
et  diseretus  uir  dominus  Andreolus  Manescalchus  eivis  Januae  tarn* 
quam  Sjrndicus,  nuntius  ,  actot  et  procurator  illustris  ao  magnißei 
domini  domini  Leonardi  de  Montaldo  Dei  gratia   ducis  Januensium 
et  populi  dejensotis  et  ejus  Consilii  ac  sui.  communis  Januae  prac" 
dicti  specialiler  ad  in/iascripla  et  aiia  peragenda    constilutus  prout 
legitur  et  oauetUr  quidem  publieo  instrumenio  riiu  Januae  completo 
et  roborato  signo  et  manu  Raphaelis  de  Quascho  de  Monelia  aucto^ 
ritate  notarii  et  communis  Januae  Cancetlarii  anno  praesenii  indio^ 
tione  secundum  cursum  Januae  quinta  die  vero  ultima  mensis  Aw 
gusti  a  me  in/raseripto  notario  uito  et  lecio  dixit  cum  protestalione, 
quod  ex  parte  prae/ati  sui  domini  ducis ,  consilii  et  communis  Ja* 
nuae  se  huo  contulit  et  veniens  Tonedi  ad  haec  injrascripla  per.  illu* 
strem  et  magnißcum  dominum  Antoniuni  f^enerio  Dei  gratia  ducem 
ejusque  consdium  et  communis  F'enetiarum  specialiler  deputalus  di- 
ruptionem ,    demolitionem   et  diruitionem  fieri  omnium  castrorum , 
aedificiorum  ,  burgorum  ,  domorum  et  habitationum  sitorum  et  sita» 
rum  in  praedicta  insula  de  Tenedon  prout   et  sicut  fieri   decet*  Et 
praefaius  Illustris  dominus  dominus  dux  et  commune  F'enet.  sui  no* 
blies  et  sapientes  uiri  dominus   Leonardas  Dandulo  miles  et  Petrus 
Aymo  Syndici  et  procuratores  ipsorum  domini  domini  ducis  et  com* 
ntunis  f^enet.  ipsis  Ulustri  et  magnifico  domino  domino  duci  Januen* 
sium  consilio  ei  communi  Januae  Jacere  solemniter  promiseiunt  se* 
cundumjormam  duorum  publieorum  instrumentorum  ejusdem  teno* 
ris  scriptorum  alterius  t^idelicet  manu Soniifanis  de  Brisciariis  ciuis  Ke* 
neliarum  notarii,  alterius  vero  manu  Antonii   de  Credentia   notarii 
et  Cancellarii  communis  Januae  praedicii  praesenii  anno  die  decimo 
tertio  mensis  Augusli,  Addens  quod  isla  de  causa  ipse  dominus  An- 
dreolus Manescalchas  Syndicario  et  procuraiorio  nomine  supra'scrip- 
to  uenerat  huo  ad  interessendum  et  existendum  praesenii  diruptioni, 
demolitioni ,  Sruitioni    et  det^astaiioni   dicti   castri    Tenedi    et  om* 
nium  et  singulorum  praedictorum  de  quibus  in  dictis  instrumentis 
fit  mentio.  Et  concludens  obtulit   quandociinque  omnia  praedicta. et 
singula  conlenta  in  praedictis  instrumentis  erunt  completa  et  execu* 
tioni  mandata  secundum  formam  et   continentiam  dictorum  instru* 
mentorum  separatum  legitimo  confiteri.  nomine  et  uice  praefatorum 
illustris  et  magnifici  domini   domini  sui  ducis  p9aelibaii  et  commu* 
nis  Januae  coram   quacunque  legitima  persona -nomine  et  uice  me* 
moratorum  illustris  et  magnifici  domini   domini  ducis  et  communis 
yeneL    recipienle  dictum    demolitionem    et   diruptionem   praedicta*^ 
rum  loeorum  in  ipsis  instrumentis  conlentorum  Jactam  ß>re  et  ipsa 
omnia  et  singula  in  dictis  instrumentis  conlenta  et  promissa  per  sae* 
pe  dictum  illustrem   et  magnificum  dominum   dominum   ducem   et 
commune  FeneU  seu  syndicos  et  procuratores  suos  praescriptos  ut 
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tupra  langUur  sive  pro  ipta  parte  et  mandato  extitUse  exeeuiioni 
mandata  et  adimpleta  eo  catu ,  quo  ipsa  demoUtio  et  diruptiojac^ 
ta  fuerit  et  executioni  mandata  et  adimpleta  in  dictis  inHrumentU 
contenta  et  inde  Jacere  seu  fieri ,  rogare  jtuhlicum  inMtrumetUum 
cum  tolemni  caütella  et  clausulis  opporiunis.  Et  generaliter  alia 
ifuaeque Jacere  in  praedictts  et  circa  praedieta  quae  potest  et  dehet 
et  tenetur  de  jure  pro  complemento  omnium  praedictorum.  Rogatu 
denique  tyndicario  et  procuratorio  nomine  suprascripto  me  supra" 
scriptum  notarium  quatenus  de  praedictis  conficiam  instrumentum 
injormam  publicam  redigendum  quotie$  a  mejuerit  requisitum.  Ae- 
tum  in  Castro  Tenedi  in  domo  scilicet  habitalionis  suprascripti  do" 
mini  Capitanei  dicti  loci.  Praesentihus  discretis  uiris  Ser.  Antonio 
Dobrato  cive  et  notario  f^enet.  Ser*  Marco  Zapaco  socio  praedicti 
domini  Capitanei  dicti  loci  Tenedi  et  aliit  pluribus  testibus  adhibi- 
ti*  et  rogatis, 

Signi  Notar ii  locus  Ego  Joannes  Fetrarese  di  Pola 

iUo  cadiU  ImperioU  autoritate   notarius 

Canceliarius  Tenedi  dictis  in* 
terjui  et  praesens  rogatus, 

VII.  Copia  inttrumenti  quietalionis ,  liberationis  et  absolutionis 
Jactae  per  dominum   Ducem  et  commune  Januae  doniino  Duci  et 
communi  f^enet,  de  demoUlione  et  diruptione  castii  Tenedi,  et  com^ 
mune  Florentiae  et  Floreniini,  (Tom.  VI.  fol.  161  •) 

In  nomine  Sanctae  et  Individuae  Tr initat is  Palris  ßlii  et  Spiri- 
tus Sancti  ac  totius  euriae  ^aelestis.  Amen,  Cum  in  contractu  seu 
instrumento  alias  celebrato  et  facto  anno  domini  naüyitatia  mÜleti» 
mo  trecentesimo  oct^agesimo  tertio  ind,  y,  secundum  cursum  •/«- 
nuae  ,  VL  vero  secundum  cursum  f^enetiarum  die  i5*  Aug.  in  »es- 
peris,  inter  illustrem  et  magnißcum  dominum  dominum  Leonardum 
de  Montaido  Dei  gratia  tune  ducem  Januensum  et  populi  defense 
rem,  comilium  Antianorum  et  ojficia  provisionis  et  monetae  com- 
munis  Januae,  nomine  et  vice  dicti  communis  Januae  ex  una  par^ 
te,  et  nobiles  et  egregio»  viros  dominos  Leonardum  Dandulo  mili" 
tem  et  procuratorem  Sancti  Mnrci  et  Petrum  Ajrmo  Amhaxiato^ 
res  et  Sjrndicos  illustris  et  magnifid  domini  4lomini  Antonii  F'e- 
nerio  eadem  gratia  f^enet.  ducis  et  communis  P^enetiarum  ex  paru 
altera  ,  super  ohservaüone  arliculi  nientionemjacientis  de  insuia  de 
Tenedon  contenü  im  pace  nouissime /acta  inter  magnißcum  tune  do- 
minum  ducem  JmmBtuiutn  ,  consilium  Antianorum  et  commune  Ja- 
nuae  ex  una  parte,  H  magnißcum  dominum  ducem  et  commune  Fe- 
neu  ex  altera  parte  per  solemnes  ambaxiatores  partium  praedieta- 
rum  in  milesimo  tercentesimo  octuagesimo  primo  die  8.  mensis  Aug. 
cujus  atticuli  quidem  tenor  per  omnia  talis  est:  ^Item  ßuil  actum* 
(Hier  ist  der  ganze  Artikel  des  Turiner  -  Friedens  eingeschaltet,  «ie 
oben  S.  726^  Z.  5  dann  geht  es  fort:)  inter  caetera  contineatur  qucd 
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^g^^ß^^  P^  nohiUs  uiii  domini  Leonardut  Danduio  mile§  ei  Procura" 
tor Sancii  Marci  et  Petrus  jfymo  Ambaxiatores  et  Syndioi  tupradieti 
illustna  et  magnifici  domini  domini  Antonii  Venerio  dei  gratia  Ve^ 
net,  ducie  et  communis  Venet.  kahentes  ad  injrmseripta  et  aUa  pte* 
num  et  sufftciens  mandatum  pro  implemento  et  effieaci  ohseri^atione 
dicti  articuli  dictae  paeis  et  contentorum  in  ipso  amputatis  dispendiis 
et  dHationibus  quae  possent  evenire ,  et  omni  eireuitu  rejeeto  non 
obstantibiss  eontentis  in  dicto  artieulo  dictae  paeis  sponte  et  ex  certa 
scientia  non  ui,  non  dolo,  nee  aliquo  juris  uel  Jacti  errore  dueti 
promiserunt  solemniter  diotis  Syndioario  et  Ambaxiatorio  nomini" 
bus  et  nomine  et  viee  dictorum  iüustris  et  magnifici  domini  domini 
Ducis  et  communis  Fenetiarum  et  omnium  et  singulorum  Veneto- 
rum  et  districtualium  communis  Fenet.  iüustri  et  magnifico  domino 
Leonardo  de  Bfontaldo  Dei  graüa  tune  Januensium  duci  et  pdpuli 
defensori  et  suo  honorabili  eonsiUo  dominorum  Antianotum  ,  at  of- 
ficiis  profisionis  et  monetae  commune  Januae  dirui^  destrui  et  de^ 
molirijaeere  et  cum  usque  deorsum  expensis  propriis  sumptibus  et 
läboribus  ipsorum  iüustris  et  magnifici  domini  domini  Ducis  et  com- 
munii  Fenet.  infra  menses  sex  proxime  secuturos  omnia  et  singula 
castra  >  aedifieia ,  burgoi  ,  domos  et  habitationes  quascunque  dictae 
insulae  Tenedi,  reservato  et  firmo  manente  prout  in  capitulo  dictae 
paeis  superius  inserlo  disponilur  perpetuo  kabitari  vel  reaedificari 
non  vateat  ipse  locus ,  et  vice  t^ersa  praejati  iüustris  et  magnificus 
dominus  dominus  dux  Januensium  et  populi  defensor  consilium  Au" 
tianorum  et  dicta  officia.  prouisionis  et  monetae  nomine  et  uice  com" 
munis  Januae  a^eeptantes  provisiones  praedietSM  eis  ut  praejertur 
solemniter  Jactas»  promiserunt  solemniter  nomine  et  t^ice  dictae  com- 
munis  Januae  et  omnium  et  singulorum  Januensium  et  districtuo" 
lium  suorum  dictis  syndicis  et  Ambaxiatoribus  diatorum  illuslris  et 
magnifici  domini  domini  ducis  et  communis  Fenet*  eorum  nominibus 
et  vice  stipulantibus  et  recipientibus ,  (Hier  lanft  die  Urkonde  wört- 
lich fort,  wie  oben  S.  728»  Z.  g  v.  n.  bis  S.  ySo»  Z.  S7)  erunt  contenti. 
Prout  in  ipso  instrumenta  plenius  et  distinctius  aontinetur.  Et  cum 
pro  parte  praejatorum  iüustris  et  magnifici  domini  domini  Duci^  et 
commune  Fenet.  omnia  et  singula  in  praedieto  instruntento' promissa 
per  dictos  syndicos  et  Ambaxiatores  suos ,  ut  dictum  est»  Jiterint  in- 
/ra  dictum  tempus  et  spatium  sex  mensium  in  instrumento  praedieto 
praefixorum  effecta  et  ab  opere  obseruata  et  adimpleta.  El  omnia  et 
singula  castra,  aedifieia,  burgi ,  domus  et  habitationes  quaecunque 
dictae  insulae  Tenedi  dirupta»  demolita  et  destructa  fuerunt  expen- 
sis sumptibus  propriis  et  laboribus  praefatorum  domini  ducis  et  com- 
munis Fenet,  et  de  praedictis  demolitione  et  diruptigne  ac  de  Omni- 
bus et  slngulis  supradictis  obseruantiis  et  adiinpleiis  ut  dictum  et 
praejati  iüustris  et  magnificus  dominus  dominus  dux  Januensium  et 
consilium   Antianorum  et   officio  provisionis  et   monetae  praedicti 
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eommunis  Janüae  nomine  et  yiet  dicU  communis  Januae  hnhueriat 
certam  notitiam  et  indubitatam  seientiam  tune  per  puhlicum  instrw 
mentum  con/esaionis  Jaetae  per  proyidum  dominum  Andreolum  Ma- 
netcalchum  Syndicum  praejatorum  iUuttris  et  magnifici  domini  do^ 
mini  Duci»,  eonsilii  jintianorum  et  communis  Januae  missum  per 
eoi  ad  dictum  insulam  Tenedi,  qui  sjrndieuM   interjuit  demoUtioni, 
diruptioni  et  destruetioni  praedietis ,  per  quod    instrumentum  eon^ 
Jessionis  praedictut  dominus  ^ndreolusSjrndicus  confessus  Juit  egre- 
giis  et  sapientihus  piris  dominis  PhiUppo  Pisani  tune  Capitaneo  Gul- 
pfii,  Joanni  Memo  olim  Capitaneo  Tenedi  et  Antonio  Adurno,  tune 
provisori  ibidem  pro  prae/atis  Ulustri  domino  Duce  et  communi  Vc' 
net.  ut  personis  legitimis  per  antedictos  illustrem  dominum  dominum 
Ducem  et  commune  F'enetiarum   in    unum  eollegium  deputatis  ad 
executionem  et  pro  executione  omnium  praediotorum  dictas  demoli' 
tionem  ,  diruptionem  et  destructionem  praediotorum  in  dicto  instru^ 
mento   contentorum  Jaclas  fuiste  infra   temput  praedietum  et  ipsa 
omnia   eontenta   in  dicto   instruntento  et   articuto  fUisse  obseruata, 
adimpleta  et  executioni  mandata  pro  parte  dictorum  iUustris  et  ma- 
gnifici domini  domini  Duois    et   eommunis  Fenet,  prout   in  ipto  in- 
strumento   eonfessionis  latius  eontinetur  facto   anno  natitf.  domini 
i384  ind.  FIL  die  XU.  Februarii  manu  Joannis  Ferraresi  de  Poia 
imperiali  autoritate  notarii ,  et  judicis  ordinarii,   quam    etiam  per 
rela tionem  praedicti  domini  uindreoli  Sjrndici  ad  ipsa  exequendm  spe» 
cialiter  transmissi  oretenüs  et  viva  uoce  Jaetam,  Cumque  iUustris  et 
magnificus  dominus  dominus  Antonius  AdurnuM  Dei  gratia  dux  Ja- 
nuensium  eonsiUum   Antianorum   et  officium   de  moneta  communis 
Januae    yaeante   officio  prouisionis  nomine  et  vice  dicti  communis 
Januae  postj'actam  certam  et  indubitatam   seientiam  et   notitiam  de 
Omnibus  et  singuUs  suprascriptis  liberauerint «  quietaverint  et  absol" 
verint  commrne  Florentiae  et  omnes  et  singulos  Florentinos  cives  et 
districtuales  praedicti  communis  Florentiae   ab  bmnibus  et   singuUs 
in   diclo  inst'umento   de  quo  supra  fit  mentio  contentis  ae  remove- 
rint  et  revocaverint  omnes  et  singulas  novitates  Jactas  Florentinis  et 
communi  Florentiae  seu  contra  eos  occasione  de  qua  supra  fit  meu" 
tio.  Et  soltferiat,  dederint,  et  restituerint  eisdem  Florentinis  et  com« 
muni  Florentiae  omnia  et  singula  eisdem  dari,  solui  et  reslitui  pro- 
missa  secundum  quod  in  dicto  instrumenta  superius  enarrato  plenius 
eontinetur  de  quibus  quidem  liberationibus  ß  quietaiionibus ^  absolu' 
tionibus,  revoeationibus  ,  remotionibus ,   solutionibus  ,    et  restitutio^ 
nibus  et  qualibet  earum  disoreti  uiri  Ser,  Dominicus  Silvester  notor 
rius  et  Sanetus  Jacobi  Lipi   eives  Florentini,  sjrndiei  et  proeurato- 
res  magnificorum  et  potenlium  dominorum  Priorum  artium,  uexiUiferi 
justitiae  ,  populi  et  eommunis  Florentiae  ac  dicti  communis  Ftorew 
tiae  habentes  ad  infrascripta  et  alia  plenum   suffieiens  mmndatum 
ex  forma  publiei  instrumenti  syndicatus  rogati  per  Fipianum  quon» 
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dam  Nerii  de  SambusMO  cit»em  Florentiae  anno  Domini  mcarn*  i384 
iaä.  yil,  die  Xf^Ii.  mensis  Junii  secundum  ritum  Florentiae  et  ex- 
tracli  in  publicam  Jormam  per  Ditium  Jilium  quondam  Sen  Scarfa" 
gni  notmrioi  publico»  notario  nomine  sapratcripio  et  nomine   et  vice 
dicti  communis  Florentiae  ae  omnium  et  singulorum  Floreniinorum 
eiuium  et  distrUtualium  suorum  je  a  praefatis  illustri  et  magnißco 
domino  domino  duee  Januentium,  consilio  Antianorum  et   officio 
praedicto  de  moneta  communis  Januae  ac  a  dicto  communi  Januac 
dixerunt  et  voeauerunt  Jore  hene  cöntentps  in  praesentia  mei  notarii 
et  testium   injrascriptorum  prout   et  sicut  in   instrumenta  dictorum 
finis  et  liberationis  hodie  per  ipsos  sjmdicos  factae  dicto  communis 
Januae  continetur;   praesente  discreto   viro  Ser,  Bonivane  Sfndico 
communis  Venet,  in/raseripto  eontradicente  et  instante  protestationi 
factae  praedictis  sjrndicis  ante  composittonem  dicti  instrumenti  <fuie' 
talionis.    Qtti  Ser,   Dominicus  et  Symon  Sjrndici   supradieti   dictae 
protestationi  contradixerunt ,    ia  quantum  Jaciat    contra    commune 
Florentiae  et   dixerunt  praedicta  ad   dictum  Ser,    Bonivanem  non 
pertinere  neo  alium  ad  Uta  habere  mandatum,  Ea  propter  hac  prae^ 
senti  die  F"!!.  Julii  praejatus  iHustris   et  magnificus  dominus  domi- 
nus Antonius  Adurnus  Dei  gratia  Januensium  dUx  et  populi  dejcn- 
sor  in  praesentia  ^  consilio  ^  voluntate   et  communi  sui  eonsilii  Xf^» 
Sapientium  Antiandrum  civitatis  Januae,  et  oJjUcia  de  moneta  com- 
munis  j  vacante  officio   provisionis  et    dicta  consilia  Antianorum  et 
officium   de  moneta   in  praesentia,  aucloritate    et   decreto   prdefati 
magnißci  domini  domini  Ducis ,  in  quo   consilio  Antianorum  inter^ 
Juit  legitimus  et  sufficiens  numerus  ipsorum  Antianorum  et  iüorutn 
qui  interfuerunt  nomina  sunt  haee  :  Dominus  Mathaeus  de  lllioni- 
bus  juris  peritus  loco  Prioris,  Martinas  de  campo  Fregosae,  Luchi- 
nus  de  Cornilia  notarius ,  Beneventus  de  Casa  nova ,  Ludisius  Cas- 
sanellus    de  Bisanico  ,  Clemens  de  Premontorio  ,   Joannes  de  Lan- 
guasco  ,  Joannes  Mulus  Caligarius  /  Petrus  de  Persio  et  Joannes  de 
Frenante  pater ;  et  indicto  officio  de  moneta  communis  inter/uit  ple- 
nus  et  totalis  numerus   ipsorum  officialium,   quorum  nomina  sunt 
haec :  Antonius  Nojrtarinus  Bancharius  Prior ,  Antonius  de   Oleda 
Spetiarius ,  Joannes  de  Traut,  Bariconus  Spinula ,  Raphael  de  Re* 
sa  notarius,   Acrovinus   de  Nigro,  Lanfrancus   Calvus,   et  Joan- 
nes de  Mari  quondam  Fallaoravi  pro  injrascriptis  et  aliis  negotiis 
exercendis   insimul  congregati  hahentes   omnem  potestatem  et  Bity- 
liam  quam  habet  ipsum  conimune  Januae  supra  et  infra  scripta  fa^^ 
•eiendi,  tractandi ,  gerendi ,  et   administrandi    certificati  et  habentes 
certam  notitiam  et  indubitatam  scientiam  ac   conßtentes ,  recognos- 
centes  et   asierentes  per  hoc  publicum  instrumentum  se   certam  no- 
titiam et  indubitatam  scientiam  ex  praemissts  habuisse  de  demolitio- 
ne  et  diruptione  omnium  in  dicto   articulo  et  instrumento  contento- 
rum  et  de  obseruaiione  omnium  et  singulorum   per  praefatos  syndi- 
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COM  et  amhaxiätoret  praediotorum  iUustris  H  magnißci  domini  dornt- 
rti  Ditcis   et  eommunU  f^enetiarum  ut  superius    dictum  est  nomine 
et  vice  communis  Januae  et  pro  ipio  communi  Januae  per  ee  et  co' 
ram  sueeestores  pro  implemento  et  oBsBrvatione  omniuni  promiiso- 
rum  per  com  ut  dictum  ettjiteere  »oleAiniter  iUuilri  et  magnifico  do- 
mino  domino  Antonio  Venerio  eidem  Dei  gratia  Duei  yeneU  licet 
abtenti  et  oommuni  Venet.   cor  am  provido  Bonii^ane  de  Brisciariis 
notario  et  Mjmdioo  praedictorum  domini  Ducis  et  communi*  Ven^u » 
ibi  praesenti  pro  praefato  illustre  et  magnifico,  domino  domino  Du- 
ce  et  communi  F'enet,  et  nomine  et  uice^ipaiu*  domini  Dueis  et  luc- 
eeuorum  suorum  et  communis  f^eneL  ae  omnium  et  seriptorum  Ve* 
netnrum  et  districtualium  suorum  et  omnium  et  singulorum  quorum 
interest  reeipienti  tfuielationem ,  Uberationem  et  abiolutionem  plena- 
riam  de  omnibus  et  singuUs  ad  quae  praejati  iUustris  et  magnificus 
dominus  dominus  Dux  et  commune  f^eneliarum  seu  Veneii  et  distric 
tuafes  seujorentj  seu  hacienus  Juiss9nt  praedictis  iliustri  et  magni- 
ßco  domino  domino  duce  Januae  consilio  AntianorUm  et  praedictis 
ojfftciis  prot'isionis  et  monetae  communis  Januae  nomine  dicti  com" 
munis  seu  diclo  communi  Januae  tarn  nomine  et  oceasione  praedic' 
ti  articuii  Tenedi  superius   inserti,  quam  nomine  et  oceasione  in- 
Atiumenti  praelibati  pro  adimphmento  et  executione  ipsius   articuii 
celebrati  ut  supradictum   et  omnium  et   singulorum  contentorum  in 
eis  ac  nomine  et  oceasione  cujuslibet  poenae'  uel  poenarum  adjectae 
siue  adjectmrum  in  dicto  articulo   Tenedi  cum  omnibus  et  singuOs 
aecestoriis  et  sequellis  suis   ad  dictan^  articuium  pertinentibus  quo- 
modolihet  obligati  t^el  astrictL  Absolventes  et  liberantei  praedictum 
'Bonivanem  SjmJicum  praedictorum  domini  dueis  et  communis  fV-^ 
net.  nomine  Sjmdicario  suprascripto  ac  nomine  et  vice  praedictorum 
domini  dueis  et  communis  f^eneU  et  omnium  et  singulorum  quorum 
interest  per  legitimafn  stipulationem  praedietam  et  acceptationem  suh- 
sequentem  legitime  interpositas  ab  omnibus  et  singulis  supradictis  et 
aliis  quibuscumque  in  quibus  praefatus  dominus  Dux  et  commune 
F'enet,  seu  Feneti  districtuales  et  subditi  sie  eidem  domino  duei  Ja- 
nuensium  consilio  jintianorum   et  officiis  praedictis  provisionis  et 
monetae  communis  Januae  nomine  dicti  communis  et  praedicto  com- 
muni  Januae  hactenus  Juissent  vel  deineeps  Jbrent  quomodolibet  oh' 
ligati  nomirdbus  et  oceasione  superius  expretsatis  et  qualibet  earum 
quantum  videlicet  pro  facto   dicti  articuii  Tenedi  tantum  nee  non 
cassantes  ,  irritantes ,  annullantes  ^  et  revocantes  omnia   et  singula. 
insuumenta,  contractus,  confessiones  et  scripturas  quaslibet  per  quas 
appareret  vel  apparere  passet  praejatum  dominum  dueem  et   com- 
mune F'enet.  seu  Fenelos  et  districtuales  suos  fore  vel  hactenus  Jhis- 
se  praefato    domino    duei  Januensium  consilio   et  officiis  praedictis 
communis  Januae  nomine  et  vice  dicti  communis  et  dicto  commusti 
Januae  modo  aliquo  obligatos  nominibus  et  oceasione  antetUetis  et 


745. 

qualihet  earum ,  et  ipta  irutrumenta ,  eontraetuBj  cofifeuioncM  et 
Skriptur a»  ijuasUhet  pro  wanit,  cas$is,  irritU,re%fOcmtU  et  caneellatU  ex 
nunc  haheri  Polente$  et  mahdanUs  ita  tfuod  nullius  sint  efficaeiae 
vel  uigoru.  Quae  omnim  et  $ingula  supraseripta  praefatus  magnifi^ 
eus  dominus  dominus  dux  Januensium  eonsilium  Antianorum  et 
officia  praediota  nomine  et  uUe  communis  Januae  solemniter  promi^ 
serunt  per  se  et  sueeessores  suos  praefato  Boniuani  Sjrndieo  proli* 
hati  magnifiei  domini  domini  dueis  et  communis  ß^enetiarum  et  eau» 
'  teilam  mihi  notario  et  cancellario  infiascripto  officio  publieo  nomine 
et  vice  praedictorum  domini  Ducis  et  communis  VeneU  ac  F'enetO' 
rum  et  districtualium  suorum  et  omnium  et  singulorum  Quorum  in" 
terest  stipulanti  et  recipienti  firma ,  rata  et  grata  habere  et  tenere  et 
perpetuo  ohservare  inviolabiliter  et  non  contrafacere  vel  venire  ali^ 
qua  ratione  uel  caussa  quae  dici  uel  excogitari  potest  modo  aliquo 
vel  ingenio  de  jure  vel  dejaeto  sub  ohligatione  etjrpotecha  omniuni 
et  singulorum  bonorum  praedicti  communis  Januae  praesentium  et 
Juturorum,  Rettuntiantes  cuilibet  exceptioni  ao  juri  legum  decreto- 
rum  et  statutorum  Jactorum  et  Jerendorum  auxilio  et  beneficio.  Et 
maxime  cuilibet  legi  dieenti  renuntiationem  gener alem  non  välere 
quibus  contra  praedicta  vel  aiiquod  praedictorum  venire  vellent  vel 
possent,  per  ullum  ingenium  seu  modum  de  quibus  omnibus  et  sin- 
gulis  supradietis  praejati  illustris  et  magntficus  dominus  dominus 
Dux  Januensium  consilio  Antianorum  et  qfficiis  de  moneta  commu" 
nis  Januae  nomine  dicti  communis  per  me  notarium  et  Cancellarium 
infraseriptum  mandaverunt  fieri  publicum  instrumentum  pro  obter^ 
vatione  omnium  praemissorum.  Datum  Januae  in  sola  magna  su» 
peviori  Palaeii  duealis  communis  Januae  anno  domini  nativ,  2384 
ind,  yL]secundum  cursum  Januae  die  VIL  mensis  Julii  post  tertias 
praesenübus  testibus  uocatis  specialiter  et  rogatis  sapientibus  uiris 
domino  Gregorio  de  Gisulfis,  Juris  perito,  domino  Joanne  de  Inno^ 
eentibus  Juris  perito  et  Conrado  Mazum ,  flaphaele  de  Quascho , 
Petro  de  Bergaglia  notariis  et  Caneellariis  communis  Januae  et  plu^ 
ribus  aliis.  Signi  Notarii  locus  hie  cadit. 

Ego  Antonius  de  Credeniia  quondam  Conradi  publicus  impe^ 
riali  autoritath  notarius  et  praejati  magnifiei  domini  domini  Ducis 
et  consilii  ac  communis  Januae  Caiscellarius  präescriptis  interfui  et 
mandato  ipsorum  magnifiei  domini  Dueis  Consilio  et  officio  de  mo" 
neta  ac  a  prae/ato  ditereto  viro  Ser,  Bonivane  sjmdico  supradicto 
rogatus  praesens  instrumentum  composui ,  tradidi  et  seripti,  tarnen 
aliis  variis  agendis  publicis  impedilus  per  alium  extrahi  Jeci  et  ex- 
traclum  vidi,  legi  et  eorrexi  et  tiiligenter  ascultavij  et  quia  cum  meo 
autentico  concordare  inveni  me  subscripsi  et  meum  Signum  instrU' 
mintU  apposui  consuetum. 
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Seile  657. 
f  Sowohl  in  Naima ,  «k  in  der  Geiobiolite  der  Welire  Osmam- 
/iide*8  ist  der  Tag  der  Ernennung  KöpriU^i  mit  yoUen  Wörtern 
ansgescli rieben :  der  fünf  und  zwanzigste  Silkide  ,  nnd  im  ersten 
noch  überdiess  als  Freytag  angegeben.  Der  i5.  Silkide  war  keinFrej- 
tag  f  sondern  ein  Donnerstag ,  und  das  Datum  des  tärkiscben  Tex- 
tes ist  nnbestreitbar  um  Einen  T*g  *^  ^f  uh  angesetzt,  indem  der  Um- 
stand des  Mittagsgebethes  am  Frejrtage  ausdrücklich  erwihnt  wird; 
auch  ist  Naima  mit  sich  selbst  im  Widerspruche ,  indem  er  den 
niftchsten  Frejtag  richtig  als  den  3.  Silhidscbe  angibt.  Es  treten  öf- 
ters Fülle  ein ,  in  welchen  die  türkischen  und  christlichen  Anga- 
ben nur  um  Einen  Tag  aus  einander  sind ,  nnd  in  welchen  der 
Abend  des  yorhergehenden  Tages  «u  verstehen  ist ,  indem  die  Tür- 
ken den  Anfang  des  Tages  nicht ,  wie  wir,  von  Mittemacht,  son^ 
dern  von  Sonnenuntergang  an  rechnen.  So  llsst  sich  erklären ,  war- 
um (S.  oben  S.  a86}  die  osmanischen  Gesckichtsch reiber  den  To- 
destag Murad*s  IV.  als  den  16.  Schewwal  1049  •  ^*  ^*  9*  P^brusr 
)64o  angeben  ,  während  Schmid's  Bericht  den  8.  Febr.  ansetxt , 
da  ausdrücklich  bemerkt  ist ,  dass  er  nach  Sonnenuntergang  in  den 
letzten  Zügen  lag ;  auf  diese  Art  haben  beyde  Recht  So  liest  sich 
auch  die  Verschiedenheit  der  Daten  der  Mondesfinsterniss  (S.  oben 
S.  25o  Note  d)  Tom  Si.  Dec.  x638  erklären,  welche  Naima  am 
i5.  Scbaaban  xo48 »  d.  i.  29.  Dec. ,  ansetzt.  So  auch  der  Unter- 
schied um  Einen  Tag  in  ffaima  nnd*  Schmidts  Berichte  (S.  oben 
S.  264),  über  die  Hinrichtung  des  Kaimakams,  und  so  ist  oben 
S.  267  1.  Z.  der  in  der  vierten  Stunde  des  vierten  Moharrem  un- 
terzeichnete persische  Friede  vermuthlich  richtiger  am  6.  als  am  7. 
Majr  anzusetzen.  Bejr  Gelegenheit  des  Monathsnahmens  Silkide  sej 
bemerkt ,  dass  die  osmanischen  Geschichtschreiber  sowohl ,  als  die 
türkischen  Kalender  nie  anders  als  Silkide  und  Sithidtche  schreiben , 
wenn  gleich  das  arabische  Wort  im  Nominativ  SiMaade  nnd  «SW- 
hadiohe  lautet. 


G  e  s  c  h  1  e  ch  t  s  t  a  f  e  1  n 

und 

Folgen  von  Herrschern  und  Grossbeamten. 

I. 

Osmanische     Sultane. 

itt  U  B  A  S      lY.  , 

geboren  s8.  DfchemaTial-ewwel  loai  (37.  Julias  i6fa)y  gestorben  16.  Schewwil  1049 

(8.  Februar  1640). 


Söhne; 

I)  Ahmed,  geboren  9.  Rebinl-echir  1037  (11.  December  1697). 
a)  SuUiman,  geboren  11.  Bedscheb  io4o  (i3.  Februar  i63i). 

3)  Mohammed  j  geboren  Ssafer  io43  (August  x633). 

4)  Alaeddin  ,  geboren  la.  Rebiol-ewwel  1045  (16.  Augntt  i635)^*. 

Töchter: 
1)  Kia,  Gemahlinn  Meiek  Ahmedpascha's. 
a)  Rakie,  yei-mählt  mit  Gurdachi  Mohammed  i.  J.  i6g4* 

3)  Aüche,  vermählt  mit  Suleimanpascha. 

4)  Fatima,  '        ' 

5)  Chan/ade ,  dem  Nakkuch  Mnatafapaicha  Yermihlt  i.  J.  1660. 

6)  Gewher, 

Ibbahix    1.9 
geb.  ia.  Schewwal  ioa4  (4.  Nov.  i6i5),  Onttbront  am  8.  und  hingerichtet  am  18.  Au|?.  1648. 

I . 

Söhne: 
1)  MoHAMMSD  lY. ,  geboren  3o.  Ramafan  io5i  (a.  Jänner  164a). 
3)  Suleiman ,  geboren  i5.  Moharrem  io53  (i5.  April  164a). 

3)  jihmed,  geboren  i.  Moharrem  xo53  (aa.  Marx  i643).  / 

4)  Murad,  geboren  MohariHim  io53  (April  i643).  . 

5)  Setim,  geboren  Moharrem  io54  (März  i644}« 

6)  Osman, 

7)  Dichihangir,  geboren  io56  Ci64^)*  • 

8)  Bajeßd,  gestorben  1067  (1647)* 

Tochter: 

9)  Fatima ,  geboren  1641 »  dritthalbjährig  dem  Jnanfjpascba  vermählt  i.  J.  1646  an  FaIU- 

pascha. 
\6f  Gewher,  yermählt  i.  J.  1646  an  Dachaaferpaacha. 

II)  Bibi,  vermählt  i.  J.  1646  an  Hasanpascha. 
12)  Kia, 

i3)  Aiiche,  yermählt  mit  Ipschirpascha. 

i4)  Aatika ,  Witwe  Renaanpascha'a ,  hernach  Ismail  des  Grof swefirt. 

•)  Es  starben  alle   vier  als  Kinder.  Scheichi  I.  B.  Bl.  38,  doch   gibt  derselbe  die 
Töcbter  nicht. 

/ 
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II. 

Die  persische  Dynastie  der  Sscji, 

6)  ScSAB  ABtk»,  gMtprben  i.  J.  1039  (1629). 

7)  Sam  Mibsa  Schah  Ssapfi,  Enkel  Abbas  dw  Grossen,  gestorben  i.  J.  io5i  (164^). 
9^  Schah  Abbas  II. ,  Sohn  Sftffi's  y  gestorben  i.  J.  1077  (1666). 

IIL 
Die    Ufbegen. 

i5)  Bekadir  Immm  KuUekah ,  gestorben  i.  J.  iCSfa. 

i6>  ßfefirchan,  dessen  Bruder ,  berrscht  bis  ins  J.  |647* 

17)  jdlbdulafi/  II.  I  bis  i63o. 

Grostmogole. 

4)  Damiel  oder  Danschak  ,  Sobn  Ekber's. 

5)  Schah  Seiim  Dschihangir ,  gest.  i.  J.  1617. 

6)  Schehrijar ,  nach  fünf  Monsthen  getödtet  (Nsima  S.  4 J9>' 

7)  Bauaiikor, 

8)  Churremschah  (in  Degaignes  Cointm)^  sonst  Schah  Dichikan,  Sohn  DscbihHngir's,  ge- 

storben i.  J.  i658. 

V. 
Chane    der    Krim. 

i4)  Mohammeigirai ,  der  Sohn  SeadeVs,  Enkel  des, fetten  Mohanmed,  bis  1087  (1607). 
i5>  Dschanibekgirai  ,  cum  Bweyten  Mahle,  bis  io43  (i633). 

16)  Inajetgirai,  der  Sohn  Ghaßs,  Enkel  DewUtgiratt,  abges.  io44(i634)  getödtet  1047  (lO;)- 

17)  Behadirgirai ,  der  Sohn  SelametgiroTt ,  des  Sohnes  DewletgiraCs  ,  gestorben  iaa  Bc- 

dscheb  |o5i  (October  16}  1). 

18)  Mohammedgirai ,  Bruder  des  vorigen,  abgesetst  i.  J.  io54  (i644)* 

19)  hlamgirai,  älterer  Bruder  des  Yorigen,  gestorben  i.  J.  io6j  (Julius  i654}* 

so)  Mohammedgirai,  sum  aweyten  Alahie,  abgesetzt  i.  J.  1076(1665)»  gestorben  ioS5  (i674> 

VI. 
Grosswefire. 

Unte|r  Mnrftd  IT. 
7?)  Xemankesch  jUipatcha  ,  hingerichtet  14.  Dschemafiul-achir  io33  (3.  April  i6i4)- 

74)  Tichtrkes  Mohammedpateha ,  gestorben   au  Tokat  18.  Rebiul  -  ewwel  io34  (i9>  D^ 

cember  1634)* 

75)  Hafif  jihmedpateha  t  abgesetst  la.  Rebiul  -  ewwel  io36  (i.  Decemh^r  i6a6). 

76)  Chaiilj  zum  Bweyten  Mahle  abgesetst  i.  Schaabsn  to37  (nicht  Redscheb,  wie  es  in 

Hadschi  Gbalfa's  chronologisoben  Tafeln  in  ig  steht)  (6.  April  i6s8). 

77)  CAojrew/iiueAa,  abgesetst  ao.  Rebiul-ewwel  1041  (16.  Oet.  i63i),  hernach  btngerichteL 

78)  Hafif  Ahmedpoicha,  sum  sweyten  Mahle,  im  Diwan  getödtet  18.  Redscheb  lo^i  (nicht 

Runalan ,  wie  es  in  Hadschi  Gbalfa's  chronol.  Tafeln  steht)  (9.  Febraer  i63s). 
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79)  Bedsekebpiucha  ,  hingerichtet  a8.  Schrwwal  1041  (18.  May  i6)s). 

80)  M/hhammedptueha,  abgesetzt  7.  Ramafiin  1046  (nicht  Dfchemafial  -  aehir,  wie  irrig  in 

Hadschi  Gbalfa's  chronol.  Tafeln)  (9.  Februar  1637). 

81)  Beirampuicka  ,  gestorben  6.  Rebiai-Mchir  1048  (17.  Angntt  i638). 

83)  Tajjar  Mohammedpaseka,  fiel  anf  dem  Scbiachtfclde  iror  Bagdad  17.  Schaaben  1048 
(a4'  December  i838). 

83)  Kara  Mustafa,  hingerichtet  i.  Mob.  io53  (nicht  im  Silk.  wie  in  H.  Cbalfa)  (aa.  Man  i643). 

Unter    ^brahiml. 

84)  Mohammed,  abgetetat  98.  Schewwal  io55  (17.  Dec.  i645). 

85)  SsaUhpascha,  hingerichtet  t8.  Scbaaban  1087  (18.  Sept.  1647). 

86)  Jthmedpascha  ffe/hrpara  j  d.  i.  der  in  tausend  Stücke  nerrisseney  17.  Eedschcb  10&8 

(7.  August  1648). 

87)  Mohammedpascha,  abgesetst  9.Dschemaf.*ewwel  loSg  (ai.  May  1649)9  dann  erwürgt. 

Unter   Mohammed   lY. 

88)  Muradpaseha,  abgeselat  7.  Schaaban  1060  (5.  August  idSo). 

89)  Melek  dthmedpascha  ,  abgesetst  4*  Ramafan  1061  (ai.  August  i65i). 

90)  Siawuiehpascha ,  abgeseUt  i5.  Silkide  1061  (3o.  October  i65i). 

91)  Gurdschi  Mohammedpateha ,  abgesetzt  la.  Redscheb  106a  (19.  Junins  i65a). 
9a)  Tarchundschi  Ahmedpascha,  abgesetzt  20.  Rebiul-ewwel  io63  (ao.  Mfirz  i65S). 

93)  Derwisch  Mohammedpascha,  gestorben  17.  Silhidsche  1064  (19.  October  i654). 

94)  Ipschir  Musiafapascha ,  im  Aufruhr  ermordet,  4*  Redscheb  io65  (tD.  May  i655>. 

95)  Muradpaseha,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  1$.  Schewwal  106S  (19. August  i655). 

96)  Suleimanpaseha  ,  abgesetzt  a.  Dschemafiul  -  ewwel  1066  (37.  Februar  i656). 

97)  DeU  Huseinpascha  ,  abgesetzt  la.  Dscfaemaliul  -  ewwel  1066  (8.  März  i65(^ 

98)  Surna/en  Mustafapascha,  ahge«etzt  nach  vier  Stunden  (nicht  am  19.  Dschem.-eww.^ 

wie  in  11.  Chalfa  durch  Druckfehler). 

99)  Siawuschpascha ,  zum  zweyten  Mahle,  gest.  i.  Redscheb  1066  (a5.  April  i656). 
100)  ßojum  Egri  Mohammedpascha,  abgeteUt  16.  Silkide  1066  (i5.  September  i656> 

VIL 
Kapndanpascha« 

UnterMurad'lY. 
41)  Bedschehpascha ,  der  Sieger  aber  die  Kosaken,  dor  nachmahlig«  Grosswefir  i.  J.  i6a3. 
4a)  ffasanpmscha  Firari ,  abgesetzt  i.  J.  xo\\  <i63i). 

43)  Musta/apasch(^ ,  der  Sohn  Dschaabulaifs ,  abges.  Silh.  io4i  (July  i63a)  hing.  i.  J.  i63$. 

44)  Dschaaferpascha,  i.  J.  i634  als  Statthalter  Ton  Ofen  angestelU,  hernach  hingeribhtet. 

45)  DeU  Huseinpascha,  i.  J.  io45  (i635)  als  Statthalter  von  Aegypten  angestellt. 

46)  Kara  Mustafapascha,  abgesetzt  i.  J.  1047  (1637).  * 

47)  SUihdar  Musta/apaschp ,   der  Günstling ,  machte  als  Grossadmiral   den  Feldzng  von 

Bagdad  mit,  und  behielt  diese  Würde,  bis  er  i.  J.  leSa  (i64s)  als  Sutthalter  von 
Temeswar  abgesetzt  und  umgebracht  ward. 

Unter    Ibrahim   I. 

48)  DeU  Buseinpascha,  zum  zweyten  Mahle  Kapudanpascha,  im  Dschemafiulrewwel  io5o 

(September  1640)  nach  Oczakow  versetzt. 

49)  Siawuschpascha,  i.  J.  io5a   (164a)  nach  Assow's   vergeblicher  Belagerung  abgesetat, 

hernach  GrossweHr. 

50)  Pialepascha,  a.  Moharrem  io54  (ii>  März  i644)  hingerichtet. 

5f)  Ehubekrpascha ,  gestorben  10.  Reb.  -  ach.  io54  (16.  Juny  i641)  nicht  am  i.  Mohar- 
rem 1054 ,  wie  in  H.  Oialfa's  Tafeln  im  Wideripniche  mit  dem  Vorhergehenden 
und  Folgenden  getagt  wird. 
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5s)  Jutufpoicha  ,  der  Eroberer  Renee't,  Eidem,  4*  Silh.  io55  (ai.  Jen.  i64^  hingerichtei. 

53)  Musapaseha,  bleibt  im  Treffen  bey  Negroponte,  i5.  Silh.  io56  (ai.  Jinner  1647). 

54)  Musapaseha  ,  ein  onderer ,  zu  Napoli  beUgert  und  abgesetst. 

55)  ß'aJJipaseha  j  ebgetetat  a8.  Silkide  loSy  (aS.  December  1647). 

56)  jimmarfade  Mohammed pascha ,  der  EielMobn»  hingericbtet  neeh  der  Blokade  der 

Oardenellen  im  Dachemafiul-ecbir  io58  (Juliua  1648). 

Unter    Mohammed    IV. 

57)  Woinok  Ahmedpascha,  bleibt  im  Sturm  auf  Snda  18.  Redtcbeb  1069  (a8.  July  i6|9>. 

58)  Büklä  Musta/apascha, 

Sg)  Baideragajaäe  Mohammedpascha,  abgesetzt  11.  Schewwal  1060  (7.  October  iföo). 

60)  Hosamhegjade  Alipaseha ,  abgetetzt  39.  Scbewwal  106a  (3.  October  i65a). 

61)  Derwisch  Mohammedpascha,  hernach  Grotswefir. 

6a)  Tschauschfade  Mohammedpascha,  abgesetzt,  weil  er  zu  Bhodos  eingescblotten  ward, 
Mobarrem  1064  (Pio?ember  i653). 

63)  Muradpaseha,  Torher  Groitweiir  und  Stalthaher  Ton   Ofen,  und  dann  hernach  zuai 

zweyten  Mahle  Grostwelir,  abgetetzt  i5.  Redscbeb  io65  (at.  Moy  i655). 

64)  Mustafapascha  Surnajen,  der  nachniahltge  vierstündige  Grosswefir. 

65)  Chaiidschi/ade  Musta/apascha,  der  Eidam,   ward   Kapudanpascha  am  1.  Kedschcb 

1066  (a5.  April  i656). 

66)  Kenaanpascha y  der  ehemablige  Statlhalter  Ton  Ofen,  abgesetzt   im   Scbewwal  1066 

(August  i656). 

67)  Sidl  jihmedpascha ,  als  Suttbalter  nach  Bosnien  verseUt  im  Ssafer  1067  (Not.  i65ö). 

« 

VIII. 
Mufti. 

Unter    Mur ad   IT. 

33)  Jahja  Bfendi,  abgesetzt  im  Silbidsche  io3a  (October  i6a3). 

34)  EsaadEfendi,  zum  zweyten  Mahle,  gestorben  im  Scbaaban  io34  (May  i6a5). 

35)  Jahja  Bfendi,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  im  Bedtcheb  1041  (Februar  i63a). 

36)  Achifade  Husein  Bfendi,  umgebracht  i.  Redscbeb  io43  (x.  Jänner  i634)« 

37)  Jah\a  bfendi,  zum  dritten  Mahle,  gestorben  im  Silbidsche  ioS3  (Febr.  i644)< 

Unter    Ibrahim    I.  . 

38)  Bbu  Said  Mohammed  Bfendi ,  abgesetzt  im  3iihidsche  io55  (Februar  1646). 
3g)  Mttid  Ahmed  Bfendi,  gestorben  im  Rebiul^ewwel  1067  (April  1647). 

40)  Abdurrahman  *  Bfendi,  abgesetzt  8.  Redscbeb  loSg  (18.  Julius  1649). 

Unter    Moha m,m e  d   IV. 

41)  Behaji  Mohammed  Bfendi ,  abgesetzt  ii.  Oscbemafiul-ewwel  106 1  (a.  May  i65i). 
4a)  Kara  Tschelebifade  Abduiaßf  Efendi ,   der  Geschichtschreiber,  abgetetzt  im  Ran«- 

fan  1.061  (September  i65i). 

43)  Bbu  Said ,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  im  Scbewwal  io6a  (October  i65a). 

44)  Behaji,  zum  zweyten  Mahle  ,  gestorben  im  Ssafer  1064  (Jänner  i654). 

45)  Bbu  Said,  zum  dritten  Mahle,  abgesetzt  im  Redscbeb  io65  (May  i655). 

46)  ffosamfade  Abdurrahman,  abgesetzt  im  Dscbemafiul -  ewwel  1066  (März  i656>. 

47)  Memekfade  Mustafa  Efendi,  abgesetzt  nach  t3  Stunden. 

48)  Chodschafade  Mesud  Efendi,  abgesetzt  a5.  Ramafan  1066  Ci7>  Jolins  i656). 

49)  Haneß  Mohammed  Efendi,  abgesetzt  im  Ssafer  1067  (December  i656). 

*)  Im  Tealc  (S.  Soa)  als  Abdurrahim  verdiuckt. 


IX, 

Snltanslehrer. 

S.    ILrabim'a    I. 
9.g)  ffutein  DschhuUdu,  hingerichtet  i.  J.  io58  (164S). 

S.    Mohammed'a   IV. 
3o)  Schumi  Jusuf  Efandi,  gettorben  im  Ssafer  loSj  (Mars  i647)* 
3i)  Sckami  Husein  Efendi,  gestorben  im  Dschemafial -  ewweL  1069  (Februar  1659). 
3a)  Ckodtcha  Rikan,  fehlt  in  den  cbronulogiaohen  Tafeln  y  kommt  in  Nairoa  If.  S.  267, 
agS)  335  und  336  yor. 

X. 

Statthalter   von   Aegypten. 

Unter    Murad   IV. 

45)  TicheAchtedtchi  jiHpascha ,  abgecetst  am  aa.  Rebial-acbir  io33  (la.  Februar  i6a4)« 

46)  Kara  Musia/apaMcha ,  zum  zweyten  Mahle,  19.  Scbaaban  io35  (i&  May  x6a6). 

47)  Beirampaicha ,  abgesetat  am  9.  Mobarrem  io38  (8.  September  i6a8). 

48)  Tabanijeuii  Mohammedpateha ,  abgeietst   8.  Rebiul-ewwel    1040  (i5.  October  i63o). 

49)  M{uapatcha  ,  abgesetat  11.  Silbidscbe  io4o  (11.  Julius  i63i). 

50)  Chtüilpascha,  abgesetzt  am  aa.  Ramafaii  io4a  (a.  April  i633). 

5i)  Bakirdschi  jihmedpascha ,  abgesetzt  am  5.  D«chem.-ewwel  lo45  (17.  October  i635). 
5a)  Deli  ßuteinpascha ,  abgesetzt  fcm  i5.  Oschemafiul-ewwel  to47  (5.  October  16I7). 
SB)  Dsekowan   Kapidschi  Suttanjade  Aiohammedpascha ,   abgeaetat  am  11.  Dscbemafiul- 
ewwel  io5o  (39.  August  1640). 

Unter    Ibrahim   *I. 

54)  Wakkasck  Mustafapascha ,  abgesetzt  am  9.  Redscheb  io5a  (3.  October  t64t)- 

55)  Makssudpascka ,  abgesetzt  am  i4*  Stafer  io54  (>*•  April  i644)* 

56)  Efubpascka,  abgesetzt  am  a8.  Ssafer  io56  (i5.  April  1646). 

57)  Haideraga/ade  Mokammedpascka ,  abgesetzt  am  5.  Silkide  1067  (a.  Oecember  iS^?)* 

58)  Mottari  Musla/apascka ,  abgesetzt  am  a3.  Silkide  1057  (ao.  December  1647)* 

59)  Scker/  Mohaminedpoicha  ,  abgesetzt  am  ai.  Ssafer  1069  (^  März  i649)> 

Unter    Mohammed    IV. 

60)  Tarekundscki  jikmtdpascha  ^  abgesetzt  am  16.  Ssafer  1060  (18.  Februar  i65o). 

6f)  Aihdurrakman ,  der  Verschnittene,  abgeaetat  am    5.  Scfaewwal  106a  (9.  Sept    i65a). 

6a)  Ckätseki  Mohanunedpascka ,  abgesetzt  am  4*  Scbaaban  1066  (a8.  May  i656). 

63)  ChaUdtckifüde  JDamadi  Mustafapascha,  abgeseUt  am  8.  Ramafan  1067  (ao.Jun.  1657). 

XL 

Statthalter   von    Ofen. 

Unter    Murad  IV. 

38)  Beher  Mohanunedpascka, 

39)  Mohammedpascha  Ssofi   *.  , 

40)  Murte/apascha ,  io35  (i6a5).  (Naima  S.  44a.) 

41)  Hasanpascha,  1039  <i6a9). 
4«)  Musapascha  ,  io4a  (i63a). 

43)  Huseinpascha ,      I 

44)  Bcirampascha  ,      >  im  Zwif  chenraume  weniger  Wochen  i.  J.  io44  (>634)*  (Naima  S.  58o«) 
i5)  Dschaaferpascka ,\ 

46)  Nassukpasckafade ,  \oSfi  (i635).  (Naima  S.  589.) 

■)  Im  IV.  Bande  tchon  unter  Nr.  38  aufgeführt ,  weil  dort  fieber  ausgeblieben. 
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47)  Buselnpaseha,  i.  J.  i636  (Schreiben  deMclben  y.  J.  i636^  in  der  RegUL  der  Staatsk.) 

48)  Mutapascka,  sum  z^veyten  Mahle  (i637).  (Naime  S.  620,  6s8.> 

49)  Mohammedpascha  mit  der  grouen  oder  feaehten  Sohle»  i.  X  1049  (i^39).  (Naime  S.  68cv.} 

50)  Jpschir  Ousta/apatcha  ,  i.  J.  1049  (1639).  (Neime  S.  (S6a,  680.) 

Unter    Ibrnhim    I. 
5i)  Mttiiafag  der  Günatling,  ernannt  sam  SutthaJter  von  Ofen  i.!J.  1640. 
Sa)  MutapaMcha,  sum  dritten  Mable  Statthalter  zu  Ofen  i.  J.  164 1- 

53)  Osmanpatcha ,  i.  J.  i644* 

54)  DeU  Buseinpascha,  abgesetzt  i«  J.  i645« 

55)  Mustafafascha ,  notificirt  aeine  Ernennung  durch  einen  Tschauack  i.  J.  i645- 

56)  Murtejapascha  ,  der  Bruder  des  Grosswefirs  Ssalih. 

57)  Mohammedpascha ,   i.  J.  iGfS  (daa  Schreiben  deaselben  an  Gfrafen  Schlickh   tob 

19.  April  1648). 

58)  Sunwusck  (der  nachmahlige  GrossweHr) ,  im  selben  Jahre ,  November. 

Unter    Mohammed    lY. 

59)  Muradpascha  (der  Yormahlige'Grosswenr)|  i.  J.  i65o. 
6o)Kenaanpascha,  i.  J.  t653. 

61)  Gurdschi  Kenaanpascha ,  notificirt  seine  Ernennung  am  aa.  September  i655. 

« 

.  XII. 
Di«    Reis    Efendi. 

Unter    S.    Murad    lY. 

47)  Mohammed  Efendi,  starb  i.  J.  1037  (1627). 

48)  Sstwi  jibduUdh,  i.  J.  1037  (i6a7)>  Yerfasser  des  Desiuttä'  Itucha. 

49)  AlusseiU  Efendi»  im  selben  Jabre. 

50)  Hasan  Efendi ^  zum  zweyten  Mahle  i.  J.  io38  (1628). 
5i)  Hasan  Efendi,  zum  dritten  Mahle  i.  J.  104 1  (i63x). 

5a)  Ismaä  Efendi,  i.  J.  1043  (i633)  zu  Bagdad  todt  geschossen. 

53)  Ssari  Abdullah,  zum  zweyten  Mahle  i.  J.  1048  (i638). 

54)  Kodscha  Husein,  der  GeschicbUchreiber »  i.  J.  104)8  (i638)»  Yerfaaeer  de«  Bedaiml- 

wekaik^  d«  i.  Seltenheiten  der  Begebenheiten. 

Unter    S.    Ibrahim    I. 

55)  Kadri  Tscheiebi,  der  schon  i.  J.  io33  (i6a3)  und  i.  J.  104a  (i632)  Reis  Efendi  getre- 

ten ,  zum  dritten  Mahle  unter  Si  Ibrahim. 

56)  Auni  Omer  Efendi, 

57)  Ssidki  Ahmed  Efendi,  zu  Ende  der  Regierung  S.  Ibrahim's  und  im  Beginne  der  S. 

Mohammed'Sy  abgeaetzt  unter  dem  Grosswefir  Melek  Abmedpascha  i«J.  io6o(i65o). 

Unter    S.    Mohi^mmed  lY. 

58)  Mewkufatdschi  Mohammed  Efendi,  abgesetzt  i.  J.  1061  (i65i). 

59)  Schamijade  Mohammed  E/endi,  abgesetzt  i.  J.  io65  (i654)* 

60)  Ssidki  Ahmed  Efendi ,  zum  zweyten  Mahle,  abgesetzt  i.  J.  1066  (i655). 

61)  Schami/ade  Mohammed  Efendi ,  zum  zweyten  Mahle  i.  J.    1066  (i655),  wihrcnd  der 
.    Belagerung  von  Ncuhäuiei  hingerichtet  i.  J.  1074  (i663). 


Rechenschaft   über   die   Karte. 


iJie  diesem  Bande  beygegebeoe  Kurte  diene  bloss,  den  Leser  auf 
defn  Marsche  Murad^s  nadi  Bagdad  za  orientireD.  Die  hundert  «ahn 
Stationen  sind  weder  aus  Naima,  noch  ans  Dschewri^s  Geschich- 
te allein,  sondern  aus  beyden  abgezählt  und  zusammengetragen ;  die 
4rej  Hauptpuncte,  ntthmlich  :  SkiUari,  Haleb  und  Bagdad,  sind  in 
Plaim«  als  die  erste  ,  fünfzigste  und  hundertzehnte  Station  angege- 
ben, die  dazwischen  theils  in  Naima,  theils  in  Dschewri  geuaonten, 
füJlen  die  Zahlen  richtig  aus.  Hier  folgt  die  Liste  der  hundert  und 
zehn  Stationen,  mit  ein  Paar  Worte  über  jede. 

i)  Skutari  (Uskudar),  Chrysopolis,  die  asiatische  Vorstadt Con- 
stantinopers ,  der  Aulbruchsort  aller  asiftischen  Karawanen.  2)Mal' 
depe  (SchaLzhügel)  ,  i^  Stunden  Ton  Skutari,  ehcmahls  Brjas,  viel- 
leicht  das  alte  Pelecanum  der  Kreuzfahrer ,  wenn  dieses  nicht  etw« 
zu  Fendik,  zu  suchen  ist.  (Constantinop.  n.  der  Bosporos  ]I.  S.  356.) 
3)  Kartal,  das  KapTaXejiCvos   der   Byzantiner,  in    dessen   Nithe   das 
Kloster  Satyros  lag ,  wo  der  ehemablige  Tempel    eines  Satyrs ,    wie 
Simon  Logotheta  erzlhlt  (itk  Basilio  p.  455)  $  dem  Kloster  den  Nah- 
men   gab    (Constantinop.  n.  d.  Bosp.  IL  S.  SSy);   vier  Stunden  von 
Skutari  (Leake's  journey  p.  3).  4)  Hereke ,  in  der  Nühe  von  Nicoroe- 
dien,  aut  Le  Chevalier^s  Karte  iiCaraAe^  bey  Pocoke  Cor/an^  vielleicht 
das  alte  Aukyrou  (Umblick  auf  einer  Reise  von  Constanlinopel  nach 
Brusa  S.  idg)^  Hereke  ist  weder  in  Kaima ,  noch  in  Dschewri ,  wohl 
aber  in  Ssolakfade   als  Station  angegeben  (Bl,  169)«  5)  I/hikmid  (SU-' 
comedien)  ,  in  Naima  S.  633  Z.  5   v.  u.  ausdrücklich  als   die  fünfte 
Station*  angegeben.  (Umblick  anf  einer   Reise  nach   Brusa  S.  142.) 
6)  Tsciunarlü ,  d.  i.  das  Piatanenreiche.    7)   Hersek,  gegenüber  von 
Dil,  das   alte    Proconectus ,  hat    seinen  gegeuwartigfu  IMahmen   vod 
dem  durch  den  GrossweHr  Ahmed  aus   der  Herzegowiua  hier  erbau- 
ten Chane  (Umblick  auf  einer  Reise  nach  Bruxa  S.  i55)  .  durch  Ka- 
Jlklii  derbendi,  d.  i.  den   Pfnhlpass ,    die   Schlucht   auf  dem    Wege 
nach  NicÜa ,  aus  welcher  der  Draco  gegen  den  uicomedischen  Meer- 
busen liuft.  8)  DikillUaseh  ,  d.  i.  der  Obelisk   vor   den  Thoren  Ni- 
cWs,  dem  Arzte  Cajus  Philiscus  gesetzt.  (Umblick  auf  einer  Reise 
nach  Brusa  S.  126.)    9)  IJhik,  Nicüa,  10  Stunden  von  Hersek ,  i.  J. 
731  (i33o)  von  S.  Urchan  erobert,  mit  dem  Kloster  £schreffade*s » 
den   Gräbern   Gundu^falp^s ,  des  Sohnes  ErtoghruPs,  des  Geseizge- 
lehrten  Alaeddiii  fiswed,  des  Dichters  Chiali.  (MenasikuUhadschS.  27, 
npd  Umblick  auf  einer  Reise  nach  Brusa  S.  99 — isr5)  10)  Jenischehr, 
d.  i.  Neustadt,  nordöstlich  von  Brusa  und  südöstlich  von  Nicüa,  süd- 
lich  von  Lefke,  nach   dem   Dschihannnma   (S.  659),  vielleicht  das  • 
Güesarea  des  Ptolomius  und  Hierokles.  11)  Akbiik,  d.  i.  der  weiss« 
Schnurbart,  vor  BiledschTk,  in  der  Ebene  von  Jenischehr.  Weil'Os- 
man ,  der  Gründer  der  Monarchie ,  hier  Moschee ,  Serai  und  Bad 
baute,  wurde    der  Ort  nach   ihm,  der  weisse  Schnnrbart   genannt 
(Dschih.  S.  659).  12)  Bafardschik,  d.  i.  der  kleine  Markt.  Dieser  und 
der  vorhergehende  Ort  finden  sich  noch   in  keiner  der  von   bisheri- 
gen bekannten  Reisenden  Terzcichneteu  Routen ,  weder  hey  Tourne- 

V.  48' 
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fort,  Olivier»  Leake,  M.  Rinneir,  Lucas  and  Oltcr.  Bej  dem  letz- 
ten (I.  p.  5i)  findet  sicii  als  Bozavik  der  folgende.  i3)  Bojbjuk;  auf 
dem  Wege  von  Bafardschik.  nach  Bofojuk  wird  der  Paas  ErmeniDrr^ 
hendi ,  d.  i.  der  Armenierpaaa ,  pasairt  (ISaima  S.  636)  j- zu  Bofojak 
ist  c^e  Moschee  von  Rasimpascna  erbaut.  Nach  dem  Dachih.  S.  671 
liegt  Akbiik  in  der  Nihe  von  Sögiid,  4  Standen  von  Jeniachehr  and 
5  von  Bafardschik  entfernt.  Zu  Bofojuk  sind  Höhlen  im  Berge ,  und 
ein  Thurm  mit  9  Mann  Wache  besetzt  (auch  8.  643)*  14)  In.  6n<« 
d.  i.  Höhlenvorderaeite,  hat  den  Nahmen  von  den  Höhlen,  deren  ei- 
ne bewohnt,  ein  Thurm  mit  9  — 10  Maon  Wache  besetzt  (Dschib. 
S.  643);  die  Wege,  welche  daza  führen,  sind  üasserst  beschwer- 
lich ,  eine  dieser  Höhlen  liegt  Östlich  von  Akbiik ;  in  Otter  S.  5i : 
On  jr  a  praiique  plusieurs  cauernes  ,  qwe  ton  habite  ;  —  Ineugni  il 
j'  a  aussi  une  tour  gatdee par  dix  ou  douzehommes.  Inöni*  heisstbej 
Leakelnoghi  und  liegt  auf  der  geraden  Linie  des  Weges  von  Bofojok 
nach  Eskischchr,  als  der  Scheidcpuiict  der  Strassen  nach  Eskischehr 
ttnd  Kutahije ;  so  ist  dasselbe  auch  hier  (im  Widerspruche*  mit  der 
Karte  des  ersten  Bandes ,  wo  es  zu  weit  südlich  fallt)  angesetzt,  nar 
ist  die  Entfernung  der  bisherigen  Karten  zwischen  dem  Berge  Erme- 
iiitagh(die  verlttugerte  Kette  des  Tumauidsch)  und  Eskischefar  augen- 
scheinlich für  drey  S\&\\oncn  ^  uähiulicit :  Bajcrdschik  ^  Bofojuk  and 
Inöni  zu  klein  angegeben.  Der  Fluss  von  Eskischehr  ist  der  Pursak 
(Thymbriua),  der  von  Jeuischehr  ist  der  Melas,  auf  dem  rechten  Ufer 
desselbeu  liegt  Lefke  (das  alle  Leucae  oder  Leukas),  und  weder  auf 
dem  rechten  ,  noch  linken  Ufer  des  Sangarius*  i'ö)  Eskischehr,  ^a% 
alte  Duryleon  oder  AcpuXXcToy,  die  Hauptstadt  des  Sandschaks  Sultan- 
öni.  Hier  sind  die  Grabstätten  der  Scheicbc  Edebali  und  Schehab 
Sehrwerdi  (Dschih.  S.  611);  in  der  Nähe  warme  Bäder  (Otter  p.  5it 
in  M.  Kinneir^s  iournej  p.  35,  und  in  Leake^s  p.  i8)*  Der  deutsche 
Geographe,  welctier  M.  Kinneir*n  Lowka  und  Sugat  so  nachschreiben 
wollte,  würde, sehr  irren,  da  jenes  das  alttf  Atuxac  (auf  türkisch  Lef- 
ke) ,  dieses  Sögüd,  dasOn^Gteia  der  Byzantiner  und  Ssissaf  der  Ar»' 
faer.  Lefke  und  Sögüd  heissen  beyde,  jenes  auf  arabiacb,  dieses 
auf  türkisch  JFeide,  16)  jikwiran ,  ein  Dorf,  3  Stunden  von  Eski- 
schehr, und  6  von  Sidi^hafi  entlegen ,  wo  die  Pilgerkarawane  einen 
Tag  rastet,  Und  wo  den  Zeltaufschliigern  und  Maullhiertreibern  Trink- 

§  eider  gegeben  werden  (Mcnasik.  8.  29) ;  dieser  Ort  fehlt  aaf  den 
harten  von  Leake  und  M.  Kinneir,  und  auch  in  den  Geschichten 
Naima^s  und  Dschewri^s,  doch  gibt  denselben  Ssolakfade  (Bl.  169)  als 
den  Lagerplatz  an,  wo  Tutundscht  Hasanpascha  hingerichtet  ward. 
17)  Sidighaji  (in  M.  Kinneir  p.  42  Sjcd  Guz,  bey  Leake  S.  20  rich- 
tiger Seid-e-Ghazi,  9  Stunden  von  Eskischehr,  von  diesem  für  das 
alte  Santabarisj  von  Mannert  (Vi.  3.  S  96)  für  Dokimaion  gebalten, 
die  Grabstätte  Sid  BattaPs,  dv  i.  des  Herrn,  dt»  Kämpen,  des  ersten 
arabischen  Cid  ^  mit  Gebäuden  Al^ieddin^s  des  Seldschuken  und  der 
Familie  Mtchaioghlt^a  (Dschih.  S.  642  und  Menasilu  S.  29);  9  Stan- 
den von  Eskischehr  entfernt*  18)  Bardakdschi  oder  Bardakli ,  d.  i. 
■  Kannenmacher,  ein  kleinds  Dorf,  zwischen  Sidighafi  und  dero9Stun« 
den  davon  entlegenen  Chane  Chosrewpascha^s  (Menasik.  S.  5i)  :  W/- 
lage  forme  d*une  centaine  de  cabanes  (Otter  S.  53.  Dschih.  S.  642). 
19)  Chosrewpascha  ,  bev  Leake  p.  3$  Kosrupascha;  die  Moschee 
war  ehemahls  eine  Kirche  (Menasik.  S.  3i).  Naima  (S.  636)  lelirt', 
dass  der  Ort   ehemahls  Kijiiküise,  d.  i.  di«  rothe  Kirche ,  oad  die 

^)  Ich  habe  neuerdingt  aus  Constantinopel   die  ßestätiguTig  erhalten, 
dass  Inbni  eben  sowohl ,  als  Sultanöni  die  richtige  Aussprache  ist. 
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Tor  dem  Orte  gelegene  Thalenge  TschamlUbeli,  d.  i.  der  Ficbtenpass, 
hiesf  (Bei,  d.  i.  Lende,  ist  nichts  als  das  verderbte  IIuXti).  Zwischen 
Chosrewpascha  und  Bulawadin  ist  da.s  Dorf  Buad  (Bedos)  ,  und  ein 
fdlrchterlicher  Pass  Inier  (Menasik.  S,  3i) ,  vielleicht  die,  KXcffa&upaiy 
-wo  Manuel    der   Comneue  vom  Sultan  von  Iconiiim  geschlagen  wor- 
den. 20)  Bulawadin,  bey  Leake   S.  37  Bulwudun ,  bey  M.  Kiuneir 
Baloudun    (S.   228)»  bey   Tavernier   (1.  L.  1.   c.  7)   Bulawandi,  11 
Stunden  von  Chosrewpascha,  mit  drey  Moscheen  :  Siuanpascha's,  Ha-> 
dschi  ££endi*8   und  des  Scheichs ,  mit  einer  von  S.  Selim  erbauten 
grossen  Briicke  von  54o  Schritten,  gehört   zum   Sandschak  Rarahis- 
sar,  nahe  dabey  ein  Steinpfeiler,  welcher  die  Gränze  der  Sandscha- 
Le  von  Konia  und  Kntahije   macht   (Menasik.  S.  3i ,  welches    auch 
über  die  wahre  Aussprache  von  Bula^vadin  keinen  Zweifel  übrig  Usst, 
da  vor  und  nach  demff^aw  (W)  eia£lif{A)  steht);  von  M.  Kioneir 
für  Diuia  ,  von  Manner t  (VJ.  3.  S.  99)  für  <f>{Xo{i.Y)5Tty  (das  Philome-' 
lium    der    Peutingerischeu    Tafel)    gehalten,    bey   Leakc   Polyboton. 
2i)  Ishaklü,  bey  Leake   (S.  39)    Isaklu,  bey  Otter  (L  p.  57)  Isha- 
'    kluj  8  Stunden  von  Qulawadin  ,  mit  einer  Moschee  Sultan  Alaeddiu*s 
des  Seldschuken    und  einer    öhlichteu  (Quelle  (Jaghlübiuar).   Menasik 
S.  32.    22)  Akschehr  (Weissstadt),  bey   Leake   S.  40 j  M.  Kinueir^s 
S.  827,  8  Stunden  von  Ishakli,  mit  3  Moscheen:  S.  Suleiman^s,  S. 
Alaeddin's  und  Hasaupascha^s,  5  Bädern  und  einem  anmuthigen  schö- 
nen Spaziergange,  welcher  Baschtekije ,  d.  i.  der  des  Hauptklosters 
heisst,  mit   schönen  Wasserleitungen    und  Wasserfällen;  im  J.  817 
(iiii4)   von  S.  Mohammed  I.  erobert  ,  von  Wallfahrtem   häutig   be- 
sucht  wegen  der  Grabstatten    des  türkischen  Eulenspiegels  «  Nassr-- 
eddin  Chodscha ,  des  Scheichs  Mahmud  Hairan,  des  Nedscharidede 
(Tischlervater») ,  des  NimetuUafi   von   JSachdschiwan ,  des  Örendede 
und  Gurd  Emir ;  hat  ihren  Nahmen  von  den    vielen    weissen  Kosen. 
Sultan  Murad  IV.  baute  hierauf  seinem  Zuge  nachßa^da4  ein  Köschk 
(Menasik.  S.  32) ,  von  d'AnviHe  und  M.  Kinneir  als  Pisidium  auge- 
geben,  welchen  aber  Mannert  (VI.  s.S.  179)  und  Leake  (S.  4i)  mit 
guten  Gründen  widersprechen  ;  Mannert  (VI.  2.  S.  199)  hält  Akschehr 
für  Tyriaeum    (Tuptaiov).    23)  Arkid  tschairi,  ein   kleines    Dorf  find 
Chan  (Meuasik.  32.  i.  Z.),  bey  Leake  (S.  43)  Arhut  khan    hey  Olter 
(S.  58);   6  Stunden  von  Ak»chehr.  24)  Jlgfiun,  9  Stunden  von  Ak- 
schehr, nach  Otter  (S.  58)    10    Stunden,   bey   M.  Kinneir   (p.  224) 
Eilghun,  bey  Leake  (S.   42)  llghun,  und  auf  M.  Kiuneir*s  Karte  als 
Philomelum  angesetzt;  im  Meuasik.  (S.  33)  Ilghin  mit  einer  Moschee 
Mustafapascha^s ,  einer  von  Torghudbeg   aus   einer  Kirche  veränder- 
ten ,    einem    warmen    Bade    Sultan    Ghaja5seddin''s    des  Seldschuken 
und    einem    Chane    des  Grosswei'irs   Küstern.  INächst   der  Stadt  ein 
fischreicher  See,  dann  eine  Fontaine  Ibrahimpascha^s,  des  Belagerers 
von  Wien.  Sechs  Stunden  von   Ilghun  liegt   Kadin  Chani,  d.  i.  der 
Chan  der  Frau,  bey  Leake  (p.  43)  Kadun  Kiui,  bey  M.  Kiuneir  A'a- 
din   kJian,  auf  Lcake^s  Karte  als  Tyriaeum    angesetzt;  heisst   auch 
Arslanköij  d.  i.  das    Löwendorf,  von    mehreren    steinernen  Löwen, 
die  hier  ausgehaueu  zu  sehen,  Menasik.  (S.  33),  bey  Otter  (I.  p.  59) 
KadenkJian.  %b)  DschUri  aatik,  d.  i.  die  alte  Brücke  (^aima  S.  637). 
ist  dasselbe  mit  dem  Balischköpri des  Menasik.  (S.  33),  über  den  Fluss 
Balkamssuji ;  der  FlusS  bey  Leake  (S.  42)  at  two  hours  (von  Ilghuii)  a 
more  considerable  stream,  crossed  hy  a  bridge  and  discharging  itselj 
in  Ute  lake  of  Ilehun ,  ist  ein    anderer,  indem  Balkamssu    zwischen 
Kadinchan  und  Ladik,und  nicht  zwischen  Ilghun  und  La^dik  iliesst ; 
fehlt  auf  seiner  Karte  und  auf  der  Kinüeir*s.  26)  Said  Ili  oder  Jor- 
gan  ,  oder  Ladiki  karaflian  (Laodicea  combusta),  bey  Leake  Yorgan 
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Ladik  (p.  43) ,  bey  M.  Rinncir  (p.  884)  Ladik ,  bey  Otter  (p.  69) 
Ladikie ,  10  SUioden  von  IlgbuD ,  mit  einer,  Quell« ,  d<»reD  \vass«r 
kalt  nnd  schwer;  der  SililidarMurad^d  IV.  erbaute  bier  eine  Fontaim 
uud  den  Cban  TokujU.  Eiue  Stunde  von  der  Stadt  im  Gebirge  ist 
die  schöne  Quelle  Tum ^i  (Meuasik.  S«  33).  87)  Der  Fluss»  an  ittl" 
chem  in  der  ^ahe  von  Ladik  gelagert  ward,  und  über  welchen  die 
Strasse  geht,  beisst  Sengissuji  (Ssolakfade  Bl.  169  u.  Menasik.  S.33) ; 
iu  Naima  (S.  637)  beisst  diese  Station  Seraiaine.  sS)  Keimich,  fehlt, 
wie  die  yorgeheiide  und  folgende  Station  beyLeake  und  M.  K-inneir, 
so  im  Buch,  als  auf  der  Karte  (^'aima  ,  Ssolakfade).  89)  Chirmenli, 
in  Blaima  (S.  637)  und  in  Ssolakfade  (Bl.  169)  KarifbaseJii,  d.  i.  des 
Canales  Haupt,  4  Stunden  von  Konia.  3o)  Koma  (Iconium),  11  Stan- 
den von  Ladik  ,  so  dass  7  Stunden  zwischen  dem  FJassis  Sengissn 
und  Keimich  einzutbcilen  kommen ;  bcriibmt  durch  den  herrlichen 
Spaziergang  3/eram  und  das  schöne  Spriugbrunnbad  mit  isThoren: 
im  J.  619  (1282)  von  Alaeddin  Keikobad,dem  Sohne  Ghajasseddin's, 
dem  Srldschuken,  Heu  erbaut;  der  Erbauer  liegt  an  seiner  Moschee 
begraben,  6  Bilder,  wovon  4  inuer »  8  ausser  der  Stadt;  das  erste 
Mahl  imJ.  85  (704)  von  den  Arabern,  im  J.  681  (1288)  von  Daud 
Ben  Suleiroau ,  dem  Seldschnken ,  i.  J.  794  (1391)  von  Jildirim  Ba- 
jefid -erobert.  Hier  sind  die  Grüber  der  grossen  mystischen  Schei- 
che Dschelaleddin  Rumi,  seines  Vaters  Jiehaeddih's ,  seines  Sohnes 
Sultan  JVeled  Kerimeddin,  Seid  Burhaneddin's,  Tsckelebi  Hosamed" 
dins,  Schemseddin  TebrijYs ,  Scheich  Ssadreddin's ,  des  £xegeten 
Imam  Baghewij  des  Richters  Seradscheddin  Alaeddin's ,  des  Schei' 
ches  Afi^ied  von  l>a])ezunt,  Ssalaheddins  von  Serkub.  In  der  Bib- 
liothek Ssadreddin's  wird  das  Kleiii  des  grossen  Scheichs  Abdul- 
kadirgilaui  ,  der  zu  Bagdad  begraben  liegt ,  als  Reliquie  verwahrt. 
Den  Grabdom  Dschelaleddin  Rumi's  baute  Kcdilk  Ahmedpascha, 
dann  S.  Selim  eine  Moschee  mit  zwey  Thürmeu;  3oo  Röhren  leiten 
das  Wasser  vom  beuachbarten  Berge  in  die  Stadt.  (Menasik.  S.  34 
u.  35«  und  Dschib.  S.  6i5  u.  616),  Leake  (S.  47.^57),  M.  Kin- 
ueir  (S.  817 — 888)*  Konia  ist  berühmt  durch  die  Glirberbluuie(Dabo 
bagh  tschitschegi),  welche  dem  Safßan  das  schöne  Himmelblau  ^bt, 
uud  die  Aprikosenart,  welche  das  Dschih.  Kamreddin  (Glaubens- 
nioud),  und  das  Menasik.  Fachreddin  (Glaubensruhm)  heisst.  3i)J?t- 
nari  oghli  köji,.  d.  i.  Dorf  des  Bruuuensohnes  im  Districte  von  Ssa- 
ra.  Dieser  Ort  fehlt  bisher  auf  allcu  Karten,  weil  Keiner  der  bishe- 
rigen Reisenden  diesen  Arm  der  Strasse  gezogen ,  welcher  sich  erst 
wieder  zu  Karabinar  mit  dem'  anderen  Arme  der  Strasse  nach  Ercgli 
vereint ,  auf  welcher  Lucas  und  Otter  gereiset ,  iler  jüngere  Cyros 
mit  seinem  Heere  gezogen.  Die  Strasse  theilt  sich  n'Shmlich  ausser 
Konia,  ein  Arm  geht  aber  Ismil,  über  beschwerlichen  Weg,  der  an- 
dere über  das  Dorf  Codschidere  nach  Karahinar4  Der  Pass  zwischen 
Karabinar  und  Ismil  heisst  Jelkenhurun  (Segelvorgebirg) ;  die  Ebe- 
ne von  Ismil  ist  oft  durch  Regengüsse  und  das  Austreten  des  Sees 
von  Konia  ganz  unter  Wasser,  die  nackten  Berge  gegeni'iber  von  Is- 
mil Fodulh ah a  {hyc^onnm  cnlles),  von  einem  Heiligen  dieses  Nah- 
mens ,  unter  dessen  Schutze  das  Wild  steht  (Menasik.  S.  36).  Die 
Wege  von  Biuarioghli  und  Ismil  vereinen  sich  zu  38)  Karabinar 
(Schwan^bruun), sonst  auch  A^ajxa^at  Stiltanije^d,  i.  Sultansnecken  ge- 
nannt, welches  die  Hauptstadt  des  Districtes  von  Eski  11  (Naima  S.  640). 
Hier  siod  Moschee,  Armenküche  und  andere  fromme  Stiftungen  Sul- 
tan Suleiman^s  und  Selim^s  II.  Karabinar  ist  von  Ismil  0,  von  Konia 
.18  Stunden  entfernt.  Hier  war  vor  Konia  die  Residenz  der  seldscha- 
kischeu   Sultane,  i.   J.  868  (i4d7)   Yon  S.  Mohammed  H.  erobert. 
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Man  yerfisrligt  hier  sehr  ßute  StrUmpfe.  53)  Kodof,  fehlt  auf  allen 
Karten,  und  sogar  in  der  Pilgerreise  dea  M enasik,  welches  nach  Ka- 
rabitoar  ein  die  nächste  Station  das  12  Stunden  davon  «rntfernte  Ere- 
gli   angibt.  Das  Medasik.  ($.  37)  sagt   bloss,  dass    unter  Karabinar 
links  am  Wege  eine  Saline  Ton  3  Miglien  in  der  Lingr,  und  auf  der 
rechten  Seite  des  Weges  die  fürchterliche  Strecke  Kumhuru.nl,  d.  i. 
Sandirorgebirp;e ,  wo  ein  Erdsturz;  in    Dschewri  (Bl.  76)  heisst   die 
Station  you  Kodof  bloss   Gölkenari,  d.   i.    des  Sees  Rand;  und    in 
Ssolakfade   (Bl.  69)  Karaojiik.  34)  Akdschesar  (Nairna    S.  641  Z.   1. 
u.  Dach.  Bl.  76) ,  in   Ssolakfade  ^hcheschahr,  55)  Gölhasclii  ,  d.  i« 
des  Sees  Anfang   (Naima  S.  64i   u.  Osnh.  Bl.  76);  hier  ist  ein  See 
(Gölkenari,  d.  i.   Rand  des    Sees,  od.  Gölbaschi ,  d.  i.  Anfang  des 
Sees),  von  welchem  auf  den   Karten  keine  Spur.  36)  Ereffli  (Archal- 
la),    wie  bey  Leake   (p.  65)  oder  Archelaia ,   wie   bey  M.  Kinneir, 
welches  letite  Leake  (p.  76)  und  Mannert  (VI.  2.  S.  265)  an  die  Stel- 
le von  Aksera  s<*txen,i2  Stunden  von  Karabiner,  auf  der  Pilgerstras- 
se, die  Hülfte  Wef^es  von  Constaotinop«!  bis  Mekka.  Die  Stadt  hnt 
22  Viertel,  eine  Moschen   von  Ibrahim   Karamano^hli ,  eine  von  Ri- 
lidscharslan    dem  Seldschuken,  eine   andere   von  Schehabeddin  er- 
baut, der  hier  begraben.  Den  von   Etmekdschi  Ahmedpascha    ange- 
fangenen Chin  vollendete  i.  J.  fo47  (1637)  Beirampascha  der  Gross- 
wefir ;  ein  anderer  alter  Chan  ward  von  Rüstern,  dem  Grosswefir  Su- 
leiman*s,  gestiftet  (Dschih.  S.  617),  zwey  Bsder,  Markte  und  viele 
versteinernde   Quellen ,  Mannigfaltigkeit   an  Obstgattungen ,  an  Bir- 
nen allein  go  Arten;  i.  J.  862  (1457)  von  Mohammed  IL  erobert.  Das 
Wasser  •  womit  die  Stadt  versehen  wird ,  kommt  vom  Berge  Erdoit, 
und   gilt   für  ein  Wunder   des  Chalifen  Omer  (M«nasik.  S.  3B)*  Tm 
Dschih.  (S.  617)  wird  einer  Statne  an  der  Quelle  des  die  Stadt  mit 
Wasser  versehenden  Flusses  erwähnt,  welehe  in  einer  Hand  einAch- 
renbüscbci ,  in  der  anderen  Trauben  b'Ait.  Dieser  Fluss,  nachdem  er 
durch  schilfichten  Grund  sich  verbreitet ,  fillt  am  Saume  der  Berge 
Bofoghlan  und  Bulghar  zu  Dudene  (östlich  von  Eregli)  unter  die  Er- 
de (Dschih.  S.  617).  37)   Tschauschköi ,  d.  i.  das  Dorf  des  Tschau» 
sches   (Naima' S.  641,    Dsch.    Bl.    76,  irp    Menasik.   S.   38),  oder 
Tschauschköprisi  ,  die 'Brücke  des  Tschausches.  38)  Ülukisehla  ,  dA, 
das    grosse  Winterlager   (Nairna  S.  64i  »  Dsch.  Bl.   76),  9  Stunden 
'  von  Kr«ßli ,  eine  Moschee ,  viele  Kaufbuden  und  2  Chane,  deren  ei- 
ner Ogiif  fVfohamraedpascha^s ;  auf  dem  Wege  der  Ort  Kafir  Ssindi, 
d.  i.  der  Ungläubigen  Niederlage,  und   auf  dem  Gipfel   des  Berges 
das   Schloss   Gulek,  i.  J.  872   (1467)  von  Mohammed  IL  erobert; 
durch  zwey  Stationen  geht  hier  die  Strasse  durch  waldichte  Gebir- 
ge ,  der  Pass   heisst  Gulek  heli  (HuXt^)  ,  der  Chan    wurde  eigentlich 
Ton  Mohammedpascha  Dschemalfade  i.  J.  928  (i52i)  gebatU,  heisst 
aber  der  Piripatchas ,  des  damahligen  Grosswefirs  (Dschih.  S.  601% 
59)  Tschiftechan,  6,  i.  der  Doppelchan  (Naima  S.  64I1  i^^ch.  Bl.  76), 
9  Stunden  von  Ulukischla,  wie  der  vorige  Ort  zum  SandschakAda- 
na  gehörig,  ein«  halbe  Stunde  davon  ein  warmes  Bad;  die  Gegend  , 
rundum  Steinmassen,  einer' dieser  Felsen  ab  grün  de  heisst  Ssandükli , 
von  hier  gelangt  man  über  zw<«y  Brücken (Mena)»ik.  S.  59)  nach  40)  7e- 
kurbelt,  d.  i.  Kaiserslende  oder    Pass  (Naima  S.  64i  f  Dsch.  Bl.  76 
im  Menasik.  S.  3q),  durch  dqu   DiuckfehH;r  eines  Punctes   zu  viel 
Tekur  j^i ;  der  Fioss ,  über  welchcu  man  hier  geht,  heisst  kirk  ge- 
tschid,  d.  i.  die  4o  üebergttngc  (wie  der  Draco  auf  dem  Wege  nach 
NicÜa),    ein    berühmter   Quell   heisst   Sehekerhinari ,  d.   i.    Zncker- 
brnnn.  Der  Kirkgetschid  füllt  in  den  Fluss  Karassu  (Schwarzwasser), 
und  geht  mit  demselben  unter  einer  steinerneu  Brücke   weg.  Nach- 
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dem  man  ober  der  Brücke ,  fangen  die  schönen  nnd   berühmten  Al- 
pen Ramafan  jaila  an,  wo  ein  Cban  and  die  Sommerhäuser  drr  Be- 
wohner  von  Adana  (Menasik.  S,  Sg   u.  Dschih.   S.  602).  4i)  Dulek 
(Naima    S.  641»  Dach.    61.   76),  9  Stunden   von   Tschiftechan ,  ein 
Schloss  auf  dem  Gipfel  eines  Berges,  mitten  in  den  Alpen  der  Söh- 
ne Ramafan*s  (Menasik.  S.  39))  mit  dem  gleichnahmfßen  Passe.  Hier 
sind   viele  Höhlen   in    dem   i>old- ,  silber-   und  erzhaltigen  Gebirge, 
nnd  mehrere  Chane  erbaut  (Menasik.  S.  4o  u.  Dschih.  S.  60s).  Die- 
ses Dulek  ist  vom  obigen  Gulek  wohl  zu  unterscheiden  ,  und  nicht 
für  eines  und  dasselbe  zu  halten,  wie  es  in  den  Jahrbüchern  der  Li- 
teratur Bd.  XIV.  S.  53 ,  und    auch  noch   in  diesem  Werke  Bd.  H. 
S.  600  geschehen.  Das  Menasik.  S.  Sg  unterscheidet   beyde  auf  der 
1.  Zeile  Gulek,  ai\f  der  letzten  Dulek.  42)  t$'fari>^5c/iiA:  (Naima  S.  64 1> 
Dsch.  Bl.  76),  hier  ziehen  auch  im  Winter  die  Pilgerkarawanen  durch, 
im  Sommer  durch, den  Derbend  (Thorband)  genannten  Pass  (Menasik. 
S.  4o).  43)  Hafif  Chani  (Naima  S.  64i);  im  Menasik.  wird  derselbe 
mit  Stillschweigen  übergangen  ;  in  Dschewri  (Bl.  76)  der  grosse  Tscha- 
kid    (Cydnus),  vielleicht  ist  in    Naima   ff q/ij*  tu ch  Druckfehler   für 
Tschakid,  44)  Tschakid  (Naima  S.  641  ,  in    Osch.  Bl.  77  der   klein« 
TschahidtJ,   1 1  Stunden  von  Dulek  und  den  Alpen  der  Söhne  Ramafan^s, 
ein   Chan,  vor  welchem  der  Fluss  Tschakid  vorbeyfliesst,  «um  San- 
dschak    Adana   gehörig,  auch   sind  hier   noch   drey    andere  Chane: 
Tschauschchan,  Kifolukchan,  und    der    von   Beirampascha    erbaute. 
Von  hier  nach  Adana   sind   zwej  Wege ,  der  eine ,  Kargha  kesmef 
(die   Rr'dhe   merkt  es  nicht),  und   der  andere,  /t^i/m^*/' (der  Hund 
weiss  es  nicht) ,  auf  welchem  man  übers  Gebirge  kommen  kann,  oh- 
ne über  den  Tschakidstrom  setzen  zu  müssen.  Auf  dem   dritten   ge- 
wöhnlichen Wege  muss  der  Tschakid  einige  Mahle  übersetzt  werden 
(Menasik.  S.  4o).  Nach  dem  Blenasik.  ist  der  Tschakid  ein  nnd  der- 
selbe Fluss   mit   dem  Sarus,  welcher  seinen  Nahmen  (laut    des  Me- 
nasik. S. '4i)  in  Sihan  ändert.  Diese  Angabe  ist    eben  so  unrichtig, 
als  dicf-iuf  derselben  Seite  folgende,  dass   der  Sihan  (Sarus)  in  den 
Dxchihan  (Pjramu»)  fällt;  der  Tschakid  ist  der  Cydnus.  45)  Jdana 
(Naima  S.  641,  Dsch.    Bl.  77),  9  Stunden  von  Tschakid ,  Sitz   6e% 
Beglorbegs,  eine  kleine  Festung,  deren  Bau  der  Chalife  Harun  Ra- 
schid begann,  und  sein  Sohn  Mohammed  vollendete,  vom  Sihan  (Sa- 
rus) bespiihit,i.  J.  891  (i486)  voU'S.  Bajefid  erobert, mit  einer  scho- 
nen ,  von  Ramafanoghli  erbauton ,  mit  Fayence  gedeckten  Moschee. 
Piripascha  der  Grosswefir  erneuerte  die  Moschee  und    das  Schloss  ; 
über  den  Sihan,  welcher  in  der  Nähe  von  Kaissarije  aus  dem  Bergje 
/Ton/W«/* entspringt,  führt  hier  eine  grosse,  auf  brydcn  Seiten    mit 
Thoren  versehene  Brücke,  an  welcher  Wegzoll  genommen  wird  (Me- 
nasik.   S.  4t  «•  Dschih.   S.  601).  46)  Massissa ,  vor  Alters  ßfopsue^ 
stia  (Naima  S.  641 ,  Dsch.  Bl.  77) ,  6  Stunden  von  Adana  am  Dschi- 
hau(Pyramus),  besteht  aus  zwey  einander  gegenAher  erbauten  Schlös- 
sern ,  der  Chan  an  der  steinernen  Brücke ,  welcher  über   den  Fluss* 
fuhrt,  wurde  i.  J.  qig  (i542')  /von  Kaufleuten   erbaut.  Von  Massissa 
bis  an^sMeer  hin  zieht  sich  der  Berg  /?jcÄe'^e/«/i-ni*r,  d.  i.  der  Licht- 
berg, reich  an  Hyacinthen,  Onyxen  und  Mandragoren  ;  auf  dem  We- 
ge von  hier  nacli  A'^Mr^A£//a^A((  Wolfs  oh  r)  sieht  man  links  im  Gebir^ 
ge   ein   verfallenes   Schloss,  welches  Schahmaran ,  d.   i.  Schlangen- 
berg  faeisst,  und  für  die  Residenz  des   aus  der  looi  Nacht  berahm- 
ten Schlangenkönigs  gilt  (Menasik.  S.  42,  Dschih.  S.  602).  Man  ge- 
langt in  die  schöne  Ebene  Tschukurowa  (Grubenthal),  von  Turkme- 
nen bewohnt,  welche  gute  Teppiche  verfertigen  und  gute  Pferdenäh- 
ren. Die  uioslimisclie  Legende  erzählt,  dass  io  dieser  Gegend  Da- 
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niel  Mittel  wider  den  Tod ,  und  LoLman  Krauler  saclile  (Menasik^ 
S.  43).  47)  Kurdkulaghi ,  d.  i.  Wolfso^r,  9  Stunden  von  Massissa, 
ein  grosser  Chan  sammt  Gebäuden  für  die  Wachen,  dann  ein  Chaa 
Beirampascha's ;  zwischen  hier  und  Pajas  geht  man  durch  Timur- 
kapu  (das  eiserne  Thor)  und  die  Brücke  Bornaf,  Am  Meere  liegt 
der  Ort  Afir ,  sonst  auch  Matach  genannt.  Das  eiserne  Thor  ist  ei- 
ne gewölbte  Pforte ,  der  Weg  ist  etwas  waldicht  und  unsicher ;  hier 
zahlen  die  RauQeute  Wegioll  (Menasik  S.  43).  M.  Kinneir  hiXlKurd^ 
kulaghi  für  Castahala  (Castabellum).  48)  Tsckäikenari ,  d.  i.  des 
Flusses  Ufer;  der  Fluss ,  sagt  Naima  (S-  64 1)»  welcher  in  den  Ge- 
Schichtsbüchern  Nehri  efrak^  d.  i.  der  blaue  Fluss,  heisst.  Dieser  Fluss 
ist  auf  M.  Ktnneir's  Karte  aufgezeichnet,  aber  ohne  Nahmen.  In  Dsch. 
(Bl.  77)  heisst  diese  Station  Deni/kenari,  d.  i.  Meeresrand,  und  es 
setzt  hieher  das  eiserne  Thor.  Nach  allem  Anscheine  ist  der  hiel'  ins 
Meer  (liessende  Floss  der  Pinarns  (M.  Kinneir  p.  144)«  der  Pforte 
des  eisernien  Thores  erwähnt  er  nicht.  49)  Pajas,  d.  i.  Issu»-,  bey 
M..Kinupir  Pias  (nach  der  englischen  Aussprache  richtig),  10  Stun- 
den von  Kurdkulaghi ,  mit  vielen  Gebiluden ,  welche  Stiftungen  des 
grossen  Grosswefirs  Sokolii  Mohammedpascha  ,  zum  Sandscbak  von 
Massissa  gehörig.  Zwischen  Pajas  und  Bilan  fPylae  SjriaeJ  iyt  am 
Meere  der  enge  Pass  Ssakal  tutan  (Bart  'anhaltend) ,  und  oben  auf 
der  Höhe  des  Berges  das  Schloss  Merkef,  wohin  man  durch  den  Pass 
von  Baghras  kommt.  Pajas  hat  unvergleichliche  Alpen  (Menasik.  S.  44» 
Dschih.  S.  6o3)*  5o)  Iskenderun ,  Alezandretta ,  vormahU  Alexandria 
(Naima  S.  641«  Dsch.  Bl.  77),  neu  erbaut  von  Ihn  Ebi  Daud  zur 
Zeit  des  Chalifen  Wassik  (Menasik  S.  44) ;  Bilan  (Pylae  Syriae) , 
welches  9  Stunden  von  Pajas ,  ist  ein  grosser  Flecken  mit  Moschee, 
Chan,  Bad;  die  Moschee  von  S.  Selim  ,  der  Chan  von  S.  Suleiman 
erbaut. Hier  wird  Wegmauth  genommen; in  derN^he  ist  das  Schloss 
Bedr  (xAo/ir  (Menasik.  S.  44).  5i)  Balikla^in.  den  Geschichtsbüchern 
Kalikla,  eine  alte  Sfadt ,  wo  es  ehemahls  viele  Schlangen  gab  (nach 
Naima  S.  jSii).  Dschewri  (Bl.  77)  nennt  zwischen  Iskenderun  und  An- 
tiochien  Antik  owasi  ,  d.  i.  das  tiefe  Thal,  und  Akssu,  das  weisse 
Wasser,  Stadt,  Thal  und  Fluss,  deren  keines  von  M.  Kinneir  er- 
wähnt vrird.  sind  wahrscheinlich  eine  und  dieselbe  Station,  hait  deqi 
Chane  A'arairict^  insgemein  Balamit  genannt,  welcher  mit  dem  gleich- 
nahmigen  Dorfe  4  Stunden  von  Bilan  entfernt  liegt  (Menasik.  S.  44)* 
ös)  Antakije,  d.  i.  Autiochien ,  mit  7  Thoren ,  an  deren  dreyen  der 
Orontes  vorboyfliesst,  mit  zahlreichen  Brücken  und  Mühlen,  Mo- 
scheen, Bädern  und  Märkten.  Hieir  wird  zu  den  Gräbern  Jakob's  (des 
Apostels)  und  Simon's  gewallfahrfct,  und  zu  dem  des  Soheichs  Ibra- 
him Edhemi;  der  sich  bey  Antiochien  erhebende  Berg  Likam  steht 
naoh  der  mosliraischen  Sage  mit  dem  Libanon  und^dem  Berge  Arqdscfa 
zu  Mekka  in  Verbindung.  Der  Orontes  heisst  auf  arabisch  der  Em- 
pörer fAassiJ ,  weil  er  nichts,  ohne  durch  Wasserräder  hiezu  ge- 
zwungen zu  seyn,  bewässert  (Menasik.  S.  45).  Nach  dem  Dschih. 
(S.  56o)  heisst  Likam  die  Gebirgskette,  welche  Meraascli  von  Mala- 
tia  trennt  (der  Taurus),  dann  nach  Ainferba  und  Harunije  bis  Lac- 
dictfä  geht,  hier  Dschebelunnehr,d.  i.  der  Flussberg  (Amanus)  heisst, 
und  sich  mit  dem  Libanon  vereinigt ;.  über  die  Talismane  der  Tho- 
r«  von  Antiochien  umständlich  das  Dschih.  S.  695  —  597.  Hier  ver- 
lässt  uns  leider !  unser  bisheriger  vortrefflicher  Geleitsmann,  der  Ver- 
fasser des  i.  J.  1232  (1816)  zu  Constantinopel  gedruckten  Menasik, 
der  Derwisch  Elhadsch  Mohammed  Edib,  welcher  seine  i.  J.  iiq3 
(1771)  verrichtete  Wallfahrtsreise  nach  Mekka  beschrieben;  sie  zieht 
mit  der  Pilgerkarawanc  von  Anliuchieu  südlieh  nach  Senbokie»  und 
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.    der  Marsch   des   Heeres   gebt  Östlich  nach  Huleb.  53}  Dsehisrdsche' 
did,  die  ueae  Brücki;  (Naim^  S.  641)  >  dano  über  den   Flass   ijrin , 
^elcbnr   iu  Naima   in  Unum  yerdrnckt  Ist ,  und   das  Dorf  Hossnot- 
assarib   yorbe^    nach    54)    Chan    Totnan,    In   Naima    and   Dschewn 
ist^s  zweifelhaft ,  ob  der  Fluss  Ifria  (dass  diess  die  ricbtige  Schreib- 
art, zeigt  das  Dscbih.  S.  694)  und  das  Dorf  Hossnol-assarib  als  be- 
sondere  Stationen  gerechnet  seyen   oder  nicht;   aber  zwej  Grunde 
für  Einen  zeigen»  dass  dieselben  als  Stationen  nicht  zu  zahlen  sind: 
denu  erstens  sind  im  Dschih.  S.  6o4  <kuf  dem  Wege  von  Haleb  nach 
Autiockien  nur  die  Stationen  Chantoman,  Harem  and  Dsehisr  dsche^ 
did  angegeben;  zweytens  wird  in  Naima  (S.  641)  Haleb  «usdrucklich 
als  die  fünf  und  fünfzigste  Station  angegeben ;  die  Hälfte  des  Weges 
nach  Bagdad  \  55)  Haleb  (Ghalybon).  Nach   der    ausfahrlichen    Be- 
schreibuug  AussePs  in  2  Binden,  nach  dem,  was  D^Arvieux,  Browne, 
Voluey,  Olivier,  iVI.  Kinneir  über  Haleb  gesagt,  nach  dem  von  Hassel  in 
der  Eiicyklopftdie  von  Ersch  nach  denselben  hierüber  gelieferten  Ar- 
tikel (wo  Rüssel   aber  gar  nicht   angeführt  ist) ,  kommt   doch    noc:h 
immer   nach   dem   Dscbih.  (S.  dgSjfür  morgeiiUndische  Geschichte 
uud  Legende  zu  bemerken :  dass  der  Bau  der  heutigen  Stadt  i.  J.6qo 
(1290)  vollendet  worden,  dass  sie  74  Viertel  und  14,000  Häuser  zihlt, 
dass  die  Wallfahrter   vmey  Stätten  Abraham*s,  welcher    hier   seine 
Schafe  in   der  Höhle    untergebracht  haben  soll ,  und   zwejr  Stätten 
'Chifr^s,  des  Hüthers  dos  Lebensqueltes ,  besuchen,  dass  bey    zwey 
Steinen  (der  eine  beym  Judenthore ,  der  andere«  in  der  Medrese  Ha- 
bari)  die  Juden  und  Christen  schwören  ^,  dass  die   merkwürdigsten 
Plätze:  Gök  Meidan,  d.  i.  der  himmlische  oder  blaue,  wo  die  Heere 
zum  Aufbruche  lagern,  und  der  Glasermarkt  fSukol-JudsehadsehJ,  dass 
unter  den  Kunsterzeugnissen  die  SchilJe  und  Steigbügel  Haleb^s  nicht 
minder  berühmt,  als  unter  den  Naturerzeugnisseu  seine  Melonen,  Ar- 

,busen,  Ajsrikoseu ,  Feigen y  Aepfcl,  Pistazien,  Baumwolle  and  Se- 
sam, öS)  Dscheblan  {VitiimtL  S.  642,  Dach.  Bl.  82J,  Entfernung  3  Stan- 
den (Dschih.  S.  44^).  57)  Die  Brücke  uon  Semuk  (Naima  S.  642} , 
2  Stunden  (Dschih.  S.  442) ,  über  den  von  Aiutab  herkommenden 
Fluss.  58)  Merdsch  Dabik,  das  Schlachtfeld  zwischen  S.  Selim  1. 
und  S.  Ghuwri  (Naima  S.  642.  Dsch.  Bl.  82,  Dschih.  S.  442),  3Stan- 
Üeu.  59)  Telkab ,  in  Naima  (S.  642),  und  Tir  Schiken  iu  Dschewri 
(Bl.  82).  Beyde  eius  und  dasselbe,  wie  aus  dem  Dschih.  (S.  442)  err 
hellet,  wo  es  heisst:  Tirschiken,  in  der  Nähe  von  Aintab ,  hier  sind 
ZYfey  Brücken ,  deren   eine  Telkab  heisst ;  6  Stunden.  60}  Tel   Ba- 

*)  Nach  der  ersten  Berechnung  de«  Marsches  auf^iio  Stationen,  wel> 
che  aber  hernach  um  4  überachritteu  ward.  ^)  Auf  meine  Anfrase   an    den 
kaiserl.  Herrn  General-Consul  in  Haleb,  Ritter  von  Picciotto,  was  Gökmeidaa 
eigentlich  für   ein  Platz  sey,  und   was  es  mit  den  ohigen  Steinen  für  eine 
ße\vandtni«s  habe,  erhielt   ich  in   seinem   Schreiben  vom  ai.  Janner   i8a8, 
folgende  Auskunft :  Per  soddisjare  ai  riverito  fof^Uo  di  K.  S.  iUma.  le  diro 
che  ia  situatione   nei  contorni   di  questa   cittä  ch*EUa  nomma  Gökmedmu  , 
noa   i   allro  ,  che  un  sito  -ameno   e  pittoreseo  di  una  fuga  di  giardini  mei 
luogo  chiamato  ßabäliä ,  i  quaU  bagnati  da  un  rutceUo  iateian  pel   corso 
quasi   äell*  anno  una  vaga  fretchezsa.  Non  i  giä   come  Ella  crede    iuogo 
vicino  at  casteilo ,  ma/uori  di  questa   cittä,  ed  aUa  distansa  di  eirea  aue 
mi^iia.   Riguardo  poi  aUe  due  pieire  di  cui  V.  S*  IUma.  paria,  ne  esse, 
ne  la  rispeltit^a   divotione  per  le  medesime  di  questi  Cristiani  ed  Ebrmi  nom 
esittono.   Eravi  bensi  una  pietra  suW  antica  porta  di   questo   casteilo  situa^ 
ta  aiC  Est ,  e  comunemente  creduita  esistere  sinn  dal  tempo  det  Re  Davide. 
Mu  alla  conquista  ff^rero  i  Turcki  di  questa  citlä,  chiusero  la  detta  porta,  e 
ne  aprironp altra  alF  Ouest.  Laindicata  pietra,  che temp'e  comparit^a^  i  stata 
da  poeo  tempo  in  qua  imhiancata ,  per  impedire  Vqffluenta  dei  viaggiatori 
che  portouansi  ad  esanunarla. 
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scher  (Naima  S.  642)  oder  Tilbesoher  (Usch.  Bl.  8t),  oder  Telhetchar 
im  Dschih.  (S.  442).  2  Stuaden.  61)  Me/ar  (Naima  (S.  642)  od.  Mi- 
far  (Osch.  Bi.  82),  2  Stuadea  (Dscliih.  S.  142).  62)  Nifüt  (ia  Naima 
S.  642),  Tißb,  in  Oschewri  (Bl.  82),  2  Staud«u  (Dschih.  S.  442). 
Auf  M.  KiDoeir*«  Karte  strömt  ein  betrücbtlicher  Fluss  von  Aiutab 
nach  Alenbedsoh ,  mit  dem  bejgesetzten  Nahmen  Akssu,  Nach  der 
dem  awejtfn  Bande  der  MSmoires  de  la  Societe  geographique  bey- 
gegebenen  Karte  Rousseai/s  heisst  das  von  Telbascuer  nach  Men* 
bedsch  ströniende  Fliisscben  Sadschur.  Von  Aintab  aber  fliesst  nach 
Haleb  der  Fluss,  welchen  die  Araber  Kowaik,  die  Türken  Akssu 
nennen;  diess  stimmt  wohl  mit  der  Auskunft  lusammen  ,  die  ich 
über  die  Richtung  des  Flusses  sowohl,  als  über  die  Entfernungeii 
der  zwischen  Haleb  und  Biredschik  liegenden  Oerter,  von  meinem 
Correspondenten ,  dem  öslerr.  General  -  Consol ,  Herrn  Ritler  von 
Picciolto ,  erhalten  habe  ",  nur  nennt  derselbe  den  Fluss  Akarssu , 
was  auf  l^jrkisch  fliessendes  Wasser,  so  wie  Akssu  Weisswasser  be- 
deutet. Auf  der  Karte  Rousseau^s  ist  weder  die  längs  das  Flusses 
in  der  Richtung  von  Dabik  gelegene  Strasse ,  noch  eine  einzige  der 
vier  Brücken  angemerkt ,  und  von  den  vii#  Oertern ,  bey  denen  sie 
sich  beKnden,  ist  nur  der  erste,  Muslemije ,  auf  Rousseau^s  Karte; 
Kul,  Bahurta,  und  ^ogar  die  Grabstätte  Uavid's  fehlen;  auch  fehlt 
zwischen  Telbascher  und  Nifib  die  Station  Mejar ,  und  jetiseits 
des  £uphrates ,  auf  der  Strasse  von  Biredschik  bis  Roha,  ist  keine 
einzige  der  dazwischen  liegeoden  vier  Stationen  angegeben«  65)  Bi- 
redscMk^dAs  alte  Birlha  (Naima  S.  643 ,  Dach.  Bl.  82),  am  £u- 
phrat ,  5  «Stunden  (Dschih.  S.  442) ;  hier  wird  über  den  Euphrat  fge- 
setzt.  64)  Schifkat  Chani  (Dsch.  Bl.  83).  oder  Sckokf  Chani  (Dschih. 
S.  441)»  aonst  auch  Beschdepe ,  d.  i.  die  fünf  Hügel,  genannt,  mit 
vielen  schönen  kalten  Quellen ;  ^  Stunden.  65}  ScheJir  binari,  d.  i. 
Stadtbrunn  (Dsch.  Bl.  83),  ist  in  der  Route  des  Dschih.  (S.  44i)  nicht 
angegeben ,  indem  dort  nach  Schifkat  Chani  sogleich  Udschbinari 
in  der  Entfernung  von  7  Stunden  folgt ;  Sohehrbiuari  ist  also  bey- 
llufig  die  Hälfte  Wegs  zwischen  Schifkat  Chan  und  Udschbinari , 
3  oder  4  Stunden  von  diesem  oder  jenem  entfernt.  66)  udschbinari, 
d.  i.  Ettdebrunn  (Dsch.  BI.  83) ,  '7  Stunden  vom  vorletzten  Dschih. 
S.  44i)*  67)  Roha  oder  Or/a,  das  alte  Edessa  oder  CalUrhoe  (aus 
der  zweyten  Hälfte  des  letzten  ist  der  heutige  Nähme  entstanden) , 
die  Hauptstadt  der  ehemahligeu  Provinz  Osrhoene.  Die  schöne  Quel- 
le (Callirboe),  welche  ^er  Stadt  den  Nahmen  gab,  gilt  heute  für  die 
Quelle  Abrabam*s,  der  Sitz  König  Abgar^s  ^£'A6er^«J^  und  zur  Zeit  der 
Kreuzzüge  der  Sitz  der  Courtenays,  als  Grafen  von  Edessa.  Hier  pre- 
digte der  Apostel  Thaddäus,  und  ward  Kaiser  Caracalia  ermordet.  Die 

*)  In  seinem  Briefe  vom  17.  September  1827  ertheilie  er  mir  die  fol- 
gende AuskunA: 

Braffik  CBiredschikj ,  distante  da   AUppo  .    .    .     Ore  %k 

NesBob  CNi/tb) »16 

.  Msar  (Mrfar) »     »8 

Tei-Basciar  {Tel-bescherJ     .........        „    la 

Antab  (AintaJ »    »4 

//  FiumiceUo  di  jihppo  sorge  da  Giaggin,  yHlaggio  dt  Antab,  e 
ehiamasi  Akar  sui,  e  avvi  4  Ponti.  II  primo  chiamasi  Muslemie  alla  distan^ 
za  di  ere  3  da  Aleppo  zz  1/  secondo  chiamasi  Kul  loniano  ore  6.  Jdem  s  H 
terzo ,  ßahurtä ,  alla  diUansa  ore  9.  Idem  =  ed  il  quarto »  Smnnka ,  o 
sia  Daud  -  Pegambar ,  aUa  distanza  di  ore  12.  Jd.  Ivi  esiste  il  Sepoicro  di 
David  fra  due  Colline  (e  non  MontagneJ  tra  Keiles  e  Aias.  =  Keiles  e 
una  piccola  CUtk,  popotata,  alla  distanza  di  ore  la  da  Aleppo.  Aaaz  e 
piit  grande,  ina  quasi  tutta  dittrutta  e  spopolata,  Ambedue  Hanno  mvltiFH' 
laggi  assai/ertili. 
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Rilioen  aaf  eioem  die  CitadcUe  beberrsehenden  Berge  heissen  der 
Pallast  Nimrod's.  In  der  Nahe  der  Stadt  sind  die  merkw&rdigen  lU- 
takomben  und  der  Kanonenberg /^o/9<a^A;  (Mannertll.  «76.  S.  3Iar> 
tin  memoire«  snr  TArm^nie  I.  p.  i56:  M.  Kinneir^s  msmoirs  p.3i3; 
Voyage  d'Olivier  IV.  p.  fsG-  Dscliih.  5.  443);  Ö  Stunden.  68)  i^scAit- 
Uh  (Naima  S.  644  a-  Dscb.  Bl.  84),  ein  Ort  am  gleichnaLmigen  Flos- 
se ;  4  Stunden  (Dscb.  S.  441).  69)  Aabidun  (Dscb.  Bl.  84.  EUchib. 
S.  441),  6  Stunden,  steinichter  Weg  und  kaltes  Wasser.  70)  Ha- 
djcÄ/grö/ (Dscb.  Bl.  86  u.  qi),  ricbtißcr  im  Dscbib.  (S.  44i)  Adschi- 
göf,  d.  i.  Bitterauge  od.  fiilterquell/ 3  Stunden.  71)  Almalü  ^  d.  i. 


anter  seinem  vabren  Nabmen  Karadscbatagb,  als  das  südlich  nScbst 
Diarbekr  gislegene  Gebirge  vor;  3  Standen.  'jSY Kijlldepe ^  d.  i.  ro- 
tber  Hügel  (Dscb.  Bl.  91  ,  DSchib.  S.  44i);  3  Stunden.   74)  Ankud- 
tschairi,  d.  i.  die  Wiese  der  Fee  Ankud  (S.  Herbclot  unter  Anlod), 
nach  Dscbew.  (Bl.  91)  eins  nud  dasselbe  mit  Dschanfe/atscLüri,  d.i. 
die  seelenverroebrende  Wiese  (Dcbih.  S.  44i);  4  Stunden.  76)  JDiÄr- 
hekr   oder  Kara  Amid ,    d.  i.  das  schwarze   Amid,  vormabls   Ami-' 
da   (Dscbewri    Bl.  91,    Dscbib.  S,  436  u.  441)  ,   durch  seine  Melo- 
nen ,  Ba«ilikongÄrten  (Rihanbagbi).  Quellen  ,  deren   eine    Hamrewa 
(die    rothe) ,  die    andere  Balikll  (die  fiscbreicbc)    beisst ,  durch    die 
Gräber    Chaled's ^    des  Feldherrn   de«    Islams,   des    hingerichteten 
Scheichs  von  Urmia   und    des  Geschichtscbreibcrs  Lari ,  durch   sei- 
nen Zilx  (Tschit  t),  Kattun  (Kottnu)  berühmt;  ungesund  durch  Wech- 
selfieber, Beulen  und  Augeiientzündungen  (Dscbib. ,  K «Ha).  Nach  den 
geographischen  und  statistischen  Angaben  bey  Rennel  rAnabasis  p.  i5i, 
196»  211  ,  2i4),  S.  Martin  (Memoires  I.  p.  i65)  ,  Dupre  (▼oyage  I. 
p.  69),  Heude  (journey   p.  282);  2  Stunden.   76)  Tschariklii  (Dscb. 
Bi.  117),  dasselbe  mit  Karaköpri,  d.  i.  die  sch^-arze  Brücke ;  3  Stun- 
den ausser   Diarbekr  (Dcbih.   S.  442).  77)  Gökssu,  d.  i.  Himmels- 
wasser (Dscbew.  Bl.  117,  Dscb.  S.  442),  ein  Chan,  in  dessen  Mibe 
4-- 6  Quellen  aufgeben.  78)  Schuhudbinari / 6.  i.  der  2&eugcnbninn 
(Jf*<;*'«V-Bi-ii7,  Dscliih.  S.  442);  4  Stunden.  Durch  ein  nicht  enges 
Thal   bis- nach  79)  ^-cÄeicÄ/b/i  (Dscbew.  Bl.  117,  Dscbib.    S.    44t); 
3   Stunden.    80)    fiarfem ;    5    Stunden.   Diese   Station  ist    «war  in 
Dscbew.  nicht  augegeben,  wohl  ^herauf  der  Route  im  Dscbib.  (S  442), 
und  muss  durchaus  angesetzt   werden,  weil  sonst    der  Marsch  Ton 
Scbeichroli   nach   Karadere    10  Stunden   in   einem   gedauert    bitte, 
was   unerhört  für   ein   türkisches   Hetr.   81)  Karadere,  Schwarztbal 
(Dscbew.  Bi.  ir/,  Dscbib.  S.  44«) ;  von  ScheichfoH  5  Stunden.  8»)  3'w- 
j«6i/i  (Nissibis)  ;  5  Stunden  (Dscbew.  Bl.  1 17,  Dscbib.  S.  445),  auf  ara- 
bisch Ä7arfoi-«Wem,  d.  i    das    Land    der  beyden  Geschöpfgattnn- 
gen  der  Menschep  und  Dümonen ,  ist  nach  der  arabischen  Sage  das 
eigentlich«  Dschinistan  oder  DÄmonenland  (Ewiia's  Reisen),  eine  Sa- 
ge, welche   vermutbltch   toh    der  Meng«  der  in   der    Gegend  woh- 
nenden Jeiidi    (welche   den   Teufel   anbethen)   herrührt,  die  Haupt- 
•tadt  der  Landschaft  Rebia  (Dijar  Rebia) ;  der  nördlich  von  Nissi- 
bin  entspringende  FingB  Jfermas  geht  in   der  Nftbe    der  Stadt  Tor- 
hty;  an   bevden  Ufern    mit  Gärten    bepflanzt,  deren   ebemahls   bis 
,40,000  gezühlt  wurden.  Zu  Nissibin  gibt  es    nur  ^veisse ,  und    keine 
rothe  Rosen.  Der  Biss  der  Scorpionen  von  Nissibin  ist  tödilicb,  die 
Luffc  ist  schwer  und   ungesund  (Dscbib.  S.  438  u.  Ewlia  Ende  des 
IV.  Tbeiles).  Noch  stehen  die  Grundfesten  der  Mauern  und  einzel- 
nen Xbürme  dieser  alten  Gränzfeatung  des  römischen   und  byzanti- 
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nisclicu  Retchgs,  und  an  bellen  Tagen  siebt  ttan  ron  bier  die  Thftrme 
von  Mardin  (M.  Kinneir*s    Memoirs   p.   260   11.  261).  Von  hier   auf 
ebenem  steinlosem  Wege  bis  B5)  Dscherrahssuji,.6,  i.  Wundarztwasser 
(Dschew.  Bl.  117.  Dschih.  S.  442)  ;  5]  Stunden.  B^)  Selmanije  (Dschew. 
Bl.  117),  eines  und  dasselbe  mit  KedlikSchamachi  im  Dschih.  (S.  442); 
vier  Stunden  ,  auf  3  —  4  Orten  geht  man  über  Wasser.  85)  Dellen- 
kan    (Dschew.  Bl.   117),  im  Dschih.   (S.  449)    Dellikar;  6  Stunden. 
86)  SsafwansMuji,  d.  i.  der  Floss  Ssafwan  (Dschih.  S.  442),  im  Dsch. 
Bl,  117)  Channan,  yermuthlich  ist  diess  gefehlt,  nicht  jenes  j>in  stei- 
uigen  und  wasserigen  Thälern.  87)  Chabur  (Dschew.  61.117,  Dschih« 
S.  442);  vier  Stunden.  88)   Ke/h  feman   (Dschew.   Bl.  117.    Dschih. 
S.  442) ;  sechs  Stunden ;  bier  ivird  über  den  Tigris  gesetzt.  89)  Ehu 
Said,  der  Vater  des  Glucklichen   (Dsch.  Bl.  119,  Dchih.   S.  442)» 
gegenüber  von  Refrfeman ;  3    Stunden,  heisst  .auch   Ehu  Schaabe, 
€ip)* Belendsch  [Dich.  %\,  119),  scheint  dasselbe,  oder  wenigstens  nicht 
weit   ehtferot  zu  stsyn   von  Dilkesme ,  welches   im  Dschih.    (S.  442) 
5  Stunden  von  dem   vorigen  als  Station    angegeben   wird.  Der  Weg 
Jungs    Quellen-  und   Sümpfen.    91)  Eski  Mossul,   Alt-Mossul  (Dsch. 
Bl.  119.  Dchih.  S.  442);  5  Stunden.  92)  Kara  Sidi,  4  Stunden  (fehlt 
in  Dtschew.) ,  ist  aber  im  Dschih.  (S.  442)  angegeben.  93)  Kemaleddin 
(Dsch.    Bl.  119)1  ^^^   Dschih.  S.  442  Hamalkcndi ,  jenes  verschrie- 
ben oder  dieses  verdruckt ;  3  Stunden  ;  gegenüber  von  Mossul.  94)  Am 
Ufer  des  Tigris  (Dsch.  Bl.  119).  Im  Dschih.  ist  zwischen  dem  vori- 
gen und  Mossul  keine  weitere  Station  angegeben.  96)  A/b5#u2  hat  sie- 
ben Thürme  und  zwey  und  zwanzig  Moscheen,  deren  eine  mit  schie- 
fem Thnrme;  einst  durch  seinen  blühenden  Handel  berühmt,  daher 
der  Musselin  nach  Mossul,  wie  die  Baldachine  nach  Bagdad  (Balda- 
cho)  benannt  wurden.    Auf  .der  rechten  Seite  der  Mlnaret  der  gros- 
sen vom  Atabege  Seifeddin   Ghafi   erbauten  Moschee   wird  der   Ort 
des  Martyrthums  von  Dscherdschis  ,  d.  i.  des   beil.  Georg,  gezeigt, 
dessen  Legende  mit  der  neueren  Geschichte  verwebt  ist,  wie  die  des 
Propheten  Jonas  (an  der  nach  ihm  genannten  Moschee)  mit  der  Ge- 
schichte des  alten,  in  der  Nähe  von  Mossul  (beym  Dorfe  Nunia)  ge- 
legenen Ninive.  Eine  Moschee  MossuFs  heisst  die  Lichtmoschee,  von 
der  Tochter  Nureddin^s.  Die  Ruinen  von  Ninive,  so   eine   englische 
Stunde  von  Mossul,  uachM'Kinneir^  Karte  das  Larissa  XenophoM's, 
welches  Rennel  südlicher  nach  Nimrod  setzt.  M.  RinneiPs  Memoirs 
p.  256;  Doprö  voyage  I.  p.  123;  HennePs  Anabasis  p.  146;  Heude*s 
journey  p.  217  ;  Dschih.  S.  433  und  Ewlia;  von  Bagdad  nach  Mossul 
hat  das  Dschih.  S.  370  die  folgenden  12  Stationen:  1)  Iman,  4  Stun- 
den; 2)  Abker,  5   Stunden;  3)   Hamna ,   3  Stunden;    4)   Kadesijf, 
7  Stunden;  5)  Samara,  8  Stunden  ;  6)  Karch,  2  Stunden;  7)  Hai- 
fa,  7  Stunden;  8)  Sudkant,  5  Stunden;  9)  der   kleine  Sab,  beym 
Einflüsse  desselben  in  den  Tigris,  5  Stunden ;  10)  Hadisie,  12  Stun- 
den; 11)  Tannin,  7  Stumlen  ;   12)  Mossul.  Auf  dieser  Strasse   hätte 
^as  Heer   von  Mossul  aus,  Bagdad  in  12  Märschen  erreicht;  da  ef 
aber  den  Umweg  über  Rerkuk  nahm,  wurden  110  Stationen  berech- 
net,  welche  noch  um  4  überschritten  wurden,  ind<>m    die  Angaben 
Dschewri's  ii4  ausweisen,  nähmlich  :  96)  Jarümdsche,  am  Ufer  des 
Sab  (Dsch.  Bl.  i33,  Naima  S.  65o).  97I  Chi/r  Elias,  fehlt  im  Dsch  , 
wird  aber  in  Naima   (S.  65o)  ausdrücklich  nach  Jarümdsche  als  Sta- 
tion angesetzt.  98)  NehrSab,  der  Fluss  Sab  (Dschew.  Bl.  i33.  Naima 
S.  65o).  99)  Hamam  Ali,  d.  i,  Ali's  Bad  (Naima  S.  680).  loo)  *SVic- 
rnamek,  auf  der  anderen  Seite  des  Sab  (Dschew.  Bl.  i3iS),  in  Naima 
(Bl.  65o)  Schemahel.  101)  BirDaud,  d.  i.  Davidsbrunn  (Dscliew.  Bl.  1^, 
in  Naima  S.  ti5o)  >    Druckfehler  Biderawer.    102)   Indschessu,  d.  i. 
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Feinflus«  (Dschew*  Bl,  i33,  Naima  S.  65o).  io3)  uiUunsMu,  d.  i.  Goldflius 
(Dschew.  BJ.  i33>  Naima  S.  65o)f  an  der  Brücke,  welche  über  dieken 
Flosa  fbhrt.  xo/»)  Oökdepe,  d.  i.  Himmelshttgel  (Dach.  BL  i33.  Nai- 
ma S.  65o).  io5)  Kerkuk  (Dach.  BL  i33,  Naima  6do).  106)  Ta/e 
churma,  d.  i.  frische  Dattel  (Dach.  Bl.  i33).  107)  Taukköi ,  d.  i. 
HiiiiDerdorf  (Dsoh.  BL  i33).  108)  Dedeköi ,  d.  i.  Vaterdorf  (Dach. 
BU  i33).  109)  Kifri  (Dsch.  Bl.  i33).  110)  Kitbbei  Ibrahim,  d.  i.  die 
R-uppel  IbrahimV  111)  Schuuh  Narin,  am  Ufer  des  Wassers.  \i2)Tatch 
köpri,  d.  i.  Steinbrükcke.  ii3)  Tschubuk  köpri,  d.  \.  Rohrbriacke. 
114)  Bagdad,  —  Unter  diesen  114  Stationen  sind  zwölf  in  der  alten 
und  mittleren  Geschichte  hoohberühmte  gross«  Städte ,  nihmlicb : 
l)  die  erste  Station  (Scutari)  Ghrjsopolis,  schon  aus  Xenophon*«  Ge- 
schichte bekannt,  als  erste  Anfbruchs-Station  ,  ConstantinopePs  Vor- 
stadt, s)  Die  fünfte  (Nicomedien),  die  alte  Residenz  der  byzantini- 
schen Kaiser,  berühmt  durch  das  Glaubensbckenntnias  und  die  Be-  ^ 
Jagerung.  3)  Die  neunte  (Nicäa).  4)  Die  fönfzehnle  (Eskiachcfar),  das 
alte  Doryleum,  durch  die  Schlachten  der  Kreuzfahrer.  5)  lii^  drej^ 
fsigste  (Kenia),  Iconium,  die  Residenz  der  Seldschuken  in  Klein-Asien. 
6)  Die  fünf  und  vierzigste  (Adana),  in  dessen  Nähe  Alezander  im 
Cydnus  badete,  und  der  Chalife  Mamun  starb.  7)  Die  fünf  und  fünf- 
zigste (Haleb),  die  Hälfte  dea  Weges  nach  der  ursprünglichen  Marscii- 
route.  8)  Die  sieben  und  sechzigste  (Roha) ,  das  alte  Edcssa ,  der 
Kreuzfahrer  Gebieth.  9)  Die  fünf  und  siebzigste  (Diarbekr},  Amida, 
durch  viele  Schlachten  blutig  geadelt.  10)  Die  zwey  und  achtzigste 
(Nissibin),  die  Gränzedes  Römer-  und  Parther-Reiches,  die  Dämonen- 
stadt. 11)  Die  fünf  und  neunzigste  (Mossul),  in  der  Nähe  der  Ruinen 
NiniveU.  12)  Die  hundert  vierzMiate  (Bagdad),  der  Sitz  des  CbalifaU. 
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Sechs   und   vierzigstes   Buch. 

Thronhestei^ur^  Murarfs  IV.  Absetzung  des  MuJiL  Die  hey- 
den  Bekir.  Feldzug  Xvider  den  einen,  der  endlich  Statt' 
halter  uon  Bagdad  ^  welches  zuletzt  in  der  Perser  Hände 
Jallt.  Hirtrichtung  der  JVeßre  Mohammed ,  Kemankesch 
Ali  und  Mere  ffusein.  Diplomatische  Verhältnisse.  Kulaun- 
paschä's  Tod.  Abaju's  Schreiben.  Feldzug  wider  den  letz- 
ten. Anlass  der  Absetzung  des  Tatarchans  und  Nieder^ 
läge  der  Osmanen  in  der  Krim*.  Die  Kosaken  im  BospO' 
ros.  Austrägal '  Gericht  zwischen  Algier  und  Tunis.  De» 
Grosswejlrs  Tod.  Die  Perser  in  Georgien ,  Kosaken  im 
schwärzen  Meere  geschlagen.  Dschennetoghli  uernichtet, 
der  De/lerdar  geköpft.  Pest  und  Kriegsgebeth ;  Belage- 
rung  Bagdad* s  durch  Haßfpascha.  Diejr  Schlachten,  und 
persische  Gesandtschaft.  Aufhebung  der  Belagerung  Bag- 
dad's.  Aufrufir  zu  Constantinopel.  Gurdschi  Mohammed 
getödtet,  Aufruhr  zu  Haleb.  Absetzung  Haßfpaschä's.  Ta- 
tarische und  persische  Gesandtschaft  und  Üebereinkunfl. 
Niederlage  der  Paschen^  durch  Abaja.  Chalifs  Rückzug 
im  TVinter.  Persischer  Gesandter.  Indischer  Prinz.  Sche- 
rif  uon  Mekka.  Chosrewpaschä's  des  Grosswefirs  Zug  wi- 
der Abafa  ,  der  sich  ergibt.  Chosrew's  MachtvoUkonimen- 
heit.  Arabien  und  die  Krim.  Jesuiten.  Diplomatische  Ver- 
hältnisse mit  Pohleri,  Russland ^  Frankreich,  England, 
Spanien  und  Schweden.  Belhlen  Gabor.  Friedenserneue- 
rung mit  Oesterreich  zu  Szön.  Entwicklung  des  Charak- 
ters Murad's.    Tod  Mahmud's   uon  Skutari  und  Weises. 

Sieben   und   vierzigstes   Buch. 

Chosrew'*s  blutbezeichneter  Marsch  nach  Haleb,  und  uon  da  an 
den  Goldßuss  nach  Schehrfor.  Eroberung  uon  MUireban. 
Zerstörung  Hasana bad^s  und  Hamadan's.  Marsch  nach 
Bagdad  über  BisUtun.  Bagdad's  Belagerung  aufgehoben. 
Die  Osmanen  aus  Scheltrfbr  und  Helle  uertrieben,  UngC" 
witter  zu  Constantinopel.  Ueberschwemmung  zu  Mekka. 
Schemsichan's  Flucht.  Juwelenbesetzte  fViege.  Mustafa- 
pascha  uon  Preuesa  der  Deficrdar.  Verhältnisse  mit  Sie- 
benbürgen, Moldau,  JValachey.  Kosaken,  Tataren,  Poh^ 
,  len.  Des  Kapudanpascha  Afmifade  und  des  Astronomen 
Mohammed  Tod.  Absetzung  Chosrewpaschä's  und  Hafif- 
pascha^^  durch  Aufruhr.  In  neuem  Aufrühre  fallen  die 
Köpfe  des  Deflerdars,  Janitscharenaga,  Chosresy pascha* s. 
Soldaten- Anarchie.  Hinrichtung  des  Grosswefirs  Redscheb. 
Murad  ermannt  sich,  uerträgt  sich  mit  den  Janitscharen 
und  Sipahi.  Der  Narrengott  Chalil  yom  Thale,  der  Berg- 
narr Hasan ,  und  andere  Rebellenhäuptlinge  hingerichtet. 
Arabische  Unruhen.  Feuer  zu  Constantinopel.  Verbothder 
Kajffeh/iäuser  und  des  Tabakrauchens.  Predigt  Kajlfadc^s. 
Tod  Mohammed  Karatschelebifadc's.  Feldzug  gegen  Per- 
sien. Hinrichtung  des  Mufti  und  uon  Rebellenhäuptern* 
Fachreddin  ,  der  Fürst  uom  Libanon  ,  bezwungen,  Aba- 
fa* s  Statthalterschaft  in  Bosnien.  Der  Zug  nach  Pohlen, 
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veraräasst  durch  Russland*  Pohlisehe  Gesandtschaft,  und 
pohlischer  Friede,  Räuber  vertilgt.  Hasanpascha  der  Schön" 
Schreiber  und  der  mongolische  Prinz  Baisankor  t^erschwin" 
den.  Murad's  Jbriwülhende  Tjrannejr.  JSe/ii's  und  Aba» 
Jas  Hinrichtung lOi 

Acht   und  vierzigstes  Buch. 

Murad's  blutiger  Jkfarsch  nach  E(/erum,  Eriwans  Eroberung, 
Brüdermord.  Verheerung  von  Tebrif,  Einzug  zu  Constan- 
tinopel,  dessen  Mauern  geweiss A  werden,  Hinrichtung  von 
Dolmetschen,  DieScßUussel  des  heiligen  Grabes,  Ssari  Ka- 
tib  und  der  Dejierdar  geköpjl.  Ktiftfade's  Tod.  Eriwans 
Verlust.  Des  Secretärs  der  Janitscharen  und  Dschanbu- 
lad's  Hinrichtung.  Kutschuk  Ahmed' s  Heldentod,  Kor^ 
fälle  zu  Belgrad  und  Ofen,  Rakoczy's  Erscheinung.  Ab^ 
Setzung  des  Grosswefirs  Mohammed,  dann  der  Chane 
der  Krim,  Dschanibek-  und  Inajelgirai.  Persiscfier  Both- 
schajler.  Hinrichtungen,  Pest  jind  Brudermord.  Murad's 
Marsch  nach  Bagdad  durch  Hinrichtungen  bezeiclmet, 
und  des  Grosswe/\rs  Beiram  Tod.  Bagdad's  Belagerung, 
vor  dessen  Eroberung  der  Grossw^ir  Tajjarpase/ta  Jallt» 
Siegeskunde,  drejssigtausend  Perser  gemetzelt.  Der  Scheich 
von  Urmia  gemordet.  Indisc/ie  und  persisc/ie  Bot/ischa/t. 
Murad's  Einzug  zu  Constantinopel.  Empjäng  der  ü>-  ^ 
^  sandten.  Sultan  Mustafä's  Tod,  Des  KaunaKams  Hin- 
richtung. Marsch  des  Grossw^rs.  Persischer  Eriede.  Des 
Grosswe/irs  Rückkunft,  Piale  Kiaja's  Eeldzug  wider  die 
Kosaken,  Hinrichtung  des  Grabhüthers  uon  Meschhed  und 
eines  Alchemikers.  Aufruhr  def^  Albaneser  int  G  ebtrge  uon 
Clemente.  Aufruhr  der  bosnischen  Granze,  Störung  des 
Friedens  mit  Venedig  und  Herstellung  desselben,  äJurad's 
Köschke,  Murad's  2 'od  und  Charakteristik,       ,         .         .     io5 

Neun   und  vierzigstes   Buch. 

Verhältniss  des  IVeibes  zum  Manne,  in  morgenländischen  Spra- 
chen bezeichnet,  Despotismus  und  Harems  -  Zwang  nicht 
aus  einander  abzuleiten.  Ibrahim  gibt  seine  Thronbestei- 
gung europäischen  A/ächten  kund,  und  erneuert  die  Ca- 
pitulationen  mit  Pohlen  und  Venedig,  so  wie  den  beau" 
stundeten  Frieden  mit  Oesterreich,  Russischer,  pohlischer, 
ragusäischer,  siebenbürgischer  Gesandter,  Persischer  Bol/t- 
tchafter,  Geburt  yon  Prinzen.  Feuer,  Erdbeben,  Beleuch- 
tung, Münzverb^sserung ;  Satzung;  Landesbeschreibung ; 
Schnupjiabak,  Kirchen  in  Brusa  zerstört.  Assow  belagert, 
erobert,  wieder  erbaut,  Ewlia  der  Reisebesc/ireiber.  Des 
vorigen  Günstlings  Hinrichtung,  Zwejer  Prinzen  Geburt. 
Rebellen  und  Räuber  gezüe/itiget.  Der  Sohn  JSassuhpa- 
scha's  empört  sicfu  Nassuhpaschajade's  Hinrichtung  ;  sein 
begnadigter  Sohn  Geschichtschreiber.  Statthalter  Aegfp- 
ten*s.  Hinrichtung  Sulfikar's  und  Faikpaschä*s,  Triumvi- 
rat des  Sultanjade  Mohammed ,  des  Siiihdars  und  des 
SultanUhrers.  Des  Grossweßrs  Kara  Musta/äpascha  Hin- 
richtung ,  Charakteristik,  Einrichtungen  und  Denkmahlr, 
Personen  und  Güter  eingezogen.  Ankunjl  des  neuen  Gross- 
We/trs.  Hinrichtung  des  Kapudanpascha  Piale  und  Xarch- 
dschi  Hasan' s.  Der  närrische  Kasim,  Geburtsjeyer  des  Pro- 
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pheUm  jyerbdnnungen,  Hinriehtungen,  Räuber,  Palläste 
für  Dschindschl  Chodscha  und  Frau  SchekefbuU*  Lust- 
reise nach  Adrianopel.  Mohammed girai  ahgesettt ;  Islam- 
girai  Chan.  Diplomatische  Verhältnisse  mit  Fohlen,  Russ- 
land ,  Siebenbürgen.  Rakoczjr's  Krieg  und  Friede.  Sen- 
dungen nach  Constantinopel  und  Ojen,  Frejrherrn  yon 
Czernin's  Gross bolhschq/l  und  tUrkische,  .  .  •     29$ 

Fünfzigstes    Buch. 

Ibrahim* s  Lust  an  fVeihern  und  Stoffen  der  Wollust.  Eunuchen* 
Harem.  Der  Kijtaraga  gefangen,  Padre  Ottomano.  Krieg 
wider  f'^enedig  geriislei.  Kreta' s  Beschreibung  undjrühere 
Geschichte.  Landung  der  Flotte  auf  Kreta.  S.  Todero  er- 
stürmt. Canea  erobert,  f^orj^dlle  tu  Constantinopel.  Abse- 
tzung des  Gross  wc/irs.  Hinrichtung  des.Kapudanpascha.  Ge»    * 

Jahr  allgemeinen  Mordes  drr  Christen  und  Franken.  Kir- 
chen in  Moscheen  uerkehrt.  Englische  und  französische  Ge- 

.  sandte  und  der  Resident  GrA/enklau.  Benehmen  des  Gross- 
wefirs  gegen  die  Fürsten  uon  Imirette  ,  Mingrelien ,  Mol- 
dau, Siebenbürgen,  den  Tatarchan,  Fohlen,  Russland, 
Merkwürdigstes  Handschreiben.  Mohammed,  der  nieder- 
trächtige  Schmeichler ,  stirbt  als  Serdar  auf  Kreta,  wo 
Retimo  erobert  wird.  Hochzeit  Fafli*s.  Des  Propheten  Ge- 
hurtxfejrer,  Dschindschi  Chodscha  i>erungnadet.  Verkauf 
pon  Richterstellen  und  Statüialterschajien.  Der  falsche 
Abafa.  Unruhen  in  der  Krim,  Cypern,  Anatoli,  Kallipo- 
lls.  Kriegsuorjalle  auf  Kreta  und  Dalmatien.  Der  Gross- 

^  wefir  Ssalih.  Ibrahim's  Harems  Regierung  und  yermäh- 
lung.  Empörer  zu  Hamid,  zu  Siwas  und  zu  Bagdad.  Der 
Eselssofm  Kapudanpascha  als  Gebildeter.  Kandiä's  Belu' 
gerung.  Ammarjade^s  Hinrichtung,  Mohammed,  der  Sohn 
Ssalih*s ,  mit  Hinrichtung  bedroht.  Wardarpascha  schlägt 
den  Köprilipascha  und  J'ällt  ein  Opfer  der  Pforten -Poli- 
tik. Grosse  Hochzeitspalmen,  Der  Minister  der  Inneren  ge- 
prügelt. Die  Frau  Zuckerstück  verbannt.  Klis  Jäilt.  Des 
Grosswejlrs  und  Fajlipaschd*s  Streit.  Pohlische  und  russi- 
sche Beschwerden  wider  den  Tatarchan.  Raja  statt  Re- 
bellen hingerichtet.  Zobel-  und  Ambra-Steuer.  Die  Wali- 
de  verwiesen.  Astrologische  Wahrzeichen.  Erdbeben.  J^er- 
sammlung  der  Janitscharen  und  Ulema  in  der  Mitteimo- 
schee  zur  Absetzung  des  Grossweftrs,  Ahmedpascha  er- 
würgt, der  Benamsete  niedergemetzelt,  Ibrahim's  Abse- 
tzung, Einkerkerung  und  Hinrichtung.      ....     353 

Ein   und   fünfzigstes   Buch. 

Säbelum gürtung.  Der  vorige  Grosswejir  z^rstückt.  Der  neue  Der" 
wischpascha.  Die  alte  und  junge  Walide.  Dschindschi  Cho- 
dscha* s  Hinrichtung.  ThronbesteigungsgescJienk.  Einrich- 
tung der  Pagenkammern  und  Cadetenstifle.  Umtriebe  der 
Pagen  und  Austritt  von  zweihundert  derselben.  Zusam» 
menrottung  der  Sipahi.  Ausbruch  des  Fagen- Aufstandes, 
Fetwa  des  Todcsurtheils.  Handschreiben  des  Sultans.  Die 
Sipahi  durch  die  Janitscharen  zu  Paaren  getrieben.  Kara 
Haiderjade's  Ende.  Machthandlungen  des  Grosswe/irs, 
Flottenlandung  zu  Phocäa.  Des  Grosswejirs  Derwisch  Mo- 
hammed Absetzung  und  Hinrichtung,  Asiatische  und  curo- 
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päisehe  Boihschafien.  Erneuerung  des  F'ertrage»  miiRa' 
koczy  und  des  Friedens  mit  Oesterreieh,  Gurdschi  Nebi, 
der  jkebelle  zu  Skulari.  Soldaienmeuterejr  auf  Kreta.  Kan^ 
diä's  Belagerung  zum  zweyten  Mahle  begonnen  und  auf- 
gehoben, fVohlleben  der  fVeßre  und  des  Grossweftrs  Abse- 
txung»  Der  Reis  Efendi  verändert^  der  Hofastronom  Hu^ 
sein  fungerichtet.  Begebenheiten  aufKreta,  auf  der  Flotte^ 
an  den  Dardanellen  und  in  Bosnien.  Thörichte  Finanzmass^ 
regeln,  Unruhen  zu  fVan  und  Aintab  in  Sjrrien,  Absetzung 
der  Richter  vonSmjrrna  und  Salonik,  Uneinigkeit  des  Gross- 
^vefirs  mit  den  Aga  uersöhnt,  Luxus  der  Küche,  Siitenver» 
derbniss.  Der  griechische  Patriarch  hingerichtet,  Flotte  gC" 
schlagen.  Die  Parteyungen  der  Orthodoxen  und  3£jrstiker. 
Absetzung  des  Mujti  Behaji  und  Ernennung  Äff  Efendi' s, 
Auflauf  der  Kaujleute  und  des  Marktes,  Mord  der  allen 
PFalide.  F'ersammlung  im  Serai  und  in  der  Millelmoschee. 
Der  Mufti  und  die  Aga  abgesetzt ,  die  letzten  verbannt 
und  hingerictuet,        ........     455 

Zwey  und   fünfzigstes   Buch. 

Absetzung  des  Grosswe/lrs  Siawusch;  sein  Nachjolger  halt  sich 
durch  F'erbannungen,  Diplomatische  Verhältnisse  mit  f^e- 
Hedig,  Spanien^  Oesterreieh,  Aufrulir  Abaja  Hasan  s  und 
Ipschirpaschä's.  f^  er  letzung  des  Kamins  der*  Sipa^i.  Bos~ 
nische  Gränze.  Flotte,  Jpschirpascha  droht  Au/ru/tr,  Me- 
sud  Efendi,  des  Grosswefirs  Gurdschi  Gegner.  Ahmed 
Tarchundschi  Grosswefir ;  dessen  Finanzmassregeln..  Ab-' 
Setzung  des  Kiflaraga  und  Mujii,  Streit  über  den  Ka- 
techismus, Erdbeben,  Chniielnicki.  Der  Tatarchan.  Tar- 
chundschi hingerichtet.  Derwisch pascha^s  f^erwaltuHg.  Ei- 
ne Rei'te  t^on  Einziehungen  und  Hirtrichtungen.  Einßuss 
pon  Weibern.  Der  Käfig  der  Prinzen.  TodfaUe  von  Ulema 
und  Kette  derselben.  Indische  und '  pohlische  Bothschaft, 
Des  Tatarchans  Einfalle  in  die  Moldau,  Schlacht  an  den 
Dardanellen.  Des  schwarzen  Meeres  Küsten  uon  den  Ko- 
saken und  Janiiscliaren  geplündert.  Missbrauch  der  Alacht 
des  Ki/laraga.  BessarabaU  und  Islamgirai's  Tod.  Sma» 
ragdgruben,  Meteor,  Die  hohe  Pf  orte.  Ipschir  weigert  sich, 
nach  Constantinopel  zu  kommen.  Derwisch  Mohammed 
stirbt.  Aergerniss  der  Gesetzgelehrten.  Ipsctur's  Einzug. 
Geist  seiner  Verwaltung  und  seine  Hinrichtung.  Murad, 
dannSuleiman  Grosswfire,  Unruhen  in  Asien  und  Afrika. 
Ein  vierstündiger  Grosswe/lr  und  ein  dre^zehhstündiger 
Mufti.  Der  Vorfall  des  Ahorns  und  die  Herren  des  Renn- 
platzes, Indische  und  pohlische  Ges.tndten,  Osmanisehe  Di- 
plomatie. MosUmischer  Fanatismus.  Der  Patriarch  Gioan- 
nichio.  Schlacht  an  den  Dardanellen.  Verlust  von  Tenedos 
und  Lemnos.  Des  Mufti  Mesud  Absetzung  und  Hinrich- 
tung. Melek  AJimedpascha's  und  des  Grosswefirs  Entfer- 
nung, bewirbt  durch  die  Freunde  Köprili^s.     .  553 


Erläuterungen, 65q 

Gesehlechtstqfeln,       ^         .......         .     747 

Rechenschaft  über  die  Karte 753 


'Berichtigungen  zum  V.  Bande. 
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607 

5l2 
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519 

520 

S25 

538 
547 


Zeile 

*7 
am  R. 

i3  T.  u. 

3 

7 
zo 

7 

1 

17 


y.  u. 
y.  u. 


6 
18 

4 
18 

8 

3 
16 

1 
21 
16 
26 

2 

23 


v.u. 


v.u. 


y.  a. 


y*  a. 


Anstatt: 

(Mumimchan) 

Aag.  1640. 

ihm 

ward 

(Kuschlarkablaasi) 

dreyssigjührigen 

des  Kaisers 

er 

Serabtd  Gedschowa 

Die 

Keronian 

Karakaaschfade 

Bosnieo^s 

allgemeiaer 

eia  Gefallea 

Urmia 

Beirat 

wurde 

Arkidkani  ^ 

Areboghli 

Tewfekirade 


Soll  beiss  en  : 

(Muminchao) 

Aug.  16^. 

iha 

war 

(Kuscblar  kalaasi) 

zwaozi^jährigea 

des  Looses 

Betlilen 

Serabad,  Gedscbowa 

Das 

Rermian 

Karakaschfade 

Ofeo's 

«llgemeiaes 

tili  gefallea 

Urmia 

Beirut 

ward 

Arkidcbani 

Arabogbli 

quiU 

Tevfßkifade 


17  y.  u.  spielte  die  erste  Sure  des  spielte;  es  wurde  die  erste 

Korans,  und  dann  wurde  Sure  des  Korans,  und  dann 

durch  die  nach  der 

Dschewred  Dschewres 

Jalijabaschi  •  Jajabaschi 

Köprufjailas  Köprufjailasi 

1 2  u.  i3  gesehlagen  erschlagen 

4u.  5    wohl,  ging  auf  den  Thron  wohl  geuug,  auf  dem  Throne 


9  ▼•o« 

4 
10 
23 


12 


geschmeichelten  Ge- 
schwindigkeit 
europäischen 
y.  a.  Der  Serdar 
Mohammed 
8  y.  u.  Zuckerbulle 


i5 

7U.  8 
3 


einschmeichelnder  Ge- 
schmeidigkeit 
asiatischen 
Die  Seele 
Mohammed*! 
Zuckerstück 


Die  Gitate  ^  und  ^  zu  verwechseln 


>9 
21 

4 

»9 
3 

14 

17 
5 

12 

3 

3 


v.u. 


y.  u. 


y.  u. 


v.u. 
v.  u. 


Rhede 

Kardoba 

Dschamesehtti 

wenn 

Wort 

des  Sultans, 

vertraute 

Ibrahim'9 

•  und 


drey .  • . 
hahikuu 


164s 


Rhea 

Cordova 

Dschamesckui 

wiewohl 

Worte 

,  des  Sultans 

bekannte 

Mohammed*! 

;  sie    . 

fiinf 1644 

hakikun 


11 
18 
12 

7 
5 

8 

V. 


8  u.  Q  die  Nähmen  der  Bothschafter  zu  versetzen 


Büklii  Mohammed 

Grosswelire 

Beschiktasch 

wollten 

I^Mein  Padischahl 

(ef tigern 


Biiklä  Mustafa 

Wefire 

Begtasch 

würden 

^Mein  Padiscbah , 

herrschsäck  tigern 

49 
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611 
646 

» 
647 
656 

657 

663 
66B 
670 


Zeile 
B 
12 
i3 

2 

4 
i. 

11 

11 

6 


T.  a. 
V.  u. 

V.  o. 

Z, 

T.  U. 


7 
16 

21 

6 

5 

10 

7 
7 

14 
10 


▼.  u. 

T.  U. 
V.U. 
T.  U. 
T.  U. 

T.  n. 


Anf  tati: 

Lesbos 

zwejten 

aus 

angegebene 

fief 

Schauh 

dsohe/ij/s 

jüngst 

viertausend 

swöiflansend 

bald 

lei^cbtet  seine 

Raiiuski 

Swietniski 

yersprechen 

Schmes  seadet 

Mis  heat 

erleucbtigsten 

der  Menseben 

ewiges 


Soll   belesen : 
Tenedos 

« 

dritten 

in   % 

eingegebene  * 

fielen 

Schaab 

iUehii/ije 

xunilclist 

Tierhundert 

«ehntansend 

bloss 

leuchtete  seine  swejte , 

Radaieiowsk|p 

Swidzinski  - 

FUrtpreehcn' 

Sehmes  -  seadet 

MUkat 

erleuchtetsten 

des  Menschen 

ew*ge8 


Nachträgliche'  Berichtigungen. 


I«  Bd.    12      5 


Untef  Mikail,  Sandschar  Unter  David,  Alparsla 


y  » 

>»  » 

y  )» 

»  Jf 

ä.Bd. 
jfi.  id. 

»  y 

w  » 

y  9» 

•  » 

y  » 

»  » 

»  y 


11     27 
3i  .1.  Z. 

33  am  R« 

34  12 

35  6 
i52     10 


und  Alparslan 
Roba 
ermordet 
653  (1255) 
Sohn 
dem  Sohne 


und  Melekschah 
Rahbe 
gestorben 
660  (1261) 

Enkel  A. 

dem  Nachfolger        \^ 
Mahnud  I. 


Ahmed  III. 

170    1.  Z.  u.  a.  R.  2mahl,  n.  S.  175  Z.  3-  t.  u.  st.  i363l.  i365 
195      B«  v.u.  Alaeddin,  dem  ersten   Ghajafeddin  Keichos- 


f grossen 
onik 

221  22  Urchan 

35 1  25  Musa 

425      5  t.  u.  Murad'i 
€00      6  T.  n.  Abulfeda 
295      4  ▼•  u.  Bobani 

443  ^7  T.  u.  Codinni 

21  Ti  T.  u.  persische 

83  20  ▼.  u.  ersten 

84  9  T.  u.  vierhundert 

86  12  T.  tt,  nnaufliörlichem  reg- 
nenden 

89  iB  rühmlichen 

24i       7  nachmahlige 

»        7  v.  n.  Yertot  Tom.  IV. 

420  i6|^  ^   kaiser^che 

422  i5;^'  "•  Kaiser 

538  i5  Birmingham 

687  a.  R.       1670 

y  8  ▼•  n.  kein  Jahr  verflossen , 

dass 
588      1  Torgelenchtet 

726  5  T*  a.  Mnrad  III. 


rewy 


dem 

Did/motichon 

Mnrad 

Snleiman 

Mohammed^i 

Edrisi 

Bolani 

Gonstantin  Porphyr. 

griechische 

ftweyten 

drejhnndert 

unaufhörlich  regnen- 
dem 

nnrikhm  liehen 

vormahlige 

Vertot  Tom.  III. 

königliche 

König 

Biruam 

1572 

es  war  noch  kaum  Ein 
Jahr  verflossen,  als 

nachgeleuchtet 

Mohammed  III. 


s 


»3 


F4 


